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(ttiffM  Tal.  I.) 


Der  fCvpferbcrghaH  bhi  Oberen  See  ist  ftvf  twei  Bezirke 

conci'nli  ii  l  :  die  Umgehend  von  Onlonagon  und  Kcvvccnaw  Poinl. 
Uuler  leUtcrem  Namen  bcgrciU  man  die  felsige  LundzuQgßi 
wekhe  von  der  Südküsie  des  Oberen  Sce's  aus  in  Form  eines 
Bornes  hervorspringt  und  in  norddsUiclier  Richiung  16  deutsche  - 
Meilen  weit  in  den  See  hintiostsafl.  Nshe  ihrem  Fasse  wird  sie 
durch  den  Porlage-See,  welcher  luil  dem  Oberen  See  «Iure  Ii  den 
Portage-FIiiss  zusainmcnhungl,  iasi  voltständig  vom  Kestlande  ab- 
geschnitten;  nur  ein  sciimaler,  ^1%  Mciie  breitjer  Landstrich  \er'> 
kiadel  beide. 

Das  geologische  ROckgrat  dieser  Halbinsel  besteht  aus  einer 

durchschnilllich  1 '/2  Meilen  weiten  Zone  von  gebetteten  Mela- 
(»hyrcii.  Diorilen  und  Mrhiphyr-Mandelsleinen .  auf  deren  nähere 
dcschreiinifig  ich  später  zurückkommen  werde,  mit  einseinen  zwi- 
icbeogelagcrten  Sinken  von  grobem,  hartem  Conglomerat.  D^esp 
Gesteine  biUen  in  dem  nordöstlichen  Thelle  der  Halbinsel  von 
Keweenaw  zwei  einander  parallele  Höhenzüge  md  steilen,  felsi- 
gen. 1  bis  iOÜ  Fuss  hohen,  südlichen  und  flacher  abfallenden, 
nördlichen  Abhingen.  In  der  tink»  des  Porta|e*See*s  vereinigen 
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sie  sich  jedoch  und  formiren  hier  ein  welliges  Plateau,  welches 
von  dem  Becken  des  ieUtgc nannten  Sde«  tief  eingetduiiUen  wird. 

Dieser  Complex  von  Melephyrea  mit  Diorilen  mil  Wechsel- 
lagernden  Congloneralen  ftlit  Im  nOrtflicben  Tbeil  von  Kewee- 
naw  Point,  wo  die  Bänke  von  0.  nach  W.  streichen,  nach  N., 
weiter  im  Süden,  in  der  Umgehend  von  Porlage  bei  nordftsl- 
licbcni  Streichen  nach  NW.  ein.  Ihnen  lagern  sich  harte,  grebet 
dem  Rothliegenden  sehr  ftbniiche  Gongiomeralo  und  rothbraane 
S^nds^ne  mil  aandlgen .  Schiefer thonL*n  gletchlftrmig  auf,  w<*lrhe 
wiederum  mit  zwei  400  resp.  800  K.  mächtigen  Melapbyrhelten 
"KiFcchseUagüi  n.  « 

Die  Melaphyr-  und  Sandstoin-Zono  hildei  somit  Glieder  eines 
einsigen  Schichtepsyslems,  in  welchen  nur  das  Verballniss  der 
sie  sosammensetsenden  Gesleine  ein  umgekehrtes  ist«  indem  ia 
vder  nntersien  Gruppe  die  Melaphyre»  Mandektcme  und  Diorite 
vor  den  Conglomeralfn  und  Sandsteinen,  in  der  oberen  die  Con- 
glemerate  und  Sandsteine  vor  den  Melaphyren  vorwalten. 

Die  westlichen  iiilslenstriche  von  Keweenaw  Point  i  östlich 
von  der  Mel^hyrasone  bestehen  ebenfalls  aas  Sandsteinen,  welche 
jedo«'h  fast  horisontal  liegen,  von  den  gegen  N.  resp.  NW.  ein- 
fiillt'udcn  Melaphyren  und  Conglomeralen  abgeschnilten  werde« 
und  dem  untersten  Silur  angehören.  Ob  die  ersterwähnten  Me- 
laphyre,  Conglomcratc  und  Sandsteine  ebenralls  silurischen  Alters, 
oder  wie  Andere  behaupten ,  mesozoisch  seien,  ist  eine  noch 
offene  Frage,  welche  sich  bei  dem  volIsUlndigen  üangel  an  or- 
ganischen Resten,  sowie  an  Aufschlüssen  entscheidender  Contact* 
Verhältnisse  mit  Bestimmtheit  jetzt  noch  nicht  beantworten  Ussi- 
Die  Ualbinscl  von  Keweenaw  serOillt  nach  dem  oben  Ge- 
sagten ihrer  Lftnge  nach  In  drei  feognostiscfae  Zonen: 

'  I)  Bino  östliche  Zone  von  unterem  Silur,  Potsdam-Sandstein. 

2)  Eine  mittlere  von  vorwallciidoii  Mi  lupiiyn;»  und  lHandel- 
steinen,  wcchsellagernd  mit  einigen  Conglomerathetton. 

3)  Eine  westliche  von  vorwaltenden,  jüngeren  CongloniC" 
raten  und  Sandsteinen,  wechselhigernd  mit  einigen  Melapbyr- 
betten. 

An  die  mittlere,  die  Melaphyr-  und  Mandelslein-Zone  w 
das  wesentliche  Vorkommen  von  gediegenem  Kupier  auf  K«wee 
naw  Point  gebunden. 


Digitized  by  Google 


9 


*  Bs  tritt  ntaaudi  Mf :  - 

1)  ils  voUMiMl%e  Oller  tMlvatse  AviMiiiig  lier  Mandrhi 
im  gübcUeteo  M^^laphyr-Hfottddflein; 

2)  als  acccssorisdier  Bestandtheil  des  in  unrege ImHssigen 
Bellen  zwischen  dem  Melapbyr  liegenden  Epidolfelses; 

3)  Bis  CemeiU  oder  a<ioeMorifelier  BeitottdtMl  drs  kdrnigen 
Cemeites  einer  swiscIieD  «bi  Netopliyreii  eollreteiideii  FisIsH- 
porpbyrlireccie ; 

4)  als  Au^iuiiuiig  von  Gangspaltcn,  welche  den  M(  iapliyr 
ilufchsetzen. 

Die  folgende  BeMlureibvng  einiger  typischen  Brispieie  für 
die  oben  anfgeilhlten,  ?erscbMenorllgen  Vorttommnifse  des  ge- 
diegenen KupTere  wird  deren  Natnr  dieotlieher  mechen  Wenn 

ich,  neben  oinigeii  erst  neuerdings  aufgeschlosiieiiL'ri  und  dessluilb 
in  weilereil  Ivrciien  noch  nichl  bekannlen  LagerütiftUen .  »ul  das 
bereits  vor  Jahren  von  Koca,  FoasTER  und  Wirtnby  liescbrirbene 
Gangvorkoounen  der  CUff  Mine  torOckkoninM.%  so  gesebieht  diess^ 
«eil  in  4en  15  Jahren  seil  der  Verftfenlliehimg  der  Arbeiten 
der  erwiilinton  Autoron  durch  neue  Aufschlüsse  neues  Lichl  auf 
tfie  ^iatur  jenes  Ganges  geworfen  wurde. 

J}i0  Calumet-Hekla-Iingeretätte«   (Fig.  1.) 

In  vngefbhr  2  dentsehe  Helten  Entfernung  nm*dlirh  vom 

Poriagc-Sec  und  zu  der  als  Rückgrat  von  Kewecnaw  bezeich- 
neten Zone  von  gebclluten  vulcanischen  Gesteinen  gehörig,  tritt 
cm  Mebipliyr  xu  Tage.  Er  ist  erdig  bis  dicht,  sah,  ffoinlu*idH>- 
celadebrann  ond  fein  blaugrtin  geaprengeh.  in  dieser  Grund* 
massc  liegfon  MandelausfOlInngen  von  weissem  Kalbspalh  und 
rothein  Laiimoniit  und  Kügelchen  von  Kisenrhlnnl  in  der  Weise 
Vii'lheilt,  dass  sie  strieiiweise  enge  zusHinniengedrangl  sind,  in 
aaderea  Zonon  hingegen  fast  verschwinden.  Dieser  abwechselnd 
a»hr  oder  weniger  ainygdaloidiscbe  Habünsi  soanmnien  mit  Ab> 
ttangsiAcben,  welche  mit  gegen  NW.  ütlien.  jedoch  nietil 
die  Greaztliichen  der  verschiedenen  Mandelstein  -  Zonen  hilden, 
sondern  unabhängig  von  ihnen  bleiben,  verleiht  diesen  Melaphyr- 
Maudeisteinen  einen  deutlich  gehelleien  Charakter,  tischen 
ihnen  ünd  in  seiner  l»«gerang  entspreohemi  einer  Jener  IMn- 
phyrbAnlie  tritt  in  Form  einer  gediegen  Kupfer  ffelmnden  Pelail^ 
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porphyrbreccie  die  erst  seit  kurzem  aufges«  h!ns<;on<*  Calumet' 
und  Helila-Ugeratilli  woL  Sia  MkuX  Meh  wie  folgt  beschreiben : 
Seherfkantige ,  bis  m  fingergHed grosse  BruehstOcke  eines 
dichten,  rolhbraunen,  felsitischen,  an  Ausscheidungen  von  rauch* 
griiuom  Ouarz  und  KrystallLn  von  dunkelziogrlrolhem  Orlhoklas 
rciciicn  Ouarzporpiiyreg  werden  ven  klein-  bi$  feinkürnigcn  Bruch- 
slüeken  .  dieses  (iiesteins  sasemnengekiltel.  An  einseinen  Stellen 
sind  die  polyedrischen  Felsitporphyr- Bruchstücke  an  den  Kanten 
etwas  abgerundet  und  dann  banfig  nur  zusnmmengesintert,  wah-^ 
rend  die  zwischen  ihnen  befindlichen  Hohlräume  entweder  mit 
Kalkspath  ausgeiülil  oJer  oiTen  geblieben  sind,  in  ähnlicher 
Weise  treten  hie  und  da.  Aggregate  m  allseitig  ausgebildcien, 
dpnkeUiegelrethen ,  bis  V«  ShiU  langen  Orthokhis»Krystal]en  und 
swar  Karlsbader  Zwillinge  mit  gerundeten  Kanten,  ohne  Grund« 
messe  und  nur  an  ihren  geyr(<nsciligon  Berührungspunctcn  zu- 
samiueagesintert  aut.  in  emzuinen  Strichen,  wo  die  klcink(*rni- 
gen  Bmchstttcke  ttberwiegend  sind,  nimmt  die  Brecda  den  Oha- 
takler  eines  scharfköm%en  Sandsteines,  ja  im  Liegenden  der 
LagorstStte  den  eines  fettigen  Lettens  an.  In  dem  ersteren  treten 
die  spiegelnden  Flüchen  des  ziegelrothen  Orthoklases  deuin<^ 
hervor. 

Ais  accessoriseher  Bestandtbeil  der  Grundmasse  dieser  Ft^l' 
sitporphyrbreccie  und  des  Felsit*Sandstehies,  sowie  all  und  zwar 
da,  wo  die  einseinen  Bruchstfleke  nahe  an  einander  liegen,  als 
einziges  killendes  Bindemittel,  nie  aber  in  den  quaizm«  hen  Fei- 
sitporphyr-Bruchstücken  der  Breccia  selbst  tritt  gediegenes  Kupfer 
auf.  In  ersterem  Falle  bildet  das  Kupfer  kleine  sackige  Dräht- 
eben  und  moosförmig  versweigle  Dendriten;  da,  wo  es  als  allei- 
niger Kitt  auftritt,  dftnne  UmhOllungshdutehefl  oder  zusammen- 
hängende ,  sich  vielfaeh  vcrzwelffendo ,  den  Formen  der  ßroeb* 
stücke  sich  anschmiegende  Bicche ,  ein  kürperÜches  Netz.  1^ 
Sandsteine  wi  das  Kupfer  so  fein  verlbeiit,  dass  es  kaum  sicht- 
bar ist  und  nur  in  Form  finner  Spitzen  über  die  Bruehflfiche  des 
Gesteins  hervorragt  SteHenwetse,  aber  seltener,  bildet  es  delt 
vcMWiillendi'H ,  massigen  Bostandtheil  des  Gesteines,  in  welchem 
dann  isolirle  Porphyre  oder  Orthoklasbrocken  eingeschlossen  he- 
gen, in  einzelnen  Feilen  tritt  Kupfer  in  Fbrm  dttnner  Schüpp- 
oben  als  feiaer  Besehtag  auf  den  SpaHungsflüchen  des  blfltterigctti 
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gMUii  LafertUlte,  in  ^wfigsen  Strichen  JedMli  30  bis  40  lYo-^ 

Cent  des  Gesteins  Kupft^r  sein. 

*  Am  Aufhellenden  dieses  Lagers  und  so  tief  wie  der  Ein- 
Aiss  der  Alnosphttritiett  reidit,  ist  das  gediegen  Kupfer  zq 
Roihkiiplerers  «nd  malmifem  Mafaciiil  verwandelt  and  dadurch 

der  Zusammenhang  der  sonst  su  harten  Brercie  gelockert.  Die 
Mücliligkcil  der  Lagerstätte  schwankt  zwischen  4  und  16  F.,  in- 
deai  sie  sieb  i»ald  aulMhl,  bald  sosammenziehl;  die  Schirfc  ihrer 
Bafrenmng  gegen  den  hangendes  md  liegenden  Helaphyr^-Blan- 
delllein  hielbl  sich  jedodi  stets  gleich  und  Ist  im  Liegenden 
durch  ein  1  i^^  i  Zoll  inn  luiges  Saalband  von  dem  oben  er- 
«fthaico  telUgen  LeUen  noch  deutlicher  hervorgehoLiun. 

Her  Charakter  der  die  Pelsitporphyr-Breccie  Überlagernden 
ÜndeliteHie  Ist  etwas  verschieden  von  dem  'der  sie  unterteu- 
fenden, ihre  (irundinasse  bluild  bei  beiden  dieselbe,  doch  sind 
die  Mandelhotilrauttie  der  liegenden  Betten  nur  mit  weissem  Kalk- 
ipath  und  etwas  Kupfer  ausgefliltt  und  kleiner  als  im  UüngendeUi 
wthrond  in  dieseni  und  swar  besonders  in  der  Nahe  der  Breccie- 
Men  nehcii  grösseren  Mandeln  Adern  und  TrQmmer  oft  in 
dirhlem  Gewirre  aufsetzen.  Sie  sowohl  wie  die  Mafidclu  sind 
imsMi  ven  einer  Lage  üunkelkirschrothen  Leonhardits  ausgeklei- 
dsi,  dann  mit  weissem  Kalkspathe  ausgefttlH  und  Hlbren  häufig 
gadiegen  KiipfcT  in  meist  nicht  ahbäuwtlrdiger  Menge ,  wilhrcnd 
sich  in  mamdien  Trimmern  30  bis  40  Pfund  schwere,  zadifge 
Kupfer(iiH>sen  gefunden  habca. 

Das  Fig»  i  gefohena  Profil  eiklUrl  sidi  somit  in  gedrftngien 
Worten  wie  folgt: 

».  Mehiphyr-Mandelsleiu  mit  kleinen  Mandeln,  diese  von  Kalk- 
spalh  und  Kupfer  ausgefüllt.  Mit  dcutlictusr  BcUuog,  sirigbwcise 
•ehr  oder  weniger  amygdaioidisch. 

h.  Melaphyr-Mandelstein  mit  vielen  Kdmem  von  EifenohMt 

und  grossen  Mandeln ,  Adern  und  Trümmern  vuu  rolhem  Leon- 
brdit,  weissem  Kalkspaib  und  Kupfer. 

c.  Swlnohen  beiden  ein  4  bia  16  Foss  michtiges  Bett  von 
Febitporphyrbnaecie  nnd  Folsitsandstein ,  In  dessen  Gnindmasse 

gediegen  Kupfer  als  accessorischer  Bestuudlheii  auUtiU^  sleiien- 
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.  weise  Mcb      eimsfge  wrMiiJeide  UmhOfhifig  4er  Brnchstflcke 

VVahrstliciiilich  rcprüsenlirl  dieses  Bell  von  Folüit-Breccie 
das  obere  Ende,  —  iVw.  Kappe,  —  einer  Felsitporphyr-Injection, 
welche  «wischen  die  BetU^n  des  Mefaphyr-Mtindelsleifls  godrftngl 
wurde,  einer  Abldsungsflücfce  folgte,  aof  ihrem  Wege  tum  Thcti 
crjilarrle,  dann  aber  von  dem  nnchdrangenden,  flüssigen  Gesicine 
'  wieder  zerlruinii^crt  und  uitt^i  iiloss«  ti  wurde.    Für  eine  solche 
Enlslcbuogswci&se  der  Breccie  spricht  die  Besehaffeniieit  des  ser- 
klüilt^ten,  von  Trftmmt^rn  dardtfeUten,  hangenden  Mandclstein« 
hetCes.   Da  die  Lagerstätte  erst  bis  zu  geringer  Tiefe  aafge* 
schlössen  ist,  dürfte  man  bei  ihrer  weiteren  Verfolgung  wahr- 
scheinlich einen  Übcrganij  der  Rreceie  in  massigen  Felsitporpliyr, 
wie  er  im  Onlonagon-District  zwischen  den  Melaphyren  nnftrilt, 
und  vieiieicht  den  Punct  antreffen,  bis  su  welchem  e«  41«  ge» 
betteten  Gesteine  gaiigfnrniig  durchsetat  und  dann  auf  einer  Ab- 
iüsiingsflache  dieser  ausgelenkt  hat. 

Dflss  sich  das  Kupfer  selbst  erst  in  späteren  Zeitraumen 
gebildet  haben  kann,  dafßr  spricht  der  Umstand,  dass  es  mir  anf 
der  Fläche  des  Contaetes  der  Gmndmasse  und  ^uobsiacke,  so* 
weilen  avch  als  alleiniger  Ritt,  nie  aber  im  Inneren  der  Bruch- 
stücke aullriU,  dass  ferner  in  den  Tiummei  ri  im  Hangenden  Mae- 
delsteine,  welclie  erst  mit  Feisitporphyrbreceie  entätanden  und 
erst  nach  ihr  aosgefftllt  worden  zn  sein  scheinen,  dass  auch  in 
ihnen  Kupfer,  zuweilen  in  beträchtlichen  Massen,  gefiinden  wird. 

Dte  IiAgeratAatea  der  Ck>pper«VallB-]üiie. 

Die  Copper-Fails-Mine  liegt  ca.  5  (fcutsche  Meilen  nördlich  vom 
Portage-See,  gerade  da,  wo  die  Landzunge  von  Keweenaw  Point 
steh  aus  ihrer  nordöstlichen  Richtung  hornförmig  nach  Osten 
wendet,  und  zwar  am  nördlichen  Abfalle  der  Melaphyr-  und  Mnn- 
dcLstpiii-Zone .  in  der  Nähe  der  Grunze  dieser  und  der  über- 
lagernden Conglomerale  und  Sandsleine.  Letztere  sowohl  wie 
die  gebetteten  Melaphyre  streichen  dort  von  0.  nach  W.  und 
Men  mit  25""  gegen  N.,  so  dass  ein  vertiealer  Schnitt  von  S. 
naeh  N.  die  in  Fig  2  wiedergegebene  geognostisdie  Relbeofolgo 
blosslegt  . 
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9.  McftpliTr,  dwAelbrann,  krysUiUimscIi-feiiiki^niig,  sehr  hnrt 
t  ^lalllcrigeln  Bruche,  mll  kteiiten  Ringelcben  von  Eisenchlorit 
und  liie  und  da  einigen  Mandeln  von  Kalkspalh.    Er  ist  weit- 
Uoftig  gebeilel,  nimmt  piüUlich 

K  imygdiiloWischßS  Gefiige  an  und  biMet  dann  eine  nach 
iiBlen  *  mit  dem  eben  beschriebenen  MeUphyr  durch  freili*  b 
srhni  llc  Oberg  ngc  verbundene»  aber  nach  oben  xu  stbarf  be- 
grenzte MandeLsii  iiizone  Ihre  obere  GrensHttcbe  ist  niehl  eben, 
sondern  wellig  und  bildet  bald  tiefe  Sättel,  bald  hoho  Rücken 
und  Backet  Dieses  Mandcisleinbett  ist  durchschnittlich  2Ü  Fuss 
mächtig  und  zerftlU  wiederum  in  zwei  Zonen,  deren  unlere  nur 
Kalkspalh- Mandeln  und  kleine  Eisenchlorit -Kugeln  «mschltoast, 
während  in  der  oberen.  8  F.  mächtigen  Partie  die  nadelkopf-, 
bis  ccbsengrosüen  Mandeln  entweder  volLslunditr  von  KupfcrkfVr- 
nern  C»»Sclirotkopfer«*)  oder  neben  diesem  Ihcilweisc  noh  Ualk- 
apiith  ausgefüllt  werden.  Diese  Kupfcrschrolen  Uegen  entweder 
isoürt  in  der  Melaphyr-Grondmasse  oder  hfingen  traubenförmig 
durch  kleine,  verbindende  Dr§htc  «usammen.  In  dorselljcn  Weise 
wie  Kupfer  kounut  Silber  in  raiulcn  Körnern  als  alleinige  Man- 
debiusfalhing,  in  anderen  Mandeln  mit  Kupfer  zusammen  vor. 

1)er  oberste  Horizont  dieser  kupferführenden  Mandelslein- 
Zone  cnlhöU  5  bis  tO  Procent  des  Helalles  und  schneidet,  wie 
erwähnt,  gegen  den  auf  ihn  folgi  nden  i 
c.  dichten  oder  erdigen  Mriaphyr  von  rülhlidiirrouer  Farbe 
adiarf  ab.    Aber  auch  dieser  hat  strichweise  die  Tendenz  der 
Mandelsteinbildung.   Sind  jedoch  in  dem  vorher  beschriebemn 
Amygdaloide  die  Mandeln  rund  oder  oval  und  verhöUnissmässig^ 
sehr  klein,  so  haben  die  Einschlüsse  dieser  jöngeren  Melaphyre' 
eine   langgezogen  -  cylindrischo    oder   wiirmfOrmi^^  ^rekrftnimte, 
plumpe  Fofm,  erreichen  bei  geringem  Durchmesser  '2  bis  3  Zoll 
Uag^,  stebeu  in  recbtem  Winkel  auf  den  Absonderungsflächen 
und  werden  von  dem  dortigen  Bergmann»  falls  sie  von  Kupfer 
aussefüllt  sind,  »Kupfernaßel-  genannt.   Hoblrdume  von  densel- 
ben aulfälligen  Formen  weriien  in  noch  grösserer  Anzahl  als 
vom  Kupfer  von  weissem  Kalkspalh  ausgefüllt.    Diese  eigenthüm- 
Hcbe  Mandelstein-Bildung  ist  jedoch  an  die  unterste  Grenze  der 
auf  die  sub  b.  beschriebenen  Amygdaloido  folgenden  Melapfayre 
gebunden.   Letztere,  welche  eine  Michttgkeit  von  400  F-  haben 
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iii()geii  unii  Siels  (lüuiUche  Bettung  zeigen,  wenieu  scharf  von 
einer 

d)  nur  wenige  Fuss  starlicn  Lage  einer  dunkelgrünen,  wei* 
eben,  bbloriliacben  Masse  abgeschnilten.  Diese  ist  von  unregcl* 
massigen  bis  handgrossen  Uehlrtumen  dorcbxogen,  deren  Wände 

von  AnaU'ini  Kryslallen  bedeckl  sind.  Ausser  durch  ihre  Schijrfe 
siad  diiise  durch  ihre  Färbung  intercssaiil.  Die  moistrn  Krystalle 
sind  matt  kurallrotbi  andere  dichl  neben  ihnen  durchscheinend 
weiss,  noch  andere  weiss  nnd  wolkig  blutroth  gefleckt,  bei  noeh 
anderen  ist  das  Innere  des  Kryslalls  tiefrotb,  wahrend  die  Ecken 
und  Kantcu  wasserholl  sind.  Aus  dieser  Analcim-Auskleidung 
der  HohlrSutnc  ragfn  Säulen  von  Mesotyp  mit  oclaidischer  End- 
ausbildung hervor,  sind  aber  älter  als  der  Analrim,  da  oti  kleine 
Krystalle  des  letzteren  Minerals  auf  ihnen  aufsitsen. 

Auf  diese  scharfbegrenzte  Luge  von  chlorllischer  HassA  folgt 

e.  eine  ca.  1000  F.  uiüehlige  Reihe  von  gt  betteten  Mcla- 
pbyren,  welche  oh  i«lrich\veisc  ainygdaloidische  Tendenz  enl- 
wiekeln  aber  auch  mit  wirklichen  Betten  von  Mandelstoin  abwech* 
sein«  Die  Farbe  dieses  Melaphyrs  variirt  in  den  verschiedenen 
Schatlimngen  von  Rothbrann,  sein  GefOge  ist  feinkörnig,  erdig, 
oder  dicht,  während  die  Blascnräutne  des  Mandelstcins  mit  Kalk- 
spalh  und  Eiseuchlorit,  nicht  aber  mit  Kuller  au s^r^ lullt  sind. 
Sie  bilden  die  obersten  Lagen  und  den  nördlichen  Abfall  des 
Mclaphyr*Biffes ,  das  sich,  wie  erv^fUhnt,  durch  die  ganse  Halb* 
Insel  von  Keweenaw  Point  «ieht. 

f.  Auf  ihnen  liegt  eine  ebenso  wie  jene  von  0.  uacli  W. 
slroichende  und  mit  28*^  gegen  N.  fallende,  für  ca.  3000  F.  enl- 
bl()sste  Schichtenreihe  von  groben  Conglomerateo ,  weiche  dem 
des  Thüringer  Rothliegenden  sehr  Shnelni  und  von  dttnngeschicb^ 
teten,  rothbraunen  Sandsteinen,  welche  die  Ufer  des  Oberen  See's 
bilden. 

I>iese  ganze  oben  beschriebene  Folge  von  Melaphyren.  Man- 
deUteinen,  Cunglomeralen  und  Sandsteinen  wird  von  eineui  Gange 
der  »Owt  Crock  Yein«  in  rechtem  Winkel  auf  ibre  StreiehungSv 
richtung  durchsetzt.  Das  beigefügte  Schlchteoprofil  gibt  somit 
ein  Bild  der  beiderseitigen  Gangspaltenwände.  Der  Gang  steht 
senkrecht,  streicht  von  N  nach  S,  und  ist  ausgefülll  von  (ßiche 

3):  •  . 
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1)  Kaikipalh^  weits,  rOUilich  oder  beligrADlM;  Krystulto 
fM  grösserem  Flicbenreiolilbum  siid  selten;  er  tsl  eng  verge- 

feiischaflet  und  verwachsen  uiil  vcrhällnissinässig  geringen  Mcn*' 
gen  von 

2)  Ouars  und 

3}  LaumonÜI,  welcher  in  frischem  Zustande  hlutroth  gefMrhi 
ist»  aber  scbnell  bleicht  «nd  serrullt. 

4)  Epidot  von  hellgrüner  Farbe  hingegen,  sowie 

5)  Cliloril  in  «»inzelnen  Schup|)  n  und  Sclimilzoii  sind  hHufigcr. 
Ü)  Kupfer  von  den  feinsten  brui]ycc-Schü|)pi:ben  bis  zu  Mas* 

ieo  fon  4000  Cenlnern.  Solche  gewaltige  Hassen  bestehen  aus 
eoirr  grossen  Reihe  |>lattenR^rmlger,  arborescirender,  saekiger 
Nrtien,  welche  dicht  neben  einander  liegen,  an  einzelnen  Psmh 
len  iiiii  einander  verwachsen  und  durch  die  von  ihnen  Buslau- 
fenden  Dratilc  in  einander  verslrickl  sind.  Diese  reichen  Vor- 
kommnisse bilden  im  Gange  einen  Adelsvorschub  (g),  weksber 
bei  120  F.  Lange  20  F.  Mächtigkeit  erreicht  and  in  der  Gang- 
liche gegen  S.  einßillt.  Atta  einer  65  F.  hoben  Partie  dieses 
reichen  Striches  wurden  ca.  iOJOOO  Cenlner  gediegen  ICupfer 
gewonnen. 

Darcb  die  Arbeiten  auf  diesem  Gange  ist  festgestellt»  dass 
er  oberhalb  des  kopferführenden  Melaphyr^Mandelsteins  taub  oder 
Khr  arm  iat  ond  dass  erst  direct  unterhalb  desselben  jene  rei- 
chen iiuprLraiiltel  aufsetzen. 

Das  Kupfer  gibt  oft  vollständige,  auf  der  Innenseile  Spiegel** 
ifadte  Abdrücke  von  Onarzkrystallen  und  schillert  dann  In  den 
pichtvollslen  Scbatllmngen  von  Roth. 

7)  Silber  ist  hier  setlener  als  an  anderen  Localitäten  und 
Uiiiiut  (Inn II  gewöhnlich  in  Form  von  auf  dem  Kupfer  aulsii/«en« 
d«a  FUticrn  vor. 

8)  Giwrakteristiach  fOr  den  OwI  Creek*G«ng  sind  die  Mo- 
1iph|r«Bnichstflcke,  welehe  von  senier  Ausfttlhingamasne  wn* 
scUosaen  werden.  iSle  sind  sSmmtlidi  scharfkantig,  variiren  swi« 
*chen  Linsen  und  Klaflergrussc  und  liegen  zuweilen  vereinzelt 
i<n  Kaikspath,  Können  diesen  aber  auch  fast  vollständig  verdrün« 
A»y  SO  dass  der  Gang  fast  aUein  von  ihnen  ausgefilUt  und  die 
6angBttise  nur  durch  Unlenweik  TrOnimercben  von  Kalkspatk 
reprjtfontirt  wird.  Gerade  aolche^  an'Bracbatfleken  des  Neben«- 
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gestefüs  reiche  Gangpnrtien  .sind  vs  übrigens,  an  wekhe  «Jas 
Vorkoinmcn  d«r  grosseren  Kupfer-  Mftüi^cn  gebunden  '  su  »ein 
sclicint. 

Die  Mäciiiigkoil  dieses  Kalkhpatli-Kuprer-GHnges  hUnbi  sich 
nicht  gleich,  sondern  variirl  zwisdien  wenigen  Zollen  und  28  F. 
und  ist  an  solchen  weiten  Stellen  besonders  reich  an  Kopfer,  in 
engeren  Gangtheilen  gewöhnltcli  taub.  Der  Gong  Ist  meist  durch 
Ihonioe  Snaih;mdcr  dcullichst  vom  Nebengeslciri  getrennt,  sohaW 
er  aluT  von  grossen  Nebengestein- Bruchslücken  ausgefüllt  ist  und 
die  Kalkspath-Gangmasse  fast  verschwindet »  ist  seine  Grenze 
schwer  zu  bestimmen. 

Aus  Obigem  geht  hervor,  dass  die  durch  die  Coppor-Palis- 
Mine  abgebauten  Lagerstailen  doppelter  Art  sind:  ein  8  F.  mflch- 
ligcs,  in  seinen  Maudcin  Schrotkupier  führendes  Beit  von  Melu- 
phyr-MandcIslein  —  und  ein  bis  zu  28  F.  rnächliger  Gang,  wel- 
dier  die  gebetteten  Melaphyre  und  Mandelstcino  durchsetzt  und 
in  einer  vorwattenden  Kalkspalb-  und  Otiers^AusfAltong  im  Verein 
mit  zahlreichen  Bi  lu  hslOcken  des  Nebengosleins  (;ewallige  Massen 
von  gediegen  Kupier  umschlicsst.  Lcl/.lere  treli*n  nur  in  den 
Gangpartien  onterbalb  des  Kupfer  führenden  iVlandelstoins  nuf  und 
bilden  dann  einen  Adelsvorschnb,  auf  welche  sich  der  fteiebthuni 
des  Ganges  an  Kupfer  concentrnrt  zn  haben  scheint. 

Dass  die  Kuplerführung  des  Mandelsteinbettes  nicht  auf  die 
Niihe  des  Ganges  beschrankt  ist,  sondern  ihm  selbstsländig  an* 
gehört,  ist  durch  unterirdische  und  Tagebaue  nachgewiesen. 

Der  Ciiä-aang. 

Die  Clilf-Minc  liegt  an  dem  südwestlichen  Abstürze  des  nörd- 
lichen der  bei(l(?n,  die  Melapljyr-Zonc  bildenden  Höhenzüge,  also 
in  dem  Längentbale  zwischen  diesen  letzleren,  die  durch  sie  ab- 
gebaute  LageritAtte  Ist  ein  Gang,  welcher  die  gebetteten  vulcani- 
sohen  Geetolne  In  rechtem  Winkel  auf  Ihre  Streiehungsriditung 
durchsetzt.  Die  beiderseitigen  Gangwände  werden  durch  folgendes 
geognostisches  Proil  Fig.  4  repritöentirt : 

a.  Melaphyr  von  vorherrschend  dunkelnelken-  oder  rottibrau- 
ner,  auch  aschgrauer  Farbe,  strichweise  mit  amygdaloidischem 
Habitus.    In  letzterem  Falle  werden  runde  oder  lang  ovale  U^U- 
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Mn  von  wtMssnn  Kiilkspath,  rullilichem  Liuunoulil,  radialslrah- 
Ügeiii,  aplLigrunem  Prehnit,  dichtem  oder  slrahligein  Epidot,  so- 
wie Körner  Ton  dunkclgranem  Bisenchlorit  von  einer  dichten, 
enKgen  otliT  feinkOrntgen  Gtiindmasse  mnschlossen.  Zuweilen 
M  die  Blasenrfltime  nicht  vOllig  ausgeflDlU,  sondern  nur  von 
ktfitifiu  ««  haiirn  Epi(lr)l-Kryslalh  n  aUiJgckleidL  t ,  umi  häufig  simi 
die  LHUtiioiilil-  und  Ka!ks[)<ith-MHndeIn  von  ciiuT  dünnen  Schatu 
von  Efsenchlorit^inhUlU,  Kupfer  kommt  in  Form  von  Kurnern 
iihI  Srhuppcn  in  der  AasfDllungsinasse  der  Mandt*lit ,  ofl  auch 
««Ibststandlg  als  solche,  sowie  in  zackigen  Partien  in  der  Grund- 
nasse  selbst  vor,  ist  aber  nur  ausnahmsweise  der  Ausbeulung 
wrrlh. 

Diese  Meiaphyre  und  Maodclsleine  bihlen  den  südöstlichen 
Fass  dei  einige  hundert  Fuss  hohen»  mehrfach  erwähnten,  hörd* 
lifhen  MsenrilTes,  sind  wetiltufttg  gebettet  und  fallen  mit  30^ 

gegen  NW.  ein.  Diu  Ablösungsflachcn  zwischen  je  2  Betten 
sind  durch  feine,  kaum  linienstarke  Kalkspath-ßesihlage  ange- 
deutet. 

Sine  9cNrfe,  obere  GrMize  erliBHen*  diese  MelapliYr-Biidun- 
gen  dorcli 

b.  eine  10  bis  15  F.  mächtige  Lage  von  weichem,  schiefe- 
ncrem,  cliloiilisciiem  Gesltine,  deren  Streichen  und  FalU  n  mit  dem 
der  Melaphyr  -  Betten  zu«ammonnkUL  Sic  wiederum  wird  über- 
lagert von 

e.  groMirysfalliniscbeai  Diorlt,  besiebend  aus  vorwaltender^ 

schwarz  grüner,  kurzsauliger  oder  nadclig-slrahliger  Hornbldndc  » 
und  liclilolgiuncn  Oligoklas-Körnern  mit  deutluluT  Zwillingsslrei- 
ftmg.  An  der  Oberflache  verwittert  er  mit  schmutzig  gelblich- 
weisser  Farbe  und  erst  jetst  treten  die  strichweise  abwechseln- 
den, verscliiedenen  Ilisdiungs-Vcrhfthntsse  von  Hornblende  «nd 
Mdspath  deutlichst  hervor.  Fast  allein  aus  slrahlig-silulenfÖr- 
miger  Hor^iblende  besiehende  Lagen  von  s(  liwar/er  Farbe  wech- 
seln in  der  grossten  Schärfe  mit  Hornblende-armen^  aber  Feld- 
spath-reichen  2^nen  ab,  welche  eine  so  voUkommene  ParnlleütAt 
zu  einander  bewahren,  dass  das  Gestein  von  Ferne  einem  ge^ 
sdilehfeten  fdnsrhend  HhnWefc  fffcht.  Diese  zonenweise  Abwechs- 
lung von  verscliiedrnert  Ihoril-VarnMiiten  ist  parallel  einer  weil- 
lattftigen,  bankartigen  Absonderung  der  ganzen  Dioritablagerung 
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«nd  diese  wiederwB  der  Betlong  der  Melapliyre  und  Schkhrim§ 
der  chlorillschen  Massel 

Der  Dioril  bildet  die  obere  Hitifte  des  südösUicben  Felsen^ 
abhaiiges  und  dessen  ganzen  Kamm. 

Die  oben  kurz  beschriebene  hciho  vun  Melaphyren,  Matidol* 
steinen,  chloritischem  Gesteine  and  Dioriten  wird^  wie  erwiimty 
in  rechtem  Winkel  auf  ihre  Streichnngsrtchtung  von  einem  Gange 
dnrehsetzt.  Sein  Charakter  ist  ein  ilasserst  sehwankender.  In 
dem  die  Kappe  des  Höhenzuges  bildenden  Dioril  ist  er  sehr  eng 
und  fast  taub,  wird  abrr  im  Melaphyre  im  Allgemeinen  vveilcr 
nnd  reich  an  grobem  Kupfer,  Seine  darohsobnittliciie  Micbtigkeil 
Ist  1  Fuss,  doch  dehnt  er  sich  bald  bis  so  3  F.  ans,  sieht  sich  ptöU* 
lieh,  wieder  zu  Linienbreite  sosammen ,  oder  zers|ilitlert  sioh  sn 
vielen  Trümmern.    Seine  Ausfüllungsmasse  besteht  aus  (Fig.  5): 

1)  Kalkspatb  als  Uaufiibestandtheil.  Er  ist  meist  weiss,  sel- 
tener röUilich,  durchweg  grosskrysiallinisch;  in  den  1  bis  3  Zoll 
mächtigen  TrOmnam  auf  beiden  Seiten  des  Gm^s  geht  dar 
ßlätterdurchgang  von  einem  Saalbande  zum  anderen.  Er  ist  in 
Drusen  häufig  wasserhcU  und  reich  an  Combinatiooen  auskry- 
stallisirl. 

2)  Lattmontit  Yon  rosa-  bis  duaJ(eift»isofarolliar  Farbe  iiiidel 
In  Trflmmern  häufig  die  mittlere  Zone  der  AiisfUlungsmasse» 

während  Kalkspatb  als  beiderseitige  Grenzzone  auftritt.  In  an- 
dere n  Gangthoilcri  jedoch  bestehen  die  Saalbiuidor  :ius  Lau:iiouUt, 
auf  welchen  Kalkspatb  folgt  Von  Kupfer  ist  er  bäiiüg  durch- 
wachsen. 

3)  Prehnit,  vergesellschaftet  mit  Kalkspat  Quars  und  Knpfo» 

Weiss  bis  apfelgrün,  in  Drusenräumen  Dierenformig  bis  kugelig 
und  sinterat  lig'Slalaklitisch. 

4)  Apophyliit,  wassediell,  weiss  oder  lichtapfelgrün^  in  dünn- 
tafelförmigeii  Kf  ystalien  auf  Kalkspatb  «nd  Drusenrüume  suweileA 
gans  auskleulend*  lüeine  Flimmern  von  gediegenom  Knpfer  Uo* 
goii  hin  und  da  im  Innern  der  Krystalle. 

5)  i^dtrolilh  in  excontrisch- faserigen  Halbkugeln, 

6)  Desmin  in  tafelförmigen  Krystailen  und 

7)  FIvssspath  in  Uoinan  Oota^ani  sind  vereinaeH  in  Drv- 
scnviiimen  auf  Kalk^ath,  Qmn^  Prehnit  und  Kupfer  vorge- 
kommen. 


8)  EgiM  fon  tMlMggrtmt  Airb^,  dicht  oder  erdige  in  Form 
um  Bindeni  mit  Kalkspiilii  abwediselod,  aber  auch  die  grotoen 
KopferiiiaMeii  omhUVend. 

9)  QuHrz,  weiss,  ofi  von  slengeliger  Slructur.   lo  Drusen 
wasscrheli  auskryslalMsirt.  « 

10)  i>a8  Kupfer  ist  »mieist  mit  Kaflispath  vergesollichaflel 
lad  iiagi  liivig  im  innem  von  Kalkspatli-Krystallen  in  Form  von 

breaeeartigen  Sehappen  oder  Dendriten.  Auf  der  anderen  Seite 
bihjel  vs  aber  auch  zackig  plalton förmige  jMnsst'ti  von  t()()  ja 
lÜUÜ  Gentner  Gewicht  In  solclien  Fällen  mag  die  ganze  Gäng- 
le mir  allein  von  einer  miehtigen  Plaite  voo  gediegenem 
Kapfer  eingenommen  werden.  Die  Gewinnung  solches  söge-» 
analen  Masalinprers  Ist  das  Hauptobjeel  des  CliflTbergbaues.  Am 
häufigsten  ist  jedoch  das  Kupier  in  harid-  bis  Icllirgrossen  Par- 
tien mit  deni  Kalkspaih^^Epidot  und  Prühnit  verwachsen.  In  Dru- 
ssarlnmea  I^Hdet  es  sehr  scharfe  Kryslalle»  nttrolich  Würfel,  Py- 
nrnden- Würfel  y  Octaeder^  Acbtnndvierzigflftchnnr  oder  Combl- 
aatumen  dieaer.  Desondera  hänftg  in  Zwillingsformen  zusammen- 
gesetzt nach  Her  Fläche  0. 

t1)  Silber  kommt  mit  dem  Kupfer  verwachsen,  auch  in  haut- 
Rtaigen  Ül^ersflgen,  in  bis  zn  Pfund^achweren  Partien  vor. 

Die  CBff-Lagerstatte  Ist  somit  ein  im  Durchschnitt  1  ?ns$ 
nichtiger  Gang,  welcher  die  gebetteten  Diorite  und  Melaphyre 
dorchsctzt,  mui  Kalkspath.  Quarz.  Prehnit  inul  Kupfer  zur  Haupt- 
aasfüliungsnnassc  hat.  Sic  ist  bereits  Iiis  zu  einer  Tiefe  von  900  F. 
antcrhalb  der  Thalsohie  verfolgt  worden,  ohne  dass  sich  ihr  Ch»- 
rakler  wesentlich  geflndert  bitte« 

m»  Ooneordiitegacanitte. 

Die  östlichste  und  somit,  da  die  Bettung  gegen  West  ein* 
(aiUi  die  unlersle  der  in  der  finhe  des  Portage-Seea  bekannten, 
hapfeH^eaden  Lagerstitten  der  Nelapbyrsone  ist,  die,  auf  wel-  « 
eher  sOdlich  vom  genannten  See  die  Horon-,  Isle-Royale-,  Grand- 
i'urlagc-  und  Sheliion-Columbia-Miiie  bauen,  während  ihre  nörd- 
liche Fortsetzung  von  der  Goncord-Mine  auigeschlossen  ist.  Üie 
den  jttng 8len  Ti^en  aagnh^rigjspi  Arbeiten  dea  MriganaBnlMi 
Grube  geben  ein  deotlichea  Bild  dea  dorUgon  Kttpfar-Vorhom- 
aieas. 


1» 

Wie  an  sfimmtlichen  in  diesem  Aafsatze  erwilhntön  Lorali- 
taten ist  der  Meiapliyr,  welchem  die  in  Folgendem  zü  beschrei- 
bende Lagerstätte  untergeordnet  isi^  aueb  hier  weilläufUg»  wellig 
gebeltet.   Seine  Bftnke  haben  ein,  allgeoieioes  Streichen  vonSW. 
nacb  NO.  und  fallen  mit  55  Grad  nach  NW.  ei«.   Bin«  dieaer 
Qnregelmftaaigen  Bellen  ist  die  kuprerfllhrende  Lafei^Ultle  und 
besteht  stellenweise  aus  eimtn  dunkel  chocoIadeUraunen ,  fast 
dichten  bis  erdigen  lUelapliyr,  angefüUi  mit  Mandeln-  und  Schnü- 
ren von  Pislazii,  Q<iarS|  Kalkspaib,  Laumontit.  und  besoftdem  nei- 
aiggrOncm,  mit  Quarz  gemenglem  Epidol.   Meialnnibefla  jcdeeh 
verdrängt  letzteres  Minoralgemcngc  die  Mel»[>hyr  -  Grundmaite 
vollslantlig  und  formirl  «laiiii  ein  Bett  vou  lipidotfels,  welcher 
dann  wiederum  viele  Mandeln  und  Schnüre  von  Quarz  und  Kalk- 
Späth,  tiesonders  aber  von  kleinkrystaüinischem  Pi^tazit  umschliossti. 
In  diesem  Melaphyr-Mandelslein  und  vorsflgJich  im  Bpidptlela  ein* 
gesprengt  tritt  in  kleinen  Schuppen  und  Kürnern,  in  quadralTuss«' 
grossen,  aber  papierduiiiK  ii  lilall^TiK  in  sich  verzweigenden  zackigen 
•  Drähten  oder  in  centnerschweren,  sich  nach  allen  Seiten  verästeln- 
den Massen  das  gediegene  Kupfer  aufi    Verwachsen  mit  Quars- 
Krystallen  entbftlt  es  die  schlrfslen  Abdrücke  derselben,  in  Dm» 
senrAomen  Ist  es  selbst  verzogen  tesscral  auskryslaUtairt,  Silber 
tritt  entweder  vertfesellschaftet  mit  dem  Ku|jtur  oder  in  bis  zu 
wallnussgrossun  Einsprenglingen  isolirt  im  Epidotfels  auf. 

Diese  Lagerstätte  schwankt  in  ihrer  M&chtigkeit  zwischea 
t  und  20,  ja  30  F.  und  ist  gegen  ihr  Hangendes  und  Liegeades 
t.  Th.  scharf  durch  Klnfiflfirhen  begrenzt,  httufig  aber  auch  durch 
Obergänge  mit  ihnen  verbunden. 

Die  durch  die  Coneord-Mino  al»i;ebiiute  i.am'rslatle  ist  somit 
eine  kupferführendo  Einlagerung  von  KpidoUcls  oder  epidol  rei- 
chem Mandelsti*ine  im  gebetteten  Melaphyr,  confonn  dessen  Bei- 
lung. 


Den  oben  hesriiri ebenen  Vorkimimcn  ähneln  alle  übrige  n 
auf  der  ilalbinse!  von  Kf*weenaw  bekannter!  I.agi'rställen  des  g»'- 
ftiegem^n  kuplers  und  lassen  sieb  in  der  im  Beginne  dieses  Auf- 
•ataes  gefabeaen  Classücntkni  der  KupferiagersUtten  unierbringen. 


■ 


über  die  VersammlMg  deutscher  Geeies«i  Ii  Hüdes* 

heitt,  Sebweuer  Murferscher  in  fiinsiedeiu  mi  über 
fiiiige  mineralogische  nod  pal&ontoloirisrlie  Sanim« 
liiipB  ii  der  Schweiz  jind  ia  Süddetttschlaad 

von 

Herrn  Professor  Ferdinand  Römer* 


Die  in  den  Tagen  vom  13.  >i8  16.  Septbr.  d.  J.  in  meiner 
Vilerstadl  Hildesbelm  abgehaltene  Versammlung  der  dentsohen 
geologischen  Gesf^ltschafl  ist  sehr  befriedigend  verlaufen. 

Brshrr  war  beknimilich  dit»  nlljührlichc  allgemeine  Vorsamiiilung 
der  G«'selUclia(l  immer  gleichzeitig  und  an  (ieinseiben  Orte  mit 
4er  Versanwlnng  der  deutschen  Naturforscher  und  Ärzte  gehal* 
len  worden  und  erst  auf  der  Veraammlung  in  Frankfurt  im  Sep* 
lember  J.  der  Besi'bluss  gefasst  worden,  besondere,  der  Zeit 
und  dem  Orli*  nach  gt?lrennle  Geologon-Vcrsiiminlungen  abzu- 
liaUen.  ijchon  langst  halle  sich  bei  vielen  Mitgliedern  die  Über- 
zeugung festgestellt^  dass  die  Zwecke  der  Gesellschaft  auf  sol- 
chen besonderen  Zusammenlifinften  sich  besser  wttrden  erreichen 
lassen  als  bei  der  bisherigen  Verbindung  mit  den  Versammlungen 
der  deutschen  Natui  lürscher  und  Ärzte,  auf  welchen  die  grosse 
Zühl  d«T  Thcilnehiner ,  die  Ungleicharli^keil  der  Beslrcbungen 
und  die  horkömmliche  Feier  grösserer  gemeinschalllicher  Festi- 
vititen  störend  und  hemmend  einwirken.  Auch  der  Umstand^ 
dsM  für  solche  be^ondi*re  Geologen-Ver'sammlungen  auch  klei 
Bore,  durch  das  geologische  Interesse  ihrer  Lage  anziehende 
Orte  Wctliiliar  a'md,  während  die  Versammlungen  der  deutschen 
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Nilarforicber  und  Arstb  nicht  ftigllch  anderswo  als  in  grösseren 
Städten  gehalten  werden  h^^nnen,  fiel  in«  Gewicht  Für  micli 
wnr  endlich  noch  das  Beispiel  der  Wandervernnimlangen  der 

'  Französischen  gfologischcn  Gosrllsrhalt ,  deren  einer  ich  W 
Jahren  in  Besangon  ruil  Belriedigung  beigewolmt  halle,  be- 
stimmend gewesen»  der  Neuerung  das  Wort  aui  reden.  Üer  Be- 
SQcb  der  allgemeinen  Naturforscher- Versammlungen  sollte  Qbri- 
gens  durch  die  neuen  Zusammenkflnfte  nicht  gehindert  werden. 
Desslialh  wurden  für  dit;  ielzlerrn  die  Tngo  vom  13.  bis  15.  Sep* 
'  leniher  restgcsiellt,  wahrend  die  er^tereo  hel(anntlidi  am  18.  Sep- 
tember beginnen. 

Es  hatten  sich  einige  dreissig  Theilnehmcr  in  Hildi*sbeiia 
eingefnnden.  Darunter  die  namhallesten  norddeotschen  Geologen. 
Den  Vorsilz  in  den  Sitzungen  führte  mit  erprobter  GeschtAs- 
künde  und  lIinMrlil  H.  v.  Dechen  aus  Bonn,  den  die  ungelheifle 
Verehrung  der  Anwisendcn  einslimoug  an  diesen  Platz  berief. 
Ich  erinnerte  mich  dabei,  dass  fi,  v.  Dbcsbh  auch  schon  vor  29 
Jahren  einmal  in  Hildesheim  war  und  iwar  in  Gesellschaft  un- 
seres unvcrgesslrchen  L.  v.  Bec« ,  auf  dem  Rflckwege  von  der 
im  J  ilire  1839  in  Pyrmont  (Ti  liallciuMi  YersniniTihing  der  dmitsrhen 
Naturforscher  und  Ärzte.  Da  raein  Bruder  AuoLrn  verbindert  war, 
hatte  Ich  damals  als  Junger  Anfinger  den  Vorzug ,  die  Hern'O 
an  die  geognostisch  bemcrkensworthen  Puncte  in  den  Umgebns- 
gen  zu  nihrcn  und  knOpfte  so  die  Bekanntschalt  mit  beiden  lläB- 
nern  an,  in  welcher  ich  für  nicinc  gtmze  weitere  Enlwirkelung 
eine  so  wesciiUiche  Anregung  und  Förderung  fand.  Einen  noih 
Iftngeren  Zeitraum  hatte  Guar.  Rosn  seit  seinem  ersten  Bcs»c\i6 
in  Rüdesheim  verstreichen  lassen,  denn  er  war,  wie  er  uns  mit- 
theilte,  seit  1815^  in  welchem  Jahre  er  auf  dem  Feldzuge  gege* 
Frankreich  hIs  Freiwilliger  dort  einquartirt  war,  nicht  mehr  dahin 
gekommen.  Glücklicher  Weise  haben  die  seitdem  verfloi!^^^-^^^) 
in  unablässiger  wissenscliaftlicher  Thätigkeit  verbrachten  53  Jtihre 
In  der  RQstigkeit  und  Arbeitskraft  des  verehrten  Mannes  kaum 
eine  Änderung  bewirkt.  Göppest,  von  STnoasKCK  und  mein  Bru- 
der Adolph  vervollständigten  die  Reihe  der  anwesenden  wisscS* 
sehafllichcn  Veteranen.  Von  den  übrigen  Theilnehmern  nenne 
ich  RAMMeLSBsao,  Beyrich,  J.  Roth,  Haucbscow^b  und  Lossen  aus 
'Berlin,  Karsten  aus  Rostock,  Max  Braun  vom  Altenberge  hei 
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Aachen,  C.  v.  Seebacr  aus  GoKin^en,  U.  Scbloenbach  ans  Salz- 
gitler.  Aus  Sü^ideutschland  war  ßsMECKfi  von  Heidelberg  gckom- 
«tu,  MW  ÖsC^rreich  Dp.  Pritsch  von  Prag  ind  auch  Fmkreidi 
liHa  eineii  Varlrelcr  m  Coanu  w9  Paria.  Besonders  erfre«- 
M  war  andi  die  sabireiche  BetkeiligunGf  von  jüngeren,  erst  in 
die  wissenschaflliche  Arena  einlreleiulcn  Krallen. 

Aufiallond  inussle  dagegen ,  besonders  bei  der  Nahe  der 
Oberbergfimter  van  CiausUial  und  Halle  a/S.  die  vOll^e  Abwesen- 
lait  fwß  Bergbeamten  erscheinen.  Paal  aeheint  ea,  als  wire  der 
Mber  tii  Pireossen  swiaehen  den  praktischen  Berglenten  vnd  den 
tlieorelisth(?M  Geologen  mit  so  grossem  Vorlheil  für  beide  be- 
stehende innige  Zusammenhang  in  jüngsler  Zeit  m(^hr  gi^Ioeiiert 
worden.  Miuhle  doch,  wenn  diess  wirldich  der  Fall,  an  mass- 
ffbender  8leile  den  Grinden  der  Brscheinnng  nachgeforsebt  «nd 
dar  weiteren  Trennung  vorgebeugt  werden. 

tber  den  Inlialt  der  zahlreichen  Vorlriige  werden  die  in  der 
ZeiUchrirt  der  Gesellschaft  absudnickcnden  Protokolle  der  Ver- 
baadlangea  nähere  Nachweisung  geben.  Von  allgeineincrtMn  In- 
Isfease  waren  daninler  besonders  diejenigen»  welche  sieb  aof 
dsa  darmolfgen  Stand  der  dorcb  das  Königlicb  Preaasische  Han* 
d^lsministerium  veranlassten  geo^nostiselien  Kartenaufnahme  be- 
^en.    Bkyhicu  legte  sechs  schon  vollendete  Blatter  der  im 

laassstabe  von  auszuführenden  geognostischen  Karte  der 

IVaakM  aaobsen  w  «ird  erlfinterte  die  Qesicbtspunctey  nach  wel* 
eben  die  Aufnahmen  dir  diese  demnächst  ithcr  ganz  Norddevtach* 
iHfid  .INS  zu  dehnende  Karte  or  folgen.  Prof.  Dr.  Sciimid  aus  Jena 
legte  mehrere,  sehr  sorgiallig  in  dem  gleichen  Maassstabe  auS'^ 
fsMirte  Sectionen  der  Gegend  von  J^na  vor  und  Prof.  v.-  Ske- 
«Aca  befiflblele  Aber  seine  seil  einem  Jahre  begonnenen  Aufbah* 
«MNi  a«f  dem  Bidi^lde.  Eine  allen  Anwesenden  sehr  erlreii- 
liebe  Nachriehl  war  die  durch  Herrn  Bergrath  Hauchecokne 
geroachte  Mittheilung,  dass  die  von  H.  v.  Dechen  bearbeitete  geo- 
gnoatiache  Übersichtskarte,  nachdem  daa  Königliche  Uandelsmini- 
staritoi  dine  BeibANb  für  die  Herausgabe  gewftbrt  bat,  nun  sehr 
bald  und  Jedenfalla  im  Lanfe  des  Jahres  1869  erscheinen  wird. 
Durch  diese  Karte  ^  von  welcher  ein  mit  der  Hand  eolorirles 
Exemplar  vorlag »  wird  einem  seit  langer  Zeil  sehmerzlteh  ge<» 
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» 

flilittf'n  Bi-dArrniss«  fibgeholfeo  werden,  dmifi  Am  terliandeiiAi 

gi'uiogischen  Übersir  hl ^kai  len  von  Ui'iitschlunil  sirnl  enlwediT 
veraltet  oder  mu  situl  nicht  mit  uinlässciider  und  grüiuilielicr  Bfff- 
nlltoung  der  in  den  SpeciaikarieA.  der  einzelnen  Lander  vorha»- 
deoßo  HOlCBiDiUel  tM«rk«ilet  worden,  kli  hebe  die  lest« 
Zeugung,  dass  dieie  DBovBii'sche  ObersIchUikarte,  dti«»  medriger 
Preis  eine  allgemeine  Verbreitung  in  Lehranstalten  wed  entw 
Privaltii  gestalten  wird ,  mehr  als  irgend  eine  guügn(».Hiis<  lie 
^hrift  QS  yeraiöcbU*,  in  weilen  Kreisen  zu  der  BeschilllifiiDg 
Geogneeie  enregi^n  wird. 

Oeognoitisohe  Bxemionen  ui  du«  ailierea  «id  wHerdi 
innige bungen  der  Stadt  onter  der  POhriing  meines  Bntders',  dei 
Seen  l,<r  Hkbsunn  li()fcnt:H,  welcher  für  diesen  Z\veck  nuch  ^ine 
gotigna&Uscbij  Karle  der  Uingegtsnd  voa  Büdesheim  im  Maass- 

slabe  von  hergestellt  halte,  lullten  die  übrige  Zeit  aus.  Am 

ersten  Tage  wurde  ein  Aiwflug  durch  die  verediledenen,  1»  ^ 
Nahe  der  Stadt  enlwiekultun  (jiieder  der  Jura-Furiiialion  von  dw 
Kiniineridge-Bildung  bis  in  den  oberen  Lias  gemacht,  bine  grüs- 
sere  BxcinrsieQ  iiaeK  dein  Oslerwnlde  und  in  .  die  «ogtHiaanW  Hils- 
Mulde  nahm  den  ganzen  folgenden  T»g  In  Anspruch.  Am  Oster- 
waldti  wurde  die  Bntwiefcelnng  der  WtNÜd -Bildung  besichtigt  oerf 
narnenilich  ein  in  h-lthnltein  Beiriebe  hehinilicher ,  grosser  Saed- 
steiiil^ruch  besucht,   in  welchprn  die  weissen  SandsteinbHnke  «l*^»" 
Waald-Bildung  mit  cingeschallaten ,  wenig  mächtigen  Kohle»' 
fliilzen  yorlrefflich  attfgeicUossett  sind.    Diese  SaMÜileitie  der 
Weald^Biidnng  worden  neuerllolist  a«i  OilerwaMe  und  am  DoisliHr 
bei  Hannover  in  sehr  nnifangreicher  Weise  uusgebeulel  Wi6 
tea  auch  wohl  das  schönste  und  duuiThaite^U; ,  in  Norddeutscb- 
land  überhaupt  bekantite  Material  für  grössere  Werksiiickc  tuin 
Scttiptnrifn,   Auch  das  Subwe fei- Vorkommen  in  dem  G^f^^ 
Weensen»  welches  schon  Magere  Zeit  beChnnl  «nd  MMiieetlirh 
von  iUesKAiiN  erwähnt  ist ,  wurde  auf  dieser  Excursion  besii«**- 
in  einem  weissen,  korniiien  (Jyjis  von  nicht  ganz  sicher  best*«'*'*' 
bareni^  aber  wabrj»cheinlich  jurassischem  Aller  sind  hier  derbe 
Partien  von  gediegenem  Sebwefei  eingewaohsen.   Neuerliehst  i^t 
hier  der  Schwefel  in  sokher  Menge  angetroiea  woMen» 
flMn  an  4as  Vorkommen  in  8loUien  ednnert  wird  und  die  qhor»^ 
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BergbehAr^  «irii  ti  aifiea  ?emcfce  anf  Gewiiman^  das  Schwe- 

fi'ls  für  U  tlinisclie  Zwecke  vemnlasst  gesefien  Wir  fimdcn 

vim'n  grosstMi  Haiilen  vou  Gypsblöcken  mrt  faustgrossen,  ja  kupl- 
grossen,  derben  Partien  von  Schwulel  gaiu  eriülU.  In  jedeia 
Mie  lü  4ie»t9  masseiilian»  Vorkommen  von  Schwefel  in  Gyps 
wkme  Oißkhen  im  Obrigen  NordÜevtsehlanU.  —  Bin  driUer,  klei- 
Mper  Ausitag  endlicli  galt  der  1  Stunde  südwestlich  von  Hildes- 
fcrim  gelegrenen,  kleinen  Vavüe  itiuschelreicher ,  tertiärer  Kalk- 
tnergei  t>ei  Üiekholzeßi  welche  narnenllieh  durch  einen  Einschnitt 
der  von  HHdeslieini  «ach  Aileld  führenden  Landstraaae  aQ%e'- 
ifMoMcn  Iii.  In  einer  LiMgenerstreolning  von  kaum  einer  hat* 
hM  SMmde  und  in  ehner  Bndte  von  nvr  wenigen  hundert  Schrit«- 
ten  erscheint  diese  dem  Muschelkalk  und  dem  bunten  Sandstein 
untnitlülbar  aulruhende  Tertifir-Bitdung  hier  völlig  isotirt  und 
ohne  Znaommenhaog  mH  anderen  tertiftren  Abfaigerongen.  Dabei 
ist  aber  die  Ohereinslimmung  in  petrographischer  und  palftonto- 
lagiaeher  Boiiehong  mit  den  wohl  bekannten  oligocAnen  Mergidn 
am  Doherge  bei  Bünde  uml  vun  Astrup  b<M  Osnabrück  so  voll- 
ständig, das8  an  der  Gbüchzcitigkeil  iics  Absatzes  und  an  dem 
ehemaligen  unmillelbaren  Zusammenhange  mit  dieser  nicht  zu 
tweifvln  ist  Man  hol  es  also  hier  bei  Diekholzen  wie  am  Do*» 
berge  und  bei  Astrup  mü  den  duroh  besondere  ümsUHide  ge- 
schützten Überbleibsein  einer  ehemals  'iber  einen  (grossen  Thell 
des  nor«i westlichen  Üeulsublands  zusammenhiingend  verbreiltlen 
Terüar-Bildmqf  lu  Ihun. 

Die  Venammlnng  irenole  sich  unter  dem  allgemeinen  Eindrucke, 
dtsB  der  Zweck  der  ZnsammenknnH  wohl  erreicht  und  der  Gedanke, 
diese  besonderen  Gtulogen*  Versammlungen  einzuliihren,  ein  glück- 
licher gewesen  sei.  Für  tfn?  nächste  Jahr  ist  Heidelberg  ssum 
Yersamiitiungsort  gewählt  worden.  Der  Wunsch,  ^u  den  süd- 
denlschen  Geotogen  in  cmgere  Beziehung  zv  treten,  bestimmte 
vnrzugswelao  zn  dieaer  Wahl  Möge  sich  darni  in  der  von 
alten  Seiten  lebht  zugänglichen,  durch  die  Anmuth  ihrer  Lage 
berähmlen  Musensladt  on»  Neckar  am  13.  Sc'ptcmber  des  näch- 
sten Jahres  ein  recht  grosser  Kreis  von  l^'achgenossen  zosam- 
«eninden! 
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Übrigens  haUo  idi  Mhva  vor  dor  Zoftuuiinctikunll  in  UiMcs- 
Mm  einer  anderen  Versamnilang  von  Nutorfornclieni  in  diese« 
Sommer  beigewohnt  Ich  besuchte  oimlieh  im  Augast  die  Ver- 
sa mm  lung  der  Schwtizer  Nalurrorscher.  Diese  lagten 
dit'scs  Mal  den  24.  bis  26.  August  in  Einsiedeln.  Düs  ist  aller- 
dings der  seltsamste  Ort,  den  skh  Männer  der  freien  Forschung 
aum  Stelldichein  wSUen  konnten.  Das  gsnse  Aassehen  des  OrU 
sehten  gigcn  die  Zwecke  einer  solchen  Versammlang  Proleil 
einzulegen.  Das  allbei  ühmle,  noch  heute  von  mehr  als  100  öeist^ 
liehen  bewohnte  Kloster  ist  in  einer  ernsten  und  ziemlich  öden, 
in  s(*iner  Vegetation  an  die  Eochflachen  des  Oberharxes  in  der 
Umgebung  von  Clausthal  erinnernden  Gegend  an  den  Fuss  eines 
UQgels  gelehnt,  in  fast  3000  Fuss  Meereshohe,  kalt  and  WMig 
anziehend  gelegen.  Diu  daneben  erbaute,  gar  nicht  unawmhn« 
liehe  Stadt  lebt  fast  oussrliücsslich  von  den  2O0,üO0  Wallfahrernj 
die  alijührlich  hierher  kommen.  Fast  jedes  Haus  ist  ein  Gast- 
haus nur  Aufnahme  der  Pilger^  und  das  firdgeschois  des  Hnusnf 
nimmt  meistens  ein  Laden  ein,  in  welebem  die  sogenannM  Du- 
votionalien,  d.  i.  der  aus  Rosenkränzen,  Waohskerson,  Heiligen^ 
bildern,  Gebetbüchern  u.  s.  w.  bestehende,  äussere,  umnnichfal- 
tige  Apparat  für  den  Cultus  der  Pilger,  verkauit  werden. 

Aliein  dieser  freujdartige  Eindruck  d«s  Ortes  erwies  sich 
durchaus  nicht  als  ein  Hinderniss  ilttr  die  Zwecke  der  Veriasun- 
lung.  Von  der  augenscheinlich  nichts  woniger  als  pfhffiscb-fana« 
tischen  Bevölkcj  uug  war  vielmehr  den  anziolietuicn  Naturfor- 
schern der  freundlichste  und  gastlichste  Empfang  bereitet  und 
die  Insassen  des  Klosters,  wenn  sie  sich  mich  nicht  an  den  wis- 
senschaftlichen Verhandlungen  bethoiligten,  nahmen  doch  keinca' 
weges  eine  feindselige  oder  onfreundliche  Haltung  der  Versaam* 
lung  gegenüber  an.  Die  bekannteren  Geologen  der  Schweiz  hal- 
ten sich  fast  vollzählig  eingefunden.  Da  waren  zun;icljst  iuis  der 
deutschen  Schweis  die  drei  Altmeister  SfCDEB  aus  bcrn,  ^*  Mebiah 
aus  Basel  und  Bsoonn  von  on  LwTa  aus  Zürich  «nwesead«  Sonst 
noch  0.  Hnm»  Carl  Maybu,  C.  Mösch  aus  ZOrieh  and  TsnonAU 
aus  Chur.  Aus  der  französischen  Schweis  waren  namentüch 
PiCTET,  l'AVBE  und  üE  LoluoL  iius  Genf,  Dksok  aus  NcnfchiUel  und 
Rensvies  aus  Lausanne  erschienen.  Wahrlich  ein  glänzender 
Kreis  ausgezeichneter  Forscher!  Welches  andere  i4ind  gleicher 
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firötse  fcdiinli?  sicfi  eitler  so  uroBsen  Zahl  namiuifter  Geologen 
beriiimen?  D«a  Aaslaiid  war  dorch  Abicr  aus  Tiftia,  der  im  Bn- 

gadtn  Wicdcriierstellung  nach  einer  ernsten  kliniatisrlien  Krank- 
bek  gesucht  und  giiicklichiT  Woiso  auch  gefunden  hatte,  durch 
0.  Fraas  aus  Stuttgart,  durch  Ereht  aus  Paris  und  G.  Gottbao 
aas  Au2cerre  vertreten.  Von  den  Mittheitungen  in  den  Sitaimgen 
«ahofien  vorzugsweise  dtejt^nigen  ein  besonderes  Inten^sse  in  An* 
sprurh.  weU  hc  sich  auf  die  Herstellung  der  geologischen  Karte 
der  Schweiz  bezooron.  t)iose  hekHunllich  schon  t)  It  ulciul  in  diT 
Aasfübrung  fortges(  liriUeae,  grosse,  wisscMischnniiciie  Unlernch- 
auRg  gibt  in  gleielier  Weise  von  der  Rüstigtteit  und  dem  Eifer, 
nie  von  der  patriotischen  Uneigennfltzigtceit  der  dabei  beschlf- 
treten  GtOL^noslen  ein  glänzendes  Zeugniss.    Eine  durch  Stüder, 

MeHIAN,    K>t  HKR  VON  DKR  L1NTH5    \.   FaVRE  ,    DeSOR   UOd   I)F.  LORIOL 

gebildete  Coniinission  leitet  das  Ganze.  Sie  ernennt  die  Beur* 
beiler  ÜUr  <lie  einzelnen  Gebiete  und  prüft  die  ausgefUiirlen  Ar- 
beilai.   Der  jährliche  Zuschuss  der  Bundesregierung  beirttgt  nur 

die  äusserst  müsstge  Summe  von  etwa  ! 0,000  Tranes.   Und  doch 

sind  seil        bereits  fnnl  grosse  Kurtonblaltet .  fünfzehn  kleinere  und 

vier  l,)u»rth''nide  Text  mit  Erläuterungen  erschienen.    Fertig  sind 

naaicntiich  die  durch  A.  MOuJs  vortreiHicfa  bearbeitete  Karte  des 

1 

Kauloa  Basel  im  Maawtabe  von  feruer  drei  ÜUitcr  des 

Biiennüdlicht.'fi  Theobald,  den  Engailin  und  Vorarlberßf  bi'grrifi'nd, 
wekbC}  abgesehen  von  der  wisseubchaftlichcu  Conibinalion,  auch 
am  ungewöhnliches  Maass  physischer  Anstrengung  ßlr  ihre  Her- 
sieVang  erfordorl  haben,  femer  ein  den  Landstrieb  zwischen 
Maffhausen  und  Basel  tvt  beiden  Seiten  des  Rheins  umfassendes 
Blali  von  Mobscm.  Ausserdem  liegen  eine  Karte  des  Pilatiisbcr- 
gen  von  Kaufmann  in  Luzern  und  eine  andere  der  Umgebungen 
von  Brugg  in  Aargau  von  Mobscb  bereits  vollendet  vor.  Dazu 
bomail  dann  auch  noch  A:  Favhb*s  uniftngst  erschienene,  schöne 
Karte  der  Gebirgsmasse  des  Mont- Diane  im  Iiiaassstabe  von 

i5^rooÖ'  ^^^^  freilich  ein  von  den  Arbelten  der  Commission 

ittMbbängigee  und  lediglich  persönliches  Werk  des  genannten 
P^NTsdlers  ist.  So  lllsst  sich  mit  Bestimmtheit  voraussetzen,  dass 
Schweiz  in  nicht  zu  langer  Zeit  im  Besitz  einer  so  voNstlln« 
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digen  geognostischcn  Sperial-Karle  sich  hefindon  wird,  wie  kaum 
ein  anderes  Land  sie  aufweist.  Besonderen  Vorzug  haben  diese 
geogoostischen  Aufnabmen  der  SchweU  noch  in  dem  Uaislaiiiie, 
dtfs  die  berOhmte  Divoua'sche  Karte  für  dieaeHiea  eine  topo- 
graphische Grundlage  von  anttbertrefflicber  VorsQglusbkeU  ge- 
wahrt. 

Die  beabsichtigten  gcoiogiscbeo  Ausüuge  konnten  der  Ungunst 
der  Witterung  halber  leider  nur  sehr  unvollkomoieB  zur  Aasftthrung 
gebracht  werden.  Ich  ging  desshalb  von  Einsiedeln  nach  ZOrich, 
um  die  dortigen  palftontologischwn  und  raincralogiachen  Snmni* 

lungcn  zu  sehen.    Dieselben  sind  in  dem  obersten  Stockwerke 
des  die  Stadt  beherrschenden,  prachtigen  Polylechnicum* Gebäudes 
aufgestellt.   Die  Räumlichkeiten  sind  die  aosgedehnteaten  und 
grQSsartigsten  I  wie  sie  kaum  irgendwo  anders  für  Sammlun- 
gen dieser  Art' vorhanden  sind.    Die  iialftontologisch-geogno- 
stische  Somnilung  stt  hl  unter  der  Leilung  von  Eschkh  von  ueb 
LiNTH,  neben  welchem  die  Herren  Carl  Mayer  und  C.  Moesch  als 
^stodes  thätig  sind.  Sie  besitzt  ungeheuere^  freilich  noch  nkhi 
iroUstdndlg  geordnete  und  verarbeitete  Vorrfithe  von  PotreÜMsten 
aus  den  verschiedenen  Sedimentär -Formationen  der  Schweis, 
deren  Vereinigung  vorzüglich  dem  vieljahrigcn  und  uucrmudlichcn 
Samineleiter  Escher  von  deb  Linth  s  zu  verdanken  ist.  Sehr  reich 
ist  das  Museum  an  Petrefacten  der  Tortiar-Bildungen  aller  Länder. 
Nach  der  Versicherung  des  Herrn  C.  MAYsa,  welcher  diese  rei- 
chen Materialien  voneugsweise  Kusammengebracht  bat,  ist  es  die 
vollstimdigstc,  überhaupt  vorhandene  an  Terliär-Pelrctaclen.  Die 
organischen  Einschlüsse  der  jurassischen  Bildungen  des  Aargau 
sind  in  vorlrelllichen  Suiten  durch  Herrn  C.  Moesch  aufgestellt 
und  bieten  die  Belege  zu  dessen  Schriften  ttber  den  Schweiler 
Jura.  Für  die  fossilen  Fflansen  ist  ein  besonderer  Saal  bestimmt. 
Hier  sind  namentlich  die  von  0.  Heer  in  seinem  grossLMi  Werke 
beschriebenen  Pflanzen  der  Tertiurnoren  der  Schweiz  aufgeslelll. 
Vor  allen  diejenigen  der  reichen  Flora  von  Uningeo.    Die  orga- 
nischen Vorkommnisse  dieser  altbertthmten  Localitüt  sind  über- 
haupt in  keiner  Sammlung  in  gleicher  Vollständigkeit  Wie  hier 
in  dem  Züricher  Museum  vereinigt.    Auch  das  Original  von 
Schbuchzer's  nhomo  diltwii  teslis^  wird  Wicr  aiilbewnlul.  Ausser- 
dem sind  mehrere  andere,  zum  Theil  noch  besser  erhaltene  Excm- 
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plaro  des  Andrias  Svheuchzeri  vorhanden.  Die  ebenfalls  sehr  reichö 
luui  iu  einem  sehr  grossen  Saala  aurgestellto  Sammltingr  von  Mi- 
Dcnlita  hmke  ieh  nvr  flüdilig  gcfiehen,  4«  Herr  Prof.  Kbunaott, 
ötr  Director  dm^lben»  ta  laeinem  Bodaupm  nicht  in  ZUricli  an«' 
wesend  war.    Pflgagen  haUo  irh  den  Vortheil.  diu  wohlbekannte 
WiSEn'sche  Prival-Sauiinlung  \in\  Schweizer  Minornlien  zu  sehen. 
Herr  EsctiEn  von  der  Lintu  liatlo  die  Güte,  mich  selbst  zv  dem 
ihm  befiraondelen,  liebenswürdigen  und  kenntnissrelcliiHi  Besilsvr 
dmtlNn  XU  führen.   In  dem  engen  Raum  eines  kleinen  Zim- 
ners  sind  hier  die  reichsten  mineralogischen  Schütse  enthalten. 
Das  ist  möglich,  da  Herr  VVisiia  (lurch^wnt?!s^  ein  nusssij/  «jrosses 
Formfit  der  Stücke  vorgezogen  hat.    Sauimlliche  mineralogische 
VaritonunniMe  der  Schweis  «nd  in  den  schönsten  ond  lehrreich- 
4M  Slflehen  in  dar  Sammlung  vertreten.  Unter  den  vielen  saU 
lanen  Kontimrlmiten ,  die  hier  vereinigt  dnd,  ist  mir  namentlich' 
eine  kleine  Siulr  aus  ik  m  Maderaner  Thale  in  Eriniu  i  üiig,  weiche 
iui  einer   kaum  einen  halben  QuadratzoU  grossen  Oberfläche 
denlUobn  Mrjatalie  von  Anaias,  Brooktt  und  Rutil  neben  (Mnander 
aaigt   Wihfend  euier  langen  Reibe  von  Jahren  hat  der  Besitzer 
weder  Geld  noch  Hobe  gespart,  um  diese  in  ihrer  Art  einzige 
Locai- Samiiiiung   eines  einzelnen  Landes  zusauimenzubrinjtren. 
VWrd  dieselbe,  wie  man  hei  der  Liberalität  und  der  patriotisclien 
GesaMwng  dea  Besüfiors  wohl  erwarten  darf,  dereinst  mit  der 
Universitits-Sammlang  vereinigt,  dann  wird  diese  ein  glinsendes' 
Gannai  darstellen.   So  ist  also  in  Ztlrioh  alles  vorhanden,  tm 
4ie  Stadt  za  einem  bevorzugten  Centrum  für  mincralogisch-geo- 
io^fche  Studien  zu  machen  —  reiche  Sununlungen .  ausgezeieh- 
ßete  Forscher  und  die  günstige  Lage  der  Stadt  in  einem  geo-* 
IMslaaeh  tuul  mineralogitch  hochinteressanten- Lande. 

Von  Zflrioli  bin  iob  nach  Stuttgart  gegangen^  auf  dem  Weg» 
Mn  unter  der  freundlichen  Leitung  von  0.  Fraas  und  Vookl- 
GESANG  und  in  Gesellschnft  von  Hebbrt  einige  bci»oiiders  lehrreiche 
i^roüic  der  jurassischen  Schichten  naiuentlich  in  der  Gegend  von 
t^nanaachingen  und  die  an  leUteram  Orte  befindliche,  dureh  den 
Firrtan  von  FAratenherg  gegrtedele  und  durch  die  Herren  RimAmi 
>udVoanj8BSAiie  vortrefflich  aufgesteUl«!,  paläontoiogisehe  und  mine*  • 
'■logische  Locfllsamniliinff  besichtigend.  In  (h-m  nKlurliislorischen 
Maseomin  Stuttgart  ist  in  den  ietsten  Jahren  durch  Fsaas  eine 
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MftidilMftlicii  WflrltMiliergiscIie  Pelrdfactott-SaiaailMg  mo  asf« 
geitcNt  worden.  Dieselbe  ßilll,  nach  Forinilionea  feordaoti 
eifMm  ielir  grossen  SmI  im  Erdgesdioss  des  Moseiini'OebttiKles. 

Es  ist  diese  Sammlung  nuch  ilie  älaulgcsti  und  volUtÜn- 
digsle  paläoiilologisclio  Local-Sammlung  eiacs  ciozclnen  Landes, 
welche  sMiaes  Wissens  irgendwo  vorbanden  ist.  Das  Verdiensl 
des  Herrn  Prof.  PaAAS,  weicker  nicbl  nur  die  A«fsleUaag  besorgt, 
sondern  aiieb  den  grOssten  Theii  des  Materisls  der  SeMniunf 
solbsl  in  vle!jahriger  Arbeit  ziisninnii'ngehracht  liaL  ist  uicbl  hoch 
genug  anzuschlfigen.  Den  Hitupllheii  der  Sammlung  bilden  na« 
tOriich  die  fossil&n  Organismen  der  Schwäbischen  Jara-  und  Trias* 
Porinatioo.  Die  prachtigen  Schadet  der  grossen  LabyriatbodoMeft 
aos  der  Lettenkoble  ond  aas  dem  Keeper,  s«m  Tbeil  Ume%  go* 
hören  zu  den  Haupizierden  der  Samfiilinig.  Auch  an  Reslon  von 
diluvialen  Saugelhieren  ist  die  Sammlung  reich.  Unter  denselben 
erregten  namenÜicb  die  in  g  mzen  Haufen  vorhandenen,  vorlreff- 
tidi  erhaltenen  und  xnm  Theil  von  Mensebonband  bearbeitetott 
Gowoibe  von  Renntbieren,  welche  ans  dem  durch  Psaas  ualiugsl 
beschriebenen  merkwürdigen  Fuiulc  an  der  Sehussen-Quelle  bei 
.  Sehussenried  auf  der  Hochfläche  zwisdu  ti  Ulm  und  dnn  Boden- 
see berrtthrcn,  meine  Aafaierksaiakuit,  da  sie  so  unwidoriegliob 
und  augensehointicb  die  noch  vor  einem  Jabraebnd  gana  unge-^ 
abiite  Tbataache  beweisen,  dass  in  einen  gewissen,  verglekbuiigs« 
weise  wtmig  entlegenen  Zeitabschnitte  der  Diluvial-Periode  jene 
nordischen  Thierc  das  stidliehe  DeulSühluiid  in  grosser  Üiiufig- 
keit  und  gleiclizeiüg  mit  dem  Heaschen  t^ewohnlen. 

Erwägt  man,  dass  neben  dieser  palttontologiscben  SammtMig 
In  Stuiigarl  in  einer  Enlferniing  von  %veaigea  Meilen  eine  andero 
nicht  minder  ausgezeichnete  OfTenttiche  "^Sammlung ,  nümlioh  die 
durch  QuBNSTEDT  gegründete  und  mit  einem  ungewöhnlichen  Mtiasse  • 
lies  unermüdlichsten  und  einsichtsvollsten  Sammeleifers  ohne  einen 
nambaften  Aufwand  von  Geidmitiein  sttsammoBgobracbte  Uni  vor- 
satits«Samml«ing  In  Tftbingon  vorbanden  bt,  so  stHUntmao 
Ober  den  Reichthum  —  man  mochte  sagen  Luxus  —  von  wis- 
senschaftlichen HüliMniitcIn  iu  dcwi  kleinen  Würlleuibcrger  Lundc^ 
der  sich  Ireilieh  aus  dem  nach  meiner  Ansicht  als  einen  llbel- 
stand  zu  betraobtenden  Umstände  erklärt,  daas  die  Univeraüäi 
sieb  nicbl  in  der  Landeshauptstadt  befindet.  Wäre  Obrigous  di« 


Digitiiicü  by  Google 

^ 


25 


Tübinger  Sammlung  in  geeigneten  Ktlumca  gleich  voribeilhaft  wia 
die  tottgtfter  tii%€il«ift,  $o  würde  lie  aiuih  nacii  dem  äutere» 
BMhHite  dfeMr  ktmm  nadistelieii*  An  Reickitam  dä^  lIrteiMi 

Ar  etegchendere  Sloilien  wird  sie  Jener  seibil  Qberlegen  sein. 


Eadydi  Mn  fch  ancii  noeii  «loii  Münclien  gingen,  m 
A»  dorige  paMonlofogiscbe^SnainiliMif  in  Krer  neoen  Avfalel« 
Jaif ,  wie  afo  dvreli  Qmt  begonnen  md  durch  ZrmL  vortrefllleli 

forlgefülirl  ist ,  zu  sehen.  Der  ünlerschied  gegen  früher  ist 
allerdings  schlagend.  Wahrend  früher,  zur  Zeit  als  die  Samin- 
iatg  noch  unter  der  Leitung  von  Prof.  A.  WAOHBn  stand,  die» 
Mtte  m  einigen  wenigen  beachrüniilen  RMmen  därlUg  tinlerge^ 
bnnll  war,  ist  flir  jettt  eine  lleHie  von  growen  nnd  gm 
levcbtetcn  Salcn  in  dem  ersten  Sltjckü  und  im  Erdgeschosse  des 
Acadeuiie- Gebäudes  eingeräumt  und  die  Aufstellung  der  Gegen- 
•lindey  welcbc  früher  sehr  viel  za  wünschen  ührtg  liess,  ist  jetll 
ia  fans  neaen  Glassebrünken  dorchaos  xweeliniAssig  «nd  instrno 
tiv.  Ansserdem  ist  der  Inhalt  des  Hnseams  durch  den  Ankanf 
■Hrrerer  grosser  Privatsammlungen  seitdem  sehr  bedeutend  er- 
Weilerl  worden.  Die  Münchener  Sammlung  geliorl  jetzt  jedenfalls 
ZQ  den  uuifangreicbsien,  überhaupt  vorhandenen^  piilaonlologischen 
Saiuiitlangen.  Die  glänzendste  Seite  der  Sammlung  bilden  natttrlicb 
die  Fossilien  der  reichen  Fauna  von  Solenhofen.  Diese  sind  hier 
laMingl  vollständiger  als  irgendwo  anders  vertreten,  denn  die 
reichslen  früheren  Prival-Samnilungen  dieser  Fossilien,  diejenigen 
des  Grafen  Münster  in  Bayreuth,  des  Herzogs  von  Leuchlcnberg 
ia  Eichstädt  und  des  Dr*  HÄBsaua  sind  hier  vereingt  Auch  die 
Beste  diloviaier  nnd  tertiärer  Säugetbicre  werden  kaum  irgendwo 
ia  vollständigeren  Suiten  vorhanden  sein.  Besonders  reich  Ist 
«Jif  Smiiiiilung  namcnllich  a?i  Resten  von  Pikcrmi.  Von  Ilippth 
no/i  gracilf  var.  meäitcrranea  von  dieser  Localitat  hat  Zittei. 
Mtt  den  vorhandenen  Resten  ein  ganzes  Skeiet  herzustellen  ver- 
•ächt,  welches  eine  besondere  Zierde  des  den  Wirbelthieren 
geräumten  Saales  bildet  Eine  schwache  Seite  der  Sammlung 
wigi  sich  dagegen  in  der  gerinijcn  Vcrlrelang  der  fossilen  Or- 
gciütsmrn  der  paläozoischen  ^Sanuntungen.  Hier  sind  noch  grosse 
locken  auasufUUen,  wenn  die  Sammhing  eine  gleichartig  aus- 
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gebildete  werden  soll.  Eine  ganz  Itesoiidcrs  giflcidfcho  inwl 
wichtige  Erwerbung  hat  das  Mönchoner  Museum  durch  den  An- 
kiaf  des  vor  einigti  Jairiui  in  Teschen  verstorbenen  Bergdiree« 
tort  L.  MoaMflfliii»  «eloha  «lir  sdboR  bei  Lebiailen  .4Malh«n 
durch  eigene  Anschaanng  bekannt  war^  neaerliohst  gemacht  Bin 
ungehoiires,  noch  unverarbeitetes,  paläontologisches  Material  von 
unschütz barem  NN'crthc  iur  die  geognoslische  Kenntntss  der  Nord- 
Kar^then  und  der  angrenzenden  Gebiete,  wie  es  nur  bei  dem 
mlljahrigeB«  unter  ungew(^hnlioh  gOnatige»  Ümslintei  felibten 
SimnMMA^r  .das  IreflUehea  HonBnaooBn  vereinigt  wenlen  kenaM» 
ist  mit  dieser  Sammlung  nach  München  gekommen.  Herr  Prof. 
ZiTTEL  beginnt  bereits,  den  in  dieser  Sammlun^,^  v(  rbor^enen 
wisienscha filichen  Schatz  durch  die  VejroffentUchung  einer  Mo- 

aei^ai^e  ikber  <lie  foaaile  F^ona  von  fimmiberg,  von  woiahar 
erile  Abtbeitang  aeben  in  nichster  Zeil  ericbebm  wird,  ao 

heben  und  wird  für  viele  tUinlichc  Publicalionen  in  der  Sammlung 
das  Material  finden. 
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Ifter  die  Ergebnisse  der  Auftiabme  der  k.k.  geologischen 

Herrn  SectioDsrntb  Pr*  v»  Haaer. 


In  drei  verschiedenen  GL-bieten  waren  die  Arb(;iten  im  Gcuige, 
in  den  nördlichen  Karpathen^  im  Saizkammergute  und  in  der 
böhmischeD  Kreide  Formation. 

b  den  oOrdUcfaen  Karpethen  bildet  bekannllich  die  Tiefen- 
liaie  des  Hemadtbeles  mit  dem  ihr  parallel  von  N.  nach  S.  strel- 
dunden  Trachylzuge  des  Eperies  -  Tokajer  Gebirges  eine  sehr 
eigenlhümliche  geologischt;  Scheidelinie.  Westlich  von  derselben 
i>e5tebt  die  Südhdifle  der  Knrpathen  aus  einer  grösseren  Zahl 
üRregelmlsrig  vertbeiher  GebirgastOcfce  kryslalliniscber  Gesteine^ 
an  deren  Zoaammensetsimjf  Granite  einen  herTomgenden  Antbef! 
haben  und  die  der  Vortragende  mil  den  krystallinischen  Central- 
stockcn  der  Mittelzonc  der  Alpt  n  verßtcicht.  Wjihrend  aber  die 
ielzteren  von  meist  hochkrystalliniscbeo  Sediment- Gesteinen,  den 
Gebilden  der  so  bezeichnend  benannten  »Scbieferfattiten*,  nm- 
leben  sind,  findet  man  angelagert  an  die  CentralSKÖcke  der  Kar- 
pilben  und ,  sie  Ton  einander  trennend ,  Sediment^Gestelne  von  ' 
ge^Yühnli(  hem  Typus,  die  den  Fornialionen  vom  Devonischen  bis 
lunauf  zur  Eocinformation  angehören. 

WHl  man  aber  wirklich  die  südliche  Hillle  des  westlichen 


*  Vflflnif  \n  det  Sectios  für  SKaerAlosfa  und  Geohisie  ia  der  43.  V«?^ 
iHMiBiia  deatacher  lfalirr«v»ebar  aad  Ataia  »a  Dratdaa  da«  SS.  0aat  IMS. 
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Thcilcs  der  Karj^atlien  als  ein  Analogon  der  MiUotzonc  der  Alpen 
kidUidilen,  so  fehlt  es  den  Br«teren  an  Gebilden ,  welche  mit 
der  Knlknebenione  der  Alpen  in  Parellele  gesk^Itl  werden  könnten. 
UnmÜtellNir  fchliewen  sieh  Mer  im  Norden  die  »o  itbemns  mücbtl^ 
entwickelten  Karpathensandsteine  an,  die  eine  uninillrlbaie  und 
directe  Fortsetzung  der  Sandsteinzone  der  Nordaipcn  bilden,  und 
an  deren  Zvaumniensetzong ,  abgesehen  von  den  spftter  noch  su 
erwibnenden,  sogenannten  KItppenkalksOgen,  nnr  Gesteine  d#r 
Boein-  nnd  Kreide-fdrmation  Anlheil  nehmen. 

An  der  rnadlinie  nun  brechen  snminlliche  Cesleine  der 
Sutihairie  iU'v  K  ii  p  itlicii  ih.  Östlich  von  dem  erwähnten  Eperies- 
Tokajer  Gebirgszuge  breitet  sich  die  weite  Fläche  der  ungari- 
schen Theissebene  jstts  ^  die  so  wie  im  Westen  auch  im  Norden 
von  einem  noch  weil  mächtigeren  Trachytzuge,  dem  von  Ricbt« 
novEN  so  genannten  Vibarlat-Gutin-Gehirge  begrenzt  wird,  das 
von  iSW.  nach  SO.  streicht  und  weiter  in  der  Sicbeiibürgischen 
Usrgttta  seine  Forlsetzuag  lindet^ 

Auf  die  ^ndsteinzonc  der  Karpathen  aber  tibi  die  Ueroad- 
linie  weiter  keinen  Binfloss,  ungestört  streicht  dieselbe  nördlich  nn 
Eperies  vorüber  nach  Osten  und  steht  nun  in  ihrem  weiteren.sQd- 
östlichen  Verlaufe  in  uninitti^lbarem  Contacic  mit  dem  Nordust- 
rande  des  Yiharlal  Gulio-Traehytzugcs. 

Unsere  diessj^brigen  Arbeiten  in  üogsrn  nun  Imben  die 
Anfnahme  der  stidllchen  HitlfW  des  westliehen  Theilos  der  Kar* 
pathen  Ms  an  die  Hernadliiiio  zum  Abschlüsse  gebrachl,  und 
thcil weise  noch  ü[)i;i  dieselbe  nach  Osten  hiuausgcgriiTcu  iii  dui» 
tieiuet  des  Epericü- Tokajer  Gebirges. 

Den  sOdiiebsten  Theil  dieses  Gebietes,  die  Umgebungon  von 
Bdeleny,  SsendrO,  bis  gegen  Rosenau  untersuchte  Herr  Bergrath 
FoBTTBa»,  onlerstatst  von  den  Herren  Montan -Ingenieuren  Jos. 
HoFKtfARN  uml  HuD.  IVeikker.  Als  das  älteste  hier  anslL'heiidti 
GA;bildc  wurde  die  Steinkoiilenlormation  erkannt,  die  in  etnciu 
micbtigen  Zuge  swischen  fideleny  und  äsendrcV  zu  Tage  tritt* 
Sie  besteht  suunterst  'aus  weissem,  krysUlRnisohem  Kstl^stein  mit 
Blnlagerungen  von  Bisensteinen,  (Iber  welchem  dann  sehwerze, 
thüiiige  Schiefer,  wechsrilagernd  iiiil  dunklen  Kalksteinen,  (uigcii. 
Im  Norden  schliesst  sich  diesem  ^age  das  ausgedehnte  Kalkpta- 
teao  des  Usrsnhegy ,  Kis-Hegy  nnd  Alsohegy  an,  das  durehnnn 
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folgen  dunkle  Knlksleiiie,  Vertreter  der  Gullensleiner  Kalke,  so- 
wie (Ips  Wellonkalkes ,  zuoberst  hello  Knlksleiiio  ,  den  höchsten 
Ikmk  des  Plateau  bildend,  und  durvh  zahlreiebe  Hüblen  und  Dol- 
Im  «iflattewl  erimrai  mi  dir  Kriiybie— k  degfartlgoMrgaiL 
So*  Mükbia  MiAe  JHmlTe,  dl««  CriooMin  MMm  die 
äftn  or^iMbiHi  Ratte,  die  ider  goftmdaa  worden,  ^ner  noefc 
jüngeren  Furmntion ,  und  zwar  wahrscheinlich  dem  Lias,  gehört 
endlich  eine  Schichlenrcihe  voo  Kaikfioogiomeraten ,  tiornstcin- 
kaikcB,  fieaditeiiiMi  und  ¥hekmmm§iin  die  ia  4et  Umgegead 
«e»  SukMMe,  eMlick  «ee  Abeadre,  in  etiweioiiepdeff  l^igenMf 
gegen  die  im  vorig;««  femMMleii  CMilde  oelwf eli^R  ist ,  und  die 
in  eiotT  Stetlo  suihjbiluh  bei  Szaloniia  von  rinein  eigen(hüm> 
üchen,  grüeen  Porpb|r.  mil  groeaeu  KeldsfuitbkryataUeii  durdi* 
«dil  wmL 

Die  Weiler  iidrdüdi  lolgonden  Geldele  in  der  Umgi^esd  foe 
IflMM,  SclMnfilntU,  CSeMnito  bie  lur  PenilMe  mi  igie  lieari* 

b«Uele  Herr  Bergrath  f).  Stur  mit  deiii  Manlan-Ingeiiieur  Hrn. 
Rod.  Meieh.  Nordlicb  von  dem  früher  erw  hntan  KalksleinplatoHu 
loigfn  nun  wieder  in  absteigender  Ordoung  diu  Gesteine  der 
•alnren  Triee  bii  iiir  Steinkekienfennaliea,  deren  tiefirtee  Güed 
bier  grobe  Ovars- Cenglenerate  bilden.  Dieeellieii  rnbea  naf  der 
grossi^n  Mdsse  krystalliniscber  Schiefer,  welche  die  leldreichea 
Erzla(T(  rslallen  im  Zipser  uitd  GuiitOrer-Gomitalc  omsch  Ii  essen, 
liic  Haupiinasae  dieser  Schiefer  besteht  aas  Ge&leiiicn  von  äcbt 
hrfHelliaifclieai  Ameeboai  Thinjiiiwereehielem  mü  Übergangea 
■t  €iiaMier«cbkte,  TaUuwkiefer,  leihst  Gaeiai.  iai  Herden  liesi 
sieb  sber  eine  rorUsttfende  Zone  grell  grftn  gefMier  SeiiieAir 
mit  Eml!igi*rungen  von  HOi  nbltinJegeslenien ,  Serpenlinen  und 
Ouiriien  absch^^ideu,  der  nuih  Stub  alle  jene  Gestsine  angehören, 
üs  ONM  in  diesen  fiegeadeii  aiSrCiabbro  und  Grinelelne  bezeioh« 
Iiis.  —  Unter  dea  Sediaml^slaiaaa,  dk  an  der  MerdariH 
du  SebielesMie  eniwiekell  sind,  bennle»  mibsreshisdon  weadenc 
Cooglouicralc  vvoch^sellagerad  mit  schwarzen  Dachschiefern  (Slein- 
kohlenforfnatiOD)i  —  rothe  Schieier  und  Saniisteine  mit  Conglo* 
wsralsn,  wahrscheinlich  defiilyas  sngsliöpg;  —  Weefeasr^bie» 
ÜBT  nnd  knibsleiae  der  Trias;     endlicbi  nad  swsr  eir  aa  einer 
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fitfllto  iiAit  Umhut»  foUui  Crinoidenkalke.  Ohne  weitere  nachweit> 
bar»  Bj^um  «0»  Jm»*  oder  KrtidayiiiiyMi  lnlgw  diMmi  Ütem 
Sediia«tit*Ct#iiiw  dMn  ■itwUtuliwir  dift  Bocia-Qebüiie  des  B|io- 

ries-Leul8chauer  Beokeas. 

Noch  weiter  nach  Norden  mui  /.war  von  den  Nordgehängt^n 
der  Talra  in  Galizion  ostwärts  bis  gegen  Epcrios  laUt  da«  Auf- 
nelMnigtibiel  der  üerMi  Bergratb  STiM,  Ur«  NmufB»  and  E 
ainn  5  dem  «eh  weiter  deliicli  in  der  U«gis0ead  vmi  £perlei> 
flertleld  und  HemonM  jemii  des  Berrn  K.  M.  Paul  aneeMieaii 
Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  UnttTsiicliung  dieser  Gebicie  sind 
«rsUich  die  Fcststcliuag,  dass  die  weitaus  überwieoende  Masse 
-der  hier  eirflreleAiiea  Karpalhemeedsteine  wirklich  der  Eocftn- 
temttioii  angehört,  and  daae  nor.Jene  TMIe  deraeNm,  weUe 
die  eegenanatcn  Klippeakalkzüge  begUtilen  nad  amgel>en «  dar 
Kreide  zugezahlt  werden  dUrfen,  dann  die  ebenso  Siliwierige 
und  inUhevolic  als  interessante  Feststellung  der  Verhältnisse  dieser 
lüipi^  eeUiai.   Mehr  als  50ü  von  eiaaadcr  getrennte,  einxekt 
auf  deai  aiagebendea  Sandelein  hcrverragende  Kallifelsea  wncdea 
«af .  dar  Linie  inriecken  Neuinarkt  in  GeNsien  and  der  nördNdiaa 
Umgebung  von  Bperies  mitersticht.  Während  aber  in  den  westlicbea 
Thfili'n  (Jus  gan/,<'ii  Kli[)j)i>ri/jjgi'$,  der  in  einem  weilefi  Bogen  sich 
dem  hüciisten  Centrabtock  der  Karpatiien  dem  Tatragebirge 
iegty  in  d«r  Arve  tielere  Liaa-Glieder  hie  hinauf  aa«  Neecam  aa 
der  Zaaeaimeaseteang  der  Küp^i»  Antheil  heben ,  treten  nach 
Osten  an  di«  tieferen  Glieder  mehr  and  mehr  xurttck;  schon  ia 
der  Umgegend  von  Neuuiarkl  lulden  die  O/^a/tne/^-Schichten  tiü^ 
iiefste  Glied ,  weiter  östlich  leiilea  auch  diese ,  und  die  letzten 
Klippen,  die  Herr  Paul  in  seineai  Gebiete  heebeohtete,  bealehaa 
nnr  mehr  ane  Kreide^eeteinen. 

Ana  dem  achen  «etUoh  ven  der  Hemaditnie  gelegenen 
biete  in  der  üingebuiig  vüji  Stnos[)ntax  und  St.  Ujhelf  endlich,  wel- 
ches Hr.  H.  Wölk  untersuchte»  will  ich  nur  noch  der  üluirraschefl- 
den  Entdeckung  einer  östlich  von  dem  Treebytsttg  gelegenes 
taHn  een  hr|aleMiniaehaa  fleUetea  ia  dar  niadlieben  Umg«baaf  * 
nen  Mhaae  gadealma,  mit  der»  eusgedehnte  Meeaen  von  wahr* 
aeheinlicb  triassiseben  Sandsteinen  und  Uu^rzileii,  dann  Kaikstelas 
ia  Yerbiadiuig  »tehett,  dann  der  Auffindung  von  man  möcbte 


-31 

nfcn  Iber  ^  gme  Gegeod  veritrenbifl^  ObiMisA-Werkseogan 

und  (iii(irrcn  CiiUurri^stcn. 

hu  Stflzkainiiicrgute  wurde  in  Folge  einer  Anregung  des  K. 
Mkisterkilrathes  Freih.  v.  Bsust  im  Auftrage  des  K.  Finanauniai* 
rtermms  ehie  delaiHirte  Unlersochitiig  4er  SaliliigünülHeii  lu  dem 
Zwecke  ttiileriioaiineiiy  om  die  Aursncliang  grösterer  Massen  von 
reinem  SleitisalE,  sei  es  an  den  jetzigen  Abbaustellrn.  sei  es  an 
anderen,  günstiger  gelegenen  l'unt  len  vorzubereiten,  und  dadurch 
einen  Trockenabimu  zu  crinögliebcn.  Das  in  wisse osckafll icher 
ftetiekong  ioleresssntesle  Ergebnis«  dieser  üntersudinng)  die  Hr. 
Dr.  MojsisoYics,  begleitet  von  Hm.  HoiiiUy  dnrcbMrte,  ist  der 
be5(tmin(e  Nachweis,  dass  die  Salzlagerstätten  von  Aussee  und 
IldllsUuil  der  oberen  und  niclil  der  unleren  Trias  «naehören  und 
dass  das  Salzgebirge  auf  weil  grösseren  Fiärhenräumen  zu  Tage 
Ifitt,  als  bisher  bekannt  war,  dann  die  sickere  Feststellung  der 
Reibenfolge  der  Triasscbicblen  in  diesem  Tbeile  dei  Alpen  llber- 
iMept.  In  practischer  Bezidmog  bereichttgen  die  bisherigen  ün- 
tmui  Hungen  zu  den  günsUgslen  HofTnungen. 

Über  unsere  Arbeiten  in  der  böhmischen  Kreidelermaiion 
andlichy  die  zum  Zwecke  ketten,  unsere  älteren  Aufnahmen  nach 
4sn  fiel^ii  und  wiehtlfen,  seMherigen  Bi^obaehtungen  t«  fectifi- 
Hr«n,  wird  Hr.  TH*.  SkmöicBACH,  lier  dieselben  dmrvbDHirte,  selbnt 
rudiere  MilllH'ilung  machen.  (S.  Verb.  d.  k  k.  geol.  Heiobsanst. 
Na.  14  i8Uö.  S.  350—355.) 


Ober  den  Bmli  und  Uydrolacbylyt  von  Rossdorf  bd 

Oariustudt 

von 

.   Herrn  Dr;  Tiieod^r  BHMM» 

to  PüDlilhirl  ■.  II. 
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üniisr  «tifii  basaltischen  Erhchungim^  wektto  sich  sfldUch 
iNun  Vo^abbergc  iiU  ftb«r  ^  Mma  erfinnslio«,  nionni  4er 
RiNMberg  bei  Rosedorf»  in  «kr  Nfthe  voe  OnmeUMlt)  tOOa  bei- 
Fuss  Ober  dem  Meere,  eine  hervorragende  Stelle  ein.    Der  Mir 

anslehonde  Basnlt  ist  blaugrau  vo«  [ arhr,  von  splitlerigcm  Bruch 
und  sehr  fein  im  Korn,  doch  treten  aus  der  dichten  Grundmassc 
kleine  KrysUiUchcn  von  Aogfit  «nd  iriklinem  Feldspeth,  OBvki  und 
Magneteisen  deutlich  hervor.  Das  Gestein ,  dessen  specüscbes 
Gewicht  in  Stücken  so  3,043  bei  I8<*  festgestellt  wnrde,  ist  ia 
senkrechten  Säulen  abgesondert,  welche  horizontal  gegliedert  er- 
scheinen, wozu  in  den  oberen  Lagen  noch  kugelschalige  Bildun- 
gen treten.  Diese  verschiedenartigen  Absonderungen  begünstig- 
ten offenbar  die  Btldang  der  reichlich  vorhandenen  VerwUtenniff- 
ond  Austaugungs-Prodncte.  In  DrasenrSnmen  wird  Kalkspat  h,  Arra- 
gonit  und  Bitterspath,  Mesotyp ,  Harmutoni  und  Gümmer  enge- 
troffen,  die  Absonderungsklüfte  sind  reichlich  mit  Bolarfen  und 
mehliger,  seolithischer  Substanz  erftlllt,  insbesondere  tritt  scböa 
roaararbener  Bol,  seltener  fialbopal  auf. 


SS 

AMseHen  werileii  aber  in  grl^s9enn        kleifiermi  Fmt- 

trf»n  im  Basnll  solhsl  versofiicdcTK!  ninorpho  Sili<  ale  von  gelber, 
grütier  s<;hw»ir«er  Farbe  bfnirrkl,  welche,  wio  Herr  Horn- 
iim  M  aeiiicr  bewerkonswcrtlion  AI>haiMlhing  nbcr  dio  BasaU- 
fpsteifte  de«  mtenn  MainlMea  ^  anfUirt,  xtim  TheH  aehr  wcidi 
m4  iem  Ketolitli  and  fieolith  AhnKch.  tum  Theil  aber  fiflrler  mid 
glasartig  und  an  Tachylyt  erinnernd  sich  durslollen.  Erstcre  sind 
»ugenscikointich  in  der  Zersetzung  bereits  ziemlich  vorangeschrii- 
laae  K6rper  von  nicht  constanter  ZusammenseUung ,  von  letzte- 
IM  vatdMke  ich  ainige  clMraliteriatiaeiM»  HandaUkcite  4er  Gftla 
4ef  Iferm  i>r.  PMan  daliier  und  habe  sie  bei  iHlberer  tlnter* 
suchung  als  gÄnzlich  verschieden  von  Tachylyt  erkannt.  Ächten 
Tachylyt  habe  it-li  von  Rossdorf  überhRupt  nicht  gesehen. 

I>as  soeben  genannte  Fossil,  Air  welches  ich  die  Bezeicli- 
Mag  »Hydrotachylyt«  in  Anwendung  za  bringen  mir  erlanb«, 
ist  fon  Tachylyt  ond  letzlerem  sehr  nah«*  stehendem  Hyalomelan 
in  der  chemischen  Miscliung  ,  in  Harle,  specifischem  Gewicht, 
Farbe,  GUnz  u.  s.  w.  sehr  verschieden.  Ks  findet  sich  nester- 
fönoigy  luweilen  kogelig  im  Basalt  und  erscheint  an  den  Ver- 
ntchsangaalttllen  gewöhnlich  riasig.  Die  Farbe  ist  bottleillengrOn 
Ks  aehwars,  aneh  wohl  brftnntich ,  wenn  nidil  mehr  ganz  frisrh, 
Äer  üUiiz  rciuirliu,  auf  AbsonderungsflÄchen  wird  schwacher  Glas- 
gbnz  bemerkt,  der  Bruch  ist  muschelig.  Dhs  Mineral  ist  ziem- 
lich spröde.  Seine  Ifilrte  betrügt  3,5,  das  specifische  Gewicht 
tnr  2,iao  im  Hütel  vmi  drei  Bnatimmungen.  Ea  achmilat  nnter 
ichnachev  Anfbühen^'lemhl  so  einem  hellen,  blassgrünen  BmaUt 
welches,  mit  Kohaltsolution  geglflht,  schmutzig  blnu  wird.  In 
<JtT  Borax-  und  Phosphorsnl'/perle  löst  es  sich  lei<  hl  und  gibt 
die  Reaction  des  Eisens.  Das  Pulver  ist  hellgrün  und  wird  von 
eoneentilrter  Saliaiare  unter  Abacheidong  pnlveriger  Kieselerde 
hMfieile^. 

Die  Zusammensetzung  der  Hydrotachytyts  i^t  in  zwei  voll- 
sländi^t^n  und  nüch  verschiedenen  Richlung<'u  ( oiilroHrten  Ana- 
lysen, die  eine  von  Herrn  Senfteh,  die  andere  von  mir  wie  folgt 
fcilgeateIH  worden. 


*  Uliefcr.  d.  dmaeh.  gMl.  (SeMHMh.  f Mf,  XIX,  3,  397  tt. 
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in  üiiiici. 

Sniicrsion« 

nieteisatira  * 

,     47, , 

.  47,94 

.  «3,111 

Titnotnaro  • 

.  1,21 

1,05 

•  1,1o 

A  ÄA 

ü,44 

------  i 

Thonerdo    •  . 

•  18,94 

15,75 

17,35 

♦  8,08 

fiiiAnoxvd  . 

3  5(> 

5.15 

4  36 

1  30 

Cisenoxydul 

3,16  . 

2,94 

3,05 

0,68 

Mangan  oiydtil 

.  0,23 

0,32 

0,26 

0,05 

Kiiii  '•  •  •  « 

.    i.«o  . 

1,89 

iß^ 

0,56 

.     3,88  . 

4,25 

4,07 

.  1,63 

Kali  .... 

.  4,06 

5.20 

4,63 

0,79 

Natron  .   .  . 

,     2,49  . 

2,27 

2,38 

0.61 

WaMer  .  .  . 

.  13,39 

.  12,42 

12,90 

11,47 

99,74 

99,» 

99,M>. 

Das  Malerial  zu  beiden  Analysen  war  vcrsrhicdcnen  Slückeu 
rnlnoriiincn.  Ein  wt'istiitiicliLr  Unterschied  in  der  Zusammen- 
scUung  hat  sich  (ial)ei  nicht  ergeben.  £s  darf  daher  dieses 
amorplie  Siiicat  als  sienlich  constanl  susammengesetol  angesehen 
Werden.  Seine  Mischung  lisst  sich  bei  einem  SauersloflVerhäll- 
niss  von 

§i(fi)       R         ft  H 
25,54      9,38      4,32  11,47 

gut  auf  folgende  Funnel  beziehen: 

2ft  £l»  4.  Sil  £i  ^ 
also  ein  gewüsserles  ßisilicat. 

Tachyiyt,  wovon  die  sehr  ähnlichen  als  Uyalomelan  and  $i« 
deromelan  beselchneten  Köfper  auganscbeinliäb  nnr  Varlelile% 

aus  verschiedener  Grund masse  aui^h  ein  wenig  abweichend,  aus- 
gefallene glasige  Ausscheidungen  sind ,  wird  wegen  seines  ge- 
ringen, wohl  nur  zufälligen  Wassergehaltes  zu  den  wasser- 
freien Silicaten  gerechnet  Er  ist  obsidiaoarligi  hirlar  uhI 
schwerer  als  Hydrotachylyt.  Einige  Analysen  derselben  laaae 
ich  folgen. 
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Spec.  Gew^ 
Hifte   .  . 


1.  Tachylyl 

vom 
SäsebOll  bei 
Dransfeld, 
Uaiinovcr. 
Nach 

SCBKFDRRM  KHH. 

.  2,565 


2.  Ityaloroolaii     3.  Sidcromrian 


von 
Balwahanfeii 

im 

VogeUb«rf> 

Nach 
Gmilin. 

.   2,715  . 


ans  ilt'm 
{inländischen 
Falagonit- 
tu  ff. 
flach 

S.  V.  Wai.tkbshaüskh. 

.  2,531 
.  6,0 


Kiateltlm  .  •  • 

.  S&,74  . 

.  SO,»  . 

.  48,76 

Titansinre        .  . 

1,41  . 

* 

Tlioiienle     .   .  « 

.  12»40  . 

.   17,34  . 

.  14,93 

Bbeaoiyd        .  . 

*  j  13,06  ' 

•  • 

.  30,14 

BifeMiydol  . 

.   10,26  • 

MangtMiiydiil   •  . 

.     0,19  . 

.     0,40  . 

« 

Kalk    •   .  •   .  . 

.     7,28  . 

.     8,25  . 

.  9,51 

Hagoeai«  .  .  .  . 

.     5,92  . 

►     3,87  . 

«  2,92 

Kali  

.     0,60  . 

*     3,86  . 

1,10 

Natron     .  •  .  , 

.     3,88  . 

.     5,18  . 

.  2,48 

WaMer    .   .  .  • 

.     2,73  . 

.     0»50  . 

.  0,35 

101,80 

101,29 

100,19. 

Tachylyl  und  Hydrolachylyl  kommen  unter  nlmlichen  Ver- 
halinissen  vor,  sind  aber  ungeachtet  gewisser  iiussercr  Ähnlich- 
keit nach  Vorstehendem  leicht  ?on  einander  zu  unterscheiden. 

Der  Hyilrotacbytyl  von  Bossdorf  fMirt  kugelige  BinsdhlQsse 
199  wels9ein,  efsenlmliigein  Kalk-  und  M agnesiecarbonat ,  sowie 
▼on  elwHs  zeolilhisrher  Materie,  dai^wischen  wurde  einmal  Mag- 
netkies wahrgenommen.  * 

AufTiillend  ist  der  grosse  Reichthum  an  Kaii,  in  Folge  dessen 
9ad  ireil  bis  jetzt  meines  Wissens  kerne  Analyse  eines  Achten 
Baarftes  ier  unteren  Matngcgcnd  ausgefOhrt  wordien,  ich  die  Un- 
•ßrsuchung  des  basaltischen  Mutiergesleins  selbst  vorzunehmen 
mirh  entsrhfoss.  Mehrere  bemerkenswerlhe  Thalsachen  haben 
hierbei  ergeben. 

Die  miUtere  Zvsammensetsung  des  Sossdorfer  Basaltes,  aus 
itblreicben,  in  KSemeinscIiaft  mit  Herrn  SBNrrBa  ausgenihrtf*n 
Bntomungen  abgelcilcl,  ist  die  folgende. 

3» 
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Basalt  von  Bostdorf. 
Spea  Gew.  3,04a 

Kuhlciiüiuiro 


Phospli(»r  Silur© 
KieseläHiirc .  . 
Titansüiire 
Thonprdc 
Kisenoxyd  .  . 
Erscnoxydiil 

Knik  .  . 

KnIi 

Nniron  . 

Wn«."si'r  . 

Fluor 
ChTor 
Schwefel 
Nickeloxydiiil 
KolisiUoxydul/ 
Baryl  ) 


0.  17 

1,32 

40,:>3 

1,  H() 

14,89 
1,02 

11,07 
0,16 

14,62 
8.02 
t,95 

1,44 
Spure» 


Geringe  Spuren 


99,86. 


Das  spnc.  Gew.  der  Basalte  liegt  gcw^^bnlich  der  Zahl  3 
nicht  U^rtif  ilas  der  Dolerite  isl'durchsdiniltiich  niedriger,  2fi 
bis  2,9.  Nacb  9  cfnander  nahe  liegenden  Beetimmiingen  von 
HoiiNSTRiN  helragl  das  spcc.  Gewirlil  der  Mainlhalanamosilc  im 
J^iltcl  2,923.  Im  spcc.  Gew.  wie  im  höheren  Kiescl5auregct)a)t 
(50*<'54  l'roc.)  scliiicsst  sich  also  der  Ananesit  dem  iu  Weseol- 
lichen  gleich  constiloirten  Dolerlt  an,  Ist  fiberbaiiiit  wokl  MV.eini 
dichte  VarlelAt  d^6  DoierlU.  Der  typisehe  Basalt  von  Rossdorf 
weicht  in  seiner  chemischen  Mischung  von  den  Anames^eii  der 
Nachharschafi  we^enUich  ab. 

Es  darf  wohl  für  nicht  gans  ^wichtig  erashtet  werden,  so 
viel  als  möglich  die  Temperaturen  so  heslMimea,  h^  denen  MI» 
neralien  und  Fclsarten  Ihren  Aggregatssostaad  verAadern  Ofler 
sich  zu  zersetzen  bcgiiiaen.  Dergleichen  Beobachlungen  können 
fftr  die  Geologie  nur  nutf.hringcnd  sein.  Ich  h«bc  an  dem  fei- 
nen Pulver  des  Rossdorfer  Basaltei  ernutteli,  bei  welchem  Tem<- 
peraturgrade  die  heügrflne  Farbe  in  elae  schwachgelbliche  aber* 
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fehl,  den  Pbnct  «bo,  wo  im  Oxydulsilical  BisenoxydbÜdung  an- 

föngt.  Dieses  trat  be!  210*^  t).  efn.  1>fe  Wasscrbestimmung  ist 
bei  Silicalen  von  Eisenoxydul,  Man^anoxydul  natürlich  Hiroct  am 
genauesten.  Wird  das  Wasser  denitoch  aus  dem  Glühvurlust  cr- 
ftütetl,  so  muis,  von  etwaigem  Floorsiiicium  ganz  abgesehen, 
wegen  de»  iargenommenen  Sanerstoffk  Jedenfalls  eine  entspre- 
cbeode  Corredor  angebracht  werden. 

Das  hellgrüne  Pulver  des  Basaltes  wird  von  SulüSiiur«;  unter 
Abscheiduog  flockiger  KieseisAure  stark  angcgrilTen.  Ich  liess 
siemtieli  coocentrirte  Snlssttnro  einen  Tag  lang  im  Wasserbade 
sinwIriBett»  sonderte  das  gelöste  ab,  extrahirte  die  abgeschiedene 
Ifeselsiare  mit  KaK  nnd  untersuchte  den  ungelösten  RBcksland 
für  sich ,  welcher,  abgesehen  von  oben  uui  Hegender .  von  dem 
Alkali  nicht  aufgenommener  Titansüure  durch  die  Analyse  und 
Sffter  der  Loope  als  nichts  anderes  wie  thonerdehalliger  Augit 
Ctl,40  Proe.)  ericamit  wurde.   Die  Analyse  ergab: 

lu  100: 


KieseUiura    .  . 

t2j5& 

.   .    .  45,80 

Tboocrde  ,    .  . 

2,33   .  . 

.    .   .  8,50 

Eitenoxydul   .  . 

.     2,31    .    .  . 

.    .  8,43 

Mangaiiüxydul 

Kalk     .    .    .  . 

.  . 

Magucäia       .  . 

.     3,40    .    .  . 

i'>  .r> 

27,40 

100,00 

Von  den  tinderen  Bestandlheilcn  des  Basaltes  sind  unter 
den  lUkroslu^  Chrysolith  (eisenreich),  ein  trikiiner  Feldspatb 
lad  ■^gnelefsen  so  erkennon.   Herr  Professor  SANDBEnGsa  hatte 

d»  FreondKchtdt,  mir  Ober  den  mikroskopischen  Schliff  des  Ge- 
steins Folgendes  milKUlhciion: 

»Die  wiederholte  (drille)  Betraclitunir  des  Schliffes  von  Ross- 
dorf ergil>t  deutlich  erkennbar:  Augit,  Chrysolith,  einen  trikliuen 
MIspatii  und  Magneteiseo ;  bexagonale  Schnitte  kann  ich  nir- 
gends finden,  wohl  aber  fast  fhrbfose,  sechsseitige,  rhombische 
Clirysolilh).  Der  Rückstand  von  der  Bchandlunjr  mit  Salzsaure 
<>t  auch  nach  meiner  AulTassung  lediglich  Augit,  ich  kann  nichts 
weitor  sehen,  liie  nnd  da  sogar  ein  prdcbtig  ausgebildetes,  wohl- 
erhaltenes  KrysiÜlehen.« 

Ob  ausser  sichtbarem,  trikltnem  Peldspalh,  wahrscheinlicb 
Ubradorit,  noch  ein  anderes  Feldspulii-IHincral  in  der  dichten 
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Itose  vorhanden,  ist  schwur  au  entscheiden.  Im  Lai^radorH 
kommt  Kali  bis  «i  meiirwii  Proceatafll  vor.  SoUie  ferner  eMiMif 
seottlhlsche  SubsUns  licjgomea||[l  selB»  «o  ul  defo»  Nengy  «cImm 
dos  gering«»  Wassergehaltes  wegen  gewiss  nnbeMclillksli. 

Sehr  bemcrkenswerlh  iit  der  hohe  üuliaJt  aa  Phosphorsäure. 
Sie  kann  dem  Gesleia  durch  Salpetersäure  leicfal  entzogen  wor- 
den, loh  beautzo  zum  Aussiohen  der  Pbo^orsaure,  resp.  dos 
phosphorsaoren  Kalfcos  «as  Gostoinen  gawöhnUoh  oteo  Miochttag 
von  1  Thell  Salpetersäure  von  1,2  spoo.  Gew«  md  3  ThoUea 
Wasser.  Man  kann  das  GciLciuipulvcr  geglulit  oder  uuguglüht 
damit  im  Wasserbado  behandeln,  Kieselsaure  wird  bei  der  i,m&' 
Uch  starken  Verdünnung  der  SaJ^lorstturo  gar  nkht  ^ditr  um 
wonig  aofgoiösl.  Das  Verhalten  gogon  innre»  sowie  dio  deiit»* 
Ucbo  Roadion  nnf  Fluor  nnd  Chlor  änd  mir  Bowois  genug  flir 
die  Anwesenheit  des  Apatits,  welcher  in  dii:scm  Basalt  wohl  ^^u 
fein  vcrthcilt  ist,  um  trotz  seiner  betrachllichon  Menge  bei  der 
mikroskopischen  Betrachtung  sichtbar  zu  werden.  In  zahlreichen 
•phanilisohon»  basaltiichen,  doloiHischon  und  Iraobyiscliea  Pols* 
arten  orschoint  aber  Apalil  onlop  dem  Mihroshop  m  Meinen,  oft* 
mals  in  Vertiefungen  der  Augitkrystalie  liegenden  Nadciii. 

Ifh  habe  mich  nicht  damit  begnügt,  im  liossdorler  Basalt 
Phosphorsäurc  in  erheblicher  Quantität  nachgewiesen  zu  haben, 
kh  prflfto  eine  ganao  Reihe  von  basaltischen  und  doleritisohen 
Gesteinen  und  fiind  sie  tthorall.   So  ergab  insbosonteo 
DolL'rit  vüjii  Meissner  1,2 P/o  =  2,96%  Apatit, 
Anamesit  von  Sleinheim  bei  Hanau  0,44%  =  l,ü6%  Apatit. 
Auch  hier  deuliiche  Fluor*  und  Chlorrcaction.    Ferner  be- 
obachtete Samobbaobb  *  an  einom  Schliffe  d^elbon  Melafoor  Do* 
lerits,  in  dem  ich  die  Phosphorsinro  bestimnilo,  aohr  donlliehe 
Apalitdurcbschnitle  in  grosser  Menge. 

Die  Herren  Prulss  und  Uohnstein  ihun  in  ihren  Arbeiten 
aber  die  Mainthalanamesite  der  Pbos|^horsaure  lieine  £rwahnuag* 
So  weit  meine  Erfahrung  rcioht«  ist  diesolbo,  resp.  Apatlli  i" 
den  jüngeren  plutonischen  und  vulcanisehen  Gesteinen  sehr  regel- 
massig verUeten  und  auch  in  den  alteren  ki  yslallniisehen  Gestoir 
nen  häufiger,  als  man  gewöhnlich  glaubt,  vorhanden. 


*  Brieflich«  Mittheiloag. 
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Die  CoMUHiraiig  von  Chrom,  Nickel  und  H»Mi  war  mir 
MMtwlIii  I  küewMni  Ab  nmk  AMielilttag  d%r  Kieielefde 
Ii  einer  lamiiltfreii  Probe  mit  ffeK  gefMIl  vml  der  erhalteno 

Niederschlag  inti  Kali  und  übermani/ansaui  cni  Kali  behandelt  wor- 
den, enUtfind  in  der  filtrirteii,  schwach  essigsauer  gemachtep, 
ftfMoien  Lösung  mR  essigsaurem  Blei  ein  sichtbarer  Niederffchlag 
vea  gelbem,  cbrommmrem  Blei,  Kl^ekillee  inftetislte  Chmmreaefidfi 
for  dem  LAIbrebr  Kefofte.  KobeltbelUfee  NMtfl  war  swer  nur 
eine  geringe  Spur  vorhanden,  aber  docfi  in  der  BuraxpiMlc  er- 
licniibar.  Ich  ^Haube,  dass  Chrom,  Kubnll  und  Nickel  gewöhnlich 
nachzuwciseo  sind ,  wenn  Olivin  vorliegU  Ja  .dem  PicolU  eines 
OüvHigestaiM  von  Dun  Mountiin  aoC  Neusealaiid  habe  icb  kttn- 
U  ^n&lls  KobnU  «id  Miokel  dautileh  erluinnt. 

Um  Eisenoxydul  neben  Eisenoxyd  in  von  Salzsiiure  gar  nicht 
oder  nur  IhciUvcise  zerlegbaren  Silicaten  zu  besliuimen,  bediene 
ich  mich  folgenden  sehr  cinfacbcia  Verfahrens.  Das  feine  Mine- 
■eralpoiver  wird  in  einem  KoUmh  rvofi  eisenfrcymm.  Gipse  mit  oon- 
ceolrirter  SnbwefelsiMire  vnd  tiAnker^  wüsseriger  KInsssiinre  be- 
kmdelt  M  werfe  einige  Slfldbdien  reinen  Nernmr"  hinxu,  um 
den  Kolben  mit  kuhlensaurem  Gase  zu  erfüllen.  Diis  Silicat  ist 
ju  kürzester  Zeit  zerlegt,  ich  vcrdünnu  mit  kaltem  Wasser  und 
tühre  das  Bisenoxydol  dorcii  ChamAleon. 

Bs  werden  anf  diese  Weise  atiere{nstlirtmötode  jf^di^Üite  1*1'* 
ksken,  genauer»  als  bei  Behandlung  mit  SchwIMMure,  Salisanm 
unti  Kiusssäure  in  Platinliegcl  nach  v.  FKi^r.ElfKEar,  und  weit  be- 
quemer operirt,  wie  bei  Eriiitzen  mit  diesen  Säuren  im  zuge- 
scbaiolseneB  Glasrohr  nach  A.  HiTSCfonuca^ 

Schwefel  fand  ich  nur  in  Spuren,  übrigens,  wie  oben  be- 
«erkl,  imnftten  des  Ifydrolaehylyis  ein  wenig  Magnetkies.  Sehr 
ahwach  war  auch  die  Rcaclion  aui  Baryt. 

Es  wurde  vorhin  angeführt,  dass  das  Basaltpulver  beim  Bc- 
handeln  mit  Salzsiiure  27,40  Frocent  Aagil  ungelöst  hintcriiess. 
Aagit  ist  in  Salzsäure  so  gut  wie  nnloslich.  Wird  nun '  ferner 
die  THansäure ,  welche  keinem  der  Hauptbestandtheile  *  ange- 
kören  dürfte,  weiiigsleiis  im  Labjaclout,  AnLjit  und  Chrysolith 
licht  enthalten  zu  sein  pflegt«  nebst  dem  Eisenoxyd  und  einer 

*  la  aMhrarea  FhoaalHheB  warde  abrigea»  Tiltail  heobaehfet. 
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eiibpreciienden  Mengo-  Eisenoxydul  auf  TiLini[ia|^iiclcisen ,  d*it 
di»sL  £iisiinoxydul  und  die  Magiutfia  auf  üiivin»  dio  Phosphor- 
iftare  auf  AptlUi  ^  üohieiiüiair«  auf  Kalkcarhaiia^t  «a4lMili  4ia 
arObrif  «ttda  KieavIsAiiro,  Thonarde  wd  Kalk»  laaria  im  Alkalia» 
und  das  Wasser  auf  Feldspathsubslana  (eiaadiliesslieh  eiwaigaia 
Zeolitli)  tierechnei,  so  ergeben  sich  nachstehende  AnUHheruags- 
Wartha      4ia  Mischung  des  &osidarfi$r  Basaltes; 


AaaiK 

.  .  . 

TllaaaagBelaiieB 

■   •  •  4|86 

KoUaasavar  Ealk 

.  .   .  0,40 

Die  46,3t)  Peldspath  sind  dabei  angenommen  mit: 


Pfocaotifck; 

Kiaaeltiora  .  . 

Tkoaaida  • 

Waaiar .  .  • 

•  •    1|44  • 

.  .  .  3|10 

~4M6 

ito,oo. 

ynd  die  17^60  Olivin  mit; 

liasalMaia  ... 

Eimoxydal   ...    6»72  .  .  38^8 

Mafaaaia    ....    4,68  .  .  HBJtö 

17,60  100,00. 

was  allerdings  ein  sehr  eisenreicher  Oiivin  sein  würde. 

Bei  dieser  Aofstailung  musste  von  alnim  etwaigen  kleioen 
CSehalto  das  Feldapaths  an  Bisenoxydtd  und  Magnesia  abgeaahaa 
werden.   Die  geringe  Menge  Maaganoxydal  entflIlH  xum  Tbeil 

auf  Augitj  zum  Tiicii  auf  Magneteisen  oder  Otivin,  letzterem  ge- 
hören wohl  auch  die  Spuren  von  Chrom,  Kobalt  und  Nickel  an. 

Betrachtet  man  den  Rossdorfer  Basalt  unter  dem  Mikroikopi 
60  kann  man  mit  einer  zersetsten  Rinde  umgebene  Chrysolithe 
beobaebten,  bei  deren  fortacbref lender  Zersetzung  daa  Gestein 
slcllen weise  rullilichgelb  jiuaclirt  ersdieinl.  Der  Ilydrolachylyl 
verdankt  seine  Bestaodlbeile  daher  vorzugsweise  de«  i^eldspatb 
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vad  Oüvw,  wobei  von  Kalli,  sis  am  leichtesten  durch  kohlen« 
MWM  WisMr  ferlfibrlMir,  «ar  wenig  ftlnrig  gebliebea  isl,  da- 
g<'geii  Kali  avflalleiKi  angeretdieil  eradieinl,  ein  arneoter  Bawelf, 

tes  Kali  bei  Gegenwart  von  Kieselaiiire  and  Tbonerde  Test  ge- 
haadea  wird. 

FffSBiawl  a/H.  in  Octobar  i9t8. 


Mo  Uvea  Vdsuy. 


Untersttchimg:  der  vnlcaoischen  Eiiiplioiis^rodiicto  des  Veswr 
m  ihrer  chrooolugischen  Foige^  vom  11.  Jahrhundeii  an  bis 

m  Gegenwart. 

Herrn  rrofessor  C.  W.  €•  Fueh». 

(Mtl  TUU 11.) 


13.   Laya  von  1787. 

Den  xiilelst  milgetheiltan  Analysen  der  Vesuvleven  des  18. 
Jahrbonderls  ist  noch  nachträglich  die  Untersuchung  der  Ls^ 
von  1737  hinzuzufügen.  Das  Matcnüi  dazu  verdanke  ich  Trof. 
Palmieki  in  Neapel. 

Ein  Theii  der  Lava,  welche  darch  die  firuption  von  1757 
ergossen  wnrde«  Hess  vom  Ferro  bianco  aus  nach  Torre  del 
Greco  und  an  der  Kirche  dcl  purgatorio  übor  die  Hauptslrasse 
weg.  Dieser  Stelle  ist  die  Probe  entnommen,  vvciciie  zu  meiner 
Untersuchung  diente. 

Die  Lava  besteht  aas  einer  scheinbar  dichten,  schwursücb 
gmnen  Masse,  welche  Porphyrstruclnr  besitzt  durch  das  Vor*^ 
kommen  ziemlich  Kahlreieh  eingesprengter  Augite.  Die  Intstereo 
haben  fast  alle  nnre^^elmässigc  Begrenzung,  lassen  nirgends  «nch 
nur  Spuren  von  i)pulli>arkeit  erkennen,  sondern  zeigen  vollkoni 
men  mascbeligen  Brach  mit  lebhaftem  Glasglam,  der  öfters  ir» 

•  I.  TMli  Mrb.  8.  607;  IL  Th«il:  Jahrb.  iStS,  S. 
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Mir  WL'nig  Stttllim,  MrtM  pul  ^  Lupe ,  itiütil  kMM  iwini 

Puncte,  die  voin  Louzil  berriihren,  tu  sehea  sind.   Braune,  slark 
({ianzcndc  (iliiiiiiu  rlibitu iit>u  sind  ziemlich  zahlreich  und  besitzen 
l»«öhniitb  voükoininea  re|^einAMi||0,  mokueiHigp  ßegnsiuwig.  • 
Dift  AwiiiM  4er  «rgld»: 

EÜeooxyd  6,94 

"  EtiCBOiydal  4,58 

Kilk«rde  «»»S 

IhlPMsi«  .4^72 

Kili  4,Sif 
Saln»  

Sauersloir-0"otiünL  =  0,718. 

< 

14,   Lara  ?on  1802. 

Nack  den  Aasbmch  von  1794,  dessen  Lava  iin  JL  TMIe 
zolelzl  beschrieben  wurde,  war  der  Vesuv  fast  ein  Jahrzeluid 
lang  in  vollständiger  Ruhe,  bis  im  Jahre  1802  aus  dem  kleinen 
oealnlen  Kegel  SMilacken  aoageworfen  wurden  und  Lava  aidi 
«fots.  Über  dieae  kleine  Bmpüoa  iiiMi  mir  keine  näheren  An- 
gaben  bekannt 

Die  Lava  in  meiner  Sammluiig.  weicht* ,  nach  der  Angabe 
von  GKnaELLAao,  von  der  Eruption  des  Jahres  ib02  herrührt,  ist 
schwärzlich  g;ran  mit  aablreichen  weissen  Punctcn  C^ie  grössien 
Millimeter  im  Durchmesser),  welcl^e  aus  Leotitkörnchen  be* 
sieben,  von  denen  ein  Tbeif  die  randliche  Form  des  Trapeaoe- 
Jprs  besitzt,  wMhreiid  andt  ro  unregelmässigen;  Biuchslücke  sind. 
Oic  Leuzite  sind  nicht  alle  weiss,  sundern  auch  grau  gefärbt, 
iber  immer  durchsichtig.  Unter  der  Lupe  Idst  sich  ein  grosser 
Theil  4^r  acheinhar  diehten»  graoen  Grundmasse  in  ein  Agy^egal 
voB  Leoaiten  der  eben  beschriebenen  Art  auf.  Die  dunkle  KAr^ 
bung  des  Gesteins  kaun  uichl  wohl  von  di  in  uii^ichlbtU^  darin 
vertheilten  Ittagactcisen  verursacht  sein,  sondern  luuss  euieui 
Augitgehalt  zugeschrieben  werden.  Trotzdem  ist  der  Angil  npi 
wenig  aichlhar.  Nnr  einaetaa  Angitindividiien,  die  aber  an  Grdaaa 
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•Ikr-Mdmn  Mnmlle»  4idter  Lra  übertreffen  (bis  4  Miitimcter 
fgrmsf),  bM  porpliyHecb  eingesprengt.  Auch  in  dteser  L«va  be^ 

siUüi)  einige  Augite  dun  regelmässigen  reklangularcn  Ouerschnill, 
andtTü  jedoch  ganz  unregehuasi.ige  Umrisse.  SpallljarkcU  ist 
solbü  bei  den  regeimüssig  begrenzten  Augüen  nicht  zu  beoier^ 
luNi.  Die  Furbe  dereelben  iit  geibltcbgrin,  gclleekt,  inttem  an 
fertcMedenen  SteUea  deseelben  IndiTidviims  hellere  ond  dunk- 
lere Färbung  hervortritt.  Neben  diesen,  jiül  der  Lupe  imuier 
noch  gut  erkennbaren  Miaeralien  kommen  noch  andere,  nur  mit 
grosser  Aoslrenguog  sicbibare  vor.  Es  lassen  sieb  zwei  Arten 
iwler  diesen  von  eioender  onterscbeideiL  Die  eine  Art  beetebi 
nas  mdelfttniiigeii  Iiidividaeo,  die  andere  bildet  breite,  inehr 
lalellüriiiige  Krystalle.  Beide  Arten  von  Mineralien  sind  weiss 
und  durchsichtig,  nur  zuweilen  etwas  grau,  indem  die  dunkle 
Unterlage  der  Lava  durchscheint.  In  einigen  der  Biasenräumei 
die  in  greaaer  Menge  in  dieser  Lava  enthalten  sind,  siebt  man 
die  Winde  mit  diesen  kleinen  Kryslallen  dnisenartig  bedeckti 
Wäbrend  andere  Blasenrautne  ganz  frei  davon  sind. 

Die  Lava  bat  folgende  Zusammensetzung: 

KiiMiiim   47.05. 

Tkonerde   .......  30^28  , 

Sitenozyd   e^SO 

BlMliQxyAri   4,49- 

KaUiard«   9,2» 

HaSPM^a        •  «              «  dyte 

Kab  ••••«,••«•  e|99 

Ratroa   t,6t  . 

WM 

Sauersloir*  Quotient  =  0,7  lÖ, 
Spec.  Gew.  =  2,770. 

15.    Lava  von  1604. 

Im  Jabre  1801  verköndlgten  seit  Mltto  Mai  verscbledene 

Anzeichen,  uulerirdischcs  Gelose  ,  Erdbeben,  Veriindt Hingen  der 
Quellen  u.  s.  w.  das  Herannahen  einer  Eruption.  Der  Ausijruch 
erfolgte  am  13.  August  mit  beftigen  Explosionen  im  Krater, 
dnrcb  welcbe  eine  grosse  Menge  glfihender  Seblaeiien  und  Ascbe 
ausgeworfen  worde»  Zwei  Tieige  spater  bracb  Lava  aus  dem  Kra* 
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lertota  herfor  omI  PUlte  bis  zum  27.  den  pm»tm  EmlerketMl 
u,  so  dass  sie  wn  üMeülMMii  Bii|d4'  avsiuiHf ssen  befMiN 

IHc  Lava  erreichte  am  30.  Aug,  den  Fass  des  Berg<^8.  Der  Strom 
Iheilte  sich  ilarauf  in  mehrere  Arme,  welcbi»  «ich  nur  .  usserst 
langgom  forlhewcglen,  SO  d«S8  der  eifiQ  derseibeii  ersi  nach  zwei 
Monaten  das  Camaldolenser  KJoftler  van  i«  Torre  ecroMile;  mm 
iweitür.  bewegte  sich  gegen  Torre  dcl  Groco.  Ohr  EnnfÜm 
«iMcrte  bis  snr  Mttle  des  September  nnd  war  am  14.  September 
m  hcfligsten.  Nachdem  Ruhe  eingetreten  war,  crfolgtu  uodi- 
mals  am  22.  November  ein  kurzer  und  hefliger  Ausi^ruch,  und 
es  ergoss  sich  ein  (rosser  Lav«Hro«  gfigea  Torre  M  .Qne^  :t 
Das  xnr  Untarsiichiing  dienende  SlOok  Ist  von  den  Tbaile  den 
Lavastromes  genommen,  der  sich  on  dem  Cemaldoiensor  Kloster 
hinzifthl.  Dasselbe  ist  so  feinkörnig,  dnss  man  mit  blossem  Augo 
nur  die  porphyrisch  eingesprengten  Augite  erkennen  kann,  die 
hier,  wie  in  den  meisten  Vesavlaven,  In  einxelneii  Individuo« 
Toriionmen.  Die  Grnndmasse  gibt  sich  unter  der  JUifp  nis  wim 
Aggregat  von  dankelgrOnen  Augit-  und  grauen  Ley#t*|Cdimchen 
zu  trkennen.  Es  ist  diess  ein  scllener  Kall,  (iuss  in  dem  Ge-' 
menge  der  Grundmtisse  nii  hl  nur  der  Leu/.ii ,  sondern  auch  der 
Aagit  XU  selten  ist  und  sich  dasselbe  in  seine  Bestandlheüe  sehen 
satpr  der  Lupe  fast  vollaCündig  auflöst  Die  mehrfach  envAnlen^ 
kleinen,  lafelförmigen ,  weissen  Krystalle  sind  bei  dn^ser. Laim 
zwar  iiii  Iii  in  <1li  (Jruiidmasse  zu  erkennen,  jiMioch  sind  juehrere 
HlHSiMiriiuuii;  damit  ausgekleidet.  L.  v.  üucu  hat  in  der  Lava  vott 
iaOi  Glimmer  gesehen,  d4?r  in  meinem  Handslttch  fehll. 

Die  chemische  Znsamm^nseUung  dieser  Lava  km  folgende: 

üieteUäure  46,90 

Thonerdc    •   »    «   •  %Qfii 

Fi^rnoxyd  6,12 
F.i'ii  noxydttl    ..•.«.  4,89 

Kntkerile  9.H0 

M»$rneiia  4.2H 

Kali  5,23 

NMfoB  .......  3,40 

100,77. 

Sanerstoir-Onotienl  0,749. 

Spec.  Gew.  =  2,blO. 
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Mit  verschiedent?n  Ufiterbreehung'en  erfolgten  im  Laufe  des 
Mires  1S05  bn\d  schwächere,  bald  slärkere  Ausbrüche.  Bemer- 
ImMwerU  i«l  die  Enipfion  vom  12.  Aug.  durch  die  grosse  Lava- 
■mgo,  dfe  afch  myoss  unil  'mtl  einer  Ceschwi'ndigkeil  von  3  Mig- 
fkm  In  4  Htmiten  am  Abhang  hcrabslQrztc.  Der  Strom  bewegte 
sich  gegen  Torre  del  Gieco  und  ein  Arm  desselben  erreichte 
östlich  davon  das  Meer.  In  ihnlichür  Weise  dauerte  die  Ti):itjg- 
.  Ml  dna  VMIv  auch  In  der  ersten  Hfiine  von  iSQß  fort.  Der 
Banplattabiiich  begann  am  t«  Juni  und  dauerte  bis  zum '8.  Der 
Lsvastrora  ergoss  atdi  Aber  den  sfldwestlicben  Rand  des  Kraters 
und  nahm  d!(»sclbe  Rirhlun^  wie.  die  Lava  von  1805.  Ein  zwci- 
ter  Strom  brach  aus  einer  Spalte  im  Kraterrand  hervor  und  nahm 
sefaieir'  Kauf  Hi  directester  Richtung  gegen  Torre  del  Greco. 
fMk  dienern  Ausbruch  batle  die  ThStigkeit  des  Vulcans  ihre 
eruptive  Heftigkeit  verloren. 

"  '  Diese  Lava  gehört  zu  den  sehr  feinkörnigen,  san<lifr  sich 
anflQhtendon,  ist  aber  nichts  desto  weniger  porphyrisch  durch  un- 
POgebniasige  AugilstUckchen,  die  in  ihr  eingebettet  liegen.  Die 
flrandmasse  wird  von  sehr  kleinen ,  zwar  durchsichtigen,  aber 
(SU  cfemKeb  dunkelgrau  geHtrbten  Leuzitkömeben  gebildet.  Di- 
zwisrhen  liegen  noch  kleinere  schwärzliche  Körp(?r,  die  (>lTi;nbar 
Augtt  sind.  Nirgends  bleibt  die  Grundaiasse  dicht,  sondern  sia 
lost  sidi  Aberali  unter  der  Lupe  zu  einem  Aggregat  der  eben 
beschriebenen  Art  auf,  welches  grosse  Ähnlichkeit  mit  zusammca- 
gi  siiilerteil  Sandk^Vrneben  bat  Naeh  dem  Duca  della  Torre  ent- 
hält diese  Lava  auch  Glimmer  und  Olivin,  die  Ich  beide  an  dem 
mir  zu  Gebote  stehenden  Stücke  nicht  zu  be(^bachten  Gelegenheit  hatte. 
Die  cbemiache  Analyse  ergab  folgendes  Rfl^oltat. 


K^e«eUaure   48^29 

Tkoeerde   21,44 

Eiaanoxyd   6,03 

RiiMoxydul   4,92 

Kälkerde   8,45 

MafPMtia   3^46 

Kali                              .  4,33 

RalM  ........  3,70 


100,62. 
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Sp^  Gew.  »  2^t0. 

17.   IiftT»  Ton  1809. 

Auf  die  Eruption  von  i806  foltrie  zunächst  ein  Ausbruch 
m  August  düs  Jaiires  1809.  Wahrend  das  ifichrere  Monate 
dauernden  Ausbruches,  der  nie  eine  bes«Bdc;re  Stftrke  efreicbtat 
wwda  mehrfecb  Lava  ergossen,  die  sich  in  lerschiedo^ett  Rich- 
loiifen  auf  alten  Lavaströmen  fortbewegte.  Die  Lava  ist  dunl(el| 
besitzt  ausgezeichnete  Forpliyrstructar  durch  Augii  und  eine  sehr 
b<  deutende  Harte.  Die  Augiteinspreglinge  sind  sahlreichiV  und 
•ach  grösser»  wie  in  den  meisten  neueren  Ve^uvlaven.  Zum 
Tbeil  bestehen  dieselben  ans  Bruchstücken  grösserer  Individuen; 
l»ei  der  Mehrsahl  ztngen  die  regehnilssigen  Durchschnitte  ausgü- 
bildüle  Krystallf  an.  Trotzdem  ist  die  Spallbaikoil  höchst  man- 
gdhalt  und  der  Bruch  starli  liiserig.  Auch  einzelne  Leuzite  aoich* 
neasich  von  der  Grundtnasse  aos^  dennoch  betragt  ihre  Grösse 
rar  1/2— I  llillimeter,  in  einxelnon  Fullen  2  MiUineter*  Nur 
einzelfie  derselben  erinnern  durch  ihre  Kömerfonn  an  die  Kry- 
sUIiu'i'stait  dt'S  Leuziti's,  die  ancliren,  und  darunter  gerade  die 
?r*'^ätcn,  sind  unregelniüssig  oder  zertrünttnerle  Leuzitkürner, 
<iie  noch  ihren  Umfang  und  ihre  Grösse  erltennen  lasscnt  denen 
aber  am  Rande  und  aus  der  Milte  heraus  Stocke  fehlen.  Leuzilr 
sabstanz  bildet  an  einigten  Stellen  einen  schoielzarligen  Obentngi 
durch  wt'Iilien  <liü  Laviuiiüsse  deutlich  hindurch  zu  sehen  ist, 
Aui  ii  ein  Augit  wird  von  solchem  Leuzitsciimelz  bedeclil.  Glim- 
Bierbltittchen  sind  sehr  »pdrlich,  klein  und  braun  und  schwarz  go* 
ieckU  Die  Grundmasse  ist  unter  der  Lupe  ein  feinkörniges  Ge* 
■enge,  in  welchem  zahlreiche  graue  Leiizttkörnchen  efkannt  wer- 

können. 

Die  Lava  besteht  aus: 

■  ■ 

Kicsf^lsfture     «..*•.  47.65  ^ 

Thotienl«^  19, ()H 

Kiüendxydi  ü,  14 

KiticnoxyHul    •    .    •    •   •    «  4,83  '.' 

Kaikerde  H,97 

Mßgneiili  •  3,90 

'  ■        •  ' 

Kali       .    t    •    •    •    •    •   «  6,40 

Malroii  J,74^  •   .     -  i. 

100,31. 
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giiDWHyff»iüiirt  «^m 

Gew. 2,788. 

18.  lATa  fem  IttO«. 

Seit  der  xultsfot  geschilderlün  Braplion  von  i8Q9  blieb  ifie 
S|lilte  des  Veniv  th  ThikCigkelt,  uhisr  erst  am  lt.  Angttst  1810 

nnluii  (iiesi-lbo  wieder  einon  eruptiiHisarligen  Charakler  an.  Die 
Lava  fUlilti  in  (iiescr  Zeil  den  KrHterkessel  aus  und  Ooss  dann 
am  westlichen  Rande  Ober.  Oer  Strom  nahm  seinen  Weg  nach 
dem  Fosao  grande.  * 

Dio  Lava  enIhiiU  die  grttsalen  Lenshe  onter  den  neuen  Ve- 
suvlaven und  in  solcher  Mtngf,  dass  sie 'eine  auffüllt  iide  Pof- 
phyrslruclur  dadurch  erhalt.  Dttgcgen  lehien  die  Augile,  welche 
so  oft  bei  den  Vesuviavcn  Porphyrstructnr  veranlassen,  fast  ganx. 
Die  Grandmaisc  ivt  fist  achwarx,  auaserordentUch  hart  und  Idal 
sich  nnler  der  Lnpe  nicht  in  ein  Mineralgemenge  anf.  ,Die  Leo- 
aitkurner  sind  vielfach  zerlruiiimerl  und  die  einzclrii;n  Trümmer 
anseinandergerisscn  und  von  dem  Lavatoige  umgeben.  Diejeni- 
g«)n  Lßuaite,  wf^lche  noch  die  Krystallamriaae  auf  dem  Durcii- 
achnitt  neigen,  sind  durch  Risse  nnd  Sprünge,  die  sie  nach  allen 
Seiten  dnrchKlehen,  in  eekige  KOmer  uhgesonderl  und  die  schwarae 
Masse  der  Lava  ist  von  aussen  vielfach  auf  diesen  Sprüngen  in  * 
den  Krystall  eingedrungen,  so  dass  man  den  Zusammenhang  zwi- 
schen der  umgebenden  Lava  und  den  vom  Lensit  umschlossenen 
Theflchen  verfolgen  kann.  Daneben  kommen  Jedoch  auch  solche 
Lenxite  vmr,  welche  wIrkItehe  BfnscIdOsse  enthalten,  die  nicht  in 
Verbindung  stehen  mit  der  umgebe micn  Masse.  Diese  Einschlüsse 
sind  gewöhnlich  nicht  Lava ,  sondern  Augil.  So  enÜiHll  vorlie- 
gendes üandstüik  einen  Leuzit,  der  excentrisch  einen  kleinen, 
mit  der  Lnpe  sichtbaren  Angit  mnachlossen  hat.  Die  Gmndmatae 
der  Lava  enIhiR  aoaaer  den  Levfiten  noch  kleine,  weiaae,  pria- 
matische  Krystalle.  In  einigen  Hohlräumen  kommt  ein  anderes 
Minerai  vor,  welches  die  Wnnde  derselben  in  äusserst  kleinenj 
aber  stark  glänzenden,  grauen  Kryataüen  bedeckt.  In  andere« 
Hohlrivmen  «ind  Lavaataiakliten  von  3^  milimeler  Unge,  die 
ihrigen  BlnaenrfMe  aind  mit  einer  brennen  Binde  von  Biaen- 
o.xydbydrat  bedec^kt. 
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fHe  f nr  Amlyte  liflWPH^«  FMibe  iii       der  Lava  $m  dem 

Fosso  granile  gcnonnttHn  und  Licslelil  aus: 

KicteUäure  .  ^  .  .  .  .  46,78 
Tbonerdc  .  .  .  .  ,  20.73 
Eitenoxyd  .    .   .  '.   .   .  ■.  6,02 

Ritenoxydul   5,44 

Kalkerde  ^  9,ü<i 

Magnesia  4,46 

küii  4,64 

Natroo  2,57 

100,33 

Siverstoff-Oootient  0,752, 

10.  Lava  von  1813. 
Die  Ruhe,  welche  dem  Ausbruch  von  iSiO  folgte,  wurde 
Mf  fon  einer  ziemlich  heriigen  Eroplion  von  kurser  Dauer  Im 
Jaottar  1812  onterbrochen.  Erst  im  April  i813  machte  sich  die 
gesteigerte  Thaiigkeit  In  lablretchen  Explosionen  Lufl,  die  am 
j.  Oclober  zu  eiiu'iii  wirklichen  Ausbruch  wurden.  Die  ver- 
schiedenen Arme  des  Lavasiromes ,  der  sich  in  dieser  Zeil  er* 
goss,  hallen  alle  die  Richtung  von  Torre  del  Greco.  Am  24.  De- 
cember  nabm  die  Eruption  einen  bedrohlichen  Charakter  an.  Mit 
wellbin  schallendem  GelAse  ergossen  sicK  nach  allen  Seiten  Lava- 
ströme  und  Liipiili  howobl  wie  Asche  worden  in  grosser  Menge 
eniporgeschleuderl.  Unter  den  Froducien  dieser  Rruption  bafau; 
den  sich  auch  lose  Augite. 

6ie  Masse  der  Lava  von  1813  ist  sehr  dicht,  ohne  Poren 
ofid  Hohlräume,  sieinartig,  wird  aber  unter  der  Lope  doeb  als 
Mineraljjpmenge  erkannt.  Kleine  Augite,  einige  reklanguliir,  die 
Mchr/alit  unregelm^ssig,  geben  der  Mnsse  das  Ansehen  einer  ua- 
di*atürhen  Porphyrstructur. 

Ais  cbomiscbe  ZusamroeoseUung  ergibt  sicih: 

Ki«ieiiiaiira  47,08 

Tbonerrfe  30,t9 

Biaenotyd  ifil 

Biaeaoxydal  4^7$ 

laHierd»  <i,M 

MafMi«  

Kali  6^ 

l^aifM   .........  1,77 

•9,67. 

4 
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so 

S^ileSrOiiQiiaiii  »  0,«8»: 
Oev.  ^  2,785. 

ao«   LftT»  Ton  1822. 
Dia  EruplioB  von  1822  iil  die  erile  der  neueren  Broptio» 

nen,  welche  näher  bekannt  ist ,  indem  Monticblli  und  CovRUl 
ihren  Lauf  beobachteten.  Darüa<  <  i  folgte  sc  hon  um  7.  Jan.  ein 
Scklackcnauswurf  nus  einer  Öffnung,  die  sich  am  Fusse  des  Ke- 
gels gebildet  liaiie.  Aber  ersi  am  12.  Februar  begann«  mit  einer 
ittsserat  heftigen  Explosion  im^Krater,  die  Eruption.  Sogleich 
ergoss  sich  ein  Lavastrom  in  drei  Armen^  die  sich  in  der  Pede- 
miMilina  vereiriiglon  umi  gtigen  Rcsina  bewegten.  Allein  kurz 
vor  Hcsiua  stürzte  der  Slroui  in  piachtvolicr  Cascade  aut  die 
Lava  von  i8i0  und  bedeclEte  diese.  Bis  stt«  26.  Febr.  dauerte 
die  Eruption  in  stels  aunebmender  lfefUgl(eit  fort.  Die  daliei  er- 
go8Sf?ne  Lava  floss  neben  oder  auf  dem  ersten  Strom.  Hehren« 
Mundte  lang  (iaueile  die  Thatigkeil  in  geringiToiii  Maasse  forl^ 
bis  am  2i.  Oclbr.  abermals  eine  Eruption  eintrat,  welche  fünf 
Tage  anhielt.  Wie  bei  den  meisten  grossen  Eruptionen,  stiegen 
auch  hier  Rauchsäulen  in  Piniengestalt  anf^  Aschen-  und  LapilR- 
Regcn  bedeckte  die  Umgebung  und  Lava  floss  wiederholt  und  in 
verscliii'dcnen  liichtungcn^  hauptsächlich  gegen  Uti>iiia  und  Bosco 
Ire  case,  aus. 

Die  in  mcinom  Bcsilse  befindliche  Lava  ist  ausserordentlirb 
dicht  und  steinartig,  so  dass  sie  dem  Ansehen  nach  dem  Basalt«» 
ganis  nahe  sieht.   Binieine  sehr  kleine,  unregelmSssige  Augit- 

Brut  hilücke  koiiuncn  eingesprengt  vor  und  sehr  wenig  briiuner 
oder  schwarzbrauniir  Glimmer,  ebenfalls  nur  in  sehr  kleinen 
Blällchen.  An  anderen  Stellen  enthält  die  Lava  von  i822  (nach 
■oHTiGBixt)  deutlich  Leuzit  und  Olivin  ansgescliieden« 


Das  Resultat  der  Analyse  ist: 

Tboaerde  .... 

.  .  t9,36 

.  .  5,03 

.  .  3,18 

100,35. 

I 


c 
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51 


Sauorsloff-Ouolienl  =  0,703. 
^peo.  Gew.  Zfl'il. 

■ 

Bis  zum  Jahre  iS28  war  rfer  Kraler,  von  aui;iii  »  gesL-hrii, 
ruhig,  allein  er  war  bt>t;iri(lit/  m  stljvvachor  Thi«ligkt?il.  Im  Miuz 
und  Juli  ib2S  erfbiglcii  Eruptionen  und  tlnnn  begunn  wit*dcr  eine 
Periode  rnliigerer  Th^iUgkeil,  in  welcher  jedoch  nichts  desto  we- 
niger von  Zelt  SQ  IMi  Lave  ergosssen  worde.  Das  Jehr  1833 
wsr  ein  Lavu-rcicbefi  Jahr,  denn  ohne  ungewöhnlich  heftigen  Aus- 
bruch wiinlcn  von  dein  Vesuv  zuhlrrii  lie  I^avaslrume  ergossen, 
die  meist  nur  klein  waren  und  kurze  Zeil  flössen,  aber  inandi- 
mI  gleiclmitig  an  verseliiedttnen  Fnncten  hervorbrachen.  Am 
bedeoCeodsten  «wter  dmisttten  w^ren  dar  Strom ,  wefaMier  sich 
im  Felmtar  gegen  Resina  ergaas,  dann  drei  kurze,  aber  breite 
StrOmc  im  Miuz  in  der  Richtung  von  ß< tre  case  und  im  De- 
cember  ein  Stron^  der  gegen  Torre  dei  Grei'O  floss. 

Ick  kesiti»  mwelileiieiia  Make  der  Lava  ¥en  Eines 
dersellien  bealelU  ans  einer  feMrjMallinlsalien,  grauen  Msaae 
mü  LenriMmem,  die  etwa  MliHmrtor  errolehen.  Btwas 
giusser  sind  die  Augil-Einsprenglinge.  In  den  kleineren  Hobl- 
munien  befindet  sich  ein  unl>estimmbartts ,  lebhaft  glänzendes, 
fvaaaa  Minanil,  watcbaa,  wia  aa  acMiit,  aueh  in  4er  Grundarasae 
mtha><w  ist,  d^nn  es  gllil  darin  sadih^ielia  tatet«,  die  dnrdb 
Mball»n  Glann  anihtlan,  sieh  a^  dnaeli  dansi'then  von  dem 
€*!anz  der  Lem^ite  unterscheiden,  und  diese  ituigen  identisch  mit 
^aem  Minerai  in  den  Holdrliumen  sein.  IHe  grauen  Leuxilkör*- 
mar  sind'^nlelil  immer  gMan  vm  der  Masse  nmaclitossen,  ja  wm- 
wihfit  Mngmt  dlesnÜMBn  so  In  i*lMn  Ueidrannie,  daaa  sie  nflr 
m  awei  Ptfnelen  liei«ln  mwim  wnä  glaielMam  aingvlclt*nimt  in 

der  Spalte  liegen.  —  Ein  anderes  SUick,  welches  von  der  Ober- 
flüche des  Decemberstromes  bei  Torre  del  Greco  herrührt,  be- 
sitit  ein«  dttoMem  Grondmasse,  wie  das  elm  bsaaiiriekana  ond 
etwas  grdasdre  LcMite.  An  eln|f  Slalle  sieht  man  aina  miragal- 
mlssige,  efftew  2Sall  Idl '«l^iiMlsnaiwef  halianda  lienMlmaiMi  einge- 
schlossen. Dieselbe  Ircuif^Rt  »«?«»f»rsl  lebhaften  GlRS|^Linz,  etwas  fett- 
artig  und  imi  i»ehix;re  kleine  Lavaliieilchea  und  Augitstückchen 
elngesdiloaaen«  Etwas  braunscbwancr  Glimmer  kommt  vor,  aber 
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Augil- Einsprenglingc  fehlen.  Auf  der  sclilackigpii  OlierllJIrhe 
liegen  einige  sehr  Kleine  braune  Kürncir,  die  man  für  Granat 
kaUea  kann. 

Die  sttlelit  besdiriebehe  Lavü  wurde  analysirl  ond  «trgab: 


Kiesclsnure     •    «  • 

.    .  47,Ö6 

Thonerde    .    •    «    .  . 

.    .  19.83 

EisRnoxyd   •    •    •    •  • 

•    .  6,H7 

100,78." 

Saiier8U»ffM)oolteiit 

»  0,70T. 

Spec.  Gew.  s  2^53.  - 

28.    IiaTft  Ton  1888. 

Die  von  PiLi^  und  von  PhiJiUCPI  bcobaciitcte  EmpUoii  von 
4839  war  die  iidlUgf&e  seit  der  ?o«  i822,  Mire  ilaoer  wer  aeiir 
im;  deen  »sie  begann  in  der  Macbl  sn»  i.  Jannart  ,nahm  ^cboe 
am  d.  toi  imenaitül  ab  und  bette  am  5.  gfteilicb  auffeliOri  Sie 
begann  mit  (ficken,  schwarzen  Rauchwolken,  die  den  Himmel 
vorfinsterlcn  und  in  Neapel  feinen  J>and  jaiederfiaU^  Lienen. 
BeW  darauf  brecb  ein  Leeaelrem  berver»  der  gegen  den  fiirn- 
«Hen  Unflem,  aber  aebon  Mn  Abend  «liHn  elend«.  Am  ÜBlgeniM 
Tage  ergoüen  aieb  awol  nene  Lavnalr(Hne,  der  eine  In  der  Bicb- 
lung  des  Eremiten,  welcher  sich  dann  in  den  Fosso  grandc  wijhdu. 
der  andere  gegen  Busco  Ire  ca$e.  In  der  Naeht  war  ditr  ganze 
iSiplei  dee  Berget  mke  Fenermae^e;  daiiel  herrschte  vi»  iMlfnng 
.nn  dHn  ffSMele  RMbe»  bnine  Bnpkuinnnn-  nnd  kein  GelAae  m»  ,^ 
^reebnten. 

Die  Lavii  isi  dunkelgrau  und  enthfilt  nur  wenige,  deutlich 
sichtbare,  stark  ^iänacnde  Leuzii- Körner,  die  sehr  innig  mit  der 
dkbten'  Gtuadmeese  wrhnnde^  aind«  Die  AagHe  AWd  ebenCeJJ« 
wenig  «MreUt  «nd  blein.  MeebepiMiebef  eM  bftew^  Gliome- 
Mülihue  ttMi  in  wenifen  fodividnen  kenwH'  Ottviq  yc^,  . 

'  •    lek  tod  diese  Lav»  faigendennaeeen  «neenMnangtwfftffii  - 
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meselsiM    48,17 

Thonerde   30,11 

Eisenoxyd  .  6,35 

Eiteiioiydal  4,4ß 

MangaooxydoxydBl   •   .    •   .  0,0012 

Kalkerdo   .  10,01 

Maj^fMiiii  3.9^ 

KaH  6,26 

Natoron  1,87 

SauerstofF-Qnotient  =  0,709. 
Spec.  Gew.  =  2,007. 

'  •  I  ' 

Im  Jfihre  1848  war  der  Vesuv  bis  in  den  Spälherhst  in  bc- 
slanciiger  Aulreirung.  Mit  Kurzen  Unlerbrechunfi^en  floss  forlwäh- 
read  Lava  aus,  diu  in  k^leinun  Strömen  nach  verschiedenen  Rieh-, 
tnif»K  iieli  verlnreileten,  oder  die  Kralerebene  bedeckten.  Mekt^ 
■Mb  ergo»  Mb  ^  Uf«  Iber  den  «MMMea  und  eerdMlidM 
Ifelemind  und  Hess  bei  ihrem  Hinabfliessen  nuf  dem  äusseren' 
Abhruiu  des  Kej^cls  einen  Wall  von  Blöcken  zurück,  der  bis 
den  neuesli^n  Eruptionen  die  Besteigung  des  Vesuvkegels  sehr 
erieickterte ,  ittdem  dcdvrek  dM  hiaige  SarOekraHihon  ia  «M 
fekien  Aadw  veemledett  werden  keanle. 

Dichte,  sehr  dunkle  Grundmasse  mit  zahlreichen)  elwa-ekiF 
Millimeter  grossen  Leu^itcn  isl  iuf  die  Lava  von  1848  cbarakle* 
ristisck.  Die  Augite  sind  nicht  sehr  zahlreich.  Einige  dereeü»en 
besüwtt  mmMium  Bnuh^  aadere  ämi  feiafafierif,  wie  imv^ 
aaau  Die  Leaiite  habea  iheiNreiie'  regalflilfaifen  DlirebsekaM^ 
i«m  TheH  smd  es  nor*  Körner.  Bei  ersleren  erkeaat  man'  eH 
gl'ittr  Spaltungsflachen,  bei  den  letzteren  abor  ruir  (kri  gewöhn- 
lichen üacbmuscheligen  and  unregelmässigen  Bruch,  dessen  Ober- 
iicke  lue  «od  da  farb%,  bta«  aad  gei^  ackillert.  m  Uatitkof  n 
ciMly  ädkon  mit  ier  LUpe  arkdnniMry  einen  ttaaobkiaa  von 
dickter  Lavamasse.  Einige  wenige  durchsichtige,  prisaMliaolie 
Mineralien  sind  in  der  sonst  dichten  Grundmüsse  aui  der  Lupe 
«I  entdecken. 

Die  Zasnmmettsetsang  dieser  Lata  isi  folgende  t 


^iffPlfiM   .......  4Mt 

ThoMrde  2Q,8S 

SifMioiyd  6,57 

BiiMoiydal   ifi% 

'  Kalk«rd6    .......  9,38 

IlftWi«  

Kdi  .  .  .  4,3ir 

Halroii  

{0^4 

SauorslofT-Ouolienl  =  0,773. 
Spec.  Gew.  =s  2»74t). 


14.   lATft  von  18ft5to 

Der  Ausbruch  von  iS55  ist  der  grössle  und  bcrnhtntcsle 
der  Neuzeit.  Derselbe  begann,  ohne  dass  die  den  meisten  Erup- 
iionen.  voraiMgelieiiden.  Br^cheuHingen  bmerkl  woniaft  -irtlreii, 
a»  t.  Mau  Aus  einer  Öffnung^  die  äch  unterhalb  der  Pimti  ilel 
palo  bildete,  floss  gleich  nach  dem  Beginn  der  Eruption  Lava 
BUS.    Dieselbe  slnnnli;  bis  auf  den  Boden  des  Atrio  dcl  cavailo. 
Aiadi  einigen  Tagen  entslandea  etwas  tiefer  webrere  neue  Öff- 
Wlg«%  aw  lieMi  Uva  tarmqueU  rntö  steh  so  eisem  groMB 
SireM  fereinigte,  weMer  die  RldMig  dee  erüe»  verMgte  und 
dann  aus  dem  Alrio  in  den  t  o^^u  della  Vetrana  floss.    Dort  war 
derselbe  genöthigt,  über  eine  hohe  TufTwand  tierabzustürzen  und 
bildete  so  jeno  prachtvolle  Feuercascade,  durch  welche  sich  diese 
BraptieB  aosneiehmile.  An  d.  Mai  aland  die  Lava  diehl  vor  S. 
Sehüliaeo  «ml  Masea  di  SeoMui  still.  Am  AnleiHpe  dee  Ans* 
bruches  war  der  Vcsuvgipfel  durch  Rauch  volistendig  verdeckt; 
erst  am  zweiten  Tage  wurde  derselbe ,  wenigstens  zeitweise^ 
Creier.   Unterdess  waren  jedeeh  die  kleinen  Öffnungen  am  hus- 
Mfen  Abhänge  des  Berges  fortwfthvend  in  der  lebhafteslen,  Tbi- 
tigkeil  und  stiessen  Raneb  und  gtfthende  ScUacken  In  grosear 
Menge  aus.  —  Der  Stillstand  der  Lava  am  5.  Mai  war  nur 
nin  vorübergehender,  dtini  schon  am  daraurrolgenden  Tage  trat 
ein  neuer  Lavaecguss  ein  und  es  setzte  sich  das  untere. £ade 
des  alten  AroMes  wieder  in  Bewegmig«    Die  Derfor  wurden 
nur  dnreh  einen  Waeseegraben  gesohMnt,  -  In  den  sieh  4ie  Lava 
crgoää.    Bis  zuiii  27.  Mai  fioss  iinn  er  neue  Lava  aus  denselben 
Eruptions-Öilhm^eq.  bald  sl|irkei:  h4d  scitwaobcr  p»«  dann  aber 


fing  4i8  Btapüm  m  Emi»^  mdi^lM  sdNMl  fiift  22.  etHMit 
IMrtlHi  cndteiea  wmii. 

D«f  folgtiBde  Stock  Lm  ttc  ton  der  Oberflüdie  des  grossen 

Slromes  im  Atrio  del  cavallo  genommen.  Belrarhlel  man  das 
innere  desselben,  jenseits  der  tfnsseren  Sdtlarkendecke,  so 
Wel  MDy  im  die  GrondMCM  sehwars  oad  bfilbglaiig  bis  feiii- 
hMg  wMtMie  Loottta  «Ingesprengt  enthält  Dlei6 

iM  lebfcnH  gtasgMnsend  nnd  aoMnen  fheflireuie  geflossen,  thoik^ 
weise  kommen  sie  in  Kürnern  vor,  die  an  die  regelmässige  Kry- 
^Uform  erinnern.  Zuweilen  bildet  der  Leuzit  etwas  grossere 
Klfner,  Mb  a«i  einem  Aggregii  kleinerer,  die  an  fkren  iUhiN 
dm  wnnmenfanehtoelaen  aind;  liealehen.  JMfer e  <Heaer  groff* 
aen  Körner  entballen  aldnlleb  groase  HoklrMme  nhä  Laramaaae 
i^t  Hill  den  Rissen  zwischen  dem  Aggregat  eingedrungen.  Auch 
wirkliche  Einschlüsse  kommen  vor.  Augil  ist  in  ausgeschiedenen 
Krystalien  nickt  vorhanden,  dagegen  sieht  man  mit  der  Lupe 
ikiit.'e  priamnliache  lodhradnen  eiliea  weiaaen,  durcbaichtigen  W-" 
Mala. 

* 

Die  Lava  hat  fulgündc  Zusammensetzung;!  * 


K'osfTsnuro     .  . 

Tboncrd«    .   ,  , 

,   .   .   .    .     4,32  , 

101,12. 

flnmralni^OnB 

iMm  ^  0,716. 

>   Spec.  dew.  «  2,742. 

25.  Lava  T<m  UUB, 

Sehen  im  Jahre  i858  bradi  wieder  eine  neue  groaae  £mp- 
Üaa  ana.  Die  dehai  eniengte  LaTamaaae  war  eine  aehr  hotrftoht- 
Ua  nnd  kttdeta  einen  mäehtigen  Strom,  welaiier  an  der  Seite 

des  Observatoriums  und  au  «iini  Erouiilcri  vorbeizogen  Rusina  Hoas, 
Derselbe  erreichte  noch  die  dort  den  unteren  Abhang  des  Vesuv 
Meckenden  Weinheiige  nnd  zeratdrle  einen  Theil  derselben. 
Aai  nnleren  Snde  apnllile  ateh  der  Strom  In  labkreiche,  oft  nur 
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9ioig0  Fuss  breite  Amne,  die  noch  etwas  weiter  zwischen  den 
Reben  vordrangen.  Nodi  nach  sechs  Jdirea  hnd  ich  FunuurokA 
^  dflr  OIwrIlAcha  4«s  fmm  Slroms»        •  - 

Die  Uvu  ist  etwas  v#r«dH«dM  aw^ebilAst,  ja  naob  dar  Tiaii 
unter  der  Oberfläche  des  Stromes.  Ei«  Stück»  aus  der  Mitte  des 
Stromes  genommen,  besitzt  eine  schwarse,  (einicörnige ,  hie  und 
da  dichte  Grundmasse  mit  zahlreicheP»  theils  rundiichea,  Ifceüs 
lUir^eloMlseig  begreMlea  Leittilei.  Die  'dichte  Grind wueo  iai 
öfter  auf  den  Rissen^  welche  die  Leeiiliittriier  «MrhMft«%  J»  dat 
Innere  des  Leuzltes  eing^angeii«   Aegile  sind*  weiilfe  ^orhan^ 
den  und  die  UiurLsse  derselben  nicht  selir  ächarf.  Mit  der  Lupe 
aiiui  eiiuelAe  rektanguläre  Frismon«  wahcscheinlich  aus  Nepbeiie 
bestehend«  »  sehen.  Auoh  einlfe  kleine»  helle  Olivinliirnchen 
sind,  eingesdüessen  in  der  Grnndmasse.  Bin  Stich  ^ron  iler  Oher** 
fliehe  des  Stromes  hat  dagegen  vollfconimeii  ^^asarlife,  de«  0hv 
sidian  ähnliche  Grundmasse  und  schillert  aussersi  lebhaft  in  dun 
Farben  des  ßegenbogens.   Augit  ist  in  diesem  Theüe  der  Lava 
nicht  vorhanden,  er  scheint  mit  der  (Srundmasse  ver8chmolte% 
wohi  aber  sind  neck  etnige  kW»e  Olivine  nn  sehen.  Die  Leusil- 
kömer  sind  scharf  begrenst  und  von  derselben  Besehaffenheil 
wie  im  Inneren,  werden  jedoch  dicht  von  der  Grundfiiasse  um- 
schlossen.   Die  obere  Seite  des  Uandstdckes,  weiche  die  Ober- 
flache  des  Stromes  biUtete,  ist  mit  kleinen,  stecknadeikopfgrQssea 
Knoten  bedeckt,  die  ans  Obsidiatt  an  keslehen  scheinen«  Wenn 
man  dieselben  serscbidgt,  so  birgt  jeder  Knoten  ein  Leuaitkorn, 
das  von  einer  schwarzen,  glasarligcn  Uiudc  dicht  umgeben  und 
verhüllt  ist. 

Die  eben  beschriebene  Lava  besieht  a«s: 

KiMeltlafb  48»ta 

Tbonerde  19x97 

EiitmMyd  .  '  7,01 

.  Eiseaoxydnl  4,99 

Kalkerde  10,15 

Kagaeiia   4,11 

Kau  4,49 

HaMe  .«  «  ajlO 

101^ 

Sauerstoff  Quotient  =  0,7  Iti.  -  • 
Spec..  Gew.  2,819. 


5? 

*  » 

aa.  Asobe  Ton  1801. 

?M  4»  firuption  ie$  Msres  i8&i  ■  habe  ich-  Afclio  «Mr* 

SQfbl,  weiche  sich  rings  um  den  Gipfelkrater  heruut  in  sehr  mflcb« 
tigen  Massen  abgelagert  hatte.  Dieselbe  ist  fein  pulverig  und 
von  aschgrauer  Farbe,  Unter  der  Xape  erkennt  man  dieselbe 
9k  MiMmiellle  LevarabetanB  yi»  selir  tfidHer  Besehaimheil. 
laml-  äti  fcletae  Leiuilli(ynieheii  gemengt ,  veit  dersetbeii  Art, 
wie  sie  als  Einsprenglinge  in  den  neuen  Vesuvlaven  vorkommen, 
kieme  Augitbruchstüeke  sind  sehr  selten,  Olivin  al^er  deutlicher 
lad  Ja  grüserer  Menge  sa  sehen,  wie  gewöhnlich.  Zuweilen 
Kegen  in  der  feinen  Ai^  ttam  gritannre  StQcbohen,  weleiiä 
dem  gang  und  gar  die  Befchafbnheil  einer  aelMr  feinhryaUllim* 
sehen  Lava  besitzen.  Die  chemische  Zii.saitiüicnsetzuiiu  weicht  * 
nor  sehr  wenig  von  der  der  gewohnliehen  Laven  ab,  denn  die- 


Mibe  befiehl  ans: 

Kietelslttce   46»59 

Thoaerde   19,32 

BMcaaiyd   6,96 

BuaaoiydBl   5,74 

Kalkefde    .......  11>54 

Hagatsia   6,01 

Kali                           .  .  8,70 

Raliwi  Iy48 

föl^se. 


Sauersloff-OttOtieni  =:  0,764. 
27.    Lava  von  1866. 

Im  Man  i86ß  ^gann  der  Vesnv  nach  mehrjshriger  Rnhe' 
nieder  4bi0e  Tbfttigkeil.   SisH  dem  i2.  Mura  qooli  aas  der  Tieini 

des  Kratern  Lava  ohne  gewaltsame  Erupliuiiscrscheinungen  her- 
vor, so  dass  nach  und  nach  fast  der  ganze  krater  davon  ange^ 
fMii  wwde^ 

Hin  Lnvn  M  eine  Innin  i  MI  breite  SnHIaekelirinde , 
•nier  inl  ein  aoginieh  nngemchi  dicht,  steinartig,  dnm  enigiisltn 

Oiisidian  cihnlich.    In  dieser  Masse  liegen  zuhlreichu  Leuzite,  die  - 
sehr  lebhaften  Glasglanz  besitzen  und  theiiweisc  gefloss<  n  schei- 
mm,  Binife  Len^dmer  sind  so  sehr  mit  Lava  impragnirt,  die 
aar  RianeH  in  ihr  Inneres  eindtnng,  dass  letitnre  an  Manse  den 
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Rest  des  Ltfuzites  ttberlriiTl.  Nur  wenige  Aiigito  kommen  utilcr 
den  fimsprengliiigen  vor;  diiför  sind  die  GKmmerbiilUclieii  onge^ 
wiMfeb  telilreidi,  jedoch  meisl  erst  bei  gemRier  Beohnhlung 
unter  der  Lupe  sichtbar.  Bin  grösseres ,  hramies  GfbniiierMMI^' 
ühei)  hat  sechsseitige,  in  die  L^nge  gezogene  Umrisse  und  scUliesirl 
Augit  ein  (Fig.  I).  Das  Gestein  eiilhait  gar  keine  sxhtbaren  Po- 
ren vaä  loripringt  schoii  bei  gerinfem  Mileg  in  sdiar^ 
knntfgo,  ecfciffe  SMeke.  An  einer  Stelle^  db  leh  durch  Abechlngüi 
von  einem  grösfem  SMfok  erhielt  iel  die  Lärm  (Hmllol  iaSdrUmh 
serst  kleinen,  weissen  und  durchsichtigen  Krystütlchen ,  die  ich 
nicht  zn  bestimmen  wage,  die  aber  nicht  Leuüt  sind  und  fÖT 
liephetin  ul  wenig  prismaliach^  amigehiidal  äod. 
Die  Lava  iit  auaaoiniengeaettl  aoit 


Kietebäiirc  47,57 

Tiioucrüc  21,15 

Eiienoxyd  6,94 

I  Eisenoxydul  5,24 

Kalkerde  9,17 

Magnesia   3,53 

Kali  3,25 

Ifalroo  3,76 

100,63. 

i^auerstofiT-guoiient  =  0,738.  - 
Spec.  Gew.  »  2»7ttO.. 


^  Um  von  1867— aeu 

Scilde»!  der  Vesuv  seine  Thätigkeit  4866  erneuert  hatte, 
verharrte  er  in  schwacher  ThHtigki'it,  bis  dieselbe  am  13.  No- 
vember i86S^  im  eine  Eruption  üherginf.  Bi  bildeton  äek  meh- 
rere neue,  kleine  Kratere,  die  LapiK  autwarfen,  wAhitad  eea 
efneoi  deraelben  Lava  hervco'qttoll.  Am  17.  Noveanber  ieaa  die 
Lava  in  drei  Strömen  aus  dem  Krater,  erreichte  am  24.  das  Alrio 
und  wandte  sich  spater  gegen  Hesina.  Mehrere  Tage  liorlc  im 
AifiMg  den  Oecember  der  l^ivaergnse  ae(  nro'  ao  r^diMciier  wa- 
mit  dkgegen  die  Sohlnoken,  welclie  aoa  den  veraokiedene»  Bmp* 
tionaöflbongen  heraoageachteederl  worden.  Tom  14.  Deeember 
an  erfolgte  wieder,  mit  kürzeren  oder  ianijfren  Unterbrechungen, 
schwacher  Lavaerguss ,  bis  im  Januar  1868  die  Eruption  ihren' 
Udkepunct'  erreiohle.  Die  Lava  bedeckle  dabei  Iheilwite  den 
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Strom  von  1822  und  ii(  n  von  1858.  Im  Februar  floss  ein  Strom 
^«gea  Crocieta,  ein  anderer  Uber  den  Piaao  delle  Ginestre.  Da- 
^«fei  wareo  tu  dieser  Zeii  die  Oetoaatkmen  und  der  Schlacken- 
iiMPirf  gerugcr,  In  Anfang  dei  IMra  aber  wieder  alArker.  Seil- 

dem  blieb  der  Vesuv  bald  in  schwächerer,  bald  in  erregter  Thä- 
tigkcit,  ohne  jedoch  von  neuem  in  wiriiliche  Eruption  überzu- 
geben. 

Die  tarn  dieier  Eniptioii  eneogte  Lava  war  aiebi  inaier  von 
gaai  gleicher  BeacliaiMibeil.   Ein  Theil  der  Lava  iai  sehr  dicht 

irod  einförmig  ausgebildet  und  von  schwarzer  Farbe.  Unter  der 
Luj^e  wird  jedoch  die  krystnllinische  Beschaffenheit  schon  sicht- 
bar md  man  erkennt,  dass  selbst  diese  dunkle  Masse  vorhorr- 
sehend  ana  grauem)  durcbacbeinendero  Leuzit  besteht»  Einselne 
grossere  Lea«ile|  aber  ebeiiftlls  nur  etwa  ^<  Nilliiiieter  Id  Durch- 
Messer,  liegen  in  der  dichten  Masse  eingeschlossi«n.  Bin  anderer 
Theil  iler  Lava  ist  etwas  heller  gefärbt,  deutlicher  kryslallinisch, 
fisl  sandartig,  indem  sich  die  Kornchen  von  einander  loslösen 
■ad  fiber  ond  aber  besäet  mit  kleinen,  glänzenden  Puncien  eines 
kmim  WiHwaki,  die  sie  ^/im»  Mülimeter  an  Grösse  erreichen. 
Aifiteinsprenglingo  sind  in  beiden  Lavaarien  selten  und  sehr 
kl(in.  Sowohl  die  dichte  als  die  körnige  Lava  ist  aus  grösserer 
Tiefe  des  Stromes.  An  der  Oberfläche  des  Stromes  ist  die 
foUackendecke  pecbschwars»  glasig»  «H  Obsidian-Shnliehem  Gians 
«d  ohoe  sichtbare  Leinite. 

Ich  analysirte  wiersl  die  graue,  krystallinische  Lava  und  fand 


dieselbe  folgondermasseu  zusammengesetzt: 

SiMBosydBl  ..... 

.  4,96 

101,1». 

SanerstofM^nolienl' « 

0,761. 

Spcc.  (lew.  =  2,791. 

(SehlOM  folgt.) 
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A.  BlitUieiiaBgen  an  ProlewMr  U.  &  Gmsijz, 

St  P«t«ikmi»  ileii  27.  Ayril  1«^^, 

BHi«l»«a  Si«  «ir»  Harro  Pictoiiiw  Mr  lra»adlicli«i|.  AiiAiafcm«  m  m- 
pfehUoy  welcher  die  reichen  dyadischea  Lauer  vo«  Seligalideh  «ioov.  Ke- 
ftrema)  entdeckt  hat  <Jb.  tötff,  345). 

Ich  MBde  Ihnen  anbei  diiite  Poi^iMi  'ffm  dort  'Mr  flire  flinimln» 
vtiritglveh;  « 

1.  Coniäaria  Hoilebmi^  Gouv.  Samara. 

2.  <4lAyrt>  Rohtiyi  db  VaarCj  Goav.  Samara. 

3.  Spirifer  alatut^  „  ^ 

4.  rieuiototiMria  nitida  von  Totma. 

5.  Spir.  Sehrenki  von  Uäl-Juschuga. 

6.  FujsiUina  rohu,y(u  aus  dem  Bergltalh. 

7.  Cylherina?  vou  hargalin&k. 

Der  perinjuchcn  Conti/arta  hat  mcrsl  (ir;if  Kryskui.ihg  von  Usl-Jo8cbuf(« 
(Gouv.  \rc}inn<,'elsk )  Krwnhnnng  gelhan  Schkesk  »  Heise  1864,  II,  p.  84). 
1S62  enldcckte  Ta^idhh  dm  Conularia  in  dem  (loiiverneincnl  SHumra  und 
übergab  einif^e  Exernpicirc  ilt  in  Museum  dcü  Kais.  Ber^korp.s  in  Si.  Pelers- 
burp.  Die«p  Fxefnplaro  wurden  von  Hki  bürsrn  erwähnt  in  der  Erklärung 
der  geologischen  Karle  von  Uvi.'.sl.Hifl,  IsOS  fv.  Exylic,  de  ia  caile,  ISßSy 
p.  10).  Ei»onfo  brachten  Ifittiß  Herr  Erkmkjkp  und  1807  Herr  Rohanow«kt 
einige  Exemplare  davou  au«  den  Gouv.  Samara 

HatfiaaMlU  • 

I)  Das  mir  nciierdini^'s  überaaodle  Exemplar  von  Comäaria  weic  ht  in 
mehrraehcr  Besiohun«;  \oii  Conul&riu  Hntlebeni  (iM\.  aus  dem  Thuniigcr 
Zecbaleiiu»  ab«  atioMOt  dagegen  »ehr  nahe  mii  einer  An  aus  dem  Kohlenkallio 
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BMI  Mom««  Cf.  'm  Mlpob  <d^v«|ii,  weMat  Prof.  W^itTuui  Spriiu^el<i 
3)  Aihgri*  Hiiüifl  H  Vm  U|I  ?f  .  41*.  itayt«<im«  ITsf«. 

Hm» 

D  IW  VvriMHMMii  ilv  FmmMmi  rol««f«  Mmi  (ffMl.  ihm,  of  Cdi^ 

#IWMm  Fümii  mmmmm«,  iü  be»«rk«Miiv«rtli« 

7)  Dl»  ab  C|yi*«riMi  f  M«»>m*»»<«  Seb«!«!  Ui  ewom  SriMeferUMUie  vm 

H.  B.  GfiiNin^ 


Satlfeld,  dMi  1.  Oet.  1^^. 

Im  VLImk  to  WAnborgir  wtomifMiitobaftlicbeD  Zeiiichrifl  (S*J51> 
«üftlteMiINn  4ia  ftaawiliwm^^diH  ^i«  VfSMluopodisa»  die  ia  Norddetttoe|(. 
M  «MfM  4ar  TaralnalBliOM  diw  Wallaaliallui,  wie  ia  Thariasen,  odar 
m  IM  SelMUMiludlket  «ia  bei  Üraaaicbwaic  elc.  toftrelea,  am  Oberrbeia 
tfbea  Ma  Wailapdataaiit»  w|9  rer«liralaila  twifsru,  Spiriftrinm  frmgüh, 
HipukwmMm  dmuUU  im  Aarf  ea,  Spiriferkm  Afraala  bei  DoBaaeecbingen, 
?.  aaffariff  aalbal  icbaa  im  Wk  anebeiaea,  und  mm  danitf  die  Varaior 
ibmi,  daaa  alle  4hm  9nmfm  m«  da»  SOdaa  ia  den  Nordef  eioguw^de^ 
«ia  Wiebiaa,  Die  aiafcffjie  Coaea^aaas  dieeer  Byfiolbeae  wftrde  die  fein, 
dM»  ia  4tm  «ariaabaa  deai  WallaadoloaHl  aad  dar  Terebfeteiiaae  liegende^ 
fiMem  dei  WaUealuOb»  jeee  Aia^biapadea  wenigtteaa  dt^rcb  einiaiae  Ii^ 
4ividaaa  repfieaatift  eefa  aiieMaa.  IM  ia  det  That  tiad  ia  dar  Daataliea« 
M  4m  WalMalb«»  der  siab  ««aMlalbaff  «a  de«  .Tbariager  Wald  aalebn^ 
^Mbneiie  Baaeaiplara  Tfa  T,  wmlftH9  faftiadea  werde».  •  Dabei  will  icb 
kMeiben,  da«  diaM  IWabnUe),  dia  aeübar  a»  HMiMmh  gealelll  wardep 

aiebl  Uerfaar^  foadera  xa  Spirigera  >*Oaa.  gabAren  dHrfb^  llageaabli|k 
4tr  feaaaeeleii  JUaterMiebvag  aaMreicber  BiMi)>larf»'  aae  4w  TenbrataiM«a 

Welleabalke  aad  aa«  iler  aberea  Terebratelbaali  dae  Baaptaiaieliallialbf 
ial«C  et  arfr  alcbly  yon  deai  Bnchialafparaia  mebr  uad  Qeaawae-am  ifhai^ 

«.  teanca  aad  t.  Aamm.  Dia  Wabraabaraog  eiaar  faiaM  QaapUaifiuif 
^  dea  Beliefr  dea  Addabiai«»  die  aia  Siaiabani  siaailicb  daatUeb  jarkmaap 
BiH,  leiaahmtii  aiaea  aa»  difhtani  Geeteia  beüebaadaa  Kan|  «9  aa 

tmi^rengeB »  deea  der  'Bracb  antallbr  dia.  Mitie  dta  Addybiarainb  tiaf  aad 
üfcit  waede  da  TbeU  da*  pa  eiaeai  0|^ll(egei  a«iip;ifalllaa  j|bl|ijbe»4n» 
•Met.  Ite  eaggevaadiM  S^ifiile  bl,  jH»  t$  eabfia^  aiebl  aa  derBaaii|i 
«MdeiaHidevMiBa.a«  üiBiNiB  .aad  m sebwr  8ebiHpn^  <Ue 
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Mli«i  imil  nertMNii«fi''jeMr  der  Seblile  dnUprltlit.  Alle  weMrai  Vertat 
Steinkernefl,  die  eoi  dicliiem  Calfc  Iwe^ndwi,  wMv  M  deffflelbee  Äh- 
Mgß  beglefiel  mV  et  Meibt  Mr  mtät  «Mf,  «die  SpliÜkegel  ¥iilMM| 
btet0i«le|«i  mid  Uro  YeiMlidait  «Ü  Aeiii  Mri|t«i  SmbMgMttiie' mclii»- 
weiee».  Bieiii|^eve  mii  radialer  FerbeDitrelfaBir  eied  mmdk  Idar  votyiMw 
1MB,  doctr  lind  dia  ftreffeli  n^ht'MlIi,  ivie  In  fMMidaBlicMa«d,  •oadeni  gel^ 
liffBBn.  Uafefaa  bat  airh  Peeim  ^UwlU»  aidl  blnireiber,  eeacentriMl« 
CekibalttBir  fii  efdfitea  Cxiimpbifdii  fp^iAHtaft»  ^lebeli  -Mpiitf^MM  flmfii9 
«ad      JMMte  ertcbebit  mcW  elae  dritte  Fama  dle«r  UdManfp,  dlt-  iMr 
bie  jetat  n«r  die  VeatraiaiM*  bat  badliaehlan  baWHi.   DatiAiiMirtMr  na 
dar  ftrOiae  dar  Sf.  AiVma,  bat  di«  Sabala  Ibve  gmmm  'Mia  «lieMir  ia 
idievan  VtertbeH  d«r  ftftbew  Ma  batdeti  Seiten  dee  dMUMabeii  flinaa  lNto 
|a  vieff  cbiflKcbe  Rtppeiiy  ditr  naeil'  SNri^e  viid  Httbe  jenen  die  9pMfft  eri^ 
üal««  ana  deai  Zerbnein  verfieichbar  M.  Dik  Mefff«n|(  der  MiIb  M 
aabr  inonewlrl.   Wenn  r^n^roia  Beninri  wirblicb  ebie  gate  An  Itt, 
gebttrt  aie  weoiftlent  nlrbi  Meie  der  LeHeabeblcanrnyye  an «  da  ale  hi« 
ancb  In  der  Denlalienbank  vaibeaMnt.  ^  Van  ^nanii^  f  Bm^  bealiae  Ick 
racbte  vnd  Unke  Klappen,  die  in  6f«aae  and  ZieriSebbelt  fwllkenNaen  idi 
der  Abkifdanf  AbereiiMibnnMn»  die  v.  Sanaven  f efebee  bet.  f^iefan  .UI«H^ 
nnd  P.  ine^fw^jrlrieftti  mdaMn  wcibl  getrenM  gebellen  werden«  aar  MM* 
die  Baneminnirf  D  rniiffetanBCliI  werden  Mllen.  tm  r'.'dlaeifvt  gebbren  tiobtr 
P,  lenWefHnlnt  nnd  P,  SOMMmü,  wtbwnd  P.  ItvrrUI  «tL.  ^daeb  i^* 
ellick  vctftcbleden  w  sei«  sHiehit.  IK«  H^opborien  dee  biealffni  WeHta- 
kalk«.  von  denen  8fe  einige  geicken  beben,  «Hid      naaitfn  Saaaaa) 
«enfonf«  ItAtMNK.,  iW.  9Hi§9H$  (nebit  drei  Vatlelilen),  IV.  tii§mu  Ha*-. 
M.  Mmphm  r.  Scaurrn..  M,  Itorlffffn  v.  Am.  (nebai  var.  e^fMlinnldiw^  9- 
frf^nofdM  tottean  (mit  add-  oder  neimeircidv«^  bfnierem-Mine  dar  lad- 
len  fftli|i|M),  fff.  M^lfoe  a  tp.  <nift  tb^r^ireKlirenif  *blkMreni  Mhnn  -dar  «Heb- 
ten Klappe,  aber  ebne  Umerfldttaniplehde),  IT.  vttmiia  v.  Aui.,  df* 
Ii,  tp:,*  if.  pUkJm  ^iBial,  JV.  ewrfe  Görna.,  IT.  etrlMlai^  <9mm.  iCaan  aaiar^ 
Hlkerai  dardber  bringe  leb  tplier.  —  DtmtHnm  leeva  -iet  der  gtaKe  KcK» 
der  rieb  «lebt  teilen  an»  der  dicken  geringelten  0ekal«  fib.  ftufnalaaij 
berattinebmen  tieal.  Oaneben  finden  rieb  aneb  viel  donnere  und  weit 
Cere,  feicbt  gekriimmte  Rökren,  deren  Oraprung  nber  neeb  nieht  tn  enail- 
teln  war.  NmOihu  Mda^inM  kommt  bier.  Wie  bel>  Wbrabnrg ,  Im  WeHea- 
kalke  v«fr.   Iföck  baltd  icb  fett  tn  €lüitiMHt0  Bmeki ,  da  es  mlc  niekt  ge- 
lungen t«i,  an  kleinen  Rxemplaren  eine  Zdknelnng  der  Loben  an  beebadfUa. 
An  Fietk-  und  SanHur-Wealeli  l«fl  der  klealge  WeMeidialk  anaaeftifdmrtllrii 
tet^b  dtod  i#ar  rind  die  natereii  OMer  rrii^er  alt  did  nberm.  Anrii  die 
^rii«0*  tdlbk  bber  M  THimilanbnnk ,  dk»  leb  Mit  t.  Hrnmat  diw»  eig^- 
UtebMt' Wdlledddlomlve  BdddMiiaeblikda  liandlelMM,  rind  hiebt  pdltnfbclte- 
fiel>,  rielmebr  Hellenweifa  ioUr  Mlek,  boüliidiJi»  an  WbbeliWorwBiM.  ONi- 
genr  lebelM  der  Omitnnd,  diaa  dli»  kMnn  hferige  tontln,  dae  leb  bmt  nar 
gdfegemfitk  begangen  bebe,  nicht  nnr  Hiat  aHe  bither  nnt  dem  Mneebrikalke 
bakanntAi';  londem  aneb  nfehl  Wettige  nM  wid  nnf  ITnrietitdfc  bekinnier 
fdrtnair*McM*amllMMrblfn  flNTkraeMn  gOlldreH  hat,  datatif  liinaiiwelawi, 
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^Ali^r  ^H^htltikHtiltl^MlK  ^  K4M9^^  SftlB^^^^  uSfl^i^^ 

kl. 


Utllt     8m  den  1.  Od. 

T«r  14  Tagen  \t%ttB  hfh  Mcli  YmI  «ricrifthri|>er  Utfrettmif  Amt- 
fttt*a  iiferfc  HwilMiilMidl  tariirk ,  nUrli  ini  4ie  Grognotle  jtaM  C4iirikie»tti 

Ick  tob«  4i»  HwwHiijlwn  fMiKdrao  tltonUirlMa  Scaalwi ,  M  iniereiMnH 
ilm  »ifMbOwlidniii  Bnr? «rinNiiM«o,  bertlM,  ImIm  MiMouri,  lltiaol«, 
ffMustylvani»,  WlBitvIrgiiuti,  CMnweüi^t  nttd  ttaiMtilmtellt  vtrirhifllm  Ilde 
ImbAi,  —  #e  IMfe-  Md  EraifbtrkSf»  lfew<J«riiey't  do»twmd«i«,  «-^  ein«» 
ffiMM«  Tbeil  1lff«r-anin«wi«k*s  miii  UM  Srotiii^«  feMlien,  —  von  ffetr- 
Tcrl  mt  iffM  frsiM  Reil»  Aatflage  i«  die  GeffcndeM  von  INdioii  nale^ 
MM,  -  miek  Mngrr«  SmC  in  der  Kupfer-  und  BtMnrefliMi  «n  oInm 
S»  uSigtMum  ttttd  M  vefieliierieM  ExpedÜloM  in  daa  Imm  d«r  G»- 
fMrf  eai  cteiM  See  1MI  geMinieieii. 

8iv  wIm  9  «riM  HeepUiufiMierlinMli«!!  wer  eiif  die  Miiieril-Dirtrielt 
der  ««iftdieD  WordeeH'rike*»  gerM:kiei.  lek  verfolgte  de«  Ptu ,  mlkgliek« 
«Mediges  «Miel  M  ekier  AfkellT  „die  Oeogmifle  der  MtaefeldMcle 
dM  aeiKifcf  ItoidewertfciV  «e  MMeln,  wee  «Ir  siemliek  f««l«ckl  iet 

ick  nllBiifci,  diM  ArkeH  neck  Erledigung  einiger  klememi  AkkMdkm- 
m  Att  div  ttreüe  ven  New-lftrsey  o.  A.  in  Angriff  lo  nekmem 

Wm  idi  ifteine  rUne  in  üordanierikii  mil  Erfolg  cuafAkren  konde,  lo 
mdiie  kdi  dief»  vor  Allem,  dem  frenndlkkeA  Entgegenkommen  der  der« 
dgcn  fSeegnoetcu.   Bei  den  mairten  die»er  werde  Irb  dnrrk  Herrn  f  raf.  I. 

Hav«  eingrmkH  «nd  hei  dieenm  derek  Ikr  freiindlirfce»  Bm|»fek1nngi- 
AArdken* 

l)r.  H.  Gkttwm. 


Bern,  den  2.  Nnvbr. 

In  der  VerMmwIung  iUlieeUcber  Naturfor«i-her,  der  ich.  tm  Laufe  de« 
Stybunkcr,  in  Viceiiza  lieigc  wohnt  habe,  gab  una  Ii.  fiionDABo,  Inapedor  d«a 
iM^ne«  im  K.  li»Uci>,  ßcrirbi  über  cnme  den  4.  Sept.,  aehn  Tage  frfiher, 
Mifdkkfln  E>clrfj'"T  Mmterhomt  (lleni  Cervin)  und  leiidem  war  U. 
Cmm  «tt  frenndlir-k,  mir  aeck  ein  auf  baroroetriache  Hftbenmeiinng  gn^ 
■tältie*,  »orgfillig  antfeföhrtt:*,  gnolegiftchca  Profil  des  Bernes  .an  aenden. 
Et  wird  dieae,  i«  Inieteaan  der  Wiaeenaeknfi  »ui$fc«riikrie  Besi« ignnf  dea  be-* 
kUmUcb  <aif|iele  nnter  früheren  oder  apftteren  einen  ebenso  hervorrtfandan 
Kaag  hgkaiylaw ,  wie  die  SeaUifan«  dea  Montblanc  durch  im  Samm  dein 
*a^i4  genaiik  wird»  wenn  um  dit^aem  (2«bil|{e  die  Kcde  iM. 

Dieaeff  wimdefkare  Feiaiahn,  der,  wie  man  Vergleichungcm  unter  menadb- 
Bcken  EMwnrkan  Miekl«  >pk  ein  Ob^mk  Hm  der  VeiMa  dea  Bdicke» 
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•leb  dartteUt,  iil  im  AlpcngebieC',  und  wohl  io  jtara  BwrOpi ,  der  einzige 

Gcbirg5stork,  der  sffne  Slcioarlcn,  Schicht  für  Schicht,  fon>  seiner  sOdlirlien  < 
Baiiis,  hüt  Brcuil,  bi«  auf  seinen  Gipfel,  in  einer  verlicalen  Ansdehaung  voo  j 
25(K)  Meter,  dem  Hammer  darbietet.    Er  unterscheidet  sich  ancb»  wie  sein  | 
Narhbar,  der  M.  Rosn .  vom  Montblanc,  dcti  Gipfeln  der  Berneralpen,  dri  i 
Gotthard  und  dem  nahe  vorüpf^enden  Wcisshorn  durch  die  schwfieh  von  SO.  I 
nach  NW.  geneigte  Lage  seiner  Schicbleo,  w&hreJid  in  den  tuletzt  genannten  ' 
Gebirgen  die  Lagerslructur  verticalo  oder  steil  geneigt«  StratiGcalioo  nit 
sich  bringt.    Die  Steluart  ist  daher  auch  in  diesen  unverändert  dieselbe,  > 
vom  Fusft  bis  xum  GipIVl,  oder,  wo  ein  Wechsel  statlimdet,  wie  in  dea  Ai-  | 
gnillvs  Rouges  bei  Chnmonix,  oder  »m  Gross«Aletschhoro,  ist  der  tieC^Pi 
vertical  alratificirte  Granit- Gncigs  scharf  gelrennt  voo  den  horisontal  auf^- 
•lallleii,  ganz  abweichenden  Steinarten    Wie  gaaa  anders  der  Matterbora, 
wo  man  fast  bei  jedem  Schritt  inuAnsteigen  auf  eine  andere  Felsart  tritt, 
mi  ^chieferiger  Kalkstein,  CipoUia,  DalMoU«  Ciiloritschicfer ,  Talkschtcfcr, 
Serpentin ,  Hornblendeschiefer  io  regelloieni  Wecbael  euT  cioander  folg<H>- 
Voo  Breuii  (2000  Meter)  auTwürls  bis  in  die  Uttlie  von  2925  M.,  in  <^inef 
Micbligkeit  von  heinahe  1000  M.,  hallen  diese  niannichfaltigeo  Srhicfer  is* 
Dann  felgl  Talk*  und  Glimmerschiefer  und  talkiger  oder  chlorilischer  Goeisi, 
mit  dem  normaieo,  Gneiss  der  Tessincr  Alpe»  oder  dem  Protogyn  der  Pncher- 
gebirge  nicbl  v\,  verwacbselo,  UMi  bilt  ao  bis  auf  den  Gipfel  (4505  Mder) 
Eine  Trennung  dieser  oberen  Hms«  von  der  tieferen  ist  abeg  woU  nicht  in 
der  Natur  begründet.    Schon  die  GAruHiförmifJiLeit  4er  J^erung  uod  der 
fiberall  hervorstehende  Talk  und  Chlorit  streiten  dagegen.   Auch  erscheiai, 
nar  wenig  unter  dem  Gipfel,  wieder  ein  4  Mft.  mächtiges  Lager  von  grSnem 
Serpentinscbiefer,  und  tiefer,  zwischen  3075  Mut.  und  3585  Met.,  uitischlleiii 
4er  Gneiss,  auf  der  Westseite  des  Barges,  unterhalb  dem  Coilc  del  Leon«'. 
eifW  bei  500  Met.  mächtige  Gabbronvasse ,  die  auf  dem  ZilNlU^letscher  eia« 
grosse  Gaudecke  bildet.    Serpentin  und  Gubbro  sind 'aber  auch  iu  der  tie- 
feren Masse  der  grfinen  Schiefer  cbaraktertstisi  be  Steioarten.    Auch  die  um- 
liegenden Gebirge  bestiligen  die  enge  Verbindung  aller  dieser  Gesteine.  So> 
wobl  in  den  Umgebunjren  von  Zermatt,  we,  nördlich  von  dem  Dorfe,  e'iuc 
WObl  100  Met.  michtige  Masse  von  grauem,  schieferigem  Kalkstein,  in  dem 
man  Petrefacten  zu  finden  erwartet,  dem  herrscbenden,  grünen  Schiefer  ein- 
gelagert ist,  als  io  den  südlicheu  Thälem  voo  Gressonay ,  Val  Ckaltant,  Ysl 
Tournancbe,  bis  über  die  Bernhardsslras.ie  hinaus,  zeigt  sich  diese  enge  Ver- 
bindung der  tnannichfaltigeo  grAneo  Schiefer  mit  eigenthOmliebcn»  C^neii^- 
mit  Serpentin,  Kalkstein  und  Dolomit.    Die  gtnze  Gehirgsbildeng  ist  offeabar 
hier  durchaus  verschieden  von  Allem ,  was  man  in  den  Hochelpen  von  Sa- 
veyao  oder  der  S<  hwetz  erknoot  an  haben  glaubt«.   So  fand  es  schon  w 
Aiuasoas  (Foy.  $,  3128  u.  f.)  und  diese  Ergebniss  seiner  leUten  Rei:ton. 
die  ihn  in  diese,  bis  dahin  ihm  nnbekannte  Gebirge  fährten,  scheint  ihm,  tm 
Schlüsse  seiner  viel  jahrigen  Arbeiten,  den  entmuthigendeo  Anssf»rtich  abge- 
nöthigt  tu  haben  (Key.  f  2361),  4ief  in  4ea  äl^m  «iniM  tawüMM  eei,  alt 
^  Gesetzlosigkeit. 

'  In^der  ^Untünntie»  wefcen  eidi  «wei  HnoptriebMage«'  geHawi,  4efei 


Ci 

MM  dm  HfUlttPiw,  der  da»  M.  Ron  mil  dmn  N,  Genrin  vatliiiiilc^ 
i«  &  Mi  00.  MIoti  «•flemefcmd  «ad  eiünekt  ilcli  niieli  der  Dom  Baliro, 
■iiiinto  hh  neb  de«  Gr.  Beodiaid,  eodereff«eiif  bit  es  dea  Hotlalloae 
«M  MtViraile;  Aafiei«  Haaplkaam  vad  aAidlioli  tob  deaMetben  bemdrt 
^  W*  aad  HW.  Palle«,  alell  aar-  hi  dea  Vmfaliaagea  voa  Zenatll 
RiaeWlM  bis  Mdi»,  eaadm  «dtoli  lai  Mdiefea  Saatühal  aad  aaf 


eelaa  ÜiaUiiiaiiea  aih  aiaaai  gianea  Tbell  üar 
tieb^pfa  nalaeia  attd  davf  iM^aarawi^e  ale  elae  eicib  ipaa  Aaaa 


IL  fliwam  Im  tMk  aacb  voNMiadif  Oberteagl,  dbie  die  retsia(;cr  dei 
fatgMgiatee ,  dee  Bdiall  aad  der  «aderoa  OaifebuBgea  dei  MollerlMrai 
«kae  gaiiftiaibaag  ia  daa  Fnie  deeeelbea  iertielMai  deai  alto  daf  Hoia 
*Ui  4m  Mehla  neMluiiaa  Übofreil  efaer  rta|tr  aai  damlbe  hemm  etofo- 
darah  Vit  peiftaiteiieiliu  voa  ihai  fetieoalea  Vaiee  lei;  aad  noch 
whr  dem  Gedaahea  Raam  gehea,  ea  voa  aatan  her  aaa 
leaaea  aa  laeaea.  6o  bleibt  deaa  doeh ,  weon  wfr 
ieaer  newatUtp^a  Gipfel  flraiaa,  uichli  andere«  dbrfg, 
Üe  Ueham  awMea  Ihae«  dareh  elae  gewaltff e  Srorfoo  ta  erktlrea. 

U  weolf  geaeiiilea  FeMager  dea  M.  Rata«  M.  Cerfin,  der 
aad  wohl  aaeh  der  aMIteh'  varHeReBdea  Gipfel  mllme»  früher 
■hianeado  Maiae  gebildel  habea^  aie  gehMea  einer  allgemei- 
ma  AaaehawlJaag  dei  Bedeaa  aa,  derea  Sparen  wir  aeeh  In  der  entgegen* 
•Hehdpn  Raigaag  der  FaMager  ia  den  «ddlieben  and  nArdlichen  AaililDfera 
^fkmkmtm.  Dia  Aaaebwallnag  maitte  eine  Eeripallong  der  lästeren  ttaaia 
im  Falga  hahea,  aad  Sa  dea  eaMaadeaen  RMRan  haben  die  tenlörendea 
Igmiin»  Waeaar,  Ftoal  oder  Ria,  mthreid  aagealMie»  Eellrlamen  wirhea 


Dia  IhalaaeiM^  daae  die  Feltlager  der  ÜmgeCnng  höherer  Gipfel  b  dda 
imi  daraaftam  fertaHaea»  lal  aber  die  altgeai^  Regel  in  aaaeren  Hoebge* 
MfgMf  md  die  forige  Felgatang  aMaw  aaeh  Rlr  ale  Ihre  Gellang  heben. 
MeThllar  daa  AmwgMidMa ,  dei  Alelacbgictieben,  der  beiden  Grindel- 
— Mglmichar  n.  a.,  leaaa  aaeh,  wie  die  meiitea  Thiler  amerer  Hoch-  nnd 
idhaipaa,  imaprftigMeh  dareh  Spaliting  enutanden,  verdanheo  der  Erodeia 
■d  nlihl  Biaaenhnngan  den  gröeitoa  Tbell  Ihrer  Brweiiemng.  So  nnglanb- 
^  RitiieMm  von  dieier  Grüiee  eraebeinen  mdgen ,  Ihre  Annahme  igt  Im- 
•m  naah  aia«  heidmideBe  Camnfhnag  ha  Vergleieh  mH  der  Loat-FAfna'tehea 
^padbaee,  aaeh  welcher  wir  anaeni  höehiten  Gipfel  nnr  alt  die  lelilea  Stampfe 
•rIeabheaerGewblbata  betraehleabittea.  Sie  aaieräeiieldet  lich 
taa  dar  EahNIraog  der  ThatbfIdaBg  dnreh  Wameritrüme  oder  Glelicher 
ah  dia  Vaiaamcliong  eiaar  IMharen  Eerspaltung,  welcfte  der  naehfotgea- 
n  Tb.  aaeh  Imfiaaemdaa  Enxloa  den  Weg  orOiAiet  haben  moM,  dea 
dbm,  aaf-  äkk  hllehi  aagewieaea,  alelfl,  wie  wir  ea  aefaen«  in  gleicher  Rtch- 
ing Aveh  dib  fealeetaa  aad  welihaiea  Geatelne  fDrigeseiti  hlüe. 

 •  B.  STtmR. 
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B.   Mittheüuugen  au  Professor  G*  LsoNEim. 

Bonn,  den  35.  Nov.  iSfiS, 

Uoler  Bexugoahnie  auf  die  von  i'rof.  vos  Rat«  in  der  bietigen  cb«* 
«iselmi  Gfüllachaa  Anrnng:»  ^  M6rs  d  J.  fEMchie  MHlMluag  (Poco.  9^ 
68)  über  die  tmi  ihm  «ufgefandeiie,  ia  lleMfoiialeB  Tafelo  and  eigenlbim* 
^cher  ZiriÜUigs-  und  DriMiiiffs -Yerwscbtung  krystalliMite  Kinaltiurg  dM 
niedriiM  tpecifiacbeii  Gewichtet  i|yS-*A|3,  der  er  den  Nnmen  Tridynil  bei* 
legte,  «nd  auf  die  Noiis  F.  Sai<0bui6u'«  (Jahrb.  4  und  •  d.  J.)»  wonach 
dieser  dasselbe  Mineral  in  den  Trachyten  des  DrattMafnlne«  «nd  des  Mont 
Pore  nachgewiesen  (heiUu6g  bemerkt  Mont  Dorn  von  dem  Bache  I>ore 
und  nirfii  Hunt  d'or,  will  vielTach  noch  irrthfimlich  (itescbrieben  wird),  will 
Ich  auf  weitere  VorkonuMO  des  Tridymit  aufmerksam  mnrhcn.  Ich  fhnd  ihn 
in  einem  tinfUinülücke,  welches  ich  in  der  Nike  des  Dorfes  Alleret  (Oap. 
IJaute  Loire)  ge«Gblagvu  baUe.  Ua^t  (ieütein,  über  dessen  WecbaMverhiltnias 
mit  nahe  gelagerten,  aettTnlcenischeii  tiesteinen  ich  keinen  Aufechluss  erhalten 
hatte,  xeifl  eisen  eigentbämlicben  petrogrophiachcn  Habitus.  In  donklnr, 
violetlfarbener,  votlkommen  dichter,  hornsteiniirtiget  GMl«insma»«n|  4in  nueli 
unter  dem  MUiroafcope  nU  durchaus  glasiger  IVatnr  erscheint,  liegen  rro< 
Jiche  Partien  von  vollkommen  trachytiscbero  Ansehen,  wie  Einschlüsse  oiw 
crrtillte  Blasenräuuie.  In  diesen  Tracbylpartien  sind  verschin^Min  Minera- 
lien in  vohlauskrystallisicten  Formen  vorhanden;  die  Wandungen  tahlmiehof 
Itlelner  Dnuenriume  sind  alle  mit  Trtdymii-»Kryalnllen  bekleidet.  Sie  aiml 
schftn  wasscrhell,  die  grösaten  ct.  2"^  gross,  bis  lu  den  kleinsten,  dMliialMl 
BIftllchen  hinab  und  zeigen  die  von  Hom,  Bati  beschriebene  Zwillings*  Mid 
Drillingsbildung  deutlich,  fiioe  Bestimranng  det  MieaelainfUfehaUet  eripli 
in  aiiffiinemlfr  rbercinstinunung  mit  einer  von  von  Bati  angestellten  Ann» 
Ijee  SeiO^/e  (Die  fehlenden  4%  sind  ohne  Zweifel  grMnolMIt  n«f  Ver- 
unreinigung durch  ander«  Minamltheilclieii  mradimirdhraii;  «■  wir  nelMvet, 
dna  geringe  Material  rein  xn  gewinnen.) 

Dda^  Blftttchcn  des  Tridymites,  unter  dem  Mikroskope  betrachtet,  zeig, 
ten,  dass  er  von  einer  frojiscn  Anxahl  von  Poren  erfüllt  ist,  ÜMsiich  dene«, 
|lie  im  Glase  vorkommen.  Auch  xeiglen  sich  einielne  4en  sogenannten  Kry- 
stallitcn  Ähnliche  Einschlflssc.  Poren  mit  Iseabtiscben ,  wie  aie  fast  je4«n 
Qyarssplittorchon  unter  dem  Mikroskope  erkennen  lAsst«  waren  ukht  VOf* 
banden.  Hierin  scheint  ein  in  genetiioher  Beiiebnttf  vi«Heicht4iiehl  iiniH<ili- 
liger  Unterschied  mit  dem  Qonrte  an  liegen. 

Eine  Kieselsilnre  -  BestimmmiC  für  das  Gesiehi  aelbel  ergab  62,38% 
pnan  war  nicht  wahrzunehmeii,  degegen  sind  von  anderen,  in  KrystallMi 
fttigeichiedenen  Mineralien  nniehit  SiaMia  hl  kleinen,  tafell^rmigeo  Kry^ 
eleHen,  wie  am  Drachenfelsen,  xn  nennen,  Hornblende  in  schön  bartiehil«- 
lernden,  kleinen  Säuicin,  DlOfsid  In  durchsichtigen,  klaren,  branngefhen  Na« 
dein,  RisenglanxschjippeheB  nnd  viele  hieine»  tropfenihnlirhf*  Puneie  .tob 
Granat.   SuUic  jiAPnnnRnan,  wie  irh  dirsea  vermnlhe,  den  Tridymit  von  Voitl 
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iM  Ii  Hwifcn  m  Nf  <d»<  9mmf  <Vti  4»  fwiMf  dir  «Ii  4«ii  Bi»» 
dMilMa  ihwiMliMi,  .ftlMn  btlMa ,  iO  vri  fctor  iBitli  «Mb  «r««k«l, 
teer  Mtfc  fai  dalli  TiMliyl  faj  Obpvtin,  4«r  MhMf  pttnfVa^^Mhn 
CiailllBtfoB  nek  von  dem  obif en  abweichi»  vo«  mir  f^fnAdM  wnrde.  Dia 
aKiMMiM  Varbreilaof  det  Tridyaiit  Aber  alle  trtebyiMcbaa  Geitelaa  tat 
BMraÜrfiMfl.' 

'    A.  ¥0«  iiAtAlU 


Zbricb,  den  27.  November 

Vor  tcbt  Ta^en  wurdeo  vun  tiuti  Kur  Schnu  unter  Gla»  Huf^esteUten 
Jirippilpn  der  mincralogiichen  Saiiimliing  im  Polytorhniknm  ttwa  50  w(  rth- 
litul  vv-iisenichafilich  intcre5*<Hntc  Kxeiiiplaru  t'ii( wi-ndi-l ,  ohne  (la>is  c«< 
mfifflith  w^ir,  den  Thiter  aastiiidig  xii  machen.  Viilleichl  gelingt  es  »lurth 
äittt  ilaihtilunjj,  auf  die  Spur  desselben  zi\  kuiiiidtn  und  ich  wOrdi*  Tiir 
»fjeod  welt  lie  [ju/ufjliclit'  A ufmcrksamkeil  und  sofurhL'«'  Millfirilung  einei 
Verdachte^  scijr  lUiiikliar  sein.  Der  Dii'l»slalil  wurda  tiiit  einer  {jewisjjen 
Sacbkenritnis«i  und  grosst  r  l  hrrleyung  nusgefuhrt  Entwendet  wurden,  «o 
wt^il  iih  ia   kurzer  Zeit  ermitteln  konnte,   drei  Exemplare  Siderit, 

darunter  eiuei« ,  dessen  Kry^talle  R  »iif  Brr^kryjttnll  aufgewachsen  und  all 
Eiaschluss  enthalten  sind  aus  clt  r  C  olunie  Dona  FrancietcH  in  der  Pruvinr.  Sta. 
Cathariii.i  in  Brnsthcn;  eines  au»  dem  Medelser  Thal  in  üraubtindten,  brüune 
krjfHallc  K  inil  geibt-n,  linsenförmigen  Dultifnii-KrystHilcn:  eine^i  hry:>talle  B 

kry$l«ilioi8ch-körnigeni   von  Bieber  hei   Hanau  in  Hcs<ien.    Vier  Etem« 
pl»re  kryglalliflirten  Cölestins  au«  Sicilien  .   dBrnnler   eines   mit  krystaili- 
üflcrn  S^•h\^efel  und  ein  einzelner,  uchöocr  .   THrhiuser.  durchsichliper  Kry- 
ZwL'i  Kxeinpliire    S  c  h  e  e  I  i  l   \(>n  Zinnwald    in  B(Vhinrn  ,    em   >1 1  m  e- 
U»it  vun  Juh tiiincc(»rgc{igtadt  in  Sachsen,   ciu  Eixemplar  gruiu-r  l'yroinur'» 
phil  von  Z:!iclioiian  in   Suchüen ,   niif  Quart  Bufgewachfene  KrysUille;  ein 
Etenplar  kryflaliisirten  Pyromorphil  aus   ficr  Wheallry-firube   in  PeOD*yl - 
Manien;   ein    Pyromorphil  vom  Hari  un*l  ein   (.lirnsolcfn  r  ,   dessen  Fundort 
ntclu  lu  ersehen  war,  weil  überhaupt  alle  Kliqucilcii  niiL  rurlgt:nommen  wur- 
den    Drii  Kxfinplnre    kryslollisirler  A /.  n  r  i  l   von  Tiu-ssy.    zwei   Exemplare  # 
ßrariHl,  ilaruiilrr  rincs  von  ßoh inisrlidttrf  in  Srhlcsien,  202  .  XÜ  in  (ilim- 
«nrfiJrhiefcr :    riii  grosses  Ricnijil;ir    unrein    f^efürbter  A  ni  r  L  h  y  s  t   aus  dem 
Binnenthnit'  in  Wallis,  «in  H  a  u  <  h  (j  n  a  r  z,  ein  gemeiner  Oiinr?'  in  Snndülcin 
von  Wsldshut   in  B^^dm,   iwei  H  os  <■  ii  q  ii  a  f  r.  e  .  ein   rolher  1'^  i s  en  k i c  s  c  1, 
dn  \  kry^taMisirte  (  halccdone  von  Trfstynn  in  Siebenbiirgen,  dornnter  (nnr? 
a»il  s;riisseii,  zu  cinrr  rundlichun  (iriippc  vorwarlisenen  Krystalk'n.  drei  uraue 
Cbairedone,    flula-i    eines   von  Kremnil?,  in  ünpnrn    mit  flnsäi^i  r  OhorllAchej 
ei»  grosser  «nj^esrlilifPeju  r  Oher«leincr  A  c  Ij  n  i ,  ein  über  Zoll  grosser  flacherf 
ruodlirher  (' ii  r  n  i:  o  I.  rundum  Hli^'cschliffen,  wurde,  wie  im  Inventar  berichtet 
war,  einem  [)i'i  Zürich   in  den  Kranrosenkrieiji  n  f»<»fnllenrn  Kirgisen  abge- 
Bommen,  der  ihn  n!s  Amnicli  irut,' ,  rin  z.oll ^rrn^ser,  länglicher,  gefschliffener, 
faccttirtcr  Berg kryslall,  verschieden«  kleine,  Ketrhiiffeoc  <  hiiUedone  aad 
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Achate,  daniDlor  swtti  iOf .  Baumchalcedooe^  swei  Bnwylii»  ktfiUMimwttt 
TiUsil,  dMsyntor  einer  aut  Val  Magf^h  in  Teael«,  iMiMf  iN^«  ^  «te- 
md9€  vcmachiene  Kryalalb;  «m  PytiikryiM  fM  Trav^ntlh,  aar  HlUhi 

0002 

ausgebildet  — 2~  '^"^  Trapezoidikositctraedern  ^   ein   l'yrii  vuii  FeUbcrg  in 

(•ranbändten,  Hexaeder;  eta  Eiemplar  stengligrairiger  Pyrit  dam  StMte 
Hfisois  in  rford-Amerika ,  von  fki  frifchem  AuMeben,  di*  Krystalloide  ra- 
dial; kryftaliisirler  Chalcopyrit  von  Dillenburg  in  Nassau,  Tier  Exenipl«« 
Galenit,  daranier  eia  faaa  friacbei  Bruchstück  kfyHalUaisch  grobk6niif|ar 
von  Honte  Poni  in  Sardinien  und  eia  feiakörniffer  voa  Davoa  ia  GraaMadta» ; 
.  ala  Exenplar  Scepkaait  aas  Uagara  aad  eia  Fjraffyril* 

A.  Kbuhooit« 
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8«.    LXXIII.  522,  195  a  7s  p  X 
£•  Rbi'S€h:  über  die  KArner-Prnlx^  hm  zweiaxigOM  GliMoMr.    (Moo.-Ber.  d.  k* 

Acad.  d.  Wiss.  su  Berlin.    S.  8.)  X 
voK  Bofiat:  Fossile  Flora  der  Sieiokobien  Fonnalion  WestpbaJens  wmekhef 


Ii 

Itrh  Ptrilicr^  bei  Oa^abrfick.   2«  u.  3.  Lief.    C«m«:I.  4^  S. 
10  Tuf.  X 

A.  ScBKUK :  Beitrige  zur  Flora  der  Vorwelt.  4*^.  (Sep. -Ahdr.)  4  S., 
1  Taf.  X 

J  W.  ScaOrz;  Zw  fCeonUiiM  des  Torf»chwcin«.  Barliu.  Q".  4i>  S.  (Dis«er^ 
Uition.) 

F.  Stoliczh\:  The  Gattropoda  of  tks  Cretaei  OHS  Rocks  of  Sojjffhcrn  tndim. 
(BemoirM  of  tke  Geotogical  Surveg  of  india.)  V.  5,  6.  CaIcuUs. 
4*.    p.  205-284,  PI.  17-20.  X 

«  AdditioMi  OUmrvmtionM  regarding.  the  Cephafopodous  Fauna  of 
tkM  Somtk  imÜmn  Cretaeeous  Deposits,  (HecQrds  q/*  ike  Geol.  Surv. 
«/  /mN^  Ifp.  2,  p.  32-37.)  X 
—  —  0m  tke  Aniiiomy  of  Sagartia  Sehiltertana  and  .^lembrani- 
porm  Bemgalensis.  (Vrae.  Is.  Soc,  Beugal^  ,  IS68,)  S^^ 
3  p.  H 

Tpentietk  Atmmil  Report  of  tke  Regents  of  tke  Vnitersity  of  tke  Stmte 
of  New-York  on  tke  eemdition  of  tke  State  Cabinet  of  Natural  //•- 
Story,    Albany.   8".   410  p.,  23  PI.   X  ' 

k  ■  ■ 


t)  Shziinijs    Berichte  der  K.  Bny frischen  Acaduniie  der  Wis- 
se us  t  h  a  fte  n.  München.  8^  (Jb  186&^  QiOJi 
t86S,  1,  1-4:  S  1-540. 

VMKt. :  einige  BemfrkiinKcn  über  das  Vcrbultniss  der  Inlusurtcn-Ertic  lur  Ve- 
j;rla(ion:  135-H7. 

Si.  W48IIIR:   tihcT  rlir  DARwi^'sche  Theorie  io  Beiug  auf  die»  gco;;rRphisclvo 

Verbreilanp  der  Organismen:  359-396. 
F.  V.  KobELL:  über  das  Anrfiridcn  rfeg  Nickels  und  Kobnlts   in  l^raen  und 

r 

ubi  r  einen  Chalainil  von  AndrcHsberg  Bin  Hiirxe:  396-404. 

Bi;<a>KA:  iil»cr  eine  neue  RcoUai  hlung  der  BÜilung  von  Schwcfelarsenik  in 
der  Leiche  einer  mit  arseniger  Säure  Vergiflrtcn ;  chemische  Unler- 
fuchoof;  de«  Wasser»  drr  Srhwerclquellc  zu  Oberdorf  ini  Algüu  :  407-414. 

GdiBit:  fiber  den  Pyrophyliik  üU  VcrsleioerunKS-Mitlel :  498-503.  ^ 

$808,  II,  1  ;  S.  1-120. 
filBaiL:  Beiiräcn  zur  lUoDlniss  d«r  ProciB-  oder  Kr«id6-ForoiatioD  im  o.vjr* 
i;  108-109. 


Zl  Jahrbuch  der  k.  k.  geologii^c hon  Bei chsanstalt.   Wien.,  8^. 

IJb.  735.1 

18ß9,  XVIII,  No.  3;  S.  321-468;  Tf.  XI. 
W.  Uaioiiicia:  zur  Erinnerung  .ui  F.      Trinnfrld:  321-337. 
n.  Snm:  Beriebi  äber  die  Aufnahme   im   oberen   Waag-  und  Granthalo 

337-427. 
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B.  Nnm:  dio  geulogitcfceo  Verhahnfise  del  Terrains  xwiscbcn  Botonberg, 

Kralovany  und  Knbtii:  427-431. 
Ml.  V.  U^mki  Geologi.<che  Obersicbtskarte  der  öticrreichitchen  Monarchie; 
Blatt  X.  Dalmiiico:  431-455. 

toLÖMSAai:  kleiiie  pallotttologisdie  Mittheilnngen.    Dritte  Folge.  Mit 
Tar.  XI:  455-468. 
A  * 

4 

8)   Verh R nd  1  u II  ge 0  der  k.  k.  geologischen  Rei  chs •«alall. 
'    Wien.   8«.    (Jb.  t868,  SiO.\ 

1808,  No.  12.    (Bericht  vom  31.  Aug.)  S.  ^-312.  ' 
Eingesendete  Mittheiluogen. 

C.  W.  Gütt BBL ;   Foraminifereo  in  den  Cassianer  und  Raibier  Schiebten : 

275-276. 

Reijtebfricbte  der  Geologen. 

F.  FoFTTRRLs:  das  tiebiet  swiscben  Forro»  Nagy-Ma«  Torna »  Saaioca,  Trias 

und  hdeleny:  276-277. 
U*  Yimjr:  die  Gepfend  von  TclküianyR  r  277-27*^, 

—  —    die  Gegend  zwischen  KorlBt-Fonj  und  StHolo-Gikarl :  278-279. 

G.  Stäche:  Vorläufige  Bemerkungen  über  die  lektonisrbe  Bedeutung  der 
Klippen  im  Gebirgsbau  der  KarjMtben  und  die  wabficheinlicheii  Unacben 
ihrer  Entstehung:  279-282. 

M.  Nbuiayb:  Ober  einige  neue  Yerst^ioerungs- Fundorte  in  dei  Klippen; 
282-284. 

H.  Höpbr:  die  Klippen  bei  Palocaa:  2B4-285. 

n.  Sur:  das  Volvcc-  und  GaTnius-Gebirge  n.  von  Schmölliiitz:  285-287. 

M.  Paul:  die  Gegenden  von  Nanusfalva,  ßarlfeld  und  Zboro:  287-289. 
0.  Scblömbacb:  die  Kreide-FormRtion  im  n.  Iser-Gebiete  und  in  der  Ulilg«^ 
bang  von  Böhm.  Leipa,  Böhm.  Kamnitz  und  Kreibitz:  289*294. 

—  —  Die  Kreid«9-Forroation  im  Gebiete  der  Umgebungen  von  Chmdim 
und  Kuitonbergy  Neo^Bidacbow  nnd  K&niggrils,  Jicio  and  Uobennlbe; 
294-297. 

E.  V.  Moisisovics:  Umgebungen  von  HalUtadt:  297-298. 

—  —    der  Salzberg  zu  Ischl  und  Umgebnng  desisclbcn  :  298-300« 
KiDMOdongen  fQr  das  Hnseüm  und  die  Bibliothek:  300*312.' 

18§8,  Ro.  t3.  (Bericbl  vom  30.  Septbr.)  S.  St3-338. 
Eingesendete  Millbeilnngen. 
A.  V.  KomR:  öber  daa  marine  MiCleloligodin  Norddentackinnda :  313-314. 
A.  SaaoaBit:  «Mo  dritte  nusserordenIliriM  Veraamnilnnf  der  ,,«0d>te  iUii^mm 
di  seiemee  tuanral!**  in  Vicenaa:  314-316. 

D.  Stur:  die  grosse  Bergabrotsrhnng  in  W^iaienlittb^  a.  von  $|.,  Egidi  vnd 

Hohenberi  bei  LiliMireld:  316-317. 

Rflianbnrialile  Gnotognn. 

F.  FoETTMLi:  die  tiegend  swiacben  Ednleny,  Sanhn»  nnd  Pnlnolt:.  317-318. 
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E  Wolf:  dif  Ebrne  der  fiotlnigkOr :  318-319.  ' 

—  —   Culiurschictilen  in  der  Bodrogebenc  und  die  geologischen  VerhAU* 
•iffe  der  Zempliner  Gebirgsiniet:  319-322.  *  ' 

G.  SrACHR.  die  Sedimentinchichlen  UerNordtette  der  hohen  Tetra:  322-324. 

C.  Paul:  d«,  Gebirge  von  Barko ;  324-325. 

ü.  ScMLoMBACii:  die  Kreide ronnation  in  deo  Urog«boilg«ll  VOO  iMdphstadt  Wl4 

Idoiginhof  im  ö.  Uncr.rn:  325-327. 
I.    Moisisovic« :  über  die  geologifcben  Verbllioitte  im  Dflrrenberge  bei 

Hallcin:  327-328. 

"  —   Gliederung  der  Tiisa  in  den  Umgebungen  des  UeUer  SBiibergee  in 

Tyrol:  328-330.  '  . 

EiikModongen  für  die  Bibliothek:  331-330. 


4)  X  CPoMuMHirf:  Annalea  der  PhyfU  vsd  ClisBie.  Lnipiig.  8% 

(Jb.  ms^  84tJ 

iM9,  H.  9$  CXXXIV,  S.  337-480« 
^  Tmhuak:  mm  IMItemfUal  lur  BmwfclielaBg  dnr  Glcidmog  des  eha»i* 

lebM  VofgMift  b«i  der  llieeralbtldiiiiff;  407-41^ 
i.  ScHAirra  ftber  dl»  gleiebieHigen  VnriftioDen  Tee  HMcitfebem  Vehiaieii« 

KiyMMI-tieilelt  md  Mlrte:  4t7-435. 
F.  f.  Imm!  Iber  die  typiicheD  aed  eaipiflieheB  Foraeto  in  der  Minei»- 

legie:  425-432. 

Ho.  8;  CXXXIV,  8.  481-838. 
frlmice:  aber  die  Geeelie  regelmiiiiger  Verwecheeng  »il  gekreatlen 

ÜMpItieB  wm  Qoan:  548-558. 
f^ttüB:  iber  die  Kryiipllitelion  hemiedcUcher  Subttenien:  633-828. 
ll*tis:  Neleoritoia-Fall  in  Croaliea:  82a 


^)  EeoMAmf  und  Wrrturr:  ionraal  für  prakitscfae  Chemie.  Leipsig. 
(Jb.  i868,  841.J 

I8tf^,  No.  10,  104.  Bd.,  S.  65-128. 
No.  11,  104.  Bd.,  S.  129-192. 
H.  Z»ciiiR»ciiB :  das  Aidin^t  withl  des  l.nnlhftns :  174-178. 
B.  HgBHANTi:  Ober  AchUiragdit  ond  (iranalin,  ein  eigenthämlicbee  Gestein: 

170-185.  '  ■  '  ' 

ÄeiiicB.    B»rytornlr>iin  :  190;  Ft^ lu-rhi' stand igkcil  der  Tbone:  191;  über  die 
lerhniscbe  Verwendung  Ae»  Kryolilh:  192. 

Wo.  12,  104.  ßd.,  S.  193-256. 
No   i:^-  104.  Bd..  S.  257-320. 
Fi.  V.  Kobkll:   über  das  Aiiffirnlen   des  Nickels   und   hobaiu   in  Erieo  und 

nbi'r  einen  Chaiainii  von  Ami rcR^bcrg :  310-316. 
ü.  Warri:*gion:  über  die  nlvborbircnde  Kraft  de»  tutsnoxyd»  und  der  Ihon*. 
erde  in  Bodeoarten:  316-318.  -  • 
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Ho.  14,  104.  U.,  «.  »MOM.  . 
FaAnuM  ««d  Awutimim:  Ahtr  die  AmI^mt  dar  TrinMrMMr:  d8l«328. 
BuoiHai:  chemiicba  UnlarMchiHig      Ute«««»  d«r  Sufcmdtfqoilli  n  6kir> 
:    dMf  iai  AHfM:  dMUaiW. 

—   Aber  dM  aeiM  Beobaebtvag  dar  IKIdnag  ton  Scliwalilarta«fk  Ift  dir 
lalahe  afaiar.mlt  aiaaal||ar  Hmm  \trgithßkmi  a«MB9« 
Ho.  15,  101  Bd,  S.  365^. 
IfaliMB.  Sil^alofacalaii»  aia         JtSaamlt  44^ 
No.  10,  104.  Bl^  8,  449-508. 
'  Ct.  v«B  Bm:  Abar  alaa  aa«a  Haditattatt  dar  Kiciabiam:  459*40S. 
Niaaralanalyian:  403^07. 


6)  W.  Donini:  Pmlm€omto$rmfhicm.  BaiNiga  aar  BalaiiafcblcUa 
dar  Vorwall.  XVIU.  Bd.,  3.  aad  3.  Lief.  CaMol,  t9$8. 

Ralbaflaad:  tok  Bant:  PoMifa  Flora  der  8taiakob1aa-ForinaiioiiW^fl|l»laBi. 
aiatcbliat^licb  FiarberK  bei  OaaabfAcb:  8.  33»96,  tO  Taf, 


1)  Biuanga  -  Bariabta  dar  natarwUiani cbafllicbea  Getall* 
fcbafl  lalt  «B  Dresden.  Jabrg.  t8$9y  Ho.  7-9.  8^.  (Jb.  tm, 
73Ö.J 

O.  SbaaiiDt»  In  Alf laadrieii ;  Briefliche  Bilibellun|{en  Über  Egypien,  diaAef* 
dndnng  der  Kreidcformalion  am  fiieaecker  Scblotsberge  elc.;  95. 

SiRtaan  in  Fraiberf  t  Katdcebnnx  einer  Tbontcbleferlciippo  i»  Weii«eiili- 
belle  bei  Folicbappet:  94. 

ScKWAim  to  Goluen :  Biniendoag  von  GeweihntAckea  des  €brmi#  Ak^  ai4 
von  anderen  Siu^cihieren  aus  den  Torfmoorea  der  Hiederlaosiis:  101. 

J.  GaiaiTs  in  Altenbork :  pliysikaliscfae  und  physiologische  ßeobacblaogea  in 
8l.  Morils  in  Ober-Engsdin :  106. 

8«  B.  Gamm:  Hekralog  van  J.  Gmain;  119^  ~  Aber  Anffindnag  aiacsBi«* 
aitflb-OlQsssabns,  niii  Kaacbea  von  Boa  primgmiim  nad  eines  Menfehsa« 
Skelettes  <an  einer  anderen  Sielle)  im  Lehm  des  Triabiseblbsles  bei 
Meissen:  114;  Aber  Fenersleinmesser  bei  Baalfeld  and  Hr  der  Laasiu: 
115;  Aber  atnaB  Ausflag  in  die  Gegend  m  Lahensiain,  8ea1feld  aad 
FAsaioi:  116. 

&•  Zssas«:  «bir  das  Vackammen  dar  Tamalita  in  Bayara:  115. 
Miitheilnngan  Aber  die  48.  Versanailnng  denlseber  Hbiavfar^ 
.    f«liar>«nd  ira4a  la  Orasdan  rom  ia4»4s  84  Sa^l.  MV; 
181-160. 


8)    Sit  Aungs -Berichte  der  (jeweils  c  Ii  aft  für  Nalur-  und  Heil* 
knndc  zu  Dresden.    Dresden.    tS68.    I.  Januar — Mai    8^.  76 

|Jb.  isea,  70.1  ' 

SmrvRT:  über  stÄdti^ehe  Brtinn«nw(i»!ter  und  da»  Bedflrfntit,  unserer 
reinet  Quell vvsMer  susafilhren:  3. 
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PCiimnni:  Clieiiii»che  Untermiehnng  Dresdener  Brunhenwüsser:  6. 
Gmmtn:  Aber  Allnviiiin  und  Dtlinrioni:  fttf  ftber  0.  BmV  fowlle  9hm  der 
PolaTlia4er:  67. 


9)  Denkfcbrift  der  Gcieltfchart  ffir  Nator*  «nd  Heilkunde  in 
Dresden  zur  Feter  ihres  50jShri^en  Bestehens  tagleich  als  Fcsigali« 
lir  die  Mitß:!ieder  der  43.  Vcr.sammlnni;  deoticber  Ifatorfortclier  nnd 
Ar/le  am  19.  Sept.  ip^6:9.    4"  Enthaftend: 

B.  A.  EnniAiiii:  dir  (lesvllschafl  fär  Natar*  und  Heilkande  fin  d«0  eMAea  50 
Jahres  ihres  Bestehens:  1. 

E».  LAacw:  Die  Vartheilwng  der  Windttflrke  in  der  WindrOM  Von  Dret^ 
den  :  lt. 

B.  B.  GiiniTz:  die  ÜMaileD  Fischickap|ie0  aiif  den  Pti6erlt«nKe  In  Slrehlevt 
3n4Ttr.  eic.   • 


10)  FiBlavdTiarKif  ater  Jahreabericlil  der  SebleaUclbeii  deaell- 

aebafl  fttr  velerlind liebe  Cutur,  l^lfF.  Breill«,  t$i8. 

178  8.  fjk  I6i7,  850.1 
Fhmb:  Iber  ete  VBfer  acbwelblaaarer  Strootif neide  bei  Rinebbowita  on* 

weil  Knlibor:  SS.  ' 
WiMBi:  Aber  die  teracbiedenen  HInerätien«  welche  aich  ala  kleine  ^eacblebe 

ia  de«  GoMaande  ron  GoldberK     Sebleaiea  forgehmdea  beben ;  28. 
F.  Bdnn:  ftber  4  aeneiMhlenene  paMontologisch-geoloipache  Scbfiftea:  27} 

—  Aber  ein  BelieMlodell  der  lua  von  Tn.  Digubt:  29;  —  ftber  ein^ 
Grappe  KryalaBe  von  acbwaraeni  Spinell  von  Amity:  29;  fl$er  die  im 
alten  and  neoeo  Rom  verwendeten  Banmäterlatien :  30  j  —  ftber  4  See- 
lionen  der  geogneattaeben  Karte  von  Oberachleaieo:  31;  ftb^er  Kno- 
dMB  dlloviater  8ia|retMere  bei  Proarbowiii  unweit  Ralibors  32. 

Bonaa:  ftber  daa  Vorkommen  nnd  die  Gewinnung  des  Ve^nsleioa.  im  8am- 

lande,  aowie  deaeen  Verweilbnng:  32. 
Cftffwnf ;  ftber  die  Abalammnng  dea  Bernatelna:  3S;  —  ftber  einige  jftngat  ■ 

boobachtelot  algenerlige  Einaebiflaae  und  Dendriten  in  Dlamnnten:  %; 

—  ftber  aelnen  Atter  von  Siahikoble  MMendeb  Mannen:  4t. 

Gaonn:  ftber  mebrero  Seeiget:  42;  ftler  einige  aohane  end  netto  Opbinrfden: 
44;  —  ibnr  JMkii»  feffMana  RliTii.,  gofbndan  bei  Brelteli:  S8,  ete. 


II)  AbbandIttBgen  der  Schlestscben  (leaellschafi  für  vater- 
ländische Cuhtir.  Ahtheilmig  f.  Natorw.  u  Nedicbk  J6«7-4«M 
Brealm,  1868,         121  S.,  6  tgkk   Ub.  1867,  91.] 

k  a.  Gm:  ftber  die  Bahn  doa.Molnoin  vop  dO.  Ion.  i868t  79*iai.  . 


12)  ▼eriolebniaa  der  in  den  ^chririen  dar  Scblearacben  Gftaetl- 
acbnrt  für  valertAndlacbe  Collnr  von  f904  Ma  f3B8  Inel.  enlftaKenen 
Aoraiiao.   Rrealan.         168  S. ' 
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13)  V  e  r  h  n  ndi  u  ng  L- n    der    phy  s  i  k  h  I  i  s  rh  -  mediciaiscliea  ütMülU 
fcb»ft  tn  Würtburg.    Würrburg.  B**. 

lN\uc  FoI;:e.    I.  B(l,  1.  Hefl.    1868.    S.  1-40. 
Fa.  SAMDBSMfta :  die  Conchyliea-Fauaa  der  Gegeod  von  Wiirxburg:  30-40. 


14)  BmtUUu  if#  im  9^ti4U  $MPfi%m^  d*  Frß%e€.  |24  Perii.  Sl*. 
IJJ).  18$8y  739.1  • 

i868,  XXV,  No.  3,       32I-4D6.  . 
teonrA;  dt«  fiMpil»  Flore  von  Cani  eiif  BuM«:  321*32^ 
A»  Gaomt:  Bemerkungen  biein:  388. 
HMnpum:  Geologie  yoo  CowtottlBe  (pl.  V>;  328-346. 
Bmut:  «0  SdiichtOB  der  TeriiffMfa  lit^fe  bot  Fon  d«  Freocf :  3464s4. 
HteniT:  det  Werk  ron  Fav»  Aber  SovofO«:  8S6-3M. 
Angelegenheiten  der  GeielltelMfl!  366-367. 

B.  Toubhooir:  TerUlr-GoMel  der  Gegend  Ton  Bonootf  nod  Dlntn:  367-331. 

Gbumib  :  Flon  der  Stemkohleo-Formetioii  voo  Akun  (Creute):  391-398. 

Fifcan:  Geologie  det  i.  Madegiicer:  398-402. 

DuAfoim:  llorloeo  io  der  Auvergne:  402-408. 

DnvUFAir:  Aber  don  Unloroolitb  im  f.  iib4  1.8.  Frankreich:  303-420. 

CoQUAin»:  Aapball-Lager  der  Gegend  ron  Ragiiaa:  420'431.  .... 

—  Sleintali^Lager  and  Salaaoen  in  Al|^er:  43fo4S3.  ^ 
Sinomn:  Gold-  and  Sitber-Gmben  von  Colorado:  4S3-456.^ 
Toannci ;  Portli^d-Scbicbten  der  Ranto-Hame :  456-458. 

—  „ferrnln  emrailien  und  KimmindUn''  der  Haote-Slame:  458-465, 
SiHHi.innAi  die  „/bmMrtloii  «andiene"}  eine  neoe  Tortidr- Formation:  465-487. 
BoBAV!  Botgcgnung  an  Lonv:  487-489. 

L.  L^nm:  ftbor  eine  eigenthttmliche  Bildang  det  BaiAtpndtiein  in  Afrika 
nnd  Ation:  489-496.  •  . 


15)  Compte^r  rendua  hebHomaHai  res  des  semnce^M  de  l'Aemdemit 

des  »eieneet.    I'ari5.    4*».    [Jb.  If^ßN.  MS.) 

t868,  11.  Mai— 29.  Juin,  No.  i9-2f3   LXVf,  p.  873-1356. 
H.  OB  Vii  t.k^ki'vf;  -  Ff. w^osc  ;    Ii  Ix  rrmslimniung  der  Glctschcr-IMjlkrxjnu  nr  mit 

der  regeimtts^igen  Abnnhmr  der  allgemeinen  Temperatur  der  l^rdo  und 

Hen  neueren  Hebungen:  893-H96.  '•  • 

Pamiikhi:  BcitrÄgc  «nr  Gagehiehtc  des  Vesuv;  917-918. 
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^D.  Lartrt:  riiiigc  Fnllc  organischer  Progression  wübrcnri  \rrsclnedcncr  ^o<i 
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Fk^nco  II  her  dl«  Eruplion  des  Vesovr  29-32. 
licßARTiKK  :  üarslelluDg  voo  Aujjit  und  Olivin:  41-44. 
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M44  ,  \ 

QM0lrUm9  mmäe,  1868,  No.  7  et  8,  Juillet  et  Aovl. 
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C.  Bammi:       ^Piniltol  «omii"  moh  Glea  Roy:  273-277,  . 

—   —   traoeverMl«  Sibieferung  bei  Gnuiü:  27{j-279. 

^   —    über  die  Aut||ciklNmi  ^  9lß9m  M  ibeUoi  S«il4|t  ^  Uamk  ▼«» 

Briftol:  279-283 

il«iut:  die  bvMea  K^ie«  fOQ  AinifilNibirei  «Ml  itee  g>i4tM>gtnmp>t: 

288-  286. 

J«  Pbestwicb:  aber  den  Cvf        NwrfoUi  |Hkl  SflMi  und  «bff  4««  Cocth» 

ien-Cnit:  388-289. 

U,  WooowABi»:  eeoe  CrusUcven-AfflMi  «IM  d«ii  »bfniliiriicli«^  SeliidM  wm 
Lanarkshii«  «ad  ftber  die  Slnidur  imm  Pt9rff§9»m»  (nit  Tf.  IX  Xi: 

289-  2iM». 

R.  HAKimtf  und  H.  Nicuouoiii  Aber  die  Cotiision- Gruppe :  StS-MMI. 

LiiTB  Adam»:  Tod  der  Fische  an  der  Fundy-Bay:  303-305. 

J.  Ate»:  Velcme  der  Neuhebriden  und  Banks-Inieln :  dOS-S87» 

Fu»wni:  Ober  den  Bau  und  die  Verwandfacbalt  der  ausgealovbtnea  M- 
•tralitchen  Marsupia  Thylaeoeto  ean^ftx  Ow.:  307-319. 

B.  Hi  LLr  Machlifketi  der  KobleMehiebleii  eai  Pradle  Rtafe  hi  UoceaMr« 
819-323. 

»    —   relaUve«  Aller  und  Erhebungi-Lfirfea  des  XeMeftgelhfai  «M  Lm* 

ca^bire  und  Yorkshire:  323-335. 
Raioi:  SleinsatzvorkORimen  in  Domingo:  335-336. 
Angelegcnheilcn  der  Geaeltsrhafl:  330-350. 

Miacellen.    Babr4Hdi:  Cephalopnden  Bobment ;  HArmrs  :  fot^ile  Moflotken ' 
dei  TeriiSr-Beckeet  von  Wies;  ZtiKttf  gleeige  end  lieNi|[leiiiffe  Qm* 
•teiee:  13-20. 


18)  Tk$  i^ündon^  Edinkurgk  e.  Du$fin  Pkilosopkiemi  JVef  e- 
min0  mnd  Journal  of  Seienee.   London,  ffi.  f Jb.  I JVtf^,  844.| 
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Auszüge. 


A.   lAineralogie,  KrytiUllagrAphie^  Minerakheutf. 

6*  VOM  Ratb:  über  die  M  eteoritcn  von  Pii  Ilusk  im  Könif rdiclle 
Polen,  nvfalleK  am  30  Jan,  i^.   MU  1  ImhL   (A.  d.  FectwMII  4. 
Niederrhein.  Gcsotlsch.  fflr  Natur-  und  U«ilkBiide  tum  SQjMw,  Jvbiliilii  dtt 
Oalvotf.  Bobs*  4*.  &  27^  Dm  PUmunbii  von  PuUatk  feiHkl  tm  dM 
ffOtMitigtlen ,  die  je  beobichlet  wvfden.    Kt  fi«l«B  iNii  Pttllatk  ffol«  Tai* 
Mode,  ja  vielleiehl  HattdertitiiMMle  von  SlaiBea  Mf  eiiin  Imw  tm  nth* 
raren  Quadretmeilcn  AusdckoBBf  nieder.    Ohne  anf  die  BitelMiBBnfeB  eiB- 
SBgehcn,  welche  den  Fall  der  Mettorilen  begleileten  (dn  betondera  MiUliei-' 
iBBfteB  Urrübcr  bevorstehen),  wendet  sieb  6.  von  Rath  sogleich  tu  der  Bb» 
trachtnng  der  Steine  selbst,  ihrer  Fonn,  Struclur  oBd  niiBBtBlogiacb-eheirtacb<B 
BetehBianheit.   Die  Mehruhl  defaelben  bietet  dBfebiBt  BBragelniifiige  Par> 
mea  der;  aber  alle,  die  kleinsten  wie  die  gMiHeB,  sind  giBS  yab  efaer 
ichwarxen  Srbmeltrinde  umgebeB.   Mcbe  thifi  nmrindete  Meteoritea  Int 
man  früher  fiir  kosmische  Indivldnea,  fOr  fimte  äinive  fekaften    Dieas  IM 
Bber  Bicbt  der  Fall.   Der  VcrfaMer  beschreibt  mehrare  der  vielen  von  iba 
nntersorbtBB  (aua  den  Vorriithen  von  A.  Kramts  standen  Ibfll  nlleitt  1200  Stöcli 
an  Gebot)  und  bildet  solche  nb;  «la  RerahBI  bebt  er  bervor:  dtM  derSlBlB^ 
regen  von  PBltusk  Bicbi  der  Zertrümmerung  eines  koiiBiiebeB  K6r|yers  aeine 
BairtebBBg  verdanken  kann,  dnai  viebnebt  bIb  Schwann  grosserer  oder  kbd- 
Berer  pianetaritcher  IndividneB  in  dea  ABs{ebBBfa*Krais  der  Erde  gelangte, 
welche  der  Mekraahl  BiHi  BerlrAmmert  nvfdeB,  doeb  niebt  immer  in  dem 
Hbbmb,  dasa  ea  BielM  anweile»  taiAgiich  geweMB^WIre,  die  kosmische  Ge- 
itBll  SU  bestimmen,  welche  bIbb  alBik  Bbgeplalteie  oder  'dickscheibenf)5miii|[e 
war.  Der  miBBiBlegiaehen  Untersuchung  bieten  die  Steine  von  PiHtBafc  ftoeae 
SebwierigkeiteB;  einerseite  dareb  die  KleiBköruigkeit  der  Gmndmaaae,  in  der 
nur  selten  Ausscheidungen  Mbennber,  anderaeita  durch  die  UnmAglichknltt 
eine  dorrhscheinende  Platte  au  schleifen.  Die  Steine  von  Pnitnsk  atad  acbwer 
BBrapreBgbnr  BBd  sagleicb  aerreiblieb;  bIbb  Folge  der  VerMndBBf  ao  böte* 
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rogcoer  Körper,  des  IN'ickrIeiscns  und  der  Silicate.    Ei  ist  eine  fast  glikh- 

»rtijfe,  lichte,  griiuc  .Masse,  in  welcher  man  bei  gcnanerer  Belrarhtiing : 

Nickcitisen,  Schwefefeiicn  (Magneil%it  ^  >,   Kugeln.,  Olivin.   weisse  Krysiall- 

Köroer  UDd  Cliri)meiser>  erkennt.  Das  M(  k<  leisen  koHimt  in  ilrfifacher  Weise 

vor:  in  Krasseren  Kurncrn,  in  Lamellen  nuT  den  S|iiegcln  um]  in  xacki?  vcr- 

istelten  Thcilrljcn.    Das   spcc.  Gew.  nidglichsl  reiiur  Körner   von  IViokcl- 

ei»eo  bestiiiiuiie  G.  vom  Rath  zu  7,017;   das  (levviriil  beweist  —  was  «urb 

die  Analyse  hcslüligle  —  d«ss  die  Horner  in  ihrem  Inneren  leichtere  Gc- 

mengtheile  einschliessen.  Die  Körner  stellen  eine  Le^jiruiig  von  1  Al.  Nickel 

■lit  14  At.  Bisen  dar,   enl>i) rt  clit  nd  der  Zusninrnensclr.uni:  v  n  6,97  Nickel 

ond  93,03  Eisen.  Die  für  die  üOj^  Ch  ruinle  charaktcn^tisclirn  Hugrin  stellen 

lick  in  den  Metfonien  von  Pulüjsk   weder  zahlreich  ,   noch  in  henierkcns- 

werlber  Lirussc  ein;  sie  sind  iheils  scliwjirtlichgrau,  Iheili«  hollsra«.  Ausser 

diesen  knj»'Ii;Tcn  Gebilden,  die  keine  mineralogische  Dculime  scsl.illcn,  fin- 

dea  fith  uovh  zweierlei  Silicate ;  gclliliche  Kftrncr,  sehr  \v;ilirsi'lii'inli<  l»  Oli- 

»in  and  sehr  kleine,  weisse  I*Hrlikel,  vvctrhe  (l.  vom  Uuh  lur  diu  soj;.  She« 

p»rdii  iu  hallen  (foiiiigt  ist.    Chrnmeisenfri:  isi  nur  iu  Uleincn  Kornciion  in 

fehnfer  Menpe  (0.84"/,)  vorhanden.  —  Das  sjier.  Gew.  kleiner,  ganz  ura- 

I^BfJeler  Steine    liej^l   zwischm  3,^37 — 3,699j   dna  der  von   der  schwarzen 

liode  li*'frLii.  n  —  3,725,  i;c|nilverl  =  3,782.    Nach  G.  vom  Haid  iieslehen 

dk  Heicohten  von  Piiltusk  aus: 

Niekelelson  .    .    .    10,06%      Spec.  0«w.  =  7,7 
Hagnatkios  .   .   .    3,S6  „        „      „      s  4,6« 
mumm  ....  86,» 

9m  Gewicht  (Ii T  Silicate  entspricht  einem  Ocmonge  von  Eiacnolivin  und 
ftt^idit.  —  Die  rhemiif  ln'  linUT.-iuchung  nii.;<:evvahiler  Körner  von  Niekel- 
sowie  der  iinmagaetis(  hen  Theilc  ergab: 


Nlekelelsoo: 

Uuraagnotlsoha  Tbsllt: 

tkhwofel     .  . 

.  0,90 

€lm>m«>it«a     .   .  0,34 

MaaplMT  .  . 

.  Spar 

SekwafU.  ...  2.11 

Hicicni   .  .  . 

.  6,44 

KiMMwra.  .  .  49,17 

.  1,61 

Thon«rde    ...  1,20 

Unldal.  Theile 

.  SAH 

Jd«gu«sU    .   .   .  89.&3 

Kalkerde    .  .  *  0,31 

MADgaaetjiinl    .  0^54 
Natroa  •   •  .  j  

IVacb  Abxof  m  CknmmwB  ubA  MogMlkioo  4ie  IiM^miIm  Sittott« 


Ki«»eL»äura   48,88 

Tboaerde  I.'^7 

Magu«»)»    31, '26 

Kalkcrfl«  %  . 

BiMtoMtydnl   ti^t« 

.  Xa««MMi9«tal  .  .  •  •  .  0,57 
Haftren  

lUU,tMI.  " 

/alttbMh  180.  '  C 
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VoB  dorn  Nickelcisen-frcion  Mcleorilcn  Pulver  sind:  1)  löslirli  17,16®«. 
bMleli0iid  Mit  Maf^netkiea  ao4  Siilcal;  2)  uolöiücb  52,84^/«,  be»U}beiia  aus 


CbromdMD  nn6  Silicat. 

TJCal  Th<JI 

A  B 

.  .  .  «0,01 

...  0,6 

H&g^nesSd   .    .    .  . 

.  .   .  '24,0 

BUeuosydal  .   .  I 

H*iiganoxyd«l  .  l 

99,« 

km  wahrtcheittlicbtlea  Irt,  daas  ^  SilieMe  der  Melaorilw  m  PmHü^ 

aas  eioem  Gemenge  ?oii  3  HolekOlen  OUfln  Wid  1  Mol.  Sbapardil  IwtlflbM* 
—  G.  voa  Ratv  icbliaMt  aeiii«  irefliiche  Abhandloiif  mit  folgavdaB,  aebr  ba- 
«cbtenswqrthen  Wortes:  die  Meteoriten  —  nicht  «ans  nnibollcb  Irditcbw 
Geateioen  und  docb  in  ibrer  groaion  Habrtahl  ao  aebr  von  iboen  verKbif- 
den  verralben  Bedingungen  der  GeateiM-Bildung,  wie  aie  in  der  ona  ba- 
kannten  Erdrinde  oienieb  vereinigt  waren.  Jene  koamiscfcoD  Körper,  welcbi 
kein  neues  Element  der  Erde  zurabrten,  iura  growen  Theil  iea  iidiieb« 
Mineralien  gemengt  sind,  leiten  untere  Blicke  von  der  Eide  biawef  in  dia 
mit  uniählbaren ,  sleinernen  oiid  eiaerneo  Körpern  erlDlIten  Rinne  dei  be- 
wegungsretchen  Sonneoayatemei.  Wemi  eioerfoils  die  Meteoriten  n  be- 
weisen scheinen,  daaa  unser  Planeteoayatem  oder  wenigttena  eine  fOwiiM 
Sphäre  dieaei  Sysiemea  von  gleichen  SlemeMaialoMDa  ermiH  tat»  ao  efbalue 
wir  andereneiu  dorcb  jene  wunderberen  KüriJcr  —  aeieii  aie  boo  «raiiaBr 
liehe  Gebilde  oder  TrQmnier  einea  aerbrocheoen  Planeten  —  vietleielit  eiaan 
Fingerzeig  in  Beang  enf  die  Conatitntioo  dei  uns  ewig  verborgenen  Bfdin- 
nern,  dessen  hohe  speeifiacbe  Schwere  noch  n^erklärt  ist 


G&nBBL:  Pyrophyllit  als  Verstoinerunga-Millel.  (Sit«.-Bcr.  d 
k.  bayer.  Aead.  d.  Wissensch.  I,  S.  498—503.)    In  manchen  älteren 

ThonachiefiBni  nimmt  eine  eigenthämliohe  Substans  genau  die  Stelle  tin, 
welche  bei  den  Craptolithen-Verateinornngen  in  anderen  Fällen  Graphit  oder 
Eisenkies  auszufüllen  pflegen,  daher  sie  unbedingt  aueh  ala  Versteineruugs- 
Mittel  der  Grnptolithen  zu  betrachten  ist.  In  ihren  Iqaaefan  Eigensoharten 
weissliche  Farbe,  Weichheit,  fettiges  Anfftbfen  u.  s.  w.  -  stimmt  dis- 
aelbe  mit  Talk  tiberein.  Mit  Recht  findet  ea  GOnnai.  aaffalland,  dass  in  einem 
mebt  noa  Thonerde-Silieat  bestehenden  Gestein  Ausscheidungen  eines  Mag- 
nesia-SUicates  sollten  stattgefnnden  haben.  An  Graptoüthen  reiche  Thon- 
achiefer  des  Fichtelgebirges,  von  Eberstadt  bei  Ludwigsiadt  und  von  Nea- 
bammer  bei  Lobenstein  boten  Material  sn  aibeiar  Untemchmif.  In  den- 
selben iat  das  weiche  Mineral  leicht  nblOsbnr;  c^  kolmml  nu^^i'rdem  auf  Klär- 
ten oder  aof  knolligen  Concretionen  mit  Eisenkies  vor.  Ea  gibt  im  Kolben 
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WSuMT,  buttert  neh  v.  d.  L.  tMrk  rar  nnd  gibl  talstst  ema  weist«  Perle, 

imMm  Mit  lebeltfolatlon  btae  wird   Wenn  icboD  diese  BeictioR  leigt, 

dMS  die  Cragiiche  Sobetont  bei«  Telb,  so  eech  inebr  die  Aeeljse: 

Ef«i«trfnr«  aa9T 

Tliooarde  31^ 
WMi«r  j,T7 

welc!ir  ^iir  ZusammenscUung  des  Pyrophyllil  airi  nächsli.'n  kommt.  —  Es  Ut 
oicht  tif)\Mihrs<  heinlich ,  f1n<^  manche  andere  als  Verslcinenii»i;s  Miltcl  nuf- 
treiende  MtoerHiirn.  die  mtn  bisber  für  Talk  bielt,  hierher  gobören,  wie  s.  B. 
4h  Stts  der  Tareotaise. 


^R.  }1f«vaw9:  Rew«!nnskil,  ein  neues  Mineral.  (Bult,  de  Im  Soe, 
imp.  des  \aturaliste9  de  !floj(cou  XL,  Ko.  il,  p.  354— 35G.)  Vor  einigen  Jabree 
Warde  auf  dem  Gebiete  der  HüUe  von  Rewdansk  im  Ural  ein  bedeutendes 
tager  eines  nii'kelhalli|{en  Minerals  entdeckt*,  die  nähere  Uiilersucbaog  durch 
R.  HRRaANN  ergab,  dass  dasselbe  eine  neue  Spccies  bildet,  die  nach  ihrem 
Fundort  benanal  wurde.  Der  Rewdanskit  pcttt  erdige  Massen  zusamtneOi 
die  bei  geringem  Drnrk  zu  Pulver  BerfaUeo.  Spec.  Gew.  =  2,77.  Farbe; 
aareia  grauUchgrün.  Fühlt  sich  mager  an  und  klebt  schwach  der  /uui;e 
si.  Das  Mineral  wird  von  Schwrrelsäure  leicht  aersetsi,  wobei  sieb  KieseU 
Stare  palvcrRtriaig  abecbeidet.   Die  Analyse  erg^ib: 


KlcMMara   32.10 

Thonerde  3,2.i 

Magoesi*  .    11^ 

Nickeloxyd   tSjS 

SlMBOsydal    I«,lft 

Sand   13.0(1 

Waiiar   9.50 


Demnai  h  ist  der  Kcwdansliit  ein  n;u  h  <it  r  Formel:  3R0  .  2SiO,  -j-  2110 
lu«amm^•n^'e^elrles  IVirkolsilicnt,  in  dem  ein  grosser  Tbril  des  Nickch  durch 
Eiäcnnxydti]  und  Magnesia  verlrelen  wird.  Durch  die  Proportion  seiner  Bo- 
»tandtheile  unterscheidet  er  sich  von  den  bisher  bekannten  Nickelsilicaten. 


6.  Baoaa:  Saaaeiit,  Baues  Hioaril  aas  Sussei,  New  Jersey. 
(ftUMAi,  Amer.  Jmm,  XLVI,  No.  137,  p.  240-243.)  Das  Miaeval  ftadM 
"cb  ia  raaerigeB,  asbastartige«  PartieD,  Sebnüra  In  Cateit  bildead.  H.  —  S. 
a  s  3,42.  Wales  ta's  fMUieha  oder  Kleiscbrarbige,  a.  d.  K.  dnrcbscbei- 
■iBd.  8eid«K  bis  PeflmaltarglaBt.  Gibt  im  Kolben  Wasser;  sehmilil  in  der 
^bnr'.-nanMib  an  sabwartar,  kryatalliaiscfaer  Masse  nnd  (Irbt  die  Flamme  in- 
Mt  faMsabgffln.  Ml  Born  nnd  Pboepbersala  fn  dar  Osyd^Flamme  ame- 
ibyrtiifbaBn  Porto.  Ulafct  In  Baltsimo  IftsUcb.  Mittel  ans  mebreton  Ami- 
lyäea; 

6» 
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Rnffüuro  .......   .11, >99 

M&ngAuoxydul  40,  IM 

MagnitU  17,1B 

•  W«M«r  »,59 

»,61. 

Bethicbt«!  man  dat  Wauor  aicl^l  *U  litsiiebeii  Bettandtbeil,  ff»  liesie 
lieh  die  Formel:  2(MnO,HgO)  .  BO«  -f  HO  «nfalelleii.  —  Dw  Mineftl  fiodcl 
ficb,  begleiiel  Yen  Roibsiekers,  Willemit»  Tepbroit  and  Kalbapalb  anf  einen 
PcaDklinit-Gange:  Ilioe  HUI,  FraBkllD*Giiibe,  Sunex  Co.^  New-Jenej. 


U.  SnrAKD:  Aquacreptii,  eio  neuei  Miaeral  von  Cketter. 
(StLUBAa,  Amw,  Jwrm,  XLVI,  No.  137,  p.  366*)  DieMi,  nacb  feinem  Ver> 
ballen  im  Waffer  benannte  Mlneial  kommt  in  kleinen,  polyedriacbott  Partien 
von  HatolnuBf'Grötfe  mit  flacber  oder  cencaver  (N>erlicbe  in  Serpentin  vor. 
Brucb  mufehelig.  H.  =  2,9.  6.^2,05-2,06.  Zerbrecbltcb.  Farbe  gelb- 
lichbraun. Sirich  orangegelb.  Hingt  schwach  der  Zunge  an.  Brieidet  darch 
ülftben  einen  Gewicbts-Verloft  von  23^709  ohne  die  Farbe  in  indero.  Zwei 
Analysen,  eine  dnrcb  Jambs  Batok  (No.  t),  die  andere  durch  SnaPAnn  (2) 
ergaben: 

i.  2. 

Kicsolsänro   43,03    47,00  < 

Thoiiirdo  5.56  4,ÜÜ 

MAgudAiA   17,60 

Elj«ikAsj4  12,30  

WMier   17,40    23^ 

97,97  SStüO. 

Der  in  feinem  Aufseren  an  den  Miemil  erinnernde  Aqnacreptil  indat 
ficb  in  Weit*Cbefler,  Penufylvnain. 

— f  

K.  UAfsHoraH:  Thomeonit  von  der  Seiff e r- Alpe.  (BaosAmi  and 
Wkrtbir,  Jonrn.  f.  pract.  Chemie,  103.  Bd.,  No.  5,  S.  305  -307.)  Der  Tbem- 
fonit  kommt,  begleitet  von  Kalkfpatb,  in  blättrigen  und  atrabligen  Partien  ia 
lersetzteiii  Slelaphyr-Handelftein  vor.  Spaltbariieit  mich  drei  lu  einander 
rechtwinkligen  Richtungen.    H.  —  4,2.   G.      2,30l>*2,Sfa  CMwaBiaehe 


ZnaammeMelMag: 

Ki<«8elaäur«   39,60 

Thouerde    31,^ 

Kalkerde    i  l,9d 

NatroB    4,tO> 

Wuier   13,10 


F  \.  iiKNTH:  Analyse  des  Boulangerii  von  Nevada.  (Sillisa«, 
Amettcan  Journ.  XLV,  No  135.)  Findet  sieh  in  dem  Kcho-DiiMct,  Union 
Couniy,  Nevada,  in  nadelförmigen  Krystullen,  wolcho  üark  lingigmift,  in 
weisfew  Quart.  Die  Analyse  ergab: 
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Bl«l    ^4,82 

Silber   Spar 

£U«a  0.4^ 

Anflmoa   96|flS 

aeliw«M   17.91 


F.  A.  Gbptb:  Brocbaotii  von  Ariiona.  (A.  a.  0.)  Dfi  Minenl 
koninl  in  »erlicben  Krystallen  iiod  in  bläticrigen  Aggregaten  von  «ch&o  ima- 
ngdgrilaer  Farbe  vor,  begleitet  von  Rothknprerers  und  KieieUupfer  bei  Bill 


Wtlltani  Fork,  Afutona.  E«  entbllt: 

XttpCuozyd   67,7S 

KIsenozyd   0,33 

Scliwpf'^i'j  iure    .   .   .   •   .  13,55 

KieteUkure   3^60 

Obtor    0,31 

WMter   »4,46 

100,(10. 


W.  Root:  über  EnargU  von  der  „Horgenstern  ^  Grabe'*  in 
Californien.  (Sillihak,  Amerh^n  Journ.  XLVI,  No.  137,  p.  201-203.) 
DerEnargit  findet  ticb  lowobl  krystallUirt,  in  kleinen,  stark  gereiften,  rhom- 
blieben  Prismen,  als  auch  in  derbea  Partien.  U.  =  4.  G.  =  4,34.  Farho 
der  Krystalle  eraulichschwart  mit  starkem  Metallgians :  das  derbe  Mineral 
lei^  aar  frischen  BrucbQächen  kupferrotbe  Farbe,  lauft  blau  au.  Strtek 
lehwarz.  Sehr  zerbrechlich.  V.  d.  L.  decrepitirend,  dann  leicht  tehinetaend; 
aiit  Flüssen  Kupfer-Reaction.  In  Salpetersäure  löslich  mit  Rückstand  von 
Schwefel  und  antlnioni{;er  SSnre.    Mittel  aus  swci  Analysen: 


Schnrefel   31,66 

Kapfor  

Anealk   13^78 

Antimon  ,   ,   6jn 

E'i»ea   0,72 

ELiejelsäare   1,08 


Root  gibt  hiernach  die  Formel  SCu^S  +  (As^Sb)^^.  Oer  Enar^it  findet 
•ick,  von  Quart  und  Pyrit  begleitet,  anf  der  Morgoottem-Grobc ,  Mogul-Di- 
•trict,  Alpino  Co.  in  Cnlilomtnn. 


D.  Fonaat:  über  Potytelit  von  der  Insel  Man.  {Philo».  Iftaf* 
Hov.  1897,y  FoRBBd  erklift  sich  für  Beibehaltung  di^  IViimcns  Polytelyl, 
nm  damit  eine  beitimmte,  auch  ala  Silberfahlerz  oder  We.issgültiucrz  aufgc- 
fohrte  .\binderung  des  Fahlertea  in  bezeichnen.  Oaa  Mineral  findet  sich 
in  derben  Partien.  U.  =  3.5.  G.  =  4,97.  Farbe  braaolichnchwars;  Strich 
lait  gleichfarbig.   Matnllglana.  Die  Analyae  ergab: 
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Schwefel   27,48                    Ab«lg  49§  Qwni  2^.64 

Antimon  .....  14,85  'i&,UU 

SUbw   13k&7 

X«pftr   22,02  22,76 

Eisen   4,80  4,82 

Zink   4,65  4,69 

Bioi   1,4.1  1,44 

Qmw   Bb84  — 

91^74  109,09. 


Ftifl^ort:  die  FozMa-Gnibe  auf  der  Insel  Man.  Der  Polytelit  wird  bu- 
gleitet von  Bleiglant,  Blende,  EUenkies,  Kupferkiea,  Quarz  und  Kalkspatti, 
welche  Sinertlien  Is  uiilerallQritcheai  Thonscbiefer  and  in  eruptivem  Granit 
Ginge  bilden. 


R.  Hnuunx:  tber  den  AebtarngdiL  (BmU.  de  Im  Soe.  imp.  de$ 
UmfurtUiUM  de  Momeu,  XL,  Ne.  4,  p.  481—485.)  DieM  eigenlhOmlicbe 
Mlaerat ,  auf  welchei  Bannum  *  »nerat  aarmerkiaoi  maehle,  findet  »ieli  in 
der  Nibe  der  ttODdnng  des  Bacbee  Acbtatagda  In  den  Wilul  im  A.  Sibirien 
in  ninlicben  Geilein  eingewaebeen,  welcbet  die  fcbönen  Veauvlane  und 
Groianlara  entbill.  Seine  bii  kaaelnnesgroMea  Krytlalle  «eigen  dea  Triekia- 
302 

telraeder        ;  aucb  Dari'bkrettaanga-Zwillinga  wie  bei»  Pablen  luHnmea 

vor.  Die  Krystall«  besitien  eine  xiemHch  feate  Kruste,  die  unter  dur  Lupe 
wie  ^lanirt  erscheint;  im  Innern  dajfe^rii  itnd  sie  erdig,  kleben  der  Zunge 
an  nnd  geben  beim  Anhauchen  Thongerucb.  H.  s2,5.  G.  ^2,32.  Farbe; 
äusseriich  asch|(r«u,  innen  graul  ich  welaa.  Gibt  im  Volbeo  Waaser;  das  Pul* 
ver  entwickelt  mil  Salstfture  Kohlenaftore;  acbiailst  v.  d.  L.  tu  grauer  Schlacke. 
Bei  der  Analyae  wurde  erhallen; 

KieseUÜuro   28,27 

Tbonerde   13,06 

Kalkard   14,41 

MagBaaU    29,07 

EiacDoxydal   0,42 

£L*eiioxyd   14,07 

KohlouaÄuro   1,00 

Waaaar   M4 

la  sdoem  {regen wänigen  ZVflaade  besteht  der  Achtarajrdit  aus  70,23% 
Graaai  nad  2^}7I%  )lgO  .  HO.  Ober  die  ursprüngliche  Zusammensetzung 
laiaea  fleh  nur  Veraiatbongen  aufstellen.  BaaiTaAirrr  glaubt,  dass  er  eine 
Pieadomorpboae  nach  HeMn  ist;  nach  Avbrbacb  (welcher  in  einer  Sitzung 
der  mbier« logischen  Ge$ellscliart  zu  St.  Petersburg  Grussular-Krystalle  in 
der  Form  des  Tnakistelracdcrs  vorlegte)  ist  er  ein  zersetzter  Granat.  Hbh- 
■AVN  vermuthet,  dass  die  Mischung  des  iMincrab  ursprünglich  auä  1  Al.  Gra- 
nat nad  %  At.  Boracit  bestanden  habe,  Amn  durch  Wassordäuipre  die  Bor- 


*  Bcr^-  und  Ititttemtuiu».  üaUiuic  No.  23,  2$.  iTOi  Jahrb.  (.  iHa.  596. 
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tkan  am  dieter  VerbiodMaf  tiMiselrieben  wontep,  wobei  lieh  die  lla|;iiMit 
Bil  Wasier  verband. 


V.  V.  Zbpharovich:  Bary  locöl  esli  m  vom  Ii  rein  er  in  Tyrot.  (Silnb. 
d.  k.  Acad.  d.  Wiasenscli.  I.  Ablh.  LYII.  Bd.)  Bejrlcilel  von  Spnrnelslcin, 
Dolomit  and  Talk  findet  sieb  am  Greiner  in  6535  F.  Mcereshohu  ein  Minernl, 
da»  bisher  für  Cöle«tin  gehalten,  durch  V.  v.  Zkpiuuovich  aber  als  eine  aii 
Barjlocölestio  zu  bezeichnende  Mittelstufe  zwischen  Baryt  und  Cöleslin  er- 
kanot  worde:  durch  zersetzende  Einwirkungen  ist  solche  in  eine  zellige  Masse 
umgewandelt,  die  vorwaltend  aus  Baryt  besteht.  Der  unveränderte  ßarylo- 
cöleslin  i^t  graulicbweiss,  häufig  von  Spaltklünen  durchsetzt;  für  OOP  ergab 
eich  als  Mittel  zahlreicher  Messungen  =  103"44';  spec.  (<cw.  =:  4,133.  Die 
Sptliuoga-Fragoieiite  de«  Barytoeölaalin  bciitiea  nach  Fb*  Uuuk  folgeoda 

SehwefaUaurer  Baryt .  .  .  46,906 
ächwef«>k«ar«r  8trontUu  .  50,091 
SchwofelaAurer  Kalk  .  .  .  0,639 
Thonard«  und  EfawDOxyd  .  OilSY 

HagnesU  0,101 

lÜMaliiura  ^' 

Die  cfaemiache  Uniersuchnog  der  sich  aHmäblig  aus  deai  compacteii 
Barytooölealio  entwiciielodeo  Mafien  wies  naeh,  daas  dieielben  wechselnde 
Msag«a  von  eehwefeliaarem  Baryt  enlbalten  and  das»  dieser  endlich  die  Sob^ 
^tani  vorwah^nd  lasammenselae.  Naeh  des  Verfissars,  Ansiebt  darf  aber  der 
Barytocölestio  —  obschoii  seine  ZnsanmMnsettnnf  der  einfachen  Fomiel 
3bab  .  SO)  +  SrO  .  SO«  entspricht  —  nicht  als  chemiscbe  Verbiadnnf  be* 
indiiei  werden.  Br  ist  vielnebr  ein  Gemenge  der  beiden  isomorphen  Sol- 
phsie,  von  denen  das  eine  in  einer  spiteren  Peiiede  cbemiseb  verlndert  nad 
feftgelftbn,  «las  andere  aber  cohireat  in  Skeletfonn  ratückblieb. 


Fa.  V.  Kobbll:  über  einen  Chatamii  von  Andreasberg  am 
Hirt.  f^KOMANN  nnd  >Vkhthsk,  Journ.  f.  practische  Chemie  1868,  No.  13, 
S.  315—316.)  Das  Erz  bildet  eine  feinkörnige  Masse;  spec.  Gew.  =  6,6. 
("arbe  zinnweiss.  V.  d.  L.  erst  starken  Arseuikgeruch  entwickelnd,  schmilzt 
(ianii  leicht  zu  einem  schwarzen,  magnetischen  Korn.  Im  Kolben  Sublimat 
von  metaliiscbem  Arsenik.  Mit  Salpetersinre  aersetst  eine  gelbliche  Ldsnng 
Itbeml.   Die  ZnsnnmenseUnnff  ist: 


Amnik   njn 

BfhyteM   0,4  i 

Elsen   17,3» 

Nick«!   7,00 

Kobalt'   t,M 
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Uierntch  die  Formel: 

S|  *^  +  aF.s,. 

Diefe  Mi§dkang  itt  ein  Aaalogou  tum  StIRoril  ond  ftbneli  der  dee  von  Sm- 
PAW»  benranteii  Cbetaroii  von  Cbattm  in  Connectient. 


W.  Wickk:   die  Ph  o.«  ph  n  r  i  l  ■  L  a  g  c  rs  tä  l  tu  n  in  fjniirii.  f. 

Lantiwirthscliafl,  llefl  2.  fSßS ,  S.  219  -  2:^4.)  Da?  Vnrknmmrn  des  l'lios- 
phoriU  in  Nassau  {jewinnl  immer  mehr  an  \vii?«?pnürhHfllichfr  und  nalinnal- 
öhonomtschcr  Bedeutung.  Der  Berpl>.Mi  auf  Phojiphorit  wird  {legenwärli^ 
sehr  jscUwnntrhnfl  belrtehcn;  die  FftrderuiK*^  im  J.  i867  soll  über  1  Million 
Ccivtncr  bei  rillten  Wickr  hat  unter  der  kundigen  Leitung  Stf.i>'s  —  dem 
wir  bekannilnl)  die  <  r>t  it  "Mi ttluMlunern  über  den  Slaffelit  verdanken  —  die 
in  vorliegend*  r  Ahli m  Ühul'  u»^'  'j'l<it:rtcn  Vorkommnisse  nfiher  krmm  lm^- 
lernt.  Zunächfl  vf nlirnt  die  Tlint«arhe  Rrwähuung.  dass  es  Wickk  i:plnn^T  ru 
Im  Staffelit  Chrom  narhxuweiscn,  w<'If  !)r«  demnach  als  Ursache  der  grünen 
Farbe  7.u  betrachten.  Eine  sehr  pigcntiütinlirhe  Ab  iiiiierung  des  Phosphorite 
sind  die  sog.  Bleche,  d.  h.  von  geraden  Fhn  hi  ii  benrrenxte  SlürUe,  die 
sich  bliitlerartig  spalten  Insten.  Eine  im  n^rirulinrc  linnischcn  Laboratoriom 
zu  Güttingen  durch  Hüpepkn  und  Vall  ausgeführte  Analyse  ergab: 

•  Kulkerdo  51,97 

M«gu«siA  0^49 

Kali  1,92 

Natroa  1,93 

EUennxyd  3,43 

Thon  erde  9,99 

Kobttiiiititur«   3|94 

PbMphortSun  31,86 

Pla«r  2jen 

Chlor  Spur 

UnUicllch  in  Saluliiir«  .   .  f.^ 

101,66. 

Für  1  Ä<iujv.  Flaor  1  ÄqalT.  Sauerstoff  ab  l,to 

I0(K56. 

Was  die  Entstehung  de«  Phosphorit  betrifft,  so  sucht  Wjckb  solche  iu 
den  Narhbargestcinen  seiner  hagerslitlen.  Dio  Untersu rlmn^  eines  Stringo- 
ctsphaleiikuikcs  vuii  Dexertgrabcn  uus  der  Nähe  dea  Phosphorits  durch  JuKit 
ergab : 

KohleoMurer  Katk    .   .    .  93,6B 
SttU^naanm  Macnaala  ,  . 

Ei.soooiyd  und  Oxydul)         ,  , 

T^.-,rH^r,lf,     ....    I  • 

Fluorcairium   1,12 

Oisaalseho  Subauuieo  .   .  1,03 

IB  Salsauf«  Uat<i»tt«bet    .  *%7k 

Weder  in  diesem ,  noch  in  den  von  FnMimtft  noatyeirlen  Striogocephn- 
leokelken  ist  bis  jetit  ein  Gebnli  an  Phoaphorslofo  naehgowieeen  wordoii, 
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irohl  aber  in  vcrsc}ii(  fieiKü  SchaUleioen,  in  oiiieui  su^ai  bis  zu  1,670''/,,. 
Bei  dem  ansclmliohfn  halkyehali  des  Schillsleins  reiclil  die  iMenge  der  Phos- 
phorsaure  fiir  die  Bildiitig  vun  dreibasisi  ii  [ihojiphürsaurein  Kulk,  den  wir  im 
Phosphorit  linden,  vollif:  aus.  Fluor  war  liislier  noch  nicht  als  Beslandlbcil 
de-)  Schaisteiiis  atif;jefiihrt ;  es  ist  aber  auch  vertreten.  Ein  SchaUlein  von 
Efkerijrrabcn  enthalt  0.5'7„,  entsprechend  1.03  /„  Fluorcalcinm.  Endlich  ge- 
Innjf  es  VVukk  :iu(h  Chrom  im  Schabtein  nachzuweisen.  ~  Besondere  Bc- 
arhiuog  vcreiit^nt  nocii  die  Unlcräuchun«;  eines  Thones  von  Staffel  aus  der 
Verbreilunjrs  Zone  d<  s  Staffeliis.  Da.ss  dieser  Thon  au»  dem  Sihülstein  ent- 
standen, als  »VAU  licsiduniu  zü  bclruehlcn ,  unleriicgt  keinem  /weifel.  Im 
Thon  finden  i>i(  h  kleine,  linsenrormige  Korperrhen;  »ic  ergaben  Lölhrohr- 
Rcaction  auf  Chrom.    Die  Analyse  des  TJiunes  durch  Galbkhla  wie&  nach: 

GlMmUchgebiudeAM  WMser  1,38 

dsenosyd     ......  8,54 

Thonerdo   19,10 

.  EiMoozyd  6,96^ 

Thomtd»  .......  3,29 

K*lk«ra  9,14^ 

K*)i   iir-.J  In  Sdwlim  IMlob. 

Natron   ü.uyj 

Pho.<ij>iior««ur9   1,17' 

FlQor   0»59 

Ohrom   SpiiTi 

100,55. 

Jhir  l  Aqniv.  Fluor  l  M^iv*  ^«»«rftoff  Ab  0,2% 

llKi.Jü. 

i>ä»!>  eiü  ^rrtsser  Thcit  des  Fho>«{)li(irits  soine  £nUI«hMig  aus  dem  Schalst«!» 
Sewonnen  h«be,  Ul  sehr  wahrscheinlich 


B.  Geologie. 

W.  Rkiss  und  A.  Stübel:  Geschichte  und  Beschreibung  der  vu !• 
canischen  Aifsbruche  bui  Santorin  von  der  ältesten  Zeit  bis 
auf  die  Ciegcnwnrl.  Nach  vorhandenen  Quellen  und  eigenen  Beobach» 
lunfren.  Heidelberg.  tSOS.  8**.  S.  201.  Kin  vollständiges  Bild  der  vulca- 
■isthcn  Thaligkcil  im  a^jaischen  Meere  lijjst  8i<  h  —  wie  die  Verfasser  sehr 
richtig  bemerken  —  nur  durch  einen  1  herhiick  der  .«ieil  den  ältcflen  Zeiten 
VOrhandt?nen  geschichtlichen  Daten  gewinnen.  Ks  ist  aber  die  Zahl  der 
Schriristeller ,  welche  zucr.si  für  die  (leschichte  der  Ausbruche  wichtijjc  An- 
gaben verzeichnet  haben,  eine  sehr  kleine,  ver<;lichcn  mit  der  Zahl  derjeni- 
gen, welche  aus  jenen  Quellen  pfcchöpft  haben  und  durch  oberflächliche  Be- 
handlung. Unkennluiss  oder  aus  Rücksicht  für  jjewisse  Hypothesen  eine  nicht 
feringe  Verwirrung  herbeifulirieii.  Und  dennoch  ist  es  den  Verfassern  gc- 
tongen^  bei  sorgfältigen  Sluilten  und  sicherem  Takt  das  j^esununcltc  Material 
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ta  einer  rfrcht  vollständigen  Geschichte  der  Ausbrüche  anwncb-^en  zu  lassen, 
aus  weicher  wir,  nicht  ohne  Überraschun;f,  die  An;il(»:,Meij  auihndeo,  die  iwi- 
srhen  früher  beobachteten,  vtilcnnischeo  Erscbeintmgeii  und  denen  der  Ge$:cn* 
wart  bestehen,  —  Die  vorliegende  Arbeit  zerfätU  in  iwei  Theile.  Der  erste 
enthält  die  auärütii  itciiu  Zusammenstellung  alter  Berichte  äber  die  vor  dem 
Jtihre  fS6G  erfolgten  Kruptioncn.  In  demselben  sind  die  meisten  uod  für 
deii  ZuÄcittiiaenlinn«;  der  hislorischcii  ünlcrsiuchung  uuentbehrliclien  Beleg- 
stellen in  der  Überxetzunj^  ungefüiirt,  wahrend  andere,  deren  Wi.rliiiut  zu 
kennen  von  Interesse  sein  dürfte,  in  der  Ursprache  beigcfügl  wurden. 
Es  rolgl  sodann  (vor  dem  zweiitn  Iheile)  eine  topojirafthischu  Be^uhreibung 
des  Kairnent-(jcbirt;eä.  Der  zweite  Iheil,  die  Scinidcruii^  des  Ausbruchä  ttn 
Jahre  1S66,  zerfallt  in  mehrere  Abschnitte.  Der  erste  bandelt  von  ili m  An- 
fang der  Grupiiou  und  In^clbildung  bis  in  die  Mitte  April.  Der  zweiic  Ab- 
schnitt fuhrt  uns  jene  Periode  vor  (23.  April  —  31.  Mai),  in  welcher  W. 
Uriss  und  A.  Stübrl  Au^^enzeugen  der  vulcaniscben  Erscheinungen  waren 
und  wahrend  sechs  Wochen  (lelegenheit  halten,  die  neu  eutälaiidcaen  Berg- 
masaen  um]  deren  VergrÖsserung  zu  studireu ,  wad  sie  denn  auch  in  sclir 
eingehender  Weise  thaten ,  wie  ihre  Darstellung  boweiiit.  In  derselben  »ind 
Verlauf  der  Eruption  und  ullm  thlige  Vergrösserun;;  der  Neubildungen  sehr 
anschaulich  beschrieben,  ohut-  dabei  auf  äusaere  Umrisse  und  Grösien-^Vui- 
biltnisse  des  neuen  Landci»  Kucksicht  zu  nehmen  ,  da  dk*  Verfasser  bereits 
fin  besonderes  Werk  hierüber  verolKutlichten.  •  Von  gruistin  Interesse  t»t 
aber  der  dritte  Abschnitt  Uber  die  (jiiäcxhulHtionea  im  Jabrc  tS66.  Derselbe 
entbAlt  zunächst  drei  Tabellen  aller  bis  jetzt  voröfTcntlichtcn  Gus-An  il y>cn, 
auf  den  beiden  ersten  die  von  Fuuijui  (in  den  „runifitefi  rendu***)  bekaunt 
;;cmin  hiten .  auf  der  dritten  aber  die  Utuer*ialiui(g  der  von  den  Verfassern 
uufgesauiiiieilen  Gase.  An  diese  tabellarische  Übersieht  reihen  die  Verfasser 
einige  Bemerkungen  über  die  Apjiarate,  deren  sie  sich  beim  Aufsammeln  der 
Gase  bedienten,  sowie  über  den  Gang  der  Untersuchung  W.  Rbiss,  welcher 
im  Herbste  1866  im  Laboratorium  zu  Heidelberg  die  zahlreichen  Analysen 
ausführte,  hat  sich  hiedurch  ein  besonderes  Verdienst  erworben.  Von  den 
interessanten  Resulinten,  zu  welchen  er  gelangte^  seien  nur  einige  hervorge- 
hoben. Au«  allen  BeolKuhtungen  geht  hervor,  dass  bei  dem  Sanlonu-Aus- 
bruch  Wasserstoff  in  überwiegender  Menge  ausgestosscn  ^vurde;  <»odann  sehr 
reichlich  ein  il)  menge  von  Sauerstoff  und  Stickstoff,  thcils  die  Zusammen'  * 
Setzung  der  atmosphörischeii  Luft  zeigend,  iheils  in  solchen  Verhuitnis^cn  ge- 
mischt, dasB  ^s  sich  als  Froducl  der  Auskochnng  des  Meerwassers  ktnui  gibt. 
Sogenannte  vulcanische  Gase,  als  da  sind  S  iU^iture,  schwedige  Saure,  Sehwe- 
felwasserstoü  und  Hohlenf^nre  traten  nur  untergeordnet  auf.  Salzsäure  noch 
am  häufigsten,  sie  entwickelte  sich  zumal  aus  vielen  Fumnrolen  am  Abhänge 
der  Aphroessa.  deren  intensiv  braun  j^elarbte  Gipfel-Kumarole  die  Anwesen- 
heit von  SaUsHure  und  Chlor- Verbindiingen  erkennen  Hess.  Die  Kohlensäure 
zeigte  sich  —  wie  fast  bei  allen  vulcaniscben  Ausbrüchen  —  entweder  nur 
am  hande  der  Neubildungen  oder  an  den  schon  erkalteten  iheileo  der  Lavaj 


«  SMtoria.  Die  Kalmeni-IaMla.   Vor^l.  Jahrb.  iser,  AHi  ff. 
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itbr  NmtlMMTrrrth  ist:  itM  mV  immkmm  dar  Kohlentiure  ela*  khmAmm 
it$  Sünritof  Gahallm  m  4m  (latgeineDgeii  HtaA  in  Hand  geht,  so  dass  dia 
ichiietflich  uur  noch  mm  KalUeofäur»  iBd  filkiliatoff  su  bestehaA 
Wihfand  die  SaluAure  am  tajchlichylan  aus  der  glüheadea  Lftva 
MMlIelbar  über  dao  AuabniclM-PiiaaMa  sich  aalwichella,  dia  Kohlcnsiof» 
akar  au  Fuss  der  neuen  Lavaauaas  aafsiieg,  entströinteo  d«f  in  Erkallung 
tafrilaaao  Lata  Scbwerdwassersioff  und  adMraitga  Siora;  an^  iwar 
Arten  »ich  mmncbe  diaaar  FaoMralcn  ersi  lange  nach  dem  Erstarren  des  be- 
IrrfnadiB  Laveolhttila)  so  dass  auch  hier  die  schon  oft  gemachte  BeobadH 
tatf:  aaak  wakbar  ant  bai«  Eckallaa  aioa  ftathe  Oücbtiger  SabslaMaa  «ui 
diB  UvaiaaiM  wtwaialiaD  kOMao,  von  naaaan  aiaa  Bestätigung  erhall.  Wm 
fiofciadaaa«  teaa  «Mtalaigw  io  verschiedaimi  Zeiten  usd  bai  verscbiedenea 
XmftnUmtm  ^ar  Lava  iinri  wohl  die  meislaB  ftui  kainer  groaiM  Tiafa.  Ja 
Mfar  jaaa  balligaa  Dampi  Ausbrüche ,  deren  Donner  Maitatt  wait  gabOvl 
«arde,  dirllan  hMifMoUidi  durch  da&  in  die  glühende  LammMae  aMri»- 
geode  Meerwajiser  erzeugt  werden.  Die  heftigslaa  firafliaiiao  wardaa  ai»  fva 
Iidhabaa  bagletiet.  —  In  den  Schlaaabainerkungen  gehen  die  Verfasser  aooli 
Hf  dia  faiaabiedenen  Ansichten  ein,  welche  übar  dao  Ausbruch  auf  Saaloria 
••fgeslattl  word«o  sind,   fikhl  aüain  die  Vorgrösserun^  der  NauMldungen, 
dar  ganze  Ausbruch  mÜ  allen  begleiteadaa  Erscheinungen  finde! 
iümIm  BrUiniBg  In  dar  unzwaHalhali  festgestellten  Thatsaeba :  daaa 
daa  rthtflaaige  Uiva  ia  grosser  ykeng,&  aus  der  Tidu  durch  einen  spaltenar« 
Ggea  Kaael  aafclleg,  dar  ia  t'olge  des  Erwachens  der  vulcaniscban  Krifta 
■0  dem  dattfAtmigen  Ki^meni -Gebirge,  wolchei*  seine  Entstehung  aaiiehlteia- 
Kch  aiaar  grösseren  AaaaU  ibalicher  Aufbrüche  vardaakt,  eröffnel  wordaa 
air.  Aber  ivuher  kommt  es,  das«  hier  die  Lnveu  unter  Verhältnissen  aaf<* 
treten,  so  sehr  abweichMd  voa  daa  bei  gewöhnlichen  Lavensiröinen  iieknnn- 
in?  SM  diaae  Abweicbangaa  voa  dao  allgemeinen  Ragetn  auf  die  Einwir- 
kn^  des  umgebenden  Meerwaiaan  zurückzuriihren  odar  sind  «ia  ia  dar 
taa  dar  Lava  bagründet  oder  würde»  sich  dieselben  auch  dann  za  crken-* 
aM  gaban,  wenn  der  AaabnMb  aut  fcslaai  iaode  statlgeraadaa  bitia?  Die 
Varftsser  glaub««  letztere  Frage  bejahen  zu  dürfen,  bieten  aacA  d4a  Kai« 
■»«oi*loseln  für  sich  keine  unmittelbaren  Bawaiaa  dafür.    Aber  es  gewinnt 
Aifbracb  auf  Santorin  besondere  Badaotaag,  varglaicht  maa  daasalbaa 
ait  den  an  anderen  vnicanischen  Gebirgen  gemaebtaa  Beobachloagaa.  Etat 
ia  leiner  Seit,  gleichsaai  aal  Widorstrcbea,  bat  man  aagefiiagen,  sich  za 
^Reagea ,  dass  Traob|ta  aad  PboooHtba  vagtaehlat  dar  algcnthümlichaa 
fani  ihres  Auftretaaa       ia  gewalHgea  Domen ,  hoggetogeiiea  Rdekaa  — 
demtocb  ala  ftododa  valeaabebar  Ao^brächc  zu  betrachtea  tclaa.   Waa  die 
AMsgemogswaiaa  diaaar  €ealaiae  aaf  Iscbia  und  den  Asoraa  aar  aaToll* 
Koninien  erkenitaa  Ifaas,  iil  darch  daa  Aaibracb  aaf  Santoria  zur  aoiwaiflBl* 
^ften  Thatsaeba  gewoffdca.   BH  elgaaan  Augaa       so  bemarkaa  dia  Var- 
^er  —  haben  wff  ahia  an  aiaaebaa  9ta1lea  bia  za  200  Meter  aiicblige, 
^  sieilea  BAfchaafaa  bagraaBt*  LaraaMia a  eatileben  sehea ,  daiea  Ober«* 
fläche  kaum  Irgead  waleha  Schlacken  Biidaag  seigio  and  der  jeder  Asebea- 
«der  SrUackeabegal  fcblto.  Wibread  »ua  aber  aaf  Saatoria  db  Bildang  aad 
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An^hrnrh«-Wcise  der  tr;irhvti?chen  (leslfinc  bei  der  iiorh  intmer  forMaiiorn- 
licn  Krii[)Uon  stiidirt  werdi  n  kannte,  war  «lasolbsl  niohl  moalich,  den  Bau 
des  ganzen,  hus  einer  Anzahl  «?o!rhcr  vrnsfrAmr  ^^rhilileten  (lebir^jrs  zu 
crftirsrhrn.  Hifliir  hol  !V!<'than;i  mil  seinrin  m  )ii<ifirischer  Zeit  cutstnndr  ncn 
Kniriicm  Strome  rinc  sehr  j{ur)sli^e  noleircnhcit :  (imn  i:[;mK  Methana  entspriciil 
in  Form  innerem  Bau  dem  Kairneni-Gebirge  Santorin-^.  ist  aber  «om  greif- 
M  Ti n  Tlu'ilc  über  der  Mef rpsflnchn  ^eleijen,  während  im  Rolf  von  Sanlonn 
nur  die  hcichsteti  SpHsen  lies  K;nFii( m -riebirccs  den  iMeore':«pi«*fjel  iil)errageo. 
—  I>n<i  Hniiplinleresse  des  nnu  n  Suninrin- Aiisbrurhes  Ürni  r  hflnptsacb- 
lich  darin,  das?*  derselbe  Geltü« nheii  lioi,  rm  l  r  iinliokannle  Ausbruch«- 
Form  vulcanischer  fJeslcinr  liimun  7n  lenuMi.  Denn  wrnn  nnrh  die  frühe- 
rrn  Ansbriiche  rtul  S;uil(»rin  woiil  in  (!tTsell»en  Weise  stnltfuillcn  ,  PO  Wurden 
doch  (Iii'  vnii  Augenzeugen  in  eiiif  u  hrr  WeUd  geichildcrU  ti  Frscbeinungen 
nacb  den  herrscbenden  geolocischeti  iiieorien  $redenlel.  l^nd  wir  hier  bei 
Saniorin.  so  m»^  es  noch  bei  maocheo  anderen  Gebirgvo  Abalicber  Be#chaf* 
ItttbeU  ergftOf{ett  sein. 


Ii.  A.  KüKiG :  ül>er  einige  Diorite.  (Zcitscbr.  d  deutsch,  gtolog. 
Gcscllsch.  XX,  2,  S.  365 — 388.)  Der  Verfasser  hat  «ich  die  dankenawerihe 
Aufgabe  gestellt,  mehrere  Diorite  in  Bezug  auf  ihren  feldspathigcu  Se- 
isla ii  li  l  h  c  1 1  einer  näheren  chemischen  Untersuchung  zu  unUrwerfcn,  deren 
Gang  er  anyibl  und  besonders  darauf  aufmerksam  macht,  wie  nutzlich  die 
von  G.  Kosh  zuerst  angewendete  Methode  freie  Hiesets  äure  in  Gestei- 
nen nachzuweisen.  Wird  nimlich  eine  grössere  (Jesleins-jMa.s?e  bei  einer 
Temperatur,  in  welcher  der  ljuarz  noch  nicht  flüssig  wird,  geschmolzen,  so 
zeigt  sich  nach  dem  Erkalten  an  der  Oberfläche  des  vollständig  homogenen 
Glases  der  Quarz  in  weissen  i'unctchen.  Die  untersuchten  Gesteine  aind  fol- 
gende: 1)  I)  i  o  r  i  t- G  c  s  ch  i  e  bc  aus  der  Gegend  vom  Herlin,  hellfarbig, 
besteht  aus  duakclgriiDcr  Hornblende  und  ucissem  Felds[)nih  mit  ZwiUingS- 
Reifung;  enthält  etwas  Eisenkies.  —  2)  Diorit- Geschiebe  von  Berlin, 
dunkelj  aus  dunkelgrüner  llornl  U  luie.  cinum  theils  graulichen,  ihcils  waiser- 
hellen  Feldspath,  mit  feiner  Zvvillin^s-Keifung,  aus  Blältchen  von  wenig 
braunem  Glimmer,  Eisenkies  Körurhen,  spärlich  Quarz,  der  durch  die  Schmela- 
proben  nachgewiesen.  —  3)  Diorit  von  Turdojak  im  Ural,  entblH 
dunkelgrüne  bis  schwarze  Hornblende  ,  tafelartige  Feldspalh-Krystalle  obpe 
Zwillings- Reifung,  dereu  Inneres  mit  Hornblende-Theilchen  erfüllt.  4)  DiortI 
vonSchaitansk  im  Ural,  grosskömig,  dunkelgrüne  bis  rabenschwane 
Hornblende,  weisser  bis  grünlicher  Feldspath,  in  Concretions-artigen  Massen 
angehäuft.  —  5)  Diorit  vom  Warthaberge  bei  Neurode  in  Schle- 
sien; kleinkörnig.,  schwarze  Uornblende,  Körner  graulich*  bis  grünlichweia« 
sen  Feldspalhes ,  Glimmer  ziemlich  reichlich  in  braunen  oder  schwarsM 
Blättchen,  etwas  Eisenkies,  Quar«  nicht  spärlich,  über  erst  durch  die  Scbmels* 
Probe  erkannt. 
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Feldiputh  im  Diorlt  vou: 

1)  Borlln. 

2)  D«rtin. 

3)  Turdojftk. 

4)  Schal- 
tnnsk. 

6)  Wartha- 

7  7in 

<,  1  ■  f 

IlMMTde  

03,67 

53.68 

53,77 

60,69 

61,54 

28,18 

26,47 

28,75 

24,24 

Ktllurde  

10,3» 

II.Ü8 

11,01 

4,63 

6,23  * 

5,bi 

3,44 

4.68 

7,75 

4.91 

KaIi  

1,02 

(),«() 

0,H3 

1,28 

2,82 

£lMMl7d  

1,21 

1,64 

1,73 

0,71 

1,75  • 

GlfihTarlost  

U.UO 

O.OU 

Ü,ÜO 

0,85 

0.00 

99,94 

lUU.bO 

tU0,17 

IUU,17 

99,61 

Et  ergibt  sich  au 

9  diesen  A 

nalysen,  dass  die  drei  luers 

t  aufge- 

föh rteo  Dio  r  i  l  e  La 

brado  rit 

als  Telds 

latb  ig  en 

Bestandl 

heil  e  n  t> 

balleo,  die  beiden  anderen  aber  Oligokins.  Will  man  die  Diorile  defi- 
oirtQ  als  ein  Gemenge  von  Hornblende  mit  einem  triklincn  Feldspalh,  «o 
Wörde  besonders  das  Gestein  von  Turdojak  als  ein  ausgeteichneter  Reprflsen« 
Uot  der  „Lab  r»  dorit- Dior  ite"  xu  betrachten  sein.  KöRtG  knüpft  an  seine 
^uodlicbe  Arbeit  noch  einige  theoretische  Betrachtungen  über  die  Kalk- 
nstron-Feldspathe.  Er  erklärt  sich  zu  Gunsten  der  Ansicht,  dass  nach  den 
Aoforderungeo  der  neueren  Chemie  die  Atom-Gewichte  vieler  Elemente  ab- 
«uiBdem  seien  and  der  Begriff  der  Aquivalentigkeit  in  die  Mineral-Chemie 
einiu  fähren. 


R.  Hkrhaivti  :  über  Granatin,  ein  oig  ent  h  ü  m  I  i  ch  es  Gestein. 
BuU.  de  la  Sor.  imp.  des  naturalistes  de  Moacou^  XL,  No.  4,  p.  478—481.) 
In  der  Nihe  der  Mündung  des  Baches  Arhlaragd»  in  den  Wilui  in  Ostsibi- 
ricD  kommt  ein  Gestein  vor,  welches  bisher  für  Serpentin  gehalten  wurde; 
daMcIbe  enthSit  die  schönen  bekannten  Krystalle  von  Vesuvian  und  Grossn- 
I«.  Das  Gestein  ist  von  unebenem  Bruche:  H,  •—  3.  G.  —  2,66.  Asch- 
fmo;  undurchsichtig:  erscheint  unter  der  Lupe  homogen.  Das  Pulver  braust 
nicht  mit  Säuren.  Gibt  im  Koij>en  Wasser.  Unterscheidet  sich  durch  seine 
CaicbroeUbarkeit  schon  vom  Serpentin.    Die  Analyse  des  Gesteins  ergab: 

KieseUüuro  41.09 

Thonordo  9,75 

KAlkerde  16,10 

Magnociia  17,92 

Eiaunoxyd   8,H3 

Eiaouoiydul  0,06 

Wauer   6.25 

100,00. 

Das  Gestein  ist  als  eine  homogene  Verbindung  von  Serpentin  und  Granat 
<a  betrachten:  IIshiann  schlügt  für  solches  den  Namen  Granatin  vor.  Der 
GrBDaiio  besteht  in  100  Thoilen  aus : 

Granat  57,43 

8«rpentiu   42,.'>7 

100,00. 
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Dai  EiMooxydol  des  Granates  hal  sich  tum  grossen  Theil  !e  Bisenoxyd 
BHinewandelt. 


Dr.  C.  W.  GOmbkl:  Geof^nosiische  Bes  chrei  hu  n    des  ostbaye 
rischen  Grenzgebirges  oder  des  bayerischen  und  übcrplfi!?.pr 
Waldgebirges.    Gotha,  IS68.    8»    968  S.,  5  Blaller  einer  geogn.  Karte 
und  1  BU  Gebirfsansicbteo.   Im  TeHe  16  Ansiobien  und  sabireicbe  tteU- 
sebnilte.  — 

Es  bildet  dieser  inhallreicbe  Band  die  zweite  Abtheilung  der  gco(;ri  i- 
stiscben  Beschreibung  des  Königreiches  Bayern ,  weiche  im  Auftrage  des  K. 
bayer.  Slaatsministeriums  der  Finanzen  bearbeitet  und  herausgegeben  worden  hi 

Das  trefflich  ausgestattete  Werk  legt  von  neuem  Zeugniss  ab  5owobl  für 
die  bewundernswürdige  Thötijjkcit ,  Umsicht  und  Klarheit  des  geschittteo  i 
Verfassers,  wie  für  das  Streben  des  K.  bayerischen  Slaalsminislcriums,  Ha» 
Wohl  des  Staates  in  wissenschaftlicher  und  practiseher  Beziehung  in  gicirh 
hohem  (irndc  zu  fördern.  Schon  die  Einleitung  bringt  uns  ein  nattir^rtreites, 
frisches  Bild  von  dem  bayerisch-böhmischen  Waldgebirge  im  Ali^rmrinen. 
Der  erste  Absehnill  behandeil  in  verschiedenen  Kapiteln  die  topogrn(>hi 
sehet!  V  c  r  h  ii  I  In  issc  der  hier  untersuchten  Gebiete,  das  bercynische 
Geb!  rgs System,  S.  10 — 15,  das  ostbayori  se  he  Grcnr.  gebirgc,  S,  15 
—  52,  und  die  fränkische  Alb,  S.  52 — 61,  welchen  ein  ausfnhrlirhfs 
HöhenverKeichniss  dieser  Landstnchc ,  S.  61—164,  folgt.  17  diesem  Ab- 
schnitte beigeriiglc  HokHchuilte  oder  in  Buntdruck  ausgeführte  Ansichkn 
veranschaulichen  noch  mehr  den  Typus  dieses  urwüchsigen  Gchtrfjslande.«. 

Der  zweite,  die  g  e  o  g  n  o  s  l  i  s  c  h  o  n  V  e  r  h  ü  1 1  n  i  s  >>  e  betreffende  Ab- 
schnitt, S.  165  -816,  beansprucht  als  der  Haupttheil  des  Werkes  ganx  spc- 
cielles  Interesse,  umsomchr,  nis  der  Verfasser  es  wohl  verslanden  kat^ 
durch  die  kritische  Belenchtuni,'  dor  einander  entgegenstehenden  oder  ver- 
mittelnden geologischen  Theorien  über  die  Bildung  der  sogenannten  IVtjc- 
l/ir^'s!»'! s;irti'n.  S  167 — ISM^  wie  durch  die  Fiillc  von  neuen  positiven  l^cnb- 
uchtnngen  und  klaren,  oft  durch  Abbildungen  erl-.iuterlcn  Darstellungen  ibn 
EU  einem  förmürficn  l,p!»rbucbe  der  Geologie  tnn/U'?i(  mpeln.  In  Beiug 
die  fineissge^u-irK'  x  lilicsst  »ich  der  Verfasser  ihrer  hydato*pyrogeoen  3d" 
dengs weise  an  (S.  h3m) 

Das  «nf  den  begleit ftulen  «reognostischen  Karlen  \*('r/.i  ir Ii iict(  In  Im»"* 
scheidet  sich  in  einen  vorstugi  rfi  ;ui?  sogenannten  k  r  y  st  a  I  i  i  n  i  s  c  ii  e  it  odi-T 
ürge  Ii  i  r  gs  -  F  ei  s  a  r  l  e  u  bestehenden  Districl  in  dem  o  s  l  b  a  y  e  r  i  s  c  ben 
Grenzgebirge  von  den  ihm  west-  und  südwärts  angeschlossenen  uad 
gegenüberstehenden  F  I  ö  f  z  g  c  b i r g s  -  B  i  I  d  n  n  g e  n  älteren  und  jüngeren 
Ursprunges  ,  am  Bande  des  Urgebirges,  in  der  IVaabvcr!iefun(f 
und  endürli  in  der  fr ii  n  k  i  s  c  h  e  n  A  I  b  ab.  Der  Verfasser  hat  hier  sein 
Angctiniorlt  vorzugsweise  auf  da**  k  r  y  ^  l  a  1 1  i  n  i  s  l  h  c  (Gebirge  gerichtet  ninl 
auf  di(-  (lem.Htlben  zunächst  angelagerte  ti  Seiiiineul^(  s|,  lue,  während  die  a"f 
deti  Killen  als  zweite  grosse  Gruppe  hervortretenden,  weit  verbreiteten 
juriwsiscbeo  Gesteine  nur  einen  kleineren  Thcil  eiuci  seibstatäiidigen  Gebirgt- 
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sauen  —  der  ffiokischon  Alb  —  dantcllen,  welche«  eipe  eifren^  Ab« 
Uieiiung  der  ftognotiiscluBB  ßetchreiJtoQg  d«s  Kooigreicbo#  gewidaiel  wer- 

deo  wird. 

Der  Untergmad  im  oiibayerischea  GreMgebirg«  oo4  die  GetteiiitmafW% 
welche  niehl  mU«o  als  ni^ckte  Felsen  ta  Tage  tPelen,  besteben  durchweg 
am  goeisf- und  gra  ni  ta  rtigeo  Gebirgf«rten.  Vorwallend  macben  Gneis a 
nd  Granit  «elbat  die  HauptroatM  aller  vorkommenden  Gestciae  aui.  Eal- 
fiffi^(aaeix&  dem  Verhalten  der  Gneisse  im  tacbaiacben  Engebirge  beilahl 
io  dem  ostbayeriscben  Grenzgebirge  die  ältere  oder  bojiscba  GneUibil^ 
doDg  baoptaicblich  aus  röthlichem  Gneiis,  wahreod  die  jftflgere  oder  bar* 
«faiecbe  Gneissbildung  GinaaL'»  gerade  die  graaeD  GaeiMe  umratat. 
Als  eine  der  gewöholicliftcn  acce^sorischcn  Beimengungen  des  grauen  Gneissei 
aaneBilieb  kommt  vor  allem  die  Hornblende  in  ßetriichl,  wodurch  Über- 
ipoge  in  dioritische  und  Uornblende-GeataijM  Varmittelt  werden.  Neben  der 
Hornblende,  eil  xugleicb  mit  derselben,  zeigen  sich  Chlorit,  Talk  und 
Serpentin,  wodorcb  überginge  in  chloritischcn  und  kalkigen  Gneiss,  Cblo- 
ritichiefer  und  Serpaottofait  vermittelt  werden,  welche  auch  inner- 
bib  des  Waldgebirge«  weit  verbreitei  sind.  Wo  Uornblende  auftritt ,  febli 
tQch  selten  der  Granat.  Er  bewirkt  Überginge  aua  homblendebaltigam 
Hneiss  io  Eklogit.  lo  iliiilicher  Weise  crschcineo  der  Di  ehre it  und 
Graphit  innerhalb  gewinar  Districte  des  Waldgebirges  im  Gneisse  als  cha- 
nkieri|iisi*hc  Beimengungen  (Dichroilgneiss  bei  Bodeamaii,  Graphitgneiss  bei 
Parsau)  Es  wird  Terner  der  verschiedenen  Übergänge  von  Gneiss  in  Glim- 
merHliieTer  und  in  Granit  gedacht,  eines  Syenitgranilcs,  eines  Oiorites  und 
der  Zwinchenfornien  zwischen  Diorit-  und  Syenitgranit,  eines  Protogyn  und 
Eisengraniles ,  der  dem  Giimmerporphyr  ahalichen  Gesteine  u.  s.  w. ,  der 
<<nunt  aber  wird  in  Lagergraoil  and  Ganggranit  getrennt,  von  welchem 
letzteren  auo  wieder  aioen  Adar-  nad  Slockgraoil  uoteiacbeideD  fcaoD 
(S.  179). 

Den  Gneiss  begleiten  gewöhnlich  Glimmerschiefer  mit  Quarzitschiefer 
und  Thönse  h i  ü  rar  oder  Ph^Uit  mit  seinen  verschiedenen  Abänderungen, 
wie  Kaden-,  Flecken-^  Garben»  nod  Frachlscbieferi  bornblendige  CbiaitoliUi'' 
and  Oitrelitst  hiefer. 

Oie.^c  den  Urgebil^sdistrict  vornehmlich  zusammensetzenden  Gesteine 
fol;,'cn  irti  Allgemeinrn  bei  annäherrd  gleicher  Streichrichiung  in  gleichmäs- 
siger  Lagerung  über  einander  oder  bei  der  im  Urgebirire  vothcrrschcn- 
^  starken  Neigung  der  Gesteinsschichten  hintereinander,  so  dass  die 
Gneisszone  die  tiefste  oder  hinterste,  die  dt\s  G  I  i  ni  m  i>  rsch  ie  i  ers  die 
Mittlere  und  eodlicb  die  dea  Urihonscbiefers  die  oberste  oder  iuiaarfta 
Uge  einnimmt. 

Bei  der  beben  Wichtigkeit  der  bekannten  Unlersuchungt  n  H.  IHüixrr^s 
«ad  ScasKasB^s  in  dem  Erzgebirgischcn  Gneisse  lag  es  rlem  Verfasser 
nalte,  die  von  ihm  in  dem  o«tbaycrischen  Urr^ebirgo  untersuchten  (incisso 
bierinit  zu  vergleichen,  und  er  hat  nicht  verfehlt,  S.  200  —  210,  die  hierbei 
gewundenen  Resultate  bekannt  zu  niachun,  welche  wesentlich  mit  anf  50 
voa  Pfof.  Wmmui  in  Mftacbea  ausgefübrleo  Ge»tein«unler«acbongfin  ^ä.  20^) 
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fnMBB.  Leidtr  ist  im  osiba  yerischea  Grenzgebirge  eine  Scheidung 
der  vorkommenden  GneiisgesteiM  im  Siooe  der  Einthoilung  der  Erzgebirgt* 
gesleine  mcIiScibkrkr  bis  jeut  weder  Moh  den  Brfobnissen  der  cbcmisrhen 
Analyse,  nocb  nach  der  Ari  der  Zusammenlagcrong  und  steten  WecbaeU 
ferschiedenartiger  fliieiflmrieMlen  ausfahrber  erschienen.  Fnr  eine  eruptive 
Gneiosbildung  hat  (löinL  bier  keine  Andctitnnf;  tm  Gesicht  bekommen. 

Indem  der  Verrafsser  daher  fftr  diese  Goeissgebiclc  die  Kamen  hojische 
«nd  hercynischc  Gnci^s^mf  pe  vorsieht,  wiederholt  er  am  Schlüsse  des 
ersten  Kapitels  den  schon  früher  gegebenen  Eatworf  einer  Formalionaeia- 
liwilunf  dea  bnyeriicii-bAkmiachea  Urgebirget: 


anyerteob^bdlu&lnehen 
VfyeMrte. 

Oenada, 

Andere  JUaader. 

llAageDdo4  des  Urgebirgcs.                Stufe  der  FrUnordtaUFAua«  {UAEaANi>M). 

i 

e 

■8 

HeroynUolie 

Barr  ATD  r'«  KtAcon 
A  und  H,  die  Pfii- 
biainer  .Solilcbten, 
dl«  PhjUit«  TOD 
mm  und  Tlel« 
Urtbonschipfor 
SacbMos. 

Onmbrlnohe  For-j 

BMltleB. 

»ngmynd- Schichten ' 
in  Shropshir«,  Thnn- 
achiefor  von  Harlerh, 
Barmutb  io  N."WaI.  >, 
von  Satherland  uud 
Wieklow  ta  Irland. 

HnrmalMlie  For- 
in Caii.i'l.i  lind  In 
vielen  Uegeodeo 
Neidamerlka*«. 

PhylUte  von  St.  Jjo 
in   JiT  Nvrm.-iiiili.i 
und  in  dur  ürtti«!;»«, 
die  •kaDdioavisehea 
Pbyliitdistrlcte,  Vr- 
thonsohleftr  mm 
RIosoMifobirijö  und 
In  Ungarn 
o.  a.  V. 

Kryiullinla 

Bercyxüsche 

Olimmerschie- 

f  er  -  FonnftUoii. 

MBARi\*s  Glimmer- 
schlefor  und  chlori- 
tische  Sehiefer  (n 
SehotUaad  (Caatyre). 

Labrador?;  fh !  fh  l  cn 
odor  obere  I^oieo^l* 

sehe  Formation  lu 
Oanada  «ad  dm 
Vereinigten  Staaten. 

Gliiumerschiofor  im 
Itlesengebirge  und 
lu  den  Sudeten,  in 

Norweg ea,  Finnland. 

« 

u 

i 
p 

Herosmlsohes 
Qnelsastook« 

werk. 

(Eozoonführend.) 

BoJUoli.  Qaeiss- 
stookvrerk. 

i 

Fundamental  -  Onelss 

O'lüf  Gnindfjncis? 

Untere  Loronzische 
Formation  (Lauren- 
tiau  System 

LoeArs). 

Oneis-Si.  liif  hten  In 
Finnland,  von  Tob** 
barig  in  .Sodonaa»» 
laad. 

Das  zweite  Kepttei  dieses  Ahschniiies,  S.  214  u.  F.,  urofasst  die  Ge* 
Steinsboschreibungen,  worin  der  Verfa^^^er  seine  Meisterschaft  in  gleirlier 
Weise  beurkundet,  wie  in  der  geognottigeben  Behandlung  dea  Stoffe.v  Da- 
bei werden  aahlreicbe  chemische  Analysen  und  Abdrücke  von  angeschliffenen 
und  geätzten  Gesteinsplauen  beigefügt.  Zahlreiche  andere  Holascliaitte  oder 
Bantdrucktafeln  veranschaulichen  höofasi  interessante  Lagerungsvcrhältnik'sc 
zwischen  Gnei>>:  und  Granit,  Schollen  von  bnnlem  Gneiss  im  firnnit  bei 
Wembur'jr,  S  273,  Ausgehende.«  eines  Ln«;crs  von  Syenitgranit  bei  Diepers- 
rentb  nnfern  Tirschenreuth,  S.  287,  schaligo  Ausbildung  des  Granits  bei  Fal- 
kenstein  unfern  Tirschenreuth,  S.  300,  nnd  bei  Rothenbürg  im  Tirschenreuthet 
Walde,  S.  301,  und  an  der  Ruine  Flosscnbt'irg,  S.  302,  Granit^fin^K  mit  Por> 
cellanerde  von  Grossen  see  bei  Wondreb,  S.  306,  Granit  des  Uackisteins  ein 
Steiawald  bei  FucbsmObl  uud  Granitfelsen  des  Diebsteins  nuf  dem  Steinwald- 
gebirge, S.  307  u.  s.  w.  Ein  Bild  des  Quarzbruches  auf  dem  Hühnerkobct 
bei  Rabenstein,  S.  328,  gewährt  eine  allgemeine  Übersicht  fiher  die  filr  die 
oslbajeHscIio  Glasprodnclion  so  wichtige  Abtageraog  vorsaglich  reinen  Qnaraes, 
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«IIimI  «in  HdmW  ^  VtrgflffiekftriMif  itor  «iMeJimi  Hloemtiittif cbei* 
4n|vd  u  fliMr  Wand  diatat  Sletabniehei  dantelll.  Bin  jader  Mtaanlaf 
iHwMiifl  nah  ja  Ür  dwfarkMiaia«  vaai  »atyli,  Tf  Ipkyilia  and  Paaa- 
Aalriplii  aa  diaaar  tai^ha<aa  FMdilaH«. 

Ab  Iraaabarf  bai  flaMa,  i.  tritt  fslaieltralla  alaa  ailehtl|ea 
QaMflBiw  la  Taga,  wkkm  \m  aiaaa  yraaiep  Tbail  das  Ualarf mdaf,  war* 
aaf  dar  Oft  üafcl,  NffiaUi. 

Vaa  haiaader^  iataraiaa  iii  dar  SarpaaliafaU  FöbfaaMHil  bei  Br- 
kidorf;  &  3dl }  dar  typbcha  Sarpaatia  arlangl  taaarhalb  diaaaa  GaMif at  fm 
dir  llw|abaag  in»  Brbaadarf  aalna  aaagadatotaaia  VatbiaHiaf .  Eibaadarr 
MÜH,  S.  Mitt  ilahi  graaiaatbalU  aaf  Safpantia«  Da  viala  Saqiaatiaa  dfaaaa 
Wilduhirnea  Biaaiit  adar  DiapiM  aallialtaai  aa  gabOra»  iia  vaibamabaad  la 
db  injuria  dar  Oiatriaa,  irakba  AuMflNBi  fOrtlamndlaB|i-t*radtteta  dag 
WWahliaaibdil,  ladata  baaa  Cdwat  aaa  da«  Lafafinigi*Verbi1tnlMaa  aad  ibrar 
Vulhdim  ■anMaadagiUaiB  «ad  bryglalHaiicbaai  Kalb  bai  vieles  dar* 
«Aia  MT  alaa  arit  hlstaraa  glelebtaitige  Entotabnaf  anaaboMa,  daiea  Wabr» 
iMfiMek  dbriRaai  darab  dai  Aaftiataa  dea  Cbryiotila,  der  daaa  dacb 
käaa  PbaadaaMrpbaMabildaaf  daiMallt»  erwiaaaa  iil  (Vfi.  S.  601  a.  f.). 

b  dar  Mba  der  qaanifaa  Gaelalaa,  S.'868  887,  wird  aacb^  dar  qaa^ 
d|M  ■laaralgaafBiBasaa  fadaebt,  weleba  leider  viel  blalger  Qaan« 
ab  tfifläga  daraiallea,  Ibr  aaaülelbarai  Variaafea  ia  eagcBaaBie  Bra-  oder 
>bw|iibglaga  apilebl  jedacb  deatlleb  Ar  Ibra  feafacetiMbe  Ideatitit* 
Wüa  aMa  daa  gawlMlebea  QaanMa»  abae  ebarabiarifliieba  Belmeagaa'- 
m%  aaeb  daa  VefbillBiafea  laiaar  Laferang  aft  laiebt  fa<  Lager*  aad 
itagqaarafalf  aiaibeilea  baaa,  ao  wwd  dieee  BefMiaaiang  icbwieriger  bei 
■Mcbea  daai  Haapumlebea  paraNel  laalbadea  Qaanrvtaaa ,  waraaler  der 
HM,  &  377  «ad  d63»  die  enie  Stelle  eiaalaiiBl.  Der  Pfabi  lit  eiae  aaa 
^  €e|aad  voa  Sebwaraealbid  aa  der  Naab  bii  aar  Qeterreiehiacbea  üraaaa 
kri  Mifaratraea  aai  lidliebaa  Fatte  dee  Dreiaetaelgebirgea  —  fretlieb  arit 
iiiNbcbea  Uaterbiecbaagea  —  fertaireiebeede  aiicbtige  QuenMiaiaMe.  Der 
YwfatMr  belraebtel  dea  PlbU  ab  eia  priailthre«  Lager  vea  Qain,  dag  daieb 
■ablplgtade  UaiUldaagea  vlelfceb  eiii  gaaisartigea  Hama  ia  Yerblndnag 
falTMea  iü. 

AI»  letataa  der  dea  ürgeblrgigeHldea  aegebArigen  Getlelae  wird  der 
blniga  eder  Urbalk  bertargabobea,  8. 409—417,  welcher  Im  eitbayeiiicbea 
fwa^gbliga  aawabi  iaaeibalb  dee  <«Beiaeg^etei  ala  iai  GlimmerMbierer 
«d  grtbaaiebialar  aieb  gleiebmlMlg  eiagelagert  Met.  Die  in  boiraigea 
Ue  accaaaariaeb  feitaawaeadea  Miaef allea  tlod  aebr  labtreicb.  Alt  die 
btdaalaagavalbtea  werdea  laeitt  der  Glimaier  nad  die  Sabalaat  geaaant, 
Vilcba  die  Baaplawate  dee  Ofibeaacbielbra  aaaammeafetit.  Ala  eloe  der 
— iaiidigaf  aad  aai  welteetea  verbreltetea  Beioieagaagea  Ist  fbraer  der 
Sripbii  aa  aeaaea.  Data«  raibat  licb  aeniiltelbar  die  BeiaMagaag  voa 
Bar peatia,  welebe  jeaea  Kalb  ia  etaea  Icbtea  Dpbiealeit  nnwaedell. 
^  pagaoatiicba  WIcbllgbelti  welcbe  ataa  dietew  Geateiae  vregea  teiaer 
■wiaalaa  8malar  baifeawaaea  bat,  aad  aadi  bebaifat,  ift  bebaaat.  Aerb 

Verluier  iat  ebi  waiaHf  ¥aftbaidiger  der  iMeriiebea  Bainr  dea  ffeaeaa. 

JakrMi  IM.  7 
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Es  worden  hii-r  neue  Ai}biltiimg#a  doi  M4mo9m  knwicum  GMbm.  gtfiibc« 
(/ä.  415,  5H«,  589). 

Verichiedcnc  Porphyre  lauchen  im  oslbayeriscltcii  GronjKgehirf;«  sowohl 
imierhaib  des  cigenllichen  ürgebiri^es,  aber  auch  um  Kaode  desselben  mit 
*  dem  lloih liegenden  auf.   Der  Verfasser  hat  ihnt*ii  S. -117  u.  f.  mehrere  Bläticr 

gewidmet.  Ihnen  folgen  S.  421  u.  f.  dio  B.tsuitu  und  ihre  TufTe  und  ßutr 
Abbildungen  ftihren  uns  hier  den  Zn^f  (Irr  Basallberge  bei  Waldiclt,  S.  424, 
die  ßasaitiäuten  am  tiounncl  unfern  >Vuid:i«sseD ,  %vie  die  lUgaliblteke  auf 

Gipfel  des  Uirschcntanzes  iiu  ticichsforgt,  S.  432,  vor. 

Oer  Verfasser  gcdinkt  S.  43^  u.  i'.  der  o  b  e  r p  f ä  I  zisc  ben  Heil- 
^uelleu  und  ilin  r  liv/.it  hun^  zu  den  basi>lti»(  hcii  I'rupliooea»  atfirte  Sw>441 
Vkch  der  Gangbiidun}jcn  vun  Ivison*  und  Man^nnerzco. 

Die  folgenden  BläUcr  tulin  ii  uns  in  die  jüngeren  Scdimcntirgesleine  ein, 
wie  Jene  der  Steinkohleßfurmaliun  bei  Brbendnrf,  S. 443,  der  1) y a f 
od«r  poätcarbonischen  Formation,  mit  ihren  ConglonieralmaiseD,  Brnndschic* 
fern  und  anderen  Schiebten  des  Rothliogendun,  der  Trias,  der  Jurnfonnation, 
^ßt  Kreide-  oder  Prociinlormuiion  des  Vcrfasiters,  der  icrtiftrcn  IUldaa|ao» 
qatriireo  oder  diluvialen,  und  der  novftren  oder  alluvialen  Gebild*. 

Oberall  werdou  dio  wichtigsten  Gesteinsarten  der  verschiedenen  Gruppen 
gtMuer  bcsrbriehen  und  es  wird  ihre  Kenntntsft  iu^m»itd»n  WkA  dufth 
HÜlIrciche  Gesteinsanalyden  wesentlich  erweitert. 

Mit  S.  473  beginnt  eine  genauere  gc  ognos  tis  ch  e  Beschreibung 
de«  krystal  liniscben  Gebirges  und  twar  gibt  Kap.  Iii  auniicbat  wieder 
tiae  Iberiiicht  uml  FJnlheiluug  des  Stoffes.  Lberbliekt  man  die  in  d<»m  bayft* 
rischen  ürgebirgsdistriole  beobachteten  Lagerungs-Verbfillnisse  im  grossen 
Ganten,  so  kann  es  keinen  Augenblick  aweifelhafi  sein,  dats  es  nur  zwei 
Richtungen  sind,  welche  den  ganzen  Gcbirgsbau  ,  die  Gesanimtlagernng  der 
Stibichtgesleine;  beherrschen.  Ks  sind  dioss  die  Kichtung  des  hercyni* 
achen  iiyslems,  von  NW.  nach  SO.  streichend,  und  des  Erzgebirgssy- 
stoms,  welches,  auf  das  erstere  fast  rccht^inkeÜg  fMlallli  voi  ÜW*  tmek 
NO,  verlauft  (vgl-  die  l  bersichtskarte  S.  474). 

Im  N.  steht  dio  doniinircnde  Schicbtenslellung  in  L  hereiostinimong 
mit  jener,  nach  welcher  der  ganze  Bnu  des  anschliessenden  Fichlelnebiffef 
geordnet  ist,  entsprechend  der  Längeuausdelinilttg  des  Enmebirges.  Die  grosse 
Regelmässigkeit  der  Aufeinanderfolge  der  peirograp|H«ch  verschiedenen  Ur- 
lebirgsschicfcr  und  ihre  vorwaltende  Einfall richtuug  nach  NW.  hat  hier  aar 
Annahme  jener  oben  bescichneten  drei  veraehiedenen  Uigeblrgs-FonimlioBea 
iiolerhalb  der  Schichicnlüge  der  ailurisihen  Primordialsose  geführt. 

Im  Westrandgcbtrge  an  dem  grossen  Einbrüche  evriichen  Oborpfalaer 
Wald  und  Fichtelgebirge  bei  Erbeodorf  bis  8,  von  Neustadt  a.  Wn.,  sind  die 
Gnetssschichlen  mit  den  ibnwi  untergeordnet  eingelagerteo  Cetlaftnparten  vor- 
herrschend nach  der  UageM^^^ung  des  iiereyoiecheM  SyelMU»  vo«  1<(W.  neckr 
SU.  auf;:erichtct  und  neoh  NO.  geneigt. 

Die  Verbnitnissc  der  verschiedenen  Comploxe  vrrn  Urgcbirgsbildongtn  »in 
den  mittleren  Dislricten  des  bayerisch  böhmischen  Weidef  öhwblickt  mm 
äbersichliich  in  emen  Qaeiycoftl«,      4m  ^  wMm  ym  den  Wetlraiide» 
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cUva  von  !V;ia!)htirg'  «ns  ,über  l  iinncrslMTi:  .  K-slnrn  ,  Fraiu  iibi  i;;  i-iirli  M\v$ 
au<l  l'iliu  in  Böhmen  l^cIcjI  utirdt*.  Diese  Verhätltiijtsc  hni>cn  als  (initi)l- 
l«?e  für  (Vif  TJnftTSLhi  iilnii;»  nach  der  Liigmiti^r .  ilrr  V«'r{»t'Sfllsch;ifluiig  von 
<jebirg«iirU-ri  und  gemäss  diT  Geslcinstiesctiaircnhiit  uiilerachirjleiicr  (ttn'i4s- 
Stlii*  hlrtu-oinplf'xr  innt  rhalb  des  n«thaypri«clien  ürenjs*;cl)ir}{Os  gefiihrl  (vj;!. 
oben).    Hieran  srhiiessen   in  iten  in  IV — Vlil  die  OvlaÜbcschrcibuug 

des  gaoMo  Uebirge«  in  folgeoder  Gliederung: 

ür ge  bi  rgs  po  r  io  d  o 
(Gniodgebiigs-,  krystallinischo  Bildungs-  oder  eozoische  Periode). 

A.  QriiikdgiiaiflBfbniifttfOtt.   lUoteres  Lorertrisehei  System.) 

I.    Boji«ciiü.>»  (i  n e i sflsto ck  w e r k. 

1.  Naabgebir(fs-Gru|ip  f>  im  Urgcbirgsdi^lrirle  W.  vom  Naablhal  bis 
Uh'tchau.  AMbMig  (Freudenberg)  und  SchwHrsenretd. 

2.  Pf rei  mtgroppe,  der  Urgebirgsdistrirl  0  von  dem  Nnabthale,  swiscben 
Luhe  oad  Schwnnneb.  ObsrviecbNicb  und  Vobcuiitranss. 

3.  Nord  wesllicho  I'fiihlgruppc  iwiscbeo  Naab-  und  ftegealhat  am 
^'urdrnnde  des  Budcnwöhrer  Beckens. 

4.  Südliche  l'f:i tit jrrupp'e  swischen  Rogcntbal  und  der  Aslvrreichiscben 
tif«iia«  bei  Klafferstrais. 

^  Donaaraiidffraiipe  vom  Ascbatbal  bei  Siraubtng  bis  UoFliircbe»  bei 
Vü^hofen. 

6.  Aogeschlosaene  besondere  Gebirgsarlen  iiioerbalb  dos  bojiscbee 
CtalaMtoc  h  werkeSi 

II.    Ucrcyoischcs  Gneissstockiverk. 

1.  Bä  rnauer  (ii  uppc  in  dem  (jrioshnclicr  Gebirge j  zwischen  TifSchcn- 
reuib,  Mnbrtnu  und  den»  Si1herhiilltM)berg. 

2.  Nord  we  s  l  i  I  c  h  e  Band:^ru|tpe  im  westlichen  tinudgebir^'e.  zwi^^cben 
Erbrndorf  und  dem  Naablbalo  bei  KeusUdt  am  Wn.  bis  som  GebieU  der 
foigi'tidcii  Gruppe. 

3.  Wnidlburoer  G  r  (t  p  fi  o  0.  von  Neustadl  und  Weiden,  in  dem  Gebirgo 
bei  VNalcitbum  bis  zum  Zottbneh. 

4.  Nördliche  Gruppe  drr  (dirrpfiil/iicben  Grenzliergo  (Waidhaus,  Ks- 

tarn),  zwischen  Zf»t(liHrh  um\  .\>«  l)5i. 

5.  Mittlere  Grup(M-  der  ubcrpralzisriicnjirctizliergc,  zwischen  Ascha  und 
der  mili Irren  Schwarzach  (Schonsec,  Waldmi/nrhen ). 

6.  r  f! !  i  I- h  c  GriiytjM-  (ifr  obcrpräl^Uehcn  Grmzhrriio,  zwischen  Schwan* 

K  iiiwl  (,dianib  ( Waldtnüm  hcn,  Furth  und  CIijmu). 

«.  ii  u  n  d  1 1I  L.' r  Gruppe,  die  V^rt^Transen  wcstl  rh  ntii  Itnhcn  B'>i:cn,  zwi- 
schen Lbaii'f»,  weissem  Bethen  und  vrrcit»ii.''i'fn  Hcücn  bis  zutii  Pfahl. 

•S.  Arbergruppc  zwisrhcn  weissem,  schwarzem  und  grossem  Hegen  mil 
dem  Arber  als  Millclpunci. 

9.  Rnrhelgruppe  zwischen  grossem  Regen,  Rinchnaeb  und  grosser 
Ohe. 
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10.  Lacengruppc  iwbcliVQ  g roater  Obe  lamt  dem  Gmuitjaocli  4et  Fleck»- 
«leiPi. 

11.  Inselfruppe  in  FalkewUiioer  Gebirge  —  die  Goeiaeiiiielii  in  6rtBit> 
ftooke  iwiieheo  Regeneburg  und  Rodiog, 

13.  Ote  Birichensteiograppe,  die  GoeiMicbiebleii  im  nitllereo  Domv- 
gebirge,  «witcbep  Dootn  «ad  Pfabii  von  Roding  bit  gegen  SchOoberg.' 

13.  Die  Geifcagrnppe  iwiicben  Vilibofen;  Pema  ned  den  GrtniUlocIe 
dee  iligebirgee« 

Id.  Ifenbarger  Waldgrvppe. 

IS.  Pa  est  aar  Groppe,  foa  Paseaa  bii  Wegaebeid. 

B.  HeroyniBOhe  Olimmanohiefer-Foraiation. 
(Oberea  Lorensiacbei  Syalen  oder  Labrador -Sariee.) 

a    Pacie'a  der  Hornblendeecbiafer.  <Altarci«ehe  Pkcie«.) 

1.  W  cstraudgruppc  in  dem  wefiilichen  Handgebirge,  voa  Erbeudorf  bit 

Vohenstnuss. 

2.  U uh cu - B ügeog ru ppe  tut  tiebiei  des  huheu  Bogeat. 

b.  Paciea  dea  Gliranaraebiefori.   (Kfiaiarba  Faciea.) 

8.  Hedelberggruppe«  GlinmerAchterergebiide  im  Waldaaaaiacbaal 

4.  Kaniaebe  Gruppe,  Glinmcracbiafer  in  Kfiniaebaa  Gabirga  an  Oaaa. 

C.  HtoogrniMlie  PhyllitHarmatlon. 
(Uracbieferfomalian.   IfuroDiacbea  Syalem.) 

1.  Waldsasser  Gruppe  io  den  Bergen  auf  beiden  Setlea  dea  Wondreb- 

thales  hei  W»fdsasseiJ. 

2.  Friede  atclsor  Gruppe,  abgerissene  Partien  am  SüdfnM  de«  Sleia- 

waldcs. 

3.  Aiischluss  an  bennchbartu  Gebiete  de»  t' ichtcl^ebirges. 

4.  Firhielnnabgruppo  am  weatlicliea  Randgebirgc,  N.  von  l^rbea- 

durf. 

1.  Steiawaldgruppe. 

3.  Tiracbanreothar  Waldgruppe,  mii  dea  Analiafarn  aacb  Leachlaa- 
borg,  Floaaeabaif  aod  ia  den  Riroaaer  Gebirge. 

a.  Sporadiacba  Ruppea  in  attdlicbaa  Obarplllsar  Wald  bei  Obarviecb* 
lacb  und  Rdli. 

4.  Palkeeateiner  Gruppe. 

5.  lizgruppe. 

6.  Pleckaaateingruppe. 

7.  Gaoggraoila  aad  aeralrante  kleiaara  Gfaailalfteka  bü  geaanuale«  Uf- 

gebirgBgebiela. 

8.  Aabaogawaiae:  Soaaliga  Gealeiusgruppen. 

Wiedernm  dieaan  in  den  eiaialaen  Abaebaillea  lahlraiehe  Boliaebiittta 
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and  Bnotdrackureln  tar  ErlAoleriing  der  interesiaDtaren  VerhaltDi«?^ .  wie 
roh  nrAmtgftngen  im  Gaelss  and  Schollen  von  ivneiis  im  Granit  (S.  500, 
Ml),  Yoo  den  Lnj^emntrsverhiltnissen  und  eigenlbümltchen  Gebilden  des 
Pfiiblquartes  (S.  505,  508.  511  und  512),  einer  merkwürdij^en  Vergnbelullf 
mk  Vertheiinng  der  FldMspalhginge  bei  Wftlsenber«!  (S.  517),  der  gegen« 
wWgen  Bexiehongeil  swifeben  Granit  und  Gneiss  und  verwandter  Gesteine 
ia  der  Biraeoer  Gneis.<Krappe ,  S.  519 — ^^526.  Ein  lehrreiches  Profil  aus  der 
IVilie  Ewischen  Kalmrenlh  und  Ncti-Floss  (S.  533)  bringt  da»  Durchsetzen 
des  Krystall^rBmies  durch  kugelig  abgesonderten  Lageiajenilgranil  und  flaa 
Onrcbselxen  des  ereteren  durch  einen  feinkörnigen  Genggrimit  sur  Anschauung, 
Rr  die  eruptive  Natur  des  Granites  bietet  eine  Kuppe  nnfem  Barghnrd$r'tctii 
hd  Bfiam,  S.  536,  ein  aoigezeichnetes  Beispiel  dar;  eine  prilchtigo  Ser- 
pcntineinlagerung  in  dem  Gneiss  am  Weg  nnch  Bottendorf  bei  Neu-Murack 
ist  S.  538  dargestellt.  Auf  gelungenen  Bnntdrucktareln  blicken  wir  von  Nen* 
Stadt  am  Waldnaab  aus  'S  528)  anf  den  Austritt  der  Meab  ana  dem  Urge» 
Urge^  es  tritt  ans  S.  546  der  Arber,  von  Bodeninais  aus  gesehen,  entgegen, 
daaaeo  Gipfel  ein  Holiscbnilt  S.  551  darstellt;  ein  besonderer  Abschnitt  iit 
8.552  dem  Crxvorkonimcn  b«ti  Bodenmais  gewidmet,  wo  Magnetkies- 
wd  Schwefeikies-Fallhfinder  im  Dichroitgneisse  eingelagert  sind,  der 
aaf  Granit  auflagert  (S.  554).  Von  der  berühmten  Zeche  ,.Gottes-G«be''  am 
Sitberberg  bei  Bodenmais  ist  S.  555  eine  Bnntdrucktafel  beigefügt,  eine  Ab- 
i»t(diiO}r  der  SilberbAlM  Uli  der  VilrielbdUe  bei  Bodemmis  Godel  aicb  bei 
S.  919  eingeheftet. 

Wird  MW  in  der  Gülssagmppe  unter  anderem  die  gleichförmige  Einla- 
ftnag  cwee  Urktlket  im  Gneisse  S.  578  vorgefiihrt,  so  beantprucbt  die 
Pa  SS  an  er  GneUegrappe,  S.  583  n.  f.,  ganz  besonderes  Interesse  wegen 
der  daran  vonengswetse  gebundenen  Graphit-  und  Force 1 1 n n er d e«Läger* 
slitten  nnd  der  echon  erwähnten  Ko«eoii-baltigen  Ofp»hicalctle.  Die  Pas- 
laaer  Grapbitniaaae  (S.  596)  ist  dorcbweg  aar  ein  Gemenge  von  schuppigem 
8i8pbit  nnd  thawifan  Theilen  des  umschliessenden  Gesteines,  mit  Ausnahme 
des  mehr  dichten  und  derben  Graphits  von  Haar.  Entweder  unmittelbar  oder 
doch  in  nächster  Nihe  der  Graphitlager  bildet  in  den  meisten  Füllen  der- 
selbe Syenit,  der  als  Muttergestein  der  Porcellanerde  auftritt,  das  be~ 
gtwuada  Gaataia ,  daher  denn  aicfcl  selten  Graphit  und  PorcellniiRrde  bei« 
lavmen  oder  aebett  einander  lagern.  Stall  de«  Syeaiiea  Irin  auch  oft  Hom- 
Mendc-h^iltijirr  Gnciss  und  Hornblendegestein  ein. 

D»'r  Craphit  findet  sich  stets  in  lagerförmigen  Partien,  welche  genas 
gleiches  Streichen  nnd  Fallen  mit  daa  benachbarten  Gneisscbicblen  einhalten 
aad  selbst  den  sonderbarsten  Windnngen  der  letaleren  folgen 

Die  Kapitel  VI  über  die  hercynische  Glimmerschiefe  rformation, 
S.  601.  Kapitel  VII  über  die  hercynische  Ph  y  II  i  t  for  m  a  tion,  S.  616,  ndd 
Kap.  VIII  tthar  die  Granitgebiete,  S.  627,  bieten  gleiches  Interesse  wie 
itm  liflhflfan  Et  folgt  als  Kapitel  IX,  S.  656,  die  geognaatitcbe  Detchrei- 
^Bg  dar  dem  kryttaUiaiicbMi  ^hirge  angeschlossenen  jüngeren  Bil- 
daairen.  Die  Ablagerungen  der  productiven  Steinkohle  n  fnrmation 
ktNbitahaa  aich  anf  achmala  Streifen  in  baebtenartigen  Eintiefungen  am 
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*We>irHn.It>  des  Urgcbirgci.  Der  Viirfi$i«r  Mlwi^ft  $.058-489  «iü-iEMate» 
Bild  des  VoiUominens  dcrselbea  b«i  Erlwildiirr,  wclcbe«  der  «btfilea  Bttftt 
der  Stcinkolilt  nfurmatiuii  angchörl.  Oer  ObwpllÜ^ir  Typilt  d«f  ftolhUe- 
gendcn  ist  am  volUtiiiuJi<;steu  in  d«o  bcc^eotiiiftp  AUeferonfna  bei  Ex- 
bendori  und  Wcidi'u  eniwiclulli.  Seine  GliedttTttog  erhclU  dm  S,  <i6 
u.  i  ge<:(  1)1  tien  Prorilrn.  EiiM  derselben  siellt  tttcb  den  Porpbyr  de«  KotH' 
bcr^es  dar.  der  in  der  ticscbichle  der  Auffindung  des  dortigen  Steiak(»bleti«< 
gehirj^ci  eine  Holle  g«spicli  hMi.  AU  anefEnwicbMlet  B«M|Hel  von  Vorphyr- 
giiii;:eii  III  (irniiil  ist  unter  anderen  S.  681  ein  Pn»lU  bei  EllenbMb  vorge« 
führt,  üic  /.iciiilich  reiche  Flur»  iu  der  unleren  Dya>  jener  tieipnd  ifiS.i8l 
£UäuiMinen;;o>leUt. 

Vom  Triasbilduu  II  lehnen  sieb  an  dett  WnetnbfnJI  dee  Mlbnycri- 
seilen  Grenzgubirges,  wo  nicht  unmitlelbar  Koblen|(ebir|(fltchicbt«ii  nnd  Roth- 
Urffendcs  vorkommen,  sunftchst  Glieder  von  buntem  Sandstein,  Mu- 

s eil L-l kalk  und  Kuuper  hu.  Der  letztere,  welcher  dein  UrgebirgsrMud  bis 
zui  Ecke  am  Keilberg  bei  Kcgennburg  treu  folgt,  bildet  wnitwartK  aweifcls- 
obtu-  die  Unterlage  des  hohen  jurassischen  Abbaues  in  der  Tränk i« 
scheu  Alb  und  steht,  unter  diesem  durchgreifeuil,  i^^icher  unmittelbar  mit 
dein  \%eälliclicn  friinkischcn  Keu))ergebiete  in  Verbindung.  Diich 
trauen  die  Keuperschiehteu  laniis  des  Westufcrs  des  Urgebirges  einen  eigen« 
thüMilit  Iteu^  von  der  Eutwickelung  in  Franken  abweichenden  Charakter,  der 
sich  unschwer  als  ciue  Folge  ihrer  Entstehung  :iu  cum  Yheil  steilen  Ku.^teu 
oder  doch  in  der  Nahe  der  Meercsufcr  zu  erkennen  Ktbl. 

Die  beiden  tieTercn  Glieder  der  Trias,  Buot^andntcln  und  Muschelkalk, 
dagegen  reichen  von  N.  her  nur  noch  in  schmalen  aiulaufendeu  iStreifeu  itt 
das  Gebiet  dieser  Karten  herein. 

Die  jurassischen  Ablagt i ungen ^  welche  den  llauptkorper  der  frAnki« 
sehen  Alb  xusajumensetzen,  erseheinen  hier,  obwohl  sie  im  Gebiet  der  Kar- 
ten über  einem  betrhchtlicheu  Thcile  verbreitet  sind,  doch  nur  als  aiis.scri>lc 
Bandbildungen  von  jenen  nnd  sollen  später  uusrtihrlieher  geschildert  worden. 
Man  erlUilt  jedorh  auch  hier  schon  einen  l  bcrblick  über  dieselben. 

Weit  eingehender  hat  sieh  der  Verlassei-  über  die  verBchiednnen  (iiir  I.t 
der  Kreidefonnation  (oder  Prociinfurmatiun^  veihreitel,  nnd  es  isl  S.  69*  u.  f. 
alles  xusammengerassl ,  was  der  Verfa.^ier  bei  seinen  vor<Tlei(-liciiden  llater- 
suchungen  auch  ia  undcrou  Luiideni  darüber  gewonnen  hat,  worüber  in  un- 
serem Jahrbuche  schon  inchrrnch  benchlel  worden  i^t.  E>  wird  auch  au 
anderen  Orten  bald  mehrfach  Gcicgcnlieil  uebolen  werden,  hierauf  specieller 
auriirkxukunimen.  Indem  wir  der  von  ihm  dnreh^refuhrten  Gliederung  der 
Kreideformation,  oder  wohl  passender  dos  0  ua  d  e  r  u  e  b  i  e  s  in  Bayern, 
Böhmen,  .^lühren,  Sachsen  uud  Sclile:>icn,  in  3  llnnpieia^^cü  vullkommen  bei- 
stimmen, bedauern  wir  nur.  auch  hier  stall  der  allen,  weil  pn.<>sonderen,  sei^ 
lange  schon  üblichtn  nnd  die  Prioritiil  l>eaiid|>i nclutidcn  .\aincn:  lInUT->« 
Mittel-  und  Ober-O  uud  er,  die  iNanien:  Unter-,  31illel-  nnd  Über- 1' I  a  ii  er 
verwendet  ru  sehen.  Ein  Innres  Verzei«:hniss  der  in  der  inillell>ayerisclien 
Provinr.  des  hercynischen  ^)iiailLr^«-bicles  anf;.'i'fnndenen  «>r;ian  sehen  (  b»'r- 
reste,  S.  751- 762  j  ist  eine  ebenso  w illkoinjnii4>ü  Bugabe,  w»c  diu  Bc- 
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«i-hrcibun(rcti  und  Abbitdungeo  eioer  Anxnlil  von  neuen  Arten  ans  diei»«»)  (•€- 
biclc,  S.  762-772. 

Im  An^clllll^^;  iin  die  SchiitleruBg  dieser  F()rnK»li(>ri  im  iniüclbayeri.ochen 
Gebirgü  bringt  ijiauEL  S.  777  u.  f.  eino  Gesteinsbildung  zur  Sprache,  wrirho 
wegen  ihres  Reichthnmcs  uu  Kis^nerivorrälhcn  die  jjrössle  Wichiii:luit  ffir 
Bayern  hesilzt  und  .<eii  alter  Zn!  bereits  die  Eisenindustrie  der  OberpUilÄ 
bepnlndft  und  ernährt  hat.  Ablyidun^jm  Ober  die  Ei3tiicri-Abl;ii:erMii«;  bei 
Eüiff tsddrf ,  eine  PorlfftEung  des  Ertxnirfs  des  Ambor«;er  Kntber«jfs,  übef 
die  (it-r  Luitpoldz«  (*hc  bei  (iroKs  SchünbruuD  und  bei  Sas^tinreulH,  S.  780 — 783y 
dienen  zur  Veran><  iiauiu  hun«^. 

Die  lerliären  Ablageruntjo  n,   S.  7H3  u.' f.,  welche  >oii  inchruren 
Seilen  her  in         Gebiet  diesrr  k.if Unbiailcr  eingreifen,  gehören  serschie- 
denen  iogcn;! nuten  Torii;irbeekcn  an.     Von  i».  her   reichen  die  lurliarcn 
Scbii'hten,  welche,  in  der  oberen  Uonnuhochebeno  <»o  weit  verbreitet,  t*ineft- 
lh«i)«  an  die  subalpine  ^lolaü«e  ^i(  b  imächlit-si;en,  :«iiüerntheiis  imt  ileii  wenl- 
luhpn  Aiishiufern  der  ösJ er^cirbi^cben  Tcrliftrgebilde  in  nftherer  Beziehung 
ftcbrn  .  hcreio.    Die  Br  a  u  ri  k  u  h  I  c  n  -  tnhrcnden   Ahlni^eninj^cn  findet  man 
Doouu-niilwarts  innerhntb  vieler  der  hier  in  den  Stuir.iiid  des  Urgebirges  eiA' 
iehnetdenden  BncbUn,  gewöhniith  in  lle3tlls.i:hafl  mit  Tegel.    In  der  iSiibc 
»on  Hei;en>burg  ;;c\viiM)eii  (lie>e  Brjinnkdhicn-Ablageningf n  grosse  Verbrei- 
iimi:  ii'id  ihre  Lignite  bau\vur«litre  .MHchtiykeil.    An»  dem  Eger'srhcn  set/en 
t^ie  bobniitrhrn  T  e  r  t  i  n  r  sr  e  b  i  I  d  e  (»htie  Unterbrcehung  cinerscii!^  in  das 
Egirlhal,  iunlrrseils  in  dir  W  uiidrebllialung  nncli  Bayern  herüber  uinl  breiten 
»ich  iii  der  weilen  !Vaabwondrel»-Iloebebene  mSchlijr  nn<».    Zugle.ieh  aber  er- 
«■beincn  sie  nilt  den  Basalten  aiieb  in  \v<  il  höherem  >i\e:ui.   namentlich  in 
Form  von  Braunkohleo-Ablagernugeo,  genau  in  gleicher  Weise  wie 
m  ßöbinefi. 

Die  B  a  s  a  1 1  b  i  I  (1  u  ng  c  n  des  böhmis«  bcn  MiUel^i^birges  setzen  der  Lau- 
genri(hiun<r  «It»  Er^t^cbirgcsi  folgend  in  wutitlicber  liii  hiung  iiln  r  die  Löndes- 
fffnic  in  »  Bayerisch©  fori  und  tragen  hier  in  nicht  unbetracbllicbtn  Muü^en 
tu  eiuem  »wij*cbcn  <lcn  Ceiiiralsfoek  des  Fu  liiri^^ebirgci  und  den  Obcrpfälzet 
Wald  «fncr  einjiest  hohL-ni  n  .Mitk  l^ebirgo  bei.  Dieses  be.slehl  in  seinen  usilu  bcn 
Theilen,  im  «(genannten  K c i  e  h  fo r  sie  ,  vorhcrtM  heua  ati?  ba<>aUi<$cbeni 
Ge»t«-in.  Unter  den  beigefügten  Abbildungen  von  Ua>ail;,'ebilden,  S.  797  — H04| 
erblickt  man  anrb  die  impn«;niten  Saiilenlul  hingen  dc>  hoben  Parksleuis. 

In  der  l)t;^ehreibuug  qunrtarer  und  uo^arcr  Bildungen,  I?  "^(M  u.  f.  sind 
'Qslructjve  .\nolysen  von  Bodenarten  der  ostbayorischcn  üryebirgj^L'eueudeil 
•argeuomnicn.  »owie  mich  Analysen  ibci  iln  durchscbiiiillicbc  Be:>cballciilieil 
tU'i  weichen  \Va--t  r>  der  n-^i  tja> eriat  bcu  Urgebirgsdistnctc  und  der  3  Ileil- 
^»ftlcn  >oii  OdtMiI  a  l  Iiui  Wiesau.  Diu  zakireicben  Tor  fbi  Idunge  n  des 
(Htbayvnscheti  Urgcbirges  Iragco  ausnahmslos  den  CUar^iktcr  der  Üoch^ 
nioor«  iin  »ich.  .Sie  sind  grossenibci)>  in  Tcrraineinbm  liiiin»;cfi  und  in 
1  liäiciosehnitten  aus  Vers^nmpfuugeii  und  weibcrariigcn  \V  ü^.^t  riiaaUiiijii;^en, 
den  soscTiiiuiilen  Auen  oder  Lohen,  hürvorg»'^angen,  wulrho  sieb  natli  nad 
nieit  um  absestorhenen  rHunien  ausfiilllen.  ^ücil  der  aniilii  iien  Mitliieiluiig 
U.  Fursiv«rwaituuj;  Bayernj»,  i86Ij  S,  4öd>  uuifttsseu  dia  lurfgrunde  der  iic- 
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gicTunpsbeiirku  ."Virdcrijavcrn  luul  Oberpralx  mit  AiiSAchluss  der  lorfigOfi  Wie- 

»c-n  uiui  (k-r  keine&vvc^e&  luihclrachtliclu-n  Kleinen  Torfparlien  : 

in  Niederbayern    5296  Tagewerk  mtl  zur  Zeit  ^^070  Klaftern  su  126  Kubik* 

in  der  Oberpfair  6878       „  »    „         43100  „ 

jährlicher  Ausbeute  ;in  Torf 

Spuren  einsli(2;er  Kl^nbordLckun;^,  sowie  ßcweisc  für  ilio  Thaligkcil  früher 
vorhandener  Gletscher  h;iL  «iii^i  osib.ivürisebe  Waldgebirge  nu(  h  nicht  crkunuca 
lassen.  Dagegen  tmL'LU  die  SchuU-  und  Lebmabiageruugeu  gaoi  den  Cbt- 
rakter  fiuvialer  Gebilde  un  sich.  — 

Den  5  grossen  geognoslischen  Karleu  dieser  zweiten  Abiheihiüg  des 
Werke^i  .sind  niif  einer  rbersichlstafel  7  Ansichten  von  Gebirj^ifurinen  aas 
dem  ülief{*rälzer  utiii  bn yr.rischen  Waldgebirge  als  BeiInge  su  der  geogno- 
slischen Beschreibung  hiu/u;:erngt ,  weiche  in  Bunldrack  gleiehfaiU  irefflicb 
aiitigchihri  worden  sind,  und  7.\var: 

Der  hinierc  bayerische  Wald,  vom  Sauwalde  aus  gesehen; 

der  liiiitcre  bayerische  Wald,  vou  der  Huine  Weisaensiein  bei  Biegei 
aus  gescheu; 

der  vordere  bayerische  Wald  oder  das  Douaugebirge,  von  Aholming  bei 
Oüerhofen  ans  gesehen : 

der  Anscbluis  der  Kalkbcrge  an  das  Urgebirije,  bei  Regensbarg : 
das  Bodenwöhrer  Bocken,  vom  Munchberge  bei  Burgle^eafelü  aus  ge- 
sehen ; 

der  Oberpfftlier  Wald,  vom  (npfcl  des  Fahrcnberges  gesehen; 
der  hintere  Oberpfälzer  Wald,  bei  RoUieuburg  aufgeni>mnien. 

Ffn  (Iriücr  Abschnüf  des  «grossen  Werkes  enthält  g  e  o  p  n  o  s l  i  s  c  h  o  Fol- 
gerungen, die  ati>  drr  ^i'<:\ninnnti  Fiille  von  Thatitchea  in  den  beiden 
ersten  Hawptabsi-hnilieu  «.'czo^jen  wurden. 

Kap,  1.    Allgeincinc  RrtmchUin^'  i)bcr  Übcrflächengeslalhtng,  S.  817. 

Kap.  Ii.  SpeciüUo  Betrachtung  über  den  Aufbau  des  oslbayeriscbee 
Grtnrgebir(je»5.  S.  825. 

Kap.  HI.    Verhältnisse  zum  or{;;iiii.>(  hen  Heiche,  S.  845. 

Dasselbe  scbliesst  mit  einer  Schilderung  des  oslliHYori^chen  Urgebir^^ps 
und  seiner  Bewohner.  d<>rcn  RrAverbs-  und  Nahr9Bgs({aellen  ans  noch  einuial 
fiborsichllich  vor  Augen  geführt  werden. 

Wenn  ;ifior  der  VerTasser  hier  bemühet  war,  den  Rinlln-;';  in's  Klure  mi 
slcIliMi.  \vi-l(  heu  das  unterirdische  Reich,  der  Bodrii  und  *em  UnlerprurKl, 
H(]f  die  iiieiisi  lilirhen  VerhaUiii^se  nn!<nb!  ,  so  ^cscfinh  (lie.*.«  vornelinilich  in 
der  C'berieuL'iiiii,',  dass  das  richline  Erkennen  der  Ursachen  der  erste  Schritt 
ist,  der  es  uns  iiin^THrh  rnacht,  die  richtigen  Mittel  und  Wege  zu  finft^'n,  um 
aus  weniger  guten  lu  besseren  Zuständen  flbersngehen.  Wir  hoffen  mit  ihm, 
dass  anch  durch  diese,  mit  nUrr  Treue,  Umsicht  ond  mit  grossem  Scharfsinn 
vollendete  DaralcHnng  der  unaufhaltsame  Fortsehritt  des  Menschengeschlechtes 
fAr  eine  bessere  and  seböner«  Zokonfl  wesentlich  gefefderl  werde. 
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G<«fiMll«eli6  Ittrie  der  lliaderltnde  in  NaOTtttab«  vm 
I :  KM^OOO.  {Gß0iöfisek4  Kmmtt  otm  Sedtrltmd^  io&r  W.  C*  H.  Staiim.) 
Btvieii,  1658-- f6§T,  (Iii.  373.)  —  Den  beiden  uenerdtiigc  ver- 

ÜmJiehlee  Sectie«««  83)  KeMpe«»  «id  ?7>  Llmbarf ,  d^rei  lelMara 
ledb  die  Ar  cerbeBiiclw  eed  ereUcifclie  Formitloiiea  ao  lebrrticlMB  nad 
«khiifei  GegettdeA  von  Atcbeo  und  Hmlriclii  dinlelll,  iai  erfieolicher 
Weile  eine  bU  jeUl  enibebrie  BrkliroDK  def  nuf  dieieai  Kartenwerke  g e« 
braaebien  Farben  beigefflgi  worden.   Sa  liad  dieM  folgende: 

I.  QamixfbRiuilton. 

1.  AllaviaiD. 

l  Lfjj^e  veenen^  m.  Hlneratt^eenen^  h  Hoo$e  menen^  \i.  Verveende 
hoopf'Veenen^  b.  iiet'kklei,  r.  Rimerktßi^  6.  Ricier^atiH^  -s.  Zecklci, 
&    üuds  %eeklei^  ».  Stranden  en  irnnkeHj  ä'.  Oude  nee^odsmj  d.  Ziee- 

3.  Dilavinni. 

Ik  SewMCHivtnm,  S'.  iMkmkiU  rivUroeverbankem,  Ii.  I«e«a«,  8.  8omh 

Afoefaflay  V«  Fwwiff MM"  dflwAiM» 

n.  XertiiftvfbnaAUon. 
1  flloela:     AniwmrpHhB  Cttf, 

t  Vioein:  %\  Limimrfgeks  hrumkoolvmrwUm^  4,  UK  e.  t.  Sead  veii  • 

Mit  elc. 

1  littel-Ofigoeln:  el.  OWmHeay  ee»  tflafoe,  r*.  tlmpeUt^m^  wKKMn 
Spamwmiekt  Oroitden^  t'.  Tenfarfiiaafte  f rendaii. 

4.  Unter-Oilgoeln;  t\  htthmfik  9tmi. 

3.  Boein:  l~|  JMtMaA  «md  mal  JVuniMiilifaa  oerialMe  a»  IV.  Ifa- 

bHNifii»  Im.  K4r§tt  «•»  ffeara. 

m.  Krtidetematloa.  (Krijt  groep.) 

1.  Seoon:  9".  8«  MMinehtsek  Kriji^  SJ,  GulftMtek  Krißi^  ^a-  ^Sead 

Oes  Ber9$y  Sa.  Si.  Akensch  Zand. 
3.  Turon:  T.  Vlänerkalk. 
3.  G  a  u  1 1 ;  O.  GanUmerget. 

IKeokom:  N.  Zandsteen  van  Bentheim  etc.,  N".  M§rgel9leemf 

N\  :Hergei0leen  met  Betemnites  pistilium. 

TV.  Jvra^ormMoiXL 
V,  Triaa. 

AvspmiaryN. 
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ff.  MiitfeBitetUfSf  M.  Koienloo»$  tuMiüeen,  C,  Ctefm,  B.  ßergkatk, 

'    VII.  Davonfonafttion. 

V:  Vemeuiii'^ämmietf  B,  Eifeler  Kaik  m9i  SiringoeephoiMt  Burtini^  Gp. 
P§ammi§i0H  von  Cal/Ml«,  A,  Arienn^rin* 


Hr.  G.  Bbuknot  :  (i  i  (i  lo  j{  isc  h  o  Kurte  der  Provine  Prea«soa. 
Muassst^ili  =  1  :  1Ü(),U()0.    Veriay  v(»ii  (i.  II,  Nfemann  in  Berlin. 

Als  fnjMtijraphisrlie  (inindlago  dicaer  Kiirle,  welche  in  41  SecUuneti  uc- 
thi'ill  i>l  du  nt  (lio  Mdch  i in  Kr^clveiruMi  br|;riil'enü  Gciicriilstnlt^knrtc  der  Prnv in», 
jedtu'h  iini  einiger  ihren  Zwecken  enlsprcehendcn  ütn.indernng  in  Furiu  und 
Zeiefiuun};.  Sie  hat  die  Darsiellnn^  dt;r  Luircrtm^jj-Verhiiltnissc  der  im  All- 
gemeinen das  ffesüinnile  nurddeutcehe  Tielland  in  'jroiserer  oder  <i;erin^erpr 
Mächtigkeit  liedeekendt-n  (^hinrtärhildtm«:en,  des  Diluviums  und  Alluviums  zur 
Uuuplauf<!ahe  l>;i  eine  graphi<»cht:  ÜiirsteUun^  der  (jituderuug  und  La};erun<; 
dicker  juti^eren  und  jungslen  Bildungen  w^cni;^slens  innerhalb  so  ansjjedelinler, 
ihnen  bis  in  bedeutende  Tiefe  aiiuehoronder  l.and<(lriciic  bisher  iiur  in  der 
von  Dr.  Stvking  entworfenen,  oben  erwahtitin  .,(Je()l(l^i^(•llt■n  Karte  von  >i(  drr- 
ianil"  zur  Ausfuhrun];  gebrnehl  worden  ist,  so  bietet  sie  uni»  ein  bisljer  ganx 
unjfewöbntes  Bild.  Dasselbe  ist  aber  trotz,  der  grossen  Anzahl  der  ans  prak- 
liscli-lecbnisefu  n  Zwei  hen  nothN\  eiidit;  gewordenen  Unlersrlieidunjreu  dm- 
noeh  «:an£  ubersiehlli«  h  i^eordnet.  da  im  Terlii^r  nur  2.  im  Diluvium  2  und 
im  Alluvium  2  Formatinns^'lieder  nai  b  dem  Alter  unterschieden  werden  ,  für 
deren  jede»  eine  (irnndlarbe  gewählt  i«!,  der  sieb  die  petropraphische n  ÜB- 
ter«cheidun|;en  dureh  ^naneirung  oder  bestimmte  Zeiehen  unterordnejj. 

Die  xwei  bis  jetzt  ersebienenen  Seclionen  M  und  6,  Hnssilen  uiul  hCnii'^«- 
ber;r  umfassen  den  sudliehcn  Thcil  des  Kuri^cheu  MalTs  mit  der  Kurisebcn 
Nehrnn«;  und  das  w  e s  1 1  i  c he  Samla ud«  dies€fl  Eldurndu  für  Beriüleia- 
Gribereien  und  Fischereien. 

Von  dem  Alluvium  werden  hier  unterschieden  färb  In«;  d.H  VVif^ser. 
blau  mit  verschiedenen  Zeichen  llnnins  und  Moorboden,  Torftaiier,  >fooät<»rf, 
Wiesenmer<;el.    Kascneisensicin.   Irifn^oriiMihigrr.  ccnlelim  »»der  Wiesen- 

thon, Klusssan  i  nitd  Halfsand  als  S  u  s  s  wa  8  s  c  r  1)  M  d  u  n  <j  e  n ,  Seeland  mit 
grossen  Steinen  und  Seesand  als  S  a  1 1  w  a  ?  s  e  r  b  i  I  d  u  n  <;  L'rijn  Dünensand 
als  Flngbildun<;  und  violett  ein  älterer  Alluvilil'Saod  mit  Fuchserd«  oder 
Orthstein  als  A  1 1  •  A  1 1  n  \  i  n  rn 

Im  0  i  1  n  v  i  u  n>  sind  als  obere  Ablheiliini^  durch  Rosa  und  versehie- 
denc  Ztii  luiLini;  der  Grand,  Lehm  und  lebnny^er  Sand  mit  Gesrhieber»  ,  An- 
hauliin;,'  von  Gesehielu-n  im  Lehm  oder  lehmiger  Sand,  so\vic  ulicrcr  Dilu- 
viulnicrgcl  mit  Gesrlm  lien  lusa^nmengefasst.  während  als  Grundfarbe  für  u  n- 
lercs  nilnviiirn  [1;  urul  rolhbraun  Anwendung  fanden.  Ausser  dem  zwi- 
schen ilet)  (ilieren  und  unteren  Dil'ivinm  jjestelltcn  l)ihi\ iaUarid  idcr  Grand 
bedeckt  von  Ge*cbiebeo,  bat  Dr.  Bibexdt  iai  uoteren  Otlaviu«:  coiliM 
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Diluvialmergel  ziycifulbafM;r  Stclltin«; ,  blauun  DiluvialriHT^cl  (Srijlufrtncr<;el) 
unJ  ;;e$chieberreien  Thon  als  lhoiii<{  kulki^re  Ciebikle,  Mergelsand  bis 
FHjfenceuuTgel ,  (>ir>(  iikeiinor  Sand  Miitn  (ilimniersaati  gek&rig)  «lod  äpaib^ 
laod  oder  Grand  u>(Jr(l>>''(-beii  Ui^pruug.-i;  unlerschiedeii. 

Im  Terlinr  sind  Sande  tind  LctU'n  der  BrnunkolilLnfurinatiun  iiiU  dunkel*  . 
iinunrr  und  di»   (5  I  n  n  K  o  n  i  I  S  and  e  dt*r  Bcrnstciiiformülion  ,   welche  jeno 
i)'it(rln;,'i rri  .   mit  i^riinor  Karin:    bezt- ichiMM.    Diese  IrcUn  besonders  an  der 
we»llirlit'ti  und  nurdlicben  Kn^le  dcü  S:inilHndc8  nuf. 

in  den  dnrrh  Dr.  Brkkndt  in  den  Scbriflen  der  pby.tiknli^ch  ökonomi- 
*rhcn  ricseilsihari  in  honii^iberj;,  7.  Jabrj;.,  ISßG,  veroCfenllithlcn  Vorbe- 
wrrkuiigcn  zur  geotoui^chcn  Karle  der  l'ruvii»£  i^reui^ijeii  sind  ilie  Verdienste 
der  ciiettguiünntei)  Ge^elischafi  um  die  Aastührun«;^  dieses  für  i^raxi^^  und 
Wi.>seDirh,if!  wi(hti;:L'n  Werkes   gebührend    btervorgeliohen  vvorden; 

wie  »ehr  ür.  G.  Behbiiot  bemühet  ist,  dem  Vertrauen,  das  ihn  an  die  SpiUo 
ilie»(-s  ^ra<$:ien  Dnteruebuieiu  berufen  hat,  %u  (»sWiNrttchfiO ^  golili  »oa  aeinoB 
outiii  Yeröffeollicbuiigcn  lur  (ji  nü^^e  hervor. 

Wir  vcrdaoken  dein^ielben  uucii  schon  eineo  hierauf  b«au|{lichen  neueii 
„B  c  i  i  r  n }{  zur  Lagerun;;  und  Verbrcitun;;  de«  Toriiii  r-Gebir{(ea 
im  f'rreiche  der  i*rovinz  l^reusi^ün"  vin  den  Schriften  der  (>hys.  ökoii* 
Ce.(.  ui  Kuul^^berg,  8.  J»brg ,  iätOT^  12  S.  mit  L  beraichlskarle),  worin  uUe 
Pancle  naher  bezciehuct  wurden  siud,  wo  entweder  Braunliohlen  bereila 
gefunden  wurden  oder  iloch  nn^jlehcride  Sciiichleu  drr  sie  begleitenden  Sande 
«od  Leiten  Anhalt  bieten  für  da>  Auffinden  deräetbcn.  ßi^  jetel  aind  eral 
»n  ueui^n  Orten  der  Provinz  Prcuiscn  hatiwttrdige  Braunkohlen  aufgedeckt 
«or«}en .  da  sie  mei&l  von  mlrhligeo  Diluvialbiidnngen  überdeckt  sind  uod 
ibrc  Aitftindung  hier  noch  nicht  zur  Lebensfrage  geworden  ial,  wohin  ea  in- 
'{«'M.  nach  dem  Vorgaoge  anderer  Länder  sa  urtheii0%  «ueii  in  niclilsu  fcnoc 
Im  kommen  dürfte.  - 

In  demselben  Bande  der  Scbriflen  der  pbyd.-ükonom.  Gesellschaft  hai 
l^r  Beükkdt  auch  einen  IVacblrag  zur  marinen  Diluv  iai -Fauna  in  West- 
lKcua:ien  niedergelegt,  den  er  mit  einer  Tafel  Abbildungen  begleitet.  Er  fugi 
iiier  den  im  6.  Bande  dieaer  Schriften  beachriebenen  Überresten  marinefe 
Vollusken  aus  deu  DiluviaUchiehten,  die  das  Weichaetlhal  von  seineai  Delta 
aafwärts  bi»  aur  rus^isch-polniachen  tirenae  durchschneiden,  n^cb  melHruM 
•adcre  hinzu,  ao  daaa  diese  Fauna  aus  folgenden  Arten  besteht: 

Ostreo  eduli*  L. ,  Cardium  eduie  L.,  Tettina  noUduin  l\  Li,y  Corbula 
fiU&  Olivi  {nueleuii  Lak.),  Mactra  subtruneata  D.kc,  SerobiculaHa  piptrala 
^>KL.  ^yvM.)^  Veuua  vir^intaL.,  Cyprina  istandica  L.y  Ducciumtk  (^Nm§§a) 
relicuUttttm  L.,  VerUhium  lima  Brlg.  ireticnlatum  D\c.  Lov.). 

Hiernach  scheint  es,  di«s«  die  julxige  nordaee-celliache  Fauna  nur  eine 
Wiederfacr^ilellung  der  ^lollu^kcnfHun«  sei,  die  während  des  Beginns  der  DU 
lu^iaireit  das  gro.^'^e,  Norddeutschland,  einen  Theil  von  Ru»sland,  das  aüd« 
bebe  Schweden,  Jütland  und  die  britischen  Inseln  bedeckende,  also  gleich- 
'^^U  üchoo  mit  dem  allanliacbeD  Oceaii  \a  Verbindung  goweaeoe  Mocr  be- 
voikerteo. 

U  «MC  voriiiiSfMi  lioiui  iib«r  ^  AuCÜMloiig  «it»r  muriaeu  Pili»- 
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viaifannR  in  Os l p re  u  .-^  s  f  n  rhrilt  Dr.  nKRFNnr  ferner  m?t .  da<«5  nuch  ein 
circ«  I '/i  Meilen  oberhalh  Kunigshcri;,  am  Abhänge  rum  Pre  i^clihal,  miUcu 
in  dem  Kirchciorfe  Arnau  pelc^cner  Ftindpuncl  7  bis  8  vrrs<  hicdine  ma- 
rine  Couchjfiieo  geliehn  hat,  worüber  er  sieb  wettere  Miltheiluiigeu  vor- 
beb&U. 


W.  \\.  Swah:  über  d i e  Gco  1  o  <r i e  d c r  l'r  i n  zon - 1 n  s c  1  n  in  dem 
5«e  von  Marmora.    (Quart,  Journ.  of  the  GeoL  Soe.  Vol.  XXiV,  p.  53.) 

Diu  grösste  Insel  die.'ter  <irup|)e,  Prinkipo,  von  ungefähr  2'/t  Meiieo 
L9nge  in  der  Richtung  NO  ntcli  SW.  und  1  Meüe  prössler  Breite  von  0. 
nach  W.,  wird  durch  die  450  und  650'  hoch  erhobcni-n  Bcrt;e  San  Cristo  uad 
San  George  in  fast  zwei  gleiche  llälflcn  von  N.  nach  S.  i^cihi  ih.  Nftrdlich 
davon  nehmen  vulcanische  (ieslcine  ,  im  S.  dagegen  alfe  Serlimctilärgesteine 
die  Oberhand.  Unler  den  ersteren  lassen  sich  irachyiische  und  trnppi^che 
Kruptiv ^'t'stt  ine  unterscheiden,  die  letzteren  gehören  nach  ibreQ  tahlreichea 
dirio  aufgefundenen  Versteinerungen  zur  Devunformaliun. 

Auch  die  Insel  Andiioviibo  ati  tier  östlichen  Seile  von  Prinkipo, 
deren  gröisU  Iluhe  kaum  60 — 70  Fnss  nhersr!ir<*ilen  mag,  besteht  c^inzlirli 
aus  devonischen  Schichten,  welche  tlu-ilweUe  f(>rioliche  Koraiieoriffc  bilden 
Olli  den  BUS  der  biifel  bük.ni uteri  Arlin. 

Die  ISW,  VOM  Prinkipo  geligeeie  Insel  ChnlKi  Ixsielil  »um  Theil  aus 
gedinieiitiren  Getcteinuu,  wahrschcinlu-h  von  «gleichem  Alter  mit  jenen  auf 
Prinkipo.  welche  dort  einen  dutuirn  Slreifen  von  Schiefern  und  Sandslein 
niad  um  die  nordlirhe  Kuslü  df^r  In&oi  bilden  und  Hnrrh  die  Tliüti;;keit  be 
nachbarler  Eriipti vfr^gieine  «tark  weUitnorphosirl  worden  siiid^  cum  TbeU  aus 
tnichy tischen  (tt'Mrjjsmassen. 

Die  insci  Feiaia  oder  Peta  hat  ihnliche  weitse  Trachyle  wie  Cbalki 
aufiuweiscn 

Antigoni  scheint  fn§t  p^Snzlich  vulcaoischen  Ursprunfft  SU  sein  und  ist 
gleichfalls  vorzugsweise  Hii.<i  weichen  weissen  Trachyten  zusammengetol^Uy 
die  m^t^^nte^  durch  Eisenoxyd  eine  rnibliche  Farbe  nngenontinen  hnben. 

Auf  der  Insel  Proti  herrschen  rnihe.  weis»  oder  grau  pePHrbte.  glim- 
merreiehc  Sandsteine  vor,  welche  mit  dicken  Schichten  von  Ouar/ii  und  quar- 
zigen Sandsteinen  v-eeh^eln.  Wiewohl  organische  Uberreste  darin  hoihsl 
•parsam  sind,  no  erinnern  diese  GesleiOfarleB  doch  suttiehil  aa  den  allen 
roib<Mi  Snndslein  <  Old  Red>. 

Auf  der  Insel  INiniidros,  welche  «jHnzlich  an<«  weissen  Quaruchichteti 
bezieht,  erkennt  nuin  in  letzteren  eim-  Forlselznnjr  der  Dün  ongesteine  von 
Prinkipo.  Ebenso  ist  die  In^el  Pin  Ii  fast  nur  eine  M;isse  von  weissem 
(^uarzfels  ,  der  sich  bis  60  oder  ^0  Fiis>^  über  das  Meer  erhcbl.  Die  OOcb 
ftbffif  bleibende  Insel  Ozin  bat  der  Berichtervlaiter  nicht  untersuvbt. 


C.  CoLLianwooD:  Geologische  M  i  n  b  c  i  1  n  n  e  n  über  die  cliino- 
fische  loiel  Formosa  und  benachbarte  iosein.   {Quart,  Jomrti^ 
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9fik9  fioff.  Vtol.  XXtV,  p.  94  m.)  -  Der  VerfiiMr  verbrvilel  M 
Wideiari  iW  4eB  BMIiebtii  TImiI  vo«  PormoM  in  der  Gegend  der  ttefen- 
tlidi  lehiBf ,  !■  deren  Vllw  aacb  IweechlMfe  KeMe»  ton  Jlogerem  Aller, 
•IMiBgi  enf  eine  tebr  «nprAnglicfce  Weite ,  gewoneee  werden.  In  einem 
AihiDKe  werden  ?on  ibn  noeli  Bebrere  eodere  Quellen  fbr  Kehlen  In  der 
MlieM  Hewiephire,  nemenilich  in  Ubnan,  Sibirien  und  J«|>nn  newl»li  nn- 
■ectt.  Ee  foll  iwiichen  dem  Kohlenfelde  von  Kelunn  nnd  den  der  briii- 
idcn  Insel  L ebnen,  W.  ren  Bemeo,  grofee  Äbniicbkeli  tiettllnden  nnd 
Me  adielnen  sn  den  Jlingeren  Ligoiten  m  gebören.  Rneeteed  beeilst  eine 
gHe  lebte  bei  Poeeieile  en  der  Kfltle  nni  Sddende  ven  OeMbirien  nnd 
bii  0Bi  enf  der  leeel  Segbelien,  welebe  der  engliieben  KftnnelbeMn 
Ml  mibntieb  iei  Jepen  prednflrl  «ebreie  Arien  fon  KaUe,  nnler  wel- 
cbee  die  von  Gorio  iti  die  beele  ph* 


I.  liBD«:  Aber  die  pbyelkniieehe  Strnetnr  von  Kord« 
Deventbire  nnd  den  pelionlologieeben  Werth  der  devoni» 
leben  Petilllen.  (i^nerf.  «lentw.  0eof.  Aee.  Vol.  XXIII,  p.  tbt.)  — 

Im  derf  diese  Abbendlnog  wobl  eis  oüeiello  Antwoit  wT  die  von  Prof. 
Imt  Jenes  ncnerdiogs  engeregU  Prege  <Jb.  IMf,  M  nnd  IM^  101) 
kifecbien,  wessbalb  wir  den  derdber  gembennn  AbsMno«  wonigslene  in  ea- 
iteie  wüihoflen  wellen.  Die  VerOisnllkbMg  der  ArboH  eelbet  iel  venAgnit 
weiden. 

IKe  dolore,  nilllere  nnd  «obere  Grappe  von  Sendsleinnn  nid  Sebiefon 
Isi  westlicbon  Sonenel  nnd  nOrdllebon  Devon  bilden  eine  regohnlisige  nnd 
oMerbfocbenn  Reibenfolge  von  IV.  nneb  $.,  nnrnenttieb  von  den  Sendslel- 
ein  in,  vsolebo  dos.  Yorgebirgo  dos  PofOlend,  nn  der  Besls,  tesenweneelien 
Ui  m  Sendeielnen,  Miefem  etc.,  welebe  den  oberen  Old  Red  Rendsto— 
lee  PlebwoR  Down  nneb  8.  bin  dbertegem.  Der  Verlbsser  bot  keine  Spor 
ebwrTerwoffnng  wMmebnien  kennen,  wodnreb  die  Mimng  in  der  Reiben* 
fe%s  gesidrt  worden  wire ,  oder  wodnreb  die  Gesleioo  des  Ferelend  bei 
Ifiien  In  donsolbon  BoHieM  bitten  gelingt  eotn  kdnnen,  eis  jene  S,  einer 
UMe»  welcbo  die  Gegend  von  Mono  Roy  in  W.  nieb  WiveUseonbe  In  0. 

Die  Pbrtinnde  »grlü*  nnd  ftndslelne  werden  von  den  unteren  oder 
lyeton-Rckiofern  Iberlegeif  nnd  Ulden  eine  Gmppe,  die  nrft  den  nn- 
leien  OH  Rod  Rendslono  enderor  Dielilne  gleicbes  Atter  bot,  Jedocb  nnlor 
ftbi  neriaen  Toihiilnlssea  gesebnIbn'Wnrde. 

DerToffiMier  »igt  denn,  dose  Iber  diesen  Lynion<RebieffBfn  eino  nntee^ 
üdsirtleb  onlwiekoRo  Reibe  von  reiben,  elnret-diiHdgen  nnd  ginnen  Rend- 
Reinen  (gvlio)  von  1590—1800  Pnss  Dieko  nntwfckoK  Iel,  wolnbo  eine  nn» 
Nriiebe  nnd  gleicbfdmig  gotigerto  ResSs  Ikr  des  nilt Uro  Devon  nder  die 
Iirreconbo-Grnppe  bildet.  Ihre  böcbsten  Sebiebien  enibeiten  MpaUmm 
■d  Wefleo  nnd  geben  nnnerkbir  in  die  sindlgen  nnd  knlkigon  SeMoree 
m  Cenbo  Xerlln,  llftneonbe  e«e.  Ober.  Eumm^B  betreebül  dloeo  nRP* 
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hf9  (9r«|it>9  «las  ^qtihiifetil  der  Torquat-  ond  PTewIon  Buthel- Rethen 
fM'MdoDefnif. 

Cr  Ikat  iHaer  Arbeft  detalltlrle  Tafeln  der  organischen  Überreste  dieser 
B  6rnp|ien,  der  vnteren  und  mitlleren,  beigrriigt  and  vergleicht  dieselben 
nfC  den  in  Iquiralenfen  Schichten  von  Rhcinpreussen ,  Belgien  und  Frank- 
mieb  gefivndeaen.  Er  neigt  sich  der  Ansicht  an,  das«  diese  beiden  marinen 
Gruppen  die  g1c{chiciii};en  Vertreter  des  versteineruiigslucren  Qld  Red  Sand- 
iUme  (OIngle  beds)  von  Kerry,  iovrie  der  GleugarifT-  ond  Killarney-Grits  des 
Mwestlichen  Irland  bilden.  Br  bemflhl  sUh  ferner  in  bew^sen ,  dass  die 
Schichten  von  Pfckwell  Down  den  wahren  oberen  Cid  Red  Sandstone  dar- 
stetlen,  nieht  aber  die  ganze  Reihe  dieser  Pormaliou. 

Einige  der  aogenannteii  carbonischen  Schiefer  ond  Coomhola  grits  mOgea 
die  Äquivalente  des  englischen  oberen  Old  Red  Sandstohe^  oder  Ober-Devon 
aeloy  und  nur  die  Schichten  des  nördlichen  Devon  sind  als  der  wahre  Typus 
an  betrachten^  womit  man  jene  Ton  Irland  vergleichen  muss,  nicht  aber  um- 
gvhehrt. 

■  liiysfhnlische  wie  palSontologische  Beweise  fähren  den  Verfasser  lu  den 
SchltfM)  daiiff  sSmmtllcbe  Schiefer  und  Kalksteine  von  Lee,  Ilfracombe  und 
Combo  flartiii  dro  rolhcn  Sandsteine  von  Morte  Bay  nnterlageni. 

Die  gesammte  devonfscbe  Fhuna  Britanniens  wird  niitlit  allein  mit  der 
att  dem  Rheine,  Belgien  "und  von  Frankreich  verglichen)  sondern  er  vergleicht 
Mteb'  diese  marhien  devonischen  Arten  mit  Jenen  des  eigentlichen  Old  Red 
SMMont,  iowle  der  Silnrformatlon  and  der  Carbonfonnaiion  ond  teilet  ans 
Allem  hieraus  den  Schluss  ab,  dass  die  marine  devonische  Ablagerung,  als 
fkiOoDias  belracbtet,  dn  wichtiges  und  bestimmtes  System  darstelle. 


T.  M  Hall:  über  die  relative  V  e  r  lli  c  i  I  u  iig  flor  Fossilien  in 
c)  I'  n  S  r  h  i  r  Ii  l  c  ii  des  n  u  r  d  Ii  c  Ii  c  ii  De  v  o  n  ( Qunrf .  Jornn.  Ueot.  Soc. 
Londun^  Vol,  XX'll.  p.  .^71. j  -  Zur  BeurlUeiiu dir  vorher  besprochenen 
Frage  bietet  ;iuch  dies»'  Altfcutdlung  zahlreiehr  [tiiliioninloL'i'^^'hp  Anhalt*- 
punete,  r.iiiiial  sie  von  eiiu-tii  geol<j^i$icheu  Kttrlcbca  über  dii>  iiordltchc  De<« 
ViiiHture  litigleiiet  wird.  Yuu  Nord  itHeh  Süd  fortschreiteiul  iNi(ii  ;i  wir  auf 
derselben  nnlerscineden  :  Foreliind-Cirnpiu',  Lyntori-Zone,  Murimhoe  Schichluii,  , 
llfraconibe-iirop[>'*  Morllioe-(«rup[»e,  Cmnllite:i-Zone  un<l  Pilton-Schichten, 
weleho  in:$ires  niiini  (iic  U«ivun»chi(;lvl€o  bilUc»,  au  wvliita  luicUi  die  i'-arliuii-» 
fornialtoo  augreu&U  « 


I 

C.  W/ffAfnwx?  t$ffien  1  NorJlen.  Slochholm,  l$ßt.  fl^.  148  S., 
%  «Kanan  aad  nolaichnlUe.  ^  Wie  Hlel  und  Vorrede  angeben,  liegen  dieser 
Sdhlldarany  der  letalen  gcologlaehen  Rntwfdkeluogspcriode  Schwedens  öf- 
isBiHdie  ^laioagea  in  G^nde , '  welche  -  der  Verfasser  im  Herbste  t^6S 
an  StArkhntai  g«haft«m  bai.  Obgleich  sie  daher  annftchst  ffir  ein  gr&sseres 
PMMIhifni'lnBanmnit  Ist,  so  \tfrd  dennoch  auch  der  Fiichniaon  für  die^e  Gabe 
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«ein,  die  zwar  da?  Bild  der  Kineit  to  «fflen  ttenifteh 'eii|;en  RahiM 
lasdameRdränirt,  dasselbe  aber  iiHl  krftftigen  und  ktiren  Strichen  teiehnot  nnd 
«iorch  Veri;ieichiiiif  skiodimiviieben  6tiici«lpbiii«meii6  mii  den^n  tndervr 
liBdfr  erläulert. 

Kap.  I  schitderl  den  ltDdi€(«fl{iclieo  Charakier  doi  mittlereQ  ood  sfid* 
Kciwi  Scbw^deni,  welcbpr  durch  dio  abgerandeten  Berg^-  'ftnd  Felakuppeli 
eil  M  eigentbAmllches  Geprüg«  erhfill,  bespricht  daa  FHclionsphänomeit, 
««Icbcs,  in  ÜbereiDflimmitDic  mil  den  Thalrichtongen,  yon  KJOlen  tl«  gt^ 
«ein>o{i;iftiiehen  Aitsgan||t|iUDCl  nach  Ostsee ,  IVordaee  und  Bitmeer  aaa« 
fHahlt,  ferner  RiescnlÖprc,  ermtisfehe  BtOeke ,  die  langgestreckleD,  Ofl  Olef«« 
Imetf  und  fll>er  Flussihaler  hinwcjr  so  verfolgenden  SandbA|(ei  (Sandoseii), 
41a  in  rflen  flohen  die  Feii^ober  fläche  unmittelber  bedeekende  Lage  dlnrck 
dn^hawliuck  aermahnter  Gesteins fragmenie  (Krosasteiafmaa),  endlich  die 
nmcaaeen,  «ffa  Pjordbildttftfen  det  Kfttten  nnd  die  gans  analogen  Coftihi^ 
IMionefl  aller  dieser  Phänomene  in  anderen  LSndem  nnd  Welttbeilen. 

Die  petrtdelaunische  Fiifth»  welche  Sararnftn  nr  Brklintng  annnhRk  niM 
«tlcbe  diirek  ScbmeltonK  miditiger  Eiamaaiea,  Teranlasat  dnreh  den  Ant^ 
kroch  benachbarter  Viilcaoe,  entstanden  aein  sollte,  wird  kritisirt  md  hier« 
M  der  alleftiinga  ihnticben,  iber  doch  nur  sehr  localen  Verheemagen  ge* 
dadtt,  wcleie  darch  die  genannte  Combinaiion  anf  Island  In  historfseber  Zeit 
ncbrfach  bedingt  worden  sind;  ferner  wird  der  Arbeiteif  U.  v.  Po9t9  ge- 
iMbt,  welche  die  Anfmerksamktit  zuerst  auF  die  schichtweise  Znaamnieo» 
Mtaaag  der  Saodosen  lenken  und  dadurch  alle  Oedanken  an  ^waltsame 
i^otiiniaisen<  verdringendi  das  ehemalige  Wirken  stetiger  KrAfte  inr  Gewisa* 
bfil  ■•chear. 

Ibf.  n  benebSfkigt  sich  annkebsk  mit  dem  Hachweta,  das»  die  GHaeiäl^ 
pftlBancae  durch  Bla  encengt  worden  sein  mflaien  und  awar  durch  Gletscher 
•fcr  srhwiflmettdii  Eisberge,  geht  dann  an  einer  recht  Qbenlchtlicben  9chi^ 
dmag-derGletacher  und  aller  mit  Hinnn  snsammenbüngenden  Encheinungeitf 
•kir  nad  hehnadelt  besonders  eingehend  die  Gletscberhcwegang,  dabei  sei- 
f«d,  das«  diese  denselben  Gesetzen  folgt  wie  die  Bewegung  des  Wasser* 
in  Fluten«  Ofe  Oleitengs-,  Ansdehnungs  und  VlscositSt^  Theorien  werdeff 
«itafeif  und  endlich  wird  nacbattweisen  gesucht,  wfe  die  GIctscherbewe- 
l«g  ihre  heale  Erklirnng  in  dem  ständig  von  oben  wiAenden  Druck  und 
in  elaam  Ibrtwthreoden  Zerbersten  nnd  Wiedergefrietrvn  des  Eiset  Unden 
tan;  Anf  die  hirr  einsHt lagenden  Arbeiteii  von  Famaoav,  Tt:(d\i.l  und 
wird  Beanf  genommen  mid  erwAhnt,  wie  dfa  letztere ,  auf  die  ahen 
AMahinen  von  WAiLMnnik  anräckkommend^  als  dritte  Ursache  aoci^  noch 
^  im  lanem  des  GleWchers  vor  sich  gehendes  Thauen  fordert.  Durch  dit* 
«*a  teilen  ForntitMen  im  Eis  und  Hfthlnngen  in  der  flldtocherbasls  vttWi 
(■M»  dorch  deren  ZnsMnnendrfieken  und  Enanrnmenbrecheo  aber  die  QrOsse 
^«r  Bewegnog  nuf  der  ahschttssigen  üntertage  gesteigert '  werden.  Eine 
^bildening  des  jetalgen  Verhreitttngsgebletes  der  Gletscher  tchtiettt  dleaen 
Abtehnm. 

lap.  III  veraeitl  den  Leaer  annlebst  in  das  Iiis  in  den  Jura  reichende 
cniiitche  Block^lleer  dav  Sehweia.  WIbrend  die  in  dcmaelbrn  erlMmibard 
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ret^i'linässisc  Vertheiiun:;  der  Piodiingo  ledtglkh  durch  rili-tscheitniiisporl 
goiuitj(  iiil  rrklarl  worden  kaUn  und  sOfuU  den  Nachweis  Für  die  einst  gröi- 
•ere  Ausdehiuini;  der  alpinen  Gletscher  liefert,  wird  andLrcrsi-iis  -As  Ver- 
breitangsirrsnchü  der  errnli^«  licii  Blöcke  über  die  nördlu  hcn  Flachländer  der 
f  Transport  nuf  Cishcrgen  Bngcnommen  und  die  Entstehung  der  letzteren,  so- 

wie ihr  gegenwärtiges  geologische:»  Wirken  an  der  Kü^te  von  Labrador  be- 
trachtet. Hierdurch  gelnngt  Verfasser  tu  einer  recht  anziehenden  Schtlde- 
rang  des  eisbedeckteu  Grunhmds,  ceigt,  wie  sich  hier,  in  Spitzbergen  und 
•ar  Itland  unter  unseren  Augen  fast  alle  die  in  Kap.  I  betrachteten  Pbiix»- 
mene  noch  jeixt  bilden  und  wie  man  dcsshalb  f^uch  für  Skandinavien,  eio* 
schliesslich  da^  Ostsecbaasins  und  Finiilands  eine  ehemalige  vollständige 
Obergletscherun;^  nnziHiehnicn  habe.  Diese  juttt  wohl  unerschütterlich  dt- 
stehende  Befi  luplung  fuhrt  la  der  Betrachtung  der  mauLhcrlei  Theorien  über 
die  Entstehung  der  Eiszeit,  unter  welches  schliesslich  diejenigen  nid  die  na- 
turgeroftssesten  beieichnet  werden,  welche  den  Grnnd  lur  die  ülaciai^tcriocie 
in  einstiger  anderer  Verlheilung  von  Land  und  Wasser  und  in  ehemnli^  »n- 
de  rem  Laufe  der  grossen  dleeressirömungcn  suchen.  An  den  jetzt  erketju- 
bäten  Eiüwirkiin<;en  des  Golf^tronies  auf  Skiuidinavien,  der  Polarströme  auf 
die  Nordostküstt'ti  Auierika's  und  au  den  d:idiirch  bedingten,  vollslütidi^  dif- 
ferentcn,  klimatischen  Verhältnissen  Europas  und  Amerika's  wird  das  sOlg* 
lÄltig  erläutert. 

In  Kiip.  IV  gfht  VerTasscr  spcrieller  auf  die  Wirkungen  der  Denndatioa 
io  Schweden  ein,  zeigt,  wie  als  ihr  Werk  sleilurnrandete  Fjorde  und  Buioen- 
Seen  zu  betrachten  sind,  wie  durch  sie  eine  das  mittlere  Schweden  fiüber 
bedec  kende  Lage  silurischcr  Kalksteine  und  Schiefer  flberall  da  zerstört  wor- 
den ist,  wa  sie  nicht  von  widcrüttuid^fahigeu  Dialin^decken  geschützt  wurde 
und  wie  jene  durch  die  Gletscher  zerarheiteten  Kalksteine  und  Schiefer  Ati 
Materiell  zu  Lehm-  und  Mergelbtldun^en  geliefert  haben.  Da  diese  letxterea 
üitiriiie  Bildungen  sind,  so  beweist  ihre  jetzige  Verbreitung,  das»  der  Period« 
der  ;ill;Temetnen  ÜhergleUcherung  eine  bis  500  Fuss  betragende  Senkuoj'  ge- 
folgt sein  nui5i.  durch  welche  das  Land  llieilweise  unter  \\ns&cr  verjelit 
Wörde,  dass  nur  im  ilüchgcbirf,'e  noch  (iletscher  Ruruckbiiebeo  und  das*  voi 
diesen  aus  rott  Gesteinsblücken  beladene  Eisberge  dem  aorddeutsohev  FUci»* 
lande  zugetrieben  wurden. 

Besonderes  interesse  gewinnen  diese  filteren  Glaciallehme  für  die  Dea« 
tung  der  einstigen  geographischen  Verhältnisse  dur(  Ii  die  in  ihnen  vorkom- 
mofide  Y'oidia  aretiea,  denn  diese  ist  ein  chaiiikLen^iisches  Flfmeni  Jt'f 
jetzigen  Polarfauna  Die  den  Glaciailehm  uhcrUf^crudeu ,  blaugri^uen  und 
schwärzen  Lehme,  sowie  der  Heide-  oder  Mosand ,  während  deren  Bildung 
ittiincr  noch  Eisberge  im  Wasser  herumsegelien ,  eulhsJlea  dagegen  MM 
Fauna,  weiche  mehr  der  der  jetzigen  Ostsee  entspricht. 

Teltina  iudficm  ^  Cardium  eduie  und  Mytilu»  eduUa  stehen  obea 
selten  sind  Fisch-  und  Cetacecnreste.    Nur  einielne  Arten,  wie  Littarht* 
littorea,  sind  wahrend  der  bis  zur  Jetztzeit  allmählirh  crlolgtcn  ümwandlani 
der  Ostsee  aus  einem  snLi^en  Eismeer  in  ein  int'hr  hrHckisches  Binnenmeer 
lerdrAagl  worden.   Dass  aber  die«e  Umwandlung  wirklich  vur  »ich  |«* 
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|to{«o,  beweitt  nipht  Bor  die  foiiil«,  tooilm  luch  die  roceoU  Fauna. 
Otat  da  die  jetzige  Fauna  der  Oittee  ood  die  in  iHiMliiey  Glteden  mit  ihr 
iWreinilinnieade  der  achwediacbeii  Binneaaeen  völlig  diffeniBt  iai  von  der 
lief  artewciclMrea  der  Nordaee,  wie  Löwin  Mchgowieien,  da  jeiio  vieimebr 
dir  dar  arkibcben  Bleere  verwaftdt  iaiy  le  k«in  aie  iilcbl  von  der  Ifovdaee 
tinewaedeit  aeia,  emaa  vielmehr  aia  ein  Reweia  dea  frObaieo  difeeiep  Zm* 
naanahaagea  von  Oilaee  end  Polermeet  belraebtel  werden.  Andi  die  ia 
ka  fwacbiedeaea  ftbeBeiMNidefliegeadea  Mieblea  der  Terfiaeere  Scbwe* 
diai  bagfabeae  Flmre  apricbl,  wie- Sfiiamt«*a  IlnleraaclMiogeD  teigeo,  fOr 
Hl  attmmube  Umaadlaaff  ana  eiaeia  blllerea  KItiaa  ia  dat  jetrige.  Alle 
diaie  Tliataacben  fabrea  alao  la  der  Aaeahroe,  daaa  wihreod  der  der  Gie« 
MftMt  Mgeadea  Seabaag  die  Oataee  mk  deai  Weiatea  Meer  aad  deai 
MuBeer,  dee  akaadiaaitiiebe  tiebirgalsad  aüi  aeiaea  Glelichertaitea  aber, 
Scbiaaa  aad  OlaeaMik  aiü  de«  f  eülaade  aaaaiaiaeabiagea,  daie  alao  Sfcaa- 
tefiea,  aaigekebn  wie  jeui,  eiae  aacli  Notdea  aaalaafeede  Halbiaael 
UUala^ 

Bar  aehKaaei  aicb  aoeb  eiae  BetraeUaag  der  ia  Baro|Ni«  Nordaaiaa  aad 
IndHaaifba  a»  htalg  verkoaMMadea  Mageiblerreale  der  fiUaeit  aa«  la 
Aaadhwvieii  keaat  maa  diaielkea  aar  ela  Selteabeiiea  aoa  dea  TerraMeraa 
Miaaaa  aad  awar  bei  bum  aarb  voa  bter  aar  Biaoa«  aad  Aaerocbaeareaia^ 
«ibncbaiaHck  weU  aar  HaupieoUttebelungiperiede  der  MaaNaalbbeecden  aad 
d»  IMIeabirea  SkaadiaavIeB  tbelb  aeeb  ftberglelicbeil,  aaderalbeile  neeb 
■baiia  war,  dee  bdherea  TUerea  alao  keiaea  Aafealball  laalea  keaale. 

lap.  Y  eadlicb  iai  einer  eiogeheadea  Beirackteag  iaalaaiaBer  aad  aiea- 
iiiw  Hebangen  ned  SenliungoD  gewidmei.  Eiae  Beibe  bierfBr  bekaaater 
iiiipiele  der  Gegenwart  wird  angerührt,  daaa  aber  die  AafaMrkaaaikeil  aaf 
'kl  P^e  geleaki,  ob  SliaadiaavieB  nodi  jelat  ia  eiaer  Hebeog  begriiM  aad 
•Mar  An  dieaelbe  aei?  Die  beidea  bler  alch  gcgeaAberatebeadaa  Aeaab« 
M»  die  vea  4er  wirlüiebea  Hebung  imd  die  von  der  aebeiabaraa  aad  aar 
Ii  aiier  WaaearferaiiaderuBg  begründeten,  werdea  fai  Ikier  biaioriaebea  Bai* 
«icbafnoff  betraektet  nnd  ea  werden  dabei  die  Aoiiebteo  voa  SfMaaeoM« 
Ikaui  Hjämib.  CiLfiüs,  LtBNB,  BaovAixius,  FiRiaa.,  PLAftA»  aad  Boea  aad 
Um  aeneren  Geologen  besprochen ;  «chliestHeb  aber  wird  der  Kaebweia  ge- 
wie  xwar  acbon  jelat  einige  säculare  Oicillatioaea  fiHr  Temduedeae 
leyailbeile  lieber  conttatirt  werden  kdnaea,  wie  aber  die  eadgältigo  «ad 
■rfhueade  LOaaag  jener  Tielbesprochenen  Frage  aaf  Graad  der  jettigeo 
(■■alaiMe  noch  nicht  geliefert  werden  luinn.  Hieran  nfiafea  vielaiebr  eval 
^  Beebechtongareaoltate  des  mittleren  Wassürstandes  der  Oaltee  oad  dea 
üiiastes  der  herracbenden  Winde  auf  dcnsulbca  belcannt  sein,  welche  ▼oa 
dai  aaf  BaiMiAKii's  Veranlassong  gogröndeten  und  längs  der  KAste  verthrilten 
Bnbnefcteagsatatiooen  nach  einigen  Jahren  erwartet  werden  dürfen.  (A.S.) 
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C.  Paläontologie. 

K.  F.  Psniii:  Zur  Kenntiiiii  «l«r  Wirbellbier«  «a»  4«b  Hto* 
einsehicblAtt  von  EibiiwaU  io  fii«ieriiiarfc.  I.  Die  Sebifdkr^ 
lenreü«.  {fttiaiifiber.  i.  h.  Ac.  d.  Wiw.  1.  Abth  Jm.  UbIw 
deB  WtiMthieMn ,  dio  io  ottiMlcr  Zeil  »oa  dem  Kobleobeckee  von  Bibii 
wald  erleKgt  werde»  eiod ,  finde«  efteb  «ataer  der  Mber  tebea  bebrnmiat 
SobildbrAiey  Trhmfß»  HirUmu  Pimu,  3  neue  Emgß-kMi^  B.CCiemmjf§) 
fffffolofkm  Ptt.  »ad  E»  EMÜmfi  Per.,  und  eine  ia  dea  Permeabrele  der 
Bippß  Chtiifirm  «elrtreode  Art. 

Prof.  Pvme  bat  letatere  tu  dem  fienni  CMydrafMle  erbeben  nttd  die 
dort  vefffcommeode  Art  Ck,  emimmm  itenennl,  Ihr»  Urterfcbiede  wim  dar 
lebende»  Ckehfirm  terpmiHm  werden  iroriieftff  mgedenlet. 


K.  Y.  SnBAcn:  Aber  die  Bntwlekeivnf  der  KreideforMniioe 
Im  Obmfebirge^  (Naebr.  voa  d.  K.  te.  d.  Wiee.  n.  d«  G.«A.  Uniaem,  m 
6lMiincen,  IMS,  Ho.  5.)  —  Man  bal  e»  -bier  niil  einem  Orinaao^a,  alt 
illerem,  and  dem  Piiaer,  aia  jlnferem,  auf  jeaem  rabeadem  GeMlde  m 
Iben.  Beide  find  fliiedar  dea  Ceoamaa,  wie  aehea  Kornrn  envieaan  bat,  «a4 
aaliprecben  aaeb  oacb  tbrea  orfpiaiaehen  Überraaiea  reebi  webl  dem  nnie* 
ren  Qaader  and  nnterea  Pllaer  (oder  der  Toania>  ia  Sacbaoa,  waa  4ar 
Ibaaer  sa  Imaweifel»  aebeiai. 


Dr.  0.  Ham:  Beilriya  aar  Rreideriara.  I.  Flora  voa  llalo> 
ieln  in  MAhrea.   t8$$.  4\  U      U  Taf.  ^ 

Dar  venlorbene  Profluaor  Gloorb  ia  Brealaa  bait#  ? er  ftalea  Jabaea 
in  einem  tarn  anleiea  eenomaaen  QaUm  febOraadea  8aadateloe  bei  llolo» 
leia  in  Mibrea  eine  «roaae  AnabI  faeaiier  PBanaeareaie  geiamaiall ,  die  ea 
die  Maaaea  ia  AoCIgart  aad  TAbiag ea  Oberftagaaffea  waraa.  Ihro  Daanbaai 
bang  bildel  dea  Gegeatland  forBefeader  Abbaadlnaf . 

Ea  lal  dieta  Kreidefiora  von  daamalbaa  Altar,  wie  die  da»  aaiaaaa  Qaa- 
den  Saehaana  oad  Bobmeaa»  nad  aenacb  liier  ale  die  i4m  Aaeben.  Dar 
aaiare  Onder  oaMiiltat,  soweit  naaere  Kenntiiiaw  niebeo,  die  iltaalaa  Uab* 
biame  EemifaV  D^eaa  bildaa  ^  dar  PiaBaen  von  Hoieiaia  aad  die  It 
Arten  febdaen  8  RMaiiiea  an,  aalar  daoan  wir  Manaoiiaeaaai  aad  Mjviacaaa 
aalraffB%  weleba  aia  hoabotganiairla  Pianaen  an  beaeiebnen  abid. 

Van  den  18  fiatia»Kea,  aaf  waloba  aicb  die  Arlaa  vaniwila»,  aiod  7 
noch  lebaad.  Aia  aieber  gilt  die«  ftr  OtMktmlm^  Mmv«  4iaf«aia  aai 
MmfmoU^t  da  bei  dieiea  aocb  die  Frilcble  vortiegea,  aia  aebr  wabracbeia» 
lieb  aaeb  ftr  Fieii#,  iref ja  aad  JufUmB,  Die  GaUong  l^ifiiit  beginnt  weH 
frflber,  aebon  ia  palioioiacben  Formatloae»,  atcber  ia  der  Dyae,  die  GalCaag 
8e§uoim  dagegen  Irin  im  oatereo  Qaader  sneral  aa^  war  aber  tnr  Kraidaaeii 
mit  dea  Galinagen  Pinus  nnd  OI^Mtmdm  Ida  naeh  llordgftalaad  <bel  98^* 
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B.  Br.)  verbreitt'l.  Sie  entfaltet  sieb  im  Miocän  in  einer  ganKeii  Zahl  von 
Arten  und  bildet  überall  einen  wesentlichen  Beslandlheil  der  Waldungen, 
Yon  Grönland  weg  bis  narh  Italien  und  (iricchcnland,  vom  ßiirensce  bis  nach 
Oregon  und  den  Aleulen.  In  der  jetzigen  Schöpfung  aber  ist  nie  nuf  xwei 
Arien  tU!jriinmengesrhmol/.eo,  welche  auf  Californien  beschränkt  »iud. 
Die  Qu«derflom  von  Mulvteio  besteht  «us  folgenden  Arten: 


f)  0Uiehema  hurriana  H. 

AfaietiiLBM. 

a)  AffMte  MMimtUeki  Gm.  b|i*  i=z  Armteturiitg  HMMätM  ü$m.f 
Offifimtrim  ^Htmttm  C|nnm,  Qm$iMm  mim«  £iiii„  «ic»), 

St.,  WiidtimfimktmtU  fM9,  et  FnmMt§9  BHekH  v«  EnwiMkK 

Pimm»  Q%9m9tMii  VL  . 

Falmae. 

6>  Pmiwmeite*  horridujt  U. 

^  Moreae. 
7>  JPVai#  Moklianm  et  8>  F.  ITraM^MMM  H. 

9)  Crtdneria  maerophyUa  H. 

Ijaurineae. 

10^  Dmphn^gUmm  Fnui      tl)  I».  era^mmerpimm  U. 


Ampeiideae. 
13)  CkondrofhtfUum  graudidetUatum  UmM  sp. 


I|>  adyiiile  JyieltWi  et  15)  M.  amplißiia  U. 

Xyrtaceae. 

16)  Mffrthopk^m  (Buetig^  f)  Gmmiim  IL  et  17)  IT.  «dk»l-  ' 

J«gkniilWM. 


pR.  M*€ov':  über  dte  Paläontologie  von  Victoria.    [The  Ann. 
tt^.ofSnt.  Hui  Vol.  20.  p.  109-  202.)  —  Die  jurtrsle  jrrologiscbe  Epoche  ist 
•iVieioria,  vri«  In  Europa  durch  die  Oberrette  von  Knmlit^n  repräseniirl,  die 
M  in  Höhlen  und  in  oherflftcblichen  GeröU-  und  tboHig»n  AbUigerungeo 

8» 


r 


Digltlzed  by  Google 


116 


fiuden.  Dieie  pleiilocioen  oder  jAng«rea  ptiocioea  Gebilde  M 
io  beiden  Welttbeilea  reich  an  den  Ob'errettea  warmblOtiger  Thiere,  vea 
denen  einige  noch  beute  den  Littdelrich  bewohnen,  andere  in  anddren  Ge- 
genden leben,  viele  aber  anftgeilor&en  sind,  die  swar  den  allgemeinen  Ty|rat 
der  Sirnctor  noch  einheimiacber  Tbiere  teigtsn,  jedocb  durch  ihre  Gr5tM 
•ie  weil  ftberirelTen.  Ea  acheint,  daM  der  grdiate  Theil  der  sogeuanalea 
altoviateo  Goldablagemngen  dieior  jangereo  pliocinen  Periode  nngebSra. 
Man  finde!  darin  auch  Oberreale  dort  noch  lebender  Pianion  aingnichlaeMn, 
wie  MmMmf  BmetUffpiu»  oUifum  ele.  Uli  don  noeh  in  Awmlion  lebaa- 
den  ThteroD  homnien  Knoehea  und  ZIhne  der  nnagealorbonen  gignolitcbta 
Kaoguruh*8y  Mmerofmw  Tiitm  und  AiUa  und  der  anageelorbonen  Gattun- 
gen NßMktrhm  und  Difroioiam  vor. 

Omer  dieaeii  AUagemnfan  leigen  aieh  hier  und  da  pfantenlihfeuda 
Sohichten ,  nll  ehieni  von  der  jelaigeii  Flora  der  Gegend  gteitleh  abwei- 
chenden Charahter.  Dieee  Flamen  aehlleiwn  aleh  woH  mehr-  aainlSMhii 
und  tropischen  Typen  von  Dicolj ledonen  an,  unter  denen  Lmru^  die  aotgi* 
aoichaeltle  Form  iai.  Ea  iil  diese  Flora  nahe  mit  Jnnar  der  miociaea 
Sehichlen  der  Rheingegenden  verwnndl.  VarbroilOler  ab  diese  aioid  uaMr 
den  obigen  marine  Ablagerungen  von  Sand  ned  Thonp  die  mil  MtliUarsa, 
Echinodermen,  Korallen  etc.  erfilll  sind.  Man  musa  sie  dem  unteren  Mie- 
ein  der  Faluns  der  Tovaine,  von  Bordeaux,  und  von  Malta  glelebalellaib 
wlhrend  die  Basis  dieser  Schichten  unverhennbar  auf  Oligocinbildnngen  hia- 
weist.  Das  einatge  marine  SingaMdar,  dH»  Iis  Jeial  dnmus  hehanuft  Ist,  hll- 
de!  eine  neue  An  von  SptMom  oder  Ptooada«  (P,  WItkUmmt  M*Cof) 
ans  dem  miocinen  Sand  von  Cape  Olway  coast.  Diese  Gattung  iaI  aber 
auch  in  den  miocänan  Schichten  von  Malta  nnd  Bordeaui  vertieleut  ein 
neuer  Beweis  dafttr,  dass  Australien  während  der  liieren  Tertilranii  noch 
nicht  so  isolln  dngoftanden  hat,  wie  ea  derch  seine  jetefge  Schftpfinng  er- 
scheint. Auch  FIschrsate  sind  nicht  selten  nnd  sthnssen  aMist  gut  aill  nus- 
gestorhenen  Plnglostomen  von  Bniepn  und  Amerihn  ftberein,  wie  namendich 
CSsreleraidsn  mtgitMbm$  Ae.,  C.  ma^odlen  Aa.  ans  dem  unteren  Wodn 
oder  Oligocin  von  Binde  und  nnderen  ausgeselchnelen  europlischen  Fond- 
orten, OMna  Duwi  Ae.,  tenm«  af «feilt  Aa.y  l^euNM  coirtertMaiie  Aii, 
L,  4$tiHmatam  Aa.  nnd  OsyrMne  irig<mUm^  A«.  Mhal  Aimim  mt§tm§ 
wild  in  diesen  Schichten  Australiens  durch  die  ihr  nahe  verwandln  AmHc 
enafmiif  M'Cov  vertreten.  Ebenso  neigen  sich  nahe  Bealehnngen  twiaohan 
aahlreiehen  anderen  Hollnshaa. 

Die  Ezislona  von  oreiaeiaohen  Biiduagcn  In  Anslnlien  wird'  durch 
die  AulBndnng  aweier  Inoceramen,  des  J.  Ghraonl  nnd  J,  ÄWAarlan*  ll*Cov, 
welche  dem  J.  loMMa  CmyKleMsfJ  und  Cwohri  sehr  eahe  slehei,  dss 
mll  ^mmonllnt  Bwdmdt  nahe  verwandten  A,  FMndaral  M^Cot,  eln«r  dar 
BOtwmiMm  plan«  sehr  Aholichen  S,  Hiptyckm  M<Cov,  sowie  darch  Mösle 
von  lellifoaeHnia  und  Plesseanumt  erwleaan.  8ie  sind  te  Aam  «freien 
Thelle  daa  Flieders  River  entwWkelk 

Alle  hoblenflbrende  Sehichlen  von  Vidorie  Waiden  wagma  dar 
IdeoUiäi  ihrer  organischen  Oberreste  mH  jenen  In  üenenii lachen  BeWaÜW 
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MI  Toiftilir«,  Detttichlmd  o.  i.  w.  fn  4ief6ii  Horitoni  vorwIateB.  Nor  die 
Sotete»  Ml  Avott  io  GijipilMid,  4eMi  «len  LtfUMtndron  liervorge« 
Hfa  Itl,  MfM  4i0  Illere  peUoceiiehe  Steiakohienrormeiioa  repritenlirett 
mi  Bit  der^  tob  New  Sovth  Welee  6berebitftioimeii. 

Für  Jm  Vorheeusea  iriediicher  Schiebten  in  Auftrtlien  »prtelit  daf 
liieMfcelk-Geeai  Mffophorlm  bei  Woihmibill«,  wibrand  dyaditcbe  (per» 
■Mi)  Scbiebte«  vklleicbl  dereb  ProinttmM  «nd  A«ia$iffe»  ebenso  bei 
WtatmB  Herne  wie  in  New  Senlb  Welet  engedealet  find. 

Der  Devenaeil  Kebttrl  der  leHtatein  ron  Boebaa  in  Gippaland  an, 
teiea  BeraUeSy  plakodefnie  Fiaebe  and  Sfirifer  IneejeaafafM  nnverkenii- 
W  aa  den  lalk  öer  Eifel  erinnern, 

Mk  ScbarbeH  bei  M*Cof  ferner  den  anr  oberen  Silurformation 
fAOfendan  MafblU-Snndilein  nnd  W«iloek-Peli  In  Anttralien  wieder  er» 
kiaal  and  Air  tfie  grotie  Anabreitnng  der  unteren  Silnrformatien  nnd 
oabiiMben  Grnppe  werden  mit  llalfe  van  aabireiehen  GraptoIHben  nnd  an- 
dMMi  lailfeariiiaa  nene  Beweiae  f  egeben.  Ea  gebdren  dieser  Periode  mit 
Mmt  Wabiacfceinliebbett  aneh  alle  die  Scbiefer  AnMiiens  an»  welebe  mit 
pldlMnendan  Gingen  beieden  abkl. 


llr.  A.  E.  Rsaai:  Palinntelogff ehe  Stedten  Iber  die  llteren 
tefttiracb lebten  der  Alpea.  1.  Abth,  Die  fosiilen  Antboaoen 
JerSebiebtnn  von  Caalelgomberto.  Wien»  MS,  4*.  56S.,  16Taf. 
-  Wiaderam  eine  pilebtige  Arbelt,  gnnt  ealapreebend  dem  Fortsebriiie  der 
Nbisaicbifl,  «lie  ienner  aebirfer  gliedert  nnd  trennt,  und  mit  b4>cbat  ge- 
hfftfaea  Abbiidaagen  von  der  kloiUeriacben  Hand  dea  Herrn  Jon.  Svnon- 
au  and  ana  4er  k.  fc.  Hof-  nnd  Slantadnekerei  in  Wien* 

Anibeaoen  koaunen  innerbnib  der  Illeren  alpiaea  Teriilncbicblen  in  meb- 
nme  Niveen*a  vor,  in  einigen  in  eiatannlicber  Menge  anaanuneageblnlt  Im 
yiiwilinlmban  laiaen  aiek  beiondeia  drei  aolebe  Horiaonte  nnteraebeiden, 
maaurit  die  Tnte  von  Ronen,  in  bftbetem  Niveen  die  Scbieblen  von 
Creaara  nnd  aneberat  jene  von  Gaatelgomberto  n.  a.  w.  Jedocb  ent» 
Men  wm  die  awni  letatgenannlen  einen  beMebllicben  Reiebtbnm  nn  An» 
ifcmata;  bei  Honen  beaebilnken  aie  aicb  anf  aebr  wenige  Speeiea  nnd  treten 
ibiibaept  anr  aebr  aplrilcb  anf. 

PM  HlVM  bat  aeiae  Omaianehnngen  nnf  alle  drei  genannte  Heriaooln 
mmdihaty^hi  diigen  Abbandlnngen  werden  innlebtt  jene  Antboaoen  beben* 
ddt)  welebe  dem  obenten  dieser  Horiaonle  angeblren>  den  Hebldhlen,  die 
dcb  nacb  dem  rsiebsten  nnd  nm  lingsten  bekannten  Fnndorte  nnter  dem 
>  Inaan  dsr  Scbieblen  von  Cnslelgomberto  tnsammenibaaan  laMon.  Eine  An» 
mU  beäeicbnnnder  Cenebylien,  nnter  denen  iVeflan  ereaaeltne  Las.  sp.  ist, 
Midtean  flebiciian  In.  ein  gleiebea  Nivean  mit  Gees  vnd  Weinbelm  im 
Maw  leekK*  Wlbrmd  nber  bei  Cetleignmbnrio  grasse  massige  Polypen* 
«übe  sM  am  wabasn  HÜm  nnl^bnnel  beben,  Ist  die  Antboaeenfanna  der 
NriaMv  SeMehmn  mr  nnf  wenige  Speeiea,  Insbesondere  ElnseHierallen,  be- 
nkHakt»  wnlabe  nnr  ebm  aebr  nntergeefdnele  Hotte  an  spielen  geeignet  sind. 
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Die  85  gom  ris(  h  boMiminlea  hrlea  der  von  dem  Ytürfafiser  liier  untcr- 
(tiichtüu  Muritlleo  werden  lü  uacbilehettdea  Gatiuugeo  und  Familien  ver- 
wiesen : 


tMomOia  M.  Edw.  A  H. 

Epitm\ha  FaOM  

Cyathophytiia  FROM.  et  de  FKKR 

MmiK^altia  I^AICX.  .  . 

Ztfptagia  llHi  

Troekoteria  M.  £DW.  <fi  II 
C^tkmorpka  BS8.  .  . 
M«u$a  Omar  .... 

CatatnopkfUia  Br.AlNY. 
Bhaldophn'Ua  M.  fifit«.  #  H 
I>asy}th\fllia       ^  ^ 
A}>lojJ»ylHa  D*OUB.    .  . 
Pt^e»pkiflUa  tM.  .  .  . 
BympkyUia  M.  BMT.  A  H 
Ulof>h>jliia   „      „  , 
Dimorphophyllia  Kss. 


Cimot^i»  d'Orb.  .  . 
Cyaihateria  D'Oitä. 

J'Wa  0£B8  .  .  . 
AyfopAora  SciIWtftO*. 

Btylinm  Lam.    .    .  . 
£fy/ocoen<a  M.  Euw.  <f  if 

MyfloeoMte  M.  Sdw.  «  H. 

hattraea      „      »  , 

n4«uuw<rM«i  IjBSAIIT. 
ilMra>ijr<a  K.  ROW.  «  H. 
Fidabaeia  «      „  « 
AcfinocM  d'ORB.  .    .  , 
Attraeopora  BLAtüT. 
IhmdMitt»  If .  Edw.  «  ^. 
Dietyamta  Rss.    .    .  . 
Alreoporn  Q.  al  QaIML 
Foriif  Lam.     .   ,   ,  . 
Müdrtpti^       ,  .  ,  . 
jr«Hq»or«  I«.  .... 


4  tp. 

1 

I 
I 
I 

I 

I 
1 
1 
I 
I 

1 

1 

3 

S 

3 

I 

2 

1 

l 
1 
l 
I 
4 
2 


Oicfolidd^ft  .  . 
Ci/a  thomorjtkiiUa 


Calamopkjfiliäta 


1 


«oo 
eatipi 
ftwa  I 


Sytnphyltioc«« 


Lophoter^tM 


t 

) 


Stglinide»  sl 


S 

o 


Aftrangiaeea 


tl 


I  / 


Madreparidta 
Mtlttporidfa 


3)tabuüita  4. 


In  einer  zwcilen  takcllarbcfaen  Obeniciit  giiNl  «H«  

und  diu  Locaiiiaten  luaauimengetteiU;  an  wckliMi  aia  biaktr 
wtirritn,  wolut  auch  die  entfernteren  Fundtfl«,  von  dm« 
frubir  bekannt  «eweMil  tili,  KetMtMlHlcMHp  «rlMbnn  lMb«A 

Ba  •rgikt  licb  bi«niiis,  iI«m  von  63  voKkommni 
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30  idioi  frihtr  aus  «ndsren  SehfcliMQ  bekanat  yewefeo  ifiid.  Von  ilea 
Mcfc  ttbrig  Ueibenta  6S  Arten  iü  der  bei  walte»  |(i1liite  Tbeil  ab  ma  ttt 
Mncltei. 


B.  T4ti:  ilbar  einige  seeaadire  Fotiitlen  von  Sttd*Afr(ka. 
(QtmH.  Jmm.  QbqL  9»e.  timdan,  Vol.  23,  p,  139,  PI.  5<-9:)  — 

EüfflfenKOietit  der,  wie  aaa  tekeint,  rtfihiigerea  Aniiclit  Uber  des 
Mkvt  Alter  wenifitea«  der  natereo  Karoo-Scbtchten  des  »Adlicben  Afrika 
i>  HocBMTifTH'e  (Ib.  474)  werden  diese  Bildnngea  tlaimilicb  von 

Tm  ab  fecnndire  beaeiebnet.  Unter  den  hier  beichriebenen  Pflanienresteu 
«s  den  8nreQ«8cblcbteB  Bndan  wir : 

1>  i;iMio|rfert#  Browtdmm  ans  einem  nerrdblteben  Sandeteinn  von 
InM  Tmvn  M  Fett  Beavfotl,  deilichn  Pirevioa  ia  Südafrika,  ab  der  in 
^atteliin  getenlnen  Art  Mentlflelit,  dem  wir  nmioweniger  entfegemwten 
kiM,  ab  dinan  Pianae  nb  UillM^  f»r  ^  palteanliebe  KektenfbrmaiiMr 
am  Ibw  flenlb  Watea  gib.  Ansfeidem  fiind  ale  W.  B.  Claisb  mb  ebarak« 
iwiHitABu  HawnalnMlIinn  der  Steinkokieaftifniatlon  imamoten  twiicben  Ilaw« 
mnb  aad  Stosy  Cnak  in  VieteHa  (Ib.  im,  694). 

t>  Qim§9ß9tri§  9tmik*HmM  n.  <p.,  PI.  6,  f.  9,  die  mil  der  vorigen 
b  dm  Kahiangmben  von  Natei  vorkommt.  Bt  bi  da«  Anasiomlren  der  Sei* 
iteamiai  awar  tm  Toste  eiwlhm,  jedM  ia  den  vielleieki  ongeoanen  Abbildoo* 
fte  abht  kervocgaboben«  Letetere  weiten  vielmehr  anf  einen  Farn  Mn, 
«ibker  dar  AU$k9pißri$  ufitUkm  oder  .41.  pieroi4«i  der  Steiokohlenfor- 
MÜM  sebr  nabe  verwandt  Ist 

3)  Jlnii'dfon  M&üktffi  gen.  et  ap.  nov.,  PI.  5,  f.  8,  wMe  dem  Fieder* 
(hn  oder  elnoin  BonModer  einer  NwtrüpißH»  gleieben ,  wofbrn  daa  niekt 
übilltne,  nntoro  Bode  borafttmig  oder  Aberbnopt  frei  ist,  was  aian  nicht 
NaiMlan  k«M.  (Vgl.  C>otepferto  nariana  v.  Gern,  in  Cbiam,  Veiat.  d. 
Mk.  Taf.  97«  f.  9.)  IMo  Mr  Spotangion  gehaltenen  KOrper  aof  der  <Nmr* 
iMn  itkM  vtaUolekt  von  PHaan  bor  und  ntbem  aieh  dem  iVapnnilef  Jl«- 
ba*irafi  Gm.,  Veiat.  d.  Stoink.  Taf.  35,  f.  10« 

4>  Jlbtf#|Plaf4t  f  UmfUm  n.  ap.,  PI.  6^  t  9. 

S>  FApMalAaMi  ap.  PI.  5,  f.  6,  kawi  aokr  voiaebledeno  Dentnng  or* 

Ibw  niaobo  Roibo  fo»  SoMabten  wird  ab  rafnAofa-itolbo  beacbriebeo, 
«ibko  dte  iaaeUo  Vtefo  daa  gaailbiliaam  flebiebteo  oder  dio  „Wood-bod 
fcrias"  von  Albutalana  nmscbHoiat*  Letelwo  bat  dorcb  dna  Voffconnon  von 
4  Amm  Fbloion— ifa  wob  ambr  a)a  dte  vorige  Flom  einon  mosonolsebon 

Die  daant  antnmmongofnndenon  Fama,  nnmantHeb  8  ab  WmopUrh  bo* 
wbhbaniin  Alten,  babon  ebensowoy  I«  der  SteteboMoannlt  ab  te  jongeren 
'TnaalimiB  anho  Vorwandte.  Anaaer  dioaaB  ariloo  aieb  AopMIba  MiTo 
OiMMi  daabi  neigen,  oteo  nenn  aigambftmiiaba  «pAanopfafdf ,  !0pA.  eiib*|Po- 
dtes  aina  C^olaptefia  nnd  Afikr^tmmi$$9  imäkm  Om. 

Uns  i^fnoatacbo  Aber  der  gliiininfa  firnppn  an  «Mi  Bnaday'a  nnd 
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Zwarlkfip  Rivcr>  in  Süd-Afrika  wird  dnrrh  das  Vorkommen  von  Ammo- 
nilcn.  Bei.  tiinileu  und  eioer  grdsseren  Heihc  mcisL  neuer  Arten  fos?ilcr 
hLhiic(lvtn  luiil  Mnschcln  erwiesen,  denen  sich  mehrere  horaileu,  Seeigel 
\M\d  Serputa-XTlcu  hfl  geselle  ii.  Die  Karoo-Schi  etilen  rechnet  der  Ver- 
r<i5ser  *ur  Trias,  wogegen  A.  Wyi.KY,  dessen  (Jltejlt  run^  der  sUdafricaniscließ 
Schichten  beigcFu^l  \vordcn  isl,  die  uDlercn  Krtroo-Schiefer  oder 
SrhichUM»  der  alleren  Carhonlorinalion  ^leichstclll  und  die  Kohlen-fiihrcDdeo 
Schteiileu  imUt  jtingerc  Knron-Keilie  noch  unl«r  das  iMiveau  de«  bnolen  Sand- 
•toina  altu  lu  dio  Zeit  der  Dya«  verbeut. 


r.  üA.  Duhcan:  tihcrfoüsilc  Korallen  derwejiUndischen  In  «ein. 
(Schluss.)  (Quart.  Journ.  of  the  GeoL  Soc.  Vol.  XXIV,  p.  9—33,  PI.  1,11.) 
(Jb.  i864y  754.)  —  Dumcan's  frfihert'  Miubeilanf(cn  Ober  die  weaUodiacben  lasela 
•rfahren  hier  durch  eine  geologische  Skizze  der  Intel  Trinidad,  sowie  doDch 
vertehiedene  allgemeinere  gewonnene  Keaultaie  eine  wesenllicbe  Erginzoof. 
Die  miocäncn  Srhichten  von  Trinidad,  weiche  Ver*teiaeniDgen  föhrea, 
liegen  gleicbTörniig  über  slnrk  ^cnoi^ten  Thonen,  grobköroifM  Sto^teiaea 
und  compacten  Kalksteinen  der  kn  idi  forniation  auf,  welche  ein  neocoaio 
Alter  haben  sollen.  Wall  und  Sawhins  haben  diese  Schi«hlen  der  Kreide' 
formation  Parian  "  genannt.    Sie  streichen  nahezu  mitieo  darch  die 

Insel  von  W.  nach  0.,  wührend  tertiäre  Schichten  im  N.,  S.  uod  0.  daran 
angrenzen.  In  der  Mitte  der  Insel  werden  die  letzteren  von  den  ersteren 
noch  durch  eine  Reihe  von  Tboaea«  Schief«»  mA  f«Uili«liM  SflkHetMi 
(der  A'aritMi-Reihe)  getrennt. 

«.  Di«  Ko8silten»führende  Ablagerunr;  von  St.  l'roix  bei  Savanna  Graade, 
von  wo  diu  hier  beschriebenen  Korallen  entnommen  wurden  sind,  gehört 
dem  Theile  der  miocänen  .Vn/^art/ia  -  S  c  h  i  c  h  le  n  nn,  welche  vuu  der  Kreide- 
forniation  durch  jene  Aarira- Schichten  goircnni  werden.  Die  letzteren  scheiaes 
einen  tieferen  Horizonl  in  der  iMlooHnrormation  von  Trinidad  einzanehoiea, 
da  weder  Spuren  von  U4|>pi»ritoBkalkeii  iK»£b  «ocIoa  BUdiMiKM  ftoffiA  <riw< 
worden  sind. 

Einer  Liste  von  Arten  Korallen  von  St.  Cruix  folgen  Beschreibungen 
von  neuen,  auf  Trinidad  aufgefundenen  Korallen,  Bemerkungen  Aber  dte»e 
Arten,  über  ihre  eigenthümlichc  Art  der  Versteinerung,  über  loaailc  KociUMl 
von  San-Domingo,  Beschreibungen  einiger  neuen  ArlM  von  Jamaict 
und  Antigua,  unter  denen  wir  den  neuen  tiatUM||aa  tmtmUmtrmiä 
Diplocoetiia  begegnen,  ferner  ein  Vcrzeiclmif«  d«r  neuen  Arten  von  west- 
indischen Korallen,  eine  Tabelle  über  Synonyme  und  Fundorte  aller  Speeles 
fossiler  Korallen  aus  dem  westindischen  Miocio,  fiooin  und  der  Kr«ide|mff^ 
Iii  Arten  umfassend,  von  denen 

5  Arten  cretacischcn  Schichten, 
4  Arten  und  1  Varietät  eoninen  Gebilden  nnd 
102  Arten  und  26  Varietäten  niiocAnen  Schichten  angehören. 
Von  den  miocänen  Formen  leben  noch  1 1  Arten.    Alle  bis  jetzt  von  deo 
westiediieJie«  leseUi  besebriebenee  lUiftUesider  iveMerenMOe«  mA  «mIm« 
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Mwftii  «nivAtn  Mflaintief  ^^Ihmäm»  Die  rthwilm '  MiiniHi»>wni  4m 

mt^wkS^  «Mb  MMi«  ImllcttflNiM      cwribiMliM  ttesm. 

MidMn  wioclic«  Pinnm  «tor  irwtindlfdieM  hMeld  w»i  JeMr  Bih 
npa*f  iDirai  mmkIm  mIm  BnidHrngM  liaU  nad  m  Ift  tralifwlkei«lieli,  data 
fiel  M  tiMM  VarMf«  der  frfladllclMi  StudieB  von  Kiwh  <Jb.'  fM^»  UM) 
ikr  dii  IbMileB  Kondlen  vwi  Java  aoeli  mancfta  Varwanditchafl  tfriaeliaa 
dar  aiiodlDea  Faaaa  dar  wetliBdiaeliaii  Inaalo  «H  jaaaf  des  tlillaa  OeaaM 
biJd  waiiar  fceraaialalian  «rarda. 


Or«  C  V.  EnuiaMMaiBi:  die  faasila  Flera  dea  Terliirbeekeea 
faa  BiliD.  Wlea,  18$$.  4*.  98  8.»  30  TaT.  ^ 

Ei  bedarf  aieber  keiaer  Eatiebnldigaaf  ^  biar  necb  eimael  eiaer  Acl»ai( 
ai  gaiaabeay  Aber  welobe  aeboa  (Jb.  i$$f,  502)  eia  baiser  Beriebt  fa- 
fibaa  wordea  iai,  da  Ja  die  Franda  Aber  dieaalba  aar  aiaa  aagalbeUla 
•eia  baaa. 

Die  tertiAra  Ftera  ao<  dea  Uaifeboagen  vea  EHia  ia  BAhaiea,  welebe 
ia  daai  PoKfaelrierer  voo  Kalacblie,  dam  SAatwasaerkalke  vea  Kaalealdatli 
dm  MealKiopalca  iai  Seblcbbowar  Tbale»  deia  plaalitcban  Tboae  voa  Prie« 
•w,  «awiaaaa  Braadacbiefeni  «ad  Epbifaalderitaa  efagesdiloaiaa  In,  ladet 
Mb  baifer  XeH  aeboa  Ia  dea  melaiea  gaologtachea  Saaiailaaf ea  Deataeh- 
badt  ibre  Variratar,  daeb  alienaeiat  webl  aoeb  aageadgaad  beatlaMat,  da 
«aa  aiaaograpbiaebe  Arbeil  darflber  gefcbli  bat.  Dieaelbe  tritt  aaa  ia  dieaar 
tadtegeaea  Arbeil  dea  Verlbaian  ia  eiaer  Eeiehhalligkeli  and  HaaaiebfaU 
tifbaii  eaigcfea ,  welcbe  alte  bi#  JeHt  >  bebanal  gewordeaen  K»Mllea  lo- 
flMorea  bi  Äilerreieb  Aberlrifl.  pieta  bat  aNia  iatbeieadera  dea  aiebijlb- 
dfNi  Baaiftbnagea  dea  Ptefeaacr  Dr.  Eaeta  aa  rerdaaban,  das  Pdrallleb  Lea- 
Ba»in*aeba  Hoaeaai  Ia  BEbi  aacb  ia  dieaar  Eicbtaag  dareb  die  vollaüadigite 
fcwaiaag  jeadr  Tllaaaea  la  acbaiftcbea,  Dana  raihea  ileb  aaaiebat  aeeb 
db  bieraaf  beaigllehea  Eeandfeagea  ia  der  E.  E.  geefoglaebea  Reicbaaaalall 
•ad  daai  E.  E.  BoAataeratieneabiaet  ia  Wiea ,  welcbe  gleiebMIa  deai  Vanr- 
iviar  aril  fcebaaalar  LIberalitit  aar  Beaateaaf  ÜberbMiea  wordei  ibid. 

Die  aiftwaeadia  UaterMcbaagaa  dea  Verfeaaera  Aber  dea  Sbelatbaa  der 
MiHartifaa  Orgaaa  der  Pf aaaea,  walcbe  vea  ibn,  wie  bekaaat,  aiae  lAagere 
KaAe  vaa  Jabrea  biadarob  eifrigsi  gepflogea  werdea  alad,  aad  wiebtigo 
MaMa  PabHeartoaea  aaderer  Far acber  1  wie  aaaieailicb  Jeaa  vaa  0«  Bsi^f 
•her  verwaadie  Gefeaüiada  bebea  aiebt  veifeblea  böaaaa,  eiaea  wetea». 
I«baa  aad  jedaafaila  gAoallgea  Blataaa  aaf  dieae  aeaaatea  Uaiaieacbaagea 
V*  EiwaaNUvaia'a  aaaaaibea. 

Eeabi  eiireaHeb  Iii  ea,  bier  aacb  etoe  griaiera  AaaaM  vea  itamiBiaa 
^•■dhriatea  aad  abgabMdai  aa  Aadaa.  Diemlbea  abid  ia  der  1  bn,  aelbai 
•al  daa  PAaaaea  der  Blibdtobleafrraiallea  ^  vtal  liAaAger  alKi  laaa  blabi^  go- 
>MbM  bat,  aar  wardaa  ale  lefabi  Abeiaebea. 

Die  acbdae  FAcbeipalaw,  Mal  aiitfer  Haaa,  tritt  aaa  aaeb  aaa  daai 
flMiiubaa  TlHMa  vea  FlHeiea  eaigegcn ,  Ia  waMia*  Tim^äkm  dmH  - 
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SlSRMB*  «p.  wühl  die  gcnicin^le  Furni  s«;in  diirfto«  AuffalUnti  iil  namentlich 
auch  die  grö«»ero  Anzahl  von  Fiettf« Arten  aus  den  Tertürschichten  bei 
Bilio ,  zu  deren  Erläuterung  auch  einige  Tafeln  mit  Blättern  verAchiedener 
Isbender  Fteii#-Artea  in  IXaturtellMtdruck  aufgeführt  beigefügt  worden  «ind. 

Die  weitere  Veröffentlichung  dicker  dankettfwertben  Arbeit  wird  hof- 
fentlich noch  im  Laufe  dieses  Jahres  erfolgen,  gegenwärtig  ist  der  geschälata 
VeffMm  mit  det  Boarbeiiuag  der  foaaÜe«  Flor»       Sagor  J»eadlfcflig«t. 


Dr.  Eo.  Ronmt:  Monographie  der'HollQskoiif  aimog  Ffnnt  L. 
10.  -11.  Lief.  Ctisel,  ia$4,  4^  S.  103—126,  Taf.  38-33.  -  (Jb.  16$8, 
»50.)  — 

^  Et  folgt  hier  der  Real  von  Arten  der  Uotergattnng  CkrfäiiM,  von  wol- 
elier  nun  Im  Ginteii  60  Arien  beacbriebeo  und  in  ansgeieicboetester  Weise 
auch  blldlleh  dargestellt  worden  sind.  Hiermit  schÜesst  die  enie  Abthel- 
hiDg  dieser  gebmgenen  Honogiapbie. 


t^KfVEiHA  DA  Costa:  Qasteropodex  Hos  Depo^iitos  te  r  ei  a  >  i  o  s 
de  Portugal,  2.  Caderno,  |>.  117—252,  13  Tab.  (Commis^ätt  gealagtca 
de  Portvgai.)  Lisbo«,  1Sß7.  —  (Jb  fSOfs,  242.)  —  Es  folgtu  iutr  die 
Galtungen  Dolinm  Lvu.  mit  1  Art,  l'iii-/>Hnt  3rug.  2  Arlcu,  Oniscia  Sow. 
1  sp.,  Ciis^i^-  3         Cünjsidann  Lak.  1  Art:  nns  der  Familie  der  Mata 

Lau.:  hirombmt  Lvii  2  ^\). ,  tiostelUtria  Lvsi,  1  .  (henapun  Phil  mit 
dein  bekannten  Ch.  peif  peiecatii ,   dcsacti  i.iteraiiir  vuu  an  verfolgt 

wouK  ii  lal,  Huiia  Risso  1  s(j.;  au^  der  Familie  der  Cumttifera  Lam.:  Triion 
Lku.  i  Art,  iianella  Lax.  2  Arten,  ßlurex  Lau.  16  Arien,  darunter  auch 
M,  brandaris  Lah.  ,  Pyrula  La«  4  Arien,  Fu9U^  Lai.  7  Arten,  Fas- 
eioiiiiKi  La»  1  Art,  Tutliuellu  Lam.  3  Arten,  CanceUaria  Lam.  15  Arten, 
Pieurotoma  Lam.  22  Arten,  und  Centhtum  XoAhs.  inil  5  Arien.  Der  Scblu&i 
dieser  Im  EiuzuluLii  wie  im  Allgemcijieo  voraügiich  durchj^uiuhnuu  Arbeit 
steht  «t^itukitcbjit  &u,erwacteu. 


Dr.  Cuuuui«  ScHLüfBii:  Beilrag  sur  Kcniitniss  der  jungAtuB 
Aminoaeeo  Korddeu  i  sc  h  I  H  ndü.  1.  Heft.  Aasmonitau  der  Seaoa« 
E^ildungeo.    Booo,  /^tf7.   4^    3(i  S.,  4>  Taf.  - 

Den  neaesten  Arbeite«  über  >  die  «rgaaischeo  Überreete  der  aerddenW 
sehen  Kreideformation  von  A.  Hoaaia,  über  die  Spoogien,  A.  Rauss,  Aber 
die  Foraminiferen,  W.  BöLscaa,  über  die  Korallen,  U.  CaKaaia  uad  IL  ScaiABa* 
EAcn.  über  die  Bracbiopoden ,  C.  ScHLüraa,  über  die  Crustaceen,  W.  v.  am 
SUpca,  ülwr  4kie  Fische,  folgaa  hi«'  Beitrg);e  zur  Kcantniss  der  Cephalope» 
den,  worflber  der  Verl^Maer  weitere  fatOMifeede  JüttbeitMagett  im  «aba  Am« 
iiabt  stellt. 

Von  jader  An  ist  «Ü  der  aMgikbatoa  Caaauijjieit  dei  baadpnabt  mU 
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«Imv  Michm  tted  di*  f ifMrirliff  hr  NbpMmiiclilMid  gdMhiclillellwtt 
Bi—Miif  m  «if»waNMil|  oImi«  auf  die  StMIwif  dptidbeii  Mer  flilMr  «hü* 
Mfebei: 

t.  Scbichteo  mit  BelemniteHm  mueronaU.  )    Obere  Schiebten  - 

%  .    ^         n   BeiewmiMla  fumfref«.  |  (^Senon). 

Epiasler  brevis    und  inoceramut 
Cuvieri. 

n  n    Vlieriinter  Lakei,   Spondtjius  spi-  ,  , .  . . 

^  „        w<  1    ■tlHVVe  SMMOIWI 

9n  X      j  4^     /  (vbefer  imd  itiililsMf 

,       ff  ti    inocei  amus  nronginarti  und  .iiniw.j  ^ 

IToo^^flr/  iiu  l.  Galerilen-riiiuer.     ^  ^1*^  «»^''^•'••X 

6«     «  ,f    fnocrramtis  taifiatu«  und  Amm.  Cun- 

nin^loiti. 

eylindriea,  I    Uoler«  Schickte 

8.  ,  ^    ^fitfn.  varians  und  Ifluntelli.  \  (Unterer  Plipcr  pJei 

9,  „  ^    Vecten  aaper  (Tourti«  oder  Grüii»aodl         Qwftüiii ) 

von  £sicn.)  ) 

Neck  «oan  Oberblieke  Aber  die  bisher  M  dietea  Sebiitble»  «Im  aoni- 
«•ftHehes  OMtechknii  beiehriebeoea  AmaioaeeD,  durch  HftniMaAue,  ?.  Oi« 
CM  oad  A.  Roan  and  eiaer  chroaologiecben  Obernicbl  der  von  ihm  be* 
BiUleii  iiillB4iielHia  and  «lalitttiadieQ  Literal«r,  von  IfflJ  bit  Mtf,  wende» 
ach  der  Vertoasar  den  Aminoaiiea  dar  Seii4>are«hichte»  m,  Toa  daswt 
tr  aachatehaade  Arlea  beecbreibt  and  dareb  fwte  AbMidanfear  veiMiieba»» 
lidi;  JU  /Wtfemif  n.  e^,  A*  eo9hdm»»  a.  tp^  A*  HMtmti»  n.  ep., 
i.  frofmta  a.  ep^  i.  fai»§imtm  a.  ip.,  /I.  LiiieM<#  n.-  ep.,  4,  nolyeffit 
a.  9^  A.  Irf  d^«f  #«#  a.  tp.»  A,  «Mnrjae  a.  tp^,  A.  inaMpMi^ii«  fliaai.,  ifr« 
fkaiawt  F«  Bmhl  «ad  A.  BefmmtU  ap. 

Ob  aater  dieaea  ioiereaMnlen  mtm  FornMo  A,  tfOfMiaaiif  va«  A\  #r«* 
Wf  ywwM  Usia.  wirUich  varsehiadda  iet,  wHd  «ia  «thares  SludHna  det 
Ubea  afkaMMMi  laMao.  Ami  alb  FiHa  wird  aher  die  paMonMIosMi^iamil^ 
mu  der  iraidbfmalioa  dareh  dicea  Vetldfaatlidhwigen  abatmalt  aahr  w»« 
•«dich  fefiidan. 


Pa.  M^f t  Aber  swai  aeae  feeelle  Cypraeeii  a'nft 'l«ri«ira» 
Schiekle»  h«i  il«lbaar»a.  {Th»  Am.  m,  Ifo^.  ef  Mtf.  «ifH  MiT« 

20|  p.  -  FfOt  rCof  baeehraihl  hier  swai  tafdtie  Cfpiaed« 
iat  de«  hla«an  Thonea  «e«  IMdy  CMeh,  10  Mette«  wm  IkmüHam  lod 
Mi  ihalkha»  floUehla«  awieehan  Mkaai  SIm»  wid  Mk  Martha  aa  de«  Ufer 
d«  lahaaa^  flay*  E#  efaid  C«  eaalfaniiAia  a.  ep«,  «valehd  dar«  die  Tmmim 
enalleae  dar  aoeapliMhe«  TeriiAricMchtoa  veHritl^  aod  C.  fdpae'a.  ap.«'  dto 
«cgca  der  Mangele  von  2ihaen  an  der  bwealippe  aahr  leieh»  aal  aiaet 
d'Mife  vcnaachealt  «ardaa  kanat  0»  ecalare  «chaiai  eiaar*  daidi  W*  v. 
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BMWMfwiVT  in  GMviltB  eRtworÜMMm  AbMÜMtg  in  0BU|»f«ci«n,  welche  dieter 
iMlige  ÜMiffforieher,  der  «eil  bnge  Ui  Ammüie«  eefiiKehttlett  bat,  twar 
dercli  0meli  venrWfUligeli  jedecb  iieeli  sieht  verAftetlieht  hat.  Hier  Dw* 
gvofen  ohne  AbhiMangeo,  dort  AhhiManiteii  ohee  Ifiotee! 


A.  V.  Voiuoiini:  Aber  Cf$ioklm9%U9^  eine  neee  Gtttong  vp» 
Crinoideen.  8t.  Peleraberg,  t89f,  8^  12  8.»  t  Tef.  (Text  niMiaeh.) 
—  Der  hier  beaebrtehene  Cy9Ma$imM  LtmdUtmUr§i  o.  g.  beiitit  eiaea 
kvgeliga»  Kelehy  der  aa  einein  randen  Stiele  befettigel  war,  aof  aeinen 
8eheilel  5  bliuaeBblattartige  Felder  (psättäamkmiMerm)  tilgt»  welche  euie 
hleiae  orale  Naoddfiraog  in  der  Mitte  dertetben  eioicbiioMeD,  wibread  eiae 
groeio  orale  Geachloebttöffitttag  aa  der  Seite  dea  Kelcbea  oaterbalb  jooer 
Felder  liegt.  DioM  Gattoag  bildet  daher  eine  Verbiadangattnfe  awiaebeo 
dea  C^ttideen  und  Blaitoideea.  Oer  Keleb  ist  ans  4  BaialttAekea  anaamaMs- 
geaetat,  von  welchen  3  ffiofecklgi  1  aeehaecklg  sind;  5  sechseckigen  Radial- 
sttdMn,  9  an  letttero  slossen4on  Gabelstacken  «nd  4  awiaehae  diesen  ein- 
gaaohobanon  Deltaidsticken.  Eine  kleine  AfterdAiong  tat  an  den  eisen 
spitaen  Ende  einer  jener  gabetfftmiigen  Platten  gelegen.  Diese  iateteaannle 
Ventelnentng  ist  im  siloriicheo  Kalke  bei  dem  Dorfe  Katlitaa ,  3  Werst  von 
Rfkolaewak  nafgefandan  worden. 


T.  R.  Jenas  a,  I.  W.  Ktannv;  On  fAe  9«fenMelr«en  9fth4  €mis 
4e »leeren e  BeeAe  üf  B99tlmn4m  <1Van«,  ef  Me  l9eel.  St,  &fB9mä^ 

99m,  laif,  voi,  ^r  ^  m  etc.>  ^ 

Unter  M  hier  namhaft  gemashisn  Bmomoslraeoen,  deren  Vorkommeii  In 
der  Carbonfbmintiov  von  Sehottland  speeieHer  nachgewiesen  wifd»  treten 
nns  Arten  der  Cstinngen  tfeytMja,  cirlAsra,  IffafAeKe,  BiikiiraemrU^  iSn>* 
i9moeotidim9^  Qn»ridb1n«,  CjrlAerslla,  IgnUanfa,  L9p9riMm^  ßmMUm^  EiMgm 
nnd  Ideale  entgegen.  Unter  dieaen  sind  einige,  wie  KirM§m  P9rmimtm  lon.| 
dli  von  dem  «nteren  Kehlenkaihe  an  bis  In  den  Cechstein  hinaoffnicboB. 
Bin  vartiealar  Dnrebschnitt  Aber  die  CafbongestenM  in  den  Umgebnngen  iron 
Qaagow  liest  die  vertioale  Verthoilnng  der  in  verachiedeaen  Keriaonten  vor- 
kommenden  Bntomostraeeen  leicht  flberblieketf.  Daiana  ergibt  sich,  daaa 
bei  weitem  die  grAsste  Ansahl  von  Arten  In  dem  unteren »  dnrch  viele  ma- 
rine Fossilien  ensgeaeichneten  Kehlenkalk  gefunden  vrird.  Binige  derselben 
atelgea  nicht  Aber  dieees  Nlvee«  beravf ,  wihrsnd  die  grAaseie  Anaahi  sieh 
n^h  bia  an  dem  oberen  Rbblenkalhe  efMt,  der  von  dem  unteren  durch  die 
•here  Bebloninlhe  urft  Bleehband  und  ThonelsenslelneB  geachleden  wirdf. 
In  den  lauteren  haben  sich  nur  wenige  Arten  geneigt.  Sie  aebelnen  gint- 
Heh  an  fahlen  in  den  Schiefem  und  Sandsiäinen,  welche  sfeh  Aber  den 
•boren  Behlenkalkgeateloon  anabroHen  und  die  oberen  Stehikoblenlager  mH 
Ubekband-Blaenatein  davon  scheiden*  In  dieser  oberen  Bone  sind  nur  norh 
4  BntoaMetfaceen,  AajrHMIn  nrenain  BmM ,  Cpikm  fiMhm  J.  ^  B.,  <X 
jtenfcfniena  I.  #  K.  «nd  C.  ^nniana  J.  ^  R.  hekanai  gevrorden. 
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Am  jtmtltUmZmfimmMW&mmt»  einer  AbmII  m^tktr  Fonnen,  s.  ht 
Mrdia  eurU  M'Gof »  Cytheie  eot  uigßrm  J.  4t  K.,  L^pmMim  Okeni  MftH^ 
iirkiya  Urei  J.  und  IL  kipmHiim  J.  4t  K.,  in  den  «ü  ll«ere«fbMUio»  «r* 

fi(  I)  :iijf  ihren  oiannen  Ursprung  schliessen,  wfth- 
iMd  andere,  wie  C^th^re  fahuiina  J.  *  K.,  C.  il«fiJh'niiffM  J.  4b  K.  und  C. 

J.  4  K.y  weiclM  aül  FMclirMlnB,  Anlkraeofie»  ond  SpirorHM 
e^Houarim  und  Pfliinseore«ten,  mehr  an  die  BiiMUleMagea  Md  kalkigen 
Schiefer  gebunden  sind ,  auf  bracki<cken  Ursprung  hinweisen,  —  SfiroHif 
arrionene  wird  bt  kanniiich  mit  Oyromiees  AmmouU  Göpp.  für  idenlisdi 
fekahea,  welcher  Piiz  in  rcin-Iiinnische«  SteiBkohlMfeldem)  s»  B.  b^i  Hä- 
■icbeo  unweit  Dreiden  auf  anderen  Pienzen  aofUliaad  vorkömmt,  nnd  wifi 
daher  nicht  immer  auf  Brackwasser  zurückführe*^  Ae  bei  der  Bildnng  im 
icbottiichen  Steiekohlenlaf(er  in  Süm^Im  wdUipiMl  <tor  Meeiwttüd 
•bt  Uaepirelto  gMpieU  k§kw  «Ig«^ 


Br.R.Km:  ffeuer  Bellrag  zurKenntniss  der  fossilen  Fisc  h  e 
le«  Cemen  bei  GOrz.  (Sitznngsb.  d.  k.  Ac  d.  Wiss.  LVI.  Bd.,  1867, 
8^1  5  Tat.)  —  Wir  mfisseu  den  Scharfsinn  bewundern,  dem  es  gelin);l, 
(ivge  der  hier  abgebildeten  Bruchstficke  mit  Sicherheit  zu  entziffern.  Durch 
dhae  eeaei  iclilbyologischen  Beiträge  ist  die  GessmmUabl  der  aus  den  zur 
•Herta  Kreidefonuation,  wahrscheinlich  dem  Neokoni,  gehörenden  Schichten 
IM  Cemee  gezogenen  Fische  auf  25  Arten  gestiegen.  Diese  vertheilen  lAck 
■af  4  vea  Hbckkl  beschriebene  Galtungen  (CkeiroeentrHety  Saurorhamjms, 
H^ftU  mmi  C04i9du4)  und  5  von  Knm  beschriebene  Gattungen ,  welehe 
•b  Bmmtmmt  idm,  StmroeephaluMy  fißmirkynckus  ^  PalaeokUistes  und  8com-  ^ 
kttlMf§4t  unterschieden  worden  find. 


R-  DR  VisiA5i:  9opra  una  nnovo  speeie  di  pmimm  f^§»ile»  Ha* 
pvli,  I8if.  4^  12  S.  und  1  Taf.  iAiii  AM  d^  r.  «cmmI.  Mi  Mi. 
iMcAe  e  maitmaHehe.   Vol.  III.) 

LaiMiies  Bfaximiliäni  nennt  der  Verfasaer  eine  aene  Art  ve»  Piek«»» 
ftbea,  welche  zu  Endo  dc^s  Jahres  tSSS  im  tertiim  KaUulein  von  So* 
■tiiu  unweii  Solcedo  im  Vicoatiuischen  gefunden  wurde.  Fofiile  PalmeM 
^rbaupl  aiBd  aai  Italien  «nA  f«il  iS4S  dweli  0a vi,  PAJu^Toaa,  Uaeaa 
ud  MAssALoaeo  beschrieben  worden;  Visual  aeihst  gab  (1964)  die  Cha» 
aklcdtltk  und  Abbildung  der  hit  186S  bekannten  Fieberpalmen  VenelaeDs. 
Alles,  wi»  hiiher  an  Stimmen,  MTedeln,  ftlallatielen  und. Seheiden  entdeeM 
Vörden  war,  wird  durch  diesen  Fnad  einer  ganzen  Palme  weit  iberboteiu 
Dai  beschriebene  uiid  ia  Vu  der  natürlichen  Grösse  abgebildete  Exemplar» 
Welches  sich  nebst  einem  jüngeren  in  der  Sanimlung  det  botaaiachea  Gar- 
teu  IQ  Padaa  beiadet,  hat  eine  Griisse  von  3,05  Meter.  Der  aalere  Theil 
des  Sumawa  giag  darcb  die  Unhaltbarkeit  des  Gesteins  verloraa ,  aber  eia 
•    Tkail  dataa  aad  die  Wanel  iai  jadeafalla  auch  am  Funderle  attrackgeblie- 
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lün.  Der  Torhandene  Rest  des  cylindrisefien  und  oherAnchiich  mit  sc!irig 
verlaufenden  Wellenlinien  hczeiohnclen  Slamnus  ist.  hei  einem  Durchmesser 
von  15  bis  17  Ccnliinclero,  immer  noch  80  Ccntimclcr  lang.  Acht  lange  Siicie 
(bis  150  Cent.),  von  welchen  sieben  bis  in  die  BlelirHcher  verlaufen,  sind 
fpßi  und  voHslindig  ntif  der  Steinplallc  erhRlten:  mehrere  an  lern  treten  theil- 
weise  hervor.  Bexeiehnend  für  die  gef^cnwürll^^c.  nru-h  dem  hjiiscr  ^^on  Me- 
lico  Keasnnle  Art,  ist,  «usser  ihrer  \  t  rhalliussin  i^^i^  hcdeulendcn  Lfin^e, 
die  Gestelt  der  BIntlalielc,  indem  sie  nlu;  ;ib^u'|il:iitcl,  Huf  der  oberen  Fläche 
eben,  auf  der  anderen  gewölbt  gefund«  n  \viirden.  Ferner  ist  weder  aaf 
ibitcn,  noch  auf  den  Firf!crn  eine  Spnr  von  Nervmion  oder  Slreifnng  la 
sehen.  Gleichfalls  rltamklerislisch  teigl  st<  h  die  Kürze  der  ebenen  Spindel, 
deren  Seiten,  aus  einer  Basis  von  3  Ccnl.  geradlinig  fortlaufend,  in  B  bis 
10  Genlimeter  Entfernung  sich  schneiden.  Nnrh  kürzere  Spindeln  haben 
unter  den  Verwandten  nur  Fluh.  Lamanoni*  Baoiieii.  und  Fiat,  haeringium 
Uno.  Die  sehr  zabireiclu-n  Fiedern,  zu  40  und  50  vereinigt,  sind  bis  gegen 
die  Hälfte  verwachsen  und  2  bis  3  Centimeter  breit.  Da  Ihre  Enden  mei* 
stens  nicht  erhalten  sind,  lässl  sich  oor  aos  einigen  Andeutungen  verinuibeD, 
dass  sie  in  eine  verlängerte  Spitze  ausgezogen  waren.  Die  von  Visiami  ge- 
gebene Diagnose  lautet:  //.  foliis  longinsime  petiolalU,  flabcUifidigy  lad- 
niis  infra  medium  eoalitis^  rhachidi  bipoUieari  planae  tanceoleUo-aeunU' 
natae  insidentibM^  laie.  linearUuf^  ntimeroM,  eongeatis ,  leviter  plieato- 
carinalit^  BStriafh,  enervibut  f  petiolo  inermiy  infenu  dUMtM$q<-mnUMJ9h 
^pernt  ptamuscmip  ei  linea  salienie  laieraii  notaiif. 


A.  Stoppani  :  P ale'oniologiß  lombard$,  IV.  Sar.p  1,  ^  Milaaftt 
i8ß7,    4".    24  S.  und  6  Taf. 

Auf  SToppANfs  Einladung  hat  Mknkohini  die  Bearbeitung  der  Fossilien 
aus  dem  roihen  Ammonilenkalke  der  Lombardei  und  mehreren  anderen,  dem 
oberen  Lias  en(!>|)reehcnden  Gegenden  Italiens  übernonroen.  Nebco  den  ga* 
naucsten  Beschreibungen  und  Abbildungen  der  Arien  wird  der  Verfasser  i* 
t  Besonderen  die  Vertlieilung  aaf  die  einzelnen  Schichten,  das  Zusammenvor- 
kommen und  das  lagerweisc  Vorherrschen  bestimmter  Formenreihen  äber 
andere  behandeln.  Abgesehen  von  der  jüngeren  SeagHuy  welche  auch  zu- 
weilen Aanmoniten  in  rothcn  Gesteinen  fährt,  lassen  sich  bloss  mit  llfllf^ 
dieser  Cephalopoden  nnd  in  Übereinstimmung  mit  den  ResoUaien  Mi  an- 
deren Familien,  drei  Abihciiungen  des  rothen  Ammonitenmarmor.«:  fondern, 
deren  eine  dnreh  das  überwiegen  der  Arielen,  die  andere  dmrcb  die  Falci- 
feren  .  die  dritte  durch  Hanaiaten  bezeichnet  wird.  In  dem  vorliegenden 
Anfange  des  Werkes  sind  6  Arten  ausführlich  abgehandelt  und  vortrefflich 
abgebildet:  Amm.  bifron»  Baue.,  A.  aerpmlinu«  RsiMBCait  ( WgomutaJ- 
A,  fMßr  Stm^  4.  eamfkmmtU9  Bmw.,  dUeoÜM  Zun.,  CmmhHb  v.  Boci. 

\   m   ■■■ 
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Der  liefe  und  gereihte  Schmer«,  welchen  der  schon  ^ciutldeie, 
liche  Tod  von  Dr.  .M.  Höb.nes  in  Wien  hei  r;ililU»«»cti  FMchj^enossen  hin4er'< 
Uüsen  hal,  spricht  sirh  r.nnH(  b^t  üij.s  Knltlreu  hen  ,  um  gewordenen  MiUhei* 
Ittogen  »u§y  von  denen  wir  7a\q'i  hier  folgen  lassen,  ntn  allen  Lesern  unseres 
Jsthrbnches  die  Grösse  dieses  Verlustes  für  die  Wigseoschnft  noch  einmal 
*or  Aüfi^'n  XU  Inhren.  Eine  eingehende  Dfir>U;l In seines  Lebens  und  Wir- 
kens %vird  jetal  für  das  Jahrbuch  der  k.  k.  i^eoiogtscbeo  ReicbsaostaU  vor» 
bereitet» 

„Wien,  deo  5.  Kov. 

Unser  edler  Höhhrs  ist  nicht  mehr!  Wir  hnheo  viel  an  der  treuen  red- 
Ijchen  Seele  verloren.  Ich  darf  es  wohl  «taf^en  ^  auch  unsere  wissenschaft- 
lichen Elitwickelungen  verdniikcu  ihm  einen  grossen  Thcll  ihres  Erfolges. 
Sein  Ahcang  wird  lief  und  schmerzlich  von  so  inanchcm  slrcl>4;i rncn  j Mage- 
ren For;irhi-r  i^riipfiin<1t!M  werden,  welche  er  mit  oU'enen  Armen  b«i  sich  im  Hof- 
HinemiienciiiMnei  itiifnnhni  und  in  ihren  Studien  förderte.  Man  iiin<;f!tc  ihn 
nur  in  «einem  Mitlelpnnete  Anregendster  Arbeil  sehen,  selbst  aut  das  cin- 
»igiie  bcs<  hMfrigi'i .  und  mam  ite  Schwierigkeiten  and  Hmdornissc  auf  den 
Wegen  ATjdcren  hinwegröuinend.  FfeHieh  wurde  er  in  seinem  redlichen 
Streben  nicht  immer  cntsprecliend  tintersiiutxt,  ein  Bewei«:  st:i!t  aller  die  zahl- 
reichen  Sislirnngen  in  der  Herausgabe  seiner  „Fossilen  Mollusken",  die  im- 
mer ein  Ehrendenkniai  für  ihn  bleiben  werden,  wenn  es  ihm  auch  nicht  be- 
stimmt war,  die  VulU  ndung  desselben  iielbst  zu  sehen.  Er  war  dem  Scblllffe 
des  letzten  Heftes  ganz  nahe.    Eni  Schiffliruch  im  Hafen  !  — 

Gar  Mnnrhrr  meiner  Lundsleute  wird  jetzt  tiihlun,  dass  er  tu  Hülfe  und 
Aucrkeanaog  fur  den  trefflichen  Mann  zurudtiiT blichen  sei 

Mir  stand  er  seit  den  ersten  Anfiingcn  otisertT  Arbeiten  nach  dem  Jahre 
1940  nahe,  in  unserem  Moutanistischon  Museum,  in  den  Freunden  dnr  ^;Unr- 
i>^cn4chafleo,  in  der  geologischen  KeichAauslalt,  in  der  Academie  der  Wis- 
s«n»cba[tcn  —  der  Ireocste  Freund, 
(ioll  M  ;jne  sein  Andenken  I 

Diess  Wenige,  aber  gewiss  tief«  .iooig.  ^füblt,  für  unseren  edlen  dabia- 
feechiedenen  Freund. 

W.  V.  HAUMINHn.« 

«Wl«8«  den  19»  Nov. 

Die  tfintif«  Ksnde  VM  dMH  pldlilicliea  Ablebe»  iiiii«rei  mveiyeti- 
Mn  Hflnnt  hm%  Sie  wohl  tehon  lange  erreicht,  aber  wir  ■lefcaa  noch  in- 
anr  lurttr  dem  Biadracke  des  ertcbOUeraden  Ereif  aiiaet^  daa  in  teiaen  Ge- 
folge «elil  eiae  grosse  Umwaadlaag  der  Dinge  hahea  wird.  Dareh  Hftaao'a 
Ted  in  der  FaMomolofie  io  Wien  die  Lebeaeader  aalerbaadea;  was  noeb 
vefbaadea  irt,  wird  wobl  ooeh  rnrtarbeilen ,  aber  aevee,  jaagei  Elemeat 


wird  kaum  mehr  datukomrotMi,  weil  jene  vorwärU  dräagemle,  aufmuiUerude 
uad  hiiirreicbe  Uaod  fehlt,  die  so  viele  aufstrebenile  Krflfte  {ai  exemplum 
mich  selbst)  aiiT  die  rechte  sichere  Bnim  bringt;  deuo  von  lin^  allen  Wie- 
nern hat  Jeder  zu  viel  mit  sich  felbsl  zu  ihuii,  und  sieht  nicht  ruhig  und 
sirher  und  bereitwillig  zum  Helfen  über  anderen,  wie  der  eiilsehlafcne  Heister. 
/  0,  wir  haben  viel  an  ihm  verloren,  wir  sind  verwaist  in  dem  vollen,  schwe- 
ren Sinne  des  Wortes.  — 

HöRKBs's  Werk  werden  Suiss,  Hiuss  ond  Fuciis,  so  viel  leb  gehört  babei 
beendigen. 

Dr.  Gustav  Laube.» 

Die  Direction  des  U.  k.  Hofmineralien-Cabinetes  in  Wien  ist  laut  einer 
uns  lugegengenea ,  freundlichen  Aaxcige  von  28.  Ifov.  Herrn  Professor  Or. 
TscasanAK  übertragen  worden.  D.  B. 

MinmiKeii-Handel 

Das  i^Oomptoir  BtibmmmuMb»  Waeralink  von  G.  B.  Kam 
U  Zirleb«  (Obniilniie)  •■^piatlt  nim  MiicngraBdelee  Ugtr  schwelM- 
riaohnr  Hiiimlion,  m  frot  und  i»tmU*  Doroi^  frOnwro,  in  tnafe  d«i 
SoMoi»  na  doa  Fun<lofl«n  gemncliin  Aalttiifn  iat  dneanl^  \m  iNm  StmA  go- 
•iliH  Bxnapltra  w  Am  »n^eu»  VorioMMMten  «4       Ualfr  Bücfcif* 

r  _    -T-  •:  -  .t    -  .  J- 

CMNfifoIr  wJMralogiiiu^  et  geoh^iqug  4$  F.  PiMVi.  C'(ihifajü>  ii* 
iiiliBitoHi  ie  «MfWMr,  ie  rMfce«,      fattÜt^  i§  moHl^t  M  trUlMS* 


Dlgitized  by  Google ! 


Im  iBieM-ClwMI 
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Herrn  ^llred  Tyiw^  F.G.S. 
CtoUi^eii  den  8.  Not.  1867. 

m 

(Hirn  Tafel  IT4 

I.  Binleitimg« 

Die  genaue  Lage  vnd  die  geognostiaclien  Verhältniase  der 
ptrtemären  Auflagerungen  im  Sommelhal  sind  schon  ▼ielfaeli 

besprochen  worden.  So  hat  Herr  Pbestwich,  dorn  Sir  C,  Lyell 
nod  Andere  folgen,  auf  Grund  gewisser  DurchschniUc  und  Pläne 
m  Anieiis  vnd  Abbeville»  deren  Correctheit  welter  unten  unter» 
will  werden  soll,  seine  Theorie  aber  das  relative  Alter  jener 
Atinagerungcn  aufgestellt,  die  ans  folgenden  Sitsen  bestellt: 

1)  Es  sind  bei  Amiens  und  AübevUle  zweierlei  Thalge- 
rOHe  veracbiedenen  Alters  vorbanden ,  ein  oberes  und  ein  un-, 
lafWL 

2)  Das  obere  Gerölle  ist  das  altere  von  beiden. 

3)  Seit  der  Ablagerung  dieser  oberen  ulleron,  vor  der  Bil- 
doag  des  onteren  jüngeren  Gerölls  vertiefte  sich  das  Sonimebett 
Ni  40*  bis  dO"  (eii|l.) 

4)  Beide  Gerölle  fllbren  Versteinerungen  und  swar  Petier- 
iltin*Werkieuge  und  Siugethier-Knochen  ausgestorbener  Arten, 
lo)  unleren  (jangeren)  Gerölle  finden  sich  mehr  Schneckenreste, 
in  oberen  (älteren)  Geröll  mehr  Feuersteki- Werkzeuge. 

5)  Das  bei  St.  Acheul  W  Ober  dem  gegenwirtigen  Wasser- 
iafertMa  181».  a 


Spiegel  der  Somtne  liegende  pctrefactonrüUrende  Geröll  muss  vor 
der  Zeil  eototanden  sein,  in  der  das  Sommbelt  teiii  jetngiy  Ni- 
vea«  erhielt 

Di0  wichtigste  Polgerung  ans  dieser  Darstellung  war  die  der 

Existenz  des  Menschen  an  den  irerii  der  Somme  in  einer 
Periode,  die  von  der  Jetztzeit  durch  einen  Zeitraum  getrennt  wäre, 
ianerhalb  welchem  eine  Vertieftuif  von  Fiossbellen  nn  40  iNi 
50'  slattgefiUMlen  hllle. 

In  einer  Abhandhing,  die  ich  ifn  April  1866  vor  der  geole- 
gischen  Gesellschaft  vorlas,  beloute  ich,  dass  seit  der  Ablagerung 
jener  Werkz.euge  führenden  Gerölle  wenig  Spuren  atmosphä- 
rischer Einwirkung  oder  Y^VKitterang  vorkomnien,  und  dass  das 
Alter  jenes  Gerölls  wenig  Ober  die  historische  Periode  hinsw- 
rage.  Aoch  suchte  Ich  su  heweisen,  dass  die  oberen  und  na- 
tcren  Thalgeschiebe  conliuuiiUch  seien  und  Einer  Periode  ange- 
hörten. 

Später,  im  Juni  i866y  verlas  ich  die  nach  meiner  Ansicht 
richtige  BrklSrnnf  der  Aaplais-  .n«d  AbbeviUe-ProfilOi  und  wie- 
derholte die  Behauptung  von  der  Continnitfit  der  GeröUe,  die  in 

allmiihlicher  Abduehung  von  den  huheren  in  die  lieferen  Lagen 
abfallen ,  seltene  Falle  ausgenommen ,  wo  ein  im  ThaleinschniU 
stehen  gebliebener  Kreidefels  das  Geröll  staute  und  um  sich  her 
aunhOrmte»  Ich  citirte  den  Durchschnitt  bei  Montiers  als  ein 
Beispiel  des  directen  Zusammenhangs  des  Gerdlls,  das  sich  ober- 
halb der  Bahnlinie  bis  an  den  Fhiss  ausdehnt,  im  Gegensatz  zur 
Darstellung  des  Herrn  Pbkstwich  .  de^  dort  von  einer  zwischen- 
liegeoden  Kreidebanii  redet »  während  ich  nur  Geröll  finden 
konnte. 

Gleichseitig  wurde  meine  Aormerfcsamkeit  auf  die  Wahr- 
scheinlichkeit hingelenkt,  dass  die  Zicgelenlc  Terrasse,  welche 
bei  Clapton  in  die  Lea-Sünipfe  ahfiillt,  gleichen  Alters  sei,  wie 
die  ganz  ähnliche  Löss  Terrasse,  welche  bei  Amiens  in  die  Somme 
abnillt.  Auch  fohrte  ich  damals  gleichseitig  ans,  dnss  die  fMe 
tnng  und  Neigung  jener  Terrasse,  sowie  die  Lhgenings- Verhau- 
nissb  des  Gerölls,  der  Ziegelerde  und  des  London-clay  bei  Clap- 
ton slHfk  dafür  sprächen,  dass  zur  Zeit  jener  ferassenbildung  der 
LeaOuss  das  ganze  Thai  gefüllt  habe,  und  dass  überhaupt  dieser 
and  andere  FlOsse  aar  BttdttngsseH  des  Qerdfls  nnd  iter  Ziegel- 
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WuMiiiiii  haUm  nit  in  d«r  JelilMit 

leb  balUs  nach  an  diesen  Ansichten  fesl  und  bin  bereit,  deren 
Riihtigkeit  zu  beweisen.   Meine  Schlüsse  weichen  jedoch  sehr  von 
deaeo  ab,  zu  walchen  Herr  Prestwic«  mi  Sir  C  Lwix  ^laflfl 
oad  kuit«  sieb  ui  FtigMden  siisunmenfiMseii, 

1)  Ma  ObeHMwngettaMiuig  der  Kreide  im  Somnelhal  i»tte 
•eine  jeteige  Form  vor  dar  Ablagerung  des  jetzt  dort  vorhande- 
nem Gf'ri)I(s  und  Löss  angenommen,  in  welcher  Hinsicht  es  sich 
m  ÜUereiaatiniinung  mit  aiien  anderen  Thülem  bcfiadct,  m  deaeii 
itaüebe  qoarleroftra  Aiil^famagen  Torfcomaiiea. 

2)  Das  gansa  AnianatlMil-GerOil  gehört  Binar  Bildoagsepocha 
la;  es  zeigt  Otiarainttimmenden  gepgnottischen  Charakler  and 
enüiilt  fast  durchweg  dieselben  organischen  Einschlüsse.  Die  La 
Neovüie-,  Monliers-  und  St.  Acheul-Gerölle  sind  gleidialterig  und 
von  einer  Lössadiicbi  üi>erlagert,  die,  waf  ihr  Alter  nnd  minam- 
hfiidbe  ZaaaaraMnaetanng  MriffI,  ai^anfalla  homagena  Varbilt- 
ibie  anfwaiil.  Die  ganaa  Ablagerung  greift  nielit  viel  ttlMr  die 
kUloriscke  Periode  hinaus. 

3)  Das  Geröll  ini  Somniethal  zi^  Aoiiens  besteht  theilweise 
•Bf  dan  Tiümmern,  welche  die  Samma  sawahl  als  die  Cette  und 

dfo  Arva  fuhren,  thallwaiaa  ana  Beslandlheilen  der  höher  gala-  # 
geoen  SeUafclan,  die  dorch  Regi'n<rüs8a  ln*a  Thal  g<  schwemml 
wurden:  solchen  Ursprungs  ist  die  ungeheure  Masse  von  Kreide, 
welche  sich  im  Gäröü  findet.   Da,  wo  die  anstehende  Kreide 
Vertiefongan  laigl,  ist  das  Geröll  am  michtigsten. 

4)  Das  qoartemftre  Garölla  der  Samma  wird  nicbl,  wfa  ba* 
l^aptet; worden  ist,  dnrch  eine  parallel  mit  dem  Flusa  faofendb 
Kreidebank  in  zwei  Theile  gelheilt.  Wäre  diess  richtig,  so  läge 
eine  Ausnahme  gegenüber  andern  FlussgerüUen  hier  vor.  Die 
Sl  Acheui-Gafföiia  iKeilan  von  der  Höhe  bis  zur  Samme  hinab 
■ihmbliaii  ani  mid  gaben  in  dia  Ldaafarmalian  ftbar  ~-  das  Glaicka 
hl  bei  Manliara  4»r  M.  ^  Dia  LOssseMcht  büdel  Im  Gagen- 

tbeil  eine  deutliche  Böschung  meilenweit  der  Somme  enl- 
^g,  und  diese  bezeichnet  nach  meiner  Ansicht  das  Belt  des 
üamea  am  2a«i,  als  ar  die      Admnia-  and  ManMars-GaftHe 

5)  •Anss  ,4sr  Wm»pfstniidl  dar  SaMrn  ftlhar  wanIgsieM  9» 

9* 
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Ilöher  als  d«r  jeteige  war,  ist  vollkommen  erwiesen  durch  den 
gleichmfisslgefi  Abfall  aa4  die  Coiitliiotiat  4m  Qertfcito,  amie  4m6k 
4fo  komoii  oao  la^ahaffaflfcat^  dar  ijöavatsArtaht  ^  wc4oh9     *  ^gasaa 

Reihe  der  Gcrulle  ebenmässig  hedockl  und  an  den  heutigen  Ufern 
das  Fiusses  mit  einer  deutlichen  Bösehnng  endigt.  - 

Ähnliche  Geschiebe  von  Geron,  Ziegelerde  and  Löss  mit  aff- 
mlhYiehem  Abfbll  vom  Abhang  def  Thalwfinde  bis  an  die  Terrasse 

des  Flussuiers  kommen  häufig  bei  andern  Flüssen  vor,  deren  Bett 
zum  Thal  in  ähnlichem  Verhaltniss  steht,  wie  es  bei  der  Snmmc 
der  Fan  ist,  wo  Geröll  und  Löss  bis  zu  einer  Höhe  von  100  Fuss 
Ober  den  gegenwärtigen  Wassersland  hfnaafsteigen.' 

6)  Viele  qiiHrlernare  Ablagerungen  aller  Lflnder,  die  mit  Be- 
stimmtheit junger  sind  als  die  Thalsohie,  der  sie  auflagern,  haben 
eine  solche  Mächtigkeit  und  Erhebung,  dass  sie  ofieuiMir  unter 
physikalischen  Verbditnissen  entstanden  sein  mQssen,  die  voll 
denen  der  Jetztzeit  sehr  verschieden  waren.  Sie  fcennzelchnea 
eine  Regenepoche  ebenso  klar  als  die  nordischen  Geschiebe  die 
Glelscherperiode  bekunden.  Diese  Regenepoche  muss  unmittel- 
bar der  historischen  Periode  vorangegangen  sein. 

Seit  i666  war  ich  mehrmals  in  Amiens  vnd  habe  die  Gerölle 

der  Somme  so  genau  als  möglich  sowohl  in  Hinsicht  ihrer  Lage  wie 
ihres  mineralogischen  Charakters  mit  denen  anderer  FlQsse,  die 
ich  untersucht  habe,  verglichen^  und  behalte  ich  mir  die  Milthei- 
lang  meiner  Untersuchungen  Ober  die  Thalgerölle  überbanpt 
aof  später  vor.  Den  Pfain  und  die  Profile  der  quarternAr^ 
Schichten  bei  Amiens  (Taf.  IV)  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn 
Hauptingenieur  Gun.LOii.  Auf  ihrer  aussersten  Genauigkeit  beruht 
wesentlich  der  Werth  dieser  Mittheiluag,  welche  die  wahre  geo- 
logische Stellung  der  bestrittenen  Schichten  deallicb  machen  soll. 
Die  Höbeoangaben  sind  in  en|{Iiscben  Fassen  angf^geben.  ^ 

IL  Boaohrettwmg  deor  PsoAla« 

DasLftngenproll  nerfUlt  in  3^  Sectionen,  da  der  Oontinuilftt 
desselben  GebAode  im  Wege  stehen.  Sie  besteht  aus  den  Sec- 
tionen CD,  E  F.  und  G  H ,  wird  aber  öfters  in  dieser  Abhand- 
lung als  Bin  Profil  C  H  behandelt  werden.  Das  Profil  dwab> 
^neidel  die  beiMlmteii  Meie  im  BH  MmhWäd  wiM  CMkk 
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M  C  IM  4er  Ara^  ümü  fciüi^—  dar  (Mmm,  wefüieb  M 
i  «M  Kraiitiiilmf  i»  dtr  Rm      €iigny  (700  Meter  weitliili 

van  (ier  Station  Amien^j  begrenzt.  Es  ist  unweit  der  Raa  imp4- 
ritle  enCnommcn,  und  paraliei  mä  imer  aU  mit  4er  fiiseii« 

feihl  vnd  der  Somme. 

tt»  Seelian  6  H  lü  14'  lang  (Ter.  IV),  der  bdcliel« 
tarl  deivelbeii  isi  1^7'  ttlier  dem  Meer,  19'  ai»er  denWesiefw 
Spiegel  der  Arve.  3'  über  dvr  hörhsten  Stelle  der  Rue  imperiale, 

über  dem  Schieneogeleise,  und  84'  über  dem  Wasserspiegel 
der  SoMM  bei  Neuville.  Die  Steigung»  welcbe  liei  deoi  Punct 
I  ante«!»  4ter  ftiwr  dem  Meer  Hegt,  betragt  i  sa  30,  im 
tee  eef  1  s«  33«  1  SB  35,  I  av  6i ,  und  1  sa  tOO,  ae  data 
der  bekannte  Einschnitt  der  St.  Acheul-Grube  mit  ihren  römi^ 
sehe«  Gi übern,  ihrem  pctrcfncU  nfiihrenden  Sande  und  ihren  Wel- 
in  einer  üühe  vau  152' '2'  über  dem  Meer  erreiolil 
wird.  Eiaeo  Theil  derselben  aeigt  Profil  a* 

Die  Lögfecbiebi  erreiebi  in  diesem  Preil  elfte  Mielitigkeit 
fon  4'  und  zwar  an  dem  höchsten,  am  weitesten  gegen  Osten 
(telcgfenen  Pnnct  G,  von  wo  aus  sie  gegen  Westen  allwahlicb  ab- 
ainuit  imd  bei  U  auskeiit. 

te  Oerdll  ist  «a  öaAücben  Panel  G  W  meebtig  und  keill 
gigen  WeatM  etwas  frftber  eua  als  die  Li^siacblebt 

Die  Oberflftche  der  Kreide  ist  133'  Ober  dem  Meer  bei  G, 
uad  128'  bei  H.    Die  westliche  Neigung  belriiy;t  \  zu  280. 

Die  Section  £  F  bat  bei  F,  wo  die  Neigung  beginnt,  eine 
Hobe  ve«  iö&*  über  Meer;  dieae  selbat  betragt  aar  1  an  m  Mit 
•iaen  PaH  «on  1  an  i(i5  mid  1  aa  70t  wirfl  dann  4er  Pnnet  B 
■it  154'  über  Meer  erreicht. 

Die  Lossschieht  betragt  in  diesem  Abschnitt  bei  F  4',  wächst 
4ann  auf  den  b^bsten  Punoi  des  ganzen  Profils  C  H  bis  zu  5' 
lad  mamt  fHCtt  wieder  Jhs  aaf  4'.  ab.  Die  Begebettasigbeit 
d«  LftiaecMebt  tat  ein  wichtiger  Umataad. 

Dea  GerÜI  iel  bc«  F  17',  bei  E  15'  mfloblig;  Dia  Kreide 
ist  133'  über  Meer,  sowohl  bei  £  wie  bei  F  und  streicht  hier 
volikonioien  bortaontal,  während  die  Lössscbicbt  auf  der  ganzen 
Liap  4ieaea  Ahsnbnüti,  die  1586'  balfigl,  aar  am  d'  voa  der 
bimaüriatt  abwaiabi 

Ma  BacbUn  CD  aadUab  beglaiit  bei  D  mit  eiaer  lUha 
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fwi  153 V  <iber  Meer,  MR  dsUicli  «m  1  m  157,  steigt  daiiii 
im  i  itt  80,  und  flUl  dtmi  wfeiter  mn  1  m  4a  Mi  !  i«  800^ 
M  w6M  I6liler6i« fmd  die       tief  BüwifciN  m  dmi  jeül«ir 

Ballasl  abgebauten  Kiesgruben  führende  V urhirKiungsbahn  die  Rve 
imperiale  durchschniUeii  wird.  Weiterhin  betragt  der  Fali  1  xu 
66,  1  zu  180,  1  Bu  160,  1  zu  41,  1  zu  33,  wonmf  wied^rnil 
dner  Steigmig  von  i  ii  200  der  Aiiiiang  in  ohier  Miie  M 
142V4'  über  Meer  erreidl  witdf.  Die  LOnmIMI  tel  Irier  9^ 
machtig  und  das  Geröll  nach  Herrn  Güiu  om  s  Messung  2',  ich 
fand  jedoch  die  Lössschicht  da,  wo  ich  sie  bemerkte,  nur  2  Ins 
B'  mächtig.  An  der  Verbindungsbahn  ist  die  Lösssckichi  5' 
Midillg,  lieiin  fallet  D  4'.  Das  GerMI  tat  bei  i>  iW  wicbUg, 
M  der  Verbindiiiigabaliii  tO*  und  Iceiii  In  deraeilM»  WeAie  m 
Osten  gegen  den  Abhang  aus,  wie  diess  von  Wösten  her  der 
Fnll  ist.  Die  Kreide  ist  in  der  ganzen  Ausdehnung  dieses  Profil- 
Abschnitts  horizontnl  geschichtet. 

Am  Abhang  Ml  die  Kreide  gegen  Osten  on  ^^1%*  anf  eine 
Bnifernong  von  106',  das  heissl  nnler  einem  Winliel  von  49^ 
und  in  einer  Neigung  von  fast  1  zu  2.  Der  Abfall  dieses  Ab- 
hangs ist  auffallerul  geia<llinig  an  vielen  Panclen  und  ganz  frei 
von  Geröll  oder  Luss.  Dann  folgt  eine  auf  60'  flache  Lösster- 
rasse,  die  dann  in  einem  GefaH  von  1  sn  30  bis  1  su  4  bei 
einer  Hdhe  von  76'/^  aber  H.  das  Ftnssnivea«  erreiekl. 

Der  Ooerpfofile  sind  es  gleichfalls  3,  die  auf  dem  Plane, 
von  Amiens  mit  I  K,  L  M  und  N  0  P  verzeichnet  sind. 

Der  DnrcbscbnUt  IK  beginnt  bei  I  an  der  Rue  de  Cagny, 
in  einer  IMe  von  200'  Ober  Meer  und  0411  ndrdliob  gegen  den 
Plnss  bin  om  1  sn  32,  1  tu  28,  1  n  22,  1  »i  18,  1  na  54 
8ndann  sieigl  er  nm  1  su  162,  dnrcbsebneldet  die  Verbindongs- 
bahn  in  einer  Höhe  von  153 Va'  Ober  Meer  und  die  Bnc  im- 
pdriale  in  einer  Höhe  von  153  ii.  Hd.;  von  hier  ist  eine  Stei- 
gung van  1  SB  20  bis  m  tö6'  0.  M.,  dm»  ein  Fall  gegen  den 
nnas  vMi  1  in  ^  1  sn  tOO,  MfjL  wieder  sine  6lnlgnng  um  1 
w  87,  bis  endlieb  «mar  einem  Fan  wn  i  w  67,  1  sn  ^  an 
ÖO  der  EisenbahneinächniU  in  ekier  Höhe  von  138'  \i.  M.  er- 
reicht wird.  Der  Bahneinschnitt  durchschneidet  den  Abbang  des 
alten  Kreidethals,  in  welchem  das  GerdU  abgeseilt  wurde;  die 
Merflldie  des  letaleren  ssigl  die  CmMonren  des  «reidn  Onlar* 
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grundes  und  fällt  um  1  zu  8,  später  um  1  zu  7,  auf  eine  Ent- 
fernung von  360^  um  47'.  Von  da  ab  ist  der  Fall  gegen  den 
Fluss  zu  ein  sanfterer  und  beträgt  1  zu  36  bis  34. 

Bei  I  in  der  Ruc  de  Cagny  ist  der  Löss  3^  mächtig,  bei 
der  Rue  imperiale  8';  an  einer  Stelle  keilt  die  Lüssschicht  all- 
loahlicb  gegen  den  Fluss  und  den  Bahnkörper  aus,  an  welch 
Uflzterem  sie  nur  2^  mächtig  ist.  Die  Mächtigkeit  auf  der  Nurd- 
feile  des  Bahnkörpers  kenne  ich  nir.ht;  da  aber  das  Geröll  rauh 
aoskeilt,  so  steigt  die  Mächtigkeit  des  Löss  ohne  Zweifel  an  man- 
chen Stellen  auf  10  bis  12'.  Das  Geröll  ist  in  dem  Punct  I  5' 
mächtig,  gegen  die  Rue  imperiale  (148'  ü.  M.)  hin  steigt  die 
Mächtigkeit  auf  10',  von  wo  es  so  allmählig  auskeilt,  bis  es  auf 
der  Südseile  des  Bahneinschnitts  nur  noch  3'  zeigt  und  an  dem 
steilen  Abbang  der  Nordseite  des  Bahnkörpers  schnell  in  den 
Löss  übergeht. 

Die  Oberfläche  des  Kreide  in  der  Rue  de  Cagny,  im  Punct 
betragt  195'  ü.  M.;  in  der  Rue  imperiale  ist  sie  noch  136'  und 
von  da  an  ist  der  Verlauf  ein  fast  horizontaler,  indem  der  Bahn- 
einschnitt nur  3'  ausmacht. 


Fig.  1    Profil  bei  La  Neuville.    Der  Löss  lagert  unmittelbar  auf  der  Kreide. 

S.  '  N. 

Keller.  EisenbahneinschniU. 


Die  Schichten-Neigung  nimmt  dann  zu  und  beträgt  wahr- 
scheinlich eine  Strecke  weit  1  zu  4,  um  am  Fluss  wieder  in  die 
Horizontale  überzugehen. 

Der  Löss  zeigt  sich  an  dem  Bahneinschnitt  und  an  einem 
Keller  in  Neuville  (Fig.  1)  ganz  deutlich  der  Kreide  unmittelbar, 
ohne  dazwischen  liegende  Geröllschicht,  aufgelagert.  Ob  sich 
dieses  Verhältniss  auch  weiter  gegen  Süden  fortsetzt,  muss  ich 
bei  mangelnden  Aufschlüssen  dahingestellt  sein  lassen. 

Wenn  man  von  dem  Punct  I  in  der  Rue  de  Cagny  nach  K 
in  der  Somme  eine  Gerade  zieht,  so  durchschneidet  dieselbe  den 
I     Bahneinschnitt  32'  unter  der  Erdfläche,  und   bleibt  17'  über 


m 


der  Kreide  in  der  Rae  impdriale,  so  itiss  ttso  die  Kreide  sm^ 
sehen  jenen  beiden  Pnncten  eine  Vertiefeng  setgt. 

Der  Durchschnitt  L  M  beginnt  jenseits  Her  Rue  de  Cagny 
in  einer  Höhe  von  187'  über  Meer.    Die  Schichtenneigung  be- 
trägt nördlich  gegen  den  Fluss  hin  1  zu  37  und  die  Meeres- 
hdhe  an  der  Rae  de  Cegny  Ist  160*.    Dieses  Profil  dnrdH 
schneidet  einen  Thell  der  grossen  9t.  Acheal-Gmbe  nüi  eiiNM 
GefWI  von  1  zu  15,  1  zu  40,  t  zu  70  und  t  zu  ITO.  ?on  d^ 
Rue  imperiale  Hn  gegen  Norden  bt?{rägt  die  Neigung  1  zu  600. 
1  zu  300)  i  zu  40,  \  zu  688,  t  zu  43,  so  dass  »bei  der  Ballast- 
Gmbe«  an  der  La  Nenvine-Bahn  die  Hebe  132'  fr.  M.  biHrigt 
Der  Grand  Ist  abgebsot,  aber  wabrscheinlieh  senkten  sich  dte 
Schichten  gegen  Norden  nm  1  so  12,  stiegen  dann  nni  1  in  39, 
fielen  wieder  um  1  zu  7,  und  kreuzten  den  Bahneinschnitt  in 
einer  Höhe  von  107'  ü.  M.  und  IIV2'  «her  den  Schienen.  Von 
hier  ab  Hallen  die  Scbicfalen  om  1  zu  21  und  bilden  die  Platte 
der  Ldssterrasse  in  einer  Hohe  von  95'  fl.  H.   Die  Böaeliiiflg 
der  Lösstemsse  ist  bicr  sehr  steil,  des  GefMI  derselben  belrlgt 
12'  auf  eine  horizontale  Entfernung  von  14',  sodann  kommt  ein 
Absatz  mit  einem  Gefdü  von  1  zu  71 ,  der  bis  an  den  ersten 
Bach  reicht,  von  wo  bis  an  die  Somne  die  Schiebten  horizontal 
laalbn. 

Der  Löss  ist  in  der  Rae  de  Cagny  4'  mfichtig,  dessgfetchea 
in  der  Rue  imperinle  Am  Kreitloabhang  betrögt  die  ÜÄclUigkeit 
nur  2*  und  scheint  aul  der  Terrasse  in  einer  Hohe  von  95'  il.  M. 
wieder  beträchtlicher  zu  werden. 

Das  Gerdll  ist  in  der  Rae'  de  Cagny  13'  miehtig,  wichst 
anf  nahetn  90^  in  der  gl.  Aehenl-Grube  and  hefH  in  der  Mhist- 
Grube  und  am  Abhang  der  Kreide  Grube  auf  6  «ms.  Ein  Profil 
des  Gerölls  nördlich  von  letzterer  Grube  besitze  ich  nicht. 

Wird  von  der  Rue  de  Cagny  an  der  Somme  eine  gerade 
iiinie  Hi  der  Rkhlong  LH  gesogen,  so  Mi  diem»  in  das  Miseaa 
der  Rae  imj^ale ,  wihrend  sie  bei  der  BaHast^Chube  td'  onler 
die  Brdflflcbe  nilll,  die  also  dort  frcwölbl  Die  Kreide  seigt 
an  diesem  Punct  eine  Wolbunf^  von  14', 

Der  Darchsfhniit  NOP  beginnt  bei  Ferme  de  Gräcc,  im 
tatet  Ii,  in  einer  Hdh»  von  mu  ober  Mmpt  and  gohl  M.  0 
%t  der  Riehlang  4&f  gUnsse,  die  nneh  Monliers  Mit  Dos 
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Om  gegm  ÜHimi  balrigl  üertl  i  so  18',  4m  1  m  W, 

t  M  100,  1  Ko  i05,  1  s»  liO»  1  »I  tlO,  1  »  57,  I  M  60^ 

1  SU  70,  1  zu  60.  Hier  mri  ier  Kreuzungspunct  zweier 
Slmiei^  in  0itt6r  Höhe  von  155^  über  Meer  durcbscbniUen,  von 
«•  bis  MND  Ponet  0,  dMsen  Höhe  120"  Ober  Mmt  ifl,  4m 
CMll  1  stt  60,  1  se27,  1  ni40^  1  m^a  beMgl.  Von  0  Ui 
MP  ItMfBiii  itl  dis  GeftU  1  n  30  und  t  m  75,  von  dar  Baiiii- 
Itnie  bis  zur  Ruo  imperial  1  zu  33,  vvellerhin  1  zu  56,  1  zu  bi), 
1  zu  231.  Der  Lüssabhang  rturchschneidet  das  ProGl  in  einer 
Höhe  rom  SV  a.       der  Abhangs  selbst  fällt  von  auf  18'; 

M  deim  9u§B  bii  an  die  Soma  int  die  SobicbUing  hortmliL 
'  liebt  «M«  Mm  fom  Pwiot  N  bis  die  Sommc  eine  Gerade 
in  der  Richtung  von  IS  0  T ,  so  fällt  diese  15'  unter  die  Kreu- 
zongsstelte  der  Strassen  142'  M.,  und  geht  12'  über  dem 
iebnkihrper  unrl  2'  Uber  die  Rue  inpdriale  weg,  so  dass  das  Ma- 
ÜM  der  W#Nmng  auf  der  gansen  Unge  von  7458'  mir  15' 
■imiiciit  Diesi  ist  von  Wiebtigboll,  da  dieses  Profil  von  Mbe* 
reu  Beobachti^rn  als  enorm  gewölbt  dargestellt  worden  ist. 

Die  Oberfläche  der  Kreide  ist  an  der  Kr«  iizungsslelle  der 
Wege  142'  0.  IL,  d.  h.  nur  6'  oberhalb  der  durch  NOP  gezo- 
genen Geraden,  An  der  Babnlinie  fillU  dieselbe  23',  unterhalb 
ener  Geraden,  die  von  Perme  de  Gräce  (201'  0.  M.)  an  die 
Somme  (61'  ü.  M.)  gezogen  wird,  und  die  8'  über  die  Schienen 
und  23'  über  die  Kreide  un  jenem  Punct  weggeht.  Die  Verlie- 
fung der  Kreide  berlrägt  daher  dort  23';  an  der  Üue  imperiaia 
bairtgt  nio  22^,  obgleicb  4er  obere  IbeM  ivMer  eiae  W^lbna« 
asA  15*  Bdgi 

nL  Die  80QgAQSt]^ecl»en  VerhältnlBse  der  Kreide,  des  Gerölls 

and  des  Löse. 

t)  Die  Kreide.  Die  Kreide  seigt  bei  Amiens  an  einigen 
AeKen  mcrliwürdige  Verhältnisse.  In  einem  Hahneinschnitt  bei 
Ponl  dl?  Mrlx.  uiigcfnlir  3  Meilen  von  Amiens  und  Montiers  fallt 
sie  nordiieh  unter  einem  Winkel  von  20^  und  wird  von  einem 
20'  oMk^tgvn  Sandgescbiebe  ttberfaigerl,  das  Im  Contact  mit  der 
KreMe  10**  gegen  Morden  Mit;  letaleres  mm  die  VerUerungcn 
der  Kreide  ans  und  seigt  an  seiner  Oberiacbe  gleichfalls  ein  Ge- 
'M  iroß  3^  gegen  flordea. 


Bei  Pont  de  MeU  wird  die  KreWe  von  einoju  Sdiub  Kruide- 
Mergel  und  Kreideconglomerai-Bäiiken,  mit  gmiper  flniniierlmifl 
m  §m4        TIm  16'  feit  2KK  hodi  iberlagerl 
•  •  M  flrigeeepwt,  efnem  Kreidefefvcli  atf  den  PleleM» 

gef^hr  4  Meilen  nördlich  von  Montiers,  ist  die  Kreide  von  Klüflen 
darchzogen,  welche  unter  einem  Winkel  von  80'^,  d.  h.  fast  ver- 
Ücal,  and  fast  rechtwinkelig  zu  den  Schichten  der  Kreide  strei- 
dMn  (Kg.  2>  Dieie  KlOfle.  klefen  in  Tielen  Fillea  2  feie  3" 
wm6  gehen  in  eine  beMchttielie  Tiefe  nieder-;  dieeelben -sind  in- 
dess  von  feinem  feraunem  Löss  erfüllt,  der  eingewaschen  scheint, 
da  ich  in  einem  oder  zwei  Fällen  bemerkt  habe,  dass  eine  2  bis 
3''  starke  Lössader  in  eine  horizontale  Kluft  einmündete,  in  der 
Riobmog  dereetfeen  horiionlal  ferltfef  nnd  b»  auf  V  nwk«lt»> 
NMhslelwnd  feil  etee  Sfcisie  dieees  KreidnfenMte.  Olean  2Mdttf* 


Pif .  3.   Proll  einet  Kreidebraeln  bei  Gvlgeacoerl* 


tnnf  hei  die  Umbildnng  dee  Kreidefeiaen  in  reehleelrign,  winM* 
kommen  aphiroldliehe  BIdohe,  wie  man  ale  in  den  BrtMhen  hinler 

St.  Acheul  and  Longoau  findet,  wesentlich  begünstigt;  es  muss 
hier  ein  zersetzendes  Agens  sehr  stark  auf  die  Kreide  einge* 
wnrkl  haben.  ' 

Fig.  3,  welehe  die  Ofeerfliehen  und  TiefenferbiHnkMe  dar 
■reide  bis  auf  f(y  In  der  Rtehlong  der  Bk.  Aebeol-  «ftd  Lmigemi- 


Rg.  3.  PceAl  linge  der  Stratie  aaeb  Aeheol  nnd  U>nge«i. 


Simsae,  nach  Oslen  und  Wealen,  darelelit,  aeiii  eine  Rnihn  um 
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Oipki  p  4tr  ifaraMe,  4m      fciinw  Um  imi  (BmMI  gaMII 

fldsAMF  ^^a^  ^A^Mi^  ^h^tlitslii^Nv  ^^i^ribflN^l^  Iii*  ^^aiku^^^  ^äh^M^^^Nt  clhiipik 
noch  mehrere  grosse  Orgeln,  gegen  Cagny  an  dem  dort  blossge- 
legten,  südlich  abfallenden  wie  an  dem  nördlich  »bfallenden  Krcide- 
aMuMig  nekmen  «e  ab  (ßig^^)»  ick  bemerkte  in  dem  Eisenbahn*» 

Flg.  4.   Ourchschoitt  in  Uerro  D%iu.i'»  (iurteo,  die  lersetile  Kreide  seigend. 
S.  H. 


einschnitt  und  dem  Bruche  zwischen  Longeau  und  La  Neuville 
keine  zersetzte  Kreide  und  ebensowenig  in  der  Ballast-Grabe  bei 
kl  NemrUle.  Die  Oberfliche  der  Kreide  i«l  abrigana  dort  oitfegel» 
mtirrfg  iMd  mi  GerOll  bedeckt,  aber  ebne  tiere  Orgeln. 

Die  Abbildungen  des  Kreidebruchs  (Fig.  2)  und  der  Ver- 
•  hkltnisse  in  M.  Dailu's  Garten  werden  die  eigonthümliche  Ver- 
inderung,  die  die  Kreide  erlitten  hat,  erläutern.  Nicht  nur  sind 
tarck  einen  obemiaeken  Prooeaa  die  Orgeln  in  dieaelbe  gebdkH 
fporden,  aondern  der  LOm  bat  die  so  enfatandenen  Hohlrttame  in 
der  Art  durchdrungen  mid  sich  mit  der  Kreide  verkittet,  dass 
eine  Art  Zellenkalk  entstanden  ist. 

Die  hürteren  Kreidemassen  sind  oft  in  Form  von  abgerunde- 
te Mickafl  tMukgeUiebMi,  die  In  dM  metfeMarMfe»,  «ü  LM 
TcmiaeirtM  i  ^teMcMiaigctt  Lngef  kiMT,  senvIMMioir  KraMn 
eingekntlet  «fffi.  fNm  wMIm  BMtre  abgcbavt  werden,  an 
fallen  jene  Blöcke  heraus  und  werden ,  ohne  vom  Steinbrecher 
berührt  zu  werden,  zu  Bauzwecken  verwendet.  An  den  .Abbttn- 
fen  stehen  die  birterar  Kreldeatttoke  Ober  die  wetebe  Maase  ttfr, 
wie  die  fenenteine  auf  dm  BrigMeneHt,  wodorsb  die  PMobe 
ein  sackiges  Aussahen  erMIt  Der  grAssta  feste  KrvÜeMoelt  war 
nach  Herrn  Daiui,  der  tausende  von  Tormcn  gebrochen  hat,  ohne 
eine  grossere  zusammenhängende  Masse  zu  finden,  nur  ungeßihr 
a'  km^.  In  H.  Daus  GnrtMi  Mlndat  alah  elM  Orfal  vm  W 
Didbisssar,  und  41»  gnnae  Verüaliiug  in  der  MordostadMi  aaMit 
üfekirtiger  Hatur. 
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Pi^tibrilcifiiMiMfery  MMe  Im  'jUMMMi  AMMÜg  In  liofi^ 
«onMIef  IGcIlUingr  lilinl^fe«tt, '  seigoii  eile  f^tkMuam  nii^sl^ 
Luge. 

Dieso  Zersetzung  iler  Kreide  in  situ  siebt  offenbar  in  einer 
Beziehung  sa  den  physikalischen  Verhiltmswn,  welche  bei  der  Abltt« 
gernng  des  Gerdito  90  Sl.  Acheul  in  Wirksamkeit  waren.  Die  Meleor^ 
Wasser  olierhalb  St.  Acfaenl  mnssten  sum  Theil  durch  den  fragKchen 
Abhang  durchbrechen,  um  die  TliHlsohlc  zu  erreichen  und  nniem 
sie  jene  durchwühlten^  führten  sie  das  Losgerissene  dem  Geröll 
lUy  das  dann  auch  bei  St.  Acheui  zu  einem  Achtel  aus  etwa  4' 
grossen  Kreidebrocken^  aus  Kreidefcugeln  von  ^  bis  i  Vi'^  Dordi* 
messer  und  aas  fein  zertheilter,  mit  Thon  venuchter  Kreide 

besleiil. 

Wo  in  der  Gegend  von  C  (Taf.  lY)  die  Kreide  zu  Tage  tritti 
if  t  sie  so  von  Orgeln  durchlöchert  und  in  einzelne  Brocken  zer* 
klQflet,  dass  sie  den  Angriffen  strömenden  Wassers  schnell  onlerliegeii 

mussle,  und  wenn  die  Kreide  bei  St.  Acheui  uiul  Munliers  auch 
in  höheren  Lagen  diese  Beschaffenheit  halle,  so  können  wir  die 
massenhafte  Anwesenheit  der  Kreide  im  Amienskies  leicht  er- 
klären. 

Der  Fall  der  Sommc  von  Longeau  bis  Monliers  beträgt  15'; 
ihre  Hieltlun^'  bei  einer  Schichtennei^ung  von  nur  1  zu  1520  ist 
von  Südost  nach  ISordwest.  Die  Schienen  liegen  zu  NjeuviUe 
9(>  9  zu  Montiers  99'  über  dem  Meer. 

Eine  Vergieicliung  dar  Profile  G  D,  E  F,  G  H,  welche  parallel 
mit  dem  Sommellnss  und  der  Rue  imperiale  laufeq,  zeigt,  dass 
auf  eine  Linfo  HiM  Meiar  von  ätm  Gütlichen  Kretde«- 
AMmag  im  GMen  von-  St.  At4mü  bis  an  das  vwsilirkm  Abkaag 
kaiai  Narilunda  der  Rue  de  Cag»y  dia  aberlüeka  der  Krads 
ausserordentlich  regelmässig  und   horizontHl   ist.     Der  höchste 

Punct  der  Kreide  auf  .dar  Uaia  C  U  liegt,  nur     Uber  ^reu  üel- 

Bai  Longaa«  ist  ein-  50*  bahar«  gagan  dstaa  gariaklalar  A^ 

bang  nackter  Kreide,  und  eben  ein  solcher,  30'  hoch,  gegen 
Westen  gerichtet,  nahe  an  der  Ruti  de  Cagny.  Das  m  Tage 
Gehende  dar  Kreide  iai  avf  dar  Karle  aagagabaa,  aw  dSBÜsh 
ia  die  Aagan  10  fbilan 
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Das  GegenUieil  findet  statt  bei  den  von  Nord  nach  Süd  ent- 
nommenen Profilen.  Der  gegen  den  Sominefluss  gerichtete  Kreide- 

Fig.  5.    Proßl  zer^eUter  Kn  idesrhichten  in  eioem  Bruch  am  Abhang  bei  C 

mit  einer  Lössbank  an  der  Basin. 
H.  8.        .  • 


flg.  6    Profil  des  Löflsabhangs  iwischen  dem  Bruch  (Fig.  5)  aiid  der'Roe 


taip^iftle. 


abhang  ist  nicht  so  sleil  und  daher  nirgends  ontblösst.,  sondern 
von  quarlernären  Schichten  bedeckt. 

Die  Neigung  der  Kreide  von  Süd  nach  Nord  ist  betrAchllich, 
wenn  wir  sie  mit  dem  fast  horizontalen  Verlauf  der  Schichten  in 
östlicher  und  westlicher  Richtung  vergleichen.  So  beträgt  das 
GeßUl  von  L  175'  über  Meer  bis  M  an  der  Somme  ,  76'  über 
Meer,  einer  Entfernung  von  3342',  1  zu  33  oder  2  V.  Die  dort 
vorkommenden  Abhänge  sind  offenbar  die  Wände  von  Seiten- 
kOllen,  welche  durch  kleinere  und  reissendere  Nebenflüsse  der 
Somme  gebildet  wurden.  Die  Arve  nähert  sich  jetzt  noch  dicht 
dem  östlichen  Abhang  von  St.  Acheul.  Der  westliche  Abhang 
von  St.  Acheul  ist  die  Seite  eines  Thals,  welche  jetzt  trocken 
liegt,  das  aber  offenbar  zur  Zeit,  als  der  westliche  Abhang  ge- 
bildet wurde,  das  Bett  eines  reissenden  Stromes  war.         .. ,. 

Der  Fall  des  Arvebettes  ist  viel  steiler  als  das  der  Sommo ; 


Digitized  by  Google 


ihn  i»B  TM  wesUieh  von  St.  Aoheul  flkliFt6  IHlib6r  einon  StroiBy 

V^F  vHI  vOTm  'MHr        '  WMHi  ^«WlV  ^^^W  f  ^Nl  IIIO  sW^V^^ 

TliBlsoMe,  die  I  tu  40  Mrigt,  bsl  der  der  Kreide  fleHicr 

zu  St.  Acbeul  j(l  zu  33)  gleichkommt.    Dieses  Thal  ist  jetst 

trocken. 

Die  La^e  und  das  Niveau  dieses  Trockenlhals  verdient  be- 
eoiidere  Avfnerlisiinlieit,  de  dieee  Verhftttiiisee  bei  ette«  Knidi^ 
dHrten  and  Kreideplateaee  wiederkelM^. 

In  der  Kreide  bei  St.  Acheul  befindet  sich  auch  ein  Hill* 
einschnitt,  weli  her  nördlich  von  der  Rue  imperiale  liegt  und  nach 
Art  aller  ThMler  gegen  die  Somme  zu  immer  weiter  wird.  Aus 
den  Profiieii  der  SL  Acheui-Gnibeii  wissen  wir,  dais  diesee  IM 
Mk  niclil  sttdlich  von  der  Rae  impdrieie  erstrecirte.  Die  dslliebe 
Unge  diesee  bMnen  Tlieles,  des  nur  ^  bis  dOd'  hing  ist,  M 
schon  sichtbar  bei  der  östlichen  Brticke  von  La  Neuville,  wo  die 
Kreide  durch  den  Bahneinschnitt  in  einer  Huhe  von  20^  über  den 
Schienen  mit  bei  C  bis  unter  die  Schienen  herabgehendem,  weit- 
lichen GeftH  Mossgelegt  ist. 

Die  Oberfdehe  der  Kreide  zeigt  sich  hier  sehr  schdn  ssi 
Bahneinschnitt  von  20'  Loss  liberlager.  Nirgends  geht  die  Kreide 
zu  Tage.  Das  von  St.  Acheul  herslromende  Wasser  höhlte  ur- 
sprünglich diesen  Thaleinschnilt ,  der  mm  Theil  mit  Gefell 
md  LÖSS  iusgemnt  ist,  in  der  Kreide  uns  und  die  Selesr- 
wssser  ton      Acheul  ilesee«  durch  diesee  IMcben  in  dhi 

Somme  ab. 

Mit  dem  jetzt  trockenen  Thaleiiiächnill  in  der  kreide,  das 
den  westlichen  Abhang  durchbricht,  communieirt  ein  sehr  kleines 
Seilenibfliehen ,  des  ebenlMls  mü  llertMl  und  LOss  he4eehl  tot. 
Me  Winde  diesee  ThMefaens  Mm  uuler  einem  Winkel  m 
9ß  eh. 

Von  Amiens  aus  gog<»n  Westen  gelangen  wir  an  des  l'roil 
N  0  P,  welches  uns  eine  klare  Anschauung  der  Oberfläche  dar 
Kreide  bei  MuMien  fewihrl^  wo  petrefaslsnfthrsudi  <lsrftlle  ees 
Herrn  Phnnwio»  ealdechl  «wnNlen. 

Die  Sehtchtenneigungen  sind  bereits  oben  erörtert  worden. 
Zwischen  N  und  0  ist  die  Kreide  etwas  ^ewö!bl:  zwischen  0 
indess,  weicher  Panet  \2(y  über  der  ^omme  üegt,  und  letiteisr 
settwl,  ist  die  KreUe  verlieft^ 

e 
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b  «MT  IM»  m  W  w$Mkm  0  owi  P  Mrtfl  «•  Veiu 

äiaMi  lealim  liegen  die  grrostMi  IßaiMnIw  ircm  MoiiHers,  die  Muf 
der  Südseite  (ier  Rue  imperiale  in  einer  Mächtigkeit  von  30'  (Ge- 
roll uiid  Löss)  blossgelegt  sind.  Das  petrefactennibrende  Geri>U 
M0i  ikber  die  BahaliMt  iiiBaiif  »ad  Herr  fammwuiii  'ÜMid  M«- 
«leli  itt^  eiaer  Grabe»  d»  oagelttr  50"  ttber  Oe«  WaMeMptofal 
M  IMerf  Vagi 

Zwischen  dem  Profil  NOP  und  NQ  slitiicht  die  Kreide  auf 
eine  Stredie  von  1077  Meier  fast  horizonlal;  sie  liegt  15'  uoier 
dea  Schienen  auf  der  Linie  NOP  und  9'  unter  den  Mienen 
«f  der  Uni»  HO  Cffi».  12>   Wie  bat  a  Acbenl,     Mgl  aMh 

die  Waigany  4ar.  Badfliobe  elalf  ermaeaen  dar  der  Kreide 
Dnd  fallt  gegen  den  Fluss  hin  ab.  Die  durchschnilUiche  Neigung 
ittt  der  Linie  ist  2^2*^  oder  1  zu  43,  gegen  2^/4*'  oder  1 
zu  33  auf  der  Linie  L  M  bei  SL  Acheul ;  aber  die  Kreide  ist  im 
Aifeawiaan  awiseben  LM  gewölbt  und  awiteben  NO  vertieft» 
wtt  aocb  einer  weiteren  BrUtnternng  bedarf.  Das  Maximam  der 
Wölbang  der  Kreide  auf  der  Linie  ü  P  zwischen  den  Meeres- 
hohen von  200'  und  HO'  betrögt  14'  auf  18'  senicrechte  Er- 
kbung  und  es  liegt  sehr  wenig  Geröll  auf  der  gewölbten  Fläche, 
«ihraad  iai  Gegeaibeil  anf  der  Linie  LH,  swiMJhen  200"  and 

MearaahOba,  das  Maxlmmn  der  Vertiefung  15'  beträgt.  In 
diner  Vertiefung  liegt  die  grosse  Masse  des  St.  Acheul-Gerölls. 

Wenn  wir  aber  nun  die  Überfläche  der  Kreide  zwischen  0 
äo4  F  anletsneban,  zwiachan  den  Meereshöhen  von  1 20'  und  60', 
» Indflft  wir  nia  Maiinwai  dar  VaiMnng  29'  bei  agiaec  Total* 
UdNM^  «nn  6Cy  nnd  nMrkwilnIlger  Walae  repräsantbran  diaae 
^  hsX  genau  das  Maximum  der  Mächtigkeit  des  Gerölls  und 
Usf;  in  der  grossen  Muntiers-iiTubei  WO  ein  mehrere  liX)  ^ter 
i«gas  Fkntti  blossgelegt  ist 

ftnan»  wieder  Hafl  iwiaabaa  den  MeaMaböhan  iron.tdO' 
«y7»a«rdantlnteLM«ndl|K,  wadieKaakle  gewOiht  iü» 

bt  gdr  kein  Geröll. 

Aoi  dem  Durdiscimilt  L  M  und  1  K  ist  die  Kreide  fast  eben, 
^  einen  Fall,  zwi^nhan  den  Höhen  van  130'  und  SC,  von  Vi4^ 
«i  wir  babna  iw  ilMür  Air  die  Anaapunlmii  ginaMfai^fLaia  ^ 
<Sirttt  aad  Löaa. 
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Wenn  wir  die  sanfte  Schichlenneigung  von  0  gegen  P  an 
4er  flowT  in  s  Ange  fassen,  «o  ttberraschi  uns  in  der  Ttwl  der 
WMlvel  der  NeigUffii»  seMd  wir  ill4lMb  tea  O.ie 
4er  RieIrtMig  gegen  ReMwerl  dei.ioii  Fenri^M  ttlier  fimmmi 
nach  Amiens  führende  Trockenthal,  eine  Strecke  vea  4 — 5  MeHee, 
überschreiten.  Die  Thaiabhänge  beginnen  bei  Ferri^res  und  ver- 
wt^kfßü  eieii  ie  dem  Mhhss,  als  das  nordostlich  sireicbeiule  TM 
gegen  dai  Piuse  CeUe  ebfiiUt  Nach  meiner  Mesenng  ainee  Am- 
ÜB  i|ei  Ferne  de  Gfice  betrog  der  WaM  dee  AUuMfi  «U  der 
Tlialsohle  20^ 

Diese  Abhänge  konnten  hi  sser  auf  einem  Profil  in  der  Rtcli- 
lung  von  Punct  0  gegen  Henancourt  gezeigt  wenion  (Fig.  7).  Die 
MlUwinliel  iietragen  hier  aO^bie  dO^  md  ee  toeiehneii  dieee  üb- 
lOmge  die  Flulhnuivlie«  Mberer  l^riode«,  eidd  olier  m  aelMfff 

markirty  dass  sie  wie  ein  Werk  des  letzten  Winters  aussehen. 

Ptg»  7.  Dttfebfebnitt  doreb  das  Saveeia-Tbil. 

I 


Bs  lenchtet  ein,  dass  jede  Theorie,  welcher  Art  sie  auch  sei, 
der  Verhallnisse  des  Sommeihfils  und  der  Zustande  tics  Trocken- 
tbals  von  Saveuse  Rechnung  tragen  muss.  Dieses  Trockenthal 
bil  nur  Bin  Beispiel  hundert  ftbntieher  Troekenihllery  deren  Qe- 
wlcier  ehemeli  die  Soomie  m  etnem  Mrom  tMehwellien,  der  i« 
Stande  war,  St.  Achcul  zu  Qberia^en.  Dessgleicben  sind  die  Ver- 
bältnisse der  Kreidethitler  im  Allgemeinen ,  die  einander  in  so 
vielen  wesentiielien  Fuucten,  sowohl  in  Beireff  ihrer  MOSseireB 
Conigiireliett  wie  der  geognottieehen  Zaenniniemeunng  üHre^ 
MkIdMi  gMeben,  in  Redmung  zn  nAmen.  M  Mrde-nMtoe 
dKeübentgBcben  Ansichten  später  der  Gesellsehaft  ToHegen  nnd 
bemerke  hier  nur  noch,  dass  das  Saveusethal  in  das  CettelhAl, 
zwischen  Montiers  und  Kenancourt,  in  einer  Höhe  von  92'  über 
Meer  eimntndeti  wihmd  seine  IMe  bei  Feme  de  <«flee  140" 
md  bei  Snvenee  187'  beträgt ,  nnd  dans  ia  aeiner  gemeii  Am- 
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iMiiiiimiinÜniMiilii»  in  Form  md  Brli«taiif  wedMelide, 
MndnMd  4m  OraliMirai  der  KrMm  folfend«  LUtBlemtieii  hf^m^ 

die  offenbar  einen  Strom  bekun«)«n.  der  einst  aut  soinem  Lftof 
von  Ferneres  gegen  Montiers  das  Saveusethal  erruilte. 

2)  GerdU  md  Löts»  A«s  der  Mao»  oder  groben 
■ilolbrtnil  4ä$  OerOHc  ond  aue  der  mchtigkeit  dor  lAsstcMchl 
bOnMO  wir  Mf  die  pbiyfiliidlioioii  VeHridUifite,  die  fvAbrend  def 
Ablagening  Geschiebes  thfttig  wnren,  einige  Schlüsse  ziehen. 
Der  L6ss  ist  an  einigen  Steilen  sandig,  an  anderen  bestellt  er 
•OS  Iriaeni  Lebm,  leigl  aber  wenig  Unterschied  in  der  RoioMt 
hl  einer  and  doredbeo  Hohe  tkber  der  TlHilsoble  habe  ieh  eine  groüo 
Vefocbiedenhett  in  der  MehtigkeH  des  efgentlicben  Löse  bemerkt 
Dieser  zeigte  z.  B.  15'  in  einer  neuen  Gnibc.  welche  auf  Zie- 
gelerde abgebaut  wird  und  ungefähr  200  Meter  ustlich  von  der 
LWe  NO  entfeml  ist,  und  man  sagte  mir,  dasa  erat  in  einer 
weiteren  Tiefe  von  W  das  Geröll  anfange.  Dagegen  betrftgi  die 
MdiUglieit  des  Lftss  am  Rande  des  Saveuaetbals,  400  Meter  sOd- 
iicti  vüüi  i^uncl  0,  nur  1'  bis  2'.  Bei  St.  Acheul  ist  er  j'  bis  Ü' 
mächtig,  aber  dort  sind  zwischen  dem  eigentlichen  LOas  und  Ge- 
HMi  Lager  von  Mergel  oder  Sand  eingebettet. 

Ba  aeMnt,  dasa  awiaehen  den  Linien  0  P  «nd  N  0  von  SA* 
den  nach  Horden  eine' SelMMtne  festerer  Ziegeierde  binaiehl,  was 
«iniieuten  würde,  dass  dort  das  Wasser  einen  ruhigeren  Lauf 
hatte.  Ein  solcher  Wechsel  der  Stromungsintensitfit  ist  bei  den 
Fiiagan  der  ielalneit  Qberall  zu  beobachten  nnd  der  Schhnmn 
— aerai  Ftane  entaprieht  nahesu  der  Natnr  des  LOsa.  Die  Petre* 
iacten  ■fiiirenden  OorOWe  steigen  bei  St  Aebeul  bis  anf  eine  RObe 
von  70'  über  dem  1  luss,  viel  höher  als  die  Petrefacten-ftlhrenden 
Gerdlle  im  Tbemsethal.  Die  Conchylien  werden  bei  St  Acheul  in 
•i^geaprengten  Bftniten  feinen  Sandes  gefunden,  nicht  im  Thon, 
mid  gann  im  gloicben  Zoatnnde  wie  bei  Craylbrd. 

Mo  Cyrene  iank  bei  CrayfonI  Hegt  jedoch  nnr  88^  Ober  dem 
Heer,  während  wohl  Hie  St.  Achenl-  und  Crayford-Gerölle  sich 
hinaufziehen  ond  mit  den  Lagern  des  Plateaus  vereinigen,  und 
mgiaich  in  beiden  Fallen  bis  an  die  Flnssnfer  niedergeben. 

Die  IMde-'Ial  bei  Crayford  an  einigen  Stellen  von  teriliren 
iandan  Oherkgert,  d^s  iSerAll  Hegt  Indess  ohne  Untenehied  in 
den  Vertiefungen  der  Kreide  wie  des  Sandes. 
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Dar  GjmyiaM  fittU  .«Imkioli  in  dk  TlHURse  ab  wie  die  An« 
in  die  Smmm.  Dm  GrayfofvMMHebe  ist  100"  MikcMg  ud 
edurftBki  jiob  aaf  eiiMii  Raam  Bwiifcet  «wef  TMern,  deroi 

lichcs  den  Crayfluss  führt,  während  dns  wcsUichc  ein  Trockcu- 
thai  ist,  ähnlich  dem  südweallich  von  St.  Aobeul. 

ÖalUch  ttiid  westlich  vot'Tiittlero  begrenit  ieiweii  sich  dm 
Ci«ytbi4-  Md  St.  AelMit-Geecliele  an  AMngo  dar  KfeHe  an, 
welohe  parallel  mit  der  Themae  nnd  der  Somme  knfen. 

Ich  hahe  aus  Manjrcl  an  Raum  nur  einige  Beispiele  der  bei 
Amieas  zu  beobachtenden  Profile  gegeben  (Taf.  IV,  Prof.  a, 
aewie  Flg.  S)  und  ich  beabaiohtige,  apAfter  wieder  anf  liia- 

•FIf.  8.  Profil  io  40f  BanaMfralM  tea  U  Reavllle.  I6m  aad-Kiaa. 
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selben  zurückzukommen.  Ich  will  nur  noch  erwähnen ,  dass  die 
Profile  deutlich  beweisen,  daas  ein  groaaer  Aotbeil.  des  finrHliat 
welehea  jetil  in  den  ai^  Ballast  abfnbanten  GtuImmi  M  Ammm 
anfjgeachlesaen  ist,  von  dam  Plalean  anniittelbar  nalNin  •nnd  ebmw 
halb  von  St.  Acbeul  und  Montiers  von  Süden  nach  Norden  dein 
Sominetbal  zugeflihrt  und  mit  den  ßestandlheilen  vermengt  werden^ 
weisse  die  Somme  von  Osten  nacii  Westen  mit  sich  Sührlaw 

DjNT  Kreidedalrüna  bairflgi  ongefilhr  ein  Aektel  4ar  faman 
Msaae  des  Gerölls  nnd  des  LOaa,  und  Ifisst  das  Andnnsgesehieiin 
in  dieser  Hinsicht  als  das  nuciust  Wichtigste  nach  Brighton  er- 
scheinen. Die  wenig  abgerundeten  Kanten  der  grösseren  Kreide« 
Stücke  helNNM|en  deren  Ursprung  von  den  benachbarlMi  Wbnn 
und  aaigan,  daas,  ein  aiaht  iian  dem  FhuK  heiMgoMM  wnndaa 

Wir  liOnntnn  erwarten,  iwlsalMn  dem^OerOH  und  Löaa  In  Billa« 
von  150'  und  beziehungsweise  75'  ü.  M.  betröchtliche  goognostische 
Unterschiede  zu  finden.  Ich  habe  das  Geröll  von  St.  Acheul  140'  ü.  Ii. 
mit  den  von  ^SM^Üers,  70—80'  tt.  M.,  so  aorgdltig  ala  aiagKaii  naa^ 
gliolM,  «n  einen  Untfraoidnd:s«  enlMM,  ifenp  in^gsfcina. 
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Ph)f.  a)  ond  ehw  Hr^  m  Im  Neufille  106'  II.  M.,  HMÜtoHMur 

ndrdlidi  von  ersterem  gezeichnet.  Es  zeigt  sich  ziemlich  viel 
Vfufichiedetthflit  in  ilieüen  beideti  Durchschnitten,  noch  verschie- 
taar  aber  geüaUel  sich  ein  Durchschnitt  hei  St.  Aeheul  200^ 
fifMi  OMiMi  oai  I4y  i.  M.  (Tat  iV,  b).  Dtoeibe«  Arten 
fm  CMbf tte»  fM  v<Ni  Harm  PMaiwiCH  und  Anderen  bei  Men« 
Ihtä  und  St.  Achi*ul  in  sehr  vcischiLMlcncn  Höhen  cntdcckl  und 
benannt  worden^  kcinn  dersdhen  sind  für  eine  besondere  Höhe 
•her  de»  Floas  ebarakleriaUach«  Knochen  und  Feuerstein werti- 
leafe  aaUan  In  der  gamen  Anadebnong  des  Amiensgeaehiebea 
fefiiaden  worden  aein,  da  leb  aber  weder  selbst  solche  fand, 
noch  überhaupt  davon  etwas  gesehen  habe,  so  kann  kh  über  die- 
sen Erfolg  nicht  aus  Erfahrung  sprechen ,  es  scheint  indessen 
«icbt,  dass  diese  Gegenstände  ans  in  den  Stand  setatta  würden, 
toniawile  Böben  an  nnterachelden. 

firaaae  flandateinMOebe  sind  In  aUmmtlicben  Brttcben  bfinllg. 
Wi  liabe  über  die  Znhl  uml  Grösse  aller  derer,  die  ich  lieobachtel 
habe,  Nolizeii  gemacht,  und  finde,  dass  >ie  ebenso  gut  im  Ge- 
röll ebeiluilb  wie  unterhalb  der  Bahnlinie  vorkommen.  Sic  sind 
Mi  an  4r  lang  nnd  man  fndet  ebensoviele  nnd  ebenaogrosae 
Siadatotnblöcke  In  den  n5rdllebcn  Brüchen  bei  Montiera  ala  In 
4enea  btji  St.  Acheul.  Ich  saii  einen  Sandsteinblock  bei  La  iNeu- 
▼ille,  der  zum  Theil  tin  Löss.  zum  Theil  im  Gerdtl  stecktCi  an 
aaderen  Orten  waren  jedoch  die  Blöcke  immer  im  GeriVll. 

Der  Löna  leigt  aleb  an  einem  Pnnet  In  Mentiera,  120"  tt.  M., 
9k  sehr  g«ln  Slegelerde.  Die  Farbe  dea  LOas  lat  gewnhnHcb 
MB  mattes  Braun  und  wechselt  in  den  lüsdiiingsverhältnissen 
des  Thons  und  Sandes,  sowie  in  der  Zahl  der  eckigen  Feuer- 
steine anf  dem  ganzen  Gebiet.  Ich  habe  indess  auch  auf  den 
Taamaaani  weMn  die-  Sonmie  bei  Longean  90'  Q/H.  elnsioment 
iiia  iMKahej  anffemabe  Ziegelerde  geAmden.  Diese  Ziegclerde 
ttaaH  nalir  dar  dea  Leaflnaaes;  so  finden  sich  auch  bei  Clapton 
üt'uUiche  Ziegelerde-Terrassen  als  Begrenzuntr  des  Sutupflands, 
veiebes  aus  Geröll  besteht.  Die  Clapton -Terrasse  ist  höber  als 
ia  dar  Camwn  bel^  Anrfena,  nnd  mbl  auf  London  clay,  aikatatt 
aar  Imidt  wie  M  Amtana. 

INaiar  niadaro  Unaabüng  tatst  aleb  auf  viele  MHIcn  ftat- 
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Uel  ÜligB  litf  Sinii»  nKoigeii  um!  ^§cm  dm  Winkels  seines 
fBfett  dflii.  FI«88  gericlletiin  Ahkanga  Miwr  finoken  PIM» 
fkNcM  68  M  selir  einer  niliinrinelieii  BfdeiMl»  Klean  er  .oll  ftr 

künstlich  getiulteti  wird.  Die  Gcrallwitikel  vnrüren  von  20^  bis 
20S  und  sind  kn  DurchschntU  35^  (Fig.  9  und  10). 

Im  Seveenetlinl  varüren  lüe  GefilUwiekel  ebenfalls,  ich  habe 
eil  ihelielie  AMnge  in  Bnffknid  geaeben.  M  Imb«  cm  Net» 

Fig.  9.  Dwcbfehnitt  bei  C«gny  im  Arvodial  UMlamiM  mmiltolbAT  ah« 

dem  IfWe«!  der  Niederong* 


« 
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Ober  eine  Reilie  von  Lössterrassen  gemacht,  weiche  T  Abiereio- 
ander,  von  den  Kreideliageln  nördlidi  irem  SemmeUialf  nngefthir 
9  Heilen  ven  Amiena  an  dar  Pariaer  Bahn,  aoirteigen;  und  an( 

einer  Slrccke  von  10  Meilen  siebt  man  2U  kleine  Seilentbaler, 
die  in  das  SoiDtnetbal  ausmünden  mü  pi^so  mariurten  Terrai- 
8<^nbildungen. 


Fig.  10.   Frofli  eiuer  Lü88trrrR<^<:(-  Iii)  Arveihn)  ^ji  Meilen  nördlich  von  H. 

Dailu*«  Wohnhaus. 
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In  diesem  Fall  waren  es  Stufen,  die  von  disn  Landieulen  in 
die  Ziegelerde  den  ^aveaaeUiaia,  eiaigegrabeB  waren,  um  m  den 
ateilen  AbhAngen  emporsidumiawn,  diene  iai.abet  die  pjiaigeAa» 
knnh,  die  teil  tber  die  Beaobaffeniieit  dieaer  Terrnioeii  erlMiten  im«^ 

mit  Ausnahnte  einer  Grube  bi  i  Longeau,  w eiche  gute  Ziegelerde 
enthioli:  ich  kenne  desshalb  die  Beziehungen  der  Terrasse  zu  der 
Kreide  nicht.  Bei  Camilla  Lucy  Hana,  Weel  Hambie  nfichsl  Der» 
iung,  nah  iob  daa  Froil  einer  Temmm  anfl  «iMi  Qeldimiritel 
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mm        Ow  CterÜ  wir  5'  micMg  am  AMMnf  der  Ki^iil«  «i4 

V  von  leixterefii  90  Meter  enlferni. 

Diese  IVrrasijüübildLinaf  ist  von  grosser  Wichtigkeit  lür  die 
firmiUclung  der  geol^giadien  YertuiliAMkse  des  Suwinegebiets;  diii- 
Mibe  wmr4e  flbrigaw  iron  k^mom  «odmii  Autar,  soviel  nir-lie- 
fcMl  iü,  berOhrl. 

IV.  Sehlun. 

Die  in  dieser  Abhandlung  beschriebenen  FroUle  zeigen  ileui- 
\kk,  dtse  des  JCretdelhal  der  Semme  eeiae  jetoige  Gesiali  faeieils 
fw  der  Abbfferuiig  irgend  welebei  der  jeUl  darin  befindtiekoit 
Geschiebe  angnaommen  kaUe.  VieUeicbl  sind  viele  Geschiebe 
darin  abgeseUt  umi  wieder  weggeschwemmt  worden,  ehe  die 
jeU^en  Geschiebe  sich  bildeten,  diess  ist  induss  nur  Vermuthungi 
aad  wir  lataaea  ilesabalb  die  erste  Schichte,  welche  von  dem 
hMalea  ?nci  der  Profile  nach  aliwarta  gehl,  als  die  iillesle  tie* 
Iraehten  uod  aanebmen,  dess  die  fibrigen  in  regelmfissiger  Reiben- 
foiffc  Ruf  einonder  .ili^ühipeil  wurden.  Die  zartesten  Gonchylien 
erhielten  sich  itt  dem  blusssand  von  St.  Acheul  und  Moatiers  ^e* 
late  wie  in  dem  von  Gcay^d  and.  ErjUb. 

INesa  int  ekt  Beweis  Air  den  rabigen  Cbartfcter  der  Ablage* 

riMig  verschiedener  Theile  der  Äiuicns  Geschiebe,  gerade  so  wie 
die  grossen  Feuersteine  und  Sandsleinblocke ,  welche  im  Gcroli 
m  bftnig  SMid,  ein  Beleg  sind  für  die  Gewali  der  Fiutben,  welche 
dm  grobe  GeröM  vom  Plaleaa  berabrissen  oder  den  Fbi»'  entlang 
Mrten.  Wenn  die  Pvoile  bei  Amfens  das  TbalterOll  von  eher 
Höhe  von  200',  bei  St.  Acheul  und  bei  Fenne  ile  (jrüco,  bis  an 
«lie  Somnie  in  Continuilat  (mit  einem  last  gleichförmigen  Löss- 
ibU  bedeckt),  und  nicht  genau  parallel  dem  Kreideabhang,  sott" 
dam  verherrsohend  in  dessen  VerlleAingen  gelagert  neigten ,  so 
■istfen  wir  nolhwendigerweise  annebmen,  dass  die  Wassermuae 
der  Semme  einst  das  ganze  Thal  von  unlen  bis  oben  erfttllte. 
Und  diess  ist  kein  Ausnahmefall,  wie  ich  hier  nachweisen  konnte, 
^1  nn  ich  die  Profile  anderer  Fhissgesebiebe  vorbringen  würde. 
Mm  isl  einig  darfiber^  dass  die  meteorologischen  Phftnomene 
*lhr«id  der  EisperMe  weit  venehleden  waren  von  denen  der- 
^Hbsa  Breitegrade  in  der  jetzigen  Epoche ;  es  liegt  dcsshalb  nichli» 
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IMrima  fade  Unwalirsolieialicbes  in  der  AnnalMm»  einer  Regeatiü 
von  seltisl  tangerer  Daoer  mIs  die  SisperkMle. 

Der  Nediweie  einer  BisperMe  wM  aber  fsMbrt  ttareli  «Ke 

Grösse,  die  Beschaffenheil  und  das  iSiveau  der  Flussgorölle  und 
Lüssablagcrangon  hei  Ainiens  und  an  anderen  wohlbekannten  Orlen. 
Michiige  Ströme  gab  es  jeden£iUs  spttler,  als  in  der  Eisperiudc,  da 
von  ihnen  die  miobllgen  LöMlerriuifen  tberdieOlelflcliergefOlietb- 
gelagert  worden.  Wenn  wir  das  Aller  dieser  spMeren  Ablegeningen 
nach  diesem  nioikTni'n  Aussehen,  nach  den  gi  ringen  Spuren  melco- 
rologischer  Einwirkung  bcurHieilen,  so  müssen  wir  sie  fast  in  die 
Initoriscbe  Periode  horeinziebcn.  Die  Lössprofile  bei  ArTiiens 
'•Mmmen  mit  denen  de»  Rbeins  ond  anderer  Fillase  Aberein.  D«r 
Unterschied  swischen  diesem  Löss  hei  Amiens  «nd  dem  heutigMi 
Absatz  der  Somme  gibt  ein  Mittel  an  die  Hand,  die  Regenmenge 
und  -Stfirkc  wahrend  der  Pluvialperiode  und  zur  Zeil  des  hdfs 
absalzes  mit  der  der  Gegenwart  zu  vergleichen;  wir  ktinncn  diese 
GescMebe  von  Geröll  und  L<öss  als  registrironde  Regenmesser 
ansehem 

In  derselben  Weise  können  wir  uns  ein  Bild  machen  fSn 
dem  Regenfall  während  der  Ablagerung  des  Gerölls ,  wenn  tifr 
die  Dimensionen  der  Sandsteinblocke  und  grossen  Feuersteine, 
die  in  jeaer  Periode  von  Wassmr  bewegt  wiirdon«  inü  den  Stoffen 
vergleichen,  welche  hentigen  Tages  in  denseUM  Fhissbettsn  in 
Bewegung  gesotxt  werden. 

Die  Existenz  einer  Eisperiode  zwingt  fast  zur  Annahme  einer 
Regenperiode,  die  vor  jener  ihren  Aniang  nahm,  länger  als  sie 
fortdauerte  und  das  südlicher  von  ihr  getegeso  (iebiet  einnähst 

Wir  hfttten  keinen  Anlass  sor  Verwnndernng  gehabt«  weao 
damals,  als  snerst  die  Theorie  emi»f  Bis  und  Schnee-PeHode  in 
jenen  Breiten  aufgestellt  wurde,  gleii  }izeilig  aus  der  Anwesenheit 
luigeheiirer  Eismasseu  bis  an  die  Themse,  für  die  anliegen- 
den wärmeren  Regionen  eine  Regenzeit  gefolgert  worden  wirt;. 
Whr  indeo  Gast  in  allen  Flnasthifaim  der  Jetataeü)  dass  die 
Flösse  nor  einen  klelneii  Theil  des  Thals  etmiehmen,  dessen  Om- 
fijjuration,  wie  ich  glaube,  durch  eine  solche  Regenperiode ,  wie 
ich  sie  geschildert  h»be,  bedingt  ist.  Jedes  Flusslhal  bat  eine 
Ansaht  in  dasselbe  einmündender  Trechenthller,  die  aUe  ihre  fid- 
dvttg  doTch  Wassergewalt  nnd  Regenslröme  an  der  gum  trsgs«* 
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Di»  Poncie,  in  denen  meine  Darstellung  von  der  anderer 
Antoren,  die  übar  «las  Soaunettiat  ge^ibrieiieo  haben,  abweiche 
surf  fdgcni«: 

In  d€m  Anhang  zu  Herrn  Pbestwicm's  Ahandlttfig  In  d«n 
^Pküosophicai  Tramactiom''  gibt  Herr  Pinsari»  die  Höhe  dir 
Bihiimir  bei  La  Nconlie  zu  83'  über  der  diirchschniltlichen  Mee- 
f^iMe  M  ilavre  «n«  bi  der  AufiNihine»  welche  Herr  Gvuxoa, 
Chef4ngenieiir  der  Chemin  de  Fer  da  Word ,  für  mieh  maehtd, 
isl  die  Hohe  96'.  (Ucir  Prestwicm  btt  dMSelbe  NWeao  auf 
M«  10,  Phil.  Tram.  i860  mil  7t>'  aufgefülul;.  Diess  ist  ge- 
rade 1^  «Hier  der  richiigea  Bdhe  Ferner  hi  in  Herrn  TriiSt- 
med9  PM«,  p.  »T,  im  Trmii.  m4,  die  Höhe  der  Schienen 
bei  Monlieri  M  laO*  angegeben,  wfifcrad  sie  nach  Herrn  GmiLOa 

betrugt. 

Bs  iai  »u  bedauern,  dass  Herr  Prestwich  unrichtige  Höhenan- 
gaben der  Yerhftltnfisae  om  Amiena  erbiell,  da  deren  Aulnabme 
in  die  Proite  einen  weaentlkhen  BNiflnaa  aof  dessen  theoretische 

An.si(  tuen  ausgeübt  haben  müssen,  denn  er  sagt:  »das  obere 
Proai  von  Monliers,  welches  ich  i86i  ent  ledaL,  gab  den  Aos- 
schlag  für  das  Aller  der  Geroilschichleu«  (p.  21Ö,  FIUL  Tram. 

Auf  der  Karte  Taf.  V,  PkU.  Tram.  I86ä,  welche  Herrn 
PaESTWicH  S  Abhandlung  beigegtfhen  ist,  ist  aul  der  ganzen  Strecke 
von  Amiena  bis  Abbeville  immor  eine  Kreideschiria  zwischen 
den  oberen  and  anteren  Geröll  eingeieichnei;  ich  habe  ni^ 
etwas  davon  gesehen. 

Es  muss  betont  werden,  dass  in  den  letzten  4  Jahren  soviel 
Geröll  weggeräumt  worden,  ist,  dass  die  Profile  jetzt  viel  deut- 
licher sind.  Wer  gegenwärtig  bcobachtel,  ist  ia  Folge  der  ge- 
nauen Messungen  des  Herrn  Güihom  gegenüber  den  früheren 
Beobachtern  in  wesentlichem  Vortheil. 

ich  kenn  nicht  gkiuban,  dass  Herr  Pbesi  wicn  jetzt  noch  die 
Monliera-Gerölle  onlorhalb  und  oberhalb  den  Bahneinschnitts  bei 
Montiers  von  denen  der  grossen  Montiers-ßrube  in  »wei  Hori- 
wnle  trcDfun  wurde,  da  zwischen  dem  Niveau  des  Gerölls  auf 
der  Hüte  des  Bahneinschnitts  und  in  der  Uuc  imperiale  nur  eine 
Dilerew  von  22'  voriiefl   Da  «asi  auf  der  ganxen  Strecke  zwir 
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sehen  diest^n  beiden  Punclcn  Ausgrabungen  slHtigefaiMica  liabiui» 
80  ist  dauiit  die  Coniinuiliii  des  GeröUs  bewiesen. 

Da  Herr  Pubstwich  annahmt  dass  eine  förUaofeMle  KfeUe- 
bank  das  Geröll  in  dem  Bahneinsclinitt  »i  Montiefs  von  den  d«r 
Rtie  imperiale  trennte,  und  doss  die  Höhe  des  Bahncins4*hnitts 
(nach  den  Maassen  seines  Trofils  p.  257,  Phil.  Trans.  1864}  bÜ' 
Uber  der  Hue  iaiperialc  läge,  so  niu$ste  er  naiürikb  eine  andere 
Vontellung  von  den  ScfciehlungaverhftUniasen  .dos  (lOrülUi  imbea 
wie  wir,  denen  weili^re  HttUsmiUel  zu  Gctbot  sieben.  . . 

Unsere  Proßle  cnikrülten  daher  deutlieh  Hrn.PRESTWicHS  Gründe, 
Ulli  denen  er  eine  Trennung  des  Gerölls  zu  St.  Acheul  und  Monliers 
in  obere  und  untere  ThHlgcrüIle  von  verschiedenem  Alter  folgerte, 
die  anf  verschiedenen  Horizonien  liegen  ui^d  dnrvb  eine  jMjhadd 
naekter  Kreide  von  einander  geschieden  sein  solllen  an  nwar, 
dass  das  obere  Geröll  vor  der  Vertiefung  des  Skimmebella  om 
die  letzten  50'  gebildet  wurde,  welche  Vertiefung  nach  seiner 
Ansiclil  der  Ablagerung  tics  Gerölls  ßii  der  Kuc  iinperHile  %e 
Montiers  vorherging. 

Die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  der  Kreidi«  au  Blonliei» 
ist  oben  ausfohrlich  abgehandelt  worden,  sie  ist  bei  den  Grüben 
vertieft,  waln  i  nU  sie  dort  vun  Hrn.  PiuuTWicu  und  Sir  0.  Lyeu  -aU 
stark  gewölbt  dargestellt  wird. 

In  dem  LUngcn- Profil  C  D  zeigt  sich  das  St.  Acheul- 
Geröll  in  einer  Höhe  von  140'  über  Heer  von  dem  Löss  bei 
Longeau  in  einer  Höhe  von  90^  durch  eine  nackte  Kreide- 
böschung getrennt.  Die  Verbindungsbahn  von  der  Kue  imperiale 
an  die  Eisenbahn  überschreitet  eine  der  muthuiasslicben»  von 
Herrn  Pbrstwich  angegebenen  Kreide  Schichten«  Aber  anatali 
Kreide  aeigt  das  Profil  9'  guten  Kies  und  Löss  in  diesem  Bin« 
schnitt  Die  La  Neuvitle-i*Ballast- Grube«,  in  der  tO'  Gerölt  und 
Löss  aufgeschlossen  sind,  fitllt  ebenfalls  in  die  lircide,  die  dort 
zu  Tage  gelten  soll. 

Die  Profile  C  D  und  I  K  scheinen  auf  den  ersten  Blick  Herrn 
PansTWicn*«  Anaiclit,  dass  das  Geröll  in  einer  Höhe  von  140'  von  ver» 
nohiedenem  Aller  sein  könne,  wie  das  50'  weiter  miteii,  zu  bestäti- 
gen. Allein  nur  si  h(MJit)ar  Denn  auch  der  oss  bei  Longeau.  iuif  dein 
90'  Niveau  bei  C,  kann  bis  La  Neuville  und  von  da  bis  in  die  SU 
AcbeuUGruben  contiuuirlich  verfoigl  werden»  Der  Biaenbaiin*£i»> 
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mMN  sa  La  Hanrillo  gebt  eine  halbe  Meile  lang  äuroli  Löaa  mit 

eingesprengtem  Geröll  (Prof.  a),  und  dieses  erweist  sicb-durcb  eine 
Reihe  alter  Grulfeit  als  conlinuirlich  mit  dem  St.  Aclieul-GcrolL  Die 
OberflAche  der  Kreide  ist  in  diesem  Theil  des  La  Neuville -Thaies 
ufiarben  R  S  sad  1  E  vertieft,  so  dass  Geröll  und  Löss  daraof 
liefe»  bleiben  nnsaten,  wihrend  in  der  Richtung  der  Linie  C  D 
nnd  f  K  eto  sehr  steiler  Abhang  ist,  auf  dem  kein  Geröll  liegen 
Meiben  konnte.  Dieser  Alihruig  mussle  von  den  an  seinem  Fuss 
fliessenden  Gewässern  der  Arve  und  der  Somme  bestrichen  wer- 
den, wenn  jene  durch  die  grossen  Hegenfluthen  jener  Periode 
afiAwolten  waren. 

Her  einzige  Schlnss.  der  nach  meiner  Ansicht  bllligerweise 
ans  den  Profilen  der  Tatet  gezogen  werden  kann  ,  ist  der,  dass 
5#miniUtl)es  Geröll  und  sammtlicher  Löss  von  St.  Acheul  und  La 
Neuville  Einer  Periode  angehört  und  dass  dieser  und  jenes  sich 
in  4e»  vertieften  Stellen  des  Sommethals  ablagerten.  Die  Ab« 
wnneiriieH  des  Gerdiis  an  den  steilen  Abhingen  und  in  der  Nahe 
der  Flussbetti.'  ist  ein  Beweis  von  grossen  i  beiscliwemmungen 
und  vorhandenen  Strömungen  wahrend  der  quidernaren  Epoche. 

kb  sah  den  ßahneiusabnitt  bei  Montiers  bald  nach  Herrn 
VmMTWUMS  Anwesenheil;  er  war  abschüssig  und  so  aiemlich  in 
aelMn  gegenwärtigen  Zustand  (Prof.  a%   Durch  Herrn  Gaaton's 
Profil  ist  die  Tiefe  der  Kreide  unterhalb  den  Schienen  an  zwei 
Fünften  genau  ermittelt  worden,  nämlich  da,  wo  die  Durchschnitte 
N  O  und  N  0  P  die  Bahn  schneiden.    Am  eruieren  Orte  fand  Ur. 
Gmum  die  Kreide  8^  unter  den  Schienen ;  am  letzteren  14'  unter 
deo  Schienen. .  Hr.  FftasTwicH  hat  diesen  Bahneinschnitt  als  anfeiiiem 
setoer  die  Gerolle  in  zwei  Horizonte  treimenden  Kreiddiinke  C 
ange^roben  und  folglich  Hess  ich  das  rioiil  NOP.  so  nahezu  als 
MöKiich  auf  derselben  Linie ,  wie  das  des  Herrn  Prestwich  auf- 
Pehmen,  da  ich  in  dem  Monticrseinscbnitt  immer  Geröll,  nie  Kreide 
btumerkt  halle.   Ich  gebe  nachstehend  ein  Profil  in  der  Richtung 
^ie«er  Bahnlinie  (Fig.  12,  S.  154).    Nach  der  firantösischen  Auf- 
nahrne  Ist  die  Kreide  i4'  unter  den  Schienen.    In  Herrn  Prest- 
wicMS  ProAl  derselben  Stelle  ist  sie  20'  über  den  Schienen.  Diese 
Differena  tan  34'  au  dem  obengenannten  Irrthum  in  der  Höhe 
des  Sobienengeleiaes  addlrt,  gibt  eine  Summe  der  DHTerens  in 
den  Angaben  der  Höhe  der  Kreide  des  Herrn  Guiuon  und  Herrn 
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wirklich  la  die  Linio  iN  Ü  P  ftillt 

Herr  Prs^twich  bat  mich  kOrslicIl  benaehrichtigt ,  dass  er  ' 
giitibi,  ieitt  Prail  sei  vaa  eine«  Puncl  zwischen  den  Linien  NOP 
mk  NO  MiMMMik  Di  MMMdMiM  M  d«r  Mlt«lgnrii0 
•Migl  (Tif.  12)  wd  «Mllltli  ¥iMi  jMN«  PtoMCl  eiM  Slfeclni 
weit  ein  [)m\\\n  gezogen  ist,  so  ist  es  schwer,  Herrn  Phestwicu's 
Dun  lis(  hniu  aul  einen  andr*rn  Punrt  zu  beziehen  als  ;iuf  den, 
wdcheu  ich  dafür  hfiktt.  Ob  übrigens  an  irgend  einem  ein- 
«taflo  Pdim«  Krad»  wir  9im  aiclil,  üufl  iimiaar  .BowaiifiilK 
nwf  fera;  kli .  Mn  den  Moaliara&DitficlMolmitt  iberlMapi  aiclK 
a»,  «ri«  ihn  Herr  PnetTWicH  und  ^ir  C.  Lmi.  darstellen.  Das 
Mootiers-Proßl  scheint  sowohl  von  Herrn  Prestwich  als  nachher 
«M  fiir  C.  i*mi.  aia  ifpisch  [ür  deo  Soiuinc-UisUkt  angünoaap* 
aien  vwfd««  la  ieia^  Beida  A«laiaa  üallaa  ia  famahiadeaan 
tocMbaüten  dea  SonmabelUr  Kraid«  in  frataar  Auadahaanf 
äb  Seheidewand  stark  geneigter  Geröllschidilen  dar,  welch  leli- 
lere  sie  chronologisch  je  nach  ihrer  Lage  dieser  Kreide- 
scheidewand als  obere  und  aaiere,  oder  als  hoch  und  tief  He* 
fcodo  GaröUa  aaimcbiadaa  baben.  Üio  Profile,  web;be  icb  bier 
wiege,  siAeiaan  nur  in  Gegentbeil  xa  bewaisan,  ,daai  diese 
Ualeiacbeidung  eine  unrichtige  ifl  and  dass  es  sieb  am  ein  eon- 
linuirliches,  in  den  Vertielungen  eines  alten  Kreidethals  abge- 
lagerter Geschiebe  handelt,  welches  nicht  stark  geneigt  ist,  wie 
es  in  JMqml^  of  Mm*"  and  den  „Fkil0$t^^deal  TramaeÜmu^ 
^rgestom  wird* 

Aar  Seite  264,  PkiL  Trmu.  1894,  erliatert  Herr  PmsTWica 
seine  theoretischen  Ansichten  über  die  Ablagerung  der  Gerolle. 
£in  Thetl  der  oberen  GeröUe  werden  als  unberührt  in  der  Pe- 
riode dar^aatellt,  nAbread  welcher  die  Tieferksgauf  das  Flaa»* 
bMas  a»  50'  and  die  Bildaag  naaar  Garolla  aaf  yaTaraa 
vMa^i  erfolgte;  aiaiaa  P»atta  aeigen  baiaa  Bngrfladang  aolobar 
Aiioahthcü. 

Dieselben  Ansichten  dehnt  Herr  Prestwich  auf  die  L(iss- 
ficbichten  aas;  der  Löss  van  51.  Achaal  ist  nach  ib«  viel  iHer  . 
iii  der  Löai  tan  Manliera« 

Barr  ftuKiwica  legi  grossea  Geariabt  ^araaf,  daaa  das  Tbal 

M  gross  sei,  um  die  Mögtithkeit  seiner  Anfüllung  mit  VV 
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Um  um  iMf»  tm  t#0>MWidiinew  i«  IMnan,  \NTair  nor  »inte* 
deri  werden  Immi,  daM  wir  die  Bdlie  «ii^  dewnicw.  iMIV^iif 

iheoretiüctiem  Wege,  sondern  dardi  reine  Niederschlftgc  ermitteln 
miissrn.  So  fielcm  z.  B.  im  Jahr  iSßÖ  um  Scindc  in  Oslinilicn 
20''  WasMf  innerhalb  24  Stunden  auf  flaches^  von  p'MlsseD  durdh 
seWlIeiM  €ii»bi4rt.  Hiedwidi  ecliwell  derüelleer^Fi««  m  n,  iM  er 
9  Bogeft  der  BbenMmbrtcke,  J«  im  Gewidil  te»  ietabe  1000  Ctr., 
t6  MMIen  obcrhiilii  Knrrechee  mit  sich  forlriss.  Die  BrOdce  beiUiiid 
aus  18  schmiedeisernen  Bogen  nach  Warren's  System  und  waren  65' 
über  der  Springfluthmaritc  im  Kurrachee-Hafen.  Sie  staraten  iimer- 
iMlb  6  Simdeii  ei»  «nd  eia  Beftii,  1000  €eiiMr.eeliw«r,  wn4» 
2  Meilen  WeH  de»  Hnaa  lifnabgelMiH  fmd  fmi  lm  Band*  begraben. 
Oer  Fall  des  Nvileer-Flasaea  ial  hn  Durciisdmill  lO'  anf  die  IMe 
auf  eine  Entlernung  von  15  Meilen  oherhaib  der  Brücke  und  da 
ea  aciten  regnet,  so  ist  gewöhnlich  weniger  als  1'  Wasser  in  aei- 

nem  Bell.   Dna  BeH  war  den  Tdg  nncb  wie  den  Tag  vor  dem 

• 


Fif,  13.   Karle  der  Uoigafpiid  voo  Knrracliee. 


grossen  Regenfali  fast  trocken.  Andere  ahnliche  Falle  sind  aus  In- 
dien berichtet  worden.  Der  FIuss  thürmte  Hölzer  und  Büsche  gegen 
die  Brücke  auf,  bis  die  Bogen  wioben.  Das  Gewichl  dieser  fie^ 
gen  nad  ibre  Fertfiewegtng  ni  einein  naaabell  gibt  einen  Mnnaa- 
alab  fbr  den  Regenfall  in  Scinde,  gerade  wie  die  FInaageaebfebe 
zu  Amiens  einen  Maassstab  bilden  für  die  Geschwindigkeit  der 
Somme,  ihr  Niveau  und  die  Gewalt  ihrer  Strömung.  Wir  können 
den  Regenfali  xii  Amiens  in  der  qualemflren  Poriodo  «nicht  an- 
deia  bbaliaMien,  ab  ndeb  aeinen  Leialnngen  in  Form  reiner  Ge* 
adüebe,  und  dieaer  acbelaen  ona  ebenso  gnto  ScMisan  an  ge- 
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IM  j0M«  Flwfe. 


EikUrung  der  Tafel 

Die  ZiihlMl  iüf  der  Karle  und  den  Profilen  bexeirhDen  die  Hühen  kl 
Mfliichcfl  FntMHi.    Als  MeereshOhe  gilt  die  mUtlen^  Flalbnwrke  bei  Hivfü. 
WmmM  l«r  KlMtf-isI        anT  iliii  (Mgl^  Mflilci; 


• « •  ■ 


Zw  ientiiss  itr  ftisilei  iiiMetoi  la  ier  StetaiMiei- 

von 

Herrn  Professor  Dr.  Ooldeiiberg^ 
ia  Suurbrftckeo.  * 

(Uieriti  Tat.  Iii.) 


1.  Blttttbm  leptophlebioa  m.  Taf.  Ul,  Fig.  1,  «  und  A. 

Das  lanzcUliche  Randfeld  zithlt  sechs  Seitenadern,  die,  mit 
Ausschluss  der  orslen,  sich  gabeln:  das  eiförmig«}  gewölbte 
Rttckeafekl  wird  von  12  mil  der  ComimtMr  deaieÄen  peraM 
iMfeede»  Adern  dnrclMeUl,  wovon  mir  die  aohle  und  nemle 
sich  einfach  spalten.  Das  Innenfeld  hat  6  SeHenadern,  wotoa 
die  vorletzte  sich  gabelig  thtiilt;  das  Mittelfeld  wird  von  2  Längs- 
adern gebildet,  wovon  die  äussere  7 — 8  sich  dichotomisch  ihei- 
leade  Seitenadern  nacli  dem  Vorderrande  akgiiO.  In  der  Fena 
dea  FlflgeladMiitta  komml  dieae  Art  am  melalen  mil  AfnMMM  m- 
gllfpHca  Germar  überein,  unterscheidet  sieb  aber  weaentlicb  van 
dieser  durch  die  beträchtlich  geringere  Grösse  des  Flügels,  das 
Randfeld,  das  noch  nicht  die  UlMfte  der  Flügellange  erreicht, 
femer  dnroli  eine  viel  reieiier  venweig le  Beederang  den  Mittei- 

*  Dia  Orlgiaila  der  hier  bMcbriebaa«B  laaaelMi  Maden  iidi  «am  gfSM- 
ten  Thalia  ia  dar  gaalagitchan  Sanindaae  das  Ken.  Hiaaralaffitcban  Uwnm 
itt  Dreaiaa.  Dia  erttcn  Miubeilungeo  darSbar  bal  Harr  Praf.  QoiamtvBHQ  in 
der  Siltang  dar  Section  för  Miaaiatofia,  Qaahigia  «ad  MaaaMla|{a  wibwad 
der  43.  Vertamoiloag  daalaabaa  Hamrlbmtliar  and  Ania  fm  Dfaidea  m 
'  19.  8a^  $808  aa  dia  öffMUlicbkak  gaNagaa  JaMaa.  ca 
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Met  tid  die  gmse  Zartlieil  iOwoM  der  Lüngs-  als  der  Uuer- 

2.  BlAttma  vuaAoxoA  m.  Ts  f.  Iii,  Fig.  2,  a  und 

INr  OlMmnil  des  PMIgels  ist  Biels  nacl  Mseen  gebogen, 
«Ihmd  der  Uolemiid  fael  gerade  verttuft.   Des  slctielfbrmtge 

Rmdfeld  wird  von  6  Seilenadern  durchzogen,  wovon  nar  die 
beiden  ersten  sich  gabeln;  das  Analfcld  zfthlt  8  Adern  ,  von 
welcher  sidi  die  sweite  und  rieiie  gabeio.  Das  fameRfeld  wird 
Ii«  6|  ven  der  Begraasttegsader  desselben  ausgebenden  Seilen- 
idm  besorgt;  das  Miltaireld  wM  vom  Innenfeld  dnreb  eine 
lingsadtT  getrennt,  die  inil  der  Begrenzangsuder  des  Innenfeldes 
P^rHilel  läuft  und  nach  der  Spitze  und  dein  Vorderrande  des 
Hügels  4  Zweige  abgibt,  die  wiederboii  sich  gabefai«  In  der 
Mse  und  Perm  des  PMgelschnilles  slinmit  diese  Avt  am  mel^ 
Um  mit  BtaiHmt  imfhönmia  Guaum  flberein;  doch  Mssl  die 
eigentlHkniliche  Beaderung  aller  Felder,  besonders  die  des  Mittel- 
feldes, das  fast  doppelt  so  viel  Aderausläufe  als  B,  carbonaria 
uhlt,  sowie  das  Vorhandensein  von  einem  Zwischengeflder ,  die 
AitaenHnignng  nieht  an;  4asu  kommt  nocb,  dass  die  Sehnlterecke 
eiat  rnnselige  Besebaffenheil  bat  und  unter  einem  spitsen  Vl^inkel 
Wmnragt  .  '  i 

3.    Blattiaa  amnis  m.  Taf.  III,  Fig.  3. 

fsrder-  und  Hinlerrand  laufen  gerade  und  paranel  bis  nur 
ni|ilBpilne,  Dm  '§4<lfm\g  gebogene,  schmale  llamireld  hat  8» 

^  Innenfeld  6  meist  einlaciie  SeiterKiilern :  lins  Miltelleld  wird 
^  2  Lungsadern  gebildet,  die  an  der  Wurzel  des  Flügels  ver- 
tilget sind  und  wovon  die  äussere  5,  die  innere  3  Adern  nach 
S^Ünenlbeil  des  PiOgels  abgibt,  wobei  sieb  die  letzteren  wie- 
Mab  gabeln  von  den  5  anderen  Adern  aber  nur  die  beiden 
Wen  einfach  dieholo misch  theilen.  Durch  die  nngewöhnliche 
SchUfiltheit  des  Flügelsehnitts,  der  über  dreimal  so  lang  als  breit 
ist,  zeichnet  sich  diese  Form  von  alten  anderen  aus.  Es  steht 
^  Art  in  der  Mite  twiacben  I^Mimi  mutglifpUea  GBMun 
M'IIL  l^$opMM0a  m.,  von  weMen  *  beiden  slob'Bf.  affinit 
Wiptsaeblich  durch  Anlage  und  Ausbau  des  Rand-  und  Mitlei- 
foWes  uulerscbeidet. 
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'   "  '4.   Blattlna  Uaaebacbensis  nu  Taf.  III,  Fig.  4. 

Vorder*  und  Hinterrod  des  OberllOffels  SM  gleiohmäsfif 

nach  Aussen  gebogen;  das  kurze,  linealisch-lanzetlfiche  Randfchi 
hat  6  Scitenadern,  wovon  sich  nur  die  erst« .  gnitüli;  4a8  ge- 
wölbU  AnaiCeid  wird  von  8  nof^s  Mßkmm^  mn-^  mi  tMwMi 
gebogenen  Adern  durctoogen;  4»  swhÜUkmmMg.  bi^ 
nenfeld  ist  mit  7  Seitentdern  bedecht,  wovon  sidi  nor  die  sedMti 
gabelt;  das  ftcherfönnige  Mittt  licld  bringt  durch  wiedcrliuliti  Ga- 
belung 20  parallel  laufende  AsU  lu  n  an  den  Yorderrand .  und  die 
FiügelsfiiUe.  Diese  Art  konna .  i<i  dfir.  Fgrin  des  FlügoifoMNM 
m  iiAcb^tan  ßUmma  prmuma  von  Ger^weiiar.  bfli.gmrbiH^j 
^wovon  sie  sich  sber  baupts«cUieb  dnrph  die  Art  des  Verleih  du 
Seitenedem  des  Innenfeldes  unterscheidet,  die  bei  dieser  weniger 
zahlreich  und  sieh  sämmtÜch  ein^  oder  ntehrmal  gsbeUiii  wälir^nd 
diese.  Adern  bei  B,  MmebtMil!^m^i$  mit  Ausschluss  Digcr  oiliHigitr 
•lle  einfach  bleiM;.  «H^,  Xfraeo  die  M>r4i«n  FeMor  Unr 
F^m  und  der  Art  der  Benderni^t  weeentttebe.  BignnlbttaM* 
keilem 

6.   Blattina  Geinitni  m/ Taf.  III,  Fig.  5. 

Der  Hinterrand  ist,  nbweiehend  von  der  Regel,  viei  »ihr 
gebogen  nie  der  Vordermnd,  der  boiMibe  gerade  bis  snr  9pils« 
Un  verlAvft*  Dnt  oabniele,  fast  eil  dem  ganzen  Vorderrande 
sich  hinziehende  Randfeld  zahll  8  einfache,  federarlig  Mbgehenife 
Seifenadern,  das  Analfeld  ist  mit  4  Adern  verseben,  wavon  s»^ 
die  drille  und  vierte  jedwede  in  3  ZwMge  epnileo«-  JlPfi* 
ffid  ist  fon  dem  MitteifeU  dpreb  einen  gchmelen,  gleielimiing 
breiten  Zwisobenronm  getrennt,  der  bis  zur  SpiUe  des  FlOgeii 
reicht;  von  seinen  8  Seilenadern  gabeln  sich  die  vierte  und 
fünfte.  Das  Mittelfeld  wird  von  4  Längsailer^ ,  dof/^hMgen»  dti 
von  der  inneren  Begrenzaagsniler  doMUltan  niWgebaa».  wd  11^ 
von  sich  3  gnbeiig  tbeileiu  . 

Wührend  bei  allen  Bteltlnen  in  der  Regel  der  Vortlerrand 
im  Bogen  verläuft,  der  Hinlerrand  hingegen  mehr  oder  weniger 
gerade  ist,  findet  bei  BL  GeituUi  ein  umgekehrtes  Yerbellois« 
slatt,  wodurch  ein  eigentbttmUctieff  FittfsleelNHH  eijtPbftli  ^ 
andere  merkwOrdige  Bigentbflmliebfceit  bietet;  .des  RanAraM  dtf 
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FMgels  dar,  welebes  elneii  tcbmalen,  naeh  oben  Wki  unten  sich 
verengemlen  Sauju  am  VordtTrande  des  Flügels  bildet,  und  dessen 
Sciniilerecke  nicht,  wie  bei  andern  BlaUinen,  über  das  Analfeld 
Wnwrragt,  sondern  xielmehr  biater  demseibeii  snrichbleiiH;  aticli 
darcfc  die  BaaehaAmliail  der  Obrigen  PeMer  anlarscheidel  sich 
diiat  Arl  im  aNeii  anilaraii  Blatliaen. 

6.  Blattiaa  parTola  m.  Tat  III,  Fig.  6. 

Vanier*  nad  Hmterrand  des  Flögela  aind  fast  glaichniftiaig 
Mirla  gategmk  Daa  Raadfold  hat  7  einMi«  Saitmdera; 
4m  BiriwfeM  iai  darch  eine  atarim  Ganmriaaiir  deiilüeh  abge- 
setzt und  von  zahlreichLMi ,  sehr  feinen  Adern  durchzagen,  die 
sich  aber  nur  zur  Häüie  erhalten  haben :  das  Innenfeld  lasst  6 
Seitenadem  erkennen,  wovoa  sich  nur  die  erste  gabelt;  das  Mit- 
Meld  tat  dorcb  eine  gerade  Begrensangaader  vom  Imienfelde 
galraaat  oimI  ven  3  an  der  Baala  dea  Flügels  Ton  ihr  anageben- 
den  Adern  dun  hzogcn ,  diu  sich  wiederholt  gabeln.  Nicht  nur 
dnrch  die  Grösse,  die  unter  den  lebenden  Bfatta  lapontca  L 
gif  if  hkommt  9  aondern  auch  durch  den  Flügelschnitt  und  die  Art 
der  Beadenmg  daa  Anal-,  Innen-  nnd  Mütelfeldea  tat  dieae  Art 
von  anderen  ausgezeicbnet, 

7.  BMtinn  apaatabUia  m.  Taf.  Hl,  Flg.  7. 

tor  Vorderrand  ist  stark  gekrümmt,  dagegen  der  Hinterrand 
ftst  gclrade,  Die  Bagrenznngaader  des  RandMdea  mOndet  etwaa 
«üerbalb  «for  Mite  der  Flügellange  fn  den  Vorderrand;  von  den 
federartig  von  ihr  abgehenden  Seitenadem  gabeln  sich  einige. 
Das  Innenfeld,  was  sich  beinahe  bis  zur  Spitze  des  Flügels  hin- 
zieht, hat  b  Seitenadem,  wovon  die  erste  und  dritte  sich  wieder- 
halt  gabeln,  die  sweite  und  vierte  hingegen  nur  eine  einfache 
Malunf  eeigen.  Daa  nicherfilmiige  IfittelfeM  wird  von  swel 
üirken  Längsadern  gebüdet,  wovon  die  ftnsaere  6,  die  innere  4 
Seitenadern  nach  der  Flogelspitze  sendet,  die  durch  einfache  und 
wiederholte  Gabelung  schliesslich  in  23  parallelen  Äskhen  aus- 
bauen.  Das  Netswerfc  bildet  gegen  die  Spitze  des  Flfigels  hin 
darob  einfiicbe,  aenkreebt  abgebende  Äderchen  eine  parallele 
»latnJeimng ,  naeb  der  IflUe  nnd  dem  Grunde  dea  Flttgels  in 
hingegen  ein  unregelniässiges ,  vier-  und  ftinfzelliges  Netzwerk. 


Mm  Art  gWoki  »  JQMm  a«4  ¥wm  mMlm  ßL  iii$m 
CSsfow,  teb  iit.der  Aderverlraf  In  RaiidfeM»  IniM«.  «Mi  Mittpl 
feld  ein  ganz  anderer;  so  ^rd  z.  B.  M  01.  dkhfma  das  hmeiH 

feld  von  einer  Längsader  begrensl,  die  jfejfen  tlen  Hinter rand 
hin  gebogen  ist,  während  bei  BL  spectabilis  das  Gegcntheil  sieb 
leigt,  ferner  sAfalt  das  Innenfcld  bei  jener  8  Seitenadern»  ¥mm 
sich  nur  eine  gabelt,  wihrend  iron  den  6  Seilenadern  bei  dieser 
4  sieb  theits  einmal,  Iheils  mehrmets  gabeln.  Anch  dnrefc  das 
Zwischengeäder  unlprscheidet  sich  diese  Arl  wesentlich  von  der 
obengr Mannten,  (1<i  dasselbe  hei  Bl.  specfabilis  mit  blossen  Augen 
sdion  sehr  gut  »i  erkennen  ist,  wahrend  bei  BL  didyma  des 
Zwiscbengeider  nsr  durch  des  Vergrössemngsgles  beeierkl  wer^ 
den  bann. 

^      a.  BlatUna  euitlyptiea  Taf.  10,  Fig.  8  nnd  9. 

Uoge  des  Flügels  ^V-^SS»». 
Br«il6    „      „  11"">. 

Ks  sind  4  siemlich  vollständige  Exemplare  von  dieser  All 
mbanden,  von  den  2  von  Prot  Gmuue  (in  Peirefaeiß  Slraiormm 
WMm  el  Loibvüm  Paso.  VU,  Tab.  XXXI)  abgebildeten  sI/bü^ 
Fig.  7.  den  oberen  Theil  des  linken  Oberflttgels  und  die  Spitzen 
des  VorderFeldes  bt  iiier  Unterflügel;  das  andere,  Fig.  8,  einen 
einzelnen  Unken  Oberflügel  dar.  Von  den  beiden  hier  abgebil- 
deten Exemplaren  zeigt  Fig.  8  das  Halseebijid  and  die  beiden 
OberAOgel  in  ihrer  naiarlloben  tage  nnd  Deeknng  in  ftubeni* 
Stande,  das  andere,  in  Pig.  9  abgebildele,  den  rechten  Oberfiflgei. 
Es  zeichnet  sich  diese  Art,  die  unler  den  Blaitinen  von  Luebe- 
jün  die  gemeinste  scheint  gewesen  zu  sein,  bekannllicb  durch 
die  wenig  erhabenen,  aber  breiten  und  glänzenden  und  dabei 
molg  sahirelcben  LAngsadern  ans. 

Da  die  in  Flg.  8  «nd  9  abgebildeten  Sxempli^e  ein  sieni«> 
lieh  vollitindiges  BIM  dieses  Thienes  geben,  so  sind  wir  im  Stande, 
eine  vollständigere  Beschreibung  desselben  zu  geben,  als  diess. 
von  Prof.  Germar  an  dem  angeiührten  Ort  geschehen  konnte. 

Das  Halsschild  ist  quer  elliptisch  geweiht,  unten  gerade  ak' 
gestumpft.  Die  OberOOgel  sind  28^  lang  und  11»»  breit,  4# 
ftandfeld  miaet  kmm  den  vierten  Thell  der  Flttgelbrelte  nnd  seine 
Begränzungsader  mündet  bei      Flügellänge  in  den  Yorderrandi 
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«leidem  sie  fn  ihren!  Laaf»  8  bis  9  Seitenndem  necli  dem  Vor» 

dermnde  Hl»gi\«jendcl  hat.  Das  liuiglkh  eirunde  RückenreM  hat 
6  gekrümmte  Adern.  Das  Innenfcld  zeigt  7—8  von  seiner  Be- 
grenzonysader  federartig  ablaufende  Soiieiuidern  ^  wovon  keine 
fleh  gabelt.  Des  Miltelfeld  wird  von  swei  Lftngsadern  diireli- 
sogen,  die  erst  von  der  Mitte  des  Fittgels  ab  eine  Theilang  sei- 
len, deren  Zweige  durch  wiederholte  Gabelung  in  12 — 13  paral- 
lelen Aslchen  auslaufen.  Kin  Zwiscljinipcader  ist  nicht  vvahrzu- 
nehinen.  Bemerkcnswerlh  ist.  dnss,  wiihrcnd  bei  den  lebenden 
Blülten  in  der  Regel  der  linke  Oberflagel  den  rechten  theilweisa 
•Verdeckt,  bei  den  bis  jetil  aufgefondenen  Blattineii  das  Gegen- 
tb0il  stattgeftinden  sa  beben  schein^ 

9»  Mfttiina  auglyptioa  var.  Weiesiaiia  in.  Taf.  III,  Fig.  10. 

Flügellauge  35'nn».  ^ 
Breite  desselben  15"*'". 

Der  Vorderrand  des  Oberflttgeis  Ist  sielig  gebogen  und 
sdMinbar  gesflumt.  Das  schmale)  dicht  am  Vorderrande  sich  hin- 

ziehende  Randfeld  sendet  an  9  kurze  und  breite  Scitcnadern  an 
den  \orderran«!.  wovon  sich  lu  ine  galx  li.  Das  MilleKcld  wird 
von  zwei  kräftigen  Adern  gebildet,  die  wu;  bei  der  vorigen  unter 
der  Mitte  der  Flageliäoge  erst  Äste  nach  der  Flügelspitze  ab- 
geben. Ob  die  darauf  folgende  LUngsader  noch  zürn  Mittelfelde 
gehört,  Iftsst  sich  nicht  mit  Gewissheit  sagen. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  durch  ihre  belrachllichcre  Grosse, 
den  gesäumten  Vorderrand  und  die  verhältnissniassig  breitere 
Längs-  und, Seitenadern  von  der  vorigen,  wessbalb  ich  keinen 
Aosland  nehme,  sie  als  eine  Varietät  derselben  su  betrachten. 

10.  BUHtlna  atiokerti  m.  Taf.  lU,  Fig.  Ii. 

Von  dem  Oberflügel  dieses  Thiers  hat  nur  ein  Theil  des  In- 
nenfeldes und  Mittelfeldes  sich  erhalten.  Beide  Felder  sind  durch 
parallele  bis  cor  Spitse  hinlaufende  Begrenxungsadern  von  ein- 
ander getrennt.  Dqa  Innenfeld  hat  den  gewöhnlichen  Aderver- 
lanf.  5as  Mittelfeld  seichnel  sich  dadurch  aus,  dass  von  seinen 
beiden  Längsadern  die  innerste  vor  der  Spitze  des  Flügels  sich 
wiederholt  gabelt,  die  andere  zahlreiche  SeiteiKHiern  fedcrnrtig 
Mch  dem  Vorderrande  des  Flügels  sendet,  wovon  sich  einige 


164 


gabclig  tbeiicii.  Zwisciien  den  Gabclästchen  zeigt  sich  parallele 
Queradarnng  durch  senkrecht  abgehende  Äderclicn. 

Obgleich  eine  erschöpfende  Charekterisirung  dieser  Art  bei 
dem  Fehlen  des  Rand-  und  Räckenfeldes  des  Oberflttgels  nicht 

möglich  ist,  so  ist  doch  soviel  gewiss,  das5  sitli  diese  Art  von 
allen  Blaltincn,  die  i)is  jelxl  im  Rothliegenden  entdeckt  worden 
sind,  wesentlich  unterscheidet^  au  nächsten  steht  sie  unter  die- 
sea  BlaUina  Lehbachenns  m.,  wovon  sie  sich  hauptsttcblich  durch 
eine  reichere  Verästelung  der  Mediana  unterscheidet. 

VL  Mnerophlebiiim  HoUntMnl  m. 

Wabrtcbeioliche  Lin{(e  des  FIfigeU 
Breite  drs  PHlgeli  niehl  beslimmbfir. 

Der  Vorderrand,  der  sich  nur  unvollkommen  erhalten  hat, 
scheint  anfangs  gerade  und  in  der  Folge  bis  zur  Spilse  des  Pitt- 
gels leicht  nach  aussen  gebogen  gewesen  su  sein.  Die  Schulter- 

ader  s,  die  anfang^s  nahe  am  Vorderrande  hinlauft,  nimmt  von 
der  Hiilfle  ihrer  Lanoo  ab,  eine  leichlc  Biegung  nach  Innen  und 
schliesslich  eine  parallele  Biciitung  zu  dem  Vorderrande  an;  das 
hierdurch  abgegrenzte  Randfeld  ist  daher  schmal^  lanzettllch-lineii- 
lisch  und  von  schief  von  der  Schulterader  abgehenden  Seiten- 
adem  durchzogen,  wobei  skh  einige  gabilig  theilen  und  durch 
Vereinigung  der  nachfolgenden  Seilenaiiern  mit  den  vorangehen- 
den einige  Spitzzellen  bilden.  Die  Mediana  Iheilt  sich  gleich 
bei  ihrem  Ursprung  aus  der  hHutigen  Basis  des  Flügels  in  zwei 
kräftige  Äste  a  und  b,  deren  äusserer  a  unweit  der  Basis  sich 
In  zwei  Gabeläste  spaltet,  wovon  der  äussere  in  geringer  Ent- 
fernung parallel  an  der  Schulterader  s  bis  zur  Spitze  des  FlOgels 
hinläuft  und  bei  seiner  Länge  (diese  Liingc  bezieht  sich  auf 
das  überhaupt  erhaltene  Stück  der  Ader)  aber  mit  dem  inneren 
Gabelzweig  sich  vereiniget,  wodurch  zwischen  diesen  beiden  Ga- 
belzweigen eine  hinggestreckte ,  parallelwandige  Zelle  gebildet 
wird;  der  innere  Zweig  von  a  sendet  6  parallel  laufende  und 
leicht  gebogene  Scileaadern  nach  der  Fiügelspitzc ,  wovon  sich 
nur  die  beiden  ersten  gabeln.  Der  zweite  Hauptast  b  der  Me- 
diana spaltet  sich,  wie  der  vorhergehende  Hauptast  a,  bald  nach 
seinem  Abgang,  wobei  sich  aber  der  äussere  Gabelzweig  gleich 
darauf  wieder  mit  dem  inneren  Zweig  der  vorangehenden  Längs- 
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94tT  ?ereiniget,  wotfnrcli  nodimali  eine  langgefireekle  ZeRe  ent- 
steht; die  sich  an  die  vorangehende  übergreifend  anschliesst;  der 
innere  Gabelzweig  dieser  Ader  gabelt  unweit  seines  Ursprungs 
und  beide  Aste  dieser  secundären  Gabelung  wiederholen  in  der 
Hilfte  ihres  Lanfs  diese  dicbotomiscbe  Tbeilang^  wobei  wieder  das 
iiissere  Ästchen  vor  der  Spitze  des  Flügels  sieb  gabelt.  Anf 
diese  Weise  läuft  die  Mediana  dnrch  ihre  wiederholte  gabeKge 
Theiliing  schliesslich  in  14  leicht  nach  Aussen  gebogene,  paral~ 
iele  Ästchen  aas.  Die  Submediana  c  gabelt  bald  nach  ihrem  Ab- 
gang von  der  Flttgelwarsei;  der  nassere  Ast  dieser  Gabelung 
gabelt  dann  noch  einmal,  der  innere  zweimal,  so  dass  auch  von 
dieser  Lingsader  fünf  Anslflufer  nach  der  Spitse  des  Flflgels 
gehen,  wovon  wahrscheinlich  die  meisten,  ehe  sie  diese  erreichen, 
sieb  nochmals  gabelig  theilen.  Die  nun  folgende  an  der  Sub- 
mediana in  geringer  Entfernung  hinlaufende,  einfache  T.angsader  ^  ' 
bildel  wahrscbekilicii  sogleich  die  Comniwvr  des  Analfeldes  oder 
des  Cbvos;  sie  ist  nach  dem  Innenrande  des  Flügels  gerichtet  ' 
'  und  mündet  wahrscheinlich  in  der  Mitte  desselben. 

Die  iJngsadem  e,  f,  g,  wovon  sich  die  erste  wiederholt 
gabeüg  Üieilt,  müssen  als  Adern  des  Clavus  angesehen  werden. 
Alle  diese  Ltagsadem  seiehnen  sieh  daroh  ihre  betrichtliche 
Bndte  «d  heilero  Plrbiug  wn. 

Das  Zwischengeflder  ist  von  der  Wurzel  des  Flügels  bis  Eor 
Trennungsliniu  KsK  dos  Coriums  und  der  Membran  meist  un- 
regelmassig  und  kleinzellig;  dagegen  sind  in  dem  membranen 
Tbeile  der  lieiden  Mittelfelder  die  Zwischenräume  der  Lttngaadern 
dweh  bieit%  senhieeht  abgebende  Qoeradern  in  rectangolftre  Zel- 
Im  gelheilt,  die  um  so  regelnaisspger  werden ,  je  mehr  sie  sich 
der  FlQgelspitze  nahem.  Im  Randfelde  sind  nur  einige  wenige 
Queradern  zu  erkennen;  dagegen  tritt  die  normale,  parallele 
Oaeraderung  wieder  im  Analfdde  auf. 

Vergleicht  man  den  vorliegenden  Fiügelrest  mit  den  jelnt 
lebeaden  Insecteaformen,  so  ergibt  steh,  dass  wir  ein  Insect  vor 
ns  haben,  das  unter  den  lebenden  nicht  mehr  seines  Gleichen 
findet.  Am  meisten  scheint  das  ausgestorbene  Thier  in  seinem 
Flügelbau  niit  dem  einer  Fulgoride  übereingestimmt  zu  haben,  be- 
sonders dann,  wenn  meine  Ansicht  durch  vollständigere  Funde 
sich  besmig«  sollle,  dass  die  an  dem  Flügel  bei      K  sich  sei* 
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gende  Linie  das  Corium  von  der  Membran  des  Flügels  geschie- 
den hat.  Auch  die  BeschatTünheit  der  Queraderung  spricht  für 
einen  Fulgoridenflügei,  da  sie  dunselbon  Charakter  an  sich  trägt, 
den  wir  s.  B.  bei  Fnlgara  eattdelaria  L.  wahrnehmen«  Doch 
feigen  sich  «ach  anderseits  wfeder  so  bedeutende  Abweichungen 
im  Adervcrlauf  von  dorn  der  Fulgorideu,  dass  eine  Kiiiroihung  in 
die  Gattung  Fuigora  nicht  stallfinden  kann.  E.s  diirflc  daher 
wotil  das  Insect  eine  eigcnlhümliche  Gattung  gebildet  haben,  die 
den  Übergang  von  den  Leuchtsirpcn  zu  den  SIngsirpen  machte, 
woßlr  unter  andern  der  Anfang  von  paralletwandiger  Zellenbil* 
dung  durch  Vereinigung  von  Gabelftsten  der  Lftngsa()em  sprechen 
(iurtle,  wodurch  die  FlQgel  der  Singzirpen  sich  aui>zcichnen. 

12,    Fulgorina  Klieverl  it\.  Taf.  III,  Fig.  13. 

Miiitiinn--iirfic  L;inge  de»  Flil([eb  65"*™. 
BreiU  doMoiben  etwa  90»«. 

Von  diesem  Pltlgclretet  hat  sich  nur  «fer  SpitMithdl  dessel- 
ben erhallen,  ich  War  lange  der  Ansicht,  dass  dieser  fHigo\  einer 
'Bkütind  aiigeimrt  luibe.  Alfein  eine  nähere  Prflfting  drs  Ader- 
bauos  desselben  (llhrle  mich  zur  i>berzeugung,  dass  man  es  hier 
mit  eineAi  furgonden-FIttgei  tu  thuto  habe,  der  Fulgttm  EberM 
DoBBH  aus  dem  RothUegenden  ntlht  l^tiinden  hAI.  Niteh  dem 
Vorgang  von  Prof.  OnmAB,  der  BeRuBiSTSftli  FamfftenWaVnen  Btai- 

titui  als  GatUingsnanicn  für  die  fossilen  BlalUn  gehraucht,  mag 
i's  itiir  i^ri  staltet  sein,  den  Familiennamen  Fulgorina  B.  als  Gat- 
lungsbenennung  für  die  fossitön  Leuchtzirpen  zu  verwenden. 

]>er  hiet  vorliegende  Rest  ist  höchst  wahrsebeinKeh  der  niem* 
ftrine  Th^il  des  FlOgels,  dessen  IVennungslinle  vcMi  dein  CMililn 
noch  weiter  nacih  dem  Gründe  des  ^Qg^^ls  sich  befand  Das 
Milteireld  wird,  wie  bei  der  Gattung  Fulyora,  von  zwei  kralligen 
Läogsadern,  der  Mediana  und  Submedfana,  durchzogen,  wovon 
ilie  erstere  das  Mittelfeld  d,  die  andere  das  InnenCeld  7  ein- 
Mimt  Beide  Felder  sind  bis  cur  Spitze  des  Pfflgels  durch 
c»inen  schmalen  Zwischenraum  dentlich  getrenlnt;  die  Mediana  geht 
unter  inehrfecher  gabcliger  Verästelung  in  gerader  Richtung  nach 
der  FIftgelspitze,  die  sie  hierdurch  mit  zahlreichen,  feinen  und 
parallelen  Astchen  versorgt.  Die  Submediana,  die  ebenfalls  durrh 
wiederholte  dicholomische  Theihing  schliesslich  in  paraUelen  Äst- 
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leichte  Biegung  nach  Aussen  au,  wio  diess  aucli  bei  Ftilgura 
Etftrsi  ÜouKN  in  den  ieUten  prirnllelun  AusiHufern  derselben  Ader 
der  Fall  ist.  Alle  Laogsadero  zeichnen  sieb  durch  eine  hellere 
Einfassang  von  der  HemhraD  des  FlQgelt  aus,  iiiiob  sind  die 
Qnendem  Mler  geftrlil  als  diese,  die  eine  MiioKcbe  Firbung 
trigl.  Das  Zwisrhengeider  wird  durch  feine  Äderrlien  gebildet, 
die  nach  der  Spitze  des  Flügels  hin  eine  mehr  parallele  Ou^r- 
aderung;  gegen  die  Mitte  des  Flügels  zu,  dagegen  eine  unregel- 
flilssige  aetoförinige  Owiderang  bervorbrii^n. 

Bs  wttrde  mich  sa  weit  Mren,  wenn  ich  hier  näher  auf 
die  GrOnde  eingeben  wollte,  die  mich  bestimmt  hsben,  von  met- 
ner eri»t€n  Ansicht  abzugehen  und  das  Fossil  für  einen  Fulgo- 
rioen- Flügel  zu  halten. 

Jcb  Yerdanlie  Herrn  Markscheider  Klikver  diesen  höchst  in- 
leressanlen  Flügelrest,  den  ich  mit  seinem  Namen  hier  einführen 
walL  Br  wurde  von  Ihm  an  der  in  der  tabellarischen  Obersicht 
beseiehooten  Stelle  entdeckt  und  ist  daher  Hoffnung  vorhanden, 
hiervon  voHstandigere  i^xenipiare  zu  erhalten. 


Erklärung  der  Tafel  IIL 

Fif.  U   ifMimm  UpipfhMiem,  vergrStMrt,  von  Loebejflo;  a  Eudbld; 
fl  RfiekM  oder  AnalMd;  V  hweaf^ld  od«r  •res  imienm-wuHmi 

.    1.  A.  AailMd  nad  «ia  Theil  def  CoriaUbldet  uMh  flitber  vw- 

^    2.       AMias  rmutmm^  aal.  GrSaia,  ebeadaher* 

«    2.  B.      „  n      variretiMl;  die  Scbaltar  bai  A  noch  aehr 

vergrÖMert;  racb  hier  wie  bei  dea  folgeadea  Fisorea  beseicb* 
nea  a,  ßf  |*  oed  6  die  obeo  geiieniHea  Felder  det  Ober- 

fftSal»« 

m    S.  MtiMhut  M^ßtiit^  vergr*  ebeadaber* 

.    4.  mmHimw  iUMMktmgU,  vergr.  von  Maeebaeh  bei  llBeaaa. 

«    S.   BUithim  OMtaif  veigr*  von  Loebejfta. 

,    6.    Blattimm  p^rfmlOf  vergr.  ebendaher. 

f,  7*  BUttHnm  spectaHN»^  nal.  Grösse  ebendaher;  a.  ein  Theil  des  Quer« 
Ceiders  swiscben  Rand-  und  Räckeofeld ,  b.  eia  Theil  dea  Qeer* 
f  eidei»  iai  S^Ueniheil  dea  FlSgeli^  beide  vefsrtMaan. 

m    6.  ßUUim  mtftfpiim  Gvuuay  aat.  tirtaie. 


Digitized  by  Google 


166 


irrtefart. 

CtDton  Waldinohr  (RheiopfaU), 

11.  ßUhinm  tLüäkerti ,  ntt.  GrOtM  mt        RothtfegentfMi  4ei  Hat* 
ScbacbtM  TOD  Stockheim. 

12.  (a)  BlmtnfhMium  iMlebeni,  oat  GrfliM  von  MiMbMfc. 

12.  (b)  Attttrophyllites  equiif^tiformis  Broncm. 

12*  A.  MmeropMehium  HoHebtni^  doppelt  Torf^röMerl.  ■  Schulterader; 
a  und  b  HaupMtte  der  Mediana;  c  Submedkuia;  K — K  wahr- 
flcheintich  die  Trennungslinlo  des  Corium»  und  der  Membras 
des  OberflAgels ;  h  schuppenförmige  Basis  des  Flügels ;  r  Ober- 
rand;  d— d  Comniiaiar  to  Ctama  oder  AMlCaUiei:  e,  ff  nad  f 
Adern  des  Ciavus. 

13.  Ful^rina  KUeveri,  etwas  vergrössert ;  n  Leaie  l.eydyi  var.  Batn- 

tehiana  Bryh.  von  der  okereB  ^iheiinog  dea  SearbrAcker 
8teiBkokIeag«biriea. 


Digitized  by  Google 


Die  Laven  des  Vesuv. 

Ufllersuchuj^  der  vulcaiuscheu  Krupüons-Producte  des  Vesuv 
in  fkrer  chronologischen  Folge^  vom  11.  Jafarinmdert  an  Mb 

zur  Gegenwart 

m.  Thai! 

Herrn  Professor  €•  W«  €•  Faeli«« 

OOtMIIL} 


Awser  meinen  Analysen  exisürt  sdion  langer  «ine  Amahl 

Analysen  von  Vesuvlaven,  die  von  bßsliinmten  Eruptionen  her- 
rtbren.  Dieselben  sind,  insoweit  sie  zuverlÄssig  erscheinen,  in 
der  weiter  unten  folgenden  Tabelle  mil  aulgenomineD«  fis  sind 
dien  benpüioididi:  eine  Analyse  von  AMca  der  Lava  von 
twei  Amüyaen  von  Riunnijinie  von  den  BrnpUonsprednoleo  der 
Mre  18H  nnd  1858,  eine  Analyse  von  St.  CLAiat*Dnvnui  von 
der  Eruption  von  i855.  Die  Lava  der  Eruption  von  iS67i68  ist, 
ausser  von  mir,  «ucli  schon  von  SiLvasTai  analysirt  und  findet 
iidi  m  dem  trefliciien  Bericht  von  Palmieri  über  diese  Eruption  . 
•nd  in  den  Campi,  rmd.  LXVI,  S.  677  verOffenUiehi.  Die  Bo- 
snllate  dieser  Analyse  stimmen  nicht  nü  den  von  mir  gefnndenen 
ftiMrein.  Silvestri  gibt  als  Zusammensetzung  dieser  Lava  an:  SiO^ 
=  38,888;  Al^O'^  =  14,127;  CaO  =  17,698;  FeO  12,698; 
MnO  =  Ü,ÜIÜ;  MgO  =  3,333;  NaO  =  10,U0U;  KÜ  =  1,190; 
HO  =  2,063.  Man  siebt,  dass  darnach  der  Gebalt  an  Kieselsinre 
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bei  diest^r  Lava  so  klein  wäre,  wie  er  bis  jetzt  noch  bei  iiciner 
Vesovlava  gefunden  wurde  und  der  Kalkgehalt  wäre  grosser,  wie 
bei  irgend  einer  andern  Vesnvlava.  Der  Natrongehall  wttrde, 
nach  dieaer  Angabe,  das  5— lOfache  der  gewöhnlichen  Nalron- 
menge  betragen,  das  Kali  in  so  kleiner  Menge  vorkommen,  wie 
man  es  noch  nie  in  Vesuvlaven  getundi  n  iii^d  dagegen  würde 
wieder  der  Wassergehalt  ungewuhnUch  hoch  sein.  Ich  wurde 
jedoch  durch  dieae  Angaben  vcrNnlasst^  noch  eine  zweite  Analyse, 
mit  einem  anderen  SlQck  auasufabren,  welches,  der  Beachreibnng 
nacb,  dem  von  Siitb8tri  zur  Analyse  verwandten  gana  gleich 
war.  Ich  erhielt  aber  wieder  mit  der  ersten  Analyse  überetn- 
slimmende  Hesullale,  z.  B.  SiO^  =  46,82.  Der  o^esaiiiinle  Glüh- 
verlusi  betrug  nur  0,06  Proeent.  Die  von  Silvksthi  angegebenen 
Reanllate  sind  von  der  Art^  dasa  ich  sie  nur  einer  falachen  Ana- 
lyse iDchreiben  kann. 

Vom  Anfang  vorliegender  Untersuchungen  an  war  es  mein 
Bestreben,  die  Zusammensetzung  der  Vesuvlaven  hauplsiichlich 
auch  in  Rücksicht  auf  die  chronologische  Ent:>tehung  derselben 
zu  Studiren,  um  so  die  im  Laufe  der  Zeit  etwa  vorgekonuneoen 
Änderungen  in  der  chemischen  Beschaffenheit  der  Prodncle  dieses 
Valcans  erkennen  können.  Der  Verlaaf  der  Unteraachnng 
hat  jedoch  gezeigt,  dass  der  chronulugischen  Folge  der  Laven  in 
dieaer  Beziehung  die  ßedeutuncf  nicht  zukommt,  die  man 
vielleicht  erwarten  mochte.  Es  ist  gerade  eines  der  widitigirten 
Resultate  der  cheouacbe«  Unlersnehiing  dieaer  Laven »  dnsa  die- 
selben eine  darohaas  gleiche  ehemisohe  Znsanmenselamig  be- 
sttsen.  Es  sind  in  vorliegender  Arbeit  Analysen  mm  27  v«iu 
Bchiedenen  Eruptionen  angegeben,  also  gewiss  eine  hinreichende 
Zahl,  um  diese  Gleichheit  der  chetnischen  Zusammensetzung  feat< 
zustellen.  Die  älteste  von  mir  untersuchte  Lava  stammt  aus  dem 
JibiB  1086  und  fehdrt  abe  neeh  der  ersten  Periode  der  histo- 
riaefaen  Thftttgkeit  den  Veaifv  an,  die  von  79  bis  iSSi  reiobl  und 
sieh  dnreh  wenige,  aber  heilige  Eruptionen  ausseichnet.  Auch 
diese  Lava  iiiiinml  schon  in  ihrer  Zusammensetzung  mit  den 
neuesten  Producten  des  Vesuv  überein.  üm  mit  einem  üüiske 
die  charakteristische  Zusammensetsnng  der  Laven  übersehen  sn 
hitamen,  sind  die  Analysen  in  beifolgender  Tabelle  snaannM- 
geüeHl. 
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ErupUon 


von 


810«. 


A1«0».  Fe'0*.l  F«0. 


f.. 


49,17 


1631 

im 

1717 
1730 
1731 
1737 
iTU 
1760 
1767 
1779 
19M 
1794 
1802 
1604 
1806 


46,41 


19^7 


7^ 

6,88 


1810 
1811  r 
Badrub 

iai3 
im 

18^2 

■acb  ABicn 
1839 

1848 
1855 
1855 
•.  S*f.d. 

DlTOUl 

1858 
)^bH  n 

1861 

Aüche 

1867-68 


47,78  16,58  7,46 
46,41  16,57  7.96 
47,81 117,52  I  5,61 
48,02  22,95!  3,51 
48,28,19,89;  6,94 
47,98116,16!  5,29 
50.14  18.99,  5,16 

47.83  19.37  7.81 
48,95  120,90  6.92 
48,29  i21,39  5,28 

47.84  19,89  6,08 
47,95  S0,28  6,59 
46,90120,65  6,12 
48.29 '21,44  I  6,03 
47,65  i19,68l  6,14 
46,78  i20,73|  6,02 
46,48  22,66  4.68 


47,98 
47,68 
47,86 


20,19 
19,26 
19,83 


49,23  ilV?  ^*i85 


5,97 
6,31 
e,87 


4,17 

4.41 

4,85 
4.03 
4.36 
4,58 
4,50 
5,14 
6,20 
4,21 
5,42 
5,06 
4,49 
4,89 
4,92 
4,83 
5.44 
5,00 


c»o. 


10,53 

10,34 

11.02 
10,78 
10,34 
9,58 
10,59 
7,89 
8.33 
7,23 
7,84 
9,22 
9.25 
9,30 
8,45 
8,97 
9.69 
5,75 


KO.  SmO. 


4,75 
5,03 
4«68 


48,17 120,11;  6,35 


I  I 
48,41  20. «5 


4,46 


48,09 


20,12 


47,5  pO,0 

48,12 119,97 

47,46  !19,29 

46,59  |l9,22 

47,.57  21,15 


n.57  4.52 
6,72  4,32 
9.8 


7,01 

3,70 

6,96 
6,94 


8,94 
10,13 
9,43 
6,97 

10,01 

9,28 
9,37 
8,6 


Mb94  jli^  7,27 


5,tt 

5,23 

'4,99 

5.44 

5,86 

4,92 

4,72 

5,26  1 

2,26 

3,63 

3,69 

3,83 

4,29 

4  16 

4,28 

3,46 

3,90 

4,46 

1,48. 

3,58 
3,33 
3,71 
6,01 

■ 

3,98 

3,76 
4,19 

1,9 


10,15 
8,07 

11,54 

9,17 


S,36 

4,99 

6,22 
4,33 
4,97 
4,51 
4.57 
7.27 
7,23 
5,67 
5,96 
5,18 
5,79 
6,99 
5,23 
4,33 
6,40 
4.64 
8,94 

6,49 
6,33 
5.89 
4,01 

6,26 

4,34 
5,69 
0,5 


el 


5,10  Chlor  =  0.31 10,695 

110  ~  0.19' 
2,02  Chlor  =  0,1 1,0,741 

HO  SS  0,41 
1,91  i  HO  =  0,34 
3.81    Chlor  =0,2 
Qilors0,05 


4,11 

3,74 


4,49 

7,79 


4,99 

6,30 

5,76 

6,24  9,17  3,55  3,25 

4,96  9,69  i  3,78  j  5,57 


6,01  I  3,70 


3,05 
1,51 
1,69 
4,01 
3,50 
1,70 
2,83 
4,05 
2,79 
1,61 
3,40 
3,70 
2,74 
2,57 
1,94 

1,77 
2,18 
2,51 
5,56 

1,87 

3,21 
2,62 
8,9 


2,19 
2,67 

1,48 

3,76 
1,62 


H0= 0,001 


Giühvertusi 
=  0,19 


I  I 


2=^  0,0013 


Glühverlusl 
SS  0,6 


0.720 
0.739 
0,706 
0,718 
0,718 
0,684 
0,629 
0,704 
0,690 
0,716 
0,715 
0,718 
0»749 
0,»15 
0,712 
0,752 
0,699 

0,685 

0,703 
0,707 
0,628 

0^900 

0,773 
0,718 
0,698 


Chlor  =  0,24 


0,716 
0,684 

0,764 


0,738 

»|n»0*=0,003l  0,761 
I  GlähT«rliiil 
j    86  0^06. 


M  d  X  i  III  a 


(1760)(1731);   (1767)  ;(1861)iC1861)((1754);(1036); 

14,01     ill,54f6,0l|  7,27  I  5,10' 

N  i  n  i  m  • 

tllWt  tt17r(1754)f  (1791)  1(1779) (1760)(1866HI861)| 
,     46,^t      |i6,16j     7,87    j  7,23 1  2,26 1  3,25  {  1,4^| 

Ifittlere  Zusammenaetsimg 

48,29     119,551  10,94    |  9,38 1  4,13  |  S^M |  3,39| 


) 


[0g628 
10,701 
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Lava  von:                                   Spee.  Gew.i 
1036    2,87 

1631   2,77 

16M   %fiSt 

1717   2,83 

1730    2,79 

i731   2,70 

1737   2,82 

1754    2,75 

1700   2,76 

1767    2,72 

1779    2,70 

1786    2,76 

'1794    2,76 

18(»   2,77 

1804    2,79 

1806    2,81 

1809    2,78 

'              1810   2,79 

1Ö13   2,78  . 

1828   2,77 

1832   .  2,75 

1839    2^ 

1848    2,74 

1855    2,74 

1858    2,81 

1866    2,76  . 

1868    2,79 

Der  aus  den  Resultaten  der  Analysen ,  wie  sie  io  il6r  Ts* 
tielle  aufgeAlliri  «nd,  tieredHieteii  mittlereil  ZeMmtneasetsaiig 
eolfprielil  gaiiB  neiie  die  ZusrameMeUimg  der  Uvea  tm  I73S% 
dann  fen  1786,  tme,  fm  und  iO$6. 

Einen  raschen  Überblick  über  die  Zusammensetzung  der 
Laven  erhalt  man  durch  eine  Zusammenstellang  ihrer  Sauerstoff- 
OttoUeoicn.  Die^iben  schwanken  nur  swiechen  0^628  imd  0,773^ 
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$o  dass  der  Sauerstofl'-Oaolirnt,  welcber  dor  miitl 
seUung  eaUprklity  0^701  ist.  Aas  der  iniUleren  Zusainincn- 
setzang,  welche  m  den  Analysen  berechnet  wurde,  ergibl  sich 
der  Stenerstoff-Quotient  tu  0,705,  so  dass  also  eine  hinreichende 
Obereinslimmmif  vorhanden  ist.  Der  Werlh  0,7tB  wiederholt 
sieh  viermat  in  der  Tabelle,  nämlich  bei  den  Laven  von  iZJi, 
m?,  iS02  und  1855, 

Die  Übereinstimmung  in  der  chemischen  Znsaromensetsung 
der  Laven  Wirde  ohne  Zweifel  noch  dentUcher  herrortrelen, 
wenn  nicht  die  Zahlen  dnrch  die  bei  den  Analysen  nicht  au  ver- 
meidenden Fehler  etwas  verfindert  würden.  So  betrigt  die  Ge- 
sammtsumrne  der  Stoffe  nach  einer  Analyse  99,67,  nach  einer 
anderen  101,32  ProcenU  Man  darf  aber  die  gefundenen  Zahlen 
keinenfalls  kurzweg  aof  100  berechnen,  wie  es  oft  geschieht, 
dn  die  Fehler  sich  nicht  gleichmAssig  anf  die  verschiedenen  Stoffe 
vertheilen.  Um  die  einzelnen  Bestandtheile  mit  einander  ver- 
gleichen zu  können,  wurde  der  mittlere  Fehler  ermittelt,  der 
0,5  Procent  beiragt  uiui  dann  darnac  It  ;i1Ic  Bestandtheile  berech- 
net.  So  erbjilt  man  folgende  Yergleichuog: 

(Siehe  umstehende  Tabelle») 

Ans  dieser  Verglelehong  folgt,  dass  die  Gesanmilsnmme 

obiger  Bcsliimltheile  in  allen  Laven  nahezu  dirselbe  ist.  Die 
Übereinstininiung  ist  aber  in  Wirklichkeit  eine  noch  viel  grös- 
sere, da  ein  Thoil  des  Eisenoxyduls  mit  diesen  Basen  in  ver- 
schiedenen  Mineralien  vereinigt  ist.  Wie  gross  die  Menge  des- 
jenigen Bisenoxydals  ist,  weldiet  in  dem  in  den  Laven  vorkom- 
menden Magneteisen  gehört,  ist  nicht  so  bestimmen.  Das  Ver- 
hnltniss  zwischen  Nalroa  und  Kali  ist  dagegen  einem  bestän-^ 
digen  Wechsel  unterworfen,  so  dass  einmal  1,5  Natron  gegen 
Kali  steht,  ein  audereemal  5,08  Natron  gegen  3,34  Kali. 
Dnrehntbnittlifli  Isl  die^Menge  des  Matrone  gering«,  wie  die  dae 
laK;  nnr  in  den  Laven  von  nnd  1866  iherwiegt  das  Mb- 
Irofi  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der  in  so  weiten  Grensen 
schwankende  Natrongrt  halt  durch  die  chemischen  Reaclionen  ber 
etnflosst  wird,  weichen  die  Lava  während  ihres  Ergusses  ansge- 
aelit  ist.  INo  JMtfu  von  i66i  weichM  mk  vor  nllbn  rnideenn 
dnfoli  din  kMne  Miuifo  der  AthnUen  «nd  oinea  nngewlMuaM 
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Miption 

;1  n  •    ' •■ 

KO. 

Summe. 

t  • , '  ) 

Santme. 

5,08 

3,34 

8,42 

9,65 

5,83 

15,54 

23,96 

1.09 

7.01 

10,54 

5,23 

15,77 

22,78  ^ 

\  ti04 

t,9t 

6,44 

8,35 

10.27 

4,97 

15.24 

23. 5*1  ^ 

1717 
1730 

3,80 

4,32 

8,12 

10,90 

5,1? 

16,32 

24,44  ^ 

3,07 

4.99 

M,06 

10,86 

5,9i» 

16,76 

2<j  •» 

4,52 

6,03 

1  n  ^7 

4,94 

15,31 

21.:m 

*'"i7ST 

1,69 

4,58 

6. "^7 

J,60 

4.73 

14.^3 

1754 

3,98 

7,22 

1 1 .20 

10,52 

5,22 

15,?4 

26^4  ^ 

1760 

3,50 

7»22 

10,72 

7,88 

2,26 

10.t4 

20,86  ^ 

,  1767 

1.70 

f..fi6 

7,36 

8,32 

3.6'^ 

1  1 

19.31 

1779 

5,94 

8,76 

7  21 

10,89 

19,65 

17% 

4,01 

5,14 

9  15 

7,78 

11,58 

20.73 

1794 

2,77 

5,76 

8,53 

9  17 

4,2H 

13  45 

21. CK 

1802 

1,58 

6,93 

9,07 

4,12 

1   1 9 

21,70  41 

1  ^04 

3,39 

5,21 

9  27 

4,26 

1  :<...;-( 

22.13  ^ 

1 

3,70 

4,32 

^,45 

3,46 

1  i.iii 

19,93  . 

2,74 

6,41 

1 

H  99 

3,90 

22,04  " 

1810 

2,57 

4,64 

1  'Ii 

9.70 

4,46 

14,16 

21,37  l| 

1H13 

f>M 

'1.0  i 

3,60 

12,61 

20,93  mi 

1822 

2.1^ 

1 

1 0,  J  ä 

3,34 

13,49 

22,01 

^^,,"47 

H,82 

3,70 

t3,5f 

21,89  ' 

t  ö,21 

8,06 

9,94 

3,95 

13,89 

21,95 

.  184^ 

4.32 

7,51 

9  24 

3.74 

12,98 

20. 5^  ^ 

1855 

:,,65 

8,25 

9,ol 

4,  Iti 

13,47 

21,72  * 

'  195h 

4,58 

6,65 

10,09 

4,0S 

14.17 

20,82  9 

■'1861 

1.4« 

3,76 

5,13 

lU,4.i 

5,96 

1^,41 

1866 

;<.::> 

3.21 

r.,99 

9,15 

3.,54 

12,60 

■  mm 

,5,53 

1  w 

-  r 

.  ■ 

holieii  Gditlt  en  Kalk  nnd  MagnesiiaioiL   Dteaelto  gifal  di*  8»* 

gammensetzung  vulcaniHcher  Asche  an  and  es  lAsst  aiob  flaraus 
schlitissen,  <iass  ciiese  Asche  augitroicher  ist,  wie  es  Hie  Laven 
§m  sein  pflegen.  t>ie58  stimmt  vollkoinoieB  mift  der  mikroaktpi* 
toben  UnteriMiMn^  der  Aaehe  lÜMrmB. 

Dia  UmgB  4aa  Biaena  bteibi  aidi  ImI  i»  albn  Uvmi  glaM. 
la  i$  Analysen,  van  ilaii  28  ki  dar  Tabelle  msaiehMiao,  «nalil 
das  Eisen  11  ProcM^nt  aus  und  in  den  mfisttni  der  übrigen  Ana» 
lysen  weicht  der  (iehalt  an  Eisen  nur  sehr  wenig  davon  ab.  I>ie 
£»lreitte  sind  7^  i^rocaat  bei  dar  Lasa  vaa  J/^i  und  i4yU  Pracml 
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M  4er  Im  «ob  iT^.  Wmm  «Mn.te  Eiienoiyd  ali  9eflttild* 

IMI  4e9  Magneteitewi  ansieht  imd  die  ilMii  entsprechende  Menge 
Eifenoxydul  berechnet,  so  zeigt  es  sich,  dass  stets  ein  kleinerer 
oder  grösserer  Überschass  an  Eisenox^fdul  bleibt.  Man  mttSS 
dtratts  den  Schluss  ziehen ,  dass  ausser  dem  MagnetelSMi  >  noch 
«ii  anderes y  eisenhailigas  Mineral  (Angil)  vorbanden  ist,  andi 
m  den  La?ea,  wo  |em  soMes  erfcannl  werden  kann* 

Die  gerin^'en  Differenzen  in  den  specifischcn  Gewichten  der 
verschiedenen  L?»ven,  die  aus  der  brlrcffendcn  Tabelle  ersichtlich 
aM,  weisen  eiieafalis  darauf  hin^  dass  die  ^Uisammensetsung 
derselben  der  geringen  Veifnderangen  vnterworren  sein  kann. 

Die  waistan  Laven  entkaKen  Hangen,  das  sieb  jedoch  g^ 
wMmticli  nnr  quaytathr  naobweiaen  Ifissl.  In  twei  PMIen  war  die 
in  der  Lava  enthaltene  Menge  des  Mangan  so  gross,  dass  ich 
dteselk>e  quantitativ  bestimmen  konnte,  nimlich  bei  der  Lava  von 
i6i9  m  0,0(M  2  Procent  and  hei  der  von  i868  zu  0,00a  Procant 

Pleaphorsiire  iai  fon  ScAeoa  nerst  fai  den  VesnTlaven  ge- 
l^anden  werde»  und  0r.  CSuuM-Hivius  wies  sie  in  der  Levo  von 
1öJ5  nach. 

In  den  verhiiltnissmössig  kleinen  Quantitciten ,  die  ich  zur 
chemischen  Untersuchung  vorwenden  konnte,  war  es  mir  nicht 
■igiiidi  Blei  anfanfinden ,  welohea  Paubski  öfters  In  Vesnvlaven 
gnllindan  hohen  wiH.  M  hin  jedodh  llberseagl,  dass  doaselbe 
wkM  PeslandlheW  der  Lofamoaae  Ist,  sondern  nur  eis  ChlorMei 
in  den  Hohlräumen  sublimirt  vorkommt,  und  dass  in  den  Fflllen, 
wo  pALiiERi  Blei  fand,  das  SubtioMt  so  unscheinbar  war,  dass  man 
ea  vorher  nicht  beochtet  hatte. 

Bei  neiweren  Laven  &nd  ich  eine  kleine  Menge  Ghipr  iiOäß^ 
im,  ffpy  I7a<9.  Von  diesen  Laven  enihallen  swei  (mty 
aahlreiche  kleine  Sodalithkrystalle  in  den  Rissen:  In  den  andern 
konnte  icfi  keine  erkennen,  so  dass  wahrscheinlich  der  Chlorge- 
halt nicht  als  entacbeidend  fttr  die  Anwesoobeit  von  Sodalitb  be- 
tfochiet  werden  darf» 

0ie  gnosoe  Menge  von  Nation^  weieha,  nach  meinen  Ana'» 
Igoeii^  in  den  melaten  Veauv*Laren  vorkomml,  und  die  In  ein«- 
aeloen  Fällen  sogar  die  Menge  des  Kali  übertrifft,  widerspricht 
nicht  dem  grossen  Leuzitreichlhuin,  Am,  man  unter  der  Lupe  in 
diesea  Laven  caideckL   Faai.  ^e  neueren  .Aoatyson  von  Leuzit 


.  Digitized  by 


176 


HtmiM  yntoraoctia,  wor^  NiUnni  gtltete.    in  «Um  iw 

G.  BiscHOP  «nalytirteii  LeesHen  i«l  üatfa«  in  beirltelillidier 
Menge:  in  einem  Falle  fand  Abich  in  einem  Leueit  vuin  Vesuv 
das  Verbttltniss  von  Kali  zu  Nairon  wie  4:3.  —  J.  Hoth  (Ge- 
fteiosaiudyieii  S.  XLII)  siebt  die  Lenaitoaalyen,  weAhc  einnn 
bohen  Nutrongehalt  ergeben,  ak»  irrig  an,«  v«rm  iel  nielK  b»- 
nerkt.  Meine  Btfbbryngen  bringeB  «idi  so  «nderer  Aiinefal. 
Da  das  Mikroskop  so  ziemlich  constanl  in  allen  Leusilen  Bin* 
Schlüsse,  und  darunter  Nephelin,  ork<  nnen  lägst,  so  dürfte  ?iel- 
Icichl  ein  Theil  des  NatroDgebaltes  diesem  eingeschlossenen  Ne* 
fibelin  eagebftren.  Die  Menge  dee  Kephoiin  in  de»  Letttit  scheiai 
mir  Jedoeh  nicbl  eo  gross,  um  ibr  ellei  lfntr«m  soubrcSben  wm 
können  mid  es  wflrde  selbst  nscb  dieser  Annekme  bnntor  nodh^ 

NalroM  liir  die  eigüiUliche  Leuzitmasse   übrig  Ijleiben.    Kiii  Thei 
der  Alkalien,  besonders  des  Nalruiis.  rulirl  jedoch  auch  von  dem 
Aagit  her,  da  nach  den  neueren  Analysen  dieses  Mineral  stets 
Alkslien  und  dsmnter  vorberrsebemt  Nstmn  entbsH.      Die  tar- 
biltnissmlssig  bedentenden  Mengen  von  Knifc  nnd  Magnesit  in 
den  Analysen  kssen  eine  beMcktticbe  Menge  Augit  in  defLniFn 
voraussehen.    Dieser  Erwartung  eiUspricht  jedoch  nichl  die  mi- 
neralische Untersuchung  der  Lava.    In  den  meisten  Leositsna- 
lysen  von  RAnnsunssa  und  fitscnos  wird  Kalk  und  Magnesia  na» 
gegeben.  Biscnos  leitet  dieselben  allerdings  van  eingesehloaa»- 
Ben  Augit  ber.   Die  Thalssobe  lissl  sieb  niebt  Üngnen,  -dnas 
sehr  viele  Leuzite  durch  Einschluss  von  Augit  und  Lava  verun- 
reinigt sind,  allein  doch  nicht  in  der  dorn  Kalkgohall  entsprechen- 
den Menge.    Ich  bin  vielmehr  zu  der  Annahme  geneigt,  dass  ein 
Tbeü  dieser  Bestandlbeüe,  besonders  em  Tbeii  des  Kalkgehaltnt^ 
von  Kalk-balligen  Lenziten  berrttrL   Dimet  Mssl  sieb  das 
lieb  nickt  nacbweisen,  da  keine  der  nenen  Vesuvlaven  so  grsnsa 
und  so  reine  Leuzite  enlhaltj  üass  dieselben  ausgesucht  und  einer  be- 
sonderen Analyse  unterworfen  werden  könnten.  Die  in  den  Jah- 
ren lti45  und  i84I^  ausgeworfenen  losen  Leuzite  sind  analysirt  und 
kalkballig  geftinden  worden«  Jedenfalls  gebt  aus  aUem  dein  bamnr, 
daas  die  einxelnen  Besinndtbeile  gleicbieitigln  mebneren  MmaraMen, 
welebe  die  Masse  der  Lava  bilden,  enthalten  sind.   Es  ist  darum 
auch  nirgends  ein  fester  Ausgangspttoct  für  die  Beseebnung  des 
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äfPgepyerhiltiltMi  giiifmi ,  ki  w«Mmi  ilie  «iMfiliiihiw  Bat 
mmMeikd  m  im  fmchieileiiMi  Laven  MiÜHille«  fM»  M  4m 
mmm  w  «iff  veiMMilliihlMi  AiMd)»eii  der  VeMwhvmi  bebe 

ich  solche  BereLhiiungen  ausgeführt,  indem  ich  jedoch  auf  die 
greriiige  SkherhüU  derselben  Hufmerksain  machte.  Ich  bin  jetst 
XB  der  Überzeugung  gelMimeo,  dass  diese  Skherbeit  so  gerinf 
mit  ^  Vtf  Wenk  m  in>  mMm,  du  es  mv  «ülkAbfliciie 
ämtkmim  mm  htemi,  die  im  aiMm  #Mfeoh«iingeii  m 
Gmde  legt 

Die  Übereinstimmung  dar  chemischen  ZiiSBmmcnsetzvnj^  der 
Vesavia«^  wird  nicht  diiceb  die  yeraebied«iuurtigc  BesrhHiT(Miheil 
dctpeiben  beeinanwt»  4mm  «itor  4tm  ivlemobtea  Pral»ea  bei»* 
4mk  mk^mwM  ■iiehe,  die  rm  dsrebMP  bryüelÜQleofaefli  Stteke« 
itbüeMM»  m  (WNkkm  die  eineelne»  Hinerelieii  eeherr  getrennt 
iVicUl  neben  einander  liegen,  als  auch  soh-^io,  die  eine  dichle, 
je  hie  und  da  glaserüge  Grundmasse  besitzen  und  nur  eituetne, 
«ebr  oder  weniger  deutlich  erkennbare  Krystalle  eineehlieeMn. 

Die  BetflbeiMheil  der  Meeiii  m  bei  den  VeMvIam  eine 
nebr.naiMindene  «nd  nnigi  eA  en  eiinni  elnsigen  «nebligen 
Strome,  an  ?erschiedenen  Stellen  seiner  Ausdehnung  sowohl,  als 
auch  in  verschiedener  Tiefe  nnter  seiner  OberllHi  he,  mehrere  Mo- 
difiea4i«Minn*  Das  eine  Extrem  ist  die  voUbemaen  dichte,  stein- 
«rtif»  Im  :(ßm^  m^y  iSm,  din  eofar  in  ebeidianftbniieh» 
rinndmeen  nul  glasiger  SnwAnMieil  (fiS^  OberfeM,  Dte 
Leve  von  i896  erinnert  an  die  entgi asten  Ohoidiane ,  ist  ebenso 
dicht  und  spröde,  besiUl  Andeutungen  eines  muscheligen  Bruches 
und  einen  Scbimmer  von  Glasglanz.  Dabei  geht  dieselbe  nicht 
allmäblich  in  die  Seblnebenbrnsie  der  Oberünbe  ttberi  eondem 
fM  nnknrf  wm  einer  nur  H»  bie  MebnIaM  1  Zoll  miebli^ 
üHndrifett  lUndn  bngfnnnl  nnd  nimnit  nnler  dereeiben  sogleich 
ibre  voMliommen  dichte,  portMiIrcit',  sleinarlige  ßesctiHnenhell  an. 
Von  soi«  iien  vollkommen  compacten  Lavrn  an  finden,  durch  Über- 
handnehnen  kleiner  nnd  grosser,  theils  runder,  theils  eckiger 
iibiiiinie^  nUe  Übergftnge  bin  s«  bMgen  nnd  echleekigen  Mee* 
inn  linil,  die  perftien  groben  Sdiwimnien  gleiehen.  Ibeneo  enl- 
wichnil  elcb  die  vollkommen  dichte  Lava  in  nnsfthligen  Übergän- 
gen zu  einem  ziemlich  grobkörnigen  Gemenge,  dessen  einzelne 
fiestendtbeile  schon  mit  freien  Ange  erkannt  werden,  können» 

JahrMi  IS».  |<| 
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e^er  itaui  tM  4mik  mior  der  U^e  tUlMMUf  ilf  kryüriiiiwtoi 
Aggrigü  aafMit. 

IBNv  vONniV  lüIiniWWffVI^'V  WOTvHlvlInnWaW^  III  Wr  TMIVinMlMmi 

Zusammensetzung  der  Laven  von  den  älleslen  historischen  Zeiten 
des  Vesuv  bis  zur  Gegenwart,  wie  sie  die  Tabelle  zeigt,  ist  um 
fo  anfTallendef ,  als  die  genauere  petrographiiebe  (Jntersuehung 
4Br  Va^fiave»  w  Ergebv^  Mnrt»  Ams  dIeaellM  eMe  «fH 
tNimioliMIgere  nni  eompliolrlere  MtnoivlMclw  ZuwwwewiKlH 
besitzen,  als  man  bisher  annahm.  *  Es  stellt  eise  die  «e» 
plicirte  Zn s ;i rn niensetzung  der  mineralischen  Beschaf- 
fenheit der  Vesuviaven  im  fiegensats  zur  £iiiiöraii(^ 
k#il-  ilirer  «hemisoheii  SveammeneetsvAg. 

IHe  Vesiiflafeti'  gelriMt  su  4tm  IWMllMeii  Lawi  1« 
lereii  Siim.  Rir  basultiselier  Olianikler  Irilt  jm  m  delWcfcer  bi^ 
vor,  je  dichter  die  Masse  ist  und  je  mehr  der  Augit  vorherridll; 
Je  deutlicher  krysialtinisch  die  Laven  entwickelt  sind  und  je 
grisaer  die  Menge  des  Leuzites  ist,  deal»  aielNr  «nMw»  aie  vaa 
den  efgentiidi  baaaltiachen  Lafen  ab. 

Lewi>,  Avglt  und  Magueleiaeii  alnd  die  upeaaeüaiwtea*!!» 
standtheile  der  Vesuviaven.  Mit  Treiem  Auge  wird  gewdbaM 
nur  der  Au^it  tind  der  Leuzit  erkannt,  welche  sotriir  ofl  In  4—5 
Millimeter  grossen  Einsprenglingen  voricommen,  wodurch  die  LavH 
Porpbyfitractnr  annimmu  0aa  MengenverbiHniae  iat  ein  aeiu- 
weebaeMea^  doeb  aobeint  der  Lerall  iummt  der^wliemabenda 
Healandtheii,  aelbal  in  den  Laven,  in  wateian  man  wegen  ibair 
dunkeln  Farbe  viel  Augit  vermuthet.  Die  dunkle  Farbe  Leesit- 
reicher  Gesteine  wird  znm  Theil  dadurch  veranlasst,  d«ss  die 
kleinen  Leuzitkdrnchen  selbst  eft  ziemlich  dunkelgran  gefärbt 
aM.  Dabei  bleiben  aie  jedeeb  ateta  dnrebaebelnend«  ftibeiabar 
»lebr  dickte  tmd  donkle  Laven  geben  afch,  sogar  aeken  ■nler  dBr 
Lupe,  als  ein  feinkörniges  Leuzitaggrcgat  zu  erkennen,  zwiscbü 
dcTn  nur  einzelne  Augilbrucli stücke  und  einzelne  Theile  einer 
nicht  ericennbaren  Gnindmasse  eingezwängt  Hegen.  Das  Magnet- 
eki^n  iat  mir*  aebr  aeken  in  kleinen  Kdmem  oder  OeMdem  adi 
Ihrieni  Ange  m  aeken«      Dagegen  iSaat  aick  deaaelbe  mm  äm 

*  Dasselbe  bal  G.  v.  Rath  in  Betag  auf  die  Laven  des  Albaneri^ebirgei 
dargeihan  (GeogD.-ninenrf.  Pragment«  aus  lUiUea),  welche  den  Veaavlavee 
kB  ibaNek  shM. 
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Mm  Q0fl«fiiS|Nilver  vü  MtgauUiibe  «ttssiehM  mU  ist  aoeii 
«ter  dem  ü>itutw|ifl  Mlir  «knllldi  oml  iiiehl  ra  Tcrkenneo. 

Eine  eingehendere  Beschreibung  d*?r  Ausbildung  der  vcrschiede- 
Den  Yesovlavcn  ist  an  dieser  Stelle  wohl  unnöthig,  <]a  ich  dun 
Anlyfen  solche  genau«  Beschr«U)iuigen  der  belreffiuideii  Laven 
mafugetihiaki  fcalMw 

Zn  diaaeii  4rei  flM^plbeilaMtheileii  4er  Yeaovlam  InmiMl 
noch  eine  Anzahl  anderer  Mineralieii  biMU,  welohe  nehr  imler» 
^ordnet  in  denselben  auftreten. 

1)  Olivin.  Kleine,  gelblicbgrttne,  durchsichtige  Körnchen  mit 
ähm  filgeiiieballai  dea  bekannten  Olivin  aua  den  Baaalt.  Dar* 
aalbe  wird  mar  seilen  «Ad  in  sehr  Ueinen  aaregelmaasigen  Köm« 
eben  angetreffon.  Unter  dem  Mikreakope  vermehrt  alcb  jedeeb 
ihre  Zahl  bedeutend. 

2)  Gümmer.  Dünne  braune  Blältchen  von  sehr  geringtjr 
MIaae  and  iebhaftem  Glanz.  Es  scheint,  nach  meinen  Beoback^ 
mgefl^  daaa  in  den  maisleA  Veaavlavea  Glimmer  verkommtf  mir 
iat  detaelbe  ao  aparlleh,  daaa  man  viele  HandaUlcbe  nm  einer 
Lava  bekommen  kann,  ohne  eine  Spur  davon  an  entdecken.  Durch 
Grösse  oder  Reichthum  nn  (ilimmerblaltchen  z.eichnen  sich  die 
Laven  von  1805,  i809,  1866  aus.  Die  ümriaae  sind  theil* 
mmaeeAragelmiaaig,  tbeMweiie  idier  auch  regelmiwlg  aeobaaeillg; 
Ub  fiyad  nor  bramien  Gümmer«  doeb  ist  die  Farbe  liemliob  ver» 
mWeden ,  aelbal  an  einem  Blattaben.  Ba  gibt  GHmmerblaHeben, 
diu  ringsum  dunkelbraun  sind  und  in  der  Milte  hellbraun,  sogar 
in  das  Weissliche  übergehen.  Vieli^  von  Ion  klüinen  («limmerblatt- 
aban  besitzen  sehr  scbönen  Piaochroismus. 

3)  HernbleAde  kemmt  in  awanmg  Millimeter  langen  Kry8lalb> 
Andsln  Asob  SuAmi  In  Spaiten  der  AaawArflnige  der  EroptioA  . 
fon  185€  var.  Die  Farbe  derselben  iat  tbeila  aobwara,  IheHs 
braun.  Auch  in  den  Laven  von  1822  und  1839  wurde  von  Scacchi 
Uoroblende  in  haarförmigen,  mit  dem  Reflexiona^Geniomater  meas- 
bsaen  bidividnea  gefiiadcnw 

4)  HalaAÜ.  DIeaea  MiAeral  ist  ala  acaeaaoriacher  Beslaod* 
-MI  der  Vaaaviava  sslion  lange  bekannt.  SaAoem  «iea  denselben 
auf  Schlacken  im  Fosso  di  Cancbcroue  und  auf  Lava  von  1839 
nach.  —  Sehr  kleine  braune  Granaten  fand  ich  auf  der  jüngsten 

Leaa  v<mi  §868.   Auf  einem  kiaiAeA'^Oehe,  welches  ich  von 
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Prof.  PAi.wfiai  «rfaiöll,  befinden  sich  zahlreiche,  aber  aiissi  rordenl- 
lich  kleine,  imr  mi  der  Lupe  eiebibare,  braune  Körner.  Ich  ver- 
glicb  dieeelben  mit  4eii  Granateft,  welehe  P.  Wojp  «tf  den  Sehlaek« 
des  Hercbenbergee  entdeckt  hat  Die  braunrotbe  FMwig  M 
beiden  gemeinsam,  nur  sind  bei  den  Granaten  des  Vesov  dll 
Umrisse  nicht  scharf,  die  Krysiallgestall  unbeslimmbar  und  des 
Äussere  abgerundet  und  getlossen.  Auch  sind  dieselben  nicht 
trei  aufgewachsen  und  in  den  Hehkraom  bweki  aMfebiMel,  sm- 
dem  tbeilweise  von  der  glasartigen  Lamnaiee  noilMlUi  Bhoase 
bin  ich  geneigt,  brauarolbe,  durehacheinende,  aber  Inaaerlick  ge- 
flossene Körner,  die  auf  der  Luva  von  1832  vorkommen,  für  Gra- 
nat zu  halten.  Durch  das  nicht  vereinzelte  Vorkommen  von  Gr«- 
aal  tritt  abermals  eine  Analogie  awisohen  den  Lavea  des  Vesa? 
und  denen  Miltel-Italiens  hervor.  Die  sogenaanle  Lava  Sperooe 
ist  eine  solche  Granat- reiehe  Leaaillava,  in  welcher  die  Meinen 
Granalkörner  dieselbe  Beschalf(mhi  it  besitzen,  wie  die  eben  fm 
Vesuv  erwähnten.  —  Schon  früher  war  brauner  Granal,  aber  in 
ausgebildeten  Krystallen»  von  Scaccbi  auf  BlOcj^n  von  i822  er- 
kannt and  die  Form  ooO  .  mOn  besternt  wordea. 

5)  Nepkelui  wurde  auerst  nU  Besltnimlheit  von  Ranttum 
in  der  Lava  von'  1S58  naohgewieaen.  Da,  wo  derselbe  in  rekh» 
lieber  Menge  vorkoiiniU,  geialinirl  das  Lavapulver,  woiui  es  mit 
Säuren  digerirt  wird.  Dadurch  wird  man  leicht  auf  sein  Vorban- 
denaein  aufmerksam*  Der  Nephelin  seheint  in  den  Veauvlavea 
weit  verhreitety  wann  er  auch  au  den  schwer  erkonnkarett  Mine» 
ralien  gehört.  In  dem  Geateiaspnlver  erkennt  mau  joH  adkoa 
mit  der  Lupe  den  Nephelin,  worauf  Zirkel  zucrsl  aurmcrksam 
inachte.  Er  bildet  kleine  farblose  Prismen.  Die  nadellormigen, 
durchsichtigen  und  wasserhelien  Prismen,  die  man,  sowohl  in  den 
J^oUrAumen  der  Laven,  als  auch  etwas  apirHeher  iu  der  Onmd* 
anaese  sieht,  keatehen  tbeilweise  aus  Nephetin,  obgleich  deraeike 
nicht  inuner  sicher  bestimmt  werden  kann.  Auch  ein  grosser 
Theil  der  nadelförmigcn  Kryslalle,  welche  erst  unter  dem  Mikro- 
skop in  den  Gesteinsschliffen  sichtbar  werden,  wird  von  Nephe- 
linkrystallen  gebildet.  Durch  das  Auftreten  von  Nephelin  in  den 
Vesnvlaveu  ergibt  sich  wieder  eine  Aualegla  awischen  dieaeu  und 
den  Laven  des  Albanergebirges. 

6)  Sodalitb.    Die  Sodalilbkrystaile,  welche  in  den  Spalten 
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der  Lava  von  i631  vorkommen^  sind  bekannt.    Meine  Vnl^wt" 
iOoliuBgen  haben  ergeben,  dass  auch  dieses  Minerai  in  den  Ve-  ^ 
«BVkTta  weitor  verbreitet  ist,  als  man  gewöhnlich  annimait.  Be- 
aenders  die  Lava  von  i7iT  ist  sehr  reich  daran;  so  oft  man  Slüek«- 

chen  von  derselben  abschlägt,  trifft  man  auf  Risse,  die  über  und 
fiber  mit  den  zierlichen  Sodalilh  -  Krystailen   ausgekleidet  sind. 
Dieselben  sind  weiss  oder  ganz  farblos  und  zeigen  das  Dode- 
Imeder  sehr  regelmissig  ausgebildet.   Auch  Zwillinge  kommen 
We  «Bd  da  vor,  wie  das  bei  dem  Sodalith  im  Albanergebirge 
noch  G.  von  Raw  gewöhnlich  ist  —  Schon  hei  Veröffentlichung 
der  ersten  Analysen  von  Vesuvlaven  ycbrauchle  ich  zur  kurzen 
Bezeichnung  derjenigen  Vesuvlaven,  welche  neben  den  Uauptbe- 
standtheilen  noch  I^ephelin,  SodatUh  etc.  führen ,  die  Namen  Ne- 
pbelialnva>  Sodalithlava  n.  s.  w.   Diese  Namen  sollten  keinen  Ge» 
gensoli  n  den  Leositlaven  bedenten,  sondern  nur  cur  bcqeemen 
und  kurzen  Bestimmung  Nephelin-  oder  SodaKth-haltiger  Leuzit- 
ia\en  dienen.    G.  vom  Rath  hat  sich  in  seinen  »geogiioj>iiM;li 
■ineralogisdien  Fragmenten  aus  Italien«  (S.  559)  gegen  den  Ge- 
brsnch  dieser  Namen  erklärt,  wie  mir  scheint,  hauptsüchlich 
desshnlb,  weil  er  die  betreffmden  MineraNen,  Sodalith,  Nephelin 
«.  s.  w.  nnr  als  Aosseheidongen  in  Spalten  und  Hohlrfiumen  und 
nicht  als  Genteiiglheile  der  (irundaiasse  ansieht.    In  einer  spa- 
teren Entgegnung*  hielt  ich  diese  Bezeichnung  aufrecht,  indem 
ish  das  Vorkommen  der  betreifenden  Mineralien  in  der  Grund- 
MMO  als  wesentlich  ansah  ond  mieh  dabei  aur  das  mehrfhch 
nachgewiesene  Vorkommen  von  Nephelin  in  den  Gnindmassen 
der  Laven  sttltztÜB.   Seitdem  hat  Zmoo.  Nephelin  durch  mikrosko» 
pische  Untersuchung  abermals  in  den  Laven  des  Albanergebirges 
sowohl;  als  auch  in  denen  des  Vesuv  als  wesentlichen  Gerneng- 
theil  erkannt.    Man  kann  also  darnncli  jenen  Namen  beibehalten^ 
wenn  man  es  för  beqnem  findet.  £s  hat  das  jedoch  keine  grosse 
Widiligkeit,  da  es  keine  Sache  von  principiener  Bedentung  ist, 
sondern  die  Nanu  n  nur  der  Bequemlichkeit  dienen  sollen.  Diu 
Bedeuluiijj  liegt  vieiniehr  in  der  Krage,  ob  die  Mineralien  So- 
dnülh,  Nephelin  u.  s.  w.  als  Gemengtheile  der  Lava  aufsufassen 
maäf  oder  nnr  als  Ausscheidungen  in  ihren  Hohlräumen;  Für 


*  Zaiteehr.  d.  danttoh.  f«ol.  Gas.  tSiT^  &  43!t. 
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lieo  NeplMHii  isl  4m  jetst  «nUchieden ;  er  aü  wiiidleb  als  Ge- 
raengllieil  der  Lava  erkamiU  Ich  wollte  miob  jedodi  dibei  11011 
beruhigen,  sondern  ndcb  aach  in  Betreff  des  Sodalith  ttheneugen. 

Ich  lertigle  zu  diesem  Zweck  mehrere  Schliffe  von  solchen  Laven 
an,  welche  in  ihren  Hohlräumen  reich  an  Sodulithkrystallcn  wa- 
ren« ich  war  jedoch  nicht  im  Stande,  unter  deui  MikroßkofO 
in  diesen  Schliffen  neben  Lenzit  auch  noch  Sodaütb  in  erhennon. 
Da  Lensil  und  Sodalfth  unter  dein  Hikroakope  anssersl  schwferjf 
zu  unterscheiden  sind,  sandte  ich  die  betreifenden  Priipnmie  an 
Prof.  FiscSBR  in  Freiburg  und  but  denselben  um  seine  Ansicht. 
Aber  auch  sein  ürtheil  ging  dahin,  dass  neben  Leuzit  in  diesen 
Stücken  Itcin  Sodalilh  zu  erl&ennen  sei.  Das  wQrde  also  den 
Verhallen  des  Nephelin  entgegen  sein.  Da  jedoch  im  Üfarigan 
'  SodalUh  nnd  Nephelin  in  den  Laven  in  gana  gleicherweise  auf- 
treten, so  bin  ich  trotzdem  immer  noch  zu  der  Annahme  geneigt, 
(i()ss  nucli  Soiiaiilh  in  der  Litvatitasse  enilialten  ist  und  dass  nur 
die  Scliwierigkeit  seiner  Unterscheidung  von  Lcuait  denselbea 
mohi  erhennen  üess. 

7)  Peldspalh*  SoweU  irikliner  PeMspath,  als  auch  Sanidin 
kommen  in  caMreic^en  kleinen  Individuen  vor.  Unter  de«  Mi- 
kroskope sich  der  trikline  Feldspath  leicht  durch  seine  grosse 
Farbenpraiht  tin  pularisirten  Lii^hic  und  durch  seine  meist  deut- 
liche Streif ung  zu  erkennen.  Der  Sanidin  konupit  in  äusserst 
kleinen,  breit  tafelförmigen,  weissen  Krystalkben  vor,  die  sehr 
vollkommen  durchscheinend  sind.  Unter  denselben  finden  sich, 
worauf  Zmukl  auerst  aufmerksam  gemacht  hat,  Zwillinge  nach 
dem  Karlsbader  Gesetz.  !n  ahnlicher  Weise,  wie  der  Sanidiii  la 
diesen  Leuzillaven  vorkommt,  ist  er  auch  in  manchen  Leuzillaven 
MHtelitaliens  enthalten.  Bekannt  ist  solche  Sanidin  flihrendo  Lea* 
sitlava  vom  Sabatinischen  See  und  von  dem  ChDini-Gobbge ,  wo 
dieeef  Gestein  eine  betrichflicbe  Entwicklung  erlangt  hnt  — 
Schon  mit  der  Lupe  t;rkennt  man,  <lass  sfhr  viele  Vei>uvlaven 
ganz  durchsäl  sind  mit  kleinen,  weissen  und  durchsichtigen  Kry- 
sUlleii,  theils  von  prismatischer  und  nadelförmiger  Gesiaiii  ilmiis 
mehr  breil  iefekartig.  Heist  kommen  diese  beiden  Arten  geswia- 
flchafUich  m  demelben  Lava  vor.  Bs  isl  schwer  au  entscheiden^ 
ob  In  den.  mikroskopisch  noch  nicht  untersuchten  Laven  die  klei- 
nen^  nadelförmigen  Krystalle  stets  Nepheiin,  die  tafeiartigen  im- 
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MT  yuMfyitli  Skid,  «iber  nicl  nag  ee  zotrefllNi.   In  den  nei*' 

j>Umi  Laven  komiiiun  diese,  wegen  iluci  geringen  Grosse  tnchti 
iiti«4iinmbüreny  KrysUille  vor;  manche  Laven  wimmela  davon.  . 

8)  Apalit.  Piio#|^borsüitf(»  ist  durch  Scaccvi  und  SUiMamsBVß 
im  d9m  V««ivlaviiii  aachgewIeseiL  £«  mig  sein,  dm  meiidie 
d«r  mdelfteoiigeay  kleinen  and  durdmcbtigen  Krysittlldien ,  die 
Muin  mit  der  Lupe  und  uoch  viel  zahlreicher  unter  dem  Mikro- 
skope  sieht,  nielu  Nopiielin,  sondern  Apalit  sind.  G.  vom  IUth 
bat  dieselbe  Yeruiuiiiung  in  B#«jug  mif  die  kleinen  Prismmif  die 
m  den  LeofiMaven  dea  Atenergebiiges  vorJkiMiiiien.  * 

9)  flamin  ist  In  den  neuen  Veanvlaveii  selir  aalten»  Iwu 
ümd  etnnial  ein  kleinea  Körnoiien  von  dieiem  MineraL 

Den  Anfang  mit  der  luikrusküpischen  Untersuchung  der  Vc- 
6U%itiveu  hat  Zirkel  gemacht.  Ich  habe  bei  den  von  mir  unter- 
Aomiiienen  niikroskopUdien  Unierancbungun  vielfacdi  Gekigenkeil 
foiiabl,  die  von  Zian.  gegabenen  Schüderungan  der  YeittvIavnA 
nie  hAebal  treu  und  auch  so  eradi6|ftfend  an  erkennen,  da^  sieb  nnr 
wenig  Neues  hinzufügen  iasst.  Zirkkl  hat  besonders  die  Vesuv- 
laven von  1779,  i8i7y  1822  und  1858  beschrieben  und  ich  ver- 
weise hiermit  auf  aeipe  davon  gegebene  Sckiideruug.  Ich  selbst 
waU  diene  Sebildempg  der  nukraaknpiaekeii  Beacliaffeniieil  der 
Vnanidaven  4nfiab  .Beachre9)ttng  einiger  von  Zirkkl  nickt  untef- 
inabinn  Laven  veroebren. 

Lava  von  1717,  üutor  dein  Mikroskope  fallt  der  äusserer- 
dentliebe  ßeiektbum  an  Leuzit,  den  niau  niciii  ahnte ,  auf,  indem 
fast  die  ganze  Masse  sich  in  kieiae  Leiuite  aufiost.  Uie  i^^ia^^ 
ämd  anbnrf  von  der  Grondnaase  abgegrenil»  aber  mil  bi^bat  nn«- 
r^elmitaigen  Umriaaen  versehen,  zuweilen  ausgesackt,  bie  nnd 
da  länglich  verzerrt.  Wo  sich  in  dem  Rande  Ausschnitte  und 
Spalten  finden,  da  ist  die  Grrundmasse  eingcdrungou  und  h<ii  die- 
selben auag«yfiHU.  Auf  feinen  Rissen  zieht  sich  die  Lavaioas&e  oft  tief 
ni  äna  Innere  dea  l«euailes  binein«  Das  Inniire  dieaas  BUnnrala 
iai  ftberban|>t  auaserordeiilJicb  nnrein;  die  dunkeln,  eingeaoblos- 
senen  Körper  aber  meist  sehr  nnregeimtosig  dnrcb  den  ganaen 
Leuzit  hindurch  verlheilt.    Ebenso  uiuegelmässig  sind  zahlreiche 

Inrnnr  ven  Hagneküsen  eiDgestreut,  die  sieb  von  iotsteren  sebr 
•  fiffiijairf t  -faimlf i  Fugnealo  &  m> 


Digitized  by 


184 

deutlich  unterscheidon.    In  etnigen  Leuziten  sind  die  BinscMne 
regelmässig  in  Reihen  angeordnet.  Ausserdem  i'mdm  sich  einige 
l&nglicho  Augite  von  der  Masse  des  Leuzites  vollständig  umgelien. 
Orösier  wie  die  Leuzite  sind  die  Augii-Krystalie,  md  tienlidi 
groM  «intf  aoch  die  darin  enUinllenen  Binscblttsae ,  weiche 
Glasmasse  bestellen.   In  einem  Augit  liegt  ein  slemtioli  grosser 
und    reiner  Leuzil.     Die  schwarzen   Quadrate  und  Reclitecke, 
welche  von  den  Krystallen  des  Magnelcisens  herrühren ,  finden 
sich  ebensowohl  in  dem  Augit,  wie  in  dem  LeuziL    Die  tirund* 
masse  der  Larsy  die  jedoob  zwischen  der  grossen  Menge  ven 
Leusil  nur  spirHcli  enthalten  ist,  scheint  haitptstlchliiih  ans  ^as* 
masse  zu  bestehen,  nur  ein  Theil  derselben  dttrfle  nnregelmfaslf 
begrenzter  Augit  sein.    Mikroiite  kommen  nicht  häutig,  über  &0' 
wohl  in  der  Grundinasse  als  auch  in  dem  Louzii  vor.    Die  Lava 
Von  i7i7  ist  in  den  feinsten  Rissen ,  die  sich  durch  das  Gestaia 
hinziehen,  mit  zahlreichen  Krystallen  von  Sodaliih  hedeckL  kh 
habe  mehrere  Schfiffe  zu  dem  Zwecke  ensgefllhrt,  nm  den 
daliüi  iu  der  Grundinasse  erkennen  zu  können,  es  erwies  sich 
jedoch  die  Unterscheidung  vüü  Leuzil  und  Soduliih  zu  schwierig 
und  unbestimmt.    Es  ist  möglich,  dass  einzelne  Krystalle,  wekhs 
die  Umrisse  des  Leosites  besitsen  und  fOr  LeuzH  gehalten  w«^ 
den,  sich  avoh  sonst  wie  Leaait  verhalten,  nnr  dasS'  Ihnen  dii 
fOr  dieses  Mineral  charakteristischen  Binschlttsse  fehlen,  godahtl 
sind.    Zwischen  Leuzit  und  der  Grundmasse  findet  i»ich  an  man- 
chen Stellen  ein  durchsichtiges,  aber  unregelmüssig  und  undeut- 
llcb  begrenztes  Mineral    Nach  Zirkel  kommt  ein  ähnliches  Mir 
ttisrat  m  der  Lava  vbm  Capo  die  Bove  vor.  Man  wird  iohiNf' 
Kch  fehlen,  wenn  man  sich  der  Deutung  Zuna.*8  anaehlieast -nnd 
das  Mineral  für  Nephelin  erklärt. 

Lava  von  1832.  Diese  Lava  ist  ebenfalls  ausserordentlich 
reich  an  mikroskopischen  LeuzUen,  die  alle  ungefähr  die.  gleiche 
Grösse  besitsen.  In  ihrem  Innern  kommen  die  gewiMinliche«  fiin* 
schl&sse  des  Lettzites,  wie  sie  eben  von  der  Lava  von  ffff  be- 
schrieben werden,  in  geringer  Menge  vor.  Nnr  die  Körner  vea 
Magneloiscn  sind  gross  und  zahlreich  und  seilen  vereinselt,  Sün- 
dern gewohnlich  mehrere  dicht  gedrangt  neben  einander.  Ausser- 
dem kommen  .von  krystallinischen  Einschlttssen  nur  einige  sfii^ 
sige  Mikroiite  vor,  die  jedoch  regellos  lerslrem  liegen,  weder 
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ii  eiiieni  träne  mgeordnei  sind,  noch  ein  Haufwerk  im  Millel- 
panete  des  Lensitds  fellden.  ^  Dagegen  sind  GlaseinscblOsse  voii 
hrsnner  Ferbe  aosserordenfitcli'  hfiuflg.  Dfeselfien  hahen  die  Form 

einer  elwns  gedrückten  DaiiipfblasCj  oder  sind  regelmässig  eiför- 
mig; nur  wenige  üind  unrcgeloiassig  geslaltel.  Ein  Theil  von 
imen  liegt  in  der  Mitte  der  Leuzilkörneri  andere  ex(  entrisch. 
Mb  grösseren  iiaben  last  alle  am  Rande  ein  dunkles  Blüscbeu, 
den  klehieM  Mit  dasselbe.  Binige  dieser  Gtaselnscblflsse  sind 
80  gross,  dass  mim  sie  sowohl,  wie  das  dunkle  Bläschen  an  ihrem 
R»nde,  schon  sieht,  wenn  man  den  dfinncn  SchliflT  mit  der  Lupe 
lieinH;btet.  Manchttial  kommen  in  einein  Leuzitkorn  drei  und  vier 
selcber  Glaseinschlflsse  ver.  Alle  Leusite  dieser  Lava  wimmeln 
Ten  sogenannten  Danipfporen»  so  dass  dadurch  ihre  Dorchsicbtig- 
belt  bedeutend  leidet  Die  Grundmasse  der  Lava  scheint  aus 
einer  zusammenhangenden  Augitinasse  zu  bestehen,  in  welcher 
aber  ebenfalls  Ziihlieirhe,  eifuraiig  gestaltete  Glas-Einschlüsse 
and  einige  durchsichtige,  pristnatisrhe  Krystalle  vorkommen,  die 
etwas  grosser  sind,  wie  die  Mikroiite  im  Leusit.  Binige  durch- 
MMge,  unregelmfissige  Individuen  darf  man  höchst  wahrschein* 
lieh  ebenfalls  fOr  ffcphelin  halten. 

Lava  von  1868.  Dicselbu  zeichnet  sich  durch  die  rcgeK 
■diasigen  Umrisse  und  die  scharfe  Begrenzung  der  darin  vor- 
kommenden Leuzite  aus.  Bei  diesen  Leuzilen  sieht  man  auch 
4lo  regehnlssige  Anordnung  der  im  Innern  vorkommenden  Bin- 
oeMlsse,  welche  ZiamcL  hervorgehoben  hat  und  die  für  die  Leu- 
zilc  so  ungemein  charaklerislisch  ist.  Sowohl  Mikiolilo,  als  die 
du r>  kl  hl  Hinschlfisse  und  die  sogenanntefi  (iasporen  kummen  in 
einfachem  oder  doppeltem  Kranze  vor.  Die  Mikrolilc  bilden  auch 
oft  spsessige  Aggregate,  die  gleichsam  den  Kern  des  LeUzites 
MMachen.  Nur  das  Magneteisen  kommt  onregelmflssig  zerstreut 
vwr.  Dureb  daa  Mikroskop  erkennt  man  auch  den  Olivin  als  Ge- 
inengtheil  des  Gesteins,  indem  derselbe  in  einzelnen  Körnchen, 
die  mit  der  Lupe  nicht  sichtbar  waren,  hervortritt.  Auch  der 
Aogit  wird  unter  dem  Mikroskope  reichlicher.  Immerbin  bleibt 
ätof  oodi  eine  ansehnliche  Menge  amorpher  Grundmasse  von 
ffMIehbnoner  FM»e.  l^ieselbe  ist  nach  allen  Richtungen  von 
Siissersl  zahlreichen  Mikrolileri  durchzogen,  unter  welchen  man 
sptessigc  und  mehr  breit  prismatische  Formen  unterscheiden  kann. 
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9as  MUurofkojp  gIM  auch  Aai$Mfm  Ober  dM  ZwtfWil  iia4 
die  BeiolNifiaiiheil  der  eioieUieii  Geniiigllieila  der  Veeovlnn. 

Schon  die  Lupo  lüsst  Manches,  was  sich  darauf  bezieht,  erkenne»« 
Üiiier  den  mikroskopischen  Leuziten  findüt  man  Kiemlich 
viele  luil  scharfer  Begrenzung  und  ganz  regelmftssigem  Durch- 
«duiilt.  Es  sind  das  vdlkiMiniea  alwgeliildeta  KryeleUe,  Unter 
den.  grMseiii  gt^jfhjrlBoh  eingespreagleB  LevgltoD  sind  jedaeb 
regelmftseig  begreiiBte  Kryslalle  and  einseliie  ebene  S|Ndliiii||»* 
flächen  sehr  seilen.    Der  Mehrzahl  dieser  l^euzite,   und  einem 
Theile  der  mikroskopischen,  fehlen  die  Ecken  und  Kanten;  sie 
bilden  rundliche  Körner  oderaind  aogar  ganz  uuregebniaaig  geslaliei 
und  sind  bisweilen  nar  ein  Aggregat  sebeinbar  auaaniaMageaialer<> 
ißt  Kdrnebea.  Zoweüan  siebl  man  LeositkOmery  denen  eunebie 
Stücke  fehlen  und  bei  denen  der  dadurch  entstandene  Anaacbmtt 
iml  der  dirlilcn  Lavamassü  ausgefüllt  ist.    In  der  Lava  von  iSiO 
kann  man  Leuzite  finden ,  die  ganz  zerlriimnert  und  deren  ein- 
aelne  Trfloinicr  auaeinaDdergeriiten  und  von  der  Lava  angeben 
sind.   Die  Oberiacbe  derjenigen  Leuiile,  welcbe  keine  reg«l> 
missigen  Umrisse  besttsen,  ist  bSufig  angesebmolaen  und  gnioa- 
sen  und  dabei  zeichnet  sich  dann  der  Bruch  durch  seine  voll- 
l^ommen  uiusehelige  Beschaffenheit  und  (iinch  einen  viel  lebhaf- 
teren Glasglanz  aus.    Leuzitsubslanz  überzieht  zuweilen  in  dün- 
ner« Firniss-nrtiger  Schiebt  und  mit  l»isuweissem  Scbiouner,  dmcnb 
welcben  man  gewi>hnUcb  die  dankte  Lava  biadurch  sehen  kaam^ 
das  Oeslein.   Ähnliche  Beobachtungen  fand  iah  schon  bei  Menii- 
CELLI  und  CovELLi  in  der  Beschreibung  der  Lava  von  1S'J2  er- 
wähnt.   Dieselben  können  als  ein  deutliches  Zeichen  datur  unge- 
sehen werden,  dass  die  betreffenden  Leiwite  nech  ihrer  Biidnng 
durch  Einwirkung  hober  Temperatur  der  umgebenden  Lamnaaae 
wieder  verfinderl  und  mehr  oder  weniger  angesdimoisnn»  seilen 
aber  vollkommen  geschmolzen  wurden.   Man  muss  gewiss  G.  von 
Rath  beistimmen,  welcher  bei  der  Beobachtung  ahnlicher  Verän- 
derungen an  verschiedenen  Mineralien  in  den  yuicanischen  Pro- 
daoten  bemerkt»  dass  durch  diese  Tbatsachen  allein  noch  ninbt 
.eine  nrsprttnglicb  fonrigflttssige  Bildung  dieser  Miaef  aKen  aniiia* 
schlössen  sei.   Dass  die  vorhin  beschriebeaen  Leusüe  wirkKeb 
in  ihren  jetzigen  Zustand  durch  Einwirkung  einer  hohen  Tem- 
peratur nach  ihrer  Bildung  veraieLzt  wurdeui  dafür  «pce^n 
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m  JvüiUgUfir  Weise  die  zaiiireicbeii  Falle,  wo  der  ZusArnmetk- 
liUf  tiM  Ltv^les  äarch  Risse  imkälAm  SeilMi  bin  80%ekote 
sgä  Vm/a/mL  mig^irtn  HÜe  fiaoliecAiiHurft  dMn.  iiieiia  die  fiemlMiir»** 
Aagit  nimehKeeme ,  die  «m  mMhi  Rieeea  and  Sprängon  ge* 
IrofTenon  Augitlheile  ihre  Durc)isichtigkeit  werteren  hab^n  und 
trübe  erscheintM).  Aurli  ditse  Thatsache,  dass  die  Leiizilkörner 
ton  ^rUogen  zerrissen  und  e(i  geas  und  gar  serkrOramert  stndi 
««rde  telM  früher  mi  ÜMOFSMiiA  vm  der  Laim  fon  Bofft 
MMo  emüiftlv  Isl  eher  eine  geM  ellgemeHto  BrsdieiiHHig  M  allea 
Veetttleve«.  Uvler  de«  lliiirort»^.  erlMMi  neu  idudielie  FiUe 
■eeii  bei  den  kleinsten  mikroskupischon  Leuziten.  In  die  Risse 
des  Leasiles,  weea  i»ie  eiebi  iMs  eng  anliegenden  Sprüngen  be* 
ilwidee,  drangen  von  etüsea  lier  einselne  Ihüneielie»  und  hau|^r 
Mlioii  die  dielUe  Levaavhale»«  m.  Die  loHkfe  beeielil  liüriig 
•teil,  im  «Min  wier  den  lUkrealMpe  eriunuil,  am  £laMnaaae. 
Zuweilen  darchzieht  die  Lava,  wie  ein  feines  Adersyi»tein,  nciz* 
artig  eifiLMt  Liuzil,  während  an  einzelnen  Stellen  breilere  Kanäle 
ia  das  laoere  vargedrungen  siad.  Die  eingedrungene  Lava  hat, 
«MM  ilva  Maua  bedoataad  war,  die  aiaaeiaea  'Aeila  das  Umi^ 
atthanaa  ga«»  asaeiaandarfetlMett,  aa  daas  daeaetiNi  vaiteiiadig 
narayveiifl  ereeMak  Allee  das  lisel  sirii  aar  4mnak  BinwiriKaag 
einer  liuhon  Temperator  auf  den  schon  exi&Urcnden  Leuzii  cr- 
iiliren.  Man  inuss  sieb  die  Leuziie  in  einer  noch  flüssigen  Masse 
aafcaFiaimend  deaiiaa,  daroh  daren  liaiie  Teai^ralur  dieaeiboa 
Mwa  arideila»^  aa  daee  die  'ftleBifi  Maate  in  das  lauere  tar^ 
driafea  Iraaiile.  tlaeMüagig  vaa  dieser  Serliiefteng  der  Lnnaile 
■ad  de«  Eindringcri  rieiiitier  Sub^lanzuii,  die  noeb  mit  der  den 
Leuzit  utni^ebenden  Lavamasse  im  Zusaminenhang  stehen,  sind 
die  Einseblüsse,  die  in  dam  Leusit  vorkaiiuuen  und  ringsaai  von 
dar  l  iii>ilial»taae  «aigabea  aiad.  Diaae  RIaaeMaae  wardea  Mm- 
erat  im  Laar«  v.  Ben  äoaebiiaftea.  Ba  glbl  alea  arlrliliab  aeldM) 
BlaeeMaeia  in  den  Leiiaileii ,  allei»  vitbl  aHas,  was  «len  Mber 
bis  P^inschluss  erklarte,  i&i  wirkiicii  Kinsehlu.ss,  sondern  ein  grosi»er 
Tbeil  dieser  sogenanoleo  Einschiusse  gehurt  zu  den  auf  den 
Rissen  vaa  aueaea  alagedraagenen  Substaasen.  Binsoblüsse,  die 
wä  iieaseai  Aug»  ader  aaeli  mi  der  Luge  aielilbar  aiad,  sind 
Ml  hiiifig.  la  eiaani  Leasitkani,  das  aMi  ia  meiBaai  Head- 
slücke  der  Lava  von  1840  beluidei,  liegt  excentrisdi  einge- 
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schlössen  ein  schon  mit  der  Lü^a  deutlich  §iehtbaror  Augit. 
Augit  ist  üburhaupl  von  den  gr(>sseren  Emschlttssen  der  kiKi* 
ifite.  Dsan  folgt  d«r  Menge  imk  4Mto  Uva,  die  wMMi  si- 
mileii  efaie  glwig  erftorrlt  Mitte  Itt.  Kieme  ffiatoMiMe  eil> 
Mit  «M  dat  Mlluretkop'tet  m  «Hen  LeesHen.  9ietelben  bt> 
stehen  theils  aus  sehr  kleinen  Augiten,  Iheils  aus  MagncieiseD) 
hauptsächlich  aber  nas  Theilen  einer  dichten  Masse,  die  in  un- 
regelmUssigea  oder  vierseitigen  BrookeR  darin  zerstreut  liegt 
CrdtttentMIt  »t  letatere  üdile  GiatflMte,  mm  TiMil  aller  aadi 
le^tNMikir.  Att  Menge  werden  alle  diete  BintohHltie  daiel 
Jene  sfiiessigcn  MikvoSte  ttbertioCM,  weMe,  dnttli  Ihre  rcgel* 
massige  Anordnung  in  Hingen  oder  durch  die  Bildung  kleiner 
Uttufen  in  der  Mitte  (ies  Leuziikorns,  iur  die  mikroskopiscke  Br- 
Imnnng  des  Leuzites  so  wichtig  tkid. 

Die  Auftle,  iveMie  in  der  Lava  vaikominen^  Intten  ftknMn 
Srtebeäiongen,  wie  die  Lenaiti»,  wakraeknien»  die  anf  eine  tfi* 
tere  Einwirkung  hoher  Temperatur  hinweisen.  Die  regehnftssigen, 
rektangulüren  Durchschnitte  scheinen  jedixh  bn  den  grosj»fn, 
perphyrisch  eingesprengten  Augiien  häufiger,  wie  die  regelnifis- 
eigen  Umritte  M  de»  grotten-  Leanllen.  SeHet  dl»  ßpattnag 
4er  AngM»  ht  Mwmilen  tebr  telMvf  eder  dodi  erkennfenr.  NtlHni 
diesen  vdlllmMnen  krystaUliirlen  Augiten  gibt  es  jededi  andeN^ 
welche  aus  Kry^tallbiucliätiii  ken  ditr  verschiedensten  Form  und 
Grüsse  bestellen.  Et;kcn  und  Kanten  sind  dann  meist  abgerundet, 
angetelmiolzen  und  geflossen«  Statt  der  Spaltung  siebt  man  einen 
tinrk  wntehlifen  Braek  mit  obsidianilwiiinlinm  GInnnab.  Anch  die 
iBrtcheInnng  -wiederMt  tieh  bei  dem  Augit ,  datt  SpiUmge  wd 
iiissc  sich  durch  die  einzelnen  Individuen  hindorclmielien  awi 
dieselben  zerlruinmern.  Auf  den  dadurch  entstandenen  Spalten 
sind  tremdi;  Subttnmeii  in  das  Innere  eingedrungen.  In  einem 
Stfliefce  der  Lava  von  i8S7f  dat  sidi  in  meinem  Besitze  befindtl» 
Hegt  ein  itemiieli  gmtter  AngH  mil  regelnisaigen  Umritten  ^  Ii 
dessen  binem  eine  gelbgrnne,  glasartige  Matae  weit  vnrgedm»* 
gen  ist  in  der  burm  vua  Figur  2,  Tal.  II.  Ähnliche  Ffille,  nur 
weniger  auffallend,  kommen  viele  vor.  Von  diesen  von  aussen 
eingedmngenen  Substanzen  mtttten  auch  beim  Augil  wirkliehe 
KHitcbltttte  nntertehieden  werden.  Bemerkentwerih  unter  diettn 
itl  das  Voitommen  von  mikfotitopisehen  Lensilen  in  dem  Aifü 
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«Mar  LMiüft  kk*itm  Aigit  «mfeMMaiiMi  vor.  *  R<iipltli 
ir      bisher  Gefagte  wiH  man  witfle  m  ileii  4ifi  huifHm 

vonoflgebeiNieii  Besciiri^ibungcn  der  Laven  linden.  < 
Die  Olivine  in  den  Vesuvlaven  sind  meist  Fragmente  grös- 
met  Stocke.  Hnw  geringen  Qfiüe  vr«s«i  ist  die  üMtsara 
latchairihiit  Mr  MMerigiir  so^MkewnM,  ea  iiiM  aM  jit» 
daik  XIniMm»  «le  bei  tai  AiniiHii  Die  biwinoa  flfMite  attf 
dar  Lava  von  i832  und  von  bestehen  ebenralls  aus  abge«^ 

rundeten,  äusscriich  geflossenen  Kornern  ,  weh  Ite  die  Einwir- 
IniDg  einer  bobaii  Temyeratiir  durch  ihre  begonnene  Sdmielstwg 
heaeugen.  i 

•berein,  was  die  neveren  Untersocbwifen  bei  verwandten 

steinen  ergeben  haben.  G.  vom  Hath  bciiiorkl  **,  dass  Sanidine, 
Hornblenden  und  Granate  «les  Laaoher  Seegebietes  eine  ge- 
ichaiolwne  Oberfläche  haben.  Also  eine  ganz  ahnäche  firscba^ 
aanf^  vin  sin  dto  Cownftfcaito  4er  .Veamlnvnn  leigtii»  ditmn 
|ibl  iK  dntn  m  Bnanll  d«r  Angit  «ft  nor  in  BmehilftalM 
farfcommt,  hie  nnd  da  mit  faiossnner  Obesitobe  mid  abfemiN- 
deien  Kanten.  Auch  am  Labrador  im  Basall  isl  eine  l)ogmnende 
Sciinieliung  za  beobachten  und  dieselbe  nimmt  zu  bis  zu  Bimstein- 
ihalicbar  AttCbUbonf«  YneunAM»  bat  in  4mi  aobwarzen  Trachyt 
daa  Hnitn  Slnvi  ^nn  langBH»  ■afbrocbannn  Hernbi»nd^Kryilnii 
laaahent«  ^MM«  vtan  Mfle  ifuer  gegen  die  nadiffe  fndnlngt 
war.  In  dem  längeren  Stück  lag  ein  Magneteisen-Kryslall  in  der 
Bruf  hlliiche,  dessen  hervorragendes  Ende  genau  in  di  n  Ausschnitt 
des  andern  Stückes  passte.  Um  grössere  heldsfathe  beCanden 
M  in  de— niben  ISnstni«  ubmal«,  hrnMm  Aingn  wi  GbMMMn, 
die  an  «uaUignft  Stollen  nnf  SpaHingaiiaba»  m  dnt  Innatn  dar 
FaidspnUie  eingedrynfen  war.  Br  scblleasl  darana  mü  ftenbl, 
i^ass  jene  Krystalle  durch  rein  mechanisi  im  Einwirkunp^  der  fiüs- 
tigen  llas^  in  ihre  jeUige  Lage  geiixachi  wurden.    Aui  oinew 

*  bai  MilAi  l^iU«  bei  lainiii  ■ifcrn^aiilaiihew  fllndie«  piMii 

^^^^MMw  ^mmm  s^^^pp^p  rw^mt/w  ^www  /vsa^wnpnwv*vwanviP  «waweeivw  v^^^w^ 

bOt  schoa  erwibni. 

*'  Geognostisch-mincrnlogiiiche  FragmeDle  nos  Italien  551. 
Beschreibung  des  Herzoglhunis  Nassan  S,  214. 
f  riiUoMpbie  der  Geolegie  S.  140. 
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fMW  MHtormi  Wege  ^mm  Desclokeaux  iu  dem  Resultate,  Am 
die-  irtiüraliidie»  Cimiitgtheile  vilMMifelMr  CMehia  die  fll|«m 
iler  BinlriHMiiflf  «Mier  Mlieren  liMifmtm^  die  «isli  Mrer  Am* 

bildung  staltfand,  an  sich  tragen.  optischen  Axen  der  Pdd«- 
spatho  kreuzen  sich  unter  spitzen  Winkelfi.  Darch  Erwärmen 
wriadern  sich  leti^tcre,  so  dass  sie  immer  mehr  zusanuDenfaUeB, 
aber  «ieder  ikw«  frihere  Lage  bein  BriMMeo  Mncimieii ,  weee 
■Mi  dlie  Hileo  einen  Men  QnA  evrelelile.  In  dfeeem  Falle  be* 
halten  ate  danernd  üpe  verMdette  Lege»  In  dem  fltanidln  tee 
Wehr  glaubt  Descloizkaux  theils  den  ursprünglichen  optischen 
Snsland,  theils  den  durch  (blühen  veräiitierien  beobachtet  zu  haben. 
Die  Senidine  in  der  Leva  des  Herchenberges  und  die  vom  Leilea- 
bn^  afaid  ebenlalhi  «evindnri  neeb  der  Lege  Ihrer  OfRiaehen  Axee 
an  aebUeawn» 

Aber  nicht  allein  die  üneraWen,  welebe  die  Vesuvlaven  zu« 
sammensetzen ,  haben  so,  wie  sie  uns  in  der  cr  liürtoten  Lava 
vorliegen ,  mehrfach  Vcränderongcn  erlitten ,  auch  die  Sabstant 
der  Levn  iel  niebl  iMbr  die  arspringlfebe,  eondera  wlbrend  der 
tnbeniacbnn  Brnplinn  neeb  iw  BmptHmaeenel  ond  wibrend  ihrei 
Bt^Kneeee  dnrch  aMnideb^MDbe^  eeenndgre  ebenihiehe  ttfoceNe 

verüfiderU  Viirsuchn,  dio  ich  anstt'lUi%  haben  gezeigt,  dass  WassPT, 
besonders  heisses  Wasser,  wenn  es  unter  hohem  Druch  sich  mit 
der  Lavamasse  gemf'ngt  befindet ,  verändernd  auf  die  Substanz 
deraidben  tlnwiibL  Meee  Vomneeelanngen  skid  Hi  WMHehbelt 
bi  bnben  lileaee  erMli.  Dle^Lefe  iet  im  Innern  den  Voteaea^ 
wo  des  Wasser  nicht  entweichen  kann,  mit  Dampf  und  OberhKt* 
fem  Wasser  in  Beruiirung ,  so  dass  dasselbe  seine  energisrh« 
Einwirkung  auf  die  Masse  ausObeo  kann,  ^och  viel  bedeutungs- 
eeHer  wird  die  Wirksambeil  dee  Wasiere^  wenn  gieiebcettig  Koh* 
lensiare,  Sebwnfelweieeraliit,  eehwenife  SInre  oder  Sahminre 
xagegen  eind-,  wie  ee  in  der  Netnr  wirbMeb  der  fall  iet.  Dass 
aucii  die  Gegenwart  des  in  den  Vulcanen  vorkommenden  Cbior- 
n»triums  auf  die  Lavjisnhslaiiz  bedeutend  verfindernd  einwirkt, 
ist  schon  lange  durch  Bunsen  nachgewiesen.  We^p  Ghiornatrium 
Hui  Waaeerdampf  nnd  Lava  bei  gewhmer  Tmnperaler  smanuH»* 
trüly  seraeHen  aleb  eralore  an  Sateiiure  und  Nafroo. 

NaCI  ^  HCl  -  NaO. 

Das  dadurch  neu  gebildeliß  Natron  wird  aber  von  dem  Silicat 


Digitized  by  Google 


i9i 

4pr  fUlMdan  Lra  iaf|{eiiMmeii.  So  diN  ifiö  dut  vrspftfng- 

Me  Meat,  at»  wefehem  die  Lava  besteht,  darch  diesen  Pr(^eoss 
10  einem  alkalf reicheren,  baaischeri  n  Silicat  wird.  Es  hängt  von 
den  mehr  oder  weniger  gttnsiigen  Verhältnissen  ab,  voo  der 
lliilge  des  Cblornatrittfii  und  vei  der  Tempemtar  a.  s,  w.j  ^ 
■elr  oder  nvnigdr  Ifiilroii  ton  dem  LtvMlMcnt  anfgenommeii 
wnd.  Die  verfiftitnteflmffitigf  so  atork  aehwafilcende  Menge  dee 
Nitrons  in  den  Vt  saviaven,  auf  die  ich  früher  aufmerksam  machte, 
erklfirt  sich  dun  h  diesen  Process  auf  das  Einfachste.  —  Da  meine 
Versuche  in  Bezug  auf  diese  secandüren,  chemischen  Verende«» 
rangen  der  Lnvamawe  noch  nicht  abgescbtonen  und  sehr  teil» 
tanbfnd  eind,  indem  mim  erst  bei  langer  Binwfrltaog^  bemericene- 
mibe  BesoflHle  erhiff,  will  ich  auf  diesen  Ck*gfen8rend  hier  nicht 
Dlher  eingehen.  Bs  lassen  sich  dieso  Versuche  am  besten  in 
einer  selbststandigen  Abhandlung  zusammenfassen.  Ich  begnüge 
ntch  also  hier  demity  auf  das  Vorhendensefo  solcher  diemiscbeH 
Fleeesse  Iringewieseo  xa  baben^  dnrcli  wdche'die  orsprQngtieim 
bmmsse  nocb  wSbrend  ihrer  Bmplioo,  chemliebe  Terflmleirmft*- 
gen  erleidet 


Die  wichtigsten  Resultate  vorliegender  Untersuchung  der  Ve- 
ttfhfen  laseen  eif*h  in  folgenden  Sfttzen  sosammeiifbesen. 

1)  Die  VeiQvlaven  sind  mineratiseb  viel  eompli- 
tirter  «n^  mnirnfeh fettiger  susnmmengeseltt,  «Ii  man 

bisher  »nnainn.  Es  sind  sieben  bis  acht  Mineralien, 
welche  die  Masse  der  meisten  Laven  bilden  und  dazu 
komaen  noch  vier  bis  fünf  Mineralien,  die  nnr  bei 
tiateln«n  Laven  nn  beobachten  sind. 

2)  Die  chemische  Zasammensialrong  der  Ve^env^ 
liven  ist  von  der  mineralischen  ZnsainmensetiBttng  nn- 
ibhin^ig.  Trot2  der  complicirton  mineralischen  Zu^ 
samniensetzu ng  ist  die  chemische  Beschaffenheit  bei 
^•a  historischen  Lh'ven  fast  durchans  die  gleiche.  ' 

9)1>iiB  eigeiitliche  Lavamasse  ist  uns  gSnalieh  an- 
bekannt  Die  «rrhlf^lefe  Lara,  welche  wfr  vnier-« 
«tichen,  ist  zwar  die  ursprüngliche  Lavamasse,  aber 
Y«r  dem  Erstarren  durch  chemische  Processe  bald 
•ehr,  bald  weniger  verindert.   Die  chemischen  Pro- 
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dene  Gruppirung  der  Siorfe  and  ^  die  8ildttii|r  vor« 
scliicdcncr  Mi neralien .  aus  dorsolben  Masse,  ihoils 
«iier  auch  auf  die  Verlinderttag  der  äubstanx  der 
Lava. 

4)  Die  grüeseren  Krytialle  vM.Leuail  «ml  A.«- 
git,  welche  In  den  VeaovIaTen  vorkomoieii,  sind, 

vielleictil  alle,  j  lmI  e  n  I  a  1 1 s  zum  grosstcn  Thcii, 
schon  vor  dem  Erg^nss  liiM*  I.<iva  vorliandcn  gewesen 
ßui  dar^h  die  Einwirkung  der  glühenden  Lavaoäaaae, 
?on  der  sie  amhaill  waren,  Yerttoderi  wordeo«  Ob 
dieae  KrfHalle  wirkliob  ^rinire  BUdnugen  awl  der  elgeqlUchee 
Lava  ganz  rremd,  nur  von  ihr  nanldlllt  «nd  fortgeriaaen  afnd, 
oder  ob  sie  gleichsam  in  dor  ersten  Ferio<lr  im  Vulctne  ent- 
standen sind  und  nur  spüler  nach  ihrer  Bildung  wieder  verän- 
dert wurden^  Iftafi  aich  niilit  direct  enUcheiden.  Da  jedoch  die- 
aeiben  MineralieD  au^h  in  nikroakopiaeheii  Individuen  <aii«i  Tbaü 
in  vollkominen  aaagebildeten,  nicbl  verflnderlen  Krfalalleii)  die 
ei^oiulit  liL'  Grundinasse  der  Lava  bilden,  so  kann  man  die  grös> 
seren  Kryslalle  nicht  wohl  als  (Vcmde  Einschliissn  bclraclitcn. 

5)  Die  mikrasltopischen  Mineralien  der  Grund- 
aiaaae  setgen  sum  Theil  ebenfalla  aoicke  Veriad^ 
deruiigen«  wie  die  groaaen  Kryatalle,  auoftTbeil  achei* 
nen  sie  vollaUndIg  friach  und  neo.  Ihre  Entstefaimg 
fällt  darn^cli  /.um  Theil  in  eine  frühere  PeriodOi  zum 
Tkeil  in  die  letzte  Zeit  der  Lavabildung. 

Ü)  Die  Teni^eraiur  der  Lava  iai»  wenigstens  zur 
Zeil  ihrea  Erguaaea  ans  dem  Vuiean,  aieial  «iebl  hoch 
geaag,  um  den  Lensii  and  die  anderen  auagebildelea 
Krystalle  zu  schmelzen.  Daher  sind  dieselben  nur  ange- 
acbmolzen  und  mehr  odtT  weniger  verändert. 

1j  £s  existirt  keine  bestimmte  Reihenfolge,  in  der 
die  veraohiedenen ,  Mineralien  der  Lava  eniaiebe«. 
Bin  nnd  daaaelbe  Minend  kann  sieb  in  aehf  frOher  nnd  sehr 
apiter  Periode  dea  Lavaergnaaea  bilden«  Der  Lenalt  acheint  je- 
doch nie  so  spat  zu  kryslallisiren ,  wie  die  anderen  Mineralien 
entstehen  können,  denn  er  kommt  nie  als  Krystallbildung  in  den 
Uabkftumen  vor  und  die  dar^n  auakryalalliairtefi  !|lifleraiien  ge* 
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kiit  jtttoaMk  M  49m  jftaylitn»  da  sie  am  nadi  4em  IM^ 
«MIM  Brfclfflea  ivt  hm  sieh  MMen  kannlem  Nepbeliii,  Soda- 
IMi  and  vielteiclit  Fe1d«path  büdea  sich  am  leictittistitn  In  teiir 

später  Periode,  denn  sie  koinnicn  uni  hiiiiligsli-ji  iii  iiiisgebildeton, 
wenn  HUch  sehr  klt^tnett  Kryslailen  in  Spalten  und  Hohlräumen 
wr.  £in  Beweis  dafür,  liass  beiae  Reihenfolge  der  Miaoralbil- 
img  axiatin,  liagt  darin ,  data  daa  Mikroskop  uns  teaait  als 
BiaseUoaa  im  Augit  und  Augite  im  l>tt8U  enthfllll,  anderaraeila 
die  Aogite  aacb  als  Krystallbildung  in  den  ffoklrtlamen  angelrof* 
fen  werden.    Ebenso  ist  der  Nuplielin  zinn  Theil  Einsehluss  im 
Leu^U  ufi«l  krystaliisiri  nach  <ieni  Erstarren  der  Lava  noch  in 
Sellen.   Der  Granat  anf  dan  Seklacken  dea  Herokenberges  iiA 
jsdeofidls  eine  sebr  apile  Krystallbildang;  der  Granat  auf  der 
Uia  von  i868  ist  aclion  dnrcb  die  hohe  Temperatur  der  ibn 
BinbÜlit'nJeii  Lava  veründert  u.  w. 

8)  Ausser  den  mineralischen  Des  t  nn  (i  ( }icilen  koiu  m  t 
II  den  meisten  Vesuvlaven  auch  noch  amorphe  Gias* 
■asae  Tor»  baid  mehr,  bald  weniger  reichlich,  gewöbn- 
Ucb  an  der  ftuaaerstan  Oberrittcbe  der  Strftmo  am  mei- 
itaa  torJi^rrschend«   Die  Glasniaase  iat  tbrilweia«  vom  Kry- 

•  stellen '  etngt!Sf*hlossen ,  theilweise  füUt  sie  den  Raum  zwischen 
dun  Krystailen  aus. 

9)  Beim  Brgnaa  bestehen  die  gewöhnlichen  Vesut* 
laven  ana  einem  Gemenge  von  geacbnioUaner  Maaae 
•nd  Ton  Krfatallen  oder  KryatellbreebatOcben.  Ob  die 
UvB  schon  im  Herde  der  vulcaniscben  Thfttigkeit  diesellM  Be* 
tchillenheit  besitzt  oder  nicht,  darüber  stehen  uns  nur  Vermu- 
thungen, aber  durchana  keine  Beobachtungen  oder  andere  Beweise 
sn  Gebole. 
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A.   MillheUungen  an  Professor  G.  LfiOi^HAKD. 

Lcipsig  den  tO.  Dcceoiber  I8£$, 

Wllireml  Att  leisten  Herliilferieii  machte  ich  eine  Reite  in  die  AnveifO^ 
an  wenifCfteni  einiKe  von  «ien  utilreicbe«  Vnlcenen  und  Livait^men  n 
sehen,  welche  leil  mehr  eb  hnndert  Mren  von  ^ele»  lieolefeB  ttedM 
Md  heeehriehnn  fiMd««  Pn»  eifiiäliuhM  Imyrfe  dm  ^wit4u  ütob» 
Mlf •  W«Hi  Vi«  Lnoofh  <M  ^ffflüM  ftbretfifiMC  «le  f iiniiy»i^  $  id«4 
nie  Vndemeeiim  aber  diente  mir  daa  vortreffliche  Bach  von  Scnora:  Tkg  Gee- 
lejTf  mtd  9»Hnet  voicitnM  of  cenirui  tnme§,  2.  ed.,  $858^  welche^  einen 
ebenae  lehrreichen  ata  be4|0fmeii  Wegwefaer  dorch  diese  Gegenden  liefert. 
VeMilich  hmmle  nrir  von  fomherehi  der  GedinKe  gor  nicbl  beignliea,  irgeod 
oMras  Hone«  t«  booboobMn,  oder  h§mi  eino  -Oe^ad  apoetoll  nad  Mpmm 
tMi  Bl  osiefsachen ;  daxo  ftihlMi  e»  «ir  n»  Seil  ood  aa  geBM«^,  SpMllK 
kinMtt»,  kb  kaop  Ihnen  daher  nnr  Aber  el9«olB«  LomtUiien  iosofem  cIwm 
berichte%  wiefera  dieselbe  Erscheinung  von  verschiedenen  Staodponcten  ans 
eine  mehr  oder  weniger  verschiedene  Ansicht  darbietet. 

Erlauben  Sie  mir  also,  Ihnen  heute  etwas  vom  Moni  Denise  bei  1e  Pey 
la  erslhlen,  diesem  Vuicane^  welcher  seil  dem  Jahre  §844  wegen  der  kl 
ihm  gefnndenen  Menschenlinochen  ein  so  grosses  Interesse  erregl  bot«  Aber 
gans  abgesehen  von  diesem  wichtigen  Funde  gehört  er  unstreitig  au  den 
merkwürdigsten  Vulcsnen  Frankreichs,  weil  er  in  einem  Querschnitte  aufge* 
achlossen  iüt,  welcher  fast  mitten  durch  den  Kraterschlund  geht«  und  uns 
eine  klnre  Einsicht  in  die  aus  diesem  Schlünde  erfolgten  Rruptioneo  gealniteli 
wihrend  an  demselben  Berge  die  Verfailtnisse  der  vulcenisehen  BUdnofM  auf 
TerliOrformation  sehr  gut  zu  (oobachteo  sind. 

Bekanntlich  bildet  (tranit  die  eigentlichen  Grondfesten  des  Bassins  von 
1c  Ptiy;  deriteiho  muss  aber  irgendwo  einen  älteren  Gneiss  durchbrochen 
haben;  denn  an  den  fast  senkrecbteo  FeiswAnden  im  Thaie  der  Loire,  awi* 
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sehen  tkm^mm  umä  Ptf  deyr»  umscbKeMi  er  tahf reiche^  ÜM^i  •Um-  Mi 
tetfclwpriiii  Schollen  von  faniw  ki  alloo  rnftglichen  Lagen.  Owm  Qranit« 
Iii  smidMl  üe  Terliärformalion  «uf||eiagOTi|  welnlw  van  nnlen  nach 
ofeM  Mt  fcmrtnlnin,  bunlen  Mergeln  und  Tbonen,  aui  mergeli((ein  KRikstei« 
«nd  MM  giUdich-  oder  grüolichweissen  Mergeln  (iiebtl  Gyp«)  besieht.  Ihr« 
jMfltfnMftg  onT  dem  GrauUe  ist  ao  vielen  Funden,  unter  anderen  beton* 
4an  aehön  am  andlicben  Bnde  daa  Darfaa  Pay,  nordftalüoli  von  le  Piiy, 
tfo  dort  zu  beiden  Seilen  der  Chattissee  nach  Bflves  ku  beobachten. 

Über  den  kalkiucn  Mergaln  dieser  Süsawafier-Formalion  breitet  »ich 
Min,  als  die  üllesle  der  «loilifea  vuicaotschcn  Bildungen,  jene  palagoni« 
liacba  Schlackenb  reccie  an«,  welche  in  der  Umgebung  von  le  Puy 
•Im  ao  wicblife  Rolle  spielt,  und  schon  im  Jahre  l&ZS  von  BkrtranD'Koijx 
sehr  gut  beschrieben  worden  ist,  wahrend  wohl  (titiARD  tuerst  die  palngoni- 
liadM  liiatar  ibrea  CeaBontes  erkannt  hat  ((leol.  VVnin)vrtin<jen ,  S  1^7  ff.) 
H^BnAH^Roux  nannte  dieses  Gestein  breche  rolr(ini<fiif'  .  e  r  hol>  es  hervor, 
dass  es  nirbl  aU  ein  unmittelbares  Product  der  Viilriine  zu  bcln^rbtm  sei, 
sondern  dost  zw»r  das  Mateftal  dessellien  von  Vulciuu  it  «reliercrt  worden, 
dass  aber  dietieg  Materift!  lange  vom  Wasser  hcarluMiit  wurde,  eh»?  e« 
aeiae  gegenwärtige  Ut-schAiiciiheit  erhielt.  Seine  wi  l»'  Vi  rbreitung ,  seine 
oft  gr<i*«e  M^rhti^jkeil,  und  sein  Vürkuuinu  Ti  rtui  hfihcti  ürrfjen  wie  im  Grumlc 
der  Thaler  beweise  nher,  dHss  jenes  Mait-ruil  aui  dem  lioden  eiru's  Limdsee's 
oder  ntehrer  l.nndseen  abgelagert  worden  sei.  AvaxBn,  Lncog  und  Vr.ux 
R' KKhT  sm6  der  Ansicht  ,  dass  das  Gestein  als  ein  Product  schlammartiger 
Eca|»tjoneD  su  httrarbteti  ^«si. 

hu  Bas^iin  von  Ic  l'uy  hat  lüese  Breccie  ihre  frr(»^«(i-  R ni \vickeluit<j  ^e- 
luttden;  sie  verbreitet  sich  ii(jrt  iihcr  einen  Raum  von  o  Iiluc!)  Liinge  und 
2  lieucÄ  Breite.  Ueoooch  ist  sie  ^nude  hier  sehr  zersiurkLiU,  vvesshalb  sie 
in  atiliaiieDd  unterbrochener  Lagerung  er;((-heint,  und  liiiuli^r  ;n  isaiirtrn  Ber- 
gen und  Felsen  aufragt,  wie  bei  Espaly,  Ceyssac,  Polignac,  in  den  Bergen 
Qauti  und  Denise,  und  iu  dmi  beiden  schroiTcn  Kegeln  Corneille  und  St* 
Micke',  svclchc  sich  su  niajest^li»(*h  in  des  Stadt  le  Puy  srilisi  erheben. 
Jllla  diese  ßor^^'c  und  Felsen  hhuI  itber  nur  die  r  u  c  k a  t  ä  n  d  t  g  gebliebeneo 
T^mt\e  einer  urs [frunol idi  ^,  t  c  1 1  in isjjt- dehnten  Ahlniferung,  welrhc  die  Un- 
eb^oheiien  rlcs  allen  Secbodeüs  au»|{ltcb,  uud  daher  bald  eine  grosse,  bald 
Msr  eine  ;:Lrin;^'u  Machligkeit  erlangte. 

Diese  tiierkwfirdige  ßreccie  beileht  wei^entlich  aus  eckigen  Frag- 
nienten  einar  scbwarz-cn,  feinhlasigen,  im  Bruche  fettgianisendcii  Lava,  und 

einem  gelblicbgraueu  uUer  griinlichgrauen,  dichten  B  i  n  il  e  m  1 1 1  c  I .  wcl> 

clies  ursprünglich  von  vulcanischer  Asche  und  feinem   vulcanuclicn]  Si^nde 

g0ll«reri,  aber  spiter,  in  Folge  langwieriger  Submersion,  grössteiuhtiU  zu 

Palagonit  umgewandelt  worden  ist.  Die  Schlaeltatirragmente  sind  meist  klein, 

erbten'  bit  ousigross;  doch  Wrerdeo  aie  nicht  selten  Taust-  bis  kopFgross; 

snch  Keaellea  aieh  so  iboea  iD  den  obersten  Schichten  bisweilen  grosse 

Klumpe«  aitt  BomlieB  von  Batall.  Bodlicb  konuneo  «n weilen  Fragment« 

voai  6i«bIi  oder  Gofias,  beaondiir«  aber  Broelba»  von  Kalkatei»  und -Mergel 

vor  i  ja^  einige  der  obertles  Schichleo      der  Oalaaile  des  Mout  Omkm  ilad 
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»nffHlieiui   roicli  au  niurKeli|(t)n  'Iheiien.   welchtt  vttrwalleiid  ibr  liim'e- 

niitlui  biidt  n.  Dus  ^'üwöhnliche  paiagoiiilischc  Bindeniitlel  ist  roebl  Fcsl, 
wesshulb  ilfis  i^Hiixu  Gestein  einen  recht  br'Hijj  haaren  Baustein  liefert,  und 
itm  iVlonl  Üenise  in  mehreren  Steinlirut iien  gitwtmneu  \vjr*i  Riwe  Srhirb- 
tung  der  Brcccie  ist  oft  lehr  deutlich  7\\  henhuchten  ,  wie  itHrncntlich  im 
Denite:  ntiderwärts  ersrheini  sie  fa^t  ganx  ungcschif htet.  wie  in  den  KellM 
vao  Ei»paly,  PolignBC,  Sl.  Michel  und  Corneille;  doch  geben  sich  auch  dort, 
näher  am  Gipfel,  mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  von  Srhicliiung  tu 
erkennen.  Ais  eine  inleretsante,  schon  vnn  (iiH^Hu  bemerkte  Ihalsache  ver- 
dient es  erwihnt  zu  werden,  data  eine  vullkomnieD  identische  ßreccie  narh 
am  I!abichtswnlde  bei  Cn.ssel  vorkommt;  untere  Sammlung  besitzt  Exemplar« 
von  (1er  TaubenkauU:  dus<'lhst,  welche  aich  mir  diirdl  ihre  EiiketieQ  von  daoi 
üesteiuc  (l<!s  Moni  Üenise  unterscheiden  lassen. 

Der  hühtirc,  über  der  (  hnussuc  von  Brioiide  nach  le  ^'uyj  «od  äbef 
dem  Wege  von  dem  Dorlo  ^l^louieyre  nach  dem  Uehofie  Coli«!  aufaleifMda 
Tbcil  des  Mont  Deutet',  wiid  liHiipis^chirb  von  dieser  palagonitischen  Brec« 
cie  gebildet,  unter  welcher  tikan  wciicr  abwärts  die  kalkigen  Mergel  der 
Tertiftrformation  hervortreten  sieht,  in  dt^oen  am  linken  Gehänge  des  Borae* 
Tbiües,  bei  dem  Weinbergshause  CormaiU  Gypsgruben  beirieben  worden  sind. 

Allein  die  höchsten  Tbeile  des  Berges  bis  tu  seinem  Gipfel  *  bt- 
•teluHi  ans  einem  mächtigen  Haufwerke  ganz  frischer,  tbeils  schwaraer,  thaib  ^ 
mher  Sfllilacken,  Lepilli  und  Bomben,  welche  sich  u  dem  aUdwail* 
liclMv  AUMge  tlellenweiee  bis  m  die  ClMiwaee,  an  iMatlliebMi  AbkaH* 
abar,  an  dar  Stalle  daa  ahaamligen  Kiatars,  Ua  yaab  fo  die  WdMhwga  vi^ 
falgas  laaaea,  vra  awiaeliaa  Uinaa,  ala  daa  laMa  ffVadael  dar  valcaaiichaa 
KruptiaVy  Baaalt  aiagaUaamit  iai.  Dia  aoHwaatticlia  BMIIa.diaaaa  KnM 
i«i  loab  atoigaiMaaaaaa  la  dar  halMelitarlbraiifaa  BiafcacIrtMf  daa  aabr 
■cluKitea  Galiiagaa  erhafcaa ,  weleba  aicb  aciiaii  mtm  dar  Faraa  la  erteaaaa 
ipbt.  Dia  iAdöatlldw  Btlfta  dagegea  lal»  suglaieb  mit  dar  gaaaatt  Saab  SM* 
oftea  abeauda  vaibaftdan  gewaaaaan  Farlaaliaaif  daa  Barge»,  dardb  apilMa 
AbiragMiga»  aantftft  «ad  waggalflbrt  wardaa.  8*  liegt  daw  dar  BarabacbalA 
daa  Kialafa  aad  daa  abaraa  Etopliaaatclilaadaa  ta  aiaa«  daotHtha»  Pialla 
aatbl^Nt  vor«  walcbea  aicbt  nor  dbi  Sablackaa,  aoadarn  a«cb  da»  twlachaa 
ibfiaa  lalaM  haiaiifgapreiataft  Baaalt  aiigatticbaiBlieb  vad  baadgraifliab  aibea* 
■an  Hast« 

BBia  diaaa  MlaobeabiMmif »  abana»  wia  dia  Baaalta  dar  ISafa«!  vaa 
la  Pay  jAngar  awd,  ala  dIa  palananltiieha  Braeela»  dieaa  babaa  dia  fraa- 
aMiebaa  Caatagaa  aehaa  laaga  aibaaat.  Aaab  aind  aa  daa  Abhlafaa  dia 
Noal  Dauia  fiffabainungea  m  baabaobiaa«  waldba  dia  Bichtigkail  diaMr 
Aaaicbt  wum  «llaa  Zwaifal  aalaaa.  LaMaa  Sia  aat  lavbrdaial  daa  aid» 
waatliebaa  Abbaaf  ia  dai  Aaga  faaaaa. 


*  Dieser  Glpfäl  liegt  2730  par.  Fiuw  über  dem  Meer«  uud  iüü  i  um  über  d«m  Spieftl 

aar  Boflw  bai  la  Per. 

^  Die  Uslgandia  Ideal««  Sklaaae  baba  Kh  bal  BrtttMia  Mdi  ATVAXD'b  Aagal»ae  «ir> 
tatiiHadlgti 
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Folfft  man  hier  der  Chaassee ,  vom  Wirlhshause  Ermitage  nach  Nord- 
weiten  fefen  das  Gehöft  Göltet  hin,  so  hat  man  anfangs  noch  die  Breccie 


ürtrelm  Sanfi  ScMac/Fm  Beuaft 


Skiue  des  8W.-Abhange«  dM  M.  Donlto. 

Vax  Seite,  äber  welcher  die  Schlacken  hoch  aufsteigen.  Bald  aber  erreicht 
Biaa  eine  Stelle ,  wo  sich  aof  der  fa.«t  horir-ontalen  Oberfläche  der  Breccie 
eine  äber  6  Ellen  mirhtige  Ablagerung  von  Sandschichten  nnsbreitet:  es  ist 
Bieist  Qiiarzsand  von  weisser,  g«lber  oder  branncr  Farbe:  «eine  Schichten 
fiad  vollkommen  horizontal:  aber  unmittelbar  Aber  der  obersten  Schicht  brei- 
ten sich  die  schwarzen  und  rolhen  Schlucken  aus,  welche  den  ganzen  höhe- 
ren Theil  des  Abbanges  bilden;  zwischen  den  Schlacken  und  Lapilli  finden 
sich  einzelne  grössere  Bomben,  und  das  ganze  Haufwerk  dieser  Auswürflinge 
er»cheint  thcils  fest  zusammengesintert,  theils  mehr  oder  weniger  lose.  Auch 
weiterhin  sieht  man  an  mehreren  Stellen,  ganz  nahe  libcr  der  Chaussee,  die- 
selben Sandschichten  zu  Tage  austreten;  was  denn  unwiderleglich  beweist, 
dasj  die  Breccie  nach  ihrer  Ablagerung  und  Bildung  noch  eine  geraume 
Zeit  hindurch  unter  Wasser  lag,  und  während  dieser  Zeit  von  jenen  Sand- 
schirhten  bederkt  wurde,  bis  endlich  die  Schlacken- Eruption  erfolgte  und 
Alle«  öberschöttete. 

Geht  man  auf  der  Chanssee  weiter,  so  erreicht  man  noch  vor  dem  nftch- 
sten  einzeln  stehenden  Hause  denjenigen  Theil  des  Bergabhanges,  an  welchem 
ia  der  Breccie  ein  grosser  Steinbruch  betrieben  wird.  Während  nun  aber 
4iese  Breccie  kurz  vorher  nur  wenige  Fuss  über  die  Chaussee  herauf- 
reichte, so  erbebt  sie  sich  plötzlich  in  steilen  Felswänden  zu  einer  sehr 
kedeatenden  Höhe :  auch  sieht  man  schon  von  der  Strasse  aus  ganz  deutlich, 
dtts  diese  Felsen  gegen  Süd  Ifings  einer  senkrechten  Linie  wie  abgeschnitten 
nad,  und  dort,  weit  hinauf  und  hinab,  von  Schlscken  begrenzt  werden; 
'er  Farben-Contrast  der  grauen  Breccie  und  der  schwarzen  Schlacken  macht 
die  Erscheinung  sehr  auffallend.  Schon  Girard  beobachtete  sie  im  Jahre 
\%&4^  und  hob  es  als  eine  sehr  interessante  Thatsache  hervor,  beide  Gesteine 
•0  scharf  gegen  einander  abgegrenzt  zu  sehen.  Steigt  man  hinauf,  so  er- 
kennt man  in  der  That,  dass  die  Breccie  in  einer  senkrechten,  bor.  5  strei- 
chenden Wand  plötzlich  an  Ende  geht,  an  welche  sich  die  Schlacken  un- 
miuelbar  anlegen.    Grosse  Flachen  der  Grenzwand  der  Breccie  sind  dicht 


I 

t»8 

■Ü  tntMchMllMMil  SchllickeMittcIraii  bdbckt,  und  min  lt«M  iMi  'l«Mt 
CflWIltacke  schlagen,  welche  einerfeitt  Mt  der  Breecie,  md  «aderfeHs  «ot 
feft  an  ihr  harteoden  Schlacken  besiolMa;  tam  fteweite,  daft  dtoae  SeUaekM 

noch  glithend  niedergefallen  sind. 

Die  so  plöl/lirh  unterbrochenen  Rrercienschichten  Tallen  an  dieser  Stelle  . 
etwa  5  bis  6°  in  Nordwest,  welches  Fallen  sich  jedoch  weiterhin,  in  des 
•chroffen  FelswSnden  über  dem  einzelnen  Haoie,  bis  zu  20^  steifrerl.  Klet* 
tert  OMii  Ober  diese  Felsen  hiiuiiif,  so  Tuulet  man  die  OberBiche  der  Brcccie 
mit  tooen  Schlacken  bestreut,  welche  bald  jede  Spur  der;»elbeii  verdeiken, 
and  immer  mächtiger  aufgeschültel  sind  bis  tum  Gipfel  des  Berges,  aaf  wel- 
chem man  jungen  Kiererwald,  aber  keine  Spur  eines  Kralers  anlrifTt. 

An  einem  seitwüris  iibor  der  Ermitage  gelegenen  Puncte  sind  in  einer 
feinen,  hellfarbigen  Brecrie  die  vielbesprochenen  .Menschenknochen  gefun- 
den worden;  höher  aufwärts  bogiruien  auch  hier  die  Schlacken,  durch  welche 
sich  iiHch  Aymard  eine  Basalunnsse  hervordrängt.  An  anderen  Stellen  da- 
gegen haben  sich  innerhalb  der  pHlagonitischen  Brercie  oder  Burh  in  Spalten 
derselben  Knochen  von  Elcphnnlen,  Rhinoceroten  und  Hyänen  (  Hlephas  wu^ 
ridionalU^  Rkinoeero»  megarhinus  und  Hyäna  brevirostrigj  gefunden. 

Überblickt  man  die  am  südwestlichen  Abhänge  des  üenise  über  der 
Chaussee  vorliegenden  Erscheinungen,  so  wird  mau  unwillkürlich  auf  die 
Yerniulhung  gedrängt,  dass  unnülieihnr  vor  der  Schlacken-Eruption  der  nord- 
vvesllichc  Theil  der  Brcccicn-Ablagcrung  längs  einer  hör.  5  streicbendeo, 
senkrechten  Spalte  über  «ein  ursprüngliches  Niveau  hinaufgedrüngt  wurde, 
und  dass  dann  erst  der  gewaltige  Schlarkennusbruch  erfolgte,  welcher  die 
gehobenen,  wie  die  nicht  gehobenen  ßreccien  uberachüttete,  uod  detaeii  l^a- 
lerialien  den  jetzi<;cn  («ipfel  des  Bcriics  bilden. 

Wenden  wir  uns  jrizi  /.iir  Betrachtung  des  südöstlichen,  gegen  Ic 
l'uy  geweodetttu  Abhanges  des  Oeoise.    Da«  Wirtbsliaus  ßrmitage  liegt  «n 


'  SkiMo  des  SO.<Abhaag«s  dm  M.  Daiifs«. 

«•emjenigen  Puncto  d.  r  Chaussee,  wo  «ler  bisher  betrachtete  .  südwestliche 
Bergabhang  Biemlich  rasch  in  den  südiistlichcn  Abban;;  umbiegt.  Die  Chaoasee 
von  Ermitage  nach  le  Pny  bildet  weiter  nnlen  einen  einspringenden  Winkel ; 
4oti  geht  von  ihr  zwischen  zwei  Weinbergmauern  ein  Kassftoig  «adi  Norden 
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flb^  wvMim  hteh  obea  im  ätm  vom  Gehöfte  Collet  nach  dem  Dorfe  I«  Mt- 
kmjfe  (ÜbreBta  Fahrweg  einmünJet.   Der  swiacheD  4«r  Chauiaee  oa4 
dMaen  FvMiteife  enthallwn  Tlieil  des  Berga bhanges  ist  mit  ummaaerten 
Weiifirteo  betetet;  nahe  anter  4tn  oberen  End«  dee  Fuststeiges  erreicht 
■ao  jadoflii  4iam  freien  eml  nicht  cultivirten  AilhtBg,  und  dort  breitet  sich 
die  Breccie  in  etwas  uodulirtcn  Sthichlen  aas,  welche  cum  Thcil  recht 
diaa,  feinkörnig  und  hettfarhig,  «nd  dtirch  einen  rrichlichcn  Gehalt 
m  Ihqrg»!-  a«d  K«lhatei»^roek»B  «n^^rzeichnet  sind.    Unter  ihnen  treten 
aher  schroffe  Felsen  einer  sehr  groben  Breccie  auf,  wie  nie  denn  aneh 
soas  Theil  Ton  nfaiMi  f rohen,  nül  (Nanlibombeo  erfölKen  Conglonerate  be» 
deckt  werden. 

Folgt  man  dem  Passe  der  iiber  die  Weingärten  aurragcnden  Brcccien- 
felseo,  ae  nüiiert  man  sich  allmählich  dem  halbtrichterförraigen  Einrisse  des 
Brrfff  n;  wo  m«n  ihn  erreicht,  da  hört  die  Breccie  anf,  und  statt  ihrer  erscheint 

ein  feiics  S  o  h  I  a  r  ft  c  n  cong  lom  e  r  a  l  in  sieil  aufgerichteten  Schii.lilen,  ivvi- 
tchtn  ci»-nrn  sirJi  stellenweise,  lange  Slreife'n  ht^snlttsrhe r  Lava  wie  Biinder 
hinwiritiei).  Ks  s\ud  [ira (  hli<;e,  fius  schwamen  und  rolben  Sthlarkcn  der  vcr- 
»ci^ic<ien sii^n  Form  mui  (irOsse  ,  ^nwif»  au«  Bomben  l)a.sallis«  ber  f-ava  bc- 
Slehenr^e  Srhlackenfi  ls«"!!  .    wie  ^le  iiirlit  oft   /n  sdien  (it'li';];enlieil  hat. 

Zwisrhen  den  Scfihirkni  licrnrnkt  ifi.'in  z^hlrfMchc  Kr;i;jnuMUe  \on  seröslriem 
(iranil.  welrht»  sich  iliircb  ihre  lielle  hiirtji-  ichr  üii-^ticlHien.  Am  ticf-irn 
Functe  des  Einrisses  nht'r  da  tritt  in  bcdt  uii.  ndi  r  Breite  eine  Mf!5<c;  von 
hasalli  (•  K  <■  r  Lava  »til,  welrhe  in  ku^i  lige,  conicnlrisch-schalii:f  h'  rjier 
serwittert,  und  hoch  hinauf  lewii^chen  den  Schlacken  mit  dem  Aui^i  /  i  \er- 
Mgeii  i*l.  Denn  anch  auf  fler  westlichen  Seile  wird  diese  Basallrtiass»  v(in 
Schlacken  begreoBt,  auf  welche  weiterhin  g^en  Ermiuge  abermals  die 
Bfeccie  folgt. 

OlTciihar  befindet  man  sich  hier  in  dem  eigentlichen  Eruplions- 
sr  blande  des  Moni  Denise  .  in  Hi'm  Halse  des  Kraters,  welcher  inncr- 
ImIü  der  Breccie  eröffnei  worden  war.  und  hus  welchem  erst  die  Schlacken 
ausgeworfen  and  hprB««ae«irhoben  wurden  .  Ijih  ^ich  zuletzt  swische«  ihn#fl 
die  basaltische  Lava  herv(ir(ir;iM;;lc,  \v<  b  fie  or<t  weiter  oben,  über  Krmttaj»e, 
le  Tage  »iiagelreten  ist  uml,  wie  schon  ÜoLoaiKir  erkannte,  den  B»saitstrom 
ipefiefert  hat,  welcher  die  prachtvollen  Colonnaden  der  Croix  de  la  Paille 
und  der  Orgues  d'H^spaly  bildet.*  Die  gau7,(-  Geschichte  der  letzten 
F,ri3ption  des  Mont  Dcnise  nach  ihren  beiden  Haupi [ihasen  liegt  ans  in  einem 
etfixigcn  liildc  klar  \of  Au(;cn,  sobuld  wir  in  die  Tiefe  seines  Kraters  hinnb- 
•teigen ,  welche  übrigens  bei  günstiger  Gelegenheil,  d.  h.  wenn  die  vorlie- 
genden Weingarten  zufällig  offen  sind,  von  der  Chaussee  aus  sehr  leicht  er- 
reicht werden  kann. 

An  dio«)f  Beschreibuns  des  Berges  Denis«  gcslf^Hen  Sic  mir  noch  einige 
Bemerkuu^^cii  über  die  dort  vorgekommenen  Oberreste  %urwüUlicher  Menscbeu 
a  knäpfcD. 

*  SrhrTno  B»?alr:!Kr!^r'  »ioht  man  «m  liokAn  üf^^r  dor  Hornc,  <?o^eni^^or  Espaly; 
e.rjT  df r^^  n-oti  i.»t  10  S  ii'i"  1  r«it ,  utn!  T'^tri  fa*f  p  ilm  ht  auf;  bekAiinUich  wird  sucli 
4*r  r««b«r  &u  Mfceh«!  aa  »einer  BmU  voa  BuAligaugQn  darobsetst. 
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reich  dto  intaroiMoC«  EaldMkiwg  mi»»  m  «iMr  «vImMm  Bracci« 
40i  0«Bisa  MeMcbenknoclMn  f«fiwd«a  wwden  mim.  Oto  MU  Um»  Vm»^ 
kinmaens  henodel  ficli»  wi«  bewito  orwilist  w«rrf«,  MwMlIidbmi  hh- 
kiiiffe  401  Beiget,  oberhalb  des  WirllMbauiM  BiMtliiiD.  Jtat  hellgnue  Ge* 
eleio,  welches  die  Seoebeii  «mchlieMi»  bealefai  «w  fa^ti  f-fgrt  riiir'Teli 
canischen  Asche,  welche  miliiMer  •charfhafttiff  BmcImo  vwiXeve  Tithjln 
die  Knochen  sind  mehr  oder  weniger  lerbracbe»  mni  iiefen  gaiii  regelh» 
eiogeknetet  in  dem  Gestein.  Bi  eiad  PmgneAte  dee  Bljf«bei«e  iWe  HkUi 
kiefers,  einige  Banrhwirbcl,  eine  Spekb«  ud  eiii  pitff  MitlalivieluM^liML 
Der  sie  enthaltende  Geeieioiblock  ist  io  den  Mimoo  m  le  Foy.  •led•rgeie8^ 
wo  ich  ihn  selbal  gesehen  and  mieb  vm  dec  aui^ifgiytit  dieeer  ^ncii»« 
flbenengi  bebe,  soweit  diess  dureb  die  Gkndbib«!  dte  flehmiibee  «Mlik 
wer,  welcher  den  kostbaren  Fund  bebeibe^  ' 

Nach  den  Angaben  AnAw'i  weebeela  dioAoJbe«  Bekietei, 
welchen  die  Knochen  vorkamen,  mit  »edereft  BehioliM,  wilel^  di»  Be 
uchaffenheit  der  pal.igoniUschen  Breccie  boiilaen,  die  «Mb  weiter  MtM« 
und  sognr  Aber  der  knochctiruhrenden  Sebiobi  mü  Sbieii  g-fflHIiihMi  Bt* 
genschaftcn  auftritt.  Endlich  wird  Aliet  ¥0fi  den  ffrbleebte  deff  mmmm 
vulcanischen  Eruption  bedeckt»  dureb  welobe  eieb  eiiM  Bmio  vom  higifi. 
abgcso.wlertem  BbmU  bervordf«iigi.  iBnII.  de  U  ms.  §d$i.  X  edtie«  k  2. 
p.  107  ff.)  ^  *  ^ 

Ayiahd  hebt  CS  hervor,  das«  gus  ib Blick«  Qeeleine  wie  die 

führende  Breci  ic  auch  an  a  u d  c r c  n  Siellcn  de#  Hont  Begi^ 
iosbesondcrc  hm  seiner  Norduststiic,  wo  die  hhhim«  Bibicblea 
wie  wir  gesehen,   so  fein  und  heiifarhig  werden,  dMi  äe  tO  der  Tbftl 
Knochenfuhreticlen  (iesieiiie  sehr  dhnlirh  ef«rb«inen. 

Ge<;eii  die  Arhihfit  dieses  Fundes  von  ^rngebenhanekop,  walflke  im 
J»hrc  f  s46  von  Lfcoy  vor  iht  Acadefaie  von  Cleroonl  TflkHadif  MedbM 
wurden  w^r  s|.i;u  }i  .i,  h  xnersl  BiuvAUi  eiif,  iodem  er,  ohne  den  Bttek  f«. 
•eben  *u  haben,  die  Meinung  nusserte^  dass  wohl  irgend  eie  ind«elviattev 
St  hlaukopf  dergleii  hen  Knochen  künstlich  io  die  etoklUiewIe  Mnfttr  ikigj 
knetet  habe.  Diesen  Gedanken  wies  jedoch  Athard  sebr  ftimgienk  m 
der  Gesieinsblock  s(  bliesse  jeden  Verdacht  einer  Felailcation  ea«,  WM 
auch  vom  Professor  Lkc(h)  iuhI  vom  Abbö  Croubt,  nach  einer  Mhr 
Prüfung  desselben,  aiic  rKanm  worden  sei.  Zwar  habe  CneiaST  die 
aosgepproehen  .  «Ijiss  «lie  Knoc  In  n  iiJchi  gicichxeilig  mit  der  sie  elok 
Geslcinsmas^e,  sondern  erst  später  auf  Spalten  derselben  eingespult  ^„«^ 
seien.  Diess  sei  aber  gane  nnmöglieh ,  weil  der  betrellende  iaCitcinghI«ek 
aus  einer  horixontalen  Schiebt  stamme,  welche  wiederum  vom  «iclügen 
Brccoien  bedeckt  werde.  Auch  sei  bei  späteren  Nachgcebungen  mitten 
in  demselben  Gesteine  noch  ein  MiUelfuMknoeben  g-^-irf-T  irniffi,  TtiinblB 
er  selbst  besitze. 

Diesen  Gegengründen  fugte  AvjixnD  die  Bemerkung  bei,  dass  die  kno- 
chenführende  Breccie,  welche  er.  wie  alle  Breccien  der  dortigen  Gegend, 
für  das  Product  schiammartigcr  Eruftioncn  häit,  einep  Jiing/ira«  Bnipiiea 
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Mtifcö»,  all  lüe  fewAlwIiehe  pttogoniUiclM  Br«eei«,  wti  imt  ütijmi^ 
Mmmn^nm ,  waleker  fit  llebrle,  aocti  jelsl  bis  htetk  ia  dtt  Bmillal 
iMiWgi  ««ite  tMM.  •  (mrH.  J»  |0  jwr.  fMi:  a.  fMe,  t.  4,  p.  412  f.) 

fntt  4m  vm  A¥»uui  bdfrtodelea  Beditfertigimg  Äebikeil  sainw 
Itmkm  otM  ipller  Poait  4m  Bedsriiea,  diit  daso  4or.li  wirklieb  in  !• 
Hf  Ommlwblltba  «il  etugatebtoMoami  MeosebankaoeheD  fabricirt  wordaa 
mIm,  data  dar  Fabrikant  daraalbea  bei  dar  Aafetfifnas  afaat  mlcbeo  ia 
IhgMl  atlappl  mrdta  gel,  imd  d»ft  aia  Miaariliaabindlar  ta  ta  Pay  ar- 
Mft  babi,  daa  fMdaakea  aloat  lateban  Fibrikatlaa  aaceragi  und  bei  dar 
iuMbraaf  daatalben  «IlgeivlAt  sa  babea*  Aber  aecb  dleaea  Verdiabli* 
Wmgm  ara%  Aviuaa  aiit  Bnitcbladanbait  eaifefeii,  lodam  er  iia  fOr  darcba«« 
bwbladitb  «riillfla  Br  brachte  afae  icbrifUicbe  BrkUraoK  det  baicbaldig- 
Ma  Watiailarttailun  bal,  ta  waleber  die  Uawabriieit  der  gegea  Iba  aiba* 
benee  Baaabaldigwy  betaagl  ivirdt  er  «fklirte,  data  die  Bebaaptaeg »  aki 
Mfihaal  aalabar  QaitaiatMPcka  sei  ia  Plagranti  ertappt  wordea,  iedea  Ba- 
«tiiM  agala;  ar  beb  et  bervor,  daft  derglelcbaa  Aftafacta«  wcaa  tie 
BhMkib  ▼aiaäabl  wotfdaa  «eleii,  ein  gaftblai  Auge  aieniaU  betragen  werden, 
d«st  aber  dar  im  llmao  von  le  Puy  niedergelegte  Block  durr.lmus  nicbt  da* 
Urgtbrtltoii  werden  könne,  eo  wenig  ■!■  der  Knochen ,  welcben  er  selbH 
btfiMa,  m&ä  walebar  in  einer  regelniiciigeo  Schicht  erhärteter,  vulcanischer 
Aitbe  vaa  genaa  dertalban  BafcbnfliNibeii  gefunden  worden  lei,  wie  ein 
Jiaw  Block  neigt.  B»munn-Rovi,  GaoisiT,  Lbcoq  und  aadera  Buegeseich- 
MH  0eoiegen  hitten  »eh  nach  der  «orgrältigsten  IVürtmg  von  der  Ächlheit 
•dw  AathenajüHII  dieser  VorliommnisitR  fiberzvugt,  nod  et  aci  daher  voll- 
haaaM  arwiaea«.  daea  kn  Vrlay  der  Mcnsrh  schon  vor  der  letzten  Rmp- 
Iba  den  Tnlrnn  Dentse,  tugteieh  mit  Elephanten,  Rliinoceroten  und  nnderen 
jettt  aasgeetarbenea  Thiert n  gelebt  babe.   {BuU.  de  im  «ae.  f^el.  2,  i.  5, 

Eediich  beben  Ltbll  nnd  PouLBit  Scnon  im  Jahre  1869  den  Moni  De- 
nife  nocbawle  besucht,  um  die  Localitit,  wo  die  Beosohenknochcn  (^^ffoTtHrn 
Warden  weren,  auf  das  Geoaueiite  tu  prüren.  Darauf  erklärte  denn  Schopk, 
«ne  ihm  gar  kein  Zweifel  daräber  geblieben  sei,  daAs  der  int  Museo  vud 
I«  Pay «aufbewahrte  Gesteinsblock  wirklich  aus  der  über  Ermitage  litgcnden 
Brereienacbicbt  stamme.  (Sckopk,  the  Geologe  and  extinct  volcanos  of  central 
Prenee,  2.  ed.,  p.  182.)  Lyill  aber  hat  in  seinem  Werke  über  dn»  Aller 
des  Menscbcngesrhlcchts  dieselbe  Öberxeusuny  ausjre«i[>rochen ,  und  daher 
icn  foüsilcn  Menschen  von  Dinisc  nis  Beweis  <lH(ür  nufgerfihrl,  dass  der 
Mtnsch,  als  Zeitgenosse  vorwelllicher  Thiere,  ein  Zeuge  der  im  Velay  »iaU; 
gafundnnen  vnlcaniacben  Eroptioooa  gewesen  i»t. 

Carl  Naubanr. 

*  Sbrnrnr  bal  mir  AymaüU  tt«tt>»t  dlM«  Ansieht  durch  mn@  rauch  entworfen«  Bl«la«if^ 
iUna  ftwia^tsbsl  «nÄut^n ;  1^  asass  Jedoch  gostoheo,  dMa  dinJ«nlg»  BaassH  «fl«te  tsi 
anMu  te  Beanetlwle  aaslahaiid  fssalMD  habe,  eln«(  graban  paUgonltiselMe  Breroki  w«lt 

ibnUch«r  bt,  ab>  d«rrctnon,  knochenfBhrcndpH  Rnrci.  .  und  das^  i.  h  i- •  letztere  na*  ihren 
»"u  ATM AHT^  be'<*'hri«»b^non  L  8  jre  m  n  g «  f  r  r  h  S  !  t  n  i  s  ■<  p  n  nur  für  ein  OUed  desselben 
l^ttncbum^ttcBs  li*U«b  mdcht«,  sa  wetcham  di«  )*»l««onUM«4ie  br«flcla  fsMtfft. 


SM 

Zürich,  den  14.  Denember  IS6S, 

Nachdem  ich  tchon  so  wiederholleo  Ma)«n  die  Analytea  Am  fMlM% 

Chiorit,  KÜDorhlor  und  verwandter  Bflinerale  berechnet  und  üb^r  die  darauf 
basircnden  Formeln  in  d«r  Vieiiey«bfaKiiftri  4er  ZUwii^imt  nalurror^chcod^ 
Gesellschaft  MiHbeHmigen  machte,  wovon  Sie  auch  im  neuen  Jabrbacb  Auf» 
süge  roittheilton,  fo  find  Analysen  bexuglicber  Minerale  aiels  fär  mich  von 
besonderem  Interesse.  Da  ich  nun,  wie  ich  auch  in  meiner  Ül»erair4i(  der 
Kesuttate  min.  Forschungen  1862-  65,  S.  121  IT.  miuheilte,  bei  dem  grosse« 
Wechiel  der  bexüglichen  Miner.ile  in  den  .Mungenverhältnissen  der  Bestand- 
thciie  zri  dem  Schlüsse  ^elan^le ,  i\as$  diescHien  einer  nll^enrrincn  Formel 
MgO  .  2H2Ü  4"  2  (MgO  .  SiO/'  cntspn  r  ben.  in  welcher  Husüur  dem  stellvcr- 
tretcntfen  FeO  die  Thonerde  aller  lutrht'r  gehörigen  !>Iinerale  in  der  Weise, 
innerhalb  diese  Formel  fSül,  als  sie  als  Ste Uverlreter  fiir  MgO  .  StO-,  rintritl 
und  dass  diese  allgemeine  Furuu  1  auch  sonstigen  paragenelischen  Verhält« 
ni^.sen  {rünsiicr  ist^  unlerwarf  ich  die  in  diesem  Jithrhin  lic  tSHT,  S.  823  rr»^ 
getheiltc  Aimlyse  dvs  Tahergit  fiersell)en  Bercehnunri  uikI  faiid  sie  .III  .VoJl* 
konimeucm  EinUlant^e  mit  meiner  Furniel  Her  i  hloritgruppe. 

C.  W.  C.  Fl  CHS  halle  nämlirh  im  Tabergil  von  Taberg  in  VN  ermland 
32,95  Kieselsäure,  13.0s  Thonerdo,  13.72  Kisenoxydui,  0«07  Manganoxydul, 
26,83  Magnesia,  0,^5  iwilkordo,  0.33  hal  urn,  1,25  Nalrium,  11.34  Wasser, 
0,97  Fluor,  zut>ammen  100,49  gefunden,  die  fierechnung  führte  ibn  zu  einer 
complicirten  Formel  und  er  glaubte  Mineral  als  ein  2^ ell)Si «ländiges  awi- 
schen  Cblorit  und  MatTrirsiapIimmer  si(llen  zu  können,  wogegen  mcinf»  Be- 
rechnung im  Hinlillc  k  nuf  d<Ki  oplisrhf  Verhaltf^n  den  Tabergil  alf  ftUm  l^lifK»- 
chlor  gehörig  erkennen  lassl     Die  Sauersloilmen^en  sind  in 

SiO,      Al,0,      MgO       FeO       MnO       CaO  H^O 
17,573    6,095     10,732   3,049     0.016     0,271  10,080 

14»068. 

Trögt  man  hierbei  dem  Fluornatrium  und  Fluorkalium  Rechnung  nmä 
bHttft  dafür  0,430  Sauerstoff  in  lf«,0  und  0,067  Sauerstoff  in  aar  Be* 
fechnnng,  im  AugenbHeke  Natron  nnd  Kali  fitr  die  Fluorverbindung  einsetxend 
«od  diese  ale  Sebalil«!  veo  ii^O  betracbiend,  ao  rahren  ttna  die  SaeeraloY«- 
neigen  m 

8,t87  SiO,      2,032  At,0.      14,061)  RO      10,577  B,0 ; 

wird  OQB  oech  meiner  Formel  der  Clilorile  2,032  AI^O^  in  2,032  AlO  vmä 
2,032  AlOl,  terlegt,  AlO  la  RO  nnd  AlO«  w  RIO,  gerechnet,  weil  AlsO^  aU 
Soliititat  von  IlgO .  SiO,  angeaebeo  wird,  ao  eriiill  man 

ni.lOM  HO  (mit  AlO),  10,819  SiO,  (mit  AiOj^  und  10,577  11^0  oder 
2.97  RO  2Si0;j  1,96  H,0 ,  genau 

wie  CS  die  Furnipl  MgO  .  2H2O  4~  2  (MgO  .  Siü^)  erfordert,  worin  Al^O^ 
einen  Theil  des  Silikates  erisctit. 

Dass  die  Analyse  von  C.  W.  C.  Fuchs  genau  /.u  der  Formel  der  Cblo- 
rite  föhrt.  ist  sowohl  ein  Beweis  für  die  AuTrassung  des  Tabcrgit  ela  einer 
Varietät  des  Klinochlor,  als  auch  ein  Beweia  für  die  Genauigkeit  der  Am» 
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iya€.  Si4.vBERG,  wcIcher  i83S  ti»$  Mineral  analy^irin  ,  fimd  35. 7<]  Kie{iel- 
fclure,  13,03  Thoncrrk',  6.34  Eisenoxydul,  1,64  Mnn^nnoxyduK  30. CK)  Mag- 
nesia, 2,07  Hall,  1 1,7H  >Va,ser,  0,67  Fluor,  z-usainnieii  101,27  und  ;iuch  diese 
Analyst;  fuhr;,  wenn  auch  etwas  weniger  scharf,  zu  luuiuur  Furuiei.  i)ie 
SaaerftufTnuMi^en  nämlich  sind  hiernach  iu :  ~  '  , 

SiO,  MgO      FeO      MnO      II3O      K^O  «1 

19,072     6^72     12,000     1,409     0,369     lQ»4d3  0,352, 
«WMf  »ich  i 

tfid$  SiOt      2,024  Al^Oa      13,778  RO      10,805  H,0  (mit  K,0> 
oryeben  mm4  wdfiQ  «ao  Ai^Og  in  AlO  und  AJO«  uriegl  und  ejilspreeiMMl 

15,801  RO      11,560  SiO,      10,805  H,0  <Ml«r. 
3,74  RO  38iOa  1,8511,0. 

9«M  nao  bitfi«!  ebtsüiltf  4|e  obtgA  Foraiel  imVaiAmm  Mm,  ifl  oicti 
iWfifellMlt  uod  mw  eniehl  nur  deo  DilTereiiveii  io  den  MeDgen  der-  «in- 
ttlM«  Realaadlkeile ,  algeseben  vob  der  elwae  niiidereii  GeMeigkelt,  dwi 
de  dne«  dilorillicMr  XiMrele,  nUi^  ikwiellNie  F«i«4pr(«»  eattprecben. 

'  ,  ^  Kenngott. 

V 


Zäricli,  den  17.  Januar  t8€B. 

Meiner  leliten  Miuheilatig  über  die  Formel  des  TsbergU  habe  ich  noch 
eine  Berechnung  der  Analysen  des  Leucbtenhergil  beiKufügen,  welcher 
«ich  mit  Bcrücksichtignng  seines  optischen  Verhalt<$ns  als  eine  Varietit  de« 
Chlorit  berausslelit.  Herzog  Nicolas  von  Lpi  rHTKNBiaa  (s.  dies.  Jahrb.  18BT^ 
f»nd  nämnfh:  30,46  Kicseffflure,  19,74  Thonerde,  2,22  Eisenoxyd, 
^,)2  .»Hgne^fn,  1  99  Elsenoxydul,  0,11  Kalkerde,  12,74  Walter,  tBMRUiien 
M|79.   Hieraus  folgen  dfo  SeneivlaAnengen  In:  '  '  ' 

SiO,      AI,0j      PejOj      MgO      FeO      CaO  H,0 
1M45     9,19g      0,666     13,806    0,442    0,031  11,324 
9,^65  14,281 
■dar  8,132  SiO,,  '3,288  AlgO,  all  Fe/).,  14,881  MgO  mü  FeO  eed  IM 
nd  11,334  11,0.  Zvriegt  im»  etfo  3,388  Al,0»  in  3)288  AlO,  uid  eddift 
AlO,  m  SiO,,  AlO  u  MgO,  ae  erbdll  «an 

ll,dlO  6i»,      17,569  MgO      11,334  R,0  eder 
38iQg  dyn  MgO    '     1(98  4IA 

ntopieited  «einer  Fennel  der  GUenie  ,  MgO .  3H,0  4- ^  (M|0  .,SIOg(^ 
AI,0|  «b  MaMwi  einen  TbeUea.?«  MgO  .  SiO«  elnirilt.    .  . 
Aeeb  die  firibem  Amlyna  HiMMimV  Clibfi  an  dleaer  fonnnl,  4a«n  .«r 
bid  33^  Rieaeiiinre,  18,00  Hieaei^  33,39  .Magneakb  A^l  8|Nm|di[^ 
11,50  Wateer,  womnf  aieb  die  Snaeramfaengeo  in: 
8iO,      Al,0,     MgO      FeO  H,0 

17.353     8,388     13,918     0,971    n,lll  od.r  die  Äquivalente 

13,887 

8,636  fiiiOt  3,796  AI^O,   13,887  MgO  mliFeO  nad  11,UI  H,0 
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11,nS  8iOt     f6»M  MgO      Il»t1i  1^0  0^  nrf  * 
9ttta  tl^mMgO       1^11,0,  MlapradiMitf 

CMorüfacMel. 

ga«B— 1^  AmIjm  icMM  «rticMiA  «bMweidwi,  «locli  wntk  hier  Mig| 
dt«  Bfr««lHimix,  ' wie  Bmamm  bereils  herroriioft,  bot  der  WetfcrgebeU 
die  Afcweickmg  herferrefl.  loaoiin  nleilich  bed  34,tS  Kl^feiHef«,  16|9t 
TlHNMfie,  8,83  Btaeeeijrd,  f,75  Itlkefde,  35^  fls|pierfe,  8,C8  Waeter,  n- 
mmmwk         md  dl»  Wieeheeiee  StOerMefflikenfe«  ttad  las 

810,      A1,0,      re,0,      MgO      CtO  H,0 
ta;296     7,60t      0,989    id,t44  0,500 

8,600  14,644  '  ' 

9,188  8iO,  8,867  Al^O«  nU  Fe^O«  14,644  MkO  mit  CiO  «ed 
7,715  11,0  tiervorfeiiee.  Zerlegi  mM  8,867  AI,0,  ia  AlO  Md  A10,  ond 
addiity  ee  eriklli  sMa 

11,995  810,     17,511  SfO     7,715  11,0  oder 
88i0^  8,918  MgO      1,868  11,0,    •im  weidi 

Waaier,  wie  UnmAm  geaeigt  aad  Henof  Hkolas  vom  UuoanadiM  beeil* 
Ifft  hat. 

Wirde  aMm  d^a  lafcerdef>halt  foa  beigeaieagleBi  Kaliieiiea*  jeder  Kaik- 
iboBgiwiat  alrfilagig  aaeehea,  ao  «rilideB  aaeb  Abaag  deeiflbea 

8,688  SiO,     8,700  AJ,0,  lail  r«A  MgO 
aacb  Zerlegaag  voe  Al,0«  aad  beidaneiliger  Addttioa 

11,328  SiO,      16,844  MgO  oder  aaf 

8810,         8,874  «gO  eifebea»  die  Ai«lye«  aiM 
a««b  gawiaer  aaf  di»  vea  «ir  aafgetfellle  Cblerilfamel  Mbree^ 

Dieae  Beracbaaagea  aeigea  alia,  daei  der  Leaabteabefgil  aiaa  Varinil 
dee  Cblefil  iii  muk  beiiMge«  die  fe«  mir  apfgfMeltle  CbieriObiivel,  dafcb 
welebe  dea  ifeebietaden  Meagea  der  Beilaadtbeile  am  eiaficbflea  RecbMag 
gelragea  wird. 

A*  KsmiooiT« 


Zfirich,  den  15.  Oec.  1668. 

In  Besag  «uf  di«  Anseige  des  von  mir  nee  begräedelen  Lagers  «cbwei- 
aerieeber  MinerMlten  <vergl.  Jahrb.  W§9y  S.  138)  muss  ich  narbtriiglich  dar> 
enf  anfmerksam  machen,  daaa  ich  aoeh  seltenere  Vorknmmnftf e ,  w\e  t.  B. 
von  Turneril,  Binnil,  Dafrenoyttt,  Jordaall,  Aaaivil,  LaaalUb» 
ia  galoa  EseaiplareB  m  Kefem  im  Slaade  bia* 

G«  R«  KÖHunu 
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Würsbarg,  den  16.  Jan.  1869. 
VMliIng  m  dn  Uatersucbimgen  ftbw  dl«  Bnigiiig»  Ton 

Aaf  «ineBi  Ferim-Aatfluge  ia  den  adriltelMa  SchmnwaiM«,  mf  wd- 
dmi  »ick  Herr  Dr.  PniMiii  Kegleitole ,  nalini  \ch  Venmlawuiig,  Wlitiebe'ft 
wfcJer  tu  beeaeliun,  und  merhle  eieif  e  BeobeclilU||eB,  welche  «eine  enle 
Aifceit  erglMCB. 

Ter  Alle«  idbim  et  wlBidiesawertk,  die  wahre  Ralor  des  aelir  aallesea 
liaaiela  u  ernittehl,  weichet  Ich  (Jehrh.  t8$8^  S,  415)  proTiiociach  all 
AneewiMiolbkoprefen  beieicheet  helle.  Dieat  g eleeg  eveh  Imoweil,  ala 
«fr  le  viel  Maleriel  suaaflrnieebrtchieB,  deaa  flf.  Dr.  fwamnm  mmf  ^aH- 
Mive  Aeelyae  salenMhneB  kesMe,  welche  ergfth: 

Sehwtfol  Sl,57 

Attm:   n,09  ' 

Whmalh   9.13 

Klieji    .••«««*•  Ut43 

Kupfer   M,St 

.......  Spuren 

Der  «dir  hletee  WliiiMih-CSehelt  hreehle  wm  imT  die  VernBlhufi ,  data 
ie  dfM  aaleraii^o  Kalcriale  eiae  kleiae  QuaalUlt  dea  im  Baryl  faal  «heran 
«Bgawachfeaea  WiMaalhhaprerenea  ala  Veraarelaijaag  aallraie»  daa  refae 
liaefal  aber  nar  heia  Wiamath  ealbalie.  Ich  lAHe,  am  diese  Krage  tu  eat; 
Mhaidea,  voa  eiaer  Sielte»  wo  der  Daryl'faaa  frei  voa  Wiaarathbuprcrera 
amfciea»  elalga  Iryatalle  ab,  die  ia  der  Thal  heia  Witromb  enihielien.  Hier- 
aach  iai  awa  berechligt,  Wianalb,  Ka^er  aad  Mwalel  ala  WiMfMrtbh«|»fer- 

an  tu^ßi  abxtuiehcn  und  uriiiili  daan  die  Zatamnaailiaaf  a. 

a.  b. 


  .    12,75  14,32 

Eisen    .»•....    I'i/Äl  IM> 

Koyfor  

wtiche  naheio  der  PorBMl  D^Aa,  weif»  M*ea  «ad  Sffa  hadaalali  lüipriphs 

U  di«M  bei  der  Berochauag  b  gib«.  , 

m 

Daaa  Aj  mU  Ihaad  ia  dem  Wnerale  aafeaamaieo  wecd^  darf,  gebi 
«Ii  «alaaa  Vaiaachea  ba  6l«br«hrahea  harver,  bei  welah#B.  aaaffü  Schwefel, 
ipliar  SehwaMaiaea  aaagalrlabaa  warda,  gaaa  «ai  wia  «e  dar  mgleiehaad 


Baaiflt  €a*Aaflai«k 
leb  »anamohe  Mb  diaaatt  DaiaÜMa  dea  aicbi  mehr  peaaeaden  provi- 
teaa  AiaaawiaaMdikBpferaia  adl  dem  definiiiTen  Epigenit. 
Bfa  fBiiüiiiibiir  CbMiNüialib  daa  MM  MteaMb  gaaldM  «ieb  wia 
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,  idPOC  .  OCP  =  110^50'  aniiÄhernd. 

Bruch  körnig.  Schwacher  >1("i;ilii,'iini7.  Farl>e  sUibIgraH,  Strich  scl^wan. 
UArte  3,5.    Lüuh  xiier.>?t  schwer«,  später  blmi  an. 

In  der  filiihröhre  siihliinirl  zuerst  Srhwrfc!.  spSfcr  Schwefelarsen.  Vor 
dem  l.iHhroKre  entwickelt  tlns  Mineral  auf  Kohle  »rsenige  tind  schweflige 
Sdure  und  hintcririsst  eitu'  rii;i;,^netisclu!  Schlicke,  welche  K u ji frrkörnpr  ein- 
Kchiiessl.  Mit  Soda  in  der  Heduci ioii^fhi mmc  bi  bHiuieii  <;ibt  ca  Uepiir  und 
€10  weisses  Korn  von  Arsenkupfer  in  f)uii,n>eiischer  Schlacke. 

In  Sal(>elerslkure,  iöfl  sich  di.*r  bpi^enil  leicht  uot«r  Abaclieiduog  vob 
Schwefel. 

Oie  grüne  Kösung  larbt  sich  iioi  Zusatz  von  Ammoniak  unter  A«iMcJiei- 
duug  eines  bmiinrothcn  Niederts  hln^s  tief  1)1«».*^ 

Oer  F.pi?enit  wird  Riif  den  Kliiftun  des  ßaryts  von  (;elkem  Fhissstpfilh, 
skalcnnedriächeni  Kalli->[iaih  und  dnunen  Pberzügef!  von  Kujiferkies  hejjleilel 
und  jjehörl  demnju  h  y.n  Hi  n  jüngsten  (ilicdi  rn  der  CiHn^au^fuilung.  Bis  jeUti 
iai  er  jiu-.ichiie.sslii  h  auf  (irube  Nriirrlnck  gefunden  worden. 

Auf  der  grossen  Halde  der  Gnilie  i>i4M<!  im  Galieiibach,  welche  von  dea 
letzten  Versuchen  auf  dem  vorderen  Spalh^angc  in  den  Jahren  is:iis — J$H5 
faerrührl,  fanden  sich  zwei  Haselnutt-^raiisc  KryaialUragmenle  von  Wismutb' 
kupfererz  in  blasgtir>letlem  FlnsMpath  ciiijjewachsen.  Sie  enthielten  keine 
Spur  von  liielailischcm  Wismulh  und  wurden  daher  znr  Analyse  bestiinniL 
Hr.  Dr.  PRTKHfiftM  fand  in  einem  Stücke  von  4.45  spcc.  Gew.: 

Schwefel    .  20,28 

Arttttt  .  0,79 

•  •  '     ■  Antimon       j ' .  'V  .  Ö.4I 

Wismath   4l,n 

Eben  Ü.35        '    *  ' 

Kvpt»  3d,76 

SHVw  «^tt 

Aak    •   0.12 

iOMO 

ibereiaiiinm0Bd      der  Form«! 

Der  Gehtk  an  Antimon,  Araen,  Silber  Oed  Zink  iit  foe  ImereiM,  di 


Awrttil  ^u»  I  Sb  Slyiolyp  6«» 

•       l^l'ii  •  *e»}'to 

.  ZnM  Bi  Ag» 

aod  Bouroonit  andeuiet.  Allen  diesen  .Minemlien  iai  der  feUflMsilUdicke 
Meiallglanz  eigen,  den  n  h  schon  früher  hervorhob. 

Auf  dem  grob)iüriii{jeii  Graniie  mit  sehr  wenig  Piniloid  fiut  «uerst  blass- 
violelter  «nd  jjrräniicher  Fiuisspath,  zuweilen  in  guten  Krystallee  OQOOO  .  mOn, 
l«t»iere  Kiaqben  jedoch  sehr  Mein,  weisser,  grusäbUtleriger  B»ryi  mit  bi«r 
und  da  eiagewachseoem  KupferkiM,  endticb  in  des  Druieo  Teotoklin  mtd 
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KtMMpath.  Die  früber  wm  mir  von  David  erwHnte«  SMcke  riHbren  fOll 

^  kobaltfähreoden,  hinteren  Spalhgange  her. 

Di«  HsMe  der  Grube  Daniel  bot  wenig  Autbente  an  Rlaprothit,  toigte 
•Wff  diM  dem  der  Gneicfgreoae  im  (^bkOmigen  Granite  anfsclcenden 
(iiife  stellenweiie  eine  regelmisfige  Parailelstruclor  ankommt,  die  den 
ttrifeD,  ohnehin  aehr  verachiedenen  Wiuiebeaer  Gingen  fremd  iit.  Von 
lebcafesiain       fnlgan  bia  snr  MitI«: 

1.  BraiwMpilfc,  Mtlt  verwittert. 

2.  Gelber,  ^ner  (Mier  violetter  Flnaaapifli. 

3.  WeiMer  Baryt  mit  strahligen  Aggregat«»  und  derben  Maaitn  von 
Ktafrothit,  teheoer  Knpfeifcioa. 

4.  Qoara  OOB  .  Hh 

y  fiiiaiyirti. 

Babnfii  nihornr  OnUimbnng  yon  lloraU«Bdo.8eynrnni  nnf  di«  in  fhnnn 
iina^iHM<up  üeae  wlMm  icb  dna  Vorkommmi  nm  Tbnnn  twiacbeo  Hnn- 
mk  ud  WolM,  dnr  Gifneb-Ktadnng  gi«»nl|mv  w«M  M  Hagn^kiof  nw4 
Mir  wenig  Inpforlilea  in  «ineni  4ioritliclMn  Geiiaiie  in  grOeaemn  Kdmem 
nichticb  etngtapfwigt  nnllriti,  40  gmi.  dnitniben  nH  Slam  nnagmofon 
wmim  Ton  mir  nnd  Hm.  Pwtwmm  ilieminatimmend  inaanMMnfiaetat  gefun- 
lea  and  fon  ibn  die  löanng  qnnntilttiv  aialyairt  Ba  eignb  iicli  der  Kfcei 
b  Ihiel  beatebend  nui : 

8<>h««f»l  99,93 

Ara«n   tMS 

Bi«r  0,10 

Xttpter  <.  .  i^M 

Nickel 


Tluu 


•     a     *     *     •  • 


I  ,  Spar 

Jl^«^}  o^^. 

99. *H. 

Neioe  Vermntbnng,  dasi  Kobalt-  and  Nickel-Mineralien  der  Schwartr 
wilder  Ginge  nne  den  mit  Magnetkies  imprägnirten  HomblenHe-Gesteinen 
^rtorgegangen  aein  mbchten  *,  vrar  demnach  richtifi^  und  es  gelingt  viel- 
leicht noch,  Kieae  an  cntdec  ken,  welche  reirber  an  liobalt,  Nickel  und  Arsen 
«id»  worenf  namentlich  das  Auftreten  von  gediegenem  Arsen  neben  den 
liescB  in  dem  Gesteine  von  Maisach  deutet.  Auf  daa  Geatein  ton  Uanaacb 
Verde  ich  spAter  bei  anderer  Gelegenheit  aurückkommen. 

Diesen  Nachtrigen  mOgen  aicb  einige  andere  Beobachtungen  aus  dem 
GsUcbthale  anschliessen. 

Die  Balde  der  allen  Grabe  Johannissegen  enthalt  noch  SUicke  von  schwach 
iolmHigem  Fablerae,  welches  bei  der  Zersclzung,  wie  da^  Erz  von  l-  rt  tiden- 
ittdt,  kleine  Dmeen  vqpi  bonitfelbem  WArfelera  nnd  heJl|(ruQeo  ,Kry»taUea 


■ 
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von  Olivenit  QQp  .  mPn  neltafert  bia,  gaiu  tl^MtaftHiMiieail  mit  CorawaUer 

Vorkommen. 

Weiler  aufwfirls  in  dem  SeileDlbftle  des  Grcnimelbacheji  selsen  im  grob- 
kürni^^üti  (irfinile  Mnnganei IrüRier  »uf,  die  jeUl  nicht  mehr  Lieheul  werde». 
Ks  kuincn  (lorl  ubcrinis  üchöne,  strahlige  l'yrulu»it-MiisseD  %ur,  unter  ihnen, 
direcl  Huf  dem  tirwtiit  .  sIl I IcMiwcisc  i  ine  dünne  Schicht  ßrauiiil,  (Jcreii 
Oberfläche  mit  HunücrUn  \i)n  kKinen  hry^lnlleii  iPi  liedeckl  wur.  Brauoil 
ist  seither  meines  Wissens  in  Siidileul.schlaud  inciii  gefunden  worden. 

Die  Manganerz-Trümer  aiud,  wie  aurh  bei  HsmRierei«enb«ii:li,  sicher  nur 
Auslaugungs-Produi  le  de:;  GUmioers  im  Grunil,  ich  fand  in  duak««lb€u  eiaea 
bedeuleudeo  Mangangehalt. 


B.  Htttheiimie^ii      Professor  1t  B.  GfimiTZ. 

Swicin,  den  16.  Nov. 

'  '  iei  melaen  Uatonaehangen  ftber  die  MikrosUiMiittr  der  Getteio«  ha^ 
icft  'v6t  VarMm  eine  mir  t Allig  neue  EigenthÖiDÜclikeH  des  gclbbraiwea  Pag« 
iMlolitll»  Arendal,  wie  er  tur  Porcellaofabricalion  verwendet  wird.  Ich 
iaiefatteirte  dfiniie  Lainelleo,  welche  paraliel  su  den  Spaltnngyricliluafea  des- 
selben geachliisB  weren»  im  pdarisirtea  Lichte,  vm  die  Raliir  der  eigeiHm 
liebaa  Sireiliiiigea,  die  sewohl  enf  den  hemidometMehee,  ala  nach  hvacbydia* 
gaaalea  Spaltaagaflicbea  tchöa  deultieb  benrortreiea,  aa  atadirea. 

Schmi  vorher  balle 'idi  dea  Labrador  ia  f  hallcber  Weiae  ealeraaebl  aad 
ae  veraalame  micb  dar  prlebliga  Aablick»  >  welobaa  die  gwiHiagilmaaUaa 
lolcber  ScblliDy  die  Makrechl '  tor  TarbeBwaDdalodaa  FIbeb«  (llracb|4ia||»- 
aale)  awgalMbn  warea » im  polariiirlaa  Ucitte  bolea ,  aar  g^Maiaa  Uatai^ 
iadNmg  dea  erwibalea  Pagawlolitbf. 

Oi»wobl  die  Sireifaag  dieiea  Mdapalbea  etebl  lO  regelmlffif  iai,  ab 
dia  Swiliiagwireirttag  des  Labfadon  aad  besoaders  tat  den  bemidoaiBiiaebea 
BpalluagiUlGbaa  aeliaitig  vertloft,  so  varmalbelelcb  doch  aafbaga«  es  kAaae 
atoa  ttavoltbommaBa  Swilliagtblldaag  die  Ormbe  biervoa  ealii.  We  Ba* 
liacblaaf  dar  DttaatchUira  anier  dam  Mibroikopa  leifte  jedoeb,  daaa  dlia  ar- 
wlbaia  SiraiAiait  beiaetwagi  von  aiaer  ZwilliagabUdaag,  aoadein  vielmabf 
von  eiaar  vlalfacbea  Darcbaderaag  eiaer  aaderen  Miaefabttbilaaa  barröbre. 
Claa  bei  dar  Bitdaag  dea  Peldapalbaa  darcb  Contracltoa  dar  Vtsae  anaagia 
terkMftaag  baaa  die  Onacba  Aeaaf  Bncheinaag  aiebl  laia  f  deaa  dagaf« 
apiaebaa  dia  waatf  icbarfea  Oraataa  der  dnitbfebaadea  Adam,  aowie  die 
vielliicbaa  RamniBcalioaea  denalbeB  aad  aiaa  aocb  n  arwibaanday  hOflfeil 
aigaalhamlleba  Brscbeiaaag. 

■an  kann  wobl  aber  aaaabaiaB,  data  dIa  Aaafcbaidaac  dar  aigentlicbea 
krystallinischen  Peldipalbsabilaaa  aad  aiaaa  allgemeiaen  Mtgam  giaicbaailig 
arialgia  aad  dabei  ebw  atwaa  acbwarar  kryitalliiirbara  Babumn  aaal«v  im 
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'Mtehuge)  xoMrkMeby  weidiei  ridi  in  A^hmi  tmamineusog  und  Tfir  lich 
MiMfil».  Di«  SaWüM  Mm  ftl  Ibrigcni  «liMiMIt  iiryiuiHinlsoih 

via  die  Untertacbang  tn  polariiirien  Liclile  seigl.  Zo^eieb  «rkeiHil  im 
im  die  Dloiiti|{keiu*VeAAiliiiiie  iMrMlben  •■den  sind ,  wrie  M  der 
•MffMlhBMie,  tfeoii  der  PnrlieiiwcclMel  tsl  bei  Jener  tteit  ein  enderer,  nie 
Wi  dioMr.  Dieie  Adern  dnrchaelien  den  Peldtpatb  nach  allen  Riehtuni^en,  file 
^  Bilbe  von  Dinoediliffieft  teigl,  welofce  *nnHi  de»  vereebiedeneD'  Spal- 
taapifebimifeo  anegefttbri  worden. 

Ibi  weeeniKcber  Uoienebied  aber  iit  in  der  SimeMnr  der  Feldeptb 
iMie  bei  den  Sehlifliin  naeb  dem  dpaluingtbemidoaiB  nnd  der  Bmebydiak 
faale  sn  erfkeaiien. 

WIbrend  bei  SebUffen  naeb  der  Braohydiafennle  die  Adern  nwbr  perelM 
lülnlbo,  weniger  Veribieliinfen  aeigen  and  die  FetdepaUmittae  ve«  «ebr 
tdcrwenifer  ffbiaen,  borten  Strieben  aleniHeb  diebt  beeeiat  iet,  aeifiev  U«el» 
Im,  ueb  den  fleaMona  feeebMien ,  im  pnlarMrteo  Ltebie  eine  b««bnl 
faiaieiüetB  Smelw  der  Feldipnlbnineie. 

Man  cfknaa*  ninüicb  iwiecben  den  beecbriebeneo  Adern  icboo  bei  40- 
^  60faeber  VefgrAteernnn  ^  Syetenie  mh  rechlwinbelig  kreeaender,  ge- 
nder  Linien,  Yen  denen  daa  eine  Sytteni  bei  aenbreebter  Sleihnf  der  flanpt- 
■aa  bpriaentai,  daa  andere  in  der  Pellrieblong  dea  Uemidoma'a  lieft. 

Beide  Syaleme  aind  bei  liinreichend  dftnaen  Scbliffen  Iheila  nei>en|  Uieila 
Har  einander  liegend  xn  beobacbten  nnd  Meiea  einen  ecbwer  an  l»eacbrol- 
Waden,  aber  priebtlfea  AnWieb. 

Be?  sürlierer  VetgrOtaisrnng  erkennt  man  dcalKck,  daaa  die  iwiaebea 
dea  einaeloeo  Linien  lagernden  Feldapatbparlten  abweebaetnd  eio  verschie» 
(teoes  o|fti»dief  Verbalten  seigen,  aoelog  demjenigen  der  ZwilUngalanellen 
de«  Labfadora. 

Beaondera  Inatf^etW  aInd  femer  diejenigen  Punkte,  wo  bei  über  einander 
tigernden  Systemen  die  einzelnen  Streifen  aicb  aehncidcn.  Sie  coigen  im 
poltritfirteo  Lichte  bezüglich  der  Farben  atete  ein  anderes  Verhelten  als  die 
etehcben  Streifea:  ein  aicberea  Beieben,  daaa  die  gekreniten  (Streifen  Ober 
ftfaaeder  lagern. 

Die  ganie  Eraebeinunsr  ist  wegen  der  leieliten  bemidomatischen  Spttlt» 
Mktii  dee  erwdbnten  Feldipalhes  nicht  nur  an  besonders  gefertigten  Odnn- 
ndihisn,  sondern  an  jedem  dünnen  SpallnngablfiUchen  xu  beobachten. 

Üonnschliffc  beben  diesen  gegenüber  nnr  dns  Anc^ent  hmo ,  dass  sie  die 
Obersicht  Aber  eine  grössere  Fläche  gestatten  und  gletclmrlige  Theile  im 
polsrtsirien  Lichte  in  denselben  Farben  eracbeinen  laaaen,  da  sie  siemlieb  ^ 
gleicb  dicke  Lamellen  bilden. 

Bei  dünnen  SpahungsblAttchen  ist  die  Dicke  ungleich  und  daher  die  Fir- 
boDg  verschieden,  was  die  Beobachtung  Wohl  erschwert,  aber  nicht  voltstfln- 
d>f  bindert.  Es  kann  daher  Jedem,  der  ein  Mikroskop  mit  Polarisationsein- 
rielitong  beailKt,  anempfohlen  werden,  die  wirklich  adkine  und  interesaaote 
Etscheinung  su  beobachten. 

Der  Gnrod  dieses  höchst  eigenthämlichen  Verhaltens  kann  kein  anderer 
sein,  als  dass  mikroekopiadi  kleine,  alabförmige  KrysteHimlividuen  twiUiogs- 
J«lirlMuli  ItM».  14 
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Dil  BMbM^^  •Iwwtoeil  Individuen  bleibl  xwbchen  den  verschied- 
en FeMerih  w»  m         *e  w«^*  iM«kriab«iaii  Atter»  ft»bi»<4«i  wf- 

wLl  dhltt  Ade»  tech  Zerklüflung  enUfn^e. .  .0  mü^.len  wegen 
ihm  oll  keilfftrmlire.  «Crt»H  «IhI  ihre,  hßrhsl   umopelmfis«igen  Verlauf. 

iTTvOtV^  DUh»  iM  aber  nirgend,  .u  beobachl«n,  und 

liXt  dlTllffCheliiung  daher  einen  Beweis  mehr  für  die  oUii  •»•geaprocbeoe 
MMIMMb  ftbM  «e  Eolslehoii«  der  Adern  .  u 

ATlllldw^l  P««^^  ''^^        Ausnahme  emcs  Qe..chrülbea 

«i»  ATlBlt',  die  beschriebene  Erscheinung  noch  nicht  wiederfinden  könoea. 
«I«  «oheii*  ilM»  »ichl  Geieimpii        FoWaiMlike  dieaer  Art  tu  sein. 

C.  6.  Krrischbb, 
Bevfaekil  - 


Prt9«  deo  SS.  Vov.  1B§9. 


.  wahrend  !hrer  brilianlcn  Versammlung  in  Dresden  bin  ich  BWl 
Zeichner,  Herrn  lluanBRT,  sehr  l>e«chafliget  S«^"«^"  ^  "^J*™  J^j.  ^ 
Werk  vorzubereiten.  Nach  einem  Twöchenlli.  hen  Aufenthalte_^h^i^  »ir  tet^«t 
mit  94  Croquia  nach  FrankrcW  h  xurucUuerc.l.  Unter  dtescn  TtWto  keW^ 
•kh  die  letaten  für  die  Ceptmlopodcn ,  wnhrend  der  grösatc  Tkeli  de«  bi- 
»leropoden.  Brachiopoden  und  Acephalen  gewidmet  ist. 

Im  nich^lcn  Kruhj.hre  hoffe  ich  ,  Ihnen  .neine  vierte  twd  leW 
der  Cephalopoden  ...  ubersenden,  wdcl.e  dic  Tafeln  •f'™?'.;? 
Oer  datu  gehörige  Text  ist  sehr  ^  .)r^;eschrillcn,  seil  llngeref         wmm  V» 
MOM  die  Beendigung  der  THfeln  dann  no<  h  ia)wartCB.  au  tm  ^ 

Unter  Hm  UliMncn  paläonlologischen  Neuigkeiten  WMdee  9l«  «•  de« 
Qtotofieal  m^n^ine,  Novemberhell,  gefunden  haben,  de»  Hll»lW«l»W«» 
die  Entdccku.ig  der  Calymenf  ceralophth^lma  bd  Dodley  attkllldiKl,  M 
Art.  welche  durch  die  s<  hr  Inng  geslieUen  Augeu  chwikteftoll  iil.  W  »• 
lirt  bei  dtf'^pr  rielegenheil  .Uaphus  KowtAewddi  LaWMT«  deiee«  Attgt* 
eine  .maloge  borm  darbieten  und  welche  Art  189$  de»  VefkeadU  d. 
mineralogischen  des.  «u  St.  Petersburg  hcscbriebeP  und  abgebildet  wamaaMk 
Wenn  Sie  diese  Entdeckung  wcrlh  hallen,  Ihren  Leaan  Mitaalkaila«,  •JJ"*** 
Ich  Sie,  daran  zu  erinnern,  das*  ich  t86Z  die  gestialleB  WöA  aakf  daalll«l|« 
Au«en  meinet  Acidaspin  mira  (SytI.  «(.  da  BokimB  755,  PI.  3  et  ») 
beachrieben  und  ab}i<  l)il<iel  habe. 

Wichtiger  sind  iwei  Entdeckungen,  dia  »If  Banllck  Pfof,  iiwda 

tbeiit  bat:  t*. 

1)  Das  Museum  in  Stockholm  beaiül  ^Mo  ia  daa  lodiMihaa  Haawn 
beaiten  Echioodorroen,  weichet  aicb  aoflkllaBd  fon  andara»  labaadaM  T||aa 
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im  Cyill4«es  dwilctll,       »m  hii  j«Ut  ^la  «il  dir  Ctriwittll  eflMriMi 
kmtciil«!  bat.   Et  ul  4i9M  Hgponowte  SärH  Lo?tii ,  der  uBirr  di««eiii  1f ' 
mn  beraita  «DgoliOiidigel  und  li»ld  voo  dein  f  «Ulirlett  SMicliboIncr  ProfcMOr 
kwcbriabcD  wofden  tolt. 

3)  Otto  Toull  Ml  in  aiit«rc«mbriicJien  ScJiichlea  wontcAlyledoii« 
Pfliatea  entdccku  Von  diesen  hat  tiavAliaoff  fvt«  £fkfli|ibre  fsmiMaete, 
4ie  er  im  Begriff  strhl,  zu  bcsclireibes.  Allem  An^rhetoe  Mob  gehiren  aie 
•iner  höher  stehenden  Ramilie  sn.  Es  <;ind  Slenf{d  mil  eiRfaclMO  KetfMi 
ni  ibwechadodeii  Brarlern  (f).  ßin  Slück  scheiiil  mI  Cy|icrMe«ii  kiosu- 
wtiaeaL  Lboubiov  wird  davon  genaue  Abbildungen  geben.  I«  deraellMUi 
Sducbl  ivurde  fon  ihm  eine  Limgula  und  jeaea  fr^mdMlig»  von  !•  Midi  tia 
fnUflffii»  beaehrielMoe  Weaaa  aufgefaiideo. 

J.  Barimiibb. 


Warsburg«  den  28.  Nov.  t8$8, 

Übir  dM  A4|ttlval«iift  dM  (obmn)  MiiMlMlkalkM  in  den  Bftd- 

Alpea. 

Vor  einem  Jahre  betiitfrkle  ich  am  Schlüsse  einer  Abhaiuilun^  ulx  r  die 
GUedemn^  der  Wfirzburgtr  Trias   und   ihri  r   iquivalente   II.  Miisi  liclkulk, 
V^urib.  nalurw.  /eiischr.  VI,  S.  188:  „Es  kiiriu  das  AquivnIcrU  des  Mum 
ktlks  nor  noch  in  dem  imtercn  Theile  jener  mergelif^^rii  und  tbonigcn.  bei 
Reutte  und   an   vielen  anderen  Orlen  der  Ost-  und  Stitialpen  auflrelenden 
Gruppe  gesiK-ht  werden,  welche  man  I'arinarh-Srhiefer  genannt  hat.  Eine 
Milche  An.<i«  Iii  hätte  noch  vor  kurzer  Zeil  al»  sehr  gewajjl  bclrachlel  wt^rden 
Alflen,  ich  glauhc   abtir,  dans  der  in  dieser  Arbeit  (^efiihrte  Beweis  einer 
pirtiellen  Erstellung  der  Kalksleine  durch  Schiererlhune   mit   lAnguta  und 
Oitnicoden   in   allen  Niveau's  des  Musehelkalks  in  Franken  und  Thüringen 
binreicht,  die  Möglichkeit  einer  völligen  Erselsung  der  Kalksteine  an  anderen 
Aellen  durch  Schiererthone  mit  einer  armen  und  einförmigen  Fauna,  in  wel- 
ker nur  äusserst  langsam  Arten  erlöschen  und  durch  lihnliehe  substitoirt 
Werden,  begreiflich  und  wahrscheinlich  zu  finden.    Eine  der  wichtigsten  Mn* 
iebeln  dieser  Region,  die  GaUnng  Ualoiia^  ist  indem  in  einer  alpinen  Arien 
iüsersi  nahestehenden  Form  im  thüHngiscben  Mnachelkalke.  gefunden.''  Ab 
irh  diese  Worte  niedenchrteb,  kannte  ieh  ftber  die  ibOringbcbe  ffelolMi  nof 
de  knne  ffotis  von  v,  BmnukOt  \  weleber  dfe  Unteraehiede  der  an  einem 
Ml  bekennt  gewordenen  Orte  bei  Coburg  von  Bsnou  entdeckten  tIaUHm 
Tee  der  J7.  Lwmm^i  enaeinandoraelile  und  die  tböriogiacbe  J7.  ttergeH  be* 
emnte.  Er  vermulheie,  deaa  sie  dem  Wellenkalke  eogehöre^  während  von 
frnmm  Qire  LngertldUe  im  (oberen)  Muachelkalke  nnd  ewar  in  der  Nbhe  . 
dar  ibcmua  eharefcterialiaeben  Blnke  mit  TertkrMim  wi§mri§  v&r.  eyeM- 
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il9  Zg»u.  ungibi.    Et  felMf  mir  nicht,  joM  StAcko  sur  AiMichl  xu  8ifcilt«a 
•der  die  HtMiim  ia  Fnaken  wiederzufinden. 

U«  so  ttiigenehmer  wurde  ich  durch  eiDe  MHlheilooK  Schaueoti'i 
Akerraschk  welcher  die  Haio^a  bei  einer  Bntoiienffrabung  tu  Mieridorf  twi- 
schen  Goburi;  und  HildbarfbaoMD  in  einem  in  unmittelbarer  Nfihe  der  Cj|0- 
loideS'fitknk  Uf emden ,  grauen ,  karsklQlUgea  ScbiebfUioM  ia  Maaga  eM- 
deckt  hatte  und  aiir  einige  Siftcke  zusendete. 

Ep  fiai  aiir  foForl  die  grosse  Ähnlichkeit  auf,  die  sie  mit  Hatobia  ßtont- 
Mmd  Mmmm  vaa  Regoledo  am  Corner  Sea  *  leigt,  welche  in  unzühlif^en 
Exemplaren  aller  Altersstureo  einen  schwarzen  xchieferigen  Kalk  erffllll.  Die- 
selbe Hulokia  ist  spiter  von  österreicbi^chen  Geologen  auch  in  den  Fiscli- 
•abiafara  von  Perleda  wiedaif  afnadaa  wordea,  dia  danaaok  daa  (laicka  Hi- 
vaan  repräsentiren. 

Um  mit  Original-Exemplaren  vergleichen  xu  können,  wendete  ich  mich 
nach  Basel  und  erhielt  durch  die  zuvorkommende  Gäte  des  Hrn.  Prof.  Albb. 
MOllar  die  Halobia  von  Regoledo.  Eine  sehr  sorgfiltige  Vergleichung  ergab 
mir  völlige  IdentiUii  derselben  mit  den  von  Hrn.  v.  Sciiauroth  gosendelea 
aus  Thöringcn  und  wurde  Tür  mich  die  (  bereinstinimung  der  Schichtfn 
mit  Halobia  iVoussoni  in  den  Alpen  tmt!  im  thiiringischen  Muschelkailte  dem- 
nach äusserst  wahrsrht  inürh.  Eine  Sache  von  solcher  Wichligkeil  für  die 
Paralielisirunj^  alpinrr  um]  HUrs^crnlfitner  IViventi's  wollte  ich  jedoch  auch 
jeizt  noch  nichl  für  gani  crlciii;^!  li;illi  n  uml  N;U  (lüher  Hrrrn  Secüonsralh 
V.  H^LKR,  ehenfails  die  ihm  über.-it  iidelni  thunn^isrlti'U  Sluckr  mit  //.  Mous- 
soni  aus  den  Alpen  zu  vergleichun.  .Seiae  Milibeüuog  ergabj  daaa  er  sick 
von  der  vcsUigcn  Idenlilnt  überzeugt  habe. 

Aiii:fsichl8  dieser  BcHialipung  njciner  Untersuchung  durch  eine  mit  weit 
grosserem  Material  vorgiMiomnienc  v.  IIaukh's  siehe  ich  nichl  inehrao, 
die  Scliichten  von  Regoledo  und  Perledo  als  erstes  sicheres 
Äquivalent  einer  Schicht  im  oberen,  deutschen,  ausseralpi' 
neu  Muschelkalke  zu  crKlHrrn.  Meine  vor  einem  Jahre  geäusserte 
Vermiithiiri>7  erweist  sich  also  als  begründet  und  es  wird  auf  Grutul  dieser 
Thalsaih»;  nun  milglirh,  festen  Boden  innerhalb  der  Bimkc  zwischen  dea 
Hl|)iiu'n  Kalken  mit  Atiimonites  Studeri  und  CeraiittJi  üiuodojius  (oberster 
Wellt  tikiUlv  I  iiinl  (irii  KweiFcllosen  Aquivaloulen  der  Lettenkohle  zu  gewioneS 
und  diesu  alliuahücb  luil  aiks.seralpiucu  specicllcr  zu  parallclisiren. 

Anffallr-nd  hleii>t  es  bei  der  sonst  so  gru:>^tut  Lbercinstimmung  de»  iltu- 
ringischen  und  fränkischen  Muschelkalkes,  welcher  fast  Bank  für  Bank  ver- 
glichen werden  kann,  dass  meine  eifrigen  Nachforschungen  nach  einer  fla- 
lobien-Schicht  bei  Wflrzburg  in  der  NAbe  der  Cyc/aid««-Bank  vergeblich  ge- 
wesen siad.  Dock  bin  ich  Bichl  der  Ansicht,  dasa  man  jetzt  schon  bohaop- 
ten  darf,  al«  fakla  ia  Ffaakea,  bptia  vialmabr  für  wahrscheinlicher,  dast  fia 
irgend  ein  gutt.aigcr  Salkit  dock  aocb  aaldavkaa  lattan  wird. 

F.  Samübergeb. 


*  OM^aglssha  namsfflinatan  tber  4aa  nBrWAe  ▼erartWg  a.  a.  «.  ven  BMBtt  t. 
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rkiii,  4m  29.  law.  Mft.  - 

Uwere  Versammlunfr  der  geologischen  Gesellschafl  inMonl- 
pellier  im  vergiingenen  Ocloiier  war  sehr  interessant.  Wir  halten  einen 
Utfflichpn  ficotoppn ,  Hrn.  l'Atx  de  Rouvillk,  als  Führer,  der  sein  Departe- 
meol  «ehr  geuau  kennt  und  mit  welchem  wir  nach  und  nach  fa^l  die  ^»me 
Reihe  von  Farniationen,  mit  Ausnahme  der  oberen  Kreide,  welche  dort  fühll^ 
Btlcoorhieo.  Zuerst 

t)  Die  Küstenbildunt^cn .  die  Dünen  auT  der  Seite  von  Gelte,  die  SbIe- 
soen,  die  Ausströmungen  von  Kohlensäure  an  der  Meeretkflsle.  —  Das  DU 
brittn  der  Rhdne,  des  Dept.  von  Heraull.  —  Die  erlofcbencn  Voleane  von 
Agdc,  mit  ihren  Lavaslrömeo  in  solch  einem  guten  Zuitande,  data  man  sie 
Ült  flir  noch  warm  halieo  kOoDeo. 

t)  Das  Ptiooio  von  Mo  Olpe  Mief,  ffolbor  Sind  mit  Verileinarungeii ; 

3)  Dai  ■tdclB  und  Eocän,  marin«  nnd  linmiiche  BIMnogen; 

4)  Ontorea  Ifeokom,  wftchtif  entwickotl»  aber  arm  an  Poasitien; 
SrOber-Jnra  nnd  Liaa,  welche  kleine  Bergketten  und  boKrte  Berg- 
et« ftlMen; 

f)  die  Trfea,  so  prächtig  in  den  Ongebungen  von  Lod^ve; 

T)  Selbst  permifclie  Scbicbleo,  mit  tchleclil  erbalienen  Feafillen} 

9>  5ui  n  k  ob I  e  n  fo  r m a  t  i  o  n ,  reich  an  PlUtnsenretlen ; 

9)  md  tO)  Devon  nnd  SItnr  bei  Tfeffies,  B^darieux  nnd  Pösinaa  nfl 
Menge  Poaailfen  nnd  anageseicbneten  Trilobiten. 

Wir  liabeii  dieat  atlee  im  Verein  von  45  llltgliedern  der  Geaellieball 
fCNkea,  ebne  nodere  Tkellnebaier  ans  der  Umgegend  mil  tu  lihlen.  Dieie 
bcaratODen,  wetcbe  9  Tage  lang  fortgeteUt  wurden,  verliefen  «ehr  heiler 
■d  waten  durch  viele  Zwiaebenfille  gewflnl,  to  data  der  Bericbl,  welchen 
Im  an  Bouviut  verlktal,  gewias  mit  Interesae  geleaen  werden  wird. 

,  E.  COIXOHB. 


Haarlein,  den  30,  Nov.  t8$S, 
Kstim  ist  mein  Kainloji  der  pnlSontolo^l^rhen  Sammlung  des  Teylcr-Mo- 
leum*  beendrt,  wovon  Sie  si(  hf.r  die  6.  Lu-rcning  crhatteo  haben,  SO  bio 
•rh  »chon  genötht^et.  ein  Su])p!t  riu:ni  dazu  folgen  zu  lassen,  indem  das  Mu- 
•ntrn  seitdem  mehrere  niltressaTiLc  (iegenstönde  erhallen  hat.  Ich  werde 
Ihnen  diesen  Supplement  zuwenden  und  gleidiaeitig  das  Rcsollnl  meiner 

rnter^aehDOgcn  der  ioflsilin  SchildUn.tcn  in  unserem  Museum  und  einigen 
it>th-rt9  SemmltinfTfn  unseres  Landes ,  sowie  von  Belgien  und  Frankreich 
»otifgen.  Sie  wissen,  dfis*  nnser  IVfineum  besonders  reich  an  fossiieu  iietlett 
*er  Schildkröte  von  iMaestricht,  Chei&ma  lloffnutnni  Ga*Y,  ist. 

Man  findei  darin  nicht  nur  die  benihmlen  Exemplare  ans  der  Sammlung 
■•"n  P  CiMTF.R.  sondern  auch  eine  t^ro?jc  Zitlil  Knochen  dicscs  Thicres  aua 
den  Sammlungen  von  IfHNCKBtius,  vah  dkm  F^dk  «i  A.  Mein  Katalog  enthflU 
nn  Yer^teichniss  davon.  Ich  unlerwarf  nnlcr  anderen  die  Srhildkrdlen  fun 
Omag«B ,  Ton  den  Potbeck-Schichten ,  von  Sheppoy ,  von  Brütiel  nnd  Nn- 


bfulk»,  -ik»  fidi  in  anere«  tfoienm  flndeo,  einer  neaen  ÜnlertacheQf ,  be- 
•Qclile  hieriar  die  Sammlaiigeii  der  K.  Geeelbebtll  für  Zoolosie  ta  AoMier- 
dam,  voB  Dr.  BotQßm  und  dem  Atheninni  in  Hisirielil,  die  der  Univtfirflll 
Lauich ,  die  Sammlong  des  Dr.  Ammmp  TstBunt  tu  Tirlemoni,  der  UiHfr» 
tifit  voD  Lottvein ,  du  Muieom  tät  Ifalergetcliichle  in  Brftsael  and  «ndlMi 
die  Samnlongen  in  Paria«  Seil  meinem  Hiciiliehr  nach  Baarle«  bat  nrir  0f. 
D.  SS  Haa«,  der  gegenirlftige  Beiiiaer  der  palioniologlaclien  SanHig  dai 
verstorbenen  Prof,  tam  Bsbo*  frenndlicfatl  geiiiittel,  aneb  die  in  aetnem  Be- 
title befindlicben  ScbildkrAienreste  au  sindirea.  leb  bebe  alle  diese  Ober* 
reale  besehrieben  und  dnrcb  lUliofraphirte  Abbüdnngen  erllimeii.  In  wenigen 
Worten  sind  die  gewonnenen  Hauplresullate  folgende: 

Von  der  SchildkrOle  in  der  Kreideformation  von  HiSIrlebt  fceiiMn  iilt 
jelst  des  vollstlndige  Rflckenscbild  mit  dem  ganaen  Bande,  das  BnsticblM 
tnm  Tbeil ,  den  ganaen  Kopf,  die  Wirbetsinle  mil  Ansaabme  einifer  Hsli» 
Wirbel,  dagegen  mil  dem  Schwant,  das  Scbolterblatt,  den  Arm  mil  der  Baad, 
das  Beeben  nnd  einen  TheiL  der  binteren  Extremittlen. 

Wir  kennen  jeUl  diese  Schildkröte  In  ihrem  jngendtfeben  and  ihrem 
spileren  Aller.  Es  ist  eine  wirkliche  Meeresschildkrdte  nnd  keine  Sph^s**^ 
wie  man  eine  Zeit  lang  (remciat  bat.  Die  Schichten  von  Mist  rieht  be- 
herbergen nur  eine  Art  SchitdkrOlenj  nicht  2  Arten,  wie  Gubbl  ginnbie  an- 
nehmen so  mAsseii. 

Unter  den  Schildkröten  im  Susswasserkalke  von  Oningen  habe  ich 
nicht  nur  eine  neue  Art,  sondern  seibat  eitu'  ru  nc  FHiiulie  ans  der  Giepps 
Tfionyx  riach;>c\\ iesen,  die  ich  als  Trionyjc  Teylet'i  uinführe. 

Von  den  anderen  von  öniogeo  hescbriebcDcn  Schi Idit röten  gehören  5  Eieai* 
plare  su  Chslydra  MurcMaoni  Bbll.,  die  »\c\\  in  dem  Teyler^Mnicum  und  in 
der  VAN  BRBOA*«chcD  Summlun((  befinden  Darin  .sind  auch  ein  vollslindi|{es 
Rücküosohild  und  ein'  fa«!  volUtiindiges  Bni»lschild  der  iBmy«  senlstfs 

V,  MsYER. 

Aus  drn  Purheck-Schichten  binglaiids  hewahrl  unser  Museum  tinc  sehr 
schöne  Susswn^Jücr  SrhiM^^ nilc.  von  welcher  ein  Brnrh'-liick  hIs  ftrurostet' 
non  oPtttuui  OwKN  t)ekannt  wurden  ist.  Ich  habe  darüber  eine  susfüfarliciie 
Beichri'.iiiiin^r  ^'t  luifert. 

Aus  de»  Uionigen  Schichten  vnn  Sliujtjjtjy  fand  sirh  in  nnscrrin  Mussum 
ein  Exenipiar  der  Emys  i*urkiu.s<mi  Owrm.  Es  besteht  au$  einem  Theilo 
des  Rückcnachilde«  und  dem  lüst  \ (lilslaudigcn  ßruslpsnzer. 

Alis  (Irm  Sifgtime  bnixcUien  blieb  mir  ein  Bruchstnrk  dor  Kmyx  iam- 
yeri  (Inw  /n  In  schrpilMni  utirifj,  ferner  ein  Ereinplar,  das  mir  von  I)r.  As- 
MvBO  TuiKLENS  lu  J  irlenmut  Augesaiull  wurde,  und  eine  Art  von  T*riontfX  aus 
derselben  Formalidn ,  welcher  Gruppe  man  hier  noch  nicht  bcgc(;net  war. 
Dieses  höclisi  mcrkwllrc)^^e  Fossil  ist  mir  durch  Prof.  Ei>.  Duihint  aus  <icm 
Ma«runi  Tür  Naturgeschichte  in  BrAsset  geliebea  worden.  Ich  habe  es  ai» 
Trionyjc  britxelliensig  m.  beschrieben. 

Den  Schluss  bildet  ein  §mhw  schöner  Oberrest  Tesludo  hemisplme- 
ricm  Lbidy  aus  den  urotacischen  Schichten  der  MauvaiAes  Terres  in  Nebra&ka. 

Ür.  T.  C.  Winkleb. 
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____    k,Ttt)|r»pKUch-({eogiio8tUchen  Aufnahmen  (beilloBg  im 
1  •  25000),  welche  ich,  «  if  emihn«,  im  Aufiragc  der  prea«- 
«  L.iideJ-ünlersu,  hu.i-  k  izien  Sommer  in  Her  Umgegead 
-  „  ..chen  hiue,  fahrlen  viellach  in  d»  Bebia  der  Triaa 

n  1.  vTrfolet.  -«"I  wo  müglich  n.il  der  o.t-  «nd  „orddeaUch..  to 
,*  _  fcrii«^   lawierern  die.«  b.'Mndere  Frage  .u  beanlwort*  w*m 

6M«l.ti»«l,  tesprtch«»  möchte.  O» 

rSlSkw,  «weil  die  Arbeiten  zun»,h,t  sich  erstreckten, 
!^r!!d^l^;«hiJMk  «.rhanden.i,,.!,  Keuper  dagegen  fehlt,  «.  berieh«  iM 
«.  iMMtelaage.  fllr  je!«  nur  auf  dieae  2  K„rma.ion,gll«hf. 

K.  .tolU  aich  «un  bald  her.,,,,  das.  die  Enlw.ckluni;  dM 
^  hachat  eieenthumiiche  i.l  und  das.  es  nölhig  wird ,  »^^•'«•» 
r  «brinchlichen  Anachaaungen  »biugehen,  wenn  MD  «IM  rwrilall*. 
M  4er  eioMlnen  AbtheilunRen  innerl,.lh  de,  weatrheinlaefc.«  ■»  *» 
Hrte.  Il«.cl..lh.lke  durchmhren  w,U.    U.c  UesC.ae  »"» ■  J-^^^ 

Wnfcilri—  g«f«»«l«  w"'"*"".  "W'"'"  '  ITT^ 

MM>    weiteren  Excur.ionen  ala  aum  Theil  allgemei«  S''"8"  *  *» 

U^borgiach.  hinein,  obachon  auch  wieder  —A.  tj».Hrf«- 
L^VXetcn  und  namentlich  der  .«rdliche  TMI.  W  Trt~  «aj« 
b«.  die  Studien  we.terer  Hortselaung  bedürfe»    Wl«  elefc  fc"««« 

M.d  mehrere  der  gefendenen  ThataaeU.  tM  allgem.«.,«  B.<Ml><C 
lüd'e,  lohn.  ,ich  deren  eingehende  Erferwho.».    W».  -  W- 
.rtler  mogl.el,  se,o  wird,  auaführliehcre  MluWInngen  kl««k.r  »»  »«fce^ 
r,U«hc  ieh  duch,  Ihnen  die  folgende  tar«  Ofc«**!»*«  «  «Ito«,  *. 
«Ohl  auch  für  eine  aolche  das  Inlereaae  ateht  fehiM  *wd.  , 

Wonnt  die  Ir.aa  beginne,  ia»  in  der  Ge«M4  tro. 
ge.e,,.,  da  die  «ot.r,l.n  Schichten  de.  UM»tm  «*» 
fl,ehe  gelangen.    Dagegen  i.»  der  «IMl.».  ■•"'»'"'"ViV.Ü! 
macKti'  und  verbreitet  und  entaprichl  .Jg-«««M  Tog^««- 

a,nd..e,a  ntckaichtlicb  .einer  Ugerung,  ^  InTeT 
Be.ch.ff..beit.    Im  All,.».in«i  M  fcUc  «fr  0*«« 

.„d  weniger  feat,  „fi  so  loa.,  d*.  «  A*  WA»  •fT';^ 
„„.  und  »mal  ..he  der  ObeHHl-  M^h.  8**^,'^'*^^ 
„  „,ch.  an  gana  lypi.che«  V.g.a«-«*l.l«.  -«'^•' ^^^^^ 
w«  auch  andereraeiU  i.  d..  Vh~-  f^S^'";  '^"^^T 

Die  Farben  d,e,er  Hegio.  M  b-tl.  «''^f^^JJ^Tl^ 

gelb.  wei...   Organiaeb.  IM.  M«:  *fV  »* 

,„„„ ,  welche  durch  ikf  6«tll«  "  «•  C«.|>«»-«"" 

,.„d..  erinnem  (vorwieg«.«  n^Hf-  ^2*» '^l'^l^Xi;  Ii 
HiTT,  mn»  ei-HtaN  Itatophyf  «««*~  H«*  »•«•• 

oaicbtif  •iad. 
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Nachdem  auf  öcm  Ilaupiburiieu  noch  iehr  gewöhnlich  stark  roih.  r  Thon- 
MVdfMiii  mit  hlau.n  und  wcis>en  Flerkcn  ahgcfaserl  i.l,  findet  aich  darüber 

«erobere  oder  Voltzien-Saud.u- ,  n:  ein  au.geEoichnelor,  wcicbtr 
«Ul«ll4lleiD,  welcher  auch  aU  Thünsandstein  s.ch  bezeichnen  ^-^^ 
HMptMWkmoi  aber  das  Vorkommen  von  I' f  I  a  n 2 e  n  r  c  sl  c  n  der  bikannleo 
ArhW  isl,  uoler  welchen  dio  Ft.// m«  heUmpkyUa  b\s  nammigebend  belr^chlei 
mrin  im.  Thicri*che  Resic  sind  hii:r  Lei  Saarl.ru(  kcn,  panz  wie  bmi 
flttitbtd  noch  »eilen,  wahrend  im  Zwcibn.rki,.  hen  derf^lJi.hcn  biuriget 

^UodM  werden.  Dio  Ähnlichkua  dieser  Schu  litLi,  bei  Saarbrueken  mit  de« 
Mlfpi«elie»deii  bei  Sulzbad  (Soult  i,  les  buuu )  ,1,  i.i  i„  der  Thai  so  gro«, 
diM  fOtItr  in  d«lll|«MM1l  sehr  n;Wie  ilbereiuslinnmin};  ßciuudei»  wurde.  Üi« 
Ferfco»  der  Getleloe  ftnd  in  dieser  Ela;,^-  sehr  bunt:  wei^s,  «elh,  rolli,  gc- 
■wkl,  «reiamilll,  ftellcsweise  «raulich,  blaulieh  und  grünlich,  a.,rh  braun 
9mk  HtngMfilrbedg.    An  Roth  erinnernd  Ireien  mehrer.;   hi.  4   und  niebr 

«Alefri«)  von  blauer  und  ini.uMv  rulher  Färbung 
M  W0cbM»H«ran|r  bintu,  mrovoii  die  ober»ie  SchiefcrleHeiwcbüJii  die 


Ob«  ikr  ntaiKeb  r«r(l  Mn  oiie  Reihe  von  Schichlcn,  die  tw»r  io  «»■ 
•««  fl*faMh»  tuaklut  aoeh  in  Ksik«  f.,i  embekrc»,  i,„r  ,  ;nis„  d„i„. 
|rtl^  UffM  Mm,  welch«  tef«c«o  reich  »n  Mu.chdn  „„  i  „„.Ic™, 
IMwfKkM  K«MM,  am  <■  iilanUcb«.  .ind,  in  der  il,,upLs„.:hc  „o.  h 
II*.    .  «X'"  ll»rg«lMiid,lein  (luii  Ool..,nilgchi.li  ,„. 

■tadwBiilel)  an  w«Bi|*g  dol«aMwliw  lUkw  bvoeh...  „„d  „rM  u.ch  ob.-o 
bm  dutoh  eiwrler»  wier  .Mb  «if  Ui«ll(<iT-  «od  Miiebi,..,  wrrden  di...., 
MMiUKbra  Ibike  in  .Im  M«mU«-Ih>  Zoa«  aber^eh.  n     U,,   „  ,i, 
m<|t«l  SebMto.  wdcb.  gleich  tb«  der  lernen  „Iben  LeUe„.ch,cl„  d,, 
V«M«.ni^M.io.  bcern.  .1.4  ««wMnlieh  gelb,  braun.,,,  ru,..i..„ 

«.|.j[«.«.ekem  werte,  ebef  b.M  p»^  ..r  .ehr  .eile,  »«ch  loci  r«.h 

»..Ol«  Ellert«.  ^rf,^  i<»wwt»i  «MU, 

D«  Vor„,cb,«  II.«,  ,ieh  ...b  .bM  ei(«M  B«dM.a«..  .ehe.  .«.  der 
I.iier.uir  erbebUch  mf  M>..en ,  mm  bcwebte  Hr  die  «M  v.  ,Au>uti  u  a 

•megebeeen  VaiMeliien.(Mi  de.  «hanten  SandMeiae«  rmnim  ll. _" 

welche  wohl  ..n.  größte»  TMA  bieber  gdrtfe..  h  de.  «ben»  dalemiu^ 
»eben  KRiken  niclli  .ich  Jü^reptorja  erMMM*  eiik  B.  dirft.  rfcb  aa». 
pfehlcn    die  .,.„«ch.l  aber  de.  V.IIda»»dMia«i  rol««rfa..  wteeMUak 


noch  sand.g-.homKe«  Sebicbtt»  dareb  dea  N.M.  Ma.eb.l.aad.tai.  u 
bc/.  u  hnon  uni  von  der  jOngei..  doUpItl.eba«  Z»>e  a- ... 

lerschcilirn. 


Der  ju.l.oniologi,chc  Inhalt  die»r  Sehif htw  aber  „„»  rrni mi  w  mit 

,«  der  ThHt  mit  dem  Äquivalente  de.  «•Ute.  Mae«ll«l k.lke  o*M 
Wellcnkalk»  in  Nord  und  Mi4telde«Uchli«d «n Uwe  hei,  den iiiibaMMm4«r 
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mh  wmmHrti  Mm  fwicW«dMi  abg*ifeinil  im^  m»«,  Ttal» 
mglddn  MMi  4te  «UfM,  im  UweMnmämH  torMekMw  'mibImIi  gh« 
«MUn  IMmI»,  m  0ft^  >i«k>  ^hfi  üOMib«  oIhm  AnMMh«ü  UilfiMilKia 
4m  UmmkmlkMm  Mwriiaopi  tlMiL,  du«  tmnil  Mch'  Jlfififtiri«  jigwfimiMit 
n<  AmmamiUB  Bmeki  leilond  Rlr  den  WellMikalk  aadorwirts  tiod,  wie  d«M 
ummmr  M^flmim  miMUiHf  mr  den  oberm  WiJlrakclh.  VecgleidA  ibmi 
iiMf  die  MhitsbtrtB  Angilben  de«  Hern  vob  Aumvi  (in  seinem  Überblick 
•ber  Sm  Triai)  ftber  die  tbieriwben  Peirefeele  dee  aegeamuilen  Bnalaud- 
0mm  w  WttrtdealicUeod  und  Oitfrankreichy  so  kenii  neu  «wer  diesflben 
■ieto  9mm  Xwecke  eines  Unleischieds  von  Vobtiensendstein  und  Mus«diel> 
■nnditih  yeiwertben,  «Hein  von  seinen  48  biersos  auli|aMbilen  Arles  wüc* 
4m  Mur  11^  niobl  «neb  In  Maschelkslk  beknnnl  geworden  sein»  nber  senk 
dtasB  Mf,  weil  ei  Seiienbeiien  waren,  welcbe  sieb  bflebslens  an  S.vendbie- 
IlfliNi  faodeo.  Selhsi  die  Fmna  4as  Vollsien-Sandsteins  dürfte  nncb 
biiprirtindir  Feststiilwoi  «i«b  g«na  der  des  Mnscbelkalks  einreibe«.  W^iii 
«•»  indaven  bednnki»  dasa  mbot  sebr  wenigen  8elUwbei|teB  nnr  JVjrdlpboH« 
/Mmr  in  Uaberlgnn  Eüb  als  derjenige  Rest  sieb  erwiesen  .bat,  weldwr 
■  icht  soglefeb  liAber  binanüreicbt,  sofern  man  fUjf&i^uHim  OoUfuMi  davon 
gyeifiicb  trennen  kann  oder  mvt$8i  dnss  dngegen  alle  anderen  tbierischen 
Esele  des  Rölh  aocb  im  Musf-helknlkc  vorkommen,  so  wird  man  aur  der 
eioeo  Seite  wenig  gegen  die  Parallelbirung  unseres  Voltsiensnndsteins  mil 
sagen  können,  auT  der  anderen  Seite  aber  zugeben  müssen,  dass  anck 
der  B4Mb  wie  der  Voluiensandsteio  in  paläontulogisiker  Besiebung  sieb  enger 
en  d«ii  Muschelkalk  aU  den  Buntsandslein  aoscbliesst. 

Im  da«  hier  fc)niwickelle  nott  ricbtig,  so  folgt  weiter  daraus,  dass  man 
das,  was  im  linksrheinischen  Gebiete  noch  als  oberer  Bunlsandstein  en^- 
fMst  wurde,  insbesondere  der  gret  bigarre  der  Franzosen  ans  drei  geogno* 
«ii»ch  vertcbiedenen  Tbcilen  besiebt,  welche  theils  der  Gruppe  des  bunten 
Sandsteins  -  wovon  der  Vogescnsnndslein  der  Hauplbuiite  ist  —  theils  schon 
der  des  Muschelkalks  sugokört.  Man  wird  nSmIich  die  untersten  Schichten 
des  bfsKeripcn  greg  Hgarrf' ^  welche  noch  nicht  Pflanien  fuhren  tmd  auch 
petrographisch  verürhiedenes  Aussehen  besitzen  ,  mil  dem  grt\s  vosgien  zu- 
*.?:nntrnrerhnen  können,  demnach  den  Voltsieo-Sandsteio  erbalteo,  worsnf 
4»nn  der  Musrheisandstein  Toli^t. 

Die  über  der  dolomitischi-n  Zone  der  Wfflenkalk-Afiiliciliing  In^^crnden 
Schichten  bestätigen  die  Richtigkeit  der  obigen  Auscinandcrscl/.uns;:.  Denn 
was  wir  jetzt  zunächst  erhallen,  sind  nherwiegend  srh!eferi;:;c  Thone  von 
dunkler,  seilen  mlblichcr  Fflfhe.  Sandige  S(  hidilen  treten  zurück  oder  feh- 
len,  einige  dolomilisch-mer^el r  .  %.  Th.  /.eilige  Bankc  werden  am  regel- 
jBftMigsien  gefunden,  an  manrhi  n  Slellün  dazu  dyp»  bis  über  30'  mächtig, 
bei  Trier  in  dieser  Zone  auch  Sleinsalz-PscudornorjjhdstMi.  Felrefacten  rehlcn 
wieder  fa*l  gnnz.  Es  liegt  nahe,  diese  Schichten  mil  der  A  n  Ii  y  f1  r  i  t  -  Gr  uppe 
hl  Schwaben  zu  pHralteHsiren,  obgleich  f?!einsalz  und  Anhydrit  bei  Saarbrücken 
Bichl  anftrelco.  Jedenfalls  stellen  diese  Thono  dit  (inippe  des  mittleren 
Miiecbelkalkes  vor.  Gans  ihniicke  Sobichten^  gypsiuhrend ,  sind  awar  auek 


Ib  tei  V«fBt«i  yarhiiw  <i,  B.  Fl«bi«f >,  fthAiwi  «hw  deH  aidb  DiMii 
nm  Km^)  tbiikiipi  wtf40i  BdMmm  pHittfruphitct  4m  Mwf 
teWclAM  tibr  Muilkh,  «hmI  wmm  di«  fotha  Farbe  aieb  aRMtlli.  k  im* 
l«ir»r  WaiM  Im  jUnirfran  dar  Maifatigas  MatelialMidilriaa  to,  te  « 
iaibr  aa  Kaapirwdml»  arwaarl»  wotaa  iai  Obrifas  aalttriiah  alalü  aa  daa- 
han  iü. 

Daa  Sellaft  dar  Fanaatkm  Uldal  aua  dfa  wIrkKehe  arilektffa  EMM- 
ligflniag,  walcba  aian  datthalb  aaeh  p«Maad  all  Baupimaacbelkalkb^ 
aaicbaal.  Daraalbe  ttaat  alah  aber  nodi  la  twei  Abtbellaagan  aekeidea, 
derea  natera  wegea  ibraa  aeaaarordaailiebea  ReiehthaaM  an  SnerimU'SM* 
gliedera  paaaead»  wie  aadarwirit,  Treebilea-  ader  Eaerinilea-Katk* 
la  aeaaea  iat,  wdkraad  die  ebere,  waicke  iaHMealira  nede— t  kaalg  aal* 
bMK,  ala  Rodoaaa-Ialk  mit  TkoBplaMea  aieh  aaaielebael. Slaige  Yar- 
aebladeakahaii  blefoa  aebetaea  atck  fa  weherer  BaifenHiag  vea  SaarbvMkaa 
itt  ergebea,  deck  kaka  ick  dea  Radaaea-Valk  aock  kia  Merrfg  ? erfetgl,  «rlk« 
read  er  weiter  attrdtlek  blakar  veigekKck  gaaaekt  werde,  lllekl  attarwlkil 
Will  lak  deaAaik  laaaev,  daaa  Ick  aack  bai  WeaaeNiaa  (Bbaaa)  ^Mnaallia 
MdM>  gehmden  babe,  woiaaa  alcb  aaf  die  gleiebea  BakkAle«  eekHeani 
llaal. 

Weaa  aaa  aack  dieae  EBIwicklaag  dea  Maaebelkalkea  erü  ia  afaaai 
kfeiaaa  Tkeile  dea  weatrkeialackaa  Gebietaa  darcbgeRibn  tat,  aack  keraNi 
maackertel  Abweiehttagen  ia  aaderea  Tkeiten  bealimmt  erwailal  werdea  «li- 
aea,  ao  bleib!  dock  ala  merkwftrdigiiea  Beaallat  —  aad  tagielek  von  aaaie* 
debaier  Gilligkeit  —  dteaa,  daaa  der  Kaachelkalk  aar  tum  Tkdl  wlrküdi 
vea  Kalk  geblldei  wird,  aimlicb  lai  oliaraa  Drittel  <ob<ebott  aiekl  aack  dar 
tticktigkeit  bameaaea),  wikread  der  aalere  aad  rottllere  Tbeil  Ikella  aar 
aaadig-tboaige  Sebiebtea  aiad,  tbeila  aecb  mit  Deloaitlea  fon  veracbiadaaer 
Hiafigkeit  daaa. 

Ifocb  darf  leb  woki  adflkellea»  data  mehrere  mit  den  Rerrea  voa  Oacaai 
aad  InaiCB  aeagefOhiie  Bieariioaea  an  VenroIlatiDdi^un^ea  dar  obigea  Re- 
aallale  fdbrtea.  lawieweü  diaaelbeo  reraer  mit  Daralellaagaa  voa  GOan. 
(Geogaoat  Verbllta.  d.  Plbli,  Bwtrkt  IV,  I8ia)  übereiaalianaaa  ader  ab- 
•reicbaa«  iaI  aai  balreffbadea  Orte  leickt  lo  eraekea.  Für  daa  Zwaibfgckar 
Gebiet  lat  aber  eiaer  Arbeil  aa  erwihaea,  wetcbe  reckt  woki  aiil  den  ebi- 
gen  Aaaefaaaderaelaaagaii  karmoain,  affmKrb  der  „Bodeakerte  der  Oaifebaag 
Yoa  BweibrUckea  foa  LAvaaAaa»^  welcher  aaf  deaaelbea  gaaa  rlcbtig,  waaa 
aacb  aiebt  aehr  geaae  aad  geilKig»  aateracbeldet:  „Saadateia  mit  Saadflglaaa, 
Tkaaaaadalein  mit  baatem  Scklerertkoo ,  gelber  Jicttea  ani  Platten  van  a^r- 
geligea  aad  dokMaitiackea  Saadaieiaea,  Platieakaikaleia  (aber  deloMiilaeb) 
mit  Delomil,  Tbea  mit  Gypa  aad  Balkalaia ,  Haaptmaaekelkalk**  dorck  Sa« 
fllgea  aa  aeiaeaa  ^Platieakaikaleia  arii  Delomil''  die  Beaeicbaaag  ^»oberar 
Walleakalk*  ala  Bjaeafm  kal  Uoawtiit  eigealliek  faH  die  paae  ParaUeB- 
airaag  ackoa  aagedealel;  leider  aiad  aber  der  Karte  keiaarlel  weitara  Br- 


Ul«rlii  Attflb  «in  pMAt  üroow  voa  Jimermtu  umformi»  fsfuodaa. 
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MfcHm  beigegeben,  M  'dMMb  MMii  ftof       kiMkm  L.*i  mMImm« 

'   '         •  •  Weiss. 


Saalfeid.  den  31.  Dcc.  1S68. 

In  Beiug  auf  die  Tcrrhratuia  vulgatii  noch  die  Bemerkung,  dass  ich 
auf  Anrf^üfij;  des  Hrri.  l'ruj.  Bkyhicb  die  Slclluntj  der  Spiralartne  genauer 
unlffsiithi  und  dabei  jfefunden  habe,  dass  u^uJi  der  f»-»!  senkrechten  Auf- 
ncbiua|(  derselben  die  Terebraiel  cu  Jüfirigenna  gestellt  werden  mufi.  ^ 

Dr.  R«  Bicmu 


(Mm,  dM  31.  D««. 

taMN«      aii^  Umv  mMbtÜhn  m  itffci,  data  vor  Mokrmn  Wodm 
M  WluM  giiMiiiiw  ta  Ulpilf  MiH»  Mftn  JH^  «üu  Ml- 

Nach  «iMai  %«Mi  Oherbneice  tber  dt«  BsHlrickalwgiMfa  naiMr  lauf« 
JUiffW^  lAraakopiaeli-lltbologiicliM  PoNdniofvn  und  einer  kuraeii  Andeu- 

Mar  die  Art  a«d  Welse ,  wie  gewi^ge  Schwierigkeilefl  bei  der  Beob« 
icbinng  SU  beeeiligen  find,  gebe  ieb  «of  meine  bereits  in  den  Compte»  ren^ 
*»»  de  FAemddmie  des  Seiemees  pa  Paria,  Tome  67,  S.  630  und  1147,  in 
iHebiaUe  der  HL  Ilalarforscherversammlung  iti  Dresden  Nu.  9,  Seite  187 
ud  io  den  Verhaodli^gcn  der  k.  k.  geologicchen  Reicbsanstalt  au  Wien  iSßSf 
So.  17,  S.  4}7  angeneldele  £oldeckong  aablloser,  foaailer,  IbieHicber  und 
^»oilicher  Orgaaiaaiea  millen  in  Gemength eilen  vun  kryälalliaH 
•abcn  M asfengesiei nea  (Broplivf ealei neo),  im  Melaphyr  und  Por- 
phyr, alao  io  Geaieinen,  denen  von  den  meiafea  Geologen  feorig*flilMifer  Ur> 
»praag  xngefcbrieben  wird,  selbst  ein. 

Während  fossile  mikroskopische,  pflnntliche  und  thierischo  Organismen 
bis  jetzt  von  >'iemandem  in  wirklichen  Gemengtheilen  krystallini- 
•  cber  Massengesteine  angetroffen  worden  sind,  führe  ich  als  Beispiele 
^ts  mitten  im  krystaHinischcn  Massengesteine  (Eruptivgesteine)  sehr  verbreitet 
gewesenen ,  pflanzlichen  und  thierischen  Lehens  fosaitc ,  fadenförmige  ond 
läcbenartig  ausßehreitotc  A  1  g  r  n,  Infusiunsthiere  und  R  ä  de  rth  i  c  re  an. 

Ausser  in  den  porphyrartig  au!»{;es(  hii-denen  (lemenglheiien  (orthoklHsli» 
whrr  Fcisit,  Foltqnarz  und  Qnar?)  und  in  dem  beim  ^Telitphyr  ticn  Hnnpt- 
leriicn^llieil  der  dichlfn  fie8iein«v;,'rundmas»e  niismn clifinlo ii  plupink kislischon 
Feltik  fnnd  irh  .luch  im  Calcit  aus  Uohtraumausfuilaugeo  acbon  erhaltene, 
Iwile  Ürj;ani»fn<' II. 

Oie  \on  tnir  hi.s  ji  iil  t  rkumitrn  Organismen  durften   sümmllich  Repri 
»eiiianu  n  rin< t  Flora  und  Fauna  sta^nirender  Gewässer  sein,  und  ausdröck- 
It'h  s«-t  *s  erwähnt,  dass  ich  bis  jelzl  weder  Bacillar'iou  >  fliarnmcen),  Poly- 
ituUoiien  und  Poljciiüneo,  noch  Zoo*  und  Fbyto*Liihari«o  bemerkt  habe. 
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ll«Mnlo  ilar  AvtAbvBf  ikfw  UbaoifiiHetioM  fftai—fft—  OigniMM  v 
tbiit.  Boi  4«r  ftoB  voimfltchaa  BrlMitMf  d<fi*lbMi  Immm»  ich  w  |*y- 
tl»logiiclMNi  AohaiiK*  MiMr  Selirift  Miftr  v«iMHth«i,  4im  FortyiiBMfi» 
V«iUIUiitie  de»  iBruMOntiiicffM  JlyiM*0|MMff  Mthfkgri  Jnmca  tes«- 
l«|«B  mkl  «oniit  nicb  eiaea  entei  Sebritt  tar  BcgitadMH  mwm  mm«  Xwci- 
fet  der  Mlontolofto,  welch«  ich  phyciotoyiichc  Pcllcslolofi« 
acnncii  aMtchlc,  ihn». 

Meine  Eeuleehanf  weitt  aof  ein  ie  den  betrdbndca  GetleiiiMMMCB  cehr 
veihrettet  f{eweieiies,  plaulichct  ned  Ibiejrifchec  Lcbca  Mb»  welches  sich 
ia  eii^eai  hei  der  GesteiDsverwilleraBg  Cttf  MMCfli  Wege  enesitea  —  Mb- 
•igee  Twsleiaeranf sinittel,  ond  iwar  hie  muh  Aafeshliehe  derplottliclias 
Krystallisation  (Krystallisatioospuncte)  des  letsteren  forteatwickelte. 

Obfleich  ich  nicht  ia  Abrede  stellen  will,  dass  in  Fol^e  meiner  Ek^ 
dedtUBf  die  Jll4)glichkeit  gewiaaer  plutoniaclMr  Thecviea  in  Zweifel  geataUi 
werden  iiönnle,  so  behaupte  ich  doch  heinaawegs»  daas  die  hrystelliniacheB 
ÜBaaeaffealeioe  (fimplivgesteine)  Sedimcflllfgebilde  seien,  ond  stelle  ela  eis 
heiner  thenretischcii  Attaicht  äber  die  nrtprüngliche  Entateha^gaiMiaB  4m 
hrfatnUiniscben  Mufsensesteine  widcnprechendes  Theorem  Bil« 

dass  der  Priflu>rdialxustand  der  betreffanden  Gesteinsnwsien,  und  swat 
nachdem  dieselben  sich  bereits  in  der  ihrem  relativen  Alter  entsprechm»- 
dee  Lagerung  befanden,  einem  oder  mehrfachen  Umwandeiung.^-PrncMBMl 
enf  Beesem  Wege  onlerleg  nad  beiiebeiilUeb  B«eh  jel*  aalerttegt. 

Dr.  d  JniiOH. 
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W.  H.  MiLun:  on  fAe  crftttiuograifktm  igfAgd  «f  fiiAaeaASit  und  m  Mt  mm- 

lia  erbeut.  Cmnliridie.        P.  27.  X 
0.  C.  Ham:  Mi  tk0  PtUeoh-gOm  ofgBmmom,  Noüee  cfm  m§m  i^lee 
9f  fö9tU  Bmm-     OAterMfient  m  lAi  M§9tm9rfkMi§  «f  9kred&m 

Awvift  f Ae  IMed  9m§9  md  BHHik  Pr^moo».  (8ep.-AWr.  m 

Bii.1..  4  D4BA*#  4«i«r.  Jotun}  X 
8.  Hiuion:  Dm  Steineher  eder  die  Uieinwobner  dea  aktndtanviaibM  HMdenn. 

ObeneM  Yon  J.  Mwrew«  Vkmümi^  8*.  180  8.,  16  Tal. 
,Qim  «od  C.  A«  Zumt  htlAonlelaiiMbe  «Httoilif »  «aa  deni  Wmuwm 

d.  K.  beyer.  Siaalea.  8.  Bd.,  1.  Atah.  We  fmilutapodm  dm  Sknm- 

hmu  Schiebten.  8ia«||afL  Tett.  118  8«  «Hu  in  Felfa  84  M  H 
V.  Rpm:  Fossile  Flora  der  SteWt^hln-FayaHem  WoilpteiiM«  «Mdietf 

lieb  Fiasberg  bei  OinübrAak.  4.  u.  8,  Uet  CwMk  4«.  8.  89-1811 

9  Taf.  M 

B».  RöHia:  MoDogi:f|ibl>  der  ürtlnibanNlniig.  fmm  h.  tLm  18.  IM 
CniMl.  S.  127-145,  Tar.  84-89.  X 
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d  f.  giiwBMtuiMi;^  dto  loMile  Plön  des  terUIrbeckaiit  ?m  Bilhk  3.  Th. 
Wien.  4«.   HO      16  Ttf.  M 

1.  L  Pmwbhim  :ZnrIryfltHlinBde.  Enter  Bind.  Chiniliteff  silli '  drt> 
IriMilk.  Ibbil  mar  Staindraclitafel.  Leiptif.  8^  S.  212.  M 

ft  Uitm:  L«itftd«B  der  Bergbaakued«.  Naeb  da«  an  dar  X,.  Barf* 
acadavia  aa  Berlin  geNlienen  Vorletnngen.  Ifaeh  Lonani'f  Tede  and 
ia  dMMB  Attfirage  baarbeilel  uad  heraaigegeben  von  A.  Bnau».  Ente 
Liat  KltMHolücl».  nnd  twel  litliograpbiflen  Titfeln.  Beilin.  gr.  'S^T 
S.  3M. 

Fi.  V  BaoiowMT:  die  Braaaeieii  oder  die  Seaiiten  im  Oeeldent.  ObertetsC 
«OB  a  A.  EaaiL.  Gfltentob.  8**.  475  8. 

Bm  Xeltsclirlfteii. 

1)  VarliaBdInngen  dar  k.  k.  geologiacben  Baiebianalalt. 
Wiea.  8».  [ih.  I8»f  ,  72.| 

1849,  Na.  14.  (Bariebl  fon  31.  Oct)  8.  339-866. 
BIngetendelo  Mltibeilangea. 
6ciltgiMbo  Deuitkarla  von  Fraakraicb:  339-3IK>. 

H  V.  HAom:  die  Seclion  für  Minerabigia ,  Geologie  und  Paliontologte  bei 

42i  Batnrfoncber-Verfanimlaag  in  Dretdan:  340-343. 
U.  SqBAaaAca:  die  GeneiarVenanunlung  der  deulicbea  gealogiicben  Gaiert- 

icbafk  In  HildoAeloi :  343-344. 
Ti,  Nraaim:  Aber  pba^hortauren  Kalk:  344-348. 

E  iMuvn:  Vonleinemagan  dar  apanltcdMn  Trias  ia  der  VknaaiitLVhan 

SMamloat:  348-348. 
E  Wiia:  Perpbyrea^gloniende  mit  Porpbyrelineni  ran  ScbAnan  bei  Tepliia 

318-350. 

ReiMbericble  der  Geologen. 
1^,  SmiöiBACB:  die  Kreidebildnngen  der  OBgebnngen  von  Jidn  im  n.6.  BftW- 
nea:  850-352. 

-  Die  Kreidebildnngen  dar  Umgebungen  von  Teplitt  nnd  tann  im 
a.  Böbman:  358-355. 
ÜHaada^an  fAr  daa  Mnieom  nnd  die  Bibllolbafc:  355-366. 

I«89,  ffo.  15.  (Shanng  am  17.  NovaMli.)  8.  36V-888L 
Fi>  f.  BAim:  InbMaberiebt.  Vorgingt  an  dar  Baicbfanplaltt  889-384^ 

Eingeteadeto  SiuMInngan. 
thrnrnm  tmt  8irMtigr«pbie  det      Tballai  dte  Blkar-Gebirgea  fn  SWban- 
bliiant  381-383. 

Vorträge. 

^  V.  8m:  Aber  die  Vaikafaingi-PiMgkoU  dar  Brannkablan  von  Biriag  nnd 

Pibmdorf:  883-385. 
6*  Bau:  die  AnMiaan-Panao  daa  baltbabaa  Bematdiat:  385. 
t  V.  Bmohi:  Ebynlilb  nni  dam  Eiaanbaabar  tbal:  385-887. 
ihimidaigiin  fir  daa  Bntanm  and  dia  Biblialbak:  387-386. 
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1668^  No.  16.    (Sitzung  ,<m  !.  Deremh.)    S.  393-412. 
^  Killgesendete  Millht»iluogen. 

Rös«lkb:  Braunkohle  von  SUka:  397-398. 

F.  SkNDBKRGBH:  tuf  Paralielisirung  des  aipineo  und  auBseralpiuru  OÜgu- 
c|Uis;  39H. 

Vortrage. 

V.  HiNCBNAu:   Bericlil  über  den  Waasereinbruch  im  Salzbergwerk©  eii  We- 
liczka  nach  deu  sinllichen  bis  tum  1.  Oec.  sugekumiueuen  ^acllrich(ea: 
•  398-400. 

F.  Fobttkrlr:  die  BtHunkohlen-Aiihi^^^erung  bei  Mis-TereDyu  im  s.ö.  Tbeile 

dtii  Neograder  Comilatcs :  4Uü-4()2. 
Paul:  Vorlage  der  |(euiugiiicbea  UeUilkarle  des  o  ö.  Saroser  und  Zempliner 

Comilates:  402. 
Einsendungen  Tür  das  Museum  und  die  Bibliuihuk:  41)3-412. 

i868,  Ko.  17.    (Sitzung  am  15.  Oec.)    S.  413-440. 
Kinwcsendetc  Mittheilun^en. 
K.  Zittbl:   PaliontulogLsi  he  Notizen  über  Lias-,  Jurn-  und  Kn;ide - Si  hulaen 
in  den  bayeriachcn  utui  osierreichischen  Alpen;  ßena-rkunjjen  Uber  Phyl- 
loceran  tati  icua  Pisca  und  einige  andere  Phyllncerai-XrlGa  i  Jura-  oad 
Kreide-Horizonte  in  den  C*  lUrul  ApenniDen:  4Kli-415. 

F.  Stolic/ka  :  natur^Mssm^t  liafiliche  Arbeiten  in  Indien:  4l.')-416. 
ÜKiiKur:  nt'uv  Kiiinciituugcn  lui  Luboralorium  der  (leoiugiu  der  SorbooM 

zu  l'aris:  4 16. 

Abdullah  Bat:  Ben»erkungen  über  die  Pctrefacten  der  devonischen  Forinalioa 
des  Bosphoruü:  41t)-4t7. 

G.  Jnizscii:  organische  Formen  im  Melapbyr:  417. 
P.  Pownit;  Bamerkungen  über  Resbanya:  418-419. 

F.  POftnui:  der  Wsttereinbrurh  zu  Wieliczka:  419-428. 

B.  80w:  aber  den  bergmännischen  Unlerricbi:  428-431. 

F.     BooMfirmt  Seiirier-Flhrteii  im  Rothliegeuden  de^  Hossiu-Oitlawantir 

BeebeiM:  431-430. 
BiMeadnngeB  ftr  d»i  Miwenm  and  die  Biblietbek:  432-440. 


2)   J.  C.  PooGimDORrv:  AttBalea  der  Pbyeik  ved  Ckemi^  L«ipiif.  ^ 

Ub.  l8Sif,  73.1 

iSeS,  N.  9:  CXXXV,  S.  1-176. 
y.  V.  Lar«:  ürieniaoii^  der  Wirmeleitaega-FAhigkeit  eiMsiger  KryeUlle: 

i8S8,  Wo.  10;  CXXXV,  S.  177-336. 
1868.  IVo   1t;  CXXXV  ;  S.  337-496. 
G.  VOM  Rviu:  MiüerHiügische  Miiihnilimgen  über  den  Tridymil  eine  neue  kry- 
siallisiirte  Modification  der  KieselsAurf :  437-454;  aber  die  Wiakei  der 
Feldüpath-Krysialle :  454-4^4. 
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3ji   bfiPi\:tN  iinU  Wkbtuk&:  Jouroal  I4r  prakütcbi»  CIteiutc.  hei|aig. 
g*.   (Jb.  1809,  73.| 

?(o.  17,  10  )   Bd.,  S.  1-64- 
G.  Wkrihkr  :  Analyst  dr»  ^ieieomen  von  Puitu:»k  :  1-6. 
ihi:  (Jie  \icleorilen:  6-8. 
Neiei  .McieoreiflcD  von  Mexico:  8-9. 

Hdliaea.    Lcdereril  =  Gnieiioii:  53;  MioeraianalyMUl :  !k8-59. 

186^,  fso.  18;  105.  Bd.,  S.  65-128.  « 
ImiMB:  ll«l«pMl:  126;  Analyse  des  Wilioiu|:  188. 

i8$8,  Ifo.  19,  105.  Bd.,  S.  129-m. 
lliliut.   Analyie  def  C«ciiwmlUl« ;  191-192. 

^868,  lU.  SO,  105.  B4,  9.  193-296. 
ft,  V.  loMu:  iber  den  krfüalUairteft  S|iMMrlia  fOtt  AachtfMacf 

Hwr  dm  Mm  Vttteai  vm  PMidi:  183*197. 
-  ->  Iber  «Im«  AlMi4hi  um  9k  MunliiMis  197-196. 
9tMi  Vcfffbfcm  M  WMral-ABtlfMt  340-918, 
€mmt  Üawit  Anali^»;  M8«9M. 

Mwa.   CMiiirs  ibcr  CknmieiMMieiMt  3S5-9M;  Hiimitmiii.;  Verlit«dwi« 
fM  Ja»  GoUm  »ii  9i9Mr  vor  Kosgplierg:  956.  .  , 


ImL        tfk  S888,  t97.| 
IM«,  V,  1,  8.  1-167. 

iMMMt:  Jm*  WMm»9m9'QMU^  4v  AlMM^bini:  59-111. 
Fa.  Cofffwmt— I!  rtetiio  da«  Nelopait:  134-137;  (lelmU  einer  gyP^MirliM 

Omü«  eaf  den  Gele  Dirreeber«  bei  Uageebnieh  m  Baaelleed:  141*tdS. 
r.  «n*e:  PaUMoloiriftcbe  Hoiw:  167. 


S)    V  e  r  h  n  n  tl I  II  I)    c  n    der    p  h y 5  i k a i i sch  -  in  e d  i r  i  n i  s  r  Ii en  iieaell- 
•  cbefl  in  Wii  r/lnirjf.    WflnlMir^.    8«.    |Jb.  IStfiT,  76.) 
Neue  K(  I-.',    l    Bd.,  2.  H»-ft.    S.  4l-in4. 

V  {»CHKiuiKK :  Miuhcilungen  itber  einig«  Verhiheiaae  dea  WAn^rger  Brunnen- 
weaaera:  87-93. 


4}    NoliEbl.'iU  des  Vereins    für  Frdkundc  und  verwandte  Wis 
Bentt  halte  D  zu  1)  a  r  ui.H  t  » li  i  und   tinH  m  it  le)  r  h  e  i  ni  9  c  hc  n  gen- 
togischcn  Vereins.    Hcrnusge^ebi^n  von      Ew\u».    Darrostadl.    8*^  ^ 
1S67,  III   Folge,  VI.  HeH,  N.  61-72;  S.  1-184. 

R.  LüDwi«:  Mei>resthon  Schichten  »uf  der  pmjectirten  Eiaeiibahn-Liiii«  Boden* 
bein-Albig-Bingen  in  Hbeiiiheimeii :  106-107. 
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7)    Bulletin  de  la  toci  61  e  geo  l  u  gitfue  d0  France.         P»ri».  8". 

|Jb.  t869,  76.| 

18€ft,  XXV,  No.  4,  pg.  497-656. 
L.  LARTKr:  über  eine  eigenihilmlirlic  Biiduog  des  BuaUandsltiiD  in  Afriki 

und  Auen  (St  hluss):  497-499. 
Bblguxnd:  zur  alten  Geschichte  der  Seine:  499-526. 

d^Arcbiac:  Notiz  Uber  das  Leben  und  die  Arbeiten  vuo  A.  ViQUMNftL:  52Ö-547. 
A.  Caillaux:  Leben  und  ArbeUen  von  Triobr:  547-560. 

A.  DB  LApPARBirr :  über  die  neuesten  Arbeiten  fm  Gebiete  dor  Geolofi« 

560-573.  ' 
Mittheilungen  über  die  Planten  4«r  Onarür-PMlod« :  573-57€. 
Alb.  Gaumt:  Ober  eioMi  vm  dm '  MaaMmi'  efworbenen  Artkegotmuimt: 

TABABtit:  Be4«ataiit  iler  ehenriielMni  ProMMM  M  d«r  VanÜinerMf :  iT9-5fS. 
■abciw:  g«ologifclMr  theil  der  JHo^nt^fUM^i  SW*59l^. 
Angt  Icgenbeilm  der  Geaellidiefr!  598-4M0.  ' 

Coq«amd:  aber  die  Euige,  weleber  Ckkni*  fimiitfkrm  Oeiiv.  angebOitt  M  IM. 
I^tueet:  Lhboldgle  der  britemiecbeii  lltoere:  6044 

B.  BiBorr:  Ober  die  Brlmllvof  der  erriii1»ehen  WMe:  6t9*914* 
LAUsanAt:  Aber  twei  FiBgmeote  von  AAfsiMerM,  die  bei  BiNj  (AlHer)  ge- 

raaden  wurden:  614*616* 
DiiDurAir:  6ber  die  2me  der  A^htOm^mm^rUt  iü  f.6.  Freulraieb:  616*60. 
GAMieoo  nnd  L.  MAefie:  Geologie  der  Gegeed  venLiMbee  (0niUi  48«NNiBe): 

«13-641. 

Viixb:  HineralogiBcbe  Metfiaii 'dber  di^  Oege«d  mm  DbHy»:  64l«>aM.- 


^    CoMfttft  reiidii#  AeideaiedWret        9^mn0t9  4i^VAtmi4mU 

d09  8üUme99.  .  I*eria.  '  4^   (Jb.  77.| 

l«68,  3t.  Aout  —3.  Nov.,  No.  9-18,  LXVII,  p.  500-ftU». 
PiM«i:.  AoBlyae  eioee  am  11*  Juli  tbßS  bei  OmaiM  (Doiibi)  lefafteiteB  Mt- 

tcoritea:  663-66». 

PoniL:  Ober  Bitfmmori^kMS  evIriMf«^  ein  aetict  Sobgeira^  von  MtfaimifMt 

(»6-666. 

Dilarovk:  geologiache  Verhiltoiaae  der  Gegend  von  Theben:  701-707. 
AnciiAe:  Bemerfcnngen  hiesn:  707-713. 
Cu»uBT!  ftber  Chromeiienerse :  76t-765. 
.fjWWiM;  Beilrtg»  air  Gofcbtebte  dea  Veauv:  802-B03. 
pBUOirr:  Ober  die.  Zpiif  mmenaelanjig  der  Cbroneif^nerBe :  8tl-873. 
8.  Mt  iiN^A;  chemlacba  Unl^iiafhniigeB  der  wannea  Qo^llea  der  iSölfalaia: 
906-912. 


9)    L*in9tilul.   f.  8eet.   HeieueeM  matkimaHpM»^  pk$9ifß§§  9t  iMhi* 
reifet.   Pari!«.   4".   |Jb.  ises,  740.| 

IM«,  m  Mai— 9.  Sept.»  No.  1794-1810,  XIXVI,  p.  161-296. 
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ftllie:  IM. 
m  TvMM.:  ftW       Vewv:  187-189. 
Cm»  mmä  ßatuifi  alwr  VtAtff&lgeriÜi«:  213-916. 

OMHf  (  meM  Maiittcliuttg««  der  HdhIeM  m  Bclflen:  231-233. 


18)  fi.  wIlMinuiT:  ttmidrißuse  p^mr  l'kiti^ire  p^tiiiife  «I  fküf- 
M0pki,§m9  4€  fkomme.   Paris.   8".   |Jb.  1^9.  843.1 

QuHviitm  mtmätf  tSßS,  fio,  7-9,  Juillel,  Aoul  et  Septembre. 
htmmmmmht  Cmgr«M  ffir  vofiiiil«ritfilie  Ar«biokigi»  sn  Pniit:  247. 
Der  tellttfC  Meascb:  248. 

» 

Bm  uUernaliontle  vtAitlorttcbe  CongiMt  tu  Nnrwich:  256. 
iMMMfioMler  C<>it?re><?  für  ArcMoloffl«  mid  G««cbk!lile  m  Bonn:  2^9 
iMMHi  von  St  Geruiaiii:  260. 

Alter  der  Kieslagcr  Mit  behamra  F«aefi(f|eMi«a  im  FnBkr«icb  «(id  Kof- 

Und:  263. 
Aekrolof  von  Bovcnsn  dk  Pratbu:  265. 
Miitenin  der  Allcrthünier  in  Roneix  279. 
OMrtmir-iicbilde  in  Beiteien:  28^. 
MuMm  der  Alierihümer  in  Kupeabages:  286. 
Dreinwoboer  Skaodiniiviens:  291. 
lädier,  noch  Dolmro  conttruireBd :  304. 
Biblische  Pulcmik:  310. 
Alle  Glri<»<  h»'r  d*'r  Auvergnc :  315. 
Museum  zu  Sl.  (lermiiiti:  329. 
Nekrolog  vnn  I-i  inr  rcier:  331, 
Dolmrn  Ml  Portugal:  SAti. 
Coi);:rf  sa  <lrr  IVRiiirfiirscher  llalicns:  340 
AiltT  lies  Mi  rihclicii  tci  LnlMim:  342. 

» 

B(  Weisung  des  ßmlen^  in  Egypten:  346« 
B<  <1e<  Bodens  in  CbiU:  347. 

KtlfJiogmphie :  350.  « 


11>  The  Quarl§rtif  Journal  of  tkf  Qtologicai  Soeittp,  Lofi- 

üoa.    8«.    |Jb.  1S69.  77. | 

JbOs,  XXIV,  Novbr.,  No   96  ;  p.  351-574. 
G.  Naw  :   VerUieiUiD^  de»  Eiaeiu  in  bunlgeflei^klen  (ic^leineu  (pl.  XI-XV): 

351-400. 

Bou:  illere  Gesteine  im  n.  Devonshire  und  ii.  Cornwaii  (pi.  XVI):  4Ü0-455. 
A.  Ttlo«:  Qusriririäand  in  Kiiphind:  455-457. 
ScnaibT :  ErupUuo  auf  Slintociu :  4j7-460. 

pBKJTWica:  die  Crog^Schichlen  von  Norfolk  und  Suffolk:  460-462. 

J.  TnoMMM:  äber  eine  Koralle  der  .Sieinkohlenrormalion:  463. 

Wood  jun.:  Gef#lle-Abiageruugcn  von  |£«seK,  tflddles«««  uud  ll«rta;  464-4|7l. 


W.  Toiut:  uiilere  Krotdeitlifclkiett  aod  ihre  eaglltrbdii  Äq;te1vi(lBiil«;  47t-48S. 

Pom:  Sldngcrillie  in  s.  Indien:  493-494. 

—  F«tt0nteiBtrUclrt«n  von  Cnrrilifergoii  in  LnMflf  495. 

HonBAf :  Vennindernog  M  MeerM  in  ((eolojjriielien  FiwiodMi!  499:' 

linm  Anuu  mid  6.  Bote:  Bntded^ong  det  arintifefcen  Elephanlmi  Im  IbüH^ 

Znfiandn:  496-499. 
BooifOR;  nnuer  fotiiler  Fisch  nni  den  Liai  von  Lyme  Bttgi«:  499-906. 
Binn:  foMÜe  Boste  \'on  SanM  Crns  tn  PliAgonien:  i05-506. 
SfoucttA:  jurMtsische  AUngerangen  im  n.w.  Bimalaya:  M-909. 
SAtnn:  Bohlen-PSiinto  Cf'^l'^^odendrom}  vom  Bimiii  509-510.  ' 
SALvin  nnd  HtiiE*:  fbml«  Beste  ans  der  Benevian-Oräppe:  510«' 
BoiTf  Brdbeben  anf  Formosa:  510. 

MiLPonn:  Kohiengrohea  auf  IwKAai,  Xestoinseli  Japan:  911-516; 

BovD  DAWkirn:  (bssile  Beile  aus  denf  Crag  von  fCorwioh  (p1.  jtfBf^;  916-911. 

Conanatoa:  Profil  der  Kreideschichlen  bis  anm  BenAridge-Balh  der  IMi- 

ciiff  Bay  aar  der  Insel  Wight:  519-591. 
NiCHOMoa:  Graplolilben  ans  den  Getleinen  von  Conision  (pl.  XtX  nnd  XX>: 

591-546. 

OaHiaon:  wasserRlbrende  Schichte  des  Rcnper:  546. 

Bat  LAnnnvia:  über  Fische  ans  Devonshire  und  Comwalf;  Id^niillt  vea 

8i§§mtoiieijfmm  mil  anderen  FTsch-GeselihtehlerH:  546-548. 
CLAaa:  geulogitfcbe  Eigeiilhilmliebheil  des  nnler  dem  llsroen  ^sichtiieU 

Schwell'*  belianiittM)  <;(vbi»te«:  548-559. 
Geschenhe  an  die  Bihiioibek:  559-574. 


i2>  TA«  Lofido«,  Edinburgh  «.  OuHin  Phi l n go fthieat  ßlafM- 
Mine  and  Journal  of  Science.    London.  8^.  |ib.  f ^69,  78.1 
1868,  Sepl.;  No.  242,  p.  lüt-240. 
Geul<2gi8che  Gescilsrhan.   Ttmr:  die  qaarliren  Grots-Abiagemnffen'  Bng- 
lands:  232-234. 

1868,  Oclob,  No  243,  p.  241-320.  '  '  " 

E.  KatMOUM:  Silicate  und  deren  Formein:  274-290. 


13)  Natural  lliatory  Trdntaction»  of  N  o  r  t  hu  mbe  r  ( a  n  d  and 
Dnrhatn.  Vol  11  London  a.  Newr««!ile-iipon-Tviie.  /WS.  8**.  316p. 
EnlliaUen«!  die  Flora  von  fforthiimbcrland  und  Durlimn  mit  ^»iner  geo- 
logischen rborsichi,  von  (f.  Tatr,  p.  1-47,  eiDCio  AbscbniU  über  Ciima- 
lologie  and  physikaliscbe  Geographie.  ' 


14)  Proeeeding»  ofihe  Botton  Society  of  Naturai  Uitlory. 
Boston.  .  .       .  , 

¥oi.  Vf.    1868.    p.  97-486.    jJb.  1868,  75.|  * 
H.  Mann:  über  den  Krater  aur  dem  Gipfel  des  Haloakal«,  ttawat-ioselii ;  112. 


k  L  Fmit  ÜMtflrß'akfl  IS^teioMrUo  lud  ibm  Vflrwppdiittg :  141. 

Dr.  C  T.  Mäoumi  flbvr      «mf  Uioeiiil.  de«  SiM«r«Uii:  dl6. 

Ak  A<um:  Ab«r  dwSl«Uiwg  da»  SsoiMleuiet  am  Sfidal»h«nfe  eioM  TImüm 

nm  Mwmmmm  Pom>^  Uk«  Sapcmor:  244. 
M.  A«AMUi  Aber  4ai  Aller  «fes  Mensclieii:  304;  Aber  des  Schädel  dee 

eiMribaiiiteben  Bisoa  und  eurdpllecben  AuercN*bt:  317. 
A.  8.  Bmums:  Wewleniiifiea  auf  d#r  lüel  TeN#  and'  Bemeibvicro  Ab«r 

den  Ainot:  327. 
J  B.  PoHif :  über  den  rolben  Snadateiir  vM  -YenM«!:  341. 
Fruf.  AcAam:  wr  tieccbicble  det  lakeniseben  SyelMMi  353. 
A.  S.  BieuHNkM:  llelee  von  Cirtwi  diircb  das  lavai»  vo«  CUm.  Mab  Hea'- 

fcow  am  TaaflM:  391. 
ScDiMa:  aber  Stetnkablatdatecten  :  101. 

J.  Wnua:  BaobaebMiaf  en  an  Scbidelo»  MüMigm  deraalba»     a«  w. :  400. 


15>  Heaietra  re«i<  hef^r^  ihm  «o#latt  ««ei'efjr      t9mi»rml  Hi'» 

Hory.    Boslon.  4". 

VU.  L    Part   III.    Boston,  1868.   p.  305-472.    |Jb.  1868,  75.) 
VLl  Clar«:  iber  die  Spon^  eiiiaiM  uU  ImfuMoria  fiagttiatu:  305-3419 
2  Tüf. 

W.  T.  Bricram:  Aber  die  vulcanischen  ErtcbeiouDgea  der  Uawai'acbeD  lo- 
•ela:  341-472,  5  Taf. 


1€)  H.  WoonwARv:  The  geological  JU aga^ine.    London.   b*\  IJb. 
1869,  79.) 

H.  V\nf>nw\Rr>  -    hIm-t    nnr    lu  iirrdin^s    eiildet  klc    iHngaugigO   t'atyme»€  aut 

dem  Wenlüikkalkr  ;<,n  Diullry  4Hf),  IM.  21. 
0.  Pi«iRH:  nl»pr  die  Krficluin«:  \nn  Brrii;kellcn :  493. 

T.  P.  Bark%&:  iihi  r  {'( IIIIII. \-<hI II. \  ntli  r  I'oecHoäus,  einen  Ganinenaahu  ans  der 
uolcrrn  S(»  itiki)liUMi(onnaliün  von  Nurlhumberland :  495. 

J.  Ugan  Loblkv  :  die  Reiheololge  und  YerUreilung  der  russiten  Brachiopoden 
Brilnnniens:  497. 

F.  W  Hi  TTow:  iibcr  dir  Classificalion  der  Gebirpüarteu ;  ^03. 

l^tuuNAv :  über  die  Mypotheüe  von  dem  fliissii^cn  Zustande  des  Crdinoern:  507. 

N  S  Sralkr:  über  die  Bildung  von  Bt-r|{keUen :  511. 

Neue  Literatur:  518,  Brierwechsel:  531  und  Mtscellen:  536. 
§868,  Deccmber,  No.  54,  p.  637-.'>84. 

6.  F.  ScRofR :   Kitii^c  Bemerkungen  über  die  aogenonimene  Flässigkeit  des 
Erdinnern  ;  537. 

U.  VVuoüwA(U)    über  die  Knimflaung  der  Slossa&hoe  des  Mammulh:  540, 

PI.  22  und  23. 
0.  Pikhrr:  über  die  Denudation  von  ISorfolk:  544. 
h  R.  Grrcory  :  DiamRntcn  vom  C:ip  der  i;ui«n  Hoffnung:  558. 
R.  (jRSboRY :  über  die  üolüfelder  ?  von  Südafrika:  561. 
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8.  Smaw:  ib«r  «Ine  Meiliwirdige  lücntfiilio»  In  floftli«i«^B«lili« ;  S63u 

B.  H.  Iubm:  tb«r  4ie  T«nllniMageraiif80  ton  Vfeuifit;  5W. 

C.  W.  PiAca:  ftber      foitllea  Ftsch«  tn  Cbmwalt:  M. 

Aiatftg«!  Beriehlo  Aber  foolofitch«  6etellicli»CleB  «ad  BrlahradMl:  569«S84. 


17)  B.  BlUilXfi  II.  J.  D.  Dana:  ike  Atnerimn  J^mrU&i 

mmdgris.    !Sewh«ven.    8".    \)h.  1669,  n9.\ 

iaS8,  Novbr.,  V«l.  XLVI,  Nu   13h.  p  2R»-44e. 
A.  Tylor:  über  du«  AmieiM  Ikrftlle :  302-B27,  H.  3  und  4 
F.  Y.  Kosc«Kiii:  Bemerkungen  über  d«a  iMukatm:  335-347. 
T.  Sterry  Hi'itT:  fiber  die  (ieologie  de«  nordweat lieben  Oiilario'  355-36S. 
0.  C.  M^iuii:  (Iber  Epiun  parvuluM^  ein  neoes  klakiM  foawiM  PfMi  $m 

tfer  Terliftrrormalion  von  Nebrnsba:  374-375. 
Tb.  D.  Hod;  iihvF  ilcn  Ivigiit,  ein  neue«  Mineral  in  de«  KryoÜlb:  400. 
Aiis^iipe  nt'ucr  Schriftrn:  401  u.  f. 
Mifccilen  über  Erdbeben,  Metroriwa  n.  f.  w.:  4%%. 
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A.   Mineralogie^  Krystallographie^  Mineralchenrie. 


L.  R.  V.  Fkllknhrhg:  Analysen  einiger  Nephrite  aus  TurkislHii. 
(Vortrag  in  der  Sitzung  der  physikalisch-  rheinischen  Seclion  der  Schweizer!- 
gehen  naturforschenden  (ieiiellschHrt  am  25.  Aug.  1868  in  Einsiedrin.)  Durch 
RoB.  V.  SciLACiKTWRiT  crhicll  V.  pBLLBNRRRr,  einige  Nephrite  aus  TurktfltaA.' 
Dieselben  «ind  von  gleicher  gelhlichgrancr  Farbe  und  feinsplitterigem  Brach, 
ohne  Spaltungsrichtungen.    Hürte  etwa  =  6.5.    Sie  sind  «tark  durchsehet-', 
■end  mit  schwachem  Wachsglans  auf  frischen  Bruchflachen.    Strich  Weiss.* 
T.  4,  L.  verlieren  dänne  Splitter  ihre  Durchsichtigkeit ,  werden  weUs  und 
•a  den  Kanten  beim  siSrhateD  Feuer  su  dnrchsicbligeni,  farblesem' 
die  inetere  Flamme  schwach  vfeleU  fSrhend.  Nil  schwacher  Kaballso- 
»cbiate  Splitter  fkrhea  sich  hei  starkem  Feuer  tfelseftfafbea.  Tn 
Bern  aad  FhoaphoiMlz  lAaen  tielk  hleiaa  Frobea  tu  farbleten  ßlisem ,  dfls 
atfcaliel  mUchweias  werden.  Mit  Soda  naier  Aofbraosen  Uanlichgrune  Hassen 
arft  ^angan-Reactioo ;  einige  Proben  lieaeen  aebwacba  Flaor*lleaelioB  arkaa- 
w&m,  FitLnfBtM  bat  fiiaf  verschiedene,  ihm  als  Ne|ihrite  tugcstellte  Biem- 
fHmn  oalersiicbt  aad  —  wie  folgt  —  dabei  auch  tarn  Tbelt  verschiedene 
iaaahale  erhallea.  {Def  Gang  der  Analyse  ist  geaaa  aogegeben.)  Vlinr  dto 
aateimeblea  Fnbaa  (mit  A,  C,  D  and  B  beielchnet)  stimmen  ifiemRclk  1» 
ftrer  Cenatitatien  «berein : 


D. 


E. 


... 


^     EU«noiydal    .  .  . 

MADganoxjdul  . 

.    Kalk«rd»  •  •  .  '  0> 

-  .  Mafnaala      .  .  t-^t 

*  Em»  .  • .  1  .  .  . 

rinonllicliun .  .  . 
Wi 


Ü9,30 

0,70 

0,  hh 
10,47 
'i&,6l 

1.  « 
1/28 
0,62 


101,11 


0^75 

13 
0,79 
11,60 
24.24 
1,57 

0,bi 


58.42 
0,70 

0,67 
0.46 
l3,H.i 
24,39 
0.10 
0.60 
1.20 


100,« 


39,21 

o.ao 

0.31 

0,97 

0,53 
14,61 
23,55 
0,19 

0,78 


100,66 
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Fttr  Alf  beidvB  ersten,  A  und       gibt  Fbllknbbao  die  Formel: 

SMuO  .  2SiO,  +  C«0  .  SiOy 
Bkm  fiint  andere!  Ergebniis  lieferle  die  A»«lyte  der  fänften,  mit  B  beteick- 
aeien  Probe;  t»  beweUl  wM  wohl  gar  manche,  dem  Nephrit  in  ihrem  Mus- 
teren ihnliche  MiaeralMNi  von  aolcbMi  i»  ihrer  2iiMaiiii«iiMUiiiif  adir  vet- 


•cliMdeii  aiad: 

B. 

JLleMlsäor«   48,25 

Thoaerde   tt,C0 

ElMiiesyd   7,^ 

Kalkerda   12,70 

Blagoesia       ......  1JB9 

Kall  B,n 

WMwr    0.5S 


Kiae  dsniitifa  ZiiftnmmvnseUung  entspricht  der  Foniiel: 

md  ttoniat  jeneff  doa  log.  Sioiamfl  tat  d«r  Sobwek,  wfll«heB  Puit  «Mly- 
airte,  am  BBchitoo.  —  Ober  das  Voilto«iiii«n  der  untersuchten  MHWfslie«  ai^ 
IimIi  FiiuiiMM  dvrch  R.  v.  Scrlagintwbit  folfand«  Mitihetlnogen :  di«  Ile* 
pkrile  staMaien  aus  Gulbagaschcn  in  Turkisian,  wo  sie  in  einein  nnf  dar, 
meitlen  Seile  des  Karakaach-Tbalet ,  in  12252  engl.  Fnss  über  dem  Mccfe 
gelegenen  Stciobmch  gewonnen  werden.  Bia  jetil  i»l  kein  Fundort  diesaa 
Minerals,  «vrdor  ip  Indien,  ntxh  in  Tibel^  nooh  im  Himalaya  bekannt;  im 
eigentlichen  China  müssen  die  ffeplirile  athlreich  vorkommen.  Der  Ifephrtt 
iieissi  bei  den  Bewohnern  Tnrkislana  „Yasehcni**;  ungeachtet  seines  unan« 
•ähnlichen  Aussehens  wird  er  io  gana  China,  in  Centralasieo ,  Jn  anUist  in 
Indien  aehr  bock  goMbitii  und  mit  ikeneren  Preisen  bewblt. 


Fa.  GoppRLsBöDan :  Analyse  des  Melopsit  (Verband!,  d.  nalurf. 
Gesellsch.  in  Basel  V,  1.  Heft,  S.  134  13ö.>  Von  dem  M  Nendeck  in  BDb- 
men  vorkommenden  Melopstt  war  bis  jetzt  noch  keine  quaotitmive  .ünelyat 
gemacht.    Das  von  üoppklshddbr  unirrsiichie  Mineral  war  derb,  von  moscbe- 

li^em  ,  |»Ialfcm  Bruch  und  jfrunlii  lnveisscr  Farbe:  gtrb  im  Kolben  reichlich 
Wüsser.  hriiM  (iliihcn  «eiglc  sirh  voru hergehende,  schwache  bi«  starke  Schwsr- 
lung;  beim  Schmelzen  niil  kotilctHiuirrtn  !Vn!rnn-Kn!t  rnfsland  eine  grüne 
Masse.  Die  Analyse  zweier,  von  dem  nimlichen  Stück  abgeschlagener  Pro- 
ben ergab: 

Verliut  bei  160*'  OKLaiCS  .  .  11,^38 
Wsneaar  Yeriast  büm  Oitthan  a|oi7 


Kimalsättr   Hitt 

H^gneai«   SI,S8» 

Kalknrd«  

EiMnoxyd   0.019 


Tbanerda  MO 

In  tebr  Roringer  Menge  aind  noeb  Torkanden;  Inli,  Nalren  nnd  Mnngan- 
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eiyd.  -  Die  ZusamMiiaMUiiag  de«  bei  160*  CSmjl  fBlrocfcMlea  MlMnli  Ml 

▼«rMM  Uta  -Glthen 

(Wn«»f>r  lind  OrgMtl««i)«S)  .    '»  'iW 

Kto»eUuur«  50,099 

MagnMift  ......  .iSjtH 

Kftllt«r4»  SM 

EUenoxjrd     ......  0,031 

TbOMrd«  5.616 

loom». 

Deauiach  i#|  i^r  Mejap^il  ein  JI»gne4iMilicjii  uitt  nur  geriogtin  Xhon- 


W.  MiiTSR  :  uhcr  VV  illtjiiiii.  (Sillwan  .  American  Jonrnml  XLVI, 
^0  137,  p.  230 — 231.;  Da«  Mineral  findet  »ich  auf  den  bt-kHimicn  (singen 
lon  Rnihrinkerz  und  Franklinil,  Mine  UiÜ  uuü  SUritti|{  Hill  ^  isuasex  Counly 
i"  >ew  Yerscy;  es  wurde  bertüts  oflrr,  aber  mit  verschiedenen  Rcflultateu 
aoalpiri,  in  Folge  der  verschiedenen  Slufcii  der  Uinwaiideluno,  die  dasselbe 
erlridrl.    Mixtur  fuciiie  hei  einem  Bcviich  der  l.oiatiiül  inöglirh.^t  fri- 

»che«  Malerini  zu  verschafTon.  Rs  kommen  bcMuidcrs  /uei  AbünderiiDgea 
vor,  nämlich :  1)  Apfeli^runcr  Wiiieniil;  brichl  in  iuisehttlu  hco  Massen  im  Ge* 
oicnge  mil  Rolhzinkir?,  Krnnktittil  und  k;ilk>|>;iili.  H  =  5,5.  G.  =  4,16. 
2}  lidnißgelhcr  VifU  iaii.  Diese  Ah.iiidt  riin;,M'ii  werden  in  Kry^Ullen  der  be- 
Uanien  Form  gi-truffen.  in  einem  liehr  kryKtülliiiischen  i(aiki»lt:iu,  aueh  \er- 
je*fllfK  liHftct  nitt  Huihziukcrz  und  FVanklinil.  f>ns  znr  Annlyse  bestimmte 
Expmplar.  ^  on  luiiiiffgelber  Farbe  und  nahezu  ihi  1 1  lisiehli^,  bildete  den  in- 
nerrii  Theil  cinei  grossen  krystalls,  der  aus.-«en  von  gt-lhlicher  bis  fleiseti- 
röllifr  Farbe  war.  H.  =;  5,5.  G.  =4,11.  MiUel  mehrerer  Analysen  beider 
Varietäten :  ■ 

l 

ADfelgrüaer  Hoaiggelb«r 
WUtaaM.  Wlllfinll. 

KJcselsinr«    .....    27,40  •27,94 

Zink.ox>d  06,8.1   57,83 

M«ng»Doxydui  ....     5,73  13,50 

Biimosydttl  .      ...    O,0fi  Qy0t 

MAgD«iia  Spar  1.14 

OlihvartMl  O.IS  .  .  .  5  .   ■  0.78 

"mtl»  100^38. 


W»  Miitm:  über  Tef^broit.  (A.  a.  0.  p.  231—233.)  Komml  in  an- 
Mialicher  Mang «  an  dem  anlgaBaonien  Fundorty  Mitte  mil,  vor,  Uailg  Tbail- 
^  va«  ftoüisiBlMn  aatiiaUaad.  Zaigl  bald  aiaa  selir  daatlielM  Spahlar- 
^  aach  eiaar  BicblMg»  tiald  gar  baiaa.  H.  s  3A  0*  »  4.  Farbe  aoeb- 
PM.  8cb«ilit  weil  leiebcer  alt  4er  WtltaaiH  la  «ehwaraeai  Glaa.  WMal 

anat  Aaaljraaa: 
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■ItMlÜai«   nM 

Zinkoxyd   ^  7,3fi 

M»ng«noiydul   67,31 

KlMnoxydul  ,   0,d7 

Sftiktvd«   %a 

ItofiMiU    ^9• 

aiäliT«rl«tt   o,n 


Th.  Bahd:   lvi};tit,  ein  neues  Mineral  iinKryolith.  (Siluiaü, 

American  Joum.  XLVl,  Wo.  138,  |>.  4()0~40l.)  Da»  nach  «einem  Fundorte 
Iviglok  in  Grönland  beEt-iclinelo  Mineral  bildet  fciiio  Streifen  und  Schnüre 
im  dcrbt  n  Kryolilh,  auch  Oberaügo  aul  dem  im  Kryolilh  eingewachsenee  Si- 
derit.  H.  =  2—2,5  G.  2,05  rtflblichRnln  in  s  Gtlhc  V  d  U.  Icichl 
CAbnittl^ar  to  weisser  Sofilnckc.  SoiIh  unter  Aufscliaumcii  z.u  ^rünltebef 

F«ffk$  mil  üonx  Eiacnrcaciioo.    Gibt  im  Koiben  Wn^ter.   Besieht  aus: 


Kicsol^aur«   3«v49 

ThonerdO    ^4,09 

Hatroa     .......  IM3 

BlMnoayd  7,M 

'  Fluor  0,75 

Wasaer  

Veriiut   11,68 


Das  vorbaadeue  >laterial  war  uichi  hiurciclicnd,  um  eine  gontu«  Awh 
Ijrae  ausanrobreD. 


PilVivbkov!  Quart-Kryalalle,  eiiiK«acliloaafta  i«  C*#aiffta* 
(Veffc«D4l.  d.  gM»l.  BaichaMatalt  iSSS,  No.  15,  S.  387-  388.)  !■  dorn  nriktt 
Itaililer  8cMchl«B  det  FliileM*«  voo  Sehlem  faDil  sieb  «in  groaaea  BxMNplatf 
in  ChMmiiif^im  Miffimm  Biciw.^  dttM  loaerea  mil  Sktlenoeden  to«  Halk* 
apalb  erfBlIt,  aof  denen  kleine  Beiyiiryatelle  tilsen.  Lelttere  teigen  Ahe- 
licbbeil  mil  den  iet  Kerpathenaandalein  ferbommenden  „Hamerüsdrar  0i^ 
maoien**. 


Fa.  V.  Kobril:  «her  einen  Almandin  aus  N ord c o1  n m bi e n,  (Eao- 
MANN  und  Wbrthp.r,  Joum.  f.  pracl.  fhem.  No  20.  8.  197-198.)  Lote 

Kryatalle  der  Combinaiinn  OOO  .  202  von  lief  eoloitibiorother  Farbe,  deren 
spec.  Gew.  s  4,1,  aeigten  iulgendu  ciiemische  Zii^amnienaeUuDg: 

Kiec«Uaurd   40.6 

Tbonerde   18,^ 

Sattevde  1,1 

Macnsila.  M 

I                           ^             Eisenoxydal  .  ^  *    .   .    •   .  17»! 

El&eoözyd   4*2 

Xaagmnozydal   ....   .  \%h  * 
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A.  E.  IHoKOsuBiAu:  jiber  den  CrgoktiU    (BuU.  d$  la  toe.  ehem. 
7;  |^4n  )    Koaiml  imr  io  dtiri>«n  Partien  vor.  U.  =^4^»— 3-  G.=^%fiO, 
Hfifran.    Mcmllglanx.    Z«rbrBe|lii:h.   Schnilu  v.  d.  L.  n  fräaliclischwar- 
i«n  EmMl  y  die  Flamme  iotensiv  ufi»  Mrlmrf.  In  Snlitiim  mcü»  jilMr  i»» 
M§tlgmämm  vaUif  Üilich.   Min«!  mm  «dvfcen  Antlfaf«: 


8«lcn   3.1,27 

Kupfer   46,76 

Silber   W 

TlwUtam   17,^5 


100,00. 

Diese«  tchr  lelimr  Mineral  findel  sich  auf  der  (irulio  von  Skrikcrum, 
Saaland;  Name  iti  Ehren  des  Entdeckers  des  Thallinnia,  W. CsooKia.  (Wnrd* 
Wer  wU  firkuku^fer  oder  Beneiin  aufgcführU) 


A.  E.  ^oRDBNaKl()l.D  :  uhcr  ßerr.elui  o  il  c  i  H  c  r  7  c  I  i  r  ii  1 1  (Joiirn.  f. 
pr«cl.  Chnii.  riT,  S  'IfVfi.t  Findel  sich  /ii  SKriluriim  i-m  ■  {hwarzlich- 
blaur*  l'ulver  iii  einem  L,'ri>t)kornigcn  Calni;  zuwiulen  auch  in  dendritischen 
Ibrrzugon.  Auf  fri^cbeu  Bruchflicben  iilberwciWi  l)*»ld  anlaufend,  ti.  =  6,71. 
EaiklU': 

fleten  .IMk 

Snpte  

Silber  4.73 

Kl«en  0,.H 

TliAUiuni  U.M 


Fb.  \.  KtiBKLL:  Uber  Spessarlin  von  A  s  c  h  a  ff  e  n  b  n  rg.  (Ei»o«an!« 
ond  URnTiiRR,  Journ  f.  praii.  Chemie  IS6S,  N.».  20,  S.  195— 196.)  Die  be- 
kannten Krystalle  des  M:4nr;Hnlhon<rr:)nMt  von  A.schalTenbnr;» ,  in  der  Combi- 
«»tion:  202  .  0C^> .  dir  frithrr  Zoll  (irössc  erreichend  vorkruncu,  besiUen  ein 
•pec  Gew.  =^  4,17  und  röiblichbraniw  Farbe;  die  Aoaljae  ergab: 

KiMeUSare   38,70 

Tii«i»«r4«   

lianemal   II»9I 

Etoeaaiyd  USi 

Mataaeiidal   27.40 


Ii«  UfhmmUm  9%ütn  im  Wlmm$§%%k.  (ML  ^Umtu  imp,  iß%  Nth 
tmwKgtM  dm  MBMmt.  XL,«  3«  p.  239— Ul.)  Xhr  VtrfMMc  ImI  mkm 
'mmmmtm  K^raduMü«»  loflf wtat  *  «M  Mtllieli  MMh.M  liiniMw« 

*  über  41«  firttherm  U»(cr*ttchiiiig«a  voq  W¥BOoaorF  vmtgi.  Jahrb.  I0f9,  471  & 
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Stfzen  io  auf  deren  Tärbend«  Stoffe   mikft;«koptsche  Beobachtungen 

«Dgestellt.  Daf  ffntiptre^uliat ,  zu  welchem  Writouuopp  ^eUn^^te,  ist:  *U9§^ 
wenn  rrgcud  rin  Salz  aus  einer  Solution  krystallisirl ,  die  ir^jcnd  eine  fär« 
benJe  SuhslHiu  «uspen«!irl  cnlhäll,  diese  sich  alädmin  ,ui  lienjeriiycn  Siellcö 
des  KrysiHÜs  ablagern  wird  ,  wo  kft  ine  H!"r\'orr«s;u»gcn  oder  Hiiuhigkcileii. 
Sind  solche  —  wie  bt  ini  Steinsnlx  und  Flussspalh  —  mit  einer  gewissen 
Regelmifsigkeil  verlheiii,  so  wird  der  Absar?.  des  farhrnden  Pigment«,  ihren 
Contouren  fnfgcnd,  in  geomelrisrh  verthfihi  n  LH^cn  crschr mrn.  Diese  Ei- 
genthumiichkcit  gewührl  bcvchleoswertbe  Auf^icbiusse  über  den  titiiere»  Bm 
<l«r  Kryitalle. 


Ewald  Brchbh  :  über  d  n  s  M  i  n  e  r  a  1  -  V  o  r  k  <mii  in  c  n  i  tu  (i  r  ;i  n  i  t  von 
Siriegaa,  insbesondere  über  den  Orthoklas  und  dunkelgrünen 
Epidot.  Breslau.  8**.  S.  32.  Die  flelü.sige  und  gründliche  Arbeit  rcrfalft, 
wie  schon  der  Titel  nndentef ,  in  j.wc'i  A btheilungoii .  In  dor  er^lcn  f;ibt 
Bkchkk  eine  Obersicht  der  MiiuTiilu  n  .  vm-Ii  he  in  den  Hulilra innen  des  (ira- 
nits  Yun  Striegau  vorkonuucn  ;  tuuiicbst  also  der  .'^m  b  rIs  Gcnienglhcile  des 
Granit  aurir*  tendeo:  Orthoklas  und  Quarz  Oer  Uriboklas^  dessen  ipec.  Gew. 
SS  2,477|  eolhail  iio  Mittel  aus  zwei  Analysen: 

Kleaelsäur«  65,56 

Thoaerde  17,  J6 

XlMiiesyd  •«39 

Kan  n,n 

NutroQ   ?,-^7 

UagneaU   I  ,UH 

Katkerde   o,a4 

Baryterda  

Üntor  den  Mineralien,  welche  aich  in  den  grobkörnigen  Aiistcfeeidnogen 
laden,,  lind  iit  nennen:  t)  Fluaasptlliy  kleine,  eeleedrttchn  Kiyitnlle,  Mh 
lof  oder  dnnliolblM,  2)  Turninlin»  nidelldrmig,  granUchbrtun,  «wiecken 
GHnMer-Blitlcben^  3)  Merjrll,  durcbtickitf.  4)  Bpidoi,  bnid  bflecktU 
ftimlgy  falUickgrän  in'i  Brnsne»  bald  in- pulnsiengnlne«  Kryeiillen.  5)  Al- 
bit,  ikelle  MoUrinme  nniklntdewl,  ikeiU  die  Ortkpklna-Kr|»lallo  kedwskeod 
md  denn  aar  nof  den  Priemen-Flicken  oder  Klioopinakoid  dertelben.  6)  Gre- 
nel,  telleii.  7)  Oribift,  kleine  Pnrllen  in  Oflkeklae  oder  Epidol  oi^ 
wnekeen.  8>  Lilkionglimmor,  weioM TiMn  nsf  Albü»  9)  PoRoiv»  tekr 
kleine  Kryitnite  «of  Qitboktot.  tO)  Sirifovlti  ao  noMM  Bnm  <nneh  de« 
Pnndortn)  ein  fMnecknppigne  Agftegtij  welekee  die  nn  den  Winden  der 
Hohlfinme  nntgeaekiedenen  Mlnemllen  flbertiekl.  Die  Fitbe  hu  lebwinlick- 
grtn,  bei  beginnender  VerwHlerwig  bitanKckgrin.  Strieh  grtn.  Hirto  =s  t. 
Spec.  Üew.  niek  WinMf  ^  t»78B. '  T  d.  l.  ichwlltl  dat  Minenl  ni^icb 
schwer  s«  schwarzem  CkMt;  ^bt  'm  Volbeii  Waiier  ndd  wM-is  verdftwaiUr 
Mnm  fakoebt  faldit  kaiaettt  mier  Abackeidonie  pnl<^e<f»tiniger  Iliiaiakf. 
^  ikrin  fdiftem  Aomren  an  dwi  ApkraaWrtrIt  ana  Manaan  oitananri«  M»' 
gaaü  wvffda  yfm  Bmmm  <l)  nud      Wmmh  (II>  nnleaicirtg 
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'  •    •    '  I.'  *  ■  '    •  «II.   

•  •  *  8(kM  •  •  ■  »  •  9tiiM      '  't    1 . 

T)>oii«rde   IMS   14.06 

luUeooxydui   16,74   12,47 

ElMuoxyd   16,04   21,94 

*    iUgMM  9,1»   Mt 

"  MHMMi^      *      •  •  V  «  %il  •««.«••'^ 

Wawer   11,37   ^ 

^  Verla*»    .......  —  

Beckkh  ^thl  ftlr  lÜc  vom  ihia  ermitiettc  Zusaminensclzunj;  Jiv  Foniiel : 
3B«0,  .  2SiO,  i  4(.K0  .  SiO  ,)  -f  8110;  er  gfniibl ,  dasi  drm  Slrigovil  itn 
mineralogischen  Systeme  dir  Sti  Ile  neben  Bkrithaupt  s  1  huringit  /.iikomine. 
—  tl;  Chlorit  in  kruriimlilHüerii^en  Massen  und  12)  EisengiRnz  in 
f i  liiip(pigen  I'arlicn.  —  A!«  rpigene  Minerniicn  werden  auff^ertiiir^ :  I3ji  Cha- 
bö»  I  i,  kleine  Khonihoeder  von  gcll»«r  Farbe  »uF  Orihoivias  ;  14)  Slilbit,  üt-hr 
seilen;  15)  Desmin,  büscbclfonnig  von  honiggelber  Farbe.  Iii  KiHk- 
ijiüilii,  blailerig,  wcinpelb,  über  den  ZeolUben  gebildet.  M )  Psi  I  o  m  r  1  a  n. 
Iraubigc  Parlien  auf  Ürllioklas.  In  dem  iweilen  Nu  ile  seiner  Abbantflung 
bc«chretht  Beckkr  7.unü(b>il  di<:  Kry stalle  des  Orthukkii»  vmi  Siriegau. 
Ausser  ileu  bckanulen  Foriin  n  ,  imlin  Iumi  ,  sowie  Karlsbader  utwi  P<avenocr 
Zwillingen  finUt  n  sich  licsontiers  »ehr  mei  k  wtirdige  VielliM;,'^,  bei  denen  ab- 
wechselnd Jas  Kavenoer  und  Aibit-(ieaetz  nuFlrill.  Aueh  beobachtete  Brckkr 
einig«  neue  llemipyraMulen,  nAmlieh  "/iiI'IS,  *'/iiPIO  und  '\i«PIO.  -  Die 
Mfher  weniger  bekannten  Epidote  von  Striegau  hat  BiCKsa  ebeuTalls  un- 
lenachl  und  ia  der  Aufstellung  der  Krystall^  die  von  v.  Kukscbarow  ge- 
»ihlt,  welcher  airb  neuerdings  (in  der  7.  Aol.  seiner  Elemente  der  Mine- 
adAgie)  C.  NAUNAM  aoftchlo»«.  Es  lasse«  sich  drei  Typen  in  der  Ausbildung 
der  KrysUlle  iintertcbeiden,  nfmlirh:  1)  Vorherraehen  der  Uemidomen,  dia 
OrthopiMkoid  tritl  aehr  untergeordnet  anf,  VerÜenlpriamen  fehlen ;  oder  2)  ansaer 
dr»  lle»idon»cttsottcf  iii  avch  dte  ISona  der  Veniealpritmen  anlwickeli,  dnrek 
OP  sind  die  Krystalle  lafelariig  ;  endliek  3)  dia  Eryatalla  afnd  noak  tadtar- 

—  hMgpmmmm  akid  die  Epklpla  m  Slifogan  »ia  io^lark  na  eh 
dar  Orlka4»atO»«1e  gaairack«.  «ria  diam  aoopl  dar  Ftäf  öle  ao  ge- 
BikaMaka  Zw»UUiR«veriivachaniif  ^nrda  bia  Jatal  nock  a'iclil  J^kackt«h 


J.  D.  D4?(*  ;  A  StjMiem  o(  !U  i  ue  r  a  i  o  g  i/.  DeMCrifßlire  yt'tneralofif, 
tmfrising  the  most  reeent  ditcoveries.  5.  Ed.  New- York,  I^Ä,^.  h^*.  XLV  Ill, 
Wfp.  ITnler  Beihülfe  des  Prüf.  G.  J,  Bncffn  in  Wewhaven  isi  diese  fünfte, 
Ciazlirb  umgearbeitete  und  nnr  nach  Originalqnellen  bearbeitete  Auflage  «eit 
cioigen  Monaten  an  die  Offentlichkett  gelnnc^t  und  darf  nun  als  üns  vullslan- 
<lig«te  uod  gediegenste  Lehr-  und  Handbuch  der  Mioeralofri#t  betrachtet  wer- 
Der  Verfasser  hat  siih  liierdureb  ein  neues,  onvergftntfliches  Dtenkmal 
feietxl  Die  vierte  Aufln^e  von  Dama'^  S^siem  of  Minsraiojfy  war  tS54 
Cftehicneit.  Alle  seit  dieser  Zeit  in  den  versekiedeaoo  Fachwissensch« fien 
Welche  in  das  (Gebiet  der  Ckeniie  eingreifen,  geaiackten  Fortsehrttte  babeo 
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tfceto,  wU  ««■•  System  der  Chemie,  das  mmn  ttriwigir  als  oineB  FmI* 
Mbritt  iMtticlMMNi  kMO  (vgl.  Jb.  IM«,  96),  Mm  ^je^wUMihli  iafteUUb- 
tlgmig  errniire«. 

Iii  Bctttg  a^jt  die  chemische  Seile  der  Beirbeiluni^  kaiia  Mi  der  Mi» 
mu9h^  Mr  freuen,  die  allen  biAlfva  Formein  hier  m  <Im  SpUM  getiellt  ui 
Mbea,  woruf  dm  Aagab»  der  pfwcaUtcJuMi  ZmummmMmc  4m  MIm- 

KMeiwe  ist  als  SiO,  oder  ^i,  nicht  als  SiO.,.  benKflmtt  wow&m^  welche 
Mbmmn%  Irolx  der  von  Schmoibr  (Jb.  Ifi65^  89)  diftg«!  eriuhfw  Crthidi 
|(e||efiw8rlig  allerdinga  die  vorherrschende  ist 

Den  Formeln  des  neuen  Sjrsleines  ist  in  der  fiinleilung  S.  XV  v.  C.  to- 
wie  an  dem  Anranj^e  der  versdiiedeiieo  Hauplgruppen  Rechnung  geiragM^ 
B^r  ist  darin  eine  kleine  Veränderung  fn  ihrer  fichrcibweiae  elagafifcfft  «vor* 
des»        mag  diese  Unterschiede  ein  Beispiel  eriäuttrrn : 

Statt  der  alten  einfachen  Formel:  !VTg*.^1  schreibt  das  nea«  Sfel»l; 
^i,MgsO«,  wfihrend  Dana  die  Formel:  5i  ||  0  J)  Mg.,  vorsieht. 

Die  in  dt?m  Werke  gebr»uclitcn  krystallographiachen  Formrfn  sind 
,  im  Wesentlichen  diu  des  FfAirMANN^schcn  Systems ,  mit  dem  einzigen  Unler- 
schiede,  dii>s  für  das  ZcichtMt  00  der  Buchstnhc  i  uls  Anfang^^lnichsiabe  ftir 
tfi/fflitlat,  Unendlichkeit,  cint^crührt  worden  ist,  wodurch  sich  s.  B.  die  N^uHAini^ 

tpbw  Kofwelo  des  tr^^linisciicii  Systemes:  r,  2f,  4P2,  OOi^X^  OOP,  OOPl, 
^Hh  in  rottende  verwandeln:  1,  3,  4   2,        i  (oder  ly,  1—^, 

■  '  Kcrhl  hehcrriRt^ns Werth  ist  ein  Abschnitt  in  der  Rinioitung  <S.  XXIK 
u.  f.)  tihfr  <tie  N  o  iii  e  n  c  I  a  In  r  der  Mineralien  uutl  die  in  Bezug  aaf  Prle- 
rtlttl  fcsttuhaltenden  GruudsälEc. 

Die  in  dem  IfVerke  durrhgefithrte  Sytitematik  geht  aus  oachslebender 
Übenicbt  bervoT! 

I.  ITalAf  Hebe  Elemeeee. 

•    I»  GeldgMfpeL   1»  ^iaanginpiw.   d.  fiaanrnpfi.   4.  AMenfwippB. 
ft.  Scbw«fe}|feppe.  6  Carbon-Xieselininiay  »il  DbmaBlnadGrepbit. 

H.  ferblndanf  e»  mUScbwefei,  Teil«r»  Selen,  Arsen,  AvUmen 
«Rd  Witvelh. 

1.  Binlbcbe  SelpUde  ood  Telkride»  fM  Hetalle«  der  Hebwefel*  mU 

.      2.  BMicb«  Mpbide,  Telbwide», 8itM^r  AnMiidm.An|iai9i#v  ßä^ 
iMdhida  Md  nospbid»  4ml.VMU.  daf  M<l  ».  Sbw- 

3i  SelnbaiiaBlIabi  ftwlnhaailawilt  asd  SnUbobianHlbilo. 

<^iOlida  adaribtojw  VtatJaiiiiitii  > 
 L  A]|M4a  <da9  W4*,  Kia^  «ad  IitmnBnt§M. 
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3b  Osyift  40«  Cwfci»*>Kii«il  gpyfi^       ihMts  mii  Opal. 


*  ¥iMi<ü«.  #.MpliMt,  €lM»M*0,  T«lhmto.  7. Cai»iwKi,  (Mite. 
Dm  wMMrffeimi  »04  waMerktllif»»  VArUndaiiiteB  dimm  tifiypMi 

W»  4«r  VvHbiie«  ia  Betaf  «nf  aiaiclM  Art»  f«»  aadtraa  AoloriaiMi 
iNwkk»  iü  4iMf  darcii  Gf4a4t  bal«||l  wanlan,  welch«  m  im«mi  Beobach- 
»MgNi  aai aaipaiihaagaa  aaMWea  mriaa.  DieM^fili  a.  B;  Mr ta4*alhit 
Im.»  walciua  Dasa  Iroto  seiner  hexagoaalMi  Forai  aatf  tafltaban  S^lltar* 
kHaUa  voaiKupferftlaos  (Chalcocil)  ireaaa»  w<ll;  es  gMl  4iaai  lir  Pyrop, 
4m  wmm  im  DaalMhiaHl  f  etvöbnt  is4,  «It  bc— adata  Speeles  von  dem  Granal 
«i'Miflii«,  «vaa  Iriar  nirhi  ycsghiafcl ;  di-ni  P]pia«aii  und  Ampliibal  wMilla* 
■iU  «iMaaiaalie  Fonaal:  ^  Si  tagetcbritbaa ,  Wtt  aiil  den  Untfrsadiangea 
iMMü^a  iai  Wiilerfipruch  steht;  die  bekanaCaa  Baipaalia-KrplaHa  werdea 
(S.  465)  siaimilicli  Ukt  PtaadoaiorplioM«  arhÜii,  was  waaifilaas  aiclM  4aa 
Aaikfctaa  aller  HiiaBulifta  aalafrklii  u  s.  w. 

r)if  weile  Trennaaf  4ai 'Pyrits  (S.  6%)  Markasit  <S.  75)  er- 
idMMil,  km  der  voHkomwNl  flaidien  Kasammenseliuni;  tieider  Mineralien, 
iMchcim  vielleicht  in  einem  niif  rhnniischer  (irundlage  durchfofiihrten  Sy- 
ftetne  gleich  rilheelliafl,  wie  die  bei  Tiiansfture  innegehaltene  Reihenfolge. 
Mao  h«Ue  WavMch  dem  Ralil  und  Oclahedrit  (Anatas)  ummiltelbar  den 
Break  it  arwwftaa  ditfen,  walchar  ladaaa  vaa  daa  »oftgaa  datah  llaaaawaii, 
Inaaii  aad  Minium  geschieden  wird. 

Rinaa  aafcr  reirfcen  Schals  enlhilt  Daiia's  SfMtem  nf  miifrulAgy  an 
Aagalirn  vom  Wiaii^kiieaaaagea ,  chemischen  l^ntersurhun^rn  versrHie- 
4mm  VarlMflMnAMaa  der  oiaEatnen  ürten  und  Varietäten;  vun  gnnz  hcsun- 
4tftm  fnteresfe  «bar  sind  die  der  Synonymik  rmer  Spi  <  ic«  eioverwebien 
MsloriediaB  fioliaea  l^er  VerfaBter  hat  kctm;  Muh«  gearheuct,  auch  in 
^eser  BerielMing  die  eatfeiatesten  Aiispan^punctc  atifrufinden ,  wie  iiber- 
kiapt  das  gante  Werk  ala  die  Fnuhi  Hör  uneraittdlichsten  aad  gewiaaea- 
killmaa  Favaeftaausn  heiaiahaal>  werden  auisih 


Dr.  F.  V.  HocuaTKTTRR  und  A.  Bjscaiao ;  Leitfadcs  der  beschrei- 
fcenden  K  r  yM«  I !  o  g  r  a  p  h  ie.  Witn,  t8ß8.  8".  8»  8.  inil  213  Holi- 
9<^fm)ttftn.  -  Ditsrr  Leilfadin  der  heschreibpfiden  Krystallographie  schliesst 
»ich  haupt^Srlilich  nn  Nahmawii  und  OiBWstkdt  Hti,  da  die  von  diesen  Ueidr« 
Forschern  entwicbeiten  Methoden  der  Krystaltographu;  iu  Üeutschlaod  grgea- 
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wirlif  ii«  lMfffficb«nte  f  wiNe>  ff X«r  tMoIHNMif  ^  Plirta»  iM 
di«  1lAiniAiiii*icfc«ii  Symbole  varwesd«!,  woAmHä  MMsmIIMi  Wt^'aebw 
Pllcfc«9Miclieii  wcMlIiA  gtUm  irärdb»^  Di*  Mcb  «ialMar»  Vw«,  fai 
w«l«ber  Omni  '41t  tiärnrnm^mkuu  Ofirfuli  !•  AMrtU  >ltgtlg|>H  iMt,  wi 

a«r  di«  voriKM  mflchgelilut  wtidiia  ItM»  did  gBiii«>d  «rlltfteri. 

/  .B«i  den  abfebildeten  CombinalioM  iwiii«r^li|l—  M- Ar- die  w- 
Mbi^dMltB  PIMm  lkKb«l»ben  «ufffedniekl,  wefebe  in  den  erlftvteiMM 
T«Wa.sebr  nwcbwlMiir  MMÜtclbM^  flter  di»  lUMWMb»  VtMi  finMill 
watden  sind. 

Du  Sclmllcbeh  ist  ein  vorireflriicher  Lailfnden  beim  bryttnHofn^phischM 
QilMikcbke  an  polyteebobchen  Schulen  iMd  «öderen  irtbnr—  LabMiMätaHi 
«Md  wird  nli  atdclMr  eicb  Icicbl  Kiafwif  YmdwSMi. 

■ 

Dr.  M.  L.  Pn^nmuMii  Zut  KryeUllJiand«.    I.  M  bi^ipidg^  fMf. 

Ä?».  au  s..  1  Tüf.  - 

Ein  Veteran  der  WiAAenschafl ,  bit  luleist  getttig  r6;aig,  verOfenftldit 
bier  den  erden  Abschnitt  einer  umfafisenden  KrystaUktinde ,  dere«  weileve 

Ansffilirnng  der  leider  schon  am  14   Jnnuar  isfj9  ritiCTctretcno  Tod  de.«  gr- 
•cbilftten  Verfüsser«:  vf  rhinderl.    Wa»  hier  vorliu^t,  isi  indota  ein  ab>;e«chlos 
sene«  Ganzes.    Es  enlhnll  diese  titühevnll  dnrch^rfrihrtf   Aiitheitnng  eiae 
Wohfgeordnclr  l"'!)pr<!fK{  *i»inmUirH*T   hi^litr  ln-oliHi  hloler  krydUlle,  Wel€be 
■ach  einer  von  ihiti  Kicr  befuiglen  .Metiindr  ru-u  lier<'(  hiii't  sind,  ' 

F.r  rnlvviokc  K  die  Grunds^ltr  drr  C linrnkU'nslik ,  das  Wesen  der  Kry- 
plaitr,  ii(  ri  B(  i;riir  von  S^eae«>  GniUing,  l^nmÜie,  Ordonog  Mid  IUn«»e  in  der 
XryttaDkiiniie.. 

Die  Klii<!9en  enlsprerhen  den  6  RÜ^uniein  nnfrenaminenen  krystnUcy- 
glemen,  die  Ordnungen  werden  durch  heiaidis<  ,  ortitidischr  und  dode> 
caiditciM'.  Formen  hestiaiml,  im  teiseraieji  Syilem  «lae  dtirab  Wurf«ly  üctae- 
der  und  RhombendodecHcder. 

Die  Familien  sind  durch  Ilolo^rie,  parallele  Hemiidrie,  telniedri«cbo 
Uemiidrie,  abwechselnde  HemiOdrie  und  Telarioedrie  unterschieden. 

Die  vun  FHAKKK^HKl■  befuliriu  Bexeicbnnngs weise  der  kryslali<igr«i^ki- 
schen  Fliehen  stimna  mit  der  gewAbalieb  nach  W.  Ii.  Miluir  beaaiiiiien  Me- 
thode %uiUlandi^  überein,  sollte  vielmebf  aber  d'w  Fra^kknhbih  sehe  Beieich- 
aung  genannl  werden,  (1r  sii;  vuo  ihm  schon  in  einer  gedruckten  Att- 

baodlnng  Aber  diu  Colwtüiün  di  r  Krysislle  Angedeutet  ntid  in  seiner  lÜ^S 
erachieaenen  CobimnslehrL-  und  in  niebrercn  jüngeren  AbbandInnKen  auf 
dieselbe  Weise  angewendcl  worden  ist. 

la  dan  nacb  jenen  Klassen ,  Ordnuuguu  und  Familien  geordneten  Ta^ 
jNdiaa,  fin  das  gegaaaettige  Verhiltniss  der  Aten  in  Logarilhmi  n  ^tu.-^gednickt 
vM,  dM  dia  aliuariscben  Fonneln,  die  Benenn tmgen  dta  Kry^itails  und  die 
'  lliliöB  di».  AMtB'an  fladaa»  dem  wir  die  Kennlaiss  der  Ferroen  vardanliefi 


(  t 
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B.  Geologie. 

k.¥u.  llfinMe>0««l»1^i9«k»8eMI4«r««f  4»r  €«c««4  ftwii*b«« 
4mm  ll«it««tr  mm4  4eii»  Biraclib«rf «  in  Heiiea  m\%  k«*«tt4*rer 
Ber06li»l«i«ii««ff  i*f  its«lbM  »ttrtr«l«tt<»tt  ba^tllUcle«  mm4 
tcflHirsii  Mtfaafcik  Mto  alMr  geolagiidbMi  Kvrl»  Blilto 
aH  MirftproilM  8.  40.  Ow  MaFMt  Me  HttifMiMr  »iHi  4n  3097 
Mft  IHiiBlÄerf  teigvM  ki  Hmmi  geognMtlNliMi  Bh  «In*  ioIclM  Obtniff« 
4Mi  9i0  tlt  voMoMm  «Meh»  ftMiimfeii  *  IpcirtHil«!  wtit4m 
'Bkr  4tin  lidKM  wtr  voa  BolariHB  ra4  ImUmi  fllwrlifsfla 
»f  4m  aUilidini  VeriiMiMitMfl,  «o  49m  der  Mk« 
gewafi:  diM  4u  Hier,  Mi  wiIcIimi  ItliltM  tkk  ahialilen»  elMC  M- 

dweh  j«M  Mto  IWaimMkmf ,  waUlM  4m  Süd  daer  Mig« 
MwolMlMk'  Md  KenpOT  MeMe  bialel  «hi  TImH 
IMdM-BIldMf ,  die  vm  GtlliiigM  Ober  QaltfrMM  bb 
fiMtehl,  In  <idBdwr  fticblMir  «iMr  LiidItMM  Md  9^mg9wkm§ 
IKar  VirfcftBt  gibi  MÜchM  «Im  Cb«Micbl  der  eiif  dem  m  ih« 
fiebim  eeOfftoedew  SedlewibM-FetiMiteeeii.  Dieee  tied  M- 
f.  Kepfereebi-efer.  BfeebeSM  iu  freriefcr  Vetbfeiluaff  ie  der 
dw  Oetlbe  Freebeabidn  Md  beelebi  ms  dohmillitfcben  Velken  ead 
Berfele  mü  eiegclafertee  GyptiUkbee.  II.  Triea-Pormelien,  i»  gfOiter 
TelMttdiffbMi  MlwicbeH.  1)  •«ettendileie;  bildel  baeplilcbliirb  die 
iMii  4t/t  im  eeieffea  0eMele  eeftieleMlM  Gebilde,  e.  JJ eiere  Abtbei- 
l«0f  eder  eigeellUber  Beetf eedatele.  Begimi  eilt  breenreUiM 
V a r f  e I ■ ,  eef  welcbe  ie  gewaltif er Scbicbtenreibe  dleSaaditeiee  feige», 

IMcbligheil  bis  M  1000  P.  b.  Boele  Mergel  oder  RAth; 
MT  elf  kmdfbrorige  BielbiaMg  de*  Voacbelkalkei  bie  m  50  Foae 
IL  Maeebelkelk,  <Be  obM  gOMOOte  Moide  errüllead.   0.  Wel- 
laafcelb;  dioiigeaehirhtele  Kalksteine  und  leg.  Seheomkelke,  meht  eno 
ee  VenicIncrofM.    h.  Mltlle  Abtheilong  auf  Mergele,  DoleoiileBt 
S^lleekelbeo  und  ßypsen  bealebeed  oed  durch  den  gftntlicheo  Mangel 
M  Pelrefactcn  rharaKteritirt.    c.  Hauplmusrhelk  nl  ^  .  michliger  Ml« 
frtebell  ela  die  beid«rn  eedeieo  EiageA  mit  leloM  Leilfo»siliM.   3)  Keeper, 
e.  ^Ilaakoblee-Groppe.   Begioal  mit  M er|[o Ith onen,  Doloaiilea 
an  orgMttebcn  Reiten  reichen,  B reccte  n  -  a  rttgen  Schichten,  mit 
lee  der  ickte  pelagiscbe  Chaiakler  des  Muschelkalk  Abgchie«!  nimmt; 
denn  tolgeo  Schiefer tbone  oed  Sandsteine  mit  schwachen  Kohle a* 
riötsen.    b.  Der  mittle  Keupcr  wird  besonders  durch  Mergel  vertreten. 
Iii.  Terliir«Pofmat innen.    Das  Tertiär- Gebirjte  streicht       Umkreis  des 
Mciaffoers  mH  geHntter  Unterbrechung  in  tftirehschnittHeh  2000  F.  Mceresböhe 
aa  Tage,  kM  aem  Liegenden  mrist  Butitsandstein ,  min  Hnngcnden  ^her  eine 
tnirblige  Decke   basnltischir  Geslchip.    Dtf»  allgemeine  Lagernn^,'s-Fürtn  ist 
die  einer  Mulde,   d<'r<Mi  L^ini^sru  liliinjj  mii  jcmht   rlr«?  Rrr^cs  tiis«imnu'ii("änt 
Die  nmersien  Schiebten  beatebco  aas  Thoneo,  Sand  und  Letten;  dann 
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folgt  ein«  nicht  mftrhlijre  Sohicbl  def  sog.  Tmppfmnilgtein,  aar 
4m  Brivnkohlen -Flau  nihi,  mit  einer  durclitchnillUfibM  Htclilifkeil 
vott  50  Pom.  Dasst  tbp  sieht  nichl  in  unmiltclbarer  Bcrfibrnaf  «Ü  Bieelti 
mud^n  «rifd  von  solchem  dorrii  «iM-iÜMM  bsUen-ScIiieht  felreiint,  die 
gans  erhiirtet  and  ntil  Kohienrrii(*inenten  gMtafI  4m  Charaktere  eines  Ret- 
bnngsproductes  scigt.  Die  Kohle  selbal  «at  von  sehr  ve«schie4eoer  Beschaf- 
fosbtit;  anthmcitihnlich,  stengelif  ahfMMNltil^  |Mchkohlen«rtig,  aber  ooah 
irhlc,  dichte  Braunkohle.  Von  gmünn  lateresse  ist  nmi  4aa  AaHriHa 
46r  Baaalt«  and  Dolarile  am  Meissner.  Beide  Gesteine  ara^lieiaaa 
.t^liarf'Von  e-inander  geachieden,  ohne  daas  Mitlalstnfea  vor» 
banden.  Die  eigentlichen  dankatfarbH^en  Baaftlia  werdaa  dueeh  Ge- 
halt an  Olivin  oad  aiulenförmige  Absonderafl^  ahataktef isirt. 
Sie  stellen  sich  nar  an  der  Peripherie  dos  Berges  ein  «ad  achelatn 
der  TertiirBildung  ihre  maldenförmlgatiatlalt  gegabea  sa  haben,  welche  La- 
gerung die  spfiler  heran fgedrungenen  Dolerite  wohl  a(5rea,  aber 
nicht  ganx  ta  verwischen  vermochten.  Die  Dolerite  selten  einen  grossen 
Theil  des  Plaleau's  vom  Meissner  tasammen.  Die  durch  Morsta  niitgetheüten, 
sehr  inslructiven  Profile  ergeben  das  sehr  wicbtiire  Resultat,  dass  die  Do- 
lerite von  jflngerem  Alter  als  dir^  Basnite.  Mit  Recht  erschien  es 
daher  dem  Verfanscr  von  Interesse,  beide  geolo{;isr.b  verschiedene  Bildungen 
nnn  auch  chemisch  nüber  zu  untersuchen.  Zu  diesem  Zwecke  analysirte 
(der  Gang  der  Aaalyae  ist  ganaa  aagogabeD)  MoiaxA  Tolgeade  6ea4aioa  voai 
Meiaaoer. 

I.  Tyi''8<^l'ör  Dolerit  vom  BraniboM  auf  dorn  w.  PUtoAU  des  Mfiiancr.  Grobkörnig 
Gflmengo  von  duutllrh  orkonnbÄrem  T.ftbradorlt  mit  Atitfft.  Sppr.  Gew.  =  I.SVZ.  II.  D«- 
l«rlt,  fdiokörnig,  vom  s.  i'latcuu.  Spee.  Uew.  s  Ul.  BaMtt,  vou  der  mit  dem  FrU4- 

rlehalollsn  toohtehraaea  Mass«,  aaa  Aga  F.  Ttafa.  Daiik«l|iM,  In  «tiMiUilliAUslier  Wslw 
geflerkt.  Spee.  Gew.  -  ?,94l.  IV.  Gefleckter  Basalt  vom  Sciiwalbi-nthiU.  Sp«c.  Qsis. 
«  3,073.  V.  Xchtpr,  typUohnr  Basalt  v.^n  ,lor  Kit/Vnmmfr ,  rrtch  an  Ollrln. 
>  0^896.   VI.  Baaalt  von  dar  Kalbe,  Zwhih«  führend.   äp«r.  Q«v.   ?  S,9ai. 
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In  Mm  icbiaii  Dolarilsa  Ul  nali  diaoa»  AtalnaM  4ac  Galiall «■ 
Iiaa«Ui«ra  mm  ba4aataa4ataa,  aiaiiftl  AmM^k  dU  «r#ai«er  Ij- 
^iaaban  GaaUftce  4iai,ar  fi«lfca«f  .a»«li  dam  Baaalle«  kU  Coil- 
wilirf  a4  iBida».4ar  Galialt  .Thioaaaia  suifi|4i«  Baaa  Ua 
l»««luaii  (ariaftara«  Galiall  aa  Alkalian^  «ftaf  atwaa<cr4#«cv«« 
am  Waaiaf.     km  BtHaiiH  anelb  HaatrA .  a«ali  «har-idki  lli^tipmf  4aa 
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üficfcfcaffjgy  «Mf«  iKtfBitit«  MtllMiliMiioa.   Die  T«rlUr-AUac«fiiofcs 

fUtküffiLBli  5S0  F ,  wovm  ci%n  155  P.  Mf  h«iiwanli||«  BtomIuiUmi 
fcawij.  Die  vitlcAiüirfcea  Geildiif)  find  wetit  Dolerile,  ledorh  iitoeidbMJ 
mm  4mtm  ^«  MeiatMi»,  cr«M,  blatif ,  glmliea  «ie  deo  in  den  wvtliichia 
Attfliafani  4m  VefdabeqBH  mtwickoliMi.  —  Bei oadere  BeatkMuif  veNieiM 
41k  Mktreidlea,  dorcb  dun  Berf biu  des  Hirtrliliefgo«  »iiCieichUMittMii  dtli^ 
ffkiwhe»  Cieite,  welrlie  durah  die  Kohlealeger  setaeiu  Wie  tu  MeiMMT» 
M  iel  Mch  hier  def  EinBaM  der  volcenierlieii  Gefteine  eof  die  KoMen  im- 
verfceeeler.  Wie  derl  die  lietiereQ  Koli1en«orlen ,  Pecbhehle,  Steegenkeliley 
WMiiclMl  wier  der  Beaek-Deeke  eretheisen,  to  Ireiee  eecli  Iiier  4^m 
Peebkebie«  mmr  Im  Bereiek  der  Ginge  eut  Die  groiee  Bnhl  der 
letfterev  erklirt  du  reicbiirbe  Veffkemnen  der  gnien  KebieneoHen ,  indem 
die  Gange  Mehrfeeb  in  te  geringer  Enifemung  von  einender  nnfkelnen,  dnei 
ihr  EinauM  det  giinse  iwieebenliegende  Slfleli  de«  FMHiei  veredlen  hnnnM 
Oed  die  Wirliang  elie  nicht  eatichKetiUck  enf  die  Centoel-PIlleheD  b«schrfinkl 
klieb.  Wie  die  lerlachreiiende  Indntlrie  erel  hi  nenerer  ZeH  erreicbi  bnl, 
änrek  ErllilMng  nnd  fVeiMing  nne  gerinffrren  Kohleniorli'n  ein  beftcras 
Brenoaialeriel  lu  ertioJen  —  in  dor  nfimlidwii  Weiee  nrbeiieto  Iiier  eolion 
▼or  Jekrtnneenden  die  Ifetnr,  nnr  in  volikonwienerer  Art  nnd  grOMerem  Hmm* 


Die  neaesleii  Unte  rsiicliangen  in  dem  Sieineeltgebirge  der 
öilerreichiachen  Monerckie  nnd  der  Weif ereinkrnek  in  Wie- 
lieski. 

Die  bcdratenden  Erfolge «  div  niitn  in  Sle^srurl  mit  dem  Abban  der 
Attreemselse  erxielte,  sowie  die  Auffindung  de«  mächtigen  Sylvin»<  Chlorka- 
iioni  )LegBrs  te  Kalets  In  Gallsien  halten  Vcratilnsiung  gegeben,  daii  anek 

in  Wiolicxka ,  inwie  in  anderen  Asterreichinrhen  Siilincn ,  Nacbforichoogen 
nach  diesem  für  di»*  Industrie  untt  Lnndwirlhs^rlinri  glcirh  wirbligen  Minerale 
angestellt   wurdrn  ffte  Krhihning  griuhrt   hnl ,   (lit>s   die  KulisalEe  als 

yrhwrrrr  krystallisi rbii ShIz.o  .  im  Ver{[lfirfi  mit  (Mtlnrnalriitm ,  stels  mehr 
in  den  Han|i{enrl.««rhit  Ii tm  i'irifs  Sal /f:r!»ir(/es  tnifirrlrn  ",  so  musslen  dieae 
Uetertucbengen  bei  Wielicska  auch  nach  diener  Hichtung  gerichtet  aein. 

•  Auf  der  K.  Prcnss.  Saline  Slassfiirl  hat  man  nnler  dem  bunten 
Sandsteine,  der  mit  seinen  rolhen  und  gninen  Schirferletten ,  Sandsleineii^ 
ttogensteinen,  Kalksleinen  nnd  «ulrUl  mit  iiyps  bis  649'7''i"  Tirfe  reicht, 
wcfrhfui  lilHtilichjrrauer  Anhydrit  folgt,  bis  795'5"  Tiefe,  woran  blaugrau«) 
Mcr^'«  1  »IUI  <^yp«  und  Kalkstein  schürten  bis  8?«)'3*'i"  Tiefe,  das  nbere, 
1 1<>'6 Vi'  «•  ä »  hl  i  c  L  a  ^  e  r  v  o n  A  b  r  a  u  tu  s  a  1 1  bis  9.Hfi' 10"  Tiefe,  uml  ilurrb 
einen  grauen,  »andigeii  Mergel  mit  (iyps  und  Steinsnk  bis  1347'  iit^lr  gu- 
irenni.  das  unlere,  mit  einem  ßidirlocho  noch  bis  504'  Tiefe  aufge- 
•  cblo<i<iene  Sieinsaltlagor  verfolgt. 

Auch  bei  Schuenebeck   und  Kimen  haben  die  Tirrbobrungrn  des 
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Ober  letolere  liegen  Bcrichle  von  F  Koii^hlb  (Vcrh.  tl,  k.  k.  tjcol  R.  A. 
IW«,  Ho.  17,  p.  419;  1869,  fio.  2,  p.  :>5),   E.  Sujus  (eb.  p  428), 

F^lherm  T.Hllioni4u  (eb  N.  16,  p.  398;,  J.  Nlchtrn  ob.  tS69,  No.  1,  p.  7;, 
•©«He  elM  einlUclie  Danlellung  in  der  Wiener  N.  I're»«o  1869,  19.  Jan.  elc. 
Vot,  asrdflflen  tatm  enloimml: 

Mail  wihtte  in  Wielieika  hierxu  den  in  der  110  Klarier  vom  Tagkmnxc 
*ea  PiraDa-XotepboSchacliles ,  nnhezu  vis-ä-vis  dem  Füllorto  auf  dem  Hori- 
teete  der  Strecke  Htus  Österreich  befindlichen  Querschlag  Kloski,  der  bc- 
reito  in  der  Rlchlung  gc^jen  N. ,  also  gegen  die  llangendsrhichlen  des  Sali- 
Aooet  angelegt  war  und  fcrqucrle  nun  weiter  diese  S<-hi<  biea. 


1.  Sciioiu  r  iiiul  Snnei  der  \V  eirliselebene,    2   \.n?s.    ^.   Marinpr  TeriÜrsand. 
4.  Hari^eriflh  ^e!    5  .S^l/thon.  darin  6.  Salithon  nni  (iriiiisnlzUor|K-rn .   7.  Spita- 
flaiz)ni:<'r  bei   ii"  muchini   \\fu\   S.   Srhybiker  SaUln^er  i  '  maeifitig.    9.  Kar» 
paihenaandftcin.   a.  Krauz-Josef  S«  Itnrhi.  h  Haui  Üalcrrcicb  Heriaealy 

c  V^uerscbUg  ktoski. 


K.  PreoM.  Mioiater'rams  daa  VorbaodeBaeia  eioet  mlrhligen  Lagen  data  ao- 
genaanlen  Abranmsaliea  Aber  dem  eigenlliehen  SleiiiaaJslager  erwieteo.  (Ygl. 
Gnaift,  Dyaa  II,  S8$$f  p.  236.) 

Dae  neaerdingi  bei  Spereoberg,  Pm«  BrandeiilNirg»  8.  vea  llerli% 
eiKdeckie  SieiniaUlager  iat  fn  deni  fiakaliaeben  Bobrloclie,  in  welchem  die 
Arbeit  im  Min  I00f  begonnen  worden  iat,  bei  952*  (SeMMtliefe»  beralU 
669^  mlchiig  befunden  worden ,  ebne  vorber  KaUaalae  geliolfea  in  JiabeM 
die  man  nun  wobl  aneb  nicht  .mehr  hier  erwarten  hagn.  So  we^lg  die  fiai' 
deckang  di«aoa  Slninaalalagera «  daa  in  die  tätliche  Verlipgernng  der  Sinw- 
furi-SchöBebeckttr  Sieinaalamnlde  flillt,  nnd  für  deapen  Vorhndeiaein  vof- 
achiedene  VerhSlUiiaiie  apraehen,  berremden  han««  ao  lieaa  aich  wohl  micli 
die  erst^am  14/15.  Jan.  d.  J.  hei  473'  Tki9  orfolgla  Bnlde«h«g  dea  JSloiii- 
taliea  bei  Segeberg  in  Hdatein  ans  j^eoiegiacben  Grande«  tti^  vor* 
mulbi'O.  , 


Digitized  by  Google 


24$ 


Nachdem  innerhalb  der  Schichten  dei  S«li^ioiM«  in  eiocr  L|oge  vqb 
75  KMern  kein  günstiges  Resultat  eriielt  worden  war,  wurde  der  Over- 
schlaft  noch  weiter  in  den  deu  SeUlhon  ilbcrlageroden  llangendteKel,  bis  auf 
die  Länge  125  Klafter  von  aeineaa  Anfaogspuncle  fetriebeo.  Am  19.  Npv. 
1808  bemerkte  man  io  der  Sohle  des  Feldortes  Spuren  von  ztt sickerndem 
Waa«rr,  dessen  Mcn^e  sich  so  rasch  steigerte,  dass  am  23.  Nov.  früh,  aU 
dM  Feldort  wieder  beaiickt  werde,  der  Andrang  dea  Wassers  bereite  ein  ao 
febementer  wnr,  dess  er  irota  aller  gemacblen  Vefencbe,  deneelben  zurilck- 
anbnllcii  und  zu  verstopfen  oder  an  verdammen,  nicht  mehr  zn  bewftitigen 
wer.  (Nach  Föttbalb.)  Diess  ist  auch  bia  heute»  wo  noa  lUricbte  bia  An* 
ttBf  Februar  vorliegen,  noch  nicht  gelungen. 

£a  ist  aufrichtig  au  bedauern,  dass  dieser  berühmte,  seit  sechs  Jahrhun- 
derten betriebene,  unterirdische  Bau  durch  diese  VerhäilntsMo  eine  so  unan- 
genehme Unterbrechung  erfahren  muaste,  /nmat  die  rr^ringc  Wahrscheinlich- 
keit, bei  Wielirzka  die  geboffften  Kalt^snlzc  zn  Knduii,  schon  iS66  l'rof.  Rsuaa. 
in  seiner  vortrefTlichf  n  Arbüit:  die  Toasile  Kaunn  der  Steinsnlzabin^erung  von 
Wtelirxka,  S.  34,  genügend  hervorfrrhohtMi  halte.  Dhs  während  der  österreichi- 
schen k.  k  Regrertifirtpitenode  in  der  Wicliczkaer  Saline  erzrugte  Sleinsalzqnan- 
imn  betnigt  von  I77il  bis  iSSü:  67,459,071  Cir.  92'/t  Pr<l.,  dant  Indnslriesuia: 
854,0'<9  Cir  15*  i  ffd  ,  wh^  hei  dem  ficwtchte  von  266  ftr.  1  IMd  per  Cn- 
hikkl«rirr  2,r>60..^9<)  (dhiicKlatiern  entspricht.  (Ssvkotta  im  Jahrb.  d.  k.  k» 
fe(»l.  R.-A.  18ßt-  iHti'^,  K(l    \?l.  f».  87.) 

Eine  allere  ge<K'tn»>iis<  in  Diirslt-Iliing  der  La^crnn«»svcrhlltnisse  dieses 
miiieUerliär«  n  Slrins«Ugebrrpes  nihil  von  Prof.  ZbuscuKUi  her  (Jahrb.  d.  k« 
k.  gcoi.  H.-A.  tSSOy  I,  p.  234) .  vvoln  i  auch  des  nahe  verwandten  Sala- 
vorkommens  bei  Bochniw  »cdaeht  wird.  Ul)er  den  jfesfen  HOO  jnlire  in 
B«-lrit  I)  »lebenden  Abhnu  /(i  Bochnia  IihI  tbAi  A.  Havch  (Jahrb.  d.  k-  k. 
I^t.  H.-A.  II,  C,  p,  30  )  sprrieller  lu  ru  liltl. 

Da  die  Salzbergwerke  von  l^ocfitim  und  Wieliezk»  nnr  gfefen  lO.'XK)  Ins 
12,000  Kbfter  von  einander  coirenU  ln^ciu  und  der  /wisehen  ihnen  lulind- 
liehe  Knoiti  mit  grösster  Wahrarheinlit:lilu  ii  gleichlalis  dalzfuhrend  i>f,  sy  hat 
noch  in  iieucslrr  Zeit  Beriiratii  F.  FdTTKHLB  Tiefbobrungcn  dort  ani^erathen 
iVerbandl.  d.  k.  k.  geol.  R.-A.  1869,  Wo.  2.  p  29:  Die  Lagernngsverhült- 
nisae  der  Tertilrachicbten  7\visi  lirn  Wielirzka  und  Boc  hnia).  Die  salzriih- 
raoden  Schichten  von  glrirlurn  Al[t*r,  fiir  deren  Vorhandeniein  auch  in  der 
Gegend  von  lrop[)Hn  bei  Kaiiirein  mehrere  Thatsachen  sprechen,  sind  in  osl- 
lirher  Üichtung  von  VVieliezka  durch  ((anz  (iaiizien,  Bukowina,  bis  in  die 
Moldau  und  Walachei  bekannt  geworden,  »o  wie  sie  uuch  in  der  Breite  auf 
eine  sehr  bedeutende  Ausdehnung  aufgeschlossen  wurden.  — 

GluckHcher  als  bei  Wieliczka  ist  luaii  mit  Anr^uchuag  von  Kalisalz  auf 
der  Saline  Käiu.s2.  la  Gälizien  gewesen,  wo  man  schon  18S3  das  Sylvin 
oder  Chlurkatium  nachgewiesen  hat.  Wir  ersehen  aii:>  der  jüugsleu  Millbci- 
long  ober  die  Chlorkaliuni-.Vblai^erung;  zu  Ivalusz  durch  FöTTRRLB  (Verb.  d. 
k.  k.  geol.  R.-A.  1868^  No.  10,  p.  226),  da^s  dieselbe  sehr  beachtongswcrth 
ift.  Ist  auch  das  Vorkommen  von  Sylvin  hier  nicht  von  ao  einer  bedeuten* 
den  Mächtigkeit,  wie  jenes  der  Abraumaalsc  in  Stassfurt,  so  erbilt  ea  doch 
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durch  den  Umstunrf ,  dnsü  mim  et  hier  bereits  mit  reinem  Chlorkalium  zu 
thoB  bat,  das  zum  THeii  4 — (ü  Fuss  mSchti([  auf  eine  weit»  Brslreckung  hin  auf- 
trltt,  eine  erhöhet«  Wichtigkeit  für  die  chemiacke  Fabriki-Indoatrie  und  |»bihI- 
«rirthschaft.  — 

Man  schfttst  den  duriihschnittlichen  Gehalt  dea  Abranmsalaes  von  Sias«- 
hin  auf: 

14  Tbeiic  ClilorkHÜiitii. 

90     „  Chlurnalrium, 

10     „       Schwefelsaure  Magnesia , 

34     a       WHKser.  (tVach  Dr.  Krapk,  Besitzer  der  K.  Pr.  PateHl- 
Kalifuitrik  in  Stasafurl )  — 

Die  mit  der  Unicrsiirh'unit  der  zur  Triat  gehörenden  alpinen  Sa  Is- 
la garaiAtlea  bciraute  Seetioo  der  k.  k.  geol.  RciehaanstRlt,  baalahend  aas 

B»  MüiMovaRp  «td  4.  k,  b.  Obarborgachalbef  ilanw^  hal  Afw 
beHea  mift  da»  DatailatadiiNi  daa  An  iAeaV  Salsbwgbaaaa  brieamB,  avorfibir 
dar  Kialen  i«  Varb.  d.  k.  k.  R..A.  IM,  Ifo.  tO,  p,  334  btHeblau  Ka 
wM  foi  Ih«  iiacbgowieaa«,  data  akh  dar  gageawlnigft  Abba«  mt  w  da» 
•baratan  Baghwan  emar  |eMiaai«a  Mtawaaa  bawaga,  «ttd  et  atabi  dia  Inaa- 
yilbahma  aiana  Srhacbiaa  sur  Uaterauobaag  dar  Uallaf««  Hataaa  ia  laabar 
AMtiobi.  Ana  eiiiar  mrallen  Abhaadlaag  doaialban  (Varb.  Na.  II,  ^  3M> 
«M  dia  tilitdeniag  dar  dorligüi  Trlai  i«  Iblgandar  W«iaa  faatfailalU ; 
Hängend!   1.  RbHlaaba  Stall.  OacbtfleiakaHi. 

3.  Plaliavkalbe  mit  AImm  (f)  idfimy  WktthffM,  JlbfaMta'. 

3.  HalbtSNar  Kalke. 

4.  Slaaibaob-flcbtabiaa  (6y|iiligar  ate.>. 

5.  Schwano,  «raiaagaaderta  Ibigalbaifce  (AnMiiMilua  Md  Bft« 

valvao;  flaiaheabatkr  Kalk?;  Kaadtwtchad  and  giWM  mmI 
rolba  glt«k«iiiliacbe  Sandalaiaa. 

6.  Ilivaaa  daa  Atthydrii-  «ad  Salagabirg^a. 

^  7.  HolaNriUiraaaa,  geg«B  obeo  aiad  akhsitoabaiaigtt  Bidia  aril 

CMite  ap.  aad  Kogaaftaina  fiiigalagait.  (KnIMbMBdar 
Kalk  vaa  RaiW?,  aatara  Cmt^m  BtHMüm^h 

a.  Poiaebvnbalba. 

b.  DohMdlblBlM. 
e.  Virgloria-Kalka. 
d.  DokwMrilwk«. 

3.  Baaiar  SaadMata.  (GaMpIlav  «od  Salsaar  MidMfrn.) 

Ober  die  PoiiaeUoiig  dieaer  Uatar^acboiigaii  Anden  wir  von  deniielbca 
Terhfacr  Hilfhailttngan  Aber  die  Umgebungen  van  Ha  IIa  teil  üi  Veib.  1909, 
Ifo  13,  p.  337,  Ober  lacbl  nnd  Umgebnng  in  Verb.  Ka.  13;  p.  396,  und 
tfber  die  geologifehen  ▼erblhniMe  an^  IMrrenberge  bei  Ha  IIa  In  in  Ywtu 
He.  19,  p.  337. 

Die  GKedenmg  der  Trina  In  den  Dmgebnngen  dea  Heller  Saltbergei 
in  Hordtirol  evacbolnt  reo  obeo  nacb  tinleo  wie  Mgt: 


a  Wellenkalk. 
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t«  W«iitMlito*IMIk 

1».  Torer  SehicbiMl. 
b.  DoloMlkiake. 
c.  ßleiverijer  Srhichtcn. 
d.  Rblhiicligelber  (lutomili^chcrKHlk  und  RaociiWMlw. 
3.  H««eiKebirg«        IUI  mä  wtkekUgw  K«lk-  «muI  Aakydfilnjwi  im 
Hanfondeo. 

4   Rriehenhuller  Kntko  und  rolhc  Mcrcel schiefer  und  Saiid^^Usine. 
6.  Hoiomitmiisfic,  vullig  ubcnMnt'limint'ud  iiiil  di-iii  nus  dem  SalsktMAerfiM« 
%vi»hl  heknnntrn  LieqptitUloloaiUe  de»  äaU^«lMf||4W. 

6.  VVollcnkalkc  mii  ilaiQkiom 

7.  Bu(ii(  r  Sandäleifi.  — 

Aul  itic  chrinifcliea  Unlcrsuchuiigcn  von  K.  v.  lUim,  wrlrhu  den  Sa- 
luu-iilx  irii  b  (Hl  dslcrrcichisclien  und  steicrmarkiüchcn  Salz k;irii[iier|;ul,  sowie 
von  Hall  betreffen  (jHhrb.  d.  k.  k.  gcul.  K«t«:b»aiiül.  1664,  XIV,  p.  257  und 
IM«,  XV,  p.  369>  i^l  Mcboa  frülMiff  auch  mi  unterem  Jahrbuche  die  Auf* 
■aitianiinil  geriokUil  wordea. 


C.  W.  ItiLti^Ht».  nhür  dio  Guol{»{{ie  von  Unle  r- liOiiisi  n.i  nnd 
drp  SienisülzablH^eruu^  von  Pctite  Ansi-.  (  The  A  tn«/icmn  Jout  it, 
thS9.  Vul.  XI.V11.  ji.  77.)  —  Wiiliruijii  A.  WiNCDiu.i,  (uh;1i  \üi  kurzein  ge- 
geigt liiii  .  d, (In.-  .Siil/Iaücrüliiilc«  von  Miiriii^iini  /.wv'i  »ehr  nlten  <»eoloßi-» 
»chen  liurjzuuuii,  Jur  oberen  SilurfuriUiiUaa ,  uiil  der  O  na  ii  d  a  a -5  a  1 
'  irrupfie,  und  der  uaiereu  CurboufiifinHiion,  inil  dor  .M i  ck  i  n  -  Sal£<(riippe, 
angeboren  (Jb.  §868^  p.  fOt>,  so  belehrt  uns  IIilgard's  Mitlheilun^'  uher 
Lonwiana,  das«  das  mArhtige  Salsla{;er  von  Petile  Anse  ein  sehr  junges  AIut 
bat.  Nacb  aeineo  Fortrbvngen  dürfte  danaelbe  jung  lerUflr,  wenn  nicht  ali 
^■aiernir  ««in.  Diese  Ablagerung  verbreilei  sich  bei  einer  Mächtigkeit  von 
ca.  38  Fuu  ib«r  aiaeo  Flächen  räum  von  144  Mcres. 


6.  Biiimwii  Die  Bobrvertucbe  »r  Ent4»«4tt«f  «•«  Sie»»- 
hvliU»  «nf  4pj9  S»«trft*li«lbt«»aly  iimI  dio  ffa|^litli«q««ll«»  nad 
ftcMranurtttc«**  bei  Kerlteli  m4  Taaan.  {MdL  pHfft*  «f  akSm 
tin$  dB  BmU,      fAo,  im^  4^m.4§m,  Pifarrfjüry,  T.  VII,  190— 

1)  Die  Seaiere-Ileibitteel  eed  die  enf  ihr  unteroemaeees 
lebrvereeebe.  Pakm»*«  IlBCeMHchwigep  (VeA.  d.  Be»  mui.  Gm. 
Jitef.  IBM,  r>  IBf)  hebe«  f0iei|m  deit  swet  DrüMlielle  der  Saewuhflalb* 
ietel  voB  peraiMcbeB  Micbten  und  Mr  des  sdrdlidM  Driltllieil,  vee  Uiio|p» 
Mi  dw  Owfcr»  vee  BecfliellUehicblea  eiofeeooinieB  uk  Oleie  eriiebea 
ädi  ie  ■■■ehthiMi  terlaeeUiiee  Blekee»  eeob  pAiMe*i  Ae|ebe,  «obl  owli» 
iii  10  fMMt  3B0  Fett»  Ober  das  Bivee»  der  Wolge  «od  eied  m  mIn 
MM  BhBm  m  Beim,  .aeeb  der  Wolge  «todeeden  Beblocbleii  «nd  TbIU 
km  degfbiibiimi»  die  pMieedi  Stdle»  in  Behnrbeilee  «i  biete«  ieblMk 
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Oeon  liiMer  Bergkalli  «rtsfrichl  der  oberen,  mi  FumMm»  €jflimdriea  ntd 
l'rwktetHt  semireticulalus  reichen  Etage,  unier  welcher  nach  den  Erfah* 
rangen  in  Kussland  Kuhlfiilager  vermulboi  werden  konnten.  Man  hat  indeic 
dort  vergebliche  Bohrversache  ausgeführt,  welche  in  Zarewschtschina  nm 
1.  Dec.  IS66  bis  642'3"  Tiefe,  in  Ussolje  am  1.  Pfov.  ISßß  bis  41b'U" 
Tiefe ,  gedrnngpn  waren ,  ohne  Kohlenlager  zu  cnuicckcn.  Am  Stidafer 
erscheinen  Hcrgkalkschichten  nur  auT  dem  Rnimie  ,  licr  cinerscila  von  IN'i- 
schcrsknjc  utid  (Jnbina,  nndt'r<!fil§  von  der  Sladt  Sjysram  bp^rrnil  \vir»t,  und 
sio  sind  hier,  wio  in  den  ßtrgknikbnck«n  von  Musk»u,  unmilieUuir  von  j«- 
rMsi«chcn  Schichlcti  !>pdc(kl. 

2)  Dir  K  n  t  ä  1 1- h  I)  II  g  der  Sam«  ra-Ualbinanl  sttfilit  v.  iiajjuiitsa  in 
einem  aweiten  Absclimiic  zu  erläutern. 

3)  Die  S  c  h  I  a  m  m  V  u  1 1; «  n  c  und  die  IN  ap  Iii  ha  (  l'ciroicum  J  bei 
Korl^icb  und  Tanian.  Nach  seinem  Au«Uu;^t;  »uT  die  Samara-Halbinsel 
finden  ^vir  di-n  rüstigen  Reisenden  im  Juli  tS6J  wieder  auf  dtsu  Ualbinseln 
Kertsch  und  iHman  in  der  hmatn  ('=  Krym)  au  dorn  südlichen  Rande  des 
Asow'schen  Meere»,  um  i\Ha  intereüsanle  Vorkummon  der  durtigeii  l^eltlanini- 
Vultane  und  der  Naphtba  zu  vtodiren. 

S ch  I a  m  rti  V  u  1  (- M  n  e  linden  sieh  namentlich  N.  vimi  lu>ru<;h  iic»  Bulga- 
nak  VVenii  man  N.  von  Bult^anak  durch  eine  enge  S(  hinchl  «{ettangen  i»t, 
erdffnet  sich  ein  Krusseü,  antiklinales ,  (^W.  ütreiehendes  KrholHiiis^lhal ,  mui 
desoi'ii  ebenem  Kodrii  man  xunächüt  einen  wenige  bu^s  üulitii,  ütier  innrniig- 
rciciten  Schlamnihügt;!  erblickt.  Eine  tirkutrundc,  i.i  Schrill  un  Uiiicbtucs&er 
habende  Öffnung  in  seiner  Mitte  war  bi^  an  den  liand  mit  einem  graaeo, 
dünnflässigeu  ScMmmne  angefüllt,  dou  grosse,  aus  der  litic  aufsteigend« 
(sasblaami  v4m  Seil  a«i  Zeil  4  bin  5  Zoll  hoch  empurwarfen.  Eine  halb« 
W«rfl  NW*  ^mtm  Mlmatvlann  mMm  sich  ein  2000  Knss  im  Uw- 
kmiM  metnnntfer  Hifel  wm§  ynlhei  Tboo»  in  welchem  viele  sebnrfkantig« 
Brodttlivlie  foa  ThoHntii,  BornalM»,  Maitilnlft,  Brauneiaeoa&ein  und  ArdiKem 
Spbirosideril  eingeachloaiea  «ftd.  Auf  4kn9m  Uägei  haben  aidi  «lebrer» 
kleine,  an  Höbe  und  Gettalt  veracbie4eii«  Bniplioiiakegel  gebildet,  die  nocb 
Ui  Tbiliglteit  wareo.  En  tcbeioeii  denrlif o  H«fel  dufcb  nlaik«  Gwmrtin- 
wm  a«ffMeb<tttel  wotden  n  tmU», 

IMe  MlauMMraloiw  bei  Keilicb  liegea  !■  4w  ft^  iirf  de«  ThthiMin 
Bt  wer  daber  MfMIend,  W.  «on  de«  aeebea  beacbriebeaee  Uiigcl  mh  Tbai- 
gebinge  In  der  Möbe  iwob  swei  EntpiioMbegel  au  lodio. 

Datt  die  8ehl«inmeraplioii#tt  bei  Iteriacb  und  TeoMii  encb  Napbib«  s« 
Tage  briagea  aud  daae  diaae  bier  a«a  Bniawaa  gewoviien  wied»  im  leage 
bahaaat.  Aber  die  Oaintim  war  geraiff,  der  aabniioli  eia  lebr  beaahrtalaaf» . 
aatn  Scbaiiafen  ven  Lederaeug,  zar  MeucbUMf  ufld  aar  Heralflbing  %os  Aa» 
pballpiaaler  io  den  AraMea  teti  tterlaeb. 

Haebdem  jedocb  die  ISewianung  der  Napblba  «ad  ibr  liobtaaeb  iaa  ga» 
faiaigteii  laataade  aia  BrleaeblBBgamaierial  M  eaa  Aiaariba  mm  «bar 
WeHiballe  verbreltei  halle,  erbMl  daa  VorliaiDami  deraalbaa  «m  Sofc  Md 
aa  dar  Wolga,  aowle  bei  Kartaab,  Tanan,  m  XaakaawajMd  a«r  4rff 
leaai  Tacbelefcea  ka  KaapiwbeB  Maaaa  aki»  andva  Bedatang. 
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JEift  ^^ÄÄ^fc^Ä©  stth^^  y  cfaii^s       jHifr  j^ÄÄB  1^0^40^  ^^Jäbb^bi  ^  dii^^ 

flafktkM  m  •httfi»  Sidl—  tm  itr  Etih  Ulli«  mmI  «nf  te  KriiMiWIiM 

M,  WM  tea  radi  Myiaulick  $9lm^  it I.  Der  V«ilaaitr  •nUMMI  iWr 

IM  dm  WMfta  SrMtiuwia  Itoftrl  «•  HtlWpt«!  KmImIi  w«iriff«f 
Prtwit—  9h  ihlbiaid  Tiaaa,  u4  «Mm  aia  lltef«  te  K«plik«- 
fmUmm  mai  4m  Bfip«bigl(«i  alt  4or  AABiNn»«  m  Fmi  4^  Kmi- 
kflM»  wwchaw«  An  MfiebifilM  babeo  tkk  bb  jeist  die  Wapbtbtbtm-. 
wm  b«i  Ihibop  tm  Pajieb,  oiimm  ladHcbeii  ZbAmm  dM  KvbM»  m4 
Mübrn  Ufer  4m  FIomm  Kadab»,  in  glticbiNiaifaB  DiilrkM  mi  AbbM«» 
«M»  ••ffbcMel«  eryebw»  wa  H«rr  Pbimi  mmt  KmIsq  4m  Obenl  lliiw«- 
MLiow  •»  3.  Febr.  I9f^  ia  132  Fum  Tiefe  tiiw  reicbo  H^ibtqMlIe  er- 
bebri  hai. 

Abbilduagen  jeeer  aiofbw6rdifeN  Scbleoieifeleeee  und  Kartee  ib«r  die 
iidbiofeln  KetUeb,  TmnBB  eed  dio  Gcgeod  von  Saaitra  bilden  eine  deaken»- 
wcnbe  Beilege  aa  dieMr  avcb  ia  iccbaiscber  Beaiebaaf  wicbligeo  Ab* 
baedtnnfr 

Der  Verfaüsrr  »cliliesst  seine  MitlheiliiDgcn  mil  folgenden  Sülaeo:  | 
Daf  ha»pi»che  Meer  hing  i;iiul  mil  dem  schwarten  Meere  zusammen ; 
dai  beweial  der  Umstand,  düss  lieide  Meere  mebrere  Artea  jelai  lebeader 
Mascbeln  geeme  beben.  Das  Niveau  beider  Meere  war  au  jener  Zeil  eolb- 
wesdiger  Weise  eie  eed  deaaelbe.  ^egenwirlig  ist  das  kaspische  Meer  voll- 
stiadig  vom  schwarzen  getreaal  uod  aeioe  Olicrilüi  hc  ist  81  Pariser  Fusa 
aiedrtger  als  die  des  schwarxpn  Meerea.  Es  nahm  Trüher  einen  viel  grösseren 
Ra««  ein.  Was  veranlasste  die  Abtrennung  des  kaspiscbea  Meeres  und  die 
Vermiadrruii«;  seines  Umranges?  Dauert  die  Verminderung  norh  jetst  fori 
•der  nit  hl?  uod  weim  sie  andauert,  wie  wurde  sie  tu  erklären  sein?  Nimmt 
die  Wa5<>cnnenge  des  kaspischen  Meere«  ab?  Die  Lösung  dieser  Fra§Ba  wäre 
eie  bedealeader  Fortacbrilt  ia  der  Keaaiaiaa  der  Brdbildaag* 


ii.  V.  HELaiHSRur:  Zur  Frage  iibcr  das  b  i- h  ;i  n  [i  U"  l  c  Seichter- 
werdeii  des  Ai«ow 'srhon  Wim*  res.  (fr/  phy».  ei  chttn.  iir.  du  Buil. 
4t  l  ir   itnp  d,  MC.  de  St.  i'eterskourg.    i.  Vil,   p.  495    536.  1  Taf.>  — 

In  der  ersten  Abihcilunjj  dieses  Aufsaties  werden  Notiten  ulur  die  Zer- 
stömogen  mit(!c(hoill ,  welche  die  Hoclifliilhen  an  den  Ufern  dt  s  Don  und 
feiner  Nebenflojsc  bewirken  und  über  di('  V^Tsvendung  des  dsatljirch  erhal- 
leftcn  Materials  In  finrr  zweilcn  Ahth«  ilun^  Nvird  \(>ii  der  Besehaffenbeit 
and  von  der  Zerütfirfinp  ilog  nördlichen  Uktr»  des  Asosv  srhen  Meeres,  und 
10  einem  dritten  von  der  Beschaffenheil  und  der  Bilduii^^sweise  der  eigen« 
thuoilicheu,  gekrümmten  l..?ndziHi;^cn  de:»  IVordufert  bertchiii.  iiu  i$t  nnch  den 
eigenen»  in  den  Jabrea  t8Ca  und  tSßi  von  dem  VerlaMer  angestellten  Be* 
«eachtttBgen 

V   IlRLBeasxN  npriihl  aus,  dais  man  wohl  knutn  irgendwo  den  Denuda- 
uuas  uttd  Brotioaaprecess  der  Erdoherflacfae  in  noch  grösseren  Verhaiuiisjteo 
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mä  hl  fcrMiKefer  WififMiMl  \m&9  b«olwchtMi  fctfiiBM,  f»  ätm  6«ge«- 
M>  fw  liitr  die  ied«  bl.  Bei  dar  beiridilKehe«  Menge  foe  8ftlh> 
■Mini,  welehe  4er  Don  ihm  nübn,  fewiiral  ee  tlleHÜdfi  Imlie  Wehr» 
iChetelteMieil ,  deei  üherheept  leiehle  Atow'Mhe  Meer,  itatvn  gMeei» 
Tiefe  I«  Fehrwaieer  iwitehee  BeWÜiuh  ee4  4m  Meerenge  voe  Keilieh  enr 
48  Fmi  belflgtyJn  Leefe  der  2eli  «tehr  ewl  mehr  vemmdel  ist  eed  imemr 
(efolHef  werdet  ■!••»,  emnet  deseeihe  heiee  Bhbe  end  Plmli  Int,  weteber 
Umrtuid  die  DeluMMeng  nicht  ireel|er  hegAeilifot  «le  die  xerins^e  Men« 
iMtleit* 


R.  CeevAiie:  lieoiegiiche  Betehreihaag  der  bilnminOfen  nnd' 
Fetroieem-rihreeden  Schichten  TenSeieeilte  in  Albtuien  und 
Chieri  enf  der  lecel  Zente.  (M.  de  im  Spe.  ftfel.  4$  Flnenee. 
3"  «dr.,  T.  XKV,  p.  —  De«  schon  vou  Sihabo  hcichriehrae  Vorkommen 
▼on  Blinmte  in  Atbenien,  Ober  welche«  Coquav»  hier  nihere  Aathuell  er- 
theIH,  lit  en  die  SnhepeeoinenrermetioB  gebunden  ood  erinnert  lebheTi  en 
du  enf  den  ttelbineeln  Kerlach  nnd  Temen.  B«  erscheint  theil«  eis  TeM 
Brdpech,  Iheil«  al«  Plssesphelt  oder  weiches  Bitnmeo,  das  seinen  flisstgcn 
Xnsiaod  der  darin  elngeschlo«fenen  Naphiha  verdsiihi.  De«  Petroleum«  enf 
der  Insel  Zente  hat  schon  HnaopoT  Erwihnung  gelhan. 


C  Paiüontolagie. 

J.  CoLBBAu:  Beschreib  (III«;  einer  fniisilon  Art  ans  der  Familie 
der  Vrrmeteri.    {Ann.  He  im  Soe»  WUUucoiofiptS  de  Üetgi^W,  T.  1.  ItfüB 

^i86ö.j    bruxelles.    p   9,  PI.  I.  — 

Dhs  sulleiie  Fossil,  welches  bIs  Siphonium  ingenn  J.  Colb.  Ueschnthra 
wird,  ist  in  «fem  sehvvnri^cn  Cr^f^  bei  Aaver«  aufgefundeD  Worden.    Mao  er- 

lUUl  darülHV  ri.u  lisU'hriuli-  Diagnose  r 

fe.ftn  (H'i förmig  rmssti,  .so/iild.  siibliWriif'itu  :  nrtfi'ach^ttJf  irr«- 
ffulnriU'r  conrointis ,  conre.i  iiiitculis,  imhricatis  ;  umhitiro  profund«^ 
purvo  ;  npfrlura  circularij  parva;  ^tri.ntonutte  conlinuoy  iakrü  eoiU" 
msUari  crmssüsimo,    Aii.  63»«,  Lei.  40»»,  Apertur»  lO"". 


A.  Gaudiiv:  über  \ciinoäon  iatirostris  aos  der  linieren 
üyas  von  Muse  bei  Autun.  (ßull.  de  In  Soe.  geoi.  de  Ftauc«.  2.8er., 
T.  XXV,  p.  576.)  —  (Jb.  1868j  121)  —  Die  von  GAUDav  schon  früher  ver- 
mnthote  nahe  Verwandtsch^fi  /wischen  du-jen)  durch  FROi^Ano  entdeckuo 
Fojiäilc  und  dem  Archegoitauruii  lutiro.stri^s  Juuuan  aus  den  gleichflfterigen 
Schiffern  iJoi  Sa»rbrückenschcn  hat  sich  durch  Vergleiche  mh  eiuem  K\em- 
plsre  des  leUlereo,  weiches  dus  Museum  dhieloire  natureile  in  k'aria  neuer» 
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diBgf  rriidlMi  hat,  be«lll(igel.    D«  aber  AcHntHlon  von  Mute  bei  aller  Ahn-. 

•eiiier  Schidelfonn  mü  Areh.  htiroetrit  sich  durch  «eine  Brusl-' 
ütcks  «ileraeketdet,  iai  er  «la  «ine  besondere  Art  featiuhaliefi,  für  welcbe; 
Cmmti  den  HnnMo  AeHmodam  FrotMrdi  am  p«aaendal«B  bÜl^ 


A«  Oitifc  Md  K.  A.  XiTiM.t  PnlionioUgiaelin  MilllknSInnf  nn  nnai 
dem  Ünaen«  dca  K.  Bayer.  Blaalna.  II.  Bd.,  I.  AM.  'OVn  Cmfhm-\ 
Inpodnn  der  Slraabe  rger  Scliieblna.   Btntigart,  Tcit:  fIBBj 

Mü  AtlM  in  Fol.  wn  34  Tnf.  -  1 
Pie  vnn  Omt  befnnneMn  nnd  von  Prof.  ZrrnL  nnrb  deaaen  Tndn  ffSe-f 
der  nnffennnimeqcn  Unlnrsnrbnnfen  über  die  titboniacbn  Snfe«  nb  cinflj 
nncfc  »k  graaeer  Voralebl  an  bnbnndelnde  («rnntref  lon  swiaofcnn  Jum*  undt 
Bwlda«Fonniinn »  bnbcn  eine  fröaaore  Ananbl  wiebti||er  Monngrt|iUeB  rtr«-* 
anlnM«»  nntor  denen  die  Fenne  der  6ire»berfer  Bcbiciilen  nnd  dea( 
KlippenbnIkeaveM  f rftarilcr  Bedenlneg  eracbeint.  t Vgl.  Jl.  t8$$,  1  t8.)i 
Eine  jede  apedellere  Belracbtnng  der  iiiboniscben  Gebilde,  aaftl  Zirm^  nrkd 
eefrgnndlaa  in  der  Gegend  fon  Slramberg  beginnen,  de  aie  bjer  nichl  elleinl 
achnrC  geirenni  von  nllon  illereo  oder  jongeann  Bcbarblen  annreleo,  ionderaf 
endi  den  grftaelen  Beichtbem  an  orgeniaeben  Oberrealen  bergen.  * 
IN«  vnriiegeede  erale  Ablbrilnng  eelbik  nnr  die  CeiniefepodeBr  deij 
Btmniberger  Scbidiien,  ein  sweilea,  bereite  In  der  AualÜbrdng  begriffene« 
Beft  wird  in  geirenoleo  Abecbniiten  die  Cepfanlopoden  dca  Kliiipenkilka^  de^ 
DifkyekeBie  von  Bidtyrol  nnd  der  lilboniacben  Brbichien  der  CeeirniH 
Apeeninen  bringen  nnd  in  deraelben  Beibenfolge  aollen  ao4ann  Nonogre-; 
phttrn  der  dbrigen  Mollnaben,  Croaleceen,  Bedielen  nnd  Am^rpboioen  er- 
•cbeteen.  ' 

Alle  auffrbiieaalicb  enaaeralpinen,  ieht  jeni«itachenr  Femm»,  wie^ 
die  «tet  Uibogrepbiachen  Schiefeca,  welcbe  Ovrei»  gleicblWlk  d^r  lÜbooiacbcDl 
Sln^e  ingerechnet  hatte,  aind  von  ZiniL  beseitiget.    Nach  seiner  Ansicht 
•oülan  «nier  der  Beaeichnung  ,,tithoBiacbe  Stnfe**  in  Zukunft  nur  Bil<i 
dengeo  von  alpiner  Fneiea  inbegriffen  werden,  wea  in  der:  Einleitnng  eid 
dieaer  Akbnndlnng  Oberieugend  dargetbao  wird.  i 
Das  Museum  de«  bayerischen  Suatcs,  wclrhem  Prof.  Zittil  jetit  vor-^ 
aiebi,  ist  durch  die  Erwerbnng  der  bedeutenden  HoesneeaBii  schcn  Sammlung^ 
•eck  in  den  Beaita  einer  enanebmend  acböoen  nnd  reichen  Auswahl  von. 
Versteioerungpn  der  StranbOfger  Schichten  geteegt,  welclie  daa  HenpUnale^ 
rial  für  diese  Untersuchungon  gelierert  haben.    Dem  Verfasser  sind  anaaer- 
6tm  zu  diesem  Zwecke  die  reicbhalligen  Saeimtnogen  der  k.  k.  geologiachen 
Reicbsenstalt  in  Wien  anvertrauet  worden,  wie  er  auch  nicht  versinmet 
hat,  aua  aabireioben  Privelaammlnngen  für  aeioe  omfaaaenden  Unlerancbnngen 
m  schlüpfen. 

Von  besondercT  Wichtigkeit  in  slraUgraphischer  Beziehung  erweisen  sieb 
wegen  ihrer  weiten  Verbreiinng  die  in  der  vorliegenden  Monographie  be- 
trhriehf  ncn  Cepbalopodee,  von  welchen  die  neebatebende  Tabelle  eine  Ober-' 
«cht  gihl. 
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Alü  hemerkenswcrlhcsles  Resiiiini  dieser  Ztisammenslelittni;  ergibt  licb, 
datf  keine  einzige  Spcoie«  des  Slratfibcr^^er  Kalkei  in  ausser- 
•  Ipinen  oder  «Ipinpn  j  ti  ras  c  h  i  c  hl  c  n  Eu  ropa's  vorh  o  m  tiU,  in- 
f^egen  4  im  alpinen  ^eocoiuien.  Diese  !c*lf:leren:  Nantiius  L't'itiilzt 
Opp.,  I.ytoeera.s  '^iiadri.HnieatHtH  d'Orb.  sp.,  \7jiniiinite9  Groteanus  Opp  imd 
.4.  f  Vrivasemsin  Pict&t  Klimmen  unzwetfeihRfl  Apocifiscb  niii  den  veigücliB' 
nen  i^xemplHren  aus  dem  Neocomien  iibvrein. 

Die  Oberwiocfende  Mrhrrah!  drr  Ccphnlopoden  des  Stramhcrger  K » 1  k e > 
isl  (Ut  liitiunisc  hi-n  Stuft;  ci^riMiihiimlich  und  wiifirenil  i-inige  der  bis  nur 
aus  der  unteren  Kreide  heltitnnte  Arten  hier  zum  ersleimiale  vorkommen,  sind 
Oberhaupt  die  VerwandlsehHrien  mit  Formen  der  unleren  Kreide  grosser  «i» 
mit  denen  de«  Jura.  Anderseits  darf  nicht  rroltiwgneL  werden,  dasä  sich  ascli 
vielfache  Anklänge  ati  jurussisrhe  Arien  hurvorhebeo  lassen  Ammomi49 
elimaius^  ^onariui,  marrofehtn^  progenitor,  gowie  eintelne  PliuiuUien  .  er- 
inDern  z.  ß.  ebenso  «ehr  an  ihre  Vorläufer  in  der  Iura-,  ais  aa  ihre  Nach- 
folger in  der  Krciilerormatiofl. 

In  Besag  auf  die  von  Prof.  Sukss  untersuchte  Brachiopnden  Kaunn  der 
Strariiberger  Schichten  %vird  hier  der  Srhiuss  ahgeleitet,  dass  diese  zum  gros» 
ten  Thcil  Ihuen  eigenlhfntilich  &ei,  ausserdem  aber  eine  ganz  gf^ringc  Anrühl 
von  Arien  enthttlef  die  .sich  entweder  in  den  jOngsteu  Suhichleu  des  }u.n 
{'6)  ader  in  den  filleslen  der  Krcidcrorutalioii  (4;  wiederfinden. 

In  einer  ahnlichen  Weise  hatte  Prtkrs  erniiltelt,  daas  unter  20  tithoni- 
sehen  Arten  von  Nerinea  4  mit  solchen  aus  den  obersten  Juraichichlen  Aber- 
eioslimmen,  alle  Obrigen  aber  neu  seico. 

Im  Allgemeinen  scheint  somit  eiiM  Vermisckung  juraiaisdMr  wm4  entt» 
dicker  Typeo  i»  der  tillioaiacben  Stefe  mit  Beethmatkeil  enrieiet  n  Mb 
Md  deplen  aekoa  jeM  vertckiedene  Tkelaaekea  ibrMtf  kin,  deee  diefe 
fliafe  kMier  ab  flekbiiglbd  dea  Un-^  4mm  «b  AafenK  ^  KveidefonuibB 
aa  kalrarkiea  ael 

Db  Facba-Venckbdeakeilaa,  areleke  ia  der  lara*  a«d  KreidefMMlba 
aiae  so  grussa  Reib  apiaba ,  Iraiea  aaek  in  der  tHhaabakaa  fliaiB  ia  ibar 
gaaiaa  Haaaiekraltlgfceil  sa  Tage* 

Am  öllealea  Iriil  aiaa  die  Cepkalapedea-Faeiaa  aaCwbkall.  Am- 
awatbaaekalea,  Aptjckea,  Beiemaitea,  Brackiopodaa  und  i|ifrlieke  Brkiaidaa 
ktMea  kbr  faü  db  geeaaMab  Faaaa  aad  iatkeaoadere  ftkerragea  db  awbwa 
alb  tkrigea  Tkierklaaaea  aa  Arbn  aad  fadividaaaaakl.  Bebpbia  dbearFa- 
cbt  Ibfera  die  Forte  de  Fraaee.  der  Amaiaaiteakalk  vaa  8idl|fal».db  lÜp- 
paakalka  der  ICirpalkaa  aad  saai  Tkeil  aack  der  Siraatkergar  Kalk. 

RIae  twaila,  gaai  eigeaiMknlieke)  apaelHiok  aipiaa  Faeb*  aiad  db  Af• 
t  jekaa-Sekf  eklaa,  db  iaakeaandata  am  Kordakknga  der  Alpea  aad  b 
daa  Rarpatkea  ta  der  llikaabckea  8lab  aiae  «eile  Varkreltaag  iada«. 

Biaa  troailDia.  Arniulfc  aa  acgaabekea  Berten  ekmaktarifirt  diaaa  Ce- 
kilde,  b  deaaa  aar  Apiyckea  aad  kftekai  leliea  aiaaalae  AmmaaUaa  ead  Bt- 
leamltea  gefandea  weidea.  Db  Okeralmer  Sckieklen  b  Aflerreiek,  db  A^ 
tyekeatrkbfer  veä  Bayera  aad  dea  Karpalkea  aiad  weil  YerkreÜab  Beiapidle 
dbier  raM  imaier  ia  Farm  vea  Sekiabr  adar  aarabem  KaHi  aatwickaiien  Mae. 
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9Sm  ibül«»  KigiinMUi  IC«r»U«ii<-  «Ml  HpaMUeii-f  acUi  frdclil 
pwwilleii  ^am  dtm  iTgittiiilOT  «k,  KomÜMi,  3vob|^a,  MtMi^kbrn  C4ii> 
«Miw,  flA9ifel  Md  fBwöhiilick.  NüM«l  M  jC^fMipwlM  buttlfthiMi»  iüßtß 

PiBiliiM  mmA  tacM«p04Mi  tan»  hifttptft^  JMU  w^fpivlip^  i^^VWMI^ 
«■IrfMv  loffsUMiifb  IMh«  ftrauibHi,  ImM»  ^  PhMB«  m  BaHuMlar 

im  Jaapipn  liMlwiia  «lifMoblofiMi  icte  vor  nateUidi  iMfir  M  dirck 
VWm»  auf  tiieiüiii  lipmiiu  §th90m* 

Et  ist  die  Verbreikiiiir  d«r  tiUwniMlieii  Sittla  mi  Rankni^  Km^ 
pMdMo,  in  Sittbcnbfirgen,  ia  4er  MWuöfdi«}  tm  flord-  uod  Süd-Abbange 
4m  AlfM»  ka  dM  Cealral-ApeMiiMfl  tU.  hier  ibarfichtiich  gefcbildwl.  Bt 
mmim  die  vorher  f  •bmoIm  GephtlopodM  Milabriioli  k«Mikri«lM»  Md 
■il  prIcbligM  Abbildan{ren  uns  vorKeföhri.  Uater  üibm  begeffoet  man  wia-^ 
dai—  den  schon  (Jb.  &48  ■  l>  beichriebMmi  Arten  der  Belemniteo- 

GnlluBg  Difioeotmäf  '«cllreraB  lehr  •aageEeichneleB  N^uHlmS'ArXtn,  Ap- 
iftkrn»  «Ml  dea  von  Smttt  untersrhiedencn  Aitnnoniltfii-Oattongen  Ph^le- 
term*  nod  Lffl&eertM,  Ihm  (««Idigen  Ertcbelseii  voa  tndere«  Gtiedbra  id  dar 
Kdi»  diMer  wiebtfgtn  JlonognipbiMi  fiaht  taän  «Ir  Spmttttg  «allagaii. ' ' 


G.  G.  GiMRLLABo :  StuHi  pnleontolo§iei  aullm  Fauna  däl 
Calemrio  a  Terehratnla  janitor  df^f  Nord  4i  Sieitia.  Oaatß- 
rofodi,  I.  Piramidaliidi.  Pnlermo  1S6S  4'\  3ß  p.,  tV  lav.  —  Wie 
reich  an  Arien  der  (latttin«;  Nerin^a  gcrndc  eine  Fncie«  d«r  tilhnnitrhen 
Slufe  hier  und  ila  isl,  hal  ni:m  brrcit«:  nns-  (Jen  Unit; rsiicluTnjtcri  von  Dr.  Pe-  » 
URS  eninonimrn   (}b,  254),   es  IrUl  dieser  lUirhthiuji  ;il>rr  liier  noch 

weil  slirktT  hpr>or  Grhsrli>aro  hesrhn  ilil  uns  den  kalkigen  Schichlcn  im 
n<r>rfHirhen  Sicilien.  die  durch  das  Vfirkomnicn  drr  Terrhrirttiln  janitor  aii.i- 
»t7r  ir  hilft  simi.  neben  Iteriu  Cnbinteti  IVl,\TnKRoN  41  Arien  von  tVerined  nnd 
%  \neti  d(  T  von  \f'i  inea  ab^ezweicleo  Gallong  CrypiOfioeuw.  Ein  Haupl- 
faadon  dafür  ist  dtsr  Monte  Pellegrino. 


R.  TaLAi'TsCflOLD :  Einige  Criuoideen  und  »ndere  Thierreste  des 
jüagereii  Bergkalkes  im  Gouvernameni  Moikan.  Moskau,  1867. 
B».   49  S.,  5  Taf.  — 

Bisher  war  das  Mnteriai  au  Critioideen,  welche:)  der  russisehe  Bergkalk 
mit  Hfirißr  mnt^fnitii  geliefert  halle  ,  im  VerbHUniss  zu  anderen  Land- 
»irlrhen  ein  sehr  gtirinjjeä  gewesen;  den  Bemiihtingen  des  VerTassers  ist  es 
io  deo  letzten  Jahren  gelangen,  diese  Lücke  einigermaassen  hier  auszufüllen. 
Eine  grossere  Anzahl  wohl  t  rhallener  Kelche  nnd  Arme  tritt  uns  aum  ersten 
Male  aus  Russland  entgegen.  TR4iiTsaK>LD^8  Bescbreibungao  und  Abbildiingea 
bakhcB  sieb  mwSx 
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PoteHoerinu»  ori^inm-ius  n.  «;p  ,    P.  mullip(§x  n.  »p. ,   P.  kijufnt  b. 
ip.,  Hydrinrririus  pujtifiug  n.         Crnrntjorriuiis  simplex  ü.  jf.  et  sp..  fV, 
^eminatiiM   n        ,    SlfminatocrinuM   cernun.v    n.  jj        gp  ,  Furhfffioennut 
ijtcurriijf  n,  sp.,  auiütirdeifi  iiuf  l'rodiiriu.s  riparius  n.  sp.,  Pr.  iobtihis  \ar 
fMiueicoitatut,  Streptorhynchuft  venuttut  n,  sp.,  (  ucutfaea  sp  ,  Capuiu.f  yn 
rniitirns  n.  sp  ,    Nerlln  ^liriJttria  ?  Kon  ,    V.  ampliata  f^Hit.L. ,  Ccrilhinm 
ignoratum  n.  sp.,  GuniatUes  »phaeriens  dk  II.,   (  tj)  toccr(tjr  ruyunym  Yiv.*.. 
C.  deflexum  n.  sp.,  Orlhorera*  decreMCi  u  H  n    up.,    und  die  ei^rnlhflmli(  hen 
federbuscharligcii  Alj(lriirU(\  wclrlm  Ki^chkr.  Oryktogr   du  gouf  de  Moxcom 
p.  152,  llmbelful(/ria  tangiiunnd  nannte,  die  «her  Trautscbolo  hirr  als  Sng- 
miuaria  eoidcoia  eiafülirl,  ein  Name,  der  tof  UipeD  vegetaMHielieo  Ur»|»ruQg 
kiftdeuteu  soll. 


Fiiiiai  fu90utf  PrifMent  d«a  E^nx  hMUmU  in  Sale«^  gel»,  dw 
1^  D«e.  tW,  w  Salav»  ist  mv  Oci,  kp  mar  Vaterfl|id«  teoittibw. 
(Rekrokif.  tm  Pr9e$ta9^  InMnUf  Salem,  1«^«»,  Vol.  Yi 

jM.~lbwb»  IMf.) 

Der  an  13.  Deckbar  iB$6  erfolfte  Tod  do«  GebeiiMii  iWÜNtUi  Dr. 
C^RL  F«isa«iG«  Pkupp  von  MAanai«  ia  Mdafctieii  hai  ia  allan  Kiaifta  du 
tiafiitf  Bedauf-rs  arveekl. 

Einer  der  ertlen  Vertreter  der  Geologie  in  Prankreleh,  Vioomte  d^AbcriaC« 
Mitglied  der  AcedcoM«  der  Witsenschaflen ,  Frofessor  dar  PalioBtologia  aa 
Museum  dhistoir§.  prttirdi^a  ia  Paris,  itl  fafaa  Eada  da«  «afioiaa«aa  Mit* 
i|a.  69.  Lebensjahre  von  uns  geschieden. 

Am  20.  Dec  1866  slarii  xu  Charlotlenbrunn  der  durch  »eine  Arbeiteo 
in  Gehicie  der  fossilen  SuinhohlenAor«  io  Sehtasiaa  rühailichsi  bfkaaiue 
Apothehar  Dr.  Cabl  CaaiatiA«  BiiaMT,  walohar  am  t5«  Jaa.  lf9S  xa  Woiu- 
darf  hei  Bernsiadt  geboren  war. 

Am  14.  Jan.  18S9  sUrh  in  Dresden  Dr.  M.  L.  FaAaiuiiiHKiH ,  fräbercr 
ordeatl.  Professor  an  der  Universitit  Breslau,  den  Lesern  unseres  Jahrhache» 
noch  durch  seine  jün^^staa  kryalallograplwaclMii  ünlaraachaagaa  in  firitahar 
daakbiirer  Erinnerung. 

Am  2'6.  Januar  wurd)'  in  Leipzig  der  durch  die  Enldeckuni;  des  Kreosnl 
und  Parnffin,  dun  Ii  seine  Unlerstirhungeo  über  d»8  sogcnanntf  Od  und  drtri'h 
seine  Fürscbuiigen  im  Gebiete  der  Meteoriten  wohl  bakaante  Baron  ÜaicaiR- 
»Aca»  4ar  da«  Öl.  J««h#aMahr  arreicirt  haUa,  tac  bcda  hartatlai- 
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Das  Granitgeblet  von  Eibeustock  im  Erzgebirge 


Harrn  Dr.  Otto  PHIlM 

io  Freiberg . 


Vorbemorkung. 

Im  Sommer  des  vergangenen  Jahres  (i867)  halt«  ich  Ge* 
iptenheil,  im  Aöflrafre  des  K.  8.  Ohorbergamts  v'mc  sehr  ein- 
geJieiule  geologische  Untersuchung  des  «achsischen  Theiles  des 
engMrglMtai  GmiitgeMeli  ven  EikenM^k  vomMk«- 
mi  kk  fMtaltfi  mir,  in  4em  niKshfaIfciidwi  Bliltoni  wmSm^ 
fs  oift9fl%  MMMItfHclMM  HoM0Öoi^ch(0  iiMdiMigalogtiati  BoakiMfctvi^^ 
gen  auszugsweise  7,11  veröffentlichen,  in  der  Hoffnung,  dadurcli 
die  Mittht  iluiigen  Jok^ly's  über  den  in  Böhmen  belegenen  Theii 
jenes  groiiaa  GnaiMHMfivi  *  v«rfoUftAodigea  um!  oifUMMNi  m 


■aler  Benotzang  der  besten,  in  Sachsen  Yorhamleiien ,  kartogra- 
phischen HtlfsDiittel  ausgeführt,  nflmlich  der  Oberreit  sehen  In^e- 
oieurkarta  (1 : 57,600)  und  der  ForstöbersichUkarlen  (1  :  19,200} 
resp.  der  ForsiaectioniMtlar  (1  :  4,800)»  welche  letztere  mir 
die  K.  yowIfarnieiwagB^PiractiWi  «ad  dia  batreioadaa 
aii  aiebt  genug  aanerlesaaadar  Ubaralittl  aar 
Verfügung  gestellt  wurden.  Die  von  mir  zusammengestellte  Karte 
kaoo  attardaags  aar  Zeit  noch  lüuht  verOfleniUcht  werden^  indess 
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wird  es  bei  der  grossen  Einförmigkeit  <fes  Distrietps  gonö^f»ii, 
zur  Versländüiss  des  naehlolL^entieii  AulsaUes  auf  die  tfitere  geo- 
gnofitiBche  Karte  von  Sachsen  zu  verweisen. 


Die  Glimmer-  und  Thonschieferfermationen  des  Irigabirfea 

werden  in  der  Cegcnd  von  Schwarzenberg,  Schneeberg,  Kirch- 
berg»  Eibenstock  u.  s.  w.  durch  eine  Anzahl  von  Granitmassivs 
unterbrochen^  von  denen  das  grösste,  das  von  fiibenstock  and 
Nendeck,  eine  nordsüdliche  Ausdehnung  von  5,  eine  grdsste  oü* 
westliche  Breite  von  3^3%  Meilen  besitst  NOrdiidi  von  der 
Eger  wird  der  Granit  durch  neuere,  terttftre  and  qnartenMIre  Ab- 
IrtgeiUM^on  bedeckt,  whhrcnd  er  südlii  Ii  von  diesem  Flusse  wie- 
der^ in  der  Gegend  von  Eiibogen  und  Karlstmd,  ein  onunteri^ro- 
chen  zu  Tage  ausgehendes  Massiv  biidet. 

Die  kleineren  Granitinsein,  weichei  elf  an  der  Zahl,  die  nach 
Norden  gerichtete  Spttse  des  Eibenstoeker  Gebiets  nmgebea, 
stehen  wohl  insgesaninit  mit  dem  letzteren  in  unterirdischer  Ver-^ 
bindun^,  wenigstens  spricht  dalur,  ausser  ihrer  eigenlhiimlichen 
Anordnung,  einmai  die  ausserordentlich  grosse  mineralogisolio 

Übereimtirnnrang  der  Hi  HiAm«  anftrateiideii  Clesieiae  mit  jeaca 
des  CentralgebielSy  sodami  aber  atteh  der  VmtH^oi^  dasa  Man  rnI 
den  Orobenbanen,  basiMidsrs  fn  der  Nebe  von  Jobanngeorgenstüdl 

und  Sehnecbcrgf,  eine  grosse  Zahl  von  Meineren  Ramificationeo 
des  Granits  in  den  umgebenden  Schietermantel  überfalum  liat^ 
vveiehe  unaweifelbaft  von  dem  Centralslooke  aasgeben.* 

Der  geographische  Charakter  der  «ntersnohten  Gegend  isl 
der  e?nes  ansgesprooftenen  Gebirgstandess  und  «enn  wir  tmdk 
die  höchsten  Erhebungen  di3s  Erzgebirges  nicht  hier,  sondern  in 
dem  östlichen  Glimmerschiefergebiet  zu  suchen  haben,  so  ist  doch 
dieser  Theil  des  Landes,  dessen  erhabenste  Puncte,  iler  Auera- 
berg  mit  3233',  der  Rammeliberg  mit  2968'»  übrigens  nur  mm 
wenige  hundert  Fuss  hinter  jenen,  daai  Kettberg  und  Plehlelbcif», 
MrAchstehen,  mrgtefeh  cou^^frter,  ongleidb  rdldMr  •wwumMk^ 
faltiger  und  rascher  Abwechslung  von  Berg  und  Thal.  An  die 
"Stelle  der  sanft  gerundeten,  von  einer  breiten  Basis  nur  gant 
aUmablich  sich  erbebenden  Glimmerschiefer-  und  Thonschiefer» 
beiige,  die  der  gansen  Gngaad  da«  atenpet  «iner  trialM  Moao- 
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ionm  9/Mrikkmj  treten  die  seMkien  Gmnitberge  mit  ihren  scharf 
marktrlen,  cbaraktervoiien  Küniion,  schon  durch  ihre  äussere  Er- 
scheinung den  differenlen  giiOlogi«cben  Bau  documontirend;  zahl* 
rwdie  Ftete  uu4  Biok«  sMnen ,  meist  auf  den  ««dwifek-bi^ 
«ritehsii  QfmMBfkti$tL*  MtfpdttgMdy  in  lkBitm§amkmUm9m,  Mgm 
TMIem  (tH  üntlen,  oft  feMfen  AMAngMi  naob  d«M  RiuptirttMiN 
laufe  des  westlichen  Erzgebirges,  der  Zwickaiier  Muido  hin,  welche 
das  Granitgebiet  in  einor  nur  wenig  von  der  Slreichlinit?  des  Ge- 
Mffg0fi  abweicbanden  Richtung  durduichaeidei.  Denkt  man  sieh 
im  Jene  notgedthnle  W«l4bedeeJK«ig,  die  nur  in  der  NUm  dsc 
«Migon  OnsQMktt  oder  in  den  Tlülern  durch  fetd-  ond  Wie- 
ienetreciien  nnterbredien  ist,  oder  jene  nnimgrelehen  Moore  dett 
Grctizplatcau  s  uiil  ihren  Beständen  von  Zwergkiefern,  so  hat  man 
das  Biid  einer  Gebirgsgegend,  wie  man  sie  im  nuttleren  Deutsch- 
land an  nicUi  gar  vielen  Orten  Bndei»  4ied  die  «och  an  landnchaft- 
lidi  sohi>nen  und  interessanten  Puncten  keineswegs  so  arm  is^ 
nie  nMM  gewöiinitch  vermutbet  So  bieten  besonders  die  Thftler 
der  Zwickauer  Moide,  der  ßockau,  der  grossen  Wilzsch  u.  s.  f. 
Partien  dar  von  eigenthiiinlirher  Schonhtül,  sodass  mnu  last  bedauern 
mikAte,  dass  diese  üegeiuion  so  sehr  uubekaunt  und  so  selten 

Weniger  -beiohDend,  als  flj^r  den  Tonristen,  ist  nun  aber  dev 
AufnnUmtt  in -diesem  Lnndstrkrh  Dir  den  Chrolegen^  und-  es  gvbM 

schon  ein  eingehenderes  Studium  dazu,  ehe  man  ihm  Interesse 
abzugewinnen  vermag  und  auch  in  der  scheinb.^i  en  Einfonnjirkeit 
Altweehslung  und  Mannidikitigkeil  der  geologischen  Constitution 

im  Wnciifelfendian  nFsiile  ieii  nun  versuelien,  die  Resuitnte 
wmkmr  Ferselwngen  in  Korae  mederudegen,  und  swar  werde  Icli 

luiiHchsl  die  pLirugraphischen  Verhältnisse  des  Granits,  sodann 
die  Verknüpiung  der  verschiedenen  Varietäten  desselben,  ieiner 
die  Beschaffenheit  der  untergeordnet  auftretenden  GebirgsgUede« 
<nMl  AttSscUnss  der  BnOagifMIten)  und  emHioli  dift  Verliitinisso 
im  meMtk  enfrennanden  TbensduefisTgobiels.,  soweil  teh  das» 
Mibe  iNberbiupl  unterauebt  habe,  sdülderD. 
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Mnni  ia  dea  frÜMSlM  ZeiUni  mi^twMfdm  ^  B^rglent« 
ien  flsfmid  von  Bibeostoek  iwd  Mm^^om%aml^  «wul  IWIh 
fmltoaen  d«8  Gmiils  anlor  4em  Ntmm  »AhM«  «ml  «Meb«! 

und  es  sind  dieselben  auch  van  den  Geologen  ^  welche  spdt^ 
dieses  Gebiet  bereisten,  als  grobkörniger  und  feink()rniger  Granil 
beschrieben  worden.  Der  petrograpbisobe  Charakter'- der  hier 
MllreleBdeii  Gesteine  nöibif  i  micb  «bor,  «oeb  oin^  wm\m  Sps» 
flislisirang  vorsonobnion)  und  so  ontorsolMide  iob  dam,  nnsss» 
dMi  »wel  oben  genaimlen  VcrteiileR ,  noeb  de»  grabbArmg-por» 
pbyrartigen,  den  fcinkörnig-porphyr^i  ligeii  und  den  mittelkörnigen 
Granit,  Varietäten,  von  denen  allerdings  nur  die  erstgenannte 
^ine  grossere  Verbreitung  besitzt,  die  aber  doob  siwnMtliab  iiisb& 
ebne  einn  sewisse  Wiebtifbeil  fbr  die  BrbÜmnf  nannber  Biw 
sabakiungen  sind  iiod  dassbalb  gelrennl  aufgeHbrl  werden  aMsaa. 

Die  Schilderung  dieser  fönf  Gesteinsmodificationen  beginne 
icb  Biit  dorn 

1)   grobkurnigen  Granit. 

Der  gew^Ucbe  gfobkdmife  Cbanil,  wie  er  am  aM|a» 

aaiebaelsteR  in  der  niberen  Umgebang  von  Bibenateek  an  fiaiaa 

Puncten  voiUoiaait,  beslL'ht  aus  cinein  ziemlich  gleichförmig-kör- 
nigen Gemenge  von  Orthoklas,  Oligoklas,  Quarz,  bls'^- 
ncsia-  und  Ka ligiimmer,  neben  wekbeo  Mkieraliaii  aocb 
Tnrnialin  und  laik  aooessoriaab  anAralaau 

Der  Orlboklas  «mschat  konmH  UMIa  In  ekueinen  leistan 
l^hrmigen  oder  mebr  kobisebea  indWidnen,  tbeiis  in  grösseren) 
aus  Eiiizelindividuen  zusammengehäuften,  krystallinischen  Massen 
vor;  er  hat  im  frischen  Zustande  Perlmutter-  bis  GlasgUnz,  be- 
aitsi  etwas  Durchscheinenheit,  und  zeicbnei  sieb  darob  seine  aai- 
beaiuiene  Spallbarkeit  nacb  swei  RiablangaB  aas.  Sallaner  ist  er 
in  Mfaoben,  biu  fig  er  inSwiUingakryslallan  ansgaMIdet,  dieaaoh  deai 
bekannten  Karlsbader  Gesetze  verwachsen  sind.  Er  ist  im  gana 
frischen  Zo^tande  weiss  (mit  einem  unbedeutenden  Stich  in's 
RiMbliche),  oder  licht  fleischrotb  getarbL  Die  Grösse  der  Jadivi-  . 
dnea  isl  anssererdeallMb  sobwaakead;  aiaa  fiadei  sie  ?aa  der 
Gritese  der  Brbsea  oder  noch  kleiner,  aber  anch  lon  ^  Zeil 
and  mebr  LSnge;  nie  findel  man  den  Granit  so  gloicbmissig  ge- 
mengt, dass  nicht  einzelne  ein^  ja  auch  zwei  ZoU  grusle  Indi- 
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viducn  porphyrarlig  in  ihm  eingesprengt  lägen.  Selten  sind  Va- 
rietäten des  Granits  so  grobkörnig",  rlass  fast  alle  Orthoklasindi> 
vMaeo  die  zuletzt  genannte  Grösse  erreicbea  (so  aa  einekw  Feiseii 
M  rakteii  Maldmifar,  ^»«rhBlb  vom  «tai  Wiei«iilMse>. 

Wena  der  Orthoklas  dem  Binfloss  der  Atmoapblirüies  awfo^ 
Mial  wird,  ipo  vertiert  er  zimielMt  smneii  leUitlleii  Gltfw,  dtnn 
wird  seine  Farbe  intensiver,  sie  gehl  aus  dem  lichten  Mdscb- 
rotb  in  Dunkelfleiscbroth  über,  indem  die  kleine  Menge  Eisen, 
welche  onprOnglieh  jcdeiifells  als  OxfdBl  vorbanden  war,  dwrck 
AaAMhnie  voo  Saoerstoff  in  Oxyd  nmgawaiidoU  wird;  bei  nooh 
wiefter  vorgeschtitleiier  Verwilterunf  wird  a«s  dean  feüeo,  dea^ 
ich  spallbaren  Mineral  eine  braun rothe,  erdige  Masse,  aus  der 
endlich,  wenn  ausser  dem  leicht  löslichen  Alkalisilicat  auch  noch 
das  Eisenoxydbydrat  hiaweggefübrt  worden  ist,  ein  weisser  KaoUa 
ealitehl. 

Diese  Refhenfolsa  der  Verwttlening  kann  mao  bei  geaflgea« 
dem  Material  sehr  gnt  stadiren.    Dass  sanldiil  die  Farbe  dee 

frisrhen  Minerals  heller  i&l.  als  die  des  veriindcrtcn,  und  nicht 
umgekehrt,  wie  manchmal  behauptet  wird,  diis  geht  nicht  nur  aus 
dMBHScben  GrOnden,  sondern  auch  daraus  hervor,  dass  aicbi 
leltoB  besonders  die  grösserea  Krystalle  im  laaera  eiaea  aoeh 
iwllhemmea  stark  glinsenden  Kern  voa  lichter  Farbe  seifen,  der 
V0a  einer  donkelfieisehrodien  Kraale  von  minder  starkem  Glaase 
umgeben  ist.  Ähnliclie  Beobachtungen  zeigen  dann  auch,  dass 
der  kaolinarlige  Zustand  das  Endresultat  des  ganzen  Verwille- 
rangsyrecesses  ist,  denn  man  siebt  sehr  oft,  dass  sotobe  kaolin* 
aitfga  llsasea  eiaaa  donkeUweaaroth  geflrbten  Kern  omseblies* 
SSB,  «ad  weaa  es  naa  sneh  niebt  an  Beispielaa  dafiBr  fehlt,  daas 
die  Psendomorpbosirung  von  KrysUllen  von  Innen  nach  Aussen 
fortgeschritten  ist,  so  muss  man  doch  wohl,  besonders  bei  rings- 
um eingewachsenen  ladividtten  den  umgekehrten  Weg  lür  den 
aiafasbsrea  und  natorgeaiSsseren  baUea. 

lieben  diesem  orlhoktosliscben  FeMspath  fehlt  ia  dea  grob^ 
kftraigen  Graaitvarieietea  ein  plagioklastiscber  Felsll  wob!  nie, 
wenn  er  auch,  wie  natürlich,  in  sehr  variabler  Menge,  und  in  der 
Kegel  nur  untergeordnet  auftritt. 

1a  vollständig  frischem  Zustande  habe  ich  diesen  Ptagioklas, 
dea  maa  aaeh  Aaalogie  out  allea  biiher  «atersooblea  Grasitea 
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•te  OKftliiaa  n  beiaiclHi^n  M,  nw  in  iImii  IStmil  vom  MM 

liückuuuUir,  oberhalb  Niederblauenlhal  gefunden,  indess  ist  es 
dnrch  eino  einfache  CumbniaUoii  von  Beobachtungen  möglich,  Hm 
»ucb  in  dea  Yorkomuinissen  aller  aaderea  LocAUyUüa  nadisiH 

Dort  trill  er  in  kloiwm,  (eiileiH  odor  lafoHttrarigoo  IndW- 
lioM  von  hOohsleiM       Lfinge  «uf,  4ie  oelir  fterken  filacglni 

und  gnnz  lichte  ^  grauliche  bis  grUnÜchweissc  Farbe;  bt^silzen. 
Von  dem  Oribokias  'm\  er,  ausser  durch  seine  Farbe  und  den 
Stärkeron  Glanz  auch  noch  dorch  die  für  ihn  charakteristisdN 
bekonole  ZwilHofsstreifttiif  anf  ilon  iMnickon  SptHongiiAcheii  m 
Mieradbeiiloo.  In  Folge  seioor  leichteren  V^ütlfrbnrkeil  bot  mm 
ober,  wie  bemerkt,  nur  sehr  seilen  Gelegenheit,  den  Oltfoklüs  in 
frischen  Zustande  zu  beobachten,  meist  findet  man  ihn  in  trflbcn, 
.  glanzlosen  Partien  von  grüngelber  Farbe  und  erdigem  BiücIi. 
Dass  diese  Massen  wirklidi  Hlr  Olifoklas  anxiwiirechoB  alodi  habe 
ich  mit  Bestimmtheit  darana  achlieaaen  können,  daaa  aooh  an  set» 
oben  Sticken,  die  schon  in  ziemlioh  holiem  Grade  «erindert  siadi 
die  Zwillingsslreiluiig  noch  zu  erkennen  war:  bei  noch  weiter 
vorgeschrillencr  Verwittern n(T  ist  diess  naliirlich  nicht  mehr  niog- 
Uch,  da  dann  die  ursprüngliche  Oligokiaisttbslaaz  die  Fkhigkeil 
itt  apalteii  voilatendig  rerlieri, 

Auaaerordentlidt  woehselnd  lat,  wie  aehon  bemoflHy  die 
Menge  dos  plagioklaatiachen  Feldapidbea  in  den  Gesteinen  tper^ 
schiedener  Fundorte ;  zwischen  dem  ftiit  oUgoklas freien  (Jranit  aus 
einem  Steinbruche  an  der  VVildenthaler  Strasse  (Südlich  vom  Ei- 
benstock) und  dem,  wek^er  stellenweise  das  Nebengoitein  des 
iorenaer  Eiaenateingaiigea  bei  Oberwiidenthnl  biMel,  ond  der 
Orthoklaa  und  OHgoMaa  in  ungoMr  gletehor  Menge  entbill,  In- 
den sieb  alle  möglichen  Übergange  vertreten,  und  es  würde  detf- 
halb  auch  ganz  unmöglich  sein,  eine  Ironniing  des  Granits  in 
oliguklashaltigi  n  und  oligukiasfreien ,  oder  in  oligoklaaermereii 
und  -reicheren  vorattoehmen. 

GoaiAv  Roan  hat,  wie  bekannt,  aanichal  bei  dem  Granit  taa 
Schrfliberahan  im  Rtnaengebirge,  spater  aber  anch  an  aolehen  foa 
anderen  Fundorten,  die  Beobachtung  gemacht,  dass  sehr  häufig 
der  Granit  rimlen-  oder  Zonen  förmig  vorn  Otigoklas  umgeben  ij'i; 
ivakrend  J.  lioia  Granite  aa^  der  Auvergoe  beschreibt,  bei  deaeo 
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Znir  ToritoBeod«!  6««etae.  tabe  ich  besonders  den  letalere« 

L,i;genl.ei.  gehabt,  so  z.  B.  Mm  Gr.nH  «»J«'«*;^*/! 
Btrleche,  «m  we.tU.hen  Abhänge  de.  A«e>rtK>ry.,  h.* 
iM  «M  BockMStem  «wischen  Eibenslock  und  Sd.«i*rtd«,  Ht- 
Mi>e.  «e  flieht  «ehr  g.n*  frisch  sind,  und  be.  deno»  deshalb 
^jTtaiMRtiMbroIhe  Farbe  de»  Orlholdases  um  so  lebhafter 
,0«  der  grönlichgelbe«  FirtniiK  Je«  OUgoklMM  ebsticht  Der 
.«gekehrle  VM,  die  Umhüllung  de»  KeMWd»prtto  M  Ptagi^ 
Uui  181  Bir  sellener  und  nichl  so  deutlich  vorgekOniMe«,  iO-fc 
B  M  »efcwi  genannlen  Gestein  von  der  Baren««**.  « 

4er  Beoel  •b«r  Kegwi  **»  Feldsprthe,  ohne  eine  oder  die  andere 

Der  Ouarz,  der  dritte  Gemeiigthell  des  Grawl«,  «ntt  »  Kör- 
nern, ecliigen  Brn,  hstflcken  oder,  ^  tefc  »ich  ••f**'^^***^ 
,iei  «er«weiglen  Massen  von  gani  unregelmüssiger  Oeclrit  um, 
rieMli  hebe  ieh  iho,  entgegen  dem,  was  Iokfly  aus  dem  böh- 
aiMkea  TheHe  «eM«  GranUgeWet*  berichtet,  in  KrysuHen  oder 
krystanihnliobe«  l»di«d.eii  l«ob«Al«o  "«f  «"-^ Jf?^^  ^"'^ 
B»rle.  die  milchweisse  bis  r.w*gr«e  («elte«  WUrtiohe)  Farbe, 
•MMs  eellucidät,  sein  starker  Fetlglani,  maiichimil  auch 
Am  ftebenipiel  im  Innern  der  Stucke ,  endlich  sein  mMOblig« 
Iii  «pKtteiiMr  Br«ch  »eieb»en  ihn  «ir  Genüge  vo.  den  übrige« 
flJ^eLi  de.  Otmäi»  «»•   Der  Un-tand.  dass  er  n.emals 
.n  Krystalle«  ..ftrHI,  al»  am  Meirte.  in  seiner  Au.biWu«g  ge- 
rtori  worden  ist,  der  Umstand  ferner,  dat.  er  nicht  «»Hen  Gü» 
MrMütleben  umschli.  ssi,  die  Thatsache  endlich,  das.  er  » 
townen  alle  HoWräume  und  Lücken .  welche  die  übrige«  Mlne- 
niien  offM  Wh«««»  "«ben,  ausfüllt,  alle  diese  Erscheinungen 
*M«nenllren  4e«llich,  daN  der  Qnan  «üeUi  von  allen  den 
Granit  consliluirenden  Hinenien  in  de«  feste»  Znsland  Oberg*. 

gimgen  ist.  . 

Amh  die  Menge  ilts  Qmr%es  ist  etwas  w«bel,  wettn  tM 
lidit  «0  »l«k,  wie  die  des  Oligoklases,  und  man  wird  immeriiM 
MflftHMr»  TOB  ^wreioberen  Varietäten  unterscheiden  können, 
wie  dem  B.  d»r  Hookensleiii jwnit  den  ersleren ,  der  Auers- 
Wrger  und  Bockatter  Granit  dagegen  den  lelileren  auwreobnen 
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wl.  Indessen  bleibt  es  immerhin  eine  missliche  Sache,  nach  dem 
blossen  Ansehen  die  Quantilats Verhältnisse  der  miGhiedeami  Iii* 
neraiien  beurtheilen  zu  woUen;  diese  Frage  kenn  meiner  AMichi 
•aeh  vielmehr  nur  durch  gul  interpreUrte  Analysen  heantwortel 
,  werden^  deren  Ansfthrung  allerdings  in  diesem  Falle  durch  die 
grobkörnige  9tructur,  deren  Interpretation  durch  die  complicirte 
mineralogische  Zusammensetzung  des  Gesteins  bedeutend  er- 
schwert wird. 

0er  Glimmer  endliob  liegl  entweder  in  dflaoen  IHiltfktm 
■nregelmlssig  dnrch  die  ganse  Masse  vertheitt,  oder  er  bildet 
•tww  diefcere  Tafeln  oder  auch  kleine,  bhuterigc  Zusammenhau- 
iangen.  Er  ist  in  den  allermeisten  Fällen  von  schwerzer  oder 
dunkelbrauner  Farbe,  also  wahrscheinlich  als  Magnesiaglimmnr 
anzusehen,  jedoch  fehlt  der  weisse  oder  Kaligii«i|M^r  ^  voll« 
ständig,  es  treten  VarieCftten  ?on  Granit  aoT,  die  ansscMiese- 
lick  weisfen  Glimmer  enthalten,  wie  s.  B.  an  einer  Felsenpartie 
an  reeblen  Nnldennrer  oberhalb  vom  alten  Wiesenhause.  Eine 
Verwachsung  heider  Glimmersperies,  wie  sie  G.  Hose  beschreibt, 
«nd  wie  ich  mc  selbst  an  vielen  Fichtelgebirggraniten  tm  bcnb 
achten  Gelegenheit  hatte,  so  nämlich,  dass  dar  KaligHmmor  ring- 
förmig den  Magnefiagllmmer  umgibt,  habe  leb  Wer  nirgends  bc 
merken  kennen.  Der  Onanliiat  nach  tritt  der  Glimmer  am  Mei- 
sten forOck,  jedoch  scheint  es  andererseits,  als  ob  dieselb«  den 
wenigsten  Schwankungen  unterworfen  sei. 

Von  accessorischen  Mineralien  habe  icb  bereiti  obun  swe^ 
nämlich  Turmalin  und  Talk,  erwilint,  und  dteae  sind  auck  in  der 
That  so  häufig  vorhanden,  Ja  man  kann  wohl  sagen,  sie  fehlen 
ad  fetten,  dass  man  sie  fast  als  charaktirii,iisch  ansehen  kann. 

Der  Turmalin  zunächst  tritt  seltener  in  einzelnen  Nadeln 
mitten  im  Gemenge  der  anderen  Mineralien  auf,  meist  bildet  er 
vielmehr  grössere  ZusammenhAufttogeo  und  Ananckeiduninn  von 
iaaeriger  oder  auek  körniger  Structnr.  NAoiuim  aagt  (Brliule- 
mngeu  ele.  Band  2,  p.  130),  „dass  er  meist  mit  Quarz  ver- 
mcksen  und  von  ihm  umgeben  sei,  und  daher  mit  Glimmer  und 
Feldspath  wenig  oder  g«r  nicht  in  Berührung  komme,«  Für  die 
Turmalinausscheidongen  im  grobkörnigen  Granit  kann  kk  die« 
aber  nicht  so  ganz  zugeben,  ich  habe  vielmehr  gefunde«,  dnsu 
in  diesen,  wenn  sie  auch  vorherrsehend  ans  Quarz  und  T^malin 
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fehlen. 

Die  Gestall  der  Ausscheidungen  ist  rechl  verschieden.  Die 
grösseren  sind  aueb  roeisi  die  regelmässigeren,  sie  haben  ge- 
«dbnlicb  Xngelforai  ond  aiad  ie  der  Regel  ven  einer  Qearariade 
Mageben,  ao  daia  sie  gegen  die  Obrige  GraniUnaaae  lienUcb 
scbarf  abgegrensl  afiid.  Andere  iai  ea  bei  den  kleineren  Ana- 
scbeidungen;  diese  haben  weder  eine  so  regelmässige  Form,  noch 
eine  sie  uiobüilende  Quarzkrusie,  vielmehr  verlaufen  die  einaelnen 
glnhlea  und  Büaobel  des  Turuialins  direal  in  die  Granitoiaaae» 

Von  der  Gröaae  der  Tunnalinknollen  aegi  HAunum,  dnaa  «la 
^  bin  an  Panal-,  ja  nach  ftmaiwaw  aognr  bin  la  Ko|»ii|röaie 
angetroffen  habe.  Kopfgrosse  Partien  habe  ieb  niehl  selten  ge- 
funden^ einmal  snh  ich  aber  auch  einen  Block  von  24^'  Länge, 
15'' Breite  und  8— 10'^  Diciie,  der,  durchweg  aus  Turmalin,  Quarz 
und  etwas  Feldspath  bestehend,  einen  Theil  einer  aolchen  Tur- 
■ainaniaihiiiihing  gebildel  halle  (einen  ibnücb  groaaen  BloelL  be« 
aftm  die  wiaatniogiaehe  Sanmioag  der  Academie).  —  An  mnat 
eben  Orten  ist  der  Granit  besonders  reich  an  TurmalinknolieDi 
80  z.  B.  in  der  Nähe  des  Nonnenhauses  bei  Eibenstock  .  an  der 
Schonheider  Strasse,  südlich  von  Karlafald  u.  s.  T.,  au  anderen 
Oflea  dagegen  treten  dieeelbea  nar  aporadiaeb  aoL 

Fnal  mil  derselben  Regelmflaslgkeil  trill  endlich  nneb  der 
Talk  in  dem  Granitgemenge  aal.  Br  iaI  Yon  OigrAner  bis  pista* 
iiengrüner  Farbe,  und  kommt  sellener  in  einzelnen  dutuien  Tä- 
felchen,  u\s  vielmehr  in  kleinen,  rus  unregelmassig  durcheiuiwider 
gawachs«neo  Blaitchen  besiehenden  Farlien  vor. 

Am  bantgalen  lladel  aieh  dkaea ,  dem  GUbertH  aebr  bba- 
lobe  Miaeral  ia  den  larowUnreieheren  und  nicbl  «Mbr  gaai  .fri* 
asbea  Verieutea  den  Gtanila.  Es  iaI  kaum  einem  Zweifel  anlct<» 
worfen,  dass  der  Tilk  als  ein  secundAres  Gebilde  anzusehen  sei, 
ond  zwar  lül  es  mir  am  wahrscheinlichsten,  dass  derselbe  aus 
dem  TanaaUa  entatanden  sei.  Bratlicb  oimkicb  ist  der  Talk 
hiaig  gana  ebeaao,  wie  daa  solelal  genannte  Mineral  nü  Onnm 
famangt  aai  ?on  ihm  nmgeben,  sedann  aber  beailat  die  geo- 
graphische Sammlung  in  Freilierg  eine  Turmalinausscheidung  aus 
dem  Granit  der  LaUenscbuppe  bei  Johanngeorgenstadt,  worin  ein 


IM 

tli6il  ifor  mdelföniiigeii  Tunmiiiiifcriitilla  In  Tilk  ptoidMorpho« 
iirl  i$t. 

Von  anderen  Mineralien  ist  der  Granit  fast  gnnz  frei:  nor 
einmal  habe  ich  Hornblende- Kryslailc  (in  stark  zersetztem  Zu- 
stande) gefimden;  Mbere  Beobachter  erwihnen  aneh  neeb  Topaa 
nnd  ApMf  für  welefae  beide  Voffkornnniaie  Belegstttcke  in  der 
geognoiCiscken  Landestaaimlang  vorhanden  sind. 

Als  eine  weitere  Abänderung  des  Granits  ist 

2)  der  grobkörnig- porphyrartige  zu  erwähnen. 

Der  mineralogische  Bestand  dieses  Gesteins  iässt  sich  kurz 
folgendermaassen  schildern:  in  einer  mittelkömigen ,  seüeair 
grob-  oder  fsinkdrnigen  Grandmaaee,  welche  ana  Orthoklas,  Ooan 
nnd  aweierlei  Glimmer  besteht,  Kegen  grosso  Krystalle  von  0^ 
thoklas,  sowie  Körner  von  Quarz  porphyrijrüg  einge«>lreut.  AI« 
Typus  dieser  Varietät  ist  der  Granit  vom  grossen  Rammeisberi 
SU  betrachten. 

Bs  sind  besonders  vier  Piincle,  dnroh  die  Sick  dies»  Ca* 
steine  von  den  gewöhnKcben  grobkörnigen  Graniten  unleradiaidani 
imd  welche  mich  gcnöthigt  haben,  dieselben  auch  kaMograpfaiKdi 

von  letzteren  zu  trennen,  und  zwar  ist  diess 

1)  das  feinere  Korn  der  Grundmasso; 

2)  der  IVlangel  an  Oiigoklas^ 

3)  das  durcbsehnitHich  hanftgere  Anriret»*n  des  weiasm  Mm- 
mers;  endlicb 

4)  die  eingesprengten  Krystalle. 

Was  nun  zunächst  den  ersten  Punct,  die  Korngrobe  der 
Grondmasse,  botrifTl,  so  könnte  man  vielleicht  meinen,  dass  es 
richtiger  sein  würde,  wenn  man  diese  Gesteine  als  eine  Abart 
.  dee  mtttelkevnigen  Granits  betrachtete^  indessen  wflrde  diess,  ab- 
gesehen davon,  dasa  der  letalere  fiberhaiqil  nur  sehr  aporadiaob 
anfiffit,  aus  dem  Grunde  falsch  sein,  weil  der  porphyrartige  Granit 
durch  vielfache  and  ganz  allmäfiliche  Übernrynoi^  mit  dem  grob- 
körnigen, nicht  aber  mit  dem  mittelkörnigen  Granit  verbunden  ist. 

Was  ferner  den  Mangel  an  Oligoklas  anlangt,  ao  inl  dieaar 
allerdings  kein  gans  abaolnter,  indessen  ist  es  mir  mt  in  eekr 
seHeneo  Pftllen  möglicb  gewesen,  dieses  Mineral  denlllek  naek» 
«nweiflen,  so  dass  der  Oligoklas,  wfthrend  er  im  gewöhnlichem 
grobkörnigen  Granit  au  den  regelipAssigen  Bestandtbeilen  lu 
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Mm  ist,  hier  fidchste«»'  lii  ■HMUniiuhui'  ^Semengtlieil  anzu* 
sehen  ist  Dubei  ist  noch  der  Umstand  von  Interesse ,  dass  in 
den  Ubergangfl-Gesleifien,  al&o  in  denen,  welche  nur  fparfiame 
Krystaile  in  einer  gnihkömigrem  üwMtnum  muMiessrnj  4m 
Mlgdtlnn  v^cMictef  iwflNiiMl9ii  iiiv  m  «k^  B&  in  i4bhi  ftwlrti  an 

I>fc  Ftldspalhkrystalle,  die  ab  Ein^prcngrlingc  auflrctcn,  er- 
reichen oft  eine  Länge  von  3  Zoll,  und  sind  stets  ais  ZwtUkige 
dea  Karlfbad«ir  CSeselset  von  ^er  Fbrm 

00^ .  oo3?oo  .  oP  +  2Poö  .  oo52  .  F 
ausgebildet.  Hauiig  scheint  es,  als  ob  drei  Individuen  nach  die- 
seni  Gesetz  verwachsen  seien,  and  swar  so,  dass  die  ersten  Spal* 
tungaricbtongen  der  beiden  äusseren  Individuen  parallel  liegen^ 
indessen  beruht  diess  wahrscheinlich  darauf,  dass  ein  kleinerer 
Krystatl  mit  einem  grösseren  derart  verbunden  ist^  dass  er  voll- 
standig  von  ihm  uinhüllt  wird. 

Aiiifor.  diesen  Feldspaihkrystallen  liegen  hfiufig  noch  bis  9% 
Xahikioll-grosse  Ouarskörner  in  der  Grundinasse  (so  «n  einer 
Ueinen  Felscnpartie  an  der  Strasse  swischen  JftgersgrOn  ob4 

Rautenkranz),  die  aber  ebensowenig,  wie  die  Quarzkörner  im  ge- 
wnlinhcheii  grobkörnigen  Granit^  irgendwelche  bostimwie  Krystall- 
torm  erkennen  Idssen 

TnrnialiA  und  Talk  finden,  sich  Obrigens  in  dioien  Gra|iiitea 
gast  in  ähnlicher  Woise  als  accessorische  Geineoglbeile  ^  wie  in 
te  oben  boMbriebenon,  grobkörnigen  Gesteinen. 

Als  accessorische  i^estanduiassen,  die  ebenfalls  allen 
grobkörnigen  GraMUasietäten  eigentbamlicb  aiB49  t^abe  ich  (bbA-^ 
bah  Aooh  fiatettiachii  und  OnaiMwaohcidvigoo  anfMifitthren« 

Die  felaitischen  Ausscheid ongefi  haben  allerdings  noch 
nicht  voltstündig  den  Typus,  aber  doch  grosse  Ähnlichkeit  mit 
dar  Grundonasse  der  OiMrapcurphyre ,  man  kann  mit  Üuife  der 
Idipe  wohl  nooh  orfceMMi»  dann  aio  «w  yieranhiodawen  Mineralien 
(ffnn  «nd  FoMapnlh)  gMoagl  $  ma  fcnnii  diannibn«  «bot 
«Mit  mehr  doatKoh  fiOB  eiwaniur  imloraohoirfoa  Dnwrtigo  Bo* 
strindirrdssrii  .  welche  ich  fi1r  die  exlrcuislon  Ausbildungen  des 
feinkornigen  (iranits  hallen  mochte,  und  die  sieh  bejfonders  durch 
im  faat  vollständigon  Nnnfol  an  GttainMr  aussokhaeo;  bahn  ich 
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Iwi'IlirlieB  in  grobUrnlgM'  GrMt  gelMMea;  so     B.  m  Bit« 

»Üiberge,  westlich  fm  Babtttttook,  und  «n  mebrm«  Ftliail 
grossen  Wilzschthale  unterhalb  von  Karisttlü. 

Die  OttAfzausscbeidungeii  finden  sich  «n  tehr  vfeleii 
taclen  im  Granit,  sie  treU»  stets  in  Form  vwi  sehawta«,  lütel»» 
siBM  2--a^  breitea  imd  «Mk  nicbl  fNH  fiNtseUandMi  Ctoage« 
•uf;  sie  iMleii  sidi  »toter  in  «eselee  Trtaer,  4eto  sich 
entweder  aUmüblich  aus,  oder  werden  plötzlich  in  ihrer  vollen 
Breite  abgeschnitten.  Mit  dem  Nebengestein  sind  sie  zwar  fest, 
aber  doch  mit  deatlichcr  Begrenzung  vervraclisen.  Ihre  AiisCül- 
hing  besteht  ans  müchweissem  bis  rancbgrsnem  Qnars»  der  enl- 
weder  von  derber,  massiger  StmcMr  ist,  oder  slinglige  Absoa- 
demng  zeigt,  nnd  nieht  selten  siebt  man,  dass  steh  an  beide 
Saalbandflächen  unvollkommen  ausgebildete  Kryslalle  angesetzt 
haben,  die  sich  iheils  in  der  Milte  vereinigen,  Iheils  Omsen- 
räume  frciiassen,  die  dann  mit  besser  individiialisirtcn  Krystallen 
bedeckt  sind.  Diese  letstere  Brscheinong  rechtfertigl  die  A»» 
sieht,  dass  diese  Oiianaasscheidmigen  erst  später  anf  nassem 
Wege  gebildet  sind. 

Die  Verwitterung«  -  Erscheinu ngen  5  und  in  Folge 
dessen  die  Fels  formen  sind  bei  beiden  Varietäten  des  grob- 
hornigen  Granits  die  gleichen,  nnd  ich  habe  mir  desshalb  deren 
Besprechung  bis  hierher  sufgespart. 

Die  Verwittemng  bann  anf  sweierlel  Weise,  entweder  nvf 
eheaiischem  oder  auf  mechanischem  Wege  eingeleitet  werden, 
je  nachdem  sie  nämlich  entweder  mit  der  KaoHnisirung  i\c9  Feld- 
spathes  oder  mit  einer  Auflockerung  der  ganzen  Masse  selbst^ 
beginnt;  erstem  seheint  bei  den  gieiehmissif  er  gemengten,  iet»- 
hms  hei  den  VnrieMteff  mi  «igleieherem  Kern,  nlse  besendnra 
den  porphyrarüfen,  der  hlußgere  Patt  an  sein,  nnd  es  ist  diene 
auch  sehr  erhiarüch,  da  bei  den  ersteren  die  verschiedenen  Mi--> 
neraliiidividaen  meist  sehr  fest  mit  einander  verbanden  zu  sein 
pflegen,  nnd  in  Folge  davon  die  AtmosphSrilien,  hauptsächlich  das 
Wasser  mir  w»  den  Mnsteii  üanrspallMi  ans,  also  Mass  wa 
IMekfti  I«  Moinklll  sn  whrto  «srmögen ,  wttbrend  in  die-  atwaa 
lailmrni  afgregirten,  sehr  grolMrömigen  oder  porphyrartigen  Va- 
fietiten  das  Wasser  in  grosseren  Quantitäten  einzudringen,  und 
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Mtr,  ktMtt^HP*  fmm  m-  ki  Palge  ^tfes  Gefriereos  fein  Volom 

vi>ru)dbrt,  einen  grosseren  itiechanischeii  Etfect  auszuüben  ver^ 
mtg.  Wenn  dann  diese  Gesieine  la  einem  lockeren  Grus  miw 
Wen  sind,  werden  die  auf  chemistlMa  Wege  nnflOsend  Mii  ler^ 
nlinnA  wlMi^n'  KmAs  AlMint|MlHliMi  j  wolclin  MMIiNsk 
Mhnn  wibread  4nr  enilM  ^iMn  niil  in'  IMiflnf l  waren «■ 
lebliafterer  Action  kommen  können,  ond  indem  sie  hauptsächlich 
die  kloiiKTcn.  fcinkurrugeii  Fcldspathpartien  ergreifen,  wird  schliess- 
lich eifie  ihuiiige,  eiwas  eisensdrilssige  Masse  resulUren,  die  nül 
viclen^niMnMrMrn^  nnd  Paidi|Mith-KiTf»laMen ,  oder  Krystnli- 
taMieM^'  «nteminngl  ifl. 

••««SMbrWdniwlMMl,'  den  «die  aelir  grobkdrnlg«n  oder  porphyi^ 
artifen  (iranitvarietaten  der  anruriglichen  Zcrstorunjj  ond  Zer- 
Iruinmer  ung  enlg<»^en«;ptzpFK  und  in  Folg«  dessen  die  Zeiltkiuer, 
4m^  SQ  der  Grusbiidiuig  nothig  isi,  sctieint  eine  sehr  verscliiedene 
m  mm,  nine  dnan-nun  4»  dnr'paMfnpMfobeB  Mntw  der  te* 
tnffmdnn  ChMleten  iif  dienn  BvMlieiiMn||[  bMAfMiif  nsAMi* 
Mmi  anfftdilft.  So  iiabo  ioli  s.  B.  in  der  €ofe«d  von  Clin 
beide ,  südöstiich  von  AnertNich ,  unter  einer  höchstens  6  Zoll 
starken  Decke  von  Dammerde  den  festesten,  ganz  unverflnderien 
fiiMHl  anstehend  foftuiden»  wihrad  gar  nicht  weit  dnvon  in 
iinem  MoUimgo  nafeiiiinnod  gnoi  ^Molbn  Goileln,  oiino  «ko» 
«iaefc  wofontteii  Mrintil  m  aeln,  Mi  m  oiner  TM»  von  wo» 
■igstens  8  Fuss  aufgelockert,  und  su  Gras  umgewandelt  war.  ' 

Auch  aus  dem  gewöhnlichen  grobkörnigen  Granit  entsteht 
sehbestüch  ein  solcher  Grus,  jedoch  tritt  diese  mechanische  Zer- 
slönHig  offH  nin,  woo»  -dor  grisste  TiMil  dos  Mdipaihes  mi 
■nuMS  nsor  nnauHavewy  inom^vn  ^nm^no^Dv  ■■BEawnmvi» 

Mi  nm  ioiol  nnob  Inot  onetor  6m  QunhirMm  olnoelno  grio* 

sere  Feldspalhkryslalle  eingebettet,  welche  wegen  ihrer  relaUv 
iiieinoren  Oberfläche  weniger  leicht  zerstörbar  sind. 

Die  Einwirkung  der  Atmosphärilien  aui  doo  Granit  wird  sehr 
HiiiiitH  Mb  üo  finÜMhen  Klüfte,  «oldlM  doBidben  nach 
ti^m  M^^MMMB  ^ni^SH^oo.    Dlo  'Inki^^n  ninr  aannilalinlo^ 

OBMMw  oneooof  in  'WOinno  onn  vmeni  oorai  «nwOTvon  wvw^m^m 

wird,  werden  an  Kanten  und  Ecken  abgerundet,  und  diese  rund- 
Whcn  Bli>€ke  finden  sich  dann  sehr  haulig  massenhiift  auf  der 
indofceiaioln  oior- in  4i»6fni  eingnicttot.  Aneh  dio  froirteäen- 


«I  vda»  HalgebängeQ  •fttoiAi  tM-MMBrnm  ^^tigen  wälmti^ 
artige n  Blocken  zusammengesetot ,  and  sie  zaigen  sehr  httsfig 
schönt',  iiiHuer-  und  ruinenartige  Formen,  so  vor  Allem  die  Pel- 
feil  an  der  Baren^eche  m  grosien  Bockauthale,  und  wele  der- 
(leMM  im  Wteili«  «fNi  Itokki^e.  Die  Olwtiaohe  der  BMm 
g«A  ?«hNr«ilde  M  uHiier^fsiib-  lad  iilMmgr  mü  ^er  FuMipilli 
letcbter  «Muritt^rt,  iMd  dawi  die  grMima.  OiumMmr  «iato 
aus  der  übrigen  aiass<;  hervoi  ragon.  ■  • 

3}  Der  mittel  körnige  Granit ^   den   irli  am  «ttSgeprag* 
testen  am  rechten  Gehango  des  groasiia  Wilzschthales  unter* 
Uk  iNMI  KwliMI  engatDoffea  JmIm^  iai  ton  yieWa&rnigeii  toMi 
MT.dimcli  die  QiMie  4ar  alaiaiiM,  dü  Gole»  «maitoiwi— 
Miseralindividiieii  oaleraebMaa;  tar  bealelil,  elwMO  wie  dlaaer, 
aus  zweierlei  FLltispath  (Orthoklas  und  OligoklusX  Quarz,  Mag- 
nesia- und  Kaligiimmer,  von  deni^i  s'mii  die  beiden  erslgenannlen 
Minilfialttii  durch  ihre  Farbe,  sowie  durch  die,  aUerdtnga  «4ir«el» 
IM: in  l^nhafhUnde  ZnriittiggstnifoBf .  da«  QüfMeaas  tmärnu 
iaIiiiideB.  WMveml  timi  dir  Wmm  wmM  mUmi  BMtclieii  «m 
demselben  Durelmiiesser,  wie  im  grobicörnigeti  Granit,  bildet,  wAh- 
reiid  auoh  einzelne  gr()ssere  Ouarzkiirner  nicht  fehlen,  erreichen 
die  Individuen  des  Feidspatbes  nieuiaia  denselben  Umfang,  wie 
Im. 4e»  aoeri^  beschriebenen  Yarietttten«  imd  dadmdi  wird,  4n 
jn  dwFdUipnlli  finr  fanbnriinhnndn  OnaanglMi  iMf  der  UMm 
(den-Geatninn  bedingt,  der  ven  de»  des  urohkandgen  flranlln 
vollslHniiig  verschieden  ist.    Ich  habe  ilesshalb  diese  VarictHl  we- 
lügsieni)  anftlhren  zu  mOsscn  geglaubt ,  wenn  auch  ihre  locaie 
Verbreitung  eine  snhr  untergeordnete  isty  und  sie  dessbaUi  nanlt 
«■f^dor-ilMn  tm  .fi»MB>rniien;  Ownit  niehl  felraanl  MMtoa 
^  AaoniMMe  NtaniieB.  Um  ink  in  dii^  CMnn  «Ml 
gefunden,  wie  leb  denn  mbIi  itUmr  TniiTiliiirnnp  ffrirhatnnnfn 
und  dergleichen  keine  Beobachtungen  habo  sammeln  kannen. 

4)  Der  feinkörnige  Granit,  der  an  ausserordentlich  vielen 
t  Punoten  im  Granitgebiet  auftritt,  büteht  ann.  einem^  mü  em§i^ 
dtraninn  ifliimwaifilüiibnn  >if ariobiMn  fiianngB  n^JOnm  md 
WMtpnMi,  iNiihn  biMsn  Mnmnäm  m^Mrimm  inditMiM«  aatf^ 
Inatan  und  an  4Bnig  mi^  einander  verbanden  sind,  daas  man  mit 
Uessem  Auge  alierdingit  necb^die  Vjeracbiedennrtigkett  deraetbatt 
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NR  Allgemeiaen  ei^ennt,  aber  erst  mit  Hülfe  der  Lupe  ihre  sye- 
ciiiichen  Eigunsi  haften  besiiiiJinLM}  küiin.  Die  Unterscheidung  dieser 
[Mäideo  Mioeraiiea  ynkd  in  vielen  Falten  oodi  dadurch  erschweri^ 
dass  m  imAa  ton  weupar  Firb«  »imi,  so  «.  B.  iin  feiokOnugen 
teil  Mf.  4w  SleiBbfvoiie  im  BiKhMtlitl«,  oberMb  4«r.  ZIfqr 
MMMber  BftQisr*  Der  feldsffttliige  Gmengtlien  scbeNit  aoH 
fchljesslich  Orthoklas  zu  sein,  wenigäUMis  ist  es  mir  nicht  mög- 
lidi  gewesen,  Feldspalhindividtten  mit  deutlicher^willingsstreifung 
u  entdecken,  oder  Unterschiede  in  der  Yerwitterbarkeit  aufzu- 
Mu;  a»cb  der  Umstaiidi  das«  die  F«riie  dea  Feidfpptl)^  io  dem 
MikAraigiMi  Gnnil  jeder  einielnen  LocaliUlt  keine  VerwhiedeQ^ 
heü  weliniekinen  Idast,  deutet  darauf  bin.  Sollte  übrigens  dieser 
Müiigel  an  Ohgoklas  eine  iur  diese  Granilabaiidet  uiig  charakteri- 
iliiche  Eigenschaft  sein,  so  würde  man  zu  dem  ganz  interessan« 
ten  Schlüsse  kommen,  dass  meinei  aaf  die  Texturverkftltiusse  ba- 
«rte  Eiatheilong  des  Granita  msaflimenliele  mit  einer  ralaemki- 
giscken  Sondernngy  mit  andern  Worten,  man  wflrde  den  groli- 
kttraagim  Granit  auch  als  Oligoklasgranit,  den  grobk(Vrnig-porphyr- 
vtigen  abs  oligokIas>n  tnt n  .  den  feink()rnigen  als  oligoklasfreien 
Granit  bezeicbnen  kunnen.  Da  aber  einerseits  diese  Frage  noch 
Biciit  entgMig  eotsehieden  ist,  da  andererseits  die  Erscheinungen 
der  TejUv  viel  mekr  in  die  Augen  fallende  sind ,  so  siehe  idi 
üjelit  mkA  vor»  bei  meinem  frAheren  Blntheihingsprincip ,  so- 
wie bei  meiner  einmal  angenommenen  Bezeichnungsweise  zu  ver- 
harren. 

Der  Glimmer  des  reiakörnigon  Granits  ist  thei|s  von  schwarzer, 
Ms  YOD  weisser  Farbe*  vnd  es  kommen  diese  beiden  Arien 
sntweder  inmmmen,  oder  jede  Dir.  mkkj  vor.  Die  QoenUMll  ilee 
CÜBniem  isl  meist  ensserardentUch  gering ,  Ja  mancbe  Gesteine 

kann  man  lasl  als  glimmerfrei  ansprechen ,  so  z.  ü.  den  Granit 
IBS  dem  Steinbruch  an  der  VVildenlhaler  Strasse. 

Von  accessorischen  Gemengtheilen  ist  nur  Turmalin  zu  er- 
mknen,  der  im  feinkdrnigen  Granit  in  jlbnUcher  Welse  wie  im 
pabkficnigen.  In  kogelArmigen  Partien ,  aiiftrill.  Hier  ist  der 
T^umalin  nur  mit  Ooars  vergesellscbaflet;  der  FetdsfwUi  oder 
Kaolin,  der  den  Turmalin  im  grobkörnigen  Granit  beglc  itot,  tehlt 
kier  vollständig,  und  es  findet  also  auf  diese  Vorkommnisse  dt^ 
iban  aulg^tbeHte  Bemerknag  fiAUHAm's  vollständig  Anwendung.  — 
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Der  Verwitterung  ist  der  feinköniige  Granit  weit  weniger  unter- 
worfen, nls  der  grobkörnige.  Es  hat  diess  seinen  Grund  einmal 
in  der  viel  festeren  Aggregation  der  einzelnen  Gemengtheile, 
ftodaim»  wie  es  ackeint,  in  dem  gröaMren  Raicbthum  an  Otiar% 
und  endlieli  jedenfalls  aaeh  fti  dem  ■anget  an  ONgoklaa.  Mm 
Grasblhhing  findet  desshatb  fett  «ie  statt;  iHNT  an  einem  Fliiicl0| 
un  der  Fribuser  Strasse,  h-ahv.  ich  feinkörnigen  Granit  so  stark 
aufgelöst  gesehen,  dass  er  ais  Bausand  gewonnen  werdi  n  konnte; 
die  Blöcke,  die  man  so  messenhat^  verbreitet  findet,  haben  keine 
Taube  «nd  höckerige,  sondern  eine  glatle,  wie  abgeachKffni  ttt- 
scheinende  OberOiche ;  an  Pelspartiett  endlich  ersoheint  der  flrfn- 
körnige  Granit  nie  wie  der  grobkörnige,  wollsadK^rmig  nhge- 
sondert,  sondern  in  scharfkantigen,  parallelepi^dischen,  kubischen 
oder  prismatischen  Formen. 

Als  eine  tocale  Modification  des  feinkömig8&  Granits  iai 
endlich 

5)  der  feinkörnig- porphyrartige  Granit  milkofllbraii, 

der  aber  nur  an  wenigen  Orten,  so  besonders  am  Krünitsberge 
zwischen  Eibenstork  und  Schönheide,  in  einiger  Frequenz  auf-« 
tritt.  Die  Grundmasse  dieses  Gesteins  besteht  aus  einem  äus- 
serst feinkörnigen  Gemenge  von  Ottarz,  Peldspatfa  and  Glimmer, 
weiche  fo  der  Regel  eine  etwas  danklerO|  gÄUcb-  oder  iwcIk 
graue  Fhrbe  besltit.  In  dieser  Grondmasse  finden  sieh  Rinspreag* 
linge  von  Orthoklas,  oder  von  Orthoklas  und  Quarz,  odt-r  von 
Quarz  allein,  und  es  ist  besonders  der  letzlere  Fall  desshalb 
von  Interesse,  weil  meines  Wissens  bisher  nur  von  Stelzner  am 
Greifensteine  in  Sachsen  Granit  beobachtet  worden  ist,  der  dnreh 
Qnankdmer  porphyrartige  Stroctor  erlangt,  wenigatena  benmiit 
KmÜL  (LehrtHich  der  Petrograpble  I,  480)  ansdrficfcKch,  dass  diese 
Immer  nur  durch  Orthoklas  bedingt  werde.  Deutliche  Dihexaeder 
von  Qmrz  habe  ich  übrigens  auch  in  diesem  Granit  nicht  ge» 
sehen,  wenn  auch  die  einzelnen  Körner  eine  viel  rcgelmSssigere, 
polygonale  Form  zeigen,  als  hn  grobkdmigen  Granit«  Der  Ortho- 
klas ist  stets  von  weisser  Färbe  und  meist  In  tanf  lelHenltoni- 
gen  ZwHKngen  (bis  zu  zwei  Zoll  Lfinge)  ausgebildet.  Einmal 
habe  ich  auch  einen  grösseren  Oligoklaskrystall  porpbyrartig  ein- 
gewachsen gefunden. 
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Ihektimn  idi  im  Vorhergehenden  lU«  petrographische  Consti- 
IpiMi  im  $n^fiMiK^  M  Virietilin  ^mek  ünwoi  tfipittlMn  Av^ 
Mci  m  ffohiMeni  ▼«rtttdbt  hahe,-  fcomaie  ieh  JetsI  dhiM^  meiM 

Mkrnngen  und  Ansichten  über  die  Verknüpfung  derselben  daii* 

lüifgen. 

Der  Uniergiicl^ng  dieser  VerhAlUusae,  welche  dm  wichtig- 
Ml  nd  MtcretSiDleflen  Theil  meiner  Aufgabe  bildete,  bab« 
Wi  iMMMbr  nebM  geapaniHeate  Aaftnarkiainkeil  gewidMeti  ala 
,  ji«  m  Maimly  db»er  PiHict  «s  fal,  weicher  den  Strefl  ttbet 

den  Karisbtidf^r  Granit  heivorgcTuren  hat,  und  ich  hoiTim  durfte, 
einen  Beitrag  zur  endlichen  Schlichtung  jenes  Streites  liefern  zu 
künaeii,  da  das  Karlsbader  Graniidepol  aller  Wabrscheinlicbiwil 
aieb  im  Zneaatmeiibaaga  «it  jenem  von  Bibeneloek.  alehl.  Leider 
M»e  ich  die  Umgebeng  ven  Karlsbad  mit  ihren  miracben,  sobO» 
aea  Aufsclilüssen  noch  nicht  sludiren  könnten,  aus  den  in  diLsem 
Puiut(?  überi'insliiiiiinmdon  liesehreibun^in  pelil  ahrv  inil  He- 
slimniheil  herv4»r|  dass  hier  die  versdiitfdem'a  Granite  unUr  vciU* 
Mmdig  anderen  Verbillniaaea  miftretea,  als  in  der  von  mfar  on* 
imadMen  €egend|  se  dasa  es  alao  unstalthafi  wftre^  wenn  lob 
Minen  Amsldilen  andi  Oeftnnf  flir  die  Kariibader  Gegend  vin- 
didreo  wollte.    Doch.diess  uur  heiläufig.  '  •  • 

Die  Frage,  um  deren  Entscheidung  es  sich  in  letzter  Reihe 
ktadelt,  lel  «infaeb  die,  ob  die  iai  Vorangehenden  besühriehenen 
tanÜwieliU««  wl^  mu  pelrographiepben  so  vom  geologiacbee 
Üandpimple  nna  anfriiclil  t»  erjballen  eind ,  mH  andern  Werten, 
ib  dieselben  als  Producte  ungleiehaltriger  geologischer  Vorgänge 
anfzurassen  sind,  oder  nicht. 

tie  ist  wohl  kaum  uuthwoodig,  itoch  besonders  darauf  hinxu- 
«eisen,  dniMi  bei-  Er^lering  dieaer  Präge  von  den  rein  U»cale% 
ObergMgaaMMiieatioeen,  den  reinkdrnlg-|ierpb|rnrligen..und 
adiefrörnigen  Graniten  abgesehen  werden  kann  nnd  muaa,  achen 
ät'sshslb,  weil  ihre  Verhreituny^sgebietc  viel  zu  unbedeutend  Miid, 
als  dass  man  Beobacjitungen  über  die  Art  und  Weise  ihres  Zu- 
sammenvorfcommens  mit  anderen  Granitabinderungen  anstellmi 
kianle;  «inn  Mro  .b|er  ebw.  afMSh  nach  weUer  .gehnni  end  die 
bilien  gi<|itla eigen  VerieUHen  «aitfr  eine  vereinigen,  IbeÜs  weil 
tie,  wie  schon,  obee  kfivaerkh  W^^^  allnUlbUch»  sowobi  pilragfa» 


Digitized  by  Google 


tu 


phisch,  als  local,  in  einander  übergehen,  und  sodfinn,  weil  sie 
unter  voUkommen  gleichen  VerbäUnisBen  aoflreten,  und  folglidi 
4if )  mi  Aber  das  Aoftreton  der  eine«  gesagl  wtrdy  ittch  voi 
den  der  andern  gilt. 

Ober  des  Vorkommen  der  beiden  Gesleinsgruppen ,  wetiile 
schliesslich  iiocii  itbiig  bleiben,  im  Ailgomeinen  ist  nun  Folgendes 
au  bemerken. 

Absolut  vorherrschend  treten  durchgängig  die  grobliürnigeD 
Vnrfetilen  auf^  und  swar  nicht  nur  In  dem  Maaate,  daee  der  toi 
ihnen  eingenommene  Raum  der  grossere  idi}  sondern  so,  diu 

sie  in  jedem  elmsefnen  PaHe,  bei  jeder  beobaclilbaren  SniUOs* 

sung,  bei  jeder  Felsparlie  nicht  mir  nicht  fehlen,  sondern  sogar 
stets  das  vorwaltende  Gebirgsglied  ausmachen.  Es  ist  mir,  trot2 
ali^r  Aufmericsamhell,  die  loh  gerade  daranf  fervrendet  habe, 
nioht  mdglicb  gowefen.  Irgend  eine  grössere  tnaammeMillngenda 
Partie  des  felnkörmgen  C^nlts  aofanfinden^  und  ich  glaube  lai«% 
dass  mir  in  meinem  ünlersuchungsgebiet  irgend  eine  ziiaftnglichc 
Entblössung  von  nur  einiger  Aofidehnung  unbeiiannt  gebiiebea 
fein  sollte. 

ANerdinga  könnte' ea  bei  oberflicbfäober  Beobnditnng  «« 
manchen  Stellen  der  Wftlder,  wb  man  auf  die  Seschafbnhell  ddi 

(jntergruiidea  hanptsAchliefi  nur  aus  den  daselb^  rerbn^telen 
BrachstQcken  schliessen  kann,  so  scheinen,  als  ob  dort  eusschliess- 
lieh  feinkörniger  (irnnit  vorhanden  sei,  weit  man  nur  Blöcke  dieses 
Gesteins  an  der  Oberflftebe  findet;  wenn  man  jedoch  niber  sa- 
aieht,  and  tiefor  gehende  AnfabhlflSBOi  Gröben,  Höblwe^  v.  dgi, 
die  fast  nirgends  fehlen,  mit  berOcksiebtigt ,  so  wird  man  audi 
an  solchen  Stellen  stets  die  Existenz  des  grobkörnigen  Granits 
nachweisen  können.  Es  liegt  diess  sehr  einfach  daran,  dass  der 
leicht'  SU  Grus  zerfallende,  grobkörnige  Granit  bald  von  einer 
fianaendeoke  nberlagert  wird,  wöbrend  die  sebwer^vehrltlernden 
Blöeke  4m  feinkönrigen»  welohe  bei  dem  Ausroden  iler  WMlttr 
an  die  Oberlöebe  gebracht  worden  sind,  viel  längere  Zeil  cnbö« 
wachsen  liegen  bleiben.         *  '  ' 

Die  Art  und  Weise  des  Zusammenvorkommens  beider  Gra- 
nlCmodificalionen  im  speciellen  Falle  kann  eine  recht  mnmiichfoche 
aetn,  und  'irinige  besmideni  charabtefMadkb  Belli|)löle'  werdM  die 
Sache  am  beaten  Yeranacbaulichen. 
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Beim  Nonnenhaus,  unweit  von  Eihonstook,  ist  die  Spitze  eines 
Hügels  von  einer  vielleicht  20  Fuss  hohen  Felsparlie  gekrönt, 


in  deren  südlicher  Seite  mam  im  grobkörnigen  Granit  drei  nur 
wenig  nach  West  fallende,  4  bis  6  Zoll  starke,  gangnirinige  Mas- 
sen von  reinkörnigem  Granit  beobachtet  Die  östlichsle  von  die- 
sen steht  kammförmig  aus  dem  Felsen  hervor,  die  mittlere  keilt 
sich  plötzlich  aus,  während  sich  die  westlichste  mit  einer  ande- 
ren, horizontal  gelagerten,  plattenTörmigen  Masse  vereinigt,  welche 
bei  ebenfalls  6  Zoll  Mächtigkeit  einen  Theil  des  Felsens  durch- 
setzt, dann  aber  plötzlich  abgeschnitten  wird. 

Am  rechten  Gehänge  des  grossen  Bockauthales,  kurz  ober- 
k»Ib  seiner  Vereinigung  mit  dem  Thale  der  kleinen  Bockau,  er- 
beben sich  mehrere  Felsen,  von  denen  der  nordwestliche  in  Sei- 
lern oberen  Theile  aus  grobkörnigem  Granit  besteht,  in  seinem 
unteren  aber  eine  6  bis  10  Fuss  machtige  Bank  von  feinkörni- 
gem Granit  zeigt,  die  wieder  von  grobkörnigem  Granit  untcrteuft 
wird.  Beide  Gesteine  sind  theils  innig  und  unregelmässig  mit  ein- 
ander verwachsen,  so  dass  eine  eigentliche  Grenzfläche  gar  nicht 
u  unterscheiden  ist,  theils  schneiden  sie  scharf  von  einander  ab. 
IHe  Einlagerung  fällt  unter  10'^  nach  Nordwest,  und  sollte  danach 
eigentlich  an  der  nur  wenige  Schritte  südöstlich  entfernten  Fels~ 
Partie  weiter  fortsetzen;  dort  ist  aber  keine  Spur  von  feinkör-. 

18  • 
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nigem  Granit  zu  scheu ,  also  iiiuss  derselbe  sebr  plötzlieb  abge- 
schnitten werden. 

Ganz  analoge  Verhältnisse  kann  man,  wenn  auch  in  kleine- 
rem Maassstabe,  weiter  oberhalb  im  ßockauthale  beobachten,  und 
ebenso  an  einer  Fcispartie  am  Zusammenfluss  der  grossen  und 
kleinen  Wilzscb. 


Fig.  2. 


Hier  umschliesst  die  ungeHihr  4  Fuss  mächtige  Bank  des  fein- 
körnigen Granits  wieder  mannirhfache  Zonen  und  Streifen  di» 
grobkörnigen  Gesteins. 

Am  ergiebigsten  für  das  Studium  dieser  Conlaclerscheinun- 
gen  ist  das  Muldcnthal  zwischen  Kautenkranz  und  Scbönheide. 
An  den  meisten  der  sehr  zahlreichen  Felsenpartien,  welche  bei- 
den Gehangen  dieses  vielfach  gekrümmten  Thaies  einen  maleri- 
schen und  pittoresken  Charakter  geben,  hat  man  Gelegenheit  die 
mannichfachstcn  Einlagerungen  von  feinkörnigem  Granit  im  grob- 
körnigen zu  beobachten.  Bald  sind  es  mehr  oder  minder  müch- 
tige,  horizontal  liegende  Bänke  (so  z.  B.  an  einem  Felsen  gegen- 
über vom  alten  Wiesenhause,  von  dem  ich  eine  Abbildung  bei- 
füge, s.  Fig.  3),  bald  gangförmige  oder  stockarlige  oder  auch 
ganz  regellos  contourirte  Massen,  in  denen  das  erstgenannte  Ge- 
stein auftritt;  die  beiden  Modificationen  sind  meist  fest  mit  ei«- 
ander  verwachsen,  ja  man  kann  sagen,  in  einander  verflösst,  so 
dass  sich  scharfe  Grenzlinien  oder  Grenzflachen  nur  in  den  sel- 
tensten Fallen  angeben  lassen.  Besonders  interessant  ist  das  Auf- 
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freien  des  feinkörnigen  Granits  in  Gestalt  von  linsenförmigen 
Schmitten,  die  bei  ungefähr  einem  halben  Fuss  grösster  Mach- 


Fig.  3. 


ligkeit  höchstens  2  Fuss  lang  sind  und  sioh  von  der  Mitte  aus 
nach  beiden  Seiten  hin  ganz  allmählich  auskeilen ,  eine  Art  des 
Vorkommens,  die  ich  sowohl  im  MuldtMithale  an  mehreren  Orten, 
Iis  auch  im  grossen  Bockauthale,  am  Eingänge  des  Aucrsberger 
Milleinügels  gesehen  habe.  -  / 

Alle  diese  Beobachtungen  über  die  Lagerungs- Verhältnisse 
des  feinkörnigen  Granits  haben  mich  nothwendigcrweise  zu  der 
Ansicht  fuhren  müssen ,  dass  die  zwei  Hauptmodificalionen  des 
Granits  als  gleichalterig  anzusehen  seien.  Denn  wenn  auch  das 
Auftreten  von  gangförmigen  Gebilden  für  ein  jüngeres  Alter  des 
ertteren  zu  sprechen  scheint ,  so  stehen  dem  doch  erstlich  die 
geringe  Mächtigkeit  und  die  kurze  Ausdehnung  dieser  Gänge 
selbst,  ferner  das  Auftreten  horizontal  gelagerter,  nicht  weit  fort- 
setzender Bänke,  dann  das  Vorkommen  kleiner,  linsenförmiger 
Schmitzen  und  endlich  die  eigenthümtichen  Contactverhältnisse 
zwischen  beiden  Modificationen  zu  bestimmt  entgegen,  als  dass 
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man  auf  die  erstgenaiuiten  Gebilde  ein  allzugrosses  (lewitiht  legen 
dttrfto. 

Besonders  fehlt  es  aber  auch  an  Brscbeinongen,  welche  ans 
nöthigen,  für  jene  gangartigen  Vorfcommnisse  eine  spilere  Bnl- 
siehung  anzunehmen,  denn  weder  scharfe  Ablösung,  noch  deut- 
liche Saalbänder,  noch  sonst  ein  chnrakltristisches  Zeichen  spä- 
terer Ausfüllung  sind  hier  zu  beobachten  gewesen;  die  mehr 
verticale  Stellung  allein  kann  aber  mich  nicht  besttoMnen,  hödi- 
stens  6  ZoU  mlchtigen  Gebirgsgiiedrrn  ein  Portsetxen  bis  in  im* 
bekannte  Tiefen  su  vindiciren. 

Eine  andere  Frage  ist  nun  freilich  die,  wie  diese  ganzen 
Massen  von  lenikurnigüin  (iranil  nun  eigerillich  entstanden  sind, 
üass  die  bloss«;  Abküblungslheorie,  die  Annahme  also,  dass  die 
schnellere  Erkaltung  eine  entsprechend  grössere  Pelnheit  des 
Kornes  bedingt  habe,  in  diesem  Falle  nicht  ausreicht,  sieht  mn 
schon  daraus,  dass  an  der  westlichen  tiSrhiefergrense  ein  nidit 
nur  sehr  grobkörniger,  sondern  auch  von  feinkörnigen  Einlage- 
rungen ganz  freier  Granit  vorhanden  ist,  und  dort  sollte  dann 
doch|  wie  man  voraussetzen  muss,  eine  weit  schnellere  Wärme- 
abgabe stattgefunden  haben,  als  in  dem  mitlleren  Theile  des  gros- 
sen Massivs,  wo  sich  vorwiegend  der  feinkörnige  Granit  findet 

Ich  halte  desshalb  alle  diese  Massen  von  feinköi  nigoai  Granit 
Dir  Ausscheidungen  und  erkläre  mir  ihre  Enislchuitg  durch  dm 
Annahme,  dass  in  dem,  mindestens  nodi  plastischent  von  hoch<» 
gespannten  WasserdSmpfen  durebdrnngeuen  GranitmagaM  die  Vor- 
fheilong  ttod  G^ppirang  der  einselnea  Molekola  oder  Atonei, 
vielleicht  auch  die  Menge  des  Wasserdampfes  nicht  durchgängig 
gleichförmig  war,  so  dass  schliesslich  das  Endproduct  des  Abkuh- 
longsprocesses  an  verschiedenen  i>teilen  eiuen  etwas  difTorentcn 
Habitus  erlangen  musste.  Bs  erscheiAt  mir  dieser  Brklini^e^ 
Versuch  um  so  tutreffender,  als  ja  doch  im  Grunde  genoumiei 
die  Versciliedeubeit  der  Gestehismedificatioaen ,  welobe  ich  be- 
schrieben habe,  auf  weiter  nichts,  als  aul  der  verschiedenen  An- 
ordnung der  kleinsten  Theilcht  ii  beruht;  derOuaülät,  vielleicht  auch 
sogar  der  Quantität  nach  sind  sie  ja  durchgängig  libiToiustimoieAd. 
Um  das  letstberflhrle  VerhaltBiss  nCher  borOcksicbtigBn  au  kftu» 
neu,  daso  fehlt  es  allerdings  für  die  Granile  von  Eibeostock  «odi 
an  ohemiscken  Belegen,  indessen  kann  ich  wenigstens  darauf  hin* 
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mmm  dB«  htmMai%9B  KiirMMi«r  Gebktef  die  «allaltadigti 
IdMOHil  dir  qvftolilaliTtn  ZoitimaiisiUliog  nadigeiinesM  wot^ 

Eine  wtiiiere  Stütze  meiaer  Ansicht  von  iier  Gletchalterigkeii 
des  grobkürm^B  und  feinküniifen  Granits  glaube  icli  in  dem« 
UMiMd«  a  iiidt«»  d«M  .dii»  vMrsebiedene«  ModlicalkNieii  ditroli* 
aas  niobi  peirographiadb  idiarf  trernibare  Gebilde^  sondern  nur 
die  extremen  Gliod*;r  einer  Reihe  darstellen,  welche  durch  sehr 
zahlreiche  und  einen  ganz  alliitählichen  Übergang  veruiiltelnde 
ZwiscbeAStnfen  verbunden  sind.  Schon  der  oben  beschriebene^ 
■ÜtiMiftmife  Granü  de«let  anf  eine  derartige  Verknäpluig  kka, 
ikif  nach  eaaiftr  diea e»  gibt  et  'naeh  eine  ganae  Seilte  ven  Cto* 
aleinen)  welelM.  wieder  den  Ober((ang  swiselien  dleaoin  nnd  den 
normalgrobkörnigen  einerseits  und  dem  notinalluinkurnigen  ande- 
rerseits vermitteln;  fQr  den  ersten  Fall  sind  u.  a.  die  Granite  des 
TcoMMeins  bei  Steinbaeb  und  des  Riesenbergs,  (Ülr  den  letzteren 
die  vooi  Zeiaiggeaang  bei  Karlsfeld  und  vom  RooiteMlein  Im 
MöfllMide  JHi  ervvelinen.  Ee  wflrde  leieht  aelo,  die  .  Zahl  dieaer 
Beispiele  zu  vermehren,  besonders  wenn  mau  die  übrigen  Granit- 
Variclateri  mit  in  den  Kreis  der  Betrachtung  ziehen  wollte,  bei 
diNien  mm  daoii  Ahalicbe  YerbAltpiase  aachweisen  köaaie;  indess 
naag  ea  an  Varalaliandeia  genug  aaior 

Zaai  SeWaaae  nnleble  ieh  noeh  daraof  hinweieaa,  daaa  dii 
Resaltate  meiner  Beobachtungen  im  Weseniltohen  mit  dem  aber* 
einstimmen,  was  Jok^y  auf  Grund  seiner  Unleisuchungen  iUi 
babwiscben  Theile  des  Eibenstocker  Graoitgebiets  vcruffentlicht 
hai,  Han  vergleiche  das  Jahrbuoh  der  h.  k.  ^ologisoben  fteioha» 
■Mlall  vaai  Jahre  m?. 


Von  den  wenigen  Einlagerangen  fremdartiger  Gesteine,  welche 
caaipr  Ahwaehaiaog  ia  die  aonal  so  einförmige,  gsologisehe  GoneU* 
Mioa  das  ia  lade  atebeadea  Laadetrichs  bringen,  aiad  aar  die 

Schollen  sciiieferiger  Gesteine,  die  sich  an  maaeben  Orten  yfms 
finden,  von  einiger  Ausdehnung  und  Wichtigkeit,  letzteres  i»owobl 
in  iechoisisher  ala  aiicb  in  wissenscbaitücber  Beaiebuag. 
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-  Hl*!  ftemit  im  Ganzen  sechs  sok  hei  Schieterinseln,  von  denen 
die  zwei  nordwestlich  von  Hundshübei  gelegenen,  sowie  warn 
BreileMbruim  unU  vom  Kessel,  n^dlieh  ven  filbenitoiik,  aar  «M» 
geringe  Ausdehnung  besitien  und  desibalb  hier  aabericMiMigl 
Meiben  kdnmw,  wibrend  der  beiden  groiten  iSebMMneeln,  die 
ieb  niil  NAiniAmi  tis  die  Eibenstocker  und  die  Atiersberg«?r  b©- 
jseichncn  will,  doch  iiiii  einigen  Worten  gedacht  werden  möchte. 

Die  erstere  beginnt  wenig  nordlich  von  Bibeiiitoeli  md  laabl 
sich  dann  in  siidUcher  RicbtMg  MagB  des  Ktmaws  imd  ^  weife» 
ÜBben  Abbenges  eines  Hobeniuges  fert|  der  sieb  bii  nael 
^iMenlbäl  ersbrtefcl  und  anter  dem  Nemen  des  Ellbogens  bi> 
kennl  ist   M  einer  zwischen  2öl)0  und  JOOO  Fuss  wechseln* 
den  Breite  erreicht  sie  eine  Länge  von  ungefähr  2000Ü  PiiM^^ 
und  es  ist  neben  dem  sehr  geradliaigen  Verlauf  der  CSreMe Ü^. 
sonders  noch  der  Umslend  beiaerkeMewerlb)  dess  raf  dem 
ücbeii  Abaill  des  HObenzuges  nHcb  de»  Tbele  der  grossen  Bockau 
««  belne  Spar  von  Scbiercrgesteincn  zu  entdecken  iai.  Ich  komme 
nachher  daraui  zurück.  r  ^  «..^^ 

Üie  zweite  oder  Aucrsberger  Schicferinsei  bcginm  ür  Mi 
Joche  zwischen  den  beiden  BoiAautbilem  imgelMr  In  der  Wim 
swiscben  ^e«  Boefcerta^g  «nd  dem  Atersberge  und  entreoki 
eiokiii  sidsflddeläGber  Bichtong  bis  nahe  an  Steinbacb  hin,  so 
dass  sie  eine  Lünge  von  un|?efähr  l:iOOO  Fuss  erreicht.  Die  öst- 
liche Grenzlinie  verläuft  im  kieinen  Bockautbaie,  wonig  aifw«rle 
am  Gehänge,  die  westliche  dagegen,  wekshe  eine  starke,  ttadk 
Morgen  gericbtele  Einbiegung  seigl,  folgt  ungeMr  der  fawm 
Nnie  des  Hdbenanges  md  gdi%  nnr  am  bdcbilen  Theile  des  Auers« 
berges,  am  sogenannten  Thurme,  «uf  das  abendliche  Gehänge 
aber.  Aus  den  Aufschlüssen,  die  mun  beim  Betrieb  des  Eiben- 
stocker CommunsloUens  erlangt  liat,  geht  mit  Entscbiedenbeil  kor« 
Yor,  dass  diese  Schieferpartie  nicht  als  eine  vom  gnMsen  Cilim- 
merschieferdepot  losgerissene  Scholle,  sondern  als  eine  mehr  ober- 
Mebliebe Bedeckong  (von  hdchslena  280  Fuss  Mächtigkeit)  des  (ira- 
nils  ancnseben  ist.  Da  luna  ein  ähnliches  Verhallen  »ueh  von  der 
Eibenstocker  Schieferpartie  voraussetzen  kann,  und  da  femer  nUe 
Thalboden  m  dieser  Gegend,  auch  die  naeb  Saden  bin  Utgoniin 
mit  unzähligen  Gesobiebeo  bedeckt  sind,  #eloke  grünilandiaifc 
mit  den  Gestdnen  der  SeMefeHnseln  ttbereinstimmon ,  so  kann 
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einer  früher  weit  ausgedohnUTen  Scliieferbedeckung  bilden,  einer 
Dtcke,  aiHer  weicher  die  Festwcrdung  des  Granits  vor  sieb  gtnsr« 
In  minmlegiielMr  Beziehung  erlangen  diese  Gebiete  Mufoli 
äalpM  iMMie,  dlttt  teolbsl  Mfmi  deo  verhemclMiMdeii  (|nr^ 
niiim  fl^i■^■l«^  md  ThMgllimiiersohiefiini  mtk  der  in  AUgmoefaen 
selbMie  Turmalinschiefer  aaftritt  Der  Haopifnndort  dieses  Ge- 
steins über  Tage  ist  der  höchste  Thcil  des  Auersberges;  unter 
lege  ist  er  unter  anderem  durch  die  Baue  von  Grossseche  und 
BHwwtooker  fiwuMiülr  Mail " «ilgaichtossen  ^irorde»;  aMserdont 
M*  er  to '  bmidcrer  9iM|iwiui  Im  deo  OeröliaUagenMgeA  der 
Mliegeiidea  TMer  awrairnian.  IMesee  Getleiii  bestdkt  wm  ir«r« 
srbii^diin  i»Urken  Lagen  eines  leinkftrnignn  Quarzes,  die  nicM 
bloss  einer  Richtung  folgen,  sondern  in  zwei,  sich  unter  nuhezQ 
g»irten  Winkein.adineidendea  ZmMMi  tvfketen;  der  Raum  swi«» 
wtkam  diaMi  «tiismn  QuacilageB  kl  mä  entlvedev  gwiy  dfcttoni 
•4tr  MiiMerigem,  MMriHuid  mcIi  nidieUiisoriga»i  duiihelgitieii 
Hb  aebwarsem  Tormalin  ausgelülll,  der,  wid  «a  teheint,  mit  gada 
feiiierdigetii  Chlorit  untermengt  ist ;  möglich  auch,  dass  er  in  den 
ganz  dichten  Partien  .mit  Quarzmasse  oder  einer  tbonigcn  SotH 
stimi  innig  mHösit  ist,  wie  FnuBSUBnn,  dem  nnin  die  erste 
Bwdveibnng  dieser  Pelsart  verdankt,  vernutlHst.  Von  nccesso- 
riaciw«  flealandWieilen' erwilmt  ftmitsuanw  Ztimaleln,  der  naeii 
ihm  thcils  den  TurmaUn  ganz  innig  durehdringl  (worauf  aller- 
dings schon  die  grosse  Schwere  des  Gesteins  hindeutet),  der 
alw  auch  in  derim  Fartieo  ond  zollstarlLen  Streifen  auftritt. 
De— aliii  Fnraeiier  gntlenkl  «Mb  noek  des  VorluNMnew  ven  flsn^ 
■m  (Mut  ftmiiftiM^i,  geogn.  ArMto»  MmI  VI,  p.  1  ft); 

AHeren  Beobachtungen  zufolge,  die  mnn  jetzt  des  vallrtin^ 
dit^en  Erlicgens  des  Bergbaues  wegen  nicht  mehr  controliren 
kann,  treten  im  Turinaitnscbiefor  sn  mehreren  Stdlen  Granitgänge 
mtif  mm  «a»  denn  nmdi  in  der  Gegend  JebanngioifeMtedt 
tMyehli  als  in  der  von  Sdmeekerg  dorarlige  Raniftcalione« ,  die 
jedenMs  mit  dem  gvessen  Granitsteok  in  nnterirdiieker  Vefkin* 
duag  stehen,  durch  Grubenbaue  überfahren  hat. 

Das  oben  erwähnte  Vorkommen  von  Zinnerz  in  der  Masse 
4m  IwmKMämMBkm  iü  jedenfalls  auf  die  Zinnglinge  tnrttekm* 
Atewi,  j&ß  denen  dersellle  dnrokselnt  wird:  es  eebninlf  dnee 
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UMT-iene  «Mielw'imprAfiialMNi  ilet' IfebcfigMiiltaii  foh  §|MiM 
ftallgliflttidMi  ImI,  wi*  sir  für  di«  ChMlata  AHoiilMi|ir 
2lBMt#ckwef4(s.  «MMtitiitiea  iü*  ^  Mdgltokerwtiie  'k«im  mm 

gar  düs  ganze  Geslciu  als  einefij  von  GHngspalten  »us  mcUimor' 
phostrten  Ciliiiiinerscbiefer  ansehen,  in  ähnlicher  Weise,  wie  es 
BmiTHAurr  vom  Toptsfojg  oadigewiefeii  hat,  4er  ja  weUer  niciitt 
iüy  ali  6tfi  sehr  qoactfiiclier  TiifmaiMfciHel«r,  «paMmr  ia  «ih 
DnMUMftUBen  To^at-  and  Osari-HrystaBe  anfbllt  ^  Doob 
lal  dies«  vor  der  Hand  nur  Vermuihung,  da  za  einer  weiteraa 
FaatsioUung  die  noihigen  Beobachtungen  fehlen. 

AuMcr  diesen  Scliiefergefiieinen  Irin  inaerbaib  des  Granita 
nooh  «I  tmei  fuaalaa  y  ao  der  Büreazeehe  uad  bti  Jigeragraa^ 
Baaall  aaf,  faraar  ladel  laaa  swfaabea  TtoaaabciqgalW  «ni  Oal» 
laaliarg  porphyriyache^steiae  aad  eadKoli  aa  §^ht  viefan  Laet- 
lilAlen  Quarzit  und  ein  greisenarliges  Gestein,  letztere  beiden 
Felsartcn  als  das  Ausgehende  von  Bisen-  and  Zmnstetngängen; 
4a. «aber  alle  diese  Gesleiaa  aor  ia  lUöcliaa  veriiraitul  aiad,  aai 
aia  aaUahaad  IbeoiMdM  wardaa  ktaiaa »  aa  mag  ai  gaMgaa, 
iar  VoHaitadigkail  wegen  auf  ihre  BiialaaB  aberlaapl  Waga- 
wiesen  aa  babea. 


.  Da  ich  Veranlassung  haUa,  maiaa  Uateraoolmagaii  Otor-  die 
Grattse  daa  ^OraailfaUela  hiaaaa^  Waondara  .O^r  daa  waalMa 
Thaaecliiefeifaliiei  aaatadoiiAen ,  aa  «Mia  ioli  mir  guataWaai 

auch  über  die  Jort  bcobaclilelen  Erscheinungen  einige  Bemer- 
kungen anzubchhessen.  —  Nur  an  wenigen  Stellen  wird  der  Granii, 
und  es  giil  diess  auch ,  soweit  ich  die  Verhttitnissa  aus  eifoaar 
Aaaabaaaag  odar  darcb  jaachreiiwmg  Aadarar  kaaaa,  aaa  dam 
MMf  aagraaaandaa  Gliauaaraehiafarleiraia,  toa  'Banaaiaa»  aai 
swar  meist  quarareichen  Thon*  oder  Glimrocrschiefera  umgeben, 
in  der  Regel  finden  sich  vielmehr  zwischen  diesen  Schieferge- 
alainea  und  dem  Granit  eigenlhüinHche  Gebilde,  die  oater  dem 
Maiiiaiir  der  FraalU*  aad  Fleckacliiefar  bakaaai  aiad,  ja  aagar  alaa 
gawiaaa  Berahmthail  ariangt  babea. 

Daai  diaae  eigenthamliebaa,  adan  sa  all  totcbriaboaaa  aad 
besprochenen  Gebilde ,  an  denen  vor /jiy^sw eise  Sachsen  so  roieb 
ial^  und  die  biar  tbeiiweise  als  Frucbtgneisse  oder  aia  gUauaer* 
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tnp^rtif«  MmUm  mmkMi  wM,  twMIMi  iiiüiMii|lin<Hi 

ndle  des  Thon-  re$p.  Giiinmerschiefer-Gebiets  und  koine  selbst« 
sündigen  Rildunfen  sind,  geht  aus  einer  Reihe  von  ErscfaL'iimo- 
%¥a  befvor,  von  Uenen  ich  htuyiiftdfctocii  |olf«iHio -als  ^o^äm 
kwHsewI  MMebe»  addit«« 

Bf  in  diMs  1)  der  allmMielie  liharpmi  d«r  G^itoiii» 
rtiBem  TiMHitdilerer  eHimeito  bb  sa  den  gii«imrli|^B  Gebilde 
andererseits; 

2)  die  Thatsachc,  d»ss  iinser  Übergong  nicht,  oder  wenige 
stens  nicht  nor  durch  aufeinandergelagerta  Schiebten^  fosdm 
inarbalb  «iner  und  demlben  ^hicht  erfolgt,  ao  daü  eine  solch« 
in  grösserer  Entfernung  vom  Granit  aus  Thon-  oder  Quansobio* 
kr.  In  der  Nahe  desselben  aus  Fruchtgneiss,  in  nächster  Nähe 
sogar  aus  gneiss-  bis  grariil^ni«  iss  irligen  Gebilden  besteht.  Allef- 
dingg  kann  fiian  in  der  VVirklidikcit  diesen  Ubfirgaog  nicht  Schritt 
IST  Schritt  in  derselben  Schiebt  verfolgen  ^  aber  es  folgt  dless 
MS  den  BeobaebtangMi  Ober  die  Schlcbtenstellnng  im  AllgeoMi- 
asa;  weit  nimttcb  doreb  alle  Bestfmnmwgen  nachgewiesen  wbrd, 
iws  bei  einem  fladien,  nördlichen  Einlallen  die  constante  Streich- 
ricbtang  sowohl  der  unveränderten,  als  aach  der  mctamorphosir- 
IM  Gestrhie  die  ostwestliche  ist. 

Dar  drille  fönet  endKch  Ist  die  Obernnstimmung  der  vor* 
üMsdenen  Oealeine  in  ebemlscber  Bealehong.  Alterdings  MM 
grrad(  cuis  der  Gegend,  welche  ich  bereist  habe,  noch  keine 
dfTHrtig(  n  Felsarten  einer  chemischen  Unlersuchung  unterworfen 
worden,  da  aber  sowohl  aus  der  Umgebung  des  Treuencr  Gra- 
Bild«>(»oU  als  auoh  aus  der  des  niedorersgobirgiaehen  Granutttge- 
Ms  fnaso  Kathan  aoielm  Oasloiiiei  von  deiion  besonders  die 
sfitge«a*aüen  mit  den  hier  besprochenen  dia  a)lergr5sato  Ahn« 
fichkeit  haben,  analysirt  wordrti  sind,  so  ist  es  wohl  erlaubt, 
s  hon  a  pHori,  wenn  auch  nicht  die  specieüen  Zahlenweithe,  so 
^  die  aUgnmeinea  ftannitata  dieser  Arhoiatt  auf  nwoü  Oa- 
Mna  im  Anoiidung  m  hriofen. 

Diaae  sehdwan  Arbeiten,  %aebhe  ton  Gainws  nnd  PmanaBaM 

Busgi't'ubrl  sind,  haben  nun  die  voilslandigü  Idcniilat  der  procen- 
lalen  Zasaiiimensetzung  von  reinen  Thonscbiefern  mit  Pruchl- 
Ktaiafern  und  t^'rocblgneiaaen  (res(pb  l>iehroltgnoissen)  nachge- 
«iaaeni  «inot  Esaohainmg,  die  aleh  aiahi  woM  andani  «ia  dadnreh 


4lMf  -M»  «Mirai  nWaii^f  tM.  Mi  waNto*  4l«rMf  W€il6# 

iMleii  sirttcklioiniiien.  zuvor  möchte  ich  aber,  mit  einijren  Worten 
wenigstens,  der  pelrographischeo  BesebiiffNibeii  dieser  Gesleine 
fedeake«. 

Die  Pruchlschierer  zunfichst  unlerschniden  sich  von  den 
HormsUhonschicrern  dadurch ,  dass  sich  sehr  zahlreiche,  ovale 
oder  rektanguläre  Concrelioncn  einer  erdigen,  glanzlosen  Sub- 
Stünz  einstellen,  die  besonders  deutlich,  eben  Wegen  des  man* 
gelndeii  Glanxes,  auf  dem  Bauptbnicb  erkennbar  sind«  Diese 
Cdncretionen,  die  man  fr&ber  als  Serpentin  oder  «Is  Hornblende 
anzusehen  pflegte,  bestehen,  wiü  Fikenscher  wenigstens  für  den 
Garbenschiefer  von  Weehsclhurg  gezeigt  hat,  aus  einem  Gcmengo 
zweier  Mineralien,  von  denen  er  das  eine,  in  Salzsäure  lö&licbe 
als  Pbigiopbyfftit  (ein  nenes,  awiscben  Cblorü  und  Magnesiaglim- 
mer stehendes  Minoral  von  der  Formel  ft^l5i  -|-  ftSi  -j-  3H) 

tl^eichnel»  wühreod  das  zweite,  in  ^buHkiure  unlösliche  dem  X'y« 
twffk^lül  üiuriMÜiaian  isk  W^nii  es  aucli  eicjbl.  rafksfoi  a^m 
ifjU^bla^  diese  Ifilerpreutien  in  Ihren  vollen  Umfai^  auch  mU 
die  vorlief  enden  Gesteine  ohne  Weitem  aatiiirenden,  sO'ist^isoli 

&üs  Wühl  unzwcilelhafl,  dass  ein  gliminerariiges  Mineral,  wenn 
auch  in  sehr  unentwickeltem  Zustande,  in  diesen  Concrelioneo 
vorhanden  ist,  b^esonders  da  man  beobachten  Jtsniii  dass  sich  die» 
selben,  bisi.  weUer  voq^hrillener  Metamorpheairiug  in  ein  Ge- 
wirr von  meisi  noch  mikroskoplaob  kleinen  Glimi^rblftltcben  aal» 
losen. 

Ausserdem  stellen  sich  dann  einaelne,  besonders  auf  dem 
Onairbff«eke  erkennbare  ParlieB  einer  aadigen,  IsisitiNlMm  0«^ 
siena  ein»  «nd  ee  resullirl  denn  ein  Gealein,  «etehec  awisshe» 
Pmchlgneiss  und  Glimmertrapp  in  der  Mille  sieht 

In  noch  grösserer  Nähe  des  Granüs  endlieh  consolidiren  sicli 
die  emaelnen  felatüschen  Partien  so  snsammenhingenden  Lagen, 
eha»  ilw  aber  dieae  Metona  deasha^  aam.Medenoi>  indmdnn- 
Mrin  miliito  ,  mlmebr  MUH  sie  imaier  denselhen  erd^en  Me 

feinkörnigen  Habitus  bei,  wie  in  dvn  rriimmertrappartigen  Ge- * 
steinen :  ein  Umstand,  der  besonders  mit  dazu  beilr^igt.  diese  Ge- 
bilde von  Achten  Gneissen  «Menoheiden  an  lassen,  in  diese,  ver- 
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korner,  soyv'ie  Eahlreiche  GlimincrbläUchen  cingcuiengi,  welche 
letztere  dunkulgruiu'.  bis  schwarze  Kurbe  besitzen  und  ganz  rü* 
^bUos,  ohne  beslimiii^  üidiiung  in      rrtlrrrn  tiiapinlriirt^itiiyi 

irtiiBry  )M«lw  MM«n.  dmi  tMh  damtiai  wBldNi^4wupi- 
0Mkk  M»  4iuikelgiraMai  CUmmor  mMmengef etzl  sind ,  4er 

udessen  nicht,  wie  beim  flasrigen  Gneiss,  oder  beim  Narniai- 
lÜMieraehiefer  zusammenhüngende  Hüuto.l^iidel»  saiMl^a.ia  iaMitf 
JlN*^  «<A«fPi9^  BUlltcheii  auAriU.  .  v  i> /fit^g 
tK^fJ|h%x#ln«^:  gneitsarüg^ii  GmIohi»  kffMi  im  kiw 
tb  «ine  scUeferige  beseichnen,  4i  Mck  wkm  fariMeto  AMrililiMif 
der  GtimnierbläUohen  nicht  bemerken  lässt,  vielmehr  möchte  ich 
sie  lagenformig  nennen,  womit  daiiti  die  Absonderung  in  mehr 
^r  weniger  dicke  Plation  in  V^riiiiildling  stehL   Hlkiifig  findel 

QMiruHNfle  mid  OntrsfcMtte«  md.9§  miMA  diw-ckü 

fahr  ourefohniisige,  grobwellige  Schieferung,  indem  ficb  die  La- 
gen des  gn  ei  s  sariigen  GeUcins  um  diese  OuHrz^nollen  iierunir 
winden  müssen. 

kl  grösster  NAhe,  ja  a«far  'm  oMMlIelbarster  BortMiriHig  mä 
im  Gtmm  b»b«  M  endlich  eim  üSaMein  «igelrolbiiy  m^kitm^ 
itae  an«  und  jede  Spar  von  aebleferifer  SIractnr,  ava  eMMi 
Gemenge  von  Fel<ls(ialhkürnt;rn ,  süllcner  FeUlsp^ih  -  Kryslalloii, 
Uuarzkornern  und  schwarzen  oder  weissen  Gliminerbiatlchen  be- 
alabi,  und  welches  dadurch  aNmaben  (iaitifrinf "  die  im  bohnu- 
iden  tkeih  den  Eniebiifae  anftrila^  m  mileicben  im*  •  Qie 
Mnaflie«  i»  iraktber  dfaea  «MÜMateaarlitta^  MMrt'fliiMMto 
narde ,  bei  iberbaepl  einen  gans  mteressanlen  Aufischlasa  den, 
denn  in  einer  ßntfemu ug  von  höchstens  zwanzig  Schrill  fand 
sieb  ziioachsl  groblutrwger  Graail,  dann  der  eben  beacbriebenc 
Omim^nmi  (atterdii^:M»  eiMB  halben  finas  mbcblig)»  ferner 
iin  (MiMMlipin  ClMtein  wd  eMlNnh«etee  aipttflnA^nuf  mMMw^ 
ri|^,  giimnittrtNppliie  Ctobhrgaart  entMftwt  n 

Die  Entstehungswuise  dieser  inerkwerdigen  Gesteine  ist  bis  in 
die  neueste  Zeit  voilstftndig  rftthseliiMn  und  unaufgekiarl  geblieben, 
em  die  Arbeiiea  von,  Camius  und  Fimotscjim  beben  einigelt' JiMbi 
«her  dtondn  tand  «nrIvnihiL  ihirhhni.  .Ml  .eMni  nliertlnvi  *m 
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ftkmy  nÜ'MlM  •MHMfi»  togbwBii  IbI,  -di«  fesItgMk»  CoiMll^ 

gewMenv  iM 

ffnui  dieselben  nicht  als  selbstständigc  Bildungen  ,  sondern  als, 
dareh  den  Btnfluss  und  in  der  N&he  des  Granits  melamorphosirte 
IMto  des  Thon-  resp.  GlrmmerMlildiMrgellMi  MMeheii  niQsie, 
mMm  WeiM  tNwr  dlMe  llei«iiiOP|lio«e  t«Hi*Sliltai 

ausgesprooheii;' nor  0.  PRsiESuctRif  steltl  in  seinem  (Handschrift- 
liolieR)  Bericht  üb«*r  die  Gren «Verhältnisse  der  erss^ebirgischen 
Granitgebiete  die  Vermulhung  auf,  dass  die  von  ihm  zuerst  so 
fMumiitM  Pmefctgneias»  ihren  Feldayilägtlwill  dareh  In^trigiMlion 
wm  Qmnfl  m  eiMi»ii  hüten«'  -  -•♦^^  '^^ 

INe  tehnii  ohra  MifnMrte»  ehe^itlih^  MtiilMlev  '^^Mb 
die  vollständige  (ibercinstimmung  in  der  procentalen  Zusammen- 
setzung zwischen  Fruchtsrhicft  rn .  Fruchtgneissen  etc.  und  den 
fiormaltbonschtefem  darthun,  geilen  aber  den  deutlichsten  Beweis 
Mto-i  daM'bei^tfer  BMing  ümmr  flMtnkie  nichli  hinaiigehott^' 
Min  #Din  hnnn,  ehenmreit^f,  wIn  ntwns  hinwegfeMn  woideh 
ist,  dass  also  eine  InjecH««  vnn  Peldspaihsubstanz,  wie  sie  Pa«n#> 
LEBEN  supponirt,  nicht  stattgefunden  haben  kann,  noch  gnm  ab- 
gesehen davon ,  dass  durch  eine  solche  Imprägnation  hücksteas 
die  Frachlgnetsae ,  nichl  «her  die  Fraohttobiefer  anUlaiMhMi  Mhi 

Bi  äni  ¥iNebledeM>  Wege  denlher,  aof  denen  die  IMdl- 

durig  des  ThonaeMofers  vor  sicii  gegüngcn  sein  konnte,  und  ich 
wil!  mir  jetzt  am  Schlüsse  noch  erlauben,  dieselben  in  Kurze 
nafsufiUiren,  und  die  CirihMle»  anführen ,  die  für  oder  wider  <lie 
^MflMlnen  BriHirungidfenMlni'  ew  Jtprenliee  eeheinonj  in  dMrüol^ 
-Hengr«  dnii'leh  'Mif  diene  Weta  an^^hei^  s«  einer  beMI- 
f  enden  Brklamng  dieeer  eenqrttelKeti  YeThMtnÜMe  gelangen  kann. 

fkierst  wllre  es  denkbar,  dass  diu  Thonschiefermetamorphose 
auf  rein  neptuniacbeni  Wege  vor  sich  gegangen  sei*  Wenn  es 
iiimlieh  der  Fell  wire,  dnaa  die  itehiohtee^dei'  Thenaohiejete  dmih 
dee  Grenil  feheben  eier  gebbgeft'  «tar  mdk  itaAM  jifcMim 
Ml  faimärt*iwi#din.niwny  ee»  Üge  die  Vejweihmng  gar  sieM 
dana  auf  diese  Weise  die  dem  Granit  benachbarlen  Theile  dei 
Thonschiefergebiets  ftlr  das  Wasser  leichter  dorchdringbiir  ge- 
nüchi  «nd  der  nefloeenden  und  timbiidHidi*n  üiitiglwk^  diene 
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SloS«s  sowohl ,  als  auch  der  in  ihm  nufgelöslen  Substanzen  in 
boitereni  (iradc  aiisgesetzt  worden  wiiren.  Von  atlt^n  solchen  Lo- 
iad<«»ig»ii-  Slöciiiigen  4er  Arohitectnr  isl  nun  aber 
Mm  Btm  wtknmmkmmr  im  CifirthnM  in  4mp  VmmtkMm 
bm  4cr  Biipliiii  äm  Qrtaiet  wf  Mihi  Wdi*  m  MMr  Uü- 
gening  ^<  rtilil- «iniMi,  soiderfi  MMurl  fwimehr  in  unmiilel- 
barster  Nnhe  dieses  Gesteins  genau  dasselbe  Sireichen  und  gfe* 
nau  dasselbe  Fallen,  wie  in  grosser  EnUernung  «OA  demselben^ 
■Ii  m  ml  dtfssbaib  durchaus  kein  Grund  äMuMhe%  wuiaiialli  m 
iifni  «Mr  8Mk  d«r  ThoMsMfor  flirte  itm  Wmmt  NNif 
Airt  wf  de»  hHauen,  wie  m  eiaer  Mderan« 

Da  also  dieser  rein  neplunische  Erklörung&veräuch  nichi  ge- 
aiigend  ist,  so  können  wir  uns  gleich  zu  dem  anderen  Exirem 
hinwenden,  und  zusehen,  ab  uiaft  aUreplutonische  Hypolbeaa  meht 
ftr  sM-  M»  d.  fl(b  «iaa  diaaa  fiahiUe  ala  Fradaola  aMrllM^ 
srhaiaiiaBg  aaaalM«  ktoM«  Ahfaachaa  daaaa,  4m§  kä  tMf^ 
häufet  nicht  geneigl  Ha^  dam  üraait  ia  4&m  Zeitpunete,  wo  er 
in  seine  jcUige  Lage  g^ekommea  ist,  einen  noeh  voUsUnidig  heisa- 
flüssigen  dastand  und  dem  entsprechend  eine  aussarordeniliok 
kilw  faaiparalar  aamisclMrefMi,  aa  slakt.  dacii  diaaer  lifpaMnaa 
üsliiafc  dar  UMaad  anffagaa,  daaa  man  nlifaad»,  aMb  aiefct 
tai  aaaiiHalkarataa'  Coatacta  aiü  dem  Granit,  Sparaii>yo«:alallga» 
babler  Schmelzung  eiitdccken  kann ,  ferner  aoeh  die  geringe 
Wirmeeapaeität  der  Gesteine,  welche  es  als  undenkbar  erschei- 
■aa  Hast,  dass  in  Folge  der  GranikNruption  auf  eine  Entfemnaf 
IM  «im  aOOO  Faaa  M  (ml  aine  aaMm  ftraüa  M  dia.  2aM 
4m  majamarpteMi  .SMMr  .m^k  amiami  UalaraMNaifM  sa» 
Mindesten),  eine  wirkliche  Ümschroelsang  des  Schiefers  bewirkt 
worden  sein  sollte.  Ferner  lässt  sich  nach  meiner  Ansicht  mit 
diaaar  Vatstellongs weise  die  Thalsaciie  nicht  recht  gut  veteinl- 
|ta»  4m  dia  fllraoiar»  dia  Mual^MBf  «a#  fiiriarirtiiag. diaaar 
WMMaa  aa  wimmBaiy^amaaiaa  ^mnana  wm^  w  aai  "aan  aa* 
^ertadaf»aa  •■SMafcm^ » tmä-  aadliai  iitrda  daek,  walm  («m  «atli 
die  granitgneissartigen  Gebilde  als  Producte  einer  Umschmelzung 
ansehen  wollte  und  könnte,  die  BUduag  der  Ffuchtacbiefer  mat 
üraa  Oanerationen  YoMipidig  nnerklflrt  bleiben.  :  m 

Ba  üehl  m»  foraar  aia  dritter  Wag  afaa,  daa  iü  dia!  Am- 
Hham  aklar  daiili  Ikaga*^  iirtdaaafiida''BMmrtvkMp  aaa  kakar 
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TeiB|ier«t«r  ttoä  MM'Drvelf  Iwi'  >ti|ul*ii*liii  üiuli  jitoWiiilmig 

ohte  voriiergegangtifie  Schmelzung.       Wenn  es  auch  durchaus 
mAi  SU  bezweifeln  ist,  das«  erhüliie  TamperaUir  and  stariier 
'Drwii  alt  abMliil  nolbuttMlif  in^.  aofir  sehr  wMitige  Faclorea 

f)i  iMMt  ieli  «Ml  ttlSsn  gcstdlen,  im  .fit  ilMir  «ir  iriplrt^all 

genOgend  erscheinen,  am  so  (lun-hgriMfende  Voränd«niiigeii  in 
der  Molecularconstitulion  einer  Felsüil,  wie  wir  sie  hier  vor  Au? 
fsii  Im^iI)  zu  erklären.  Denn  ehensowenig,  wie  zwei  feste  Köist 
f&ti  MlttrUab  #»/laagii.m  QberlMNipl  in  feiten.  Zuilwiii^HMiipt 
reu,  eine  chraisd»  Wirkwig  Mf  «imaier  aoflralllwAivtniaijplill 
loao  mag  iie  beMeii  mid  erwttnnen,  so  stark  ihm  wift,  alteMO* 
wenig  kann  ich  tnir  vorstellen,  dass  innerhalb  eines  Gesteins  nur 
in  Folge  lang^  lortgesetuter  Brwörmung  und  slarkeft  Umcks  Mim 
tlwulwaiaa  voUf tAndigc  Umgrupfiirttng  4ar  AloM.  «i  pm  memm 
IKairalkArfnri  tlall««Aiiite  MkHi  aoUla  iHfüHtxwM 
Hall  liM  jRir  ^MleWit  eMftHen,  dass  ja  taeli/t»i4iii  Acli^ 
sen  der  Eisenhahnwagen ,  Lüeoniutiven  u.  s.  w.  eine  An4iinin^ 
in  der  gegenseitigen  Lage  t]er  MolekOle  nur  durch  die  slek»  Er- 
ieiiiMqrapg  und  durch  die  in  Feige  .der.  Reibung  itaUfarieniie 
t^wyarelirnriiflimnf  kerverfenireii  mrila,  elMr  der  ifHOiM  Uar 
added  iei  daali  d^r,  daie  kier  auf  rei«  —whiijenkt« . Wef>>  eia» 
Verachiebung  der  Mekurtcn  TkeUe  und  dadnrck  ekie.  Änderonf 
der  Slrnrturverfaültniaae  erzeugt  wird,  nicht  aber,  wie  in  unse- 
lein  Falte,  ganz  andere  VerwandtseheAaiMrüUe  wachgenifa»  imd 
nettstiiedif  aeue,  ebemiseke  VerbiadiiiigeB  gekildet  werdeo.  .. . 

  loh  kmm  dei  Bakn— Iniie  aickl  «ilenMokeii^  •  de»  helier 

HhmA  mtd  fcehe  Taipareler  M  mMk  mMk»-  iffetionale  CiieiOi 

sind,  als  dass  ich  allein  mit  ihnen  rechnen  mftchle,  liass  mir  das 
Agens  fehlt,  durch  welches  eine  Einwirkung  tiuf  die  Geeleioe 
«ee  ihrer  Seite  erst  verwUetti^oad  JBögliok  .geeMcht  wird. 
.  •  JQüeeei  Afeas  keiMi«M  ■ickli.iBderaf.ieate).  elf  dee  WeeMp^ 
etar  aiikt.eliHi  eelaket»  laalflkee  epMee.veii  ehee  fcewwngtifcen 
mtm  aondarn  Wasser  oder  vieJmekr  Wasserdampf,  welcher 
zugleich  mit  der  Masse  des  Granits  empor  gedrungen  ist,  also,  wie 
ick  miek  aasdrttckea  SMickla».  kein  neptiinisches ^ ■ . seedeitt  fduto^ 
■iiekes  Weeser*  •  •  •  >  •     *i  <i  ti*  ' 

.    . WeM  mm.  ü»h  :wie  Mmee  iClHMt^..4Me  jsiMrnielia^  Theeeie 
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fOB  der  bydtttoplttiODMcbcii  Genesis  des  Granits  acceplirt,  welche 
ScMMMM  bereitf  vor  mehr  als  iwanzig  Jahren  anfgesleni  qimI  be- 
frtfidel  M,  so  Int  mm  alle  Faderea,  welche  n(Kh%  sind»  die 
MMeerphose  der  Schiefergesteine  an  bewirken:  Wasser,  wel* 

ches  die  Gesteinselenitmle  in  den  Zustand  versetzt  wo  sie  fähig 
itad,  cbemisi-h  auf  einander  zu  rcHgiren,  und  neue  Verbindungen 
ctmagehen,  und  weichefi  die  Ausdehnung  des  Umwandlungspro- 
cmees  aaf  eine  grosse  Distanz,  nalflriich  mit  allmfihlicher  Ah* 
lehwichang,  ermöglicht;  ferner  hohe  Temperatur  nnd  starken 
Brack,  welche  die  Einwirkung  des  Wassers  auf  die  einzelnen 
MoU'küle  und  dieser  selbst  auf  einander  in  IxMii  utendem  Ifaasse 
verstärkt,  und  endlich  ungcmcssea  tauge  Zeit,  welche  auch  mo- 
■salan  kleinen  ilranehen  gnslnttet,  grosse  Erfolge  wb  ersielen. 

Bs  versteht  sieh  gnns  von  seihst^  'dass  die  NOglichkeil  nnd 
hNensHü  der  melamorphiaehen  Proeesse  gans  von  der  llesehaf* 
feuhtit  der  tiesleine  abhängt,  welche  in  der  nächsten  Nachbar- 
srhafl  des  Granites  auftreten;  es  ist  ganz  nnliirlich ,  dass  nur 
wirkliche  Thonschiefer  oder  normale  Glimmerschiefer  üherglingo 
m  ftpnuhlgcihielSsr,  Frnelitgneiss  n.  s.  w.  neigen,  dass  aber  sohahn 
Mmien,  welche,  wie  s.  B.  reine  Onamschleler  n.  dergl.,  aneh 
^  intensiver  einwirkenden  Agentien  erfolgreidi  widerstehen 
wurden,  durch  diese  doch  immerhin  nur  äusserst  schwachen  Ein- 
flüsse niclst  atlerirt  worden  sind.  Und  so  sehen  wir  denn  in  der 
Ast  an  nnehreren  Stellen  derartige  onverflnderte  Gesteine  nn  der 
BMiitgrena»  anllreten,  so  bei  Johanngeorgenstndt,  bei  Vegeligrthi 
Md  MedrMsgrOn ,  aber  immer  nnr  Onarcschiefer  oder  diesen 
verwandte  Felsarten,  niemals  ächte  Thonächiefcr^ oder  Glimmer- 
schiefer. 


jaitftiMcb  te 
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lintei  suclmugett  Ober  den  Wenzel-Gang  lei  WolTach  im 

■  » 

Uerrn  Profsssor  F.  Sanftber^M« 


FbCgt  mtM  fon  WoHbch  an»  dem  Thtle  4or  bei  jmer  SMirfl 

in  die  Kinzig  mündenden  Wolf,  so  gelangl  man  nach  kurzer 
Wanderung  in  das  laiiggeslreckte  Dorl  Oborwolfach.  Hart  an  der 
Kirche  desselben  Otfnei  sich  nach  NW.  ein  enges,  stellenweise 
kanm  etoi^e  hundert  F«w  breites  SeHenlhel,  das  FrehnlMMsiilM« 
Bs  ist  mnig  bewohnl,  nur  elnaeine  iilmer  leigen  nch  iai  TM- 
gründe  aelbit  oder  an  den  AhhttngeA  des  21  d8'  tod.  halte»  IWwr» 
kopfes  und  der  2284'  bad.  hohen  »Hohen  Logen «<  nach  allomanniseher 
^itic  malerisch  zerstreut.  Diu  Thalwand ü  bestehen  darehweg  ans 
Gneiss  in  verschiedenen  Varieiaien,  welche  sich  ton  den  aaml 
im  Wolf«  Bod  Kinaiglhato  forkommoiiden  nkM  unlf raelieiden 
im  Dmfcschnitt  mit  35-*öO*»  nach  W.  einfiiUen.  An  mehreren  StaHes 
aber,  namentlich  im  Unterlaufe  des  Baches  treten  auch  entgegen« 
gesetzte  Richtuiigc  ri  auf  und  geben  zur  Bildung  einiger  flachen 
Mulden  und  Sattel  Veranlassung.  Ungefähr  eine  halbe  Stunde 
von  der  Mündung  des  Thalea  fahrt  der  Weg  durch  eine  groMe 
.  Halde  an  dem  tiefen  Stollen  der  Grube  Wensel  hfaidurcb,  deoa 
leisten  Oberreate  eines  von  1760  bis  180i  mit  glänzendem  Br- 
folge  betriebenen  Bergbaues,  dessen  Gesattunlpi  oduction  im  Geld- 
werihe  von  414,115  Gulden  gegenüber  der  sehr  kleinen  abge- 
bauten Gangfläche  Staunen  erregen  muss. 

Der  Gang  war  nilmlich  nur  im  Felde  der  Grabe  Weosel 
ielbat  auf  eine  iJinge  von  40  Lacblern  (an  W  bad.)  gescbloMeii 
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und  fülirle  Iiis  zo  32, f>  Lnchlcr  it  uft»,  jfilorh  inil  UnferhrorlMingi'n 
durch  taube  MiUei,  Erze.  Nördlich  uiui  sudlich  da^rcaen  erschien 
er  dorck  h.  12-- 12,5  üreichtfiitfe  mil  (>0— öd"»  ösiKch  Miende 
illlle  abgefrlmUleii  and  su  rnibaiiwördigeii  lYümern  xerscMigeii, 
wie  diets  durch  viele  mi08liing(?no  Versuche  snr  Wiederensrfeh«- 
lung  in  den  Bauen  von  Ncu-WofiÄ«!  und  Einlracht  erwiesen  wfw- 
dcn  ist  Üio  letzten  wurden  in  den  Jahren  1839—1842  von  dem 
hedischen  Gtfneral-Bergwerkifvereiii  aniornomroen. 

Die  ersten  svrerlässigeii  Naehrichlen  Oher  den  Gang  Terdenhl 
Ml  tea^y  welcher  ihn  IMS  In  seiner  »Geegnostischen  Be- 
Schreibung  des  Kinsiger  Thsles«  einer  eingehenden  Bespreohong 
unterzog,  auf  die  l<  h  mich  viellach  beziehen  werde.  Von  ihm 
wurden  auch  die  AnUmonsUber^  welche  er  zuersi  als  eigenlhflni* 
Mcha  llinerslspeeles  erhsnntei  ond  das  silherreiche  Fahiers  nn 
JCInprolh  sur  qnanlilativen  Untersachung  gegeben.  In  neuester 
Ml  Ihnd  der  Gang  eine  sorgfMlIge  SciHlderung  nach  den  in  den 
PQrstenbergiscItiiii  Acten  und  Sammlungen  (»nthallenen  MaleriHliea 
durch  VoGKUiESANG.  •*  Auch  von  dieser  wei  llivcdlen  Arbeil  werde 
ich  wiederholt  Gebrauch  machen.  Schon  seit  längerer  Zeit  hatte 
idi  aiich  mä  dem  Gange  besehafligl«  dessen  fieichthom  an  selte* 
Mm  MineraNen  und  originelle  Paragenesis  mein  Interesse  erweckt 
balle,  wnrde  aber  durch  andere  Arbeilen  an  der  Vollendung  mel* 
ner  Untersuchtingt:!»  ^i^linuliM  t,  Dass  ich  nm  ii  ni  meiner  Erwar- 
tung bezüglich  des  Weasel-Ganges  nicht  getausclit  hatte,  wird 

folgende  iMwslellnng  darlhun.  FAr  die  Durclifuhrang  der 
i|Mntltativen  Analysen  spreche  ich  auch  hier  Herrn  Dr.  PBnasmt 
aaeinen  besten  Dank  aus. 

Die  von  Sbi.b  zusninmen<rebrachle  ausgezeichnetste  SHmiulung 
df?r  Gang- Vorkommen  wird  in  di'ui  grossherzo^liclien  Nnluralien- 
C«ftbinelc  zu  KArlsrube  aulbewahrl,  für  den  min«*rHiogiscben  Theil 
der  Ahhandlmg  bot  sie  die  werüivollslen  Anhaltsponde ,  aber 
nMh  Mter  der  well  kleineren  Ansaht  von  Stücken,  welche  der 
Mineraiien- Sammlung  der  Universität  WQrsbnrg  angehören,  he- 

*  Deoktchriflen  d«r  valttrllndifchtB  Gemillichafli  der  H atarfiwfcher  Scbw»- 
bm  I,  I^OS,  8.  893  ,ir. 

fiannawUHih^-hanaiSaaiaBba  BMchMihaaf  im  Kinifihalar  Barshanat. 
Mir.  aar  Aükgk  4  iaaeieii  Varw.  d.  titoMk  BadM  XII.  Hafk  IfiiSb 
8.  11—14,  108—114* 
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finden  sich  sehr  belehreBde.   Ausserdem  wvrdett  nur  noch  tiu« 

%e\m,  in  anderen  Summlungeii  aufbewahrt«  verglichen. 

Da^s  FtolHiliHeli-  i  lirti  hesuclile  ich  zulelzl  im  SepttMiiber  i868, 
um  noch  an  Ort  und  Stelle  einige  Erhebungen  zu  inachen ,  die 
aber  nur  in  Bezug  auf  diu  NebengesUine  des  Gartges  Erfolg  ha^ 
leUf  da  sich  auf  den  Halden  sonst  nur  noch  firocken  der  Gang* 
arten  inden,  in  denen  hier  und  da  eingesprengter  Kupferkies 
höchst  st;lton  auch  FHhleiv.  zu  enliiecken  ist. 

Die  Nebenm  si(  i!H'  sind  Gneissvarict<«lcn.  unter  welrhcn  Ijuni- 
blendeftthreadc  uur  spariicii  vorkommen  und  die  auch  Einlage- 
rungen eines  aiemlich  grosskörnigen  Üiorits  bis  su  Oyä  Mtr*  Midi« 
tigkeil  bemerken  lassen»  Da  sich  die  verschiedenen  Gneisse  mkk 
Sau*«  Mittheilungen  in  Bezug  auf  die  BrnfOhrang  des  Gangs  gani 
verschieden  verhielten,  so  isl  (  ine  nuherc  Darstellung  derselben 
vor  Allein  erlonicrlieh.    Es  küiumen  vor: 

1)  Körnig-sireiliger,  öfl  grossflasriger  Goeiss,  aus  ca.  5  Mi  IN  tu, 
dicken  Lagen  von  fast  reioeni  dunkelbraunem  Glinuner  gehiUel, 
die  mit  etwas  dickeren  von  viel  Oligoklas  mit  wenig  Quan  vmi 
Glimmer  wechseln,  in  den  glimmerigen  Lagen  treten  nicht  selten 
schneewuisse,  abgerundete  Oiigokias-Massen  porphyraiiig  einge- 
wachsen auf,  wodurch  sogenannte  Augengneissc  entstehen.  Holche 
Gesteine  sind  nicht  zu  unterscheiden  von  de|i  hrOher  ven  nur 
aus  dem  Renchtbale  besohriebenen.  *  Grössere  Ansacheidangea 
von  grauem»  derbem  Quarz  mit  gelblichgrauem  oder  IHeoh  weie» 
Sern  Nulron-Orlhukias  5ciii  seilen  auch  Oligoyas,  sind  in  liiuen 
Kuuüg. 

2)  Ki»rniger  und  zwar  miUeikörnigcr  Gneiss,  fast  nur  von 
weissem  Oligoklas  und  Quam  gebildet;  von  Glimmer  kMineR 
nur  vareinselte  Lamellen  vor.  filne  Anlage  zu  schielipriger  Strudw 
let  nicht  zu  bemerken.  '  Hornblende,  welche  Selb  auch  gelegent- 
lidi  beohaehlet  hat,  habe  ieli  an  Ort  und  Stelle  vergeblich  ge- 
sucht und  auch  an  seinen  Stucken  nicht  gefunden.  Sie  ist  «Im 
jedenfalls  sehr  selten. 

3)  Schieferiger  Gneiss,  fast  nur  aus  blütterigen,  dunkel - 

Geologische  Beschreibung  der  Renchbfldet  S.  21  1^ 
*°  Völlig  übereiustimmend  mit  der  Varielil  von  Loübwald  bei  Lauf, 
wateiM  ««f  9,635  fVatron  8,«»»  Kali  «niHU.   Megifeh«  BatalirBibwig  4mr 
6ac«ad  von  Baden  &  60. 
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toMMem  CHkumer  bestebeiid;  der  neben  dem  Gange  ganz,  ge- 
bleicht und  schmutzig  graulicfi  ,  s(  heiicr  grünlichweiss  erscheint. 
QunTi  ist  in  sehr  gerinjfcr  Menge,  Oligoklas  reichlicher  in  kurzen, 
niemals  regelmässig  durchseUenden  Zwischenlagen  in  dem  Ge- 
rteiee  enthalten. 

4)  Feinkörniger  Gneiss.  Die  finsserst  harte  und  sftbe  Grand- 
iDHse  bestellt  aus  blauem  Cordierlt,  weissem  oder  graulicbweis- 
sein  Oligoklas  und  braunem  Gliiimier.  Nicht  selten  sind  rothe 
Granatkörner  und  häuGg  sehr  kleine  Kiespartikel  (Eisenkies,  Mag- 
aetkies,  Kupferkies;  eingestreut.  Mit  diesen  feinkörnigen  Lagen 
wechseln  sehr  dOnne  von  braunem  Glimmer,  die  stellenweise  sehr 
viel  Hornblende-Krystalle  umscMiessen.  Es  ist  diess  offenbar 
Selb's  »mehr  hornblendigcr.  mit  kenntlichen  Partien  und  Streifen 
vofi  Quarz  geschichteter,  feinkurniger  Giieiss''.  Dass  Selb  die 
biaugraaen  Cordierit-Körner  für  Quarz  gehalten,  ist  ein  für  seine 
Zeit  sehr  veneiblicher  Irrthum. 

5)  Orthoklasreiche  körnige  Gneisse.  Weisser,  aber  oft 
schon  gerölheter  Orthoklas  und  Quarz  überwiegen  in  dem 
Gemenge,  Oligoklas  ist  sehr  selten,  Glimmer  in  geringer  Menge 
vorbanden;  die  Struciur  im  Grossen  dickscbieferig. 

Die  Schilderung  der  Gesteine  würde  unvollstfindig  bleiben, 
wenn  nicht  auch  noch  der  Dior  it,  welcher  dem  körnig*streifigen 
Giu'isse  einijelagert  isL  besprochen  würde.  Dersell)«  besteht  aus 
Schwärzliehgrüner  manganhaltiger  geuu  iiier  Hornblende  und 
eiaem  weissen,  sehr  deutlich  gestreiften  Feldspalhc,  welcher 
dller  grössere,  der  Schiefernng  parallel  gehende  Ausscheidungen 
bildet.  Blntrothe,  erbsengrosse  Granatkumer  sind  im  Gesteuie 
hittSg  und  unter  der  Lope  treten  an  vielen  Stellen  eingesprengte 
Kiese  hervor.  Raiicl*ende  Salpetersäure  lust  diese  leicht  auf,  die 
Lösung  eiithalt  wenig  Arsen,  viel  Schwefel  und  Eisen,  geringe 
Mengen  von  Nickel,  Kobalt  und  Kupfer.  Der  weisse  Fclds|Nith 
lisst  sich  unter  86*'  spalten,  wird  als  feines  Pulver  von  Salzsäure 
völlig  zersetzt  und  enthält  viel  Kalk,  ziemlich  viel  Natron,  sehr 
wenig  Kali,  keinen  ßuryt.  Er  ist  demnach  zweifellos  Labradorit, 
den  ich  schon  früher  unter  Millhrilung  einer  quantitativen  Ana- 
lyse aus  dem  Oiorite  von  Laut  bei  Bühl  beschrieb  Seitdem 


*  Geotoffadie  BtichfeibBiig  der  Gegend  voe  Baden  S*  61. 
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Ui  er  10  Diorilcn  des  Odenwalds,  des  Urals  oml  floklten,  wddw 
ili  iiordUclM  <««<chiel>e  ui  der  Mark  vorkantmeii ,  etienfaHi  cr^ 
kamt  wordea. 

Um  t  inigLM  inasscn  die  Vcrftndcruiigcn  üb«»rst'heii  zu  kimno«, 
welche  liie  (jiK'iss(^  im  dirocU'H  Conlarl»'  mil  dem  («arigt;  litJUHT- 
ken  lassen,  ist  es  ndlhig,  den  Gliiiiuier  und  den  Oligoklas  der- 
g^lbea  eingekamlar  so  beleuchlen. 

Der  friacke  Glünmer  ist  völlig  idenliseh  aui  jenem,  weldiea 
Ick  frfiker  von  Milben  bei  Peterrtkal  lH*sokrieb  ond  dorch  Hrn. 
l)r.  Nessle»  analysireii  Hess  *,  weicliei  atnd  : 


KieseUfiure     ......  38,34 

Tilansäure    0.60 

Thonerde   33,HO 

Eisenoxyd  .......  13,73 

Eisenoxydul  **        •    .    •    .  7,40 

Mtignusia    .   •   0.36 

Kali   4,22  , 

Nntron   0,56 

Wasser  uod  Fluor   ....  1,36 


100,37. 

Yergleicbt  man  die'  ZvaammenaeUang  dieses  Minerals  mit 
der  des  Glimmers  aus  dem  sog.  grauen  Gneisse  der  Gegend  von 
f^iberg,  so  ist  es  leioki  als  gflnzlick  vcrsckieden  an  erkennen, 

da  der  MagnesiHgehalt  des  letzteren  nach  Scherrer's  Analysen 
nit  ht  unter  9'/o  hiTnnler  g<*hl,  von  anderen  Differenzen  luchl  zu 
reden.  Ähnlicher  isi  sie  der  des  Glimmers  in  dem  sog.  rolheo 
Gneisae  dea  Erzgebirges. 

In  dem  onmtttelbar  am  Gange  auHrelenden  Gneisae  hal  der 
Glimmer,  Vie  oben  erwflbnt,  eine  totale  ßleickung  orrakren,  er 
ist  in  grauweisse  bis  silberv\eis.so  Massen  umgewandelt,  \v(  K  he 
ihre  Structur  und  ihren  PerlmuUerglanz  noch  besitzen  ,  aber  in 
der  GInhröhre  viel  Wasser  geben,  vor  dein  Lötkrokr  nickt  schwer 
au  weissem  Bmail,  slatt,  wie  der  friscke  Glimmer,  an  ackwarser 
magnetfacker  Sekracke  sckmelzen  und  nur  nock  ai'kwacke  Eisen- 
reaclien  aeigen.  Mit  KobaItN>sung  färbt  sich  das  Email  indes« 
hiebt  blau ,  ist  also  noch  nicht  ;)usscli!iesslich  Tiioncrdesilical, 
sondern  noch  reich  an  Alkalien.  Zwischen  den  Glimmerblaltcbea 

•  Gco!oj?ische  Be.schri-ihutiii  der  Renchl  atiir  S.  21. 
**  Maugiiu  fehlt  auch  iu  dein  Giimmcr        VVolfach  gaiiihcti. 
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haben  sk  Ii  nicht  srlten  Eisenspathpartikeln,  FahlerikürnclieBi  sei* 
iMer  auch  Kupierlues  oder  Bleigiam  abgeseUU 

üie  ABflöMing  entliilt  nur  noch  sehr  weirif  Eise«!  kein« 
Ihgodib^  iber  viel  Alkaliea,  ervlere  ßestanilthetle  eind  Mier  IM 
pm  mfeiangi  iiimI  ca  NeibiMunge«  im  Gütige  verwendet,  wie 
spÄU'F  bewiesen  worden  wird. 

Her  Oiigokias  *  i§i  in  den  körnigen  Gneissen,  in  denen  er 
flierwiegt,  weaif ,  in  den  scliiitferigen  stärker  «ogegriflfen ,  mett 
aid  liiettweiee  «erreiblioh  gewordeii,  nar  ia  AoaiMbuMfilHen  gehl 
«r  in  grAnlichgraoee  Piaitoid  Aber.   Der  Kalk  iat  aiia  aolehei 
▼erwiHerten  Stücken  ganz  verschwunden,  die  Häufigkeit  <ios  Kalk- 
^palhs.  sowiü  kaiktiaUig^en  IVrIsputbs  iiriü  BaryU  auf  dt^rn  Wenzel«' 
gange  ßndet  in  der  des  Oligokiasea  iiire  Mlürlißb»  ürkliniQg«  - 
Baryt  iai  im  GiigoUaie  nur  in  aebr  geriiger  Neege  ent» 
bftan,  abor  ioMnerhin  «verbandea*  Brwftgt  nun»  daaa  die  fHachea 
teitae  alels  Idalicbe  acbwefelaaure  Salsa  entballeii,  wie  ieb 
srhon  fnil)  r  nnchwics  **,  so  erscheinen  die  BedinjTungen  für  die 
Aus.M  lu  idung  von  sehwetelisaurent  Baryt  auf  dem  Gangraume 
«baolaUa  gegeben.   Alte  Gangarlea  lassen  sieb  deianaob  ^  Zar> 
aMsufigaprodiiele  des  Nebeageateiaa  aaebweiaen,  wie  dieas  awb 
Iai  dea  Witliebeaer  Gangaa  der  Fall  war. 

Höchst  eigenihamlich  ist  tias  Verhalten  des  Ganges  selbst 
in  BezufT  luif  Streichen,  Fnllen  und  den  W  eclisel  der  Erzffthrung 
in  verschiedenen  Gneissvarielaten.  Nach  Selb  war  der  Gang  Vs 
«ii  2f  bad.  micbtig,  ateta  ebne  Salbend  and  an!  dem  fiehaagai 
Heine  feal  verwaebaea.  Sein  Slrefeben  aebwankle  fon-K-lO  bin 
k  9  «ad  b*  12,  die  Mlriehtaaf  war  darebaae  anre|pelarftaiR^  wad 
verlief  im  Zickzack  b;ihl  nach  Osten.  bahJ  nach  Westen  mit 
70 — 80^.  Wahrend  er  in  grösserer  Teufe  die  Sclaeieiung  der 
finaiasbinbe  «nter  eiaeai  Wiahei  von  60^  dttsebaobaitt,  bog  or^ 


•  (llipnldas  von  der  (iutarhmnndnn^ ,  etwa  ''i  Stunden  vom  MVnzel- 
fHiijje  cnlfcrni,  ist  zwar  von  Moskh  aui^ly.4irt  wortlrn,  doch  scheint  die  Ana- 
tyM  in  Betracht  de»  hohen  Mo^nesia-lfeiiuiid,  5,h"  u.  md  uurciocm  Malorialfi 
ausgefülirt  oder  unrichtig,  ^ie  kann  duhcr  keinen  Auhaltipunet  bieten. 

Geologische  Beschreibung  der  Renchbiider  S.  21.  leb  habe  seitdem 
•ach  in  Tiefen  frischen  Gncissen  des  Spessarts ,  Rrzgebirgs  und  bayerischen 
Waidii  toslicbe  sehwereUaure  Salze  und  neben  diesen  sehr  geringe  Mengen 
*9a  Cblorverbiodungen  gefunden. 
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swischen  der  Schieferung  einzudrängen.  An  dieser  Stelle  bra- 
chen Erze  zwar  reichlich,  aber  die  F^hlerze  waren  ärmer  an 
Silber  als  gewühntich  und  cnlhieiten  nur  S  Mk.  im  Cenlner. 

Der  kOmigsireiige  GneMS,  welcben  der  Gang  kam  mier 
Tag  dnrchfeUle,  war  der  Brxfllhnmg  aebr  mgHiMÜg  end  der 
Gang  zar  blofae«  KlofI  MsämmengedrOekl;  in  dem  körnigen,  oli- 
goklaareicben  entfaltete  er  hierauf  ein  12  —  15  Lachter  in  die 
Teufe  reichendes  edles  Mittel,  besonders  aus  silberreichen  Fahl- 
erien  und  i.  Tb.  euntnerschweren  Massen  von  Aalioionailber  be- 
atebend,  aetate  dann  in  dem  ftankttmigen  Gneiaae  tmar  in  Riab^ 
Umg  «ad  Mlebligkeii  anteranderl  fort,  ?erlor  aber  aabM  Mbb- 
rung  und  war  nur  von  Gangarten  ausgefüllt.  In  dem  stark  ter* 
setzton  schieferigen  tincisse  stellte  sich  diese  wieder  ein  ,  kam 
aber  der  in  dem  olig oklasroich en,  körnigen  bei  Weitem  nicht 
gteieb.   Versnobe  unter  32,5  Lacbter  Teufe  berab  bKeben  er* 

Die  oriheklasr eieben  rOtblioben  börnigen  Gneisse, 

welche  mit  grossflasriu^-n  zusammen  hinter  den  nördlichen  und 
südlichen  KIrtflen  anstehen  und  von  Vügkige:sang  sehr  treffend 
mit  den  sogenannten  roihen  Gneissen  der  Freiberger  Gegend 
wglicben  werde«,  aebnitten  die  Enfabrung  fnat  völlig  ab. 

Verancfal  man  aoa  den  eben  mitgelhellten  Tbataacben  nask 
Analogie  anderer  Gftnge  irgend  einen  greifbaren  Ckund  des  Bin* 
flusses  der  Nebengesteine  auf  den  Gang  zu  finden,  so  bleibl  ein 
solcher  Versuch  vortiufig  erfolglos ,  da  der  Gang  in  dem  fast 
flknaerfreien,  körnigen ,  oUgoklaarmben  Gneiaae  gerade  ao  g«t 
Md  n<«b  reiebütber  Brte  Mrle,  ala  in  dem  aobieCerigen,  gfim* 
merreisben  ««d  m  dem  beineawegs  gimimerarmen,  körnig- sirel* 
figen  total  taub  war,  wie  in  den  orthoklasreichcn,  rothen  Gneissen. 
Da  man  in  grösserer  Teufe  nirgends  mehr  Erze  traf,  so  ist  die 
Lösung,  welche  diese  enthielt,  sicher  nicht  von  unten,  sondern 
wabraebninlieb  von  de«  Mion  ber  in  do«  Gangranm  eingeirrlen 
•«d  bat  aleb  innerbalb  dea  bbmigen  nnd  dea  adüeforlge«  Gneiaasa 
«ngebindert  bewegen  können. 

Ehe  jedoch  zu  weiteren  Erörterungen  über  diese  geschritten 
werden  kann,  erscheint  es  uothwendig,  die  Gruppirung  der  Mi- 
neralien in  den  verschiedenen  Bildongsatadien  des  Ganieea  an 
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nrfolgcn,  i«oM  Ii0  iiacMebemleii  p«ragenetifdbea  Beii|itde  die« 

Ben  sollen. 

1.  1)  Karniger  Gaeitf     2)  Weiffer  Qwm  OOR .  ±  R.  3)  Ftbl- 

0  202 
en  +  ^ .  OOOOO  •       *  OOO  auf  1  oder  2.    4;i  Weimr 

grossbläiteriger  Dar^l.    5)  PcrUjmlh  II .  R. 

b.  1)  Ktaiger  Gneis«.   2)  Fahlen  +  j.cX>Ooo.+  y  .OOO 

Ubenogeii  mit^  etoer  gUnieiidea  Haai  von  KaprerkieskryaftaUen. 

3)  Sprödglaserz  oP  .  P  .  2PoO  .  ^/2P  .  ooP,  Zinkblende  in  un- 
deutlklien  ikrystalien  nur  an  einer  SleUe.   4)  Weisser  Baryt 

xPoo  ooP2  .  Poo  .  POO.  5)  Perlspalh  If. 
c  1)  Körniger  Gneiss.  2)  Genieng  von  wenig  Kaliis)ialh  I.  und 
Kupferkies  mit  Fahlere  und  BIciglans  mit  eingewachsenem 
Anlimottsilher.  3)  Reiner  Bleiglanx,  durchseUl  von  reinem 
AntHBonsilber.  4)  Blltterig-strahlige  AntlmonblQtbe  in  einer 
Druse  über  2. 

d.  1)  Violeter  Kalkspulh  niit  eingewnt  hsenen  Krystallen  von  feki- 
liörnigenn  Anüaionsilber ,  weiche  von  Quarz,  Bleiglans  und 
Geyerit  Obenegen  sind. 

e.  1)  Kemig«T  Gneiss.  2)  Weisser  Kallispith  mit  porphynrtig 
eingefraehsenem  fehiiiönilgem  AnftimonsUher. 

t  1)  Weisser  Kalkspath  mit  porphyrartig  eingewachsenen ,  bis 
i  Gentim.  langen  Krystallen  von  grossbiötterigem  Antimon* 
Silber,  letetere  s.  Tb.  mit  Geyerit  öbersogen. 

g.  1)  Seliiereriger,  sinrk  geMelebter  Gnelss.  2)  Bteiglnm  nnd 
frinhdmiges  AnÜnionsilber  in  K^speth  eingemehsen.  ^ 

Ii.  1)  Weisser  Kalkspalh  mit  Krystallen  von  feinliörnigem  Anti- 

moneflbor  (P  .  2^;  ooP  •  coPco .  P  •  2Poo  n.  a.  Formen) 
verwuchsen  mit  Blefglanx  ooOoo  •  O. 
i  1)  Körniger  Gnmse  mü  eingesprengtem  Eisenkies.  2)  Kalk- 
spath mit  warzigen  Knollen  von  Kupfernickel ,  welche  von 
Wolfechit  **  und  zoäusserst  von  Bleiglans  überzogen  sind. 
3)  Stmhiiger  Antimonglnni  taf  KittRen  den  KnIkspiCki. 

*  Tnier  difliw  IlaiMa  tft  tloU  üligoklaireicker  m  ««riteliea. 
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Jb  1)  4üiUis|Nilli  mil  aingewadMMM  KDofle»  von*  Giffiü 

(00 P  .  V4P0O),  diese  oiX  mit  Bleiglanz  verwachsen  ,  stellen- 
weise auch  Anliinonsilber.  2)  Brauurothes  Gemeng  von 
PiUicit  und  Kobaltblüihe  als  Übemg  auf  Geyerit. 

L    1)  Schiereriger  Gneiss,  gebleicht.   2)  Perlapalh  1.  (R)  ab 

beginnende  Pspudomorphose  nach  Kelkspalh  I.  (R^  .  R),  der 
Kern  der  Kryslalle  stets  ausgc fressen. 

m.  1)  Perlapath  V  in  Paeodoniorphosen  nach  Kalkapath  L  2)  Sil- 
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bcrfreies  Fahlerz  j  .  -g-  .  qqO  mii  Kupferkies  überzogen 

in  der  Höhlung  von  1. 
».  1)  Hohle  Pseiidanorphofen  von  Perlspalh  L  nach  Kalk«paÜiL 

(fi . R).   2)  Kalkapalb  U.  R^  3)  Eisenkies  ooOoO. 0. 

■ 

0.  1)  Schiefe  riger  Gneiss.  2)  Perlspalh  pseudomoi  pl»  narh  Kalh- 
spalh  I.  B.R  mit  gt4»sscn  Bieiglaoz-Krystallcn  CX)Ocp.O. 
OOO.   3j  Weisser  Baryt. 

jp.  1)  Kalkspath  f.  mit  Bleiglanz  und  reinkömigem  Anliinonsilber. 
2)  llcllgi  uuüi  l  lussipatl» ,  Junne  Lage  am  Räude  eines  ein- 
geschlossenen Gneiss-BruchslOcks.  3)  Gediegen  Sil|>er  io 
Blechen  zwischen  den  klütten  des  Kalkspaths* 

q.  1)  Weisser  Baryt.  2)  .Qua»  IL  derb  inil  «ingewaohsenan 
Bteiglans  und  Fahlars.  3)  Plagionii-Krystalle  (-f  P «  o?)  M 
dem  BleiglHOÄ  hervorragend  4)  Perlspulli  IL  R.  5)  Kalk- 
spath n.  R^.  6)  Bieigianz  11,  uimI  l^lberghinz  als  AnOug 
«Iii  5  an  einer  SieUe. 

r.  i)  Weisser  Baryt  snl  viel  emgewnshsonem  grossMIterige« 
Antiinonsilber. 

S.    1)  Weisser  Baryt  einen  länglichen  Knollen  von  l<ahlerz  ein- 

schliessend,  dessen  Kern  Kupferkies  bildet» 
t    1)  Weisser  Baryt  mit  Pseudomorjphp^en  von  Bothgdltigerz 

und  körnigem  gediegen  Silber  nach  iintimoasilhtr  (OOP  • 

ooPoo  •  oP). 

u.  1)  Weisser  Baryt,  auf  aneii  ffiftfteil  ted^kt  mit  2]  dendri- 
tisehem  Rothgdltigerz  in  allen  Stadien  der  Umwandlung  s« 

Silberglanz  und  gediegenem  Siber. 
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V.  1)  Pertepulll  H.   2)  lüiifOUigcrji  ooTO  •  gIL  3)  Wmwkhm 

Iii  £>lralilij::^on  und  küibigen  Aggregalt^n. 
«.  1)  Schiefri^^  r  Gneiss ,  slurk  gel^lcicht.    2)  Perlspalh  I.  mii 
viel  Bltfiglan^.    3)  GrossbliiUerigcr  weisser  ßnryt.    4)  Peii- 
ffiOJi  11.  5)  Kalk«|^li  iL      .  ooR  .       t)>  RoOigilligiMB 

bis  1  CenUm.  lange  KrysUUe  CX)P2  .  ^  .  R  .  —  V^R* 

X.  1)  ScliicffTigHr  Gneiss,  staik  gerölhel.  2)  Perlspalh  I.  mit 
Fahlerz  und  ßleiglanz.  S)  Weisser  Baryl.  4)  Perlspath  II. 
5}  RoUigiUigors  oo^2 .  R.  6)  Ovars  UL  ooa .  ±  nur 
ilell0iiw«ife. 

y  1>  Weisser  Baryt  nit  eiüKawacliieaeni  BleiglaM,  iraleliar 

fein  vertheil  tes  Antimonsilher  enthält  2)  Quarz  II.  ooR  •  ±  R- 
3)  Perlspaiii  U.  Ii,  in  Drusen  Krystallu  von  1  völlig  umbttl-* 
lend.  4)  Kalkspalh  II.  R^  .  CX>R.  5)  KothguUigerz  in  De»* 
Man  swiadbeii  Raryl«  s.  Tb*  in  Siibargkuii  wmd  Silber  tm« 
gairaa^ll:  6)  Pelyargyril*  in  «nregelmiaiig  groppirtett 
Agifregalen  i«  Drosen  Qbor  1,  3,  4  and  5. 
i.  1)  Weisser  Baryt,  in  Drusen  kryslallisirl.  2)  Perlspath  II.  U. 
3)  Gelblicher  Kalkspalh  II.  R^.  4)  Silberglanz  in  Blochen 
awiaoben  1  und  in  Drusen  über  1 — 3  in  ikrysiallen 
QOOoo .  0  bis  an  Rrbeentf^ase^  5)  f^alkapatb  UL  waaserhell 

Alter  als  sämmtliche  aufgeführte  Beispiele  würde  eine  nur 
•skr  aelWn  anfgetretene  Lage  sisin,  welche  nach  VoasLflSSAWi 
■IS  bonisletnarlllgem  grauem  Qoane  mit  Antimonglana  beslanil. 
Ul  fand  In  der  Sfeui'sdien  Sammlung  keine  SlOcke  derselben  auf, 
lONinafso  (farüber  nicht  selbst  urtht'ilen.  Diese  Lage  wäre  sicher 
«ler  edlen  (^uarzformation  des  Erzgebirges  zn  parallclisiron,  welche 
Westlich  von  WoMach  durch  mehrere  Gänge  unsweifalbafl  ver- 
Men  ist 

Atrf  sie  folgt  kryaianiairter  0««n  L  mü  l^iblera  und  kOr- 
%er  ffaifcapath  f.  mi^  Antimonsilher  nnd  Bleiglam.  Ob  diese 
keiden  Glieder,  welche  fast  immer  gelrennt  vorkamen,  absolut 
Kkucbalterig  sind  oder  nicht»  ist  schwer  zu  eatscheiden.  An  dem 


*  Siehe  unten. 
A.  1.  a  ß.  Idw 
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•bffi  «rvrftbQtea  Mdka  e  IM  iieb  iw  fMUtolkn,  voa  ömi 
Gneine  ttis  gegen  die  NUle  erst  raioet  MIers,  ^«m  inmer 

mehr  zunohmende  Einmengungen  von  Antimonsilber  r\jhrendem 
Bleiglanz,  scKliesslich  reine,  von  ebenfalls  reinem  Aiiliinonstlher 
der  Linge  nach  durchsetzte  ßleiglanzlagen  auftreten.  VieüeidU 
4i«rf  10811  daher  dit  arsle  Auftreten  das  Fablanaa  in  eina  at«M| 
tbar  wenig  ftitara  Parioda  slellan»  als  das  des  Anlimonsiibars. 

Dia  reiaa  Palilers«Laga ,  niaM  aalten  mM  ffnpTarlcflas  übar> 
zogen,  stimmt  so  sehr  mit  der  anf  Grube  Silbersegen  des  Roscn- 
bdfcr  Zugs  bei  Clausthal  vorkommt^nden  überein,  dass  ich  keinen 
Anstand  nähme,  sie  mit  dieser  in  die  klinoedritische  Blei-Förma- 
tian  an  staUan.  Dia  grasskArnigan  KaHtspaiha  I.  mll  AnUmoi- 
fHber  abar  faissan  sieb,  wo  möglich  noch  sahirfer  mit  dar  «lleraa 
GangansflQllong  der  Andreasberger  Gftnge  vergleichen,  die  ich 
an  vielen  Stiirkon  selbst  iirUersnchcn  konnte.  Will  man  mil  Vo- 
0BL6BSAM6  *  für  dicsfi  L*age  eine  eigene  Kalkspalh-Siiber-Fornia- 
Üan  Qoiarsobaidany  so  mass  dahin  jadenfalls  auch  das  Andreas^ 
bergar  Vorkomman  gaslbll  werden.  Wla  sa  Wolfhdi,  finden  sich 
auch  tu  Andreasberg  in  dieser  Lage  Arsaaikkfies,  KobaRo  oid 
McUülerze ,  wenn  hucIi  zu  antiürcn  Verbindungen ,  reinem  Anti» 
monnicktili  antimonfreicm  Kupfernickel  und  reinem  Arscnkobntl^ 
gru^H  und  von  gelegenem  Arsen  begieilet,  welches  zu  Wolf- 
ach  nie  gafnndan  worden  Ist  In  elna  soiehe  Kalkspalb-Säbar- 

*  Formation  würden  naeb  den  Angaben,  ober  das  anderweitige 

*  Vorkommen  des  Antimonsilbers  zu  schliessen,  auch  gewisse  Le- 
gen der  Gfinge  von  Allemont,  Guadulcanal  und  eini^^er  chilesi 
sehen  gehören.  Die  Analogie  mit  Andraasberg  beschrankt  sich 
aber  für  den  Wanselgang  auf  diasa  Lage,  schon  dia  loiganda^ 
varfqgswalaa  im  schiaGerigen  Gnaias  antwiakatta»  Parlspatb  L  mü 
Bleiglanz  und  silberreichem  Fahlere,  entspricht,  von  der  auch  sa 
Clausllinl  imr  sehr  schwach  vertretenen  Blende  abgesehen,  wieder 
ganz  der  klinoödritischen  Blei-Zink-Formation  des  Erzgebirges  *** 
und  der  Gegend  von  Clausthal  t-  Die  Kalkspath-Silbar-FormaiioD 
ist  daher  vielleicht  nur  elna  locale  Modification  diasar»  Walchs 

•  A.  ».  0.  S.  II. 
**  Von  loBSLL  t)  Chalbimit  von  Andreaabcrg. 
****  BMiTRAlirT,  Paratrenesis  S.  167  ff. 
f  V.  GitfMMK,  Zfliucbr.  d.  dMtocIiMi  g«ol.  GflMUicb.  XVllL       S.  683. 
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M  besontaw  ämk  Am  FMbu  dci  Kuptera  m  derselben  uii- 
Usr^clieidet. 

Sehr  abnorm  erscheml  der  dureli  das  Wiederauilreteo  d«s 
iMimoMhm  b<4i«gto  SiHmrrMMmm  der  Baryllag»^  in  weldier 
«■•.MOil  MUT  süberifw  BMgknM,  Kipiprliicip  oder  KoMK 
UM*  «ad  WiM»«lb«Brte  m  tMibn  gewiHmt  iti  Tratedem 

nuss  man  diese  Lage  der  Laiyiischen  anderer  Sehwarzvvaldef 
Gange  glficlisleüen ,  da  über  ihr.  ganz  wie  gewohnlich,  wieder 
m  Br«iinspalti ,  dano  jüngerer  KaiUspalh ,  RoUigültigers .  Silber- 
flutt,  km  die  PormliiMi  der  edie«  Geachieke  auftrilt,  wie  äe 
II  Preiberg,  JoechioBstlMily  Aadrevabefg,  WHildbeii  ebenfalls  ge- 
(Man  wird. 

Die  massenhafle  Krzlühruni/  hurt  aber  mil  der  Baryllage  auf, 
(ieiio  jene  jiUigereii  Glieder  sind  nur  in  Drusen  enlwickeli  ond 
Silbererse  nur  in  feringer  Menge  in  ihnen  vorhanden. 
Dier  Weosel-Gang  wOndo  also  reprttaenliren: 

1)  IKe  edle  Onarsformallon ,  Welclie  jedoeb  gans  nnlergeordnoi 

vorkrJine. 

2)  Die  klinoedritische  Btei  Zink-Formalion ,  locnl  grosscntheila 
in  der  Form  der  »JUlkspatb-Siiber- Kormalion«  entwickelt. 

4)  IHe  baryliacbo  Blei  Formaüon»  ledodi  ebenfalls  loeal  mit  gann 

ongewOhnHcheni  Silberreicblbnm« 
9)  Die  Formation  der  edlen  Geschicke. 

Der  Wenzel-Gang  sieht  hicriiiu  h  ziemlich  isoiirt  und  keine 
bcimuiilß  KrzlttgcrstaUe  lasst  sich  ihm  genau  parallelisiren,  wenn 
aaih  einielM  Lagen  mii  soleben  bekannter  Gang-Fornationen 
ikTOasUnman. 

Sehr  merkwürdig  sind  aueb  «iele  der  auf  ihm  ?orkommenden 

Mineralien,  welche  jetzt  etwas  eingehender  zu  betrachten  sind. 

1)  Fahlerz  (Schwirzguitigerz).  Das  Fahler«  kam  auf  Grube 
Wmei  sehr  häufig  und  z.  Tb.  in  1,5  Centiui.  hoben  Krystallen 
nr,  an  weloban  folgende  Combinatkmen  beobaehlal  worden 

\)  +  ^.+  ^    cxA,  sehr  hiufig,   2)  +  ^ .  +  ^  . 

0        20^  0 
ooOoo.  ooO  seltener.  3)  +  ^  .  +  -g^  .  ODO  .  ooOoo .  -  -g 

nicht  hittig«  Die  Krystalle  sitzen  auf  Quarz  L  oder  direct  auf 
kMgea  Gnoissey  derbe  Massen  finden  sieb  dafngon  gewdbnlieb 
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mi^  Bioigtas  ganeagl  m  Pte^lspttli,  «illefi«r  in  w^mm  Baryl 

eingewachsen.  Die  Farbe  ist  eiaenscliwarz  brs  ataklfrau,  <kii 
Führer  rein  schwarz.    Das  sj>ec  Gew.  fand  Bheithaupt  =  ö,ÜU7. 

Das  Mineral  wurde  schon  von  Kiaprotu  anatysiri,  jedocli  mii 
mifattllf «ndaaD  Re8ullal#  in  Folge  der  (kiwaii  Aoeb  aavottlM«Mnt^ 
Mm  Treinanga-IMiedan ,  apMtr  tu  aMMtarlUillMr  Weite  ve»  & 
Im.  Ba  eatbftll: 


Eine  neuerdings  von  mir  angesl(3llte  lintersachang  auf  Ko- 
balt) fiickel  und  Arsen  ergab  nicht  einmal  Spuren  dieser  Ele- 
mente. In  Bciflg  anf  den  Silbergehalt  wird  daa  gewOhnlicb  aaf 
Wenzel  vorgekomnione  Pablerx  nur  von  dem  der  Habaebi-Grabe 
bei  Frciberg  mit  31,29^/o  Silber  fibertrolTen.  Es  wur^ien  aber 
auch  silbcrarmcre  Fahlerze  von  6 — 8Lolh  im  Cuntncr  und  sog-nr 
ganz  Silber  freie  bemerkt  ^  leider  konnte  ich  lelKtere  nicht  quan- 
titaliv  analysiren  latsen,  da  mein  Material  nicht  reichte. 

Das  brystalliairte  silberreiche  gewöhnliche  Fahlerz  tat  stel- 
lenweise mit  Kupferkies- Oberattgen  aufgetreten,  welche  die  Ctaoa- 
thater  Stücke  an  Schonheil  übertrt  ffen  und  zu  einer  wiederholten 
Untersuchung  der  ganzen  Erscheinung  veranUsseo,  zu  der  inir 
ätwa  12  Stucke  su  Gebot  standen. 

Die  Fahlerse  erscheinen  tbeils  auf  der  ganuen  ObeHMe 
mit  einer  zusammenhttngitnden  Decke  von  Kvpferkie8*Kry stallen* 
überzogen,  theils  sind  letzlere  nur  in  Gruppen  aufgestrmrt,  ihre 
oberen  Sphenoidflachen  aber  stets  der  Ebene  der  überzogenen 
Fahlerzfliicho  parallel.  Löst  man  die  höchstens  '/^  MlUim.  dicke 
Kupferkies*Schicht  ab|  was  sehr  leicht  gettngt,  so  kommt  darunter 
eine  matte,  schwaragraue,  mit  warseuartig  hervorragenden  Kry- 
stallenden  bedeckte  sum  Vorschein ,  welche  sich  ebenfalls  voa 


*  Die  araatlM  ',  wMm  der  Upe  belraeblel»  laüaa  di«  Flachen 


Schwefe! 
Antimon 
Silber 


23,52 
2l),Ü3 
17,71 
25,23 
3,72 
3,10 
99,91. 


kupfer 

Eisen 

Zink 
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dem  frischen  Kern,  jodoch  »chwif^rißrer ,  in  krümmlen  Schalen 
ablösen  Ittsft.  Sie  enlhall  sehr  wenig  Aulimon,  hat  nur  2^5  Hürie 
•nd  reagirt  fast  nur  auf  Kspfer.  Ich  stehe  daher  nicht  an,  sie 
als  Kopferglanz  antusehen.  Die  »weite  Schicht  erschmnl  |edoch 
■ida  immer  mati,  sondern  niwellen  auch  lasarblao  angelavfen  ml 
gl.iiizenil.  was  von  einer  localen  Urawaiidiuiig  zu  Kuplerindig  her- 
rührt. Die  Clauslhaler  Krystalle  zeigen  vielfach  dieselbe  zweite 
Schicht,  welche  aber  seither  nicht  nttber  untersucht  worden  ist 
Neben  Kapferkies  wird  also  Knpferglans  gohildet. 

Eä  wflrde  sidi  abi*r  nor  ein  «nYotlttindigei  Bild  der  Art 
der  Umwandtaing  des  Fahlerzes  in  neve  KOrper  ergeben,  wenn 
ich  nicht  noch  hinzufügte,  dass  ich  Gruppen  von  Spruciglaserz- 
Krjstallen  und  sehr  vereinzelte  Blende  Krystalle  zu  Wolfach  nie 
aadersi  als  naf  und  swiscIieA  der  Kiipferliies*Soiiiclit  der  v^r^ 
iidertMi  Fahlerz- Krystalle  geaefaen  habe.  Diese  beiden  Minera* 
lien  müssen  denmacfi  auch  als  Zersetsungs-ProdoGte  des  FaM- 
mes  angesehen  werden,  welches  durch  eine  Flüssiß^keil  ausge- 
langt und  In  heue  Korper  zerlegt  worden  ist.  Zink  wäre  bei 
dieser  Annahme  als  Blende,  Silber  und  ein  Tbeil  des  Antimons 
als  Sprödglaaers ,  der  Real  des  Antimons  als  Antimonglam^ 
Bsen  mK  einem  Thelle  des  Halbschwefelkupfers  als  Kupferkies 
susgetreten,  der  Rest  des  Balbschwefelkupfers  bliebe  zurQck  und 
Wörde  bef  vollslHndigel*  Durchfiihruno;  lics  Aiishiiiaungs-Proccsses 
von  kupierkies  überzogene  Pscudoinorphoscn  von  Kupferglanz 
nach  Fahlen  bilden  müssen.  Dass  letzterer  Fall  in  der  Natur 
vwkonml,  habe  Ich  an  Fahlerz-Krystatlen  von  Freudenstädt  be- 
wf^en,  welehe  fn  Kttpferhidig  umgewandelt  sind  der  Überall 
jLUfi  ichst  aus  Halbschwefelkupfer  hervorgi'hl  und  dessen  Bildung 
an  manchen  der  Woltacher  Pseudomorphusen  durch  den  lasur- 
blaoefi  Anflug  der  Kupferglanzscbicht  bereits  angedeutet  erscheint. 
Berechnet  man  unter  solchen  Voraussetzungen  die  BosB*sche  Ana- 
lyse auf  die  neu  gebildeten  Körper,  so  ergibt  sich  (bigendes,  nur 

im  Schwefel  am  ein  Minimum  abweichendes  Resultat: 

•       •  • 

*  Mr  mwt  BilduBgen  von  ttnihligeni  Aatimoaglaiis  tiod  an  vertchie- 
deaea  SlallaB  das  Ganges  b«ob«cbt«t 

•*  Mri».  iSSS,  8.  ZOO  r.  .       •  < 
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S      8h         Äff  Ca         Ft  X» 

XMihltiUb  S»     l^a  —  "  -        ,  —     3,10  r=  4,62«/. 

Spr6dglat«rs 


A|»  »,83  -  17,71  -  -  -  ^24,92% 

Sb  1,31  3,28  —  -  —  —  J  • 

«lans  9^3 '  33^35  *  *  ^  —  »53,17% 
Xupfork'Mt 


3,19      -  -         -        3,72  - 

Kopferglanzeu    4,23      —  —       21,01        —       —  =35,24% 

23  23     20,63       17.71      25^23       3^2     3,10  =99,64 
Di«  AMtyta gab  33,63    36,63      17,71     35,38      3,73     3,10  »99,91. 

Die  von  Volgbr  *  und  Blüh  gellend  gemachte  Ansicht, 
dass  die  Krystalle  von  Clausthal  üchte  Pseudomorpbosen  sind, 
wird  durcii  das  Wolfacber  VorkomnieQ  voUkommen  bealMigt.  Bs 
wire  aber  nowiss  falsebi  alle  Kaprerkies-ÜbmOge  auf  Fahlen- 
Krystallen  oder  einselnea  FUtchen  von  solchen,  wie  sie  s.  6.  sehr 
schön  hei  Mosen  vorkuininen ,  ebenso  aufzulassen.  Wenn  niclit 
eine  Anatzung  und  Umwandlung  der  unter  dem  Kupferkiese  ge* 
legeoen  Oberfläche  des  Fahlerzes  nachweisbar  ist,  soeiieni  der 
Obentag  glatt  von  derselben  abspringt,  Ist  an  Pseodomoffhess 
nicht  zu  denken.  Das  relative  Alter  des  Umwandhmgs-Proeessas 
lösst  sich  auf  dem  Wenzel- Gange  aus  der  Überlagerung  der 
Pseudomorphosen  durch  weissen  ßaryt  sehr  gut  feststelien  ned 
(lüit  in  eine  sehr  frühe  Periode  der  GangausfüUung. 

Über  die  Verwitterang  des  Fabierses  habe  ich  n«r  fngnien* 
tarisebe  Beobncbtangen  mnohen  können.  Sie  beginnt  mit  den 
Mattwerden  der  Flächen,  dann  Folgen  tiefblaue  Anlanf- Farben. 
Gänzlich  zerstört  sah  ich  mehrmals  das  Fahlerz  zn  einer  braoa- 
rothen,  fettglänzenden  Masse,  die  ich  nicht  näher  untersachen 
konnte.  Auf  dieser  treten  dann  strablig*bbltterige  Aggregate 
von  Ananrnblathe,  meist  dorck  StibNtb  gelblicb  geihrbt,  eis  Ans- 
btahong 


^  PoHimiMMP^t  Ann  Bd.  LXXIV,  S  25  ff 
PMadMMfphoMB  11  Naohir.  S.  77  ff.  Iii.  Nachir.  8.  ISA. 
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2)  Kupferkies.  Aach  iien  ohen  gt^gi'bL'ucu  Ei laulci uiigen 
fMiigi  «22»,  noch  m  ejrwalioeu,  dusK  das  Mineral  uueh  tml  i^«rl- 

P  F 

spalb  II.  in  sehr  scharfen  kleinen  Krystallen  +  ^  .  —  -  aU  Sei- 

tenlieil  ▼orkaa,  hftufiger  thtr  derb  als  Kern  von  PahtenAnailen 
ad«r  für  sich  in  Perlspath  II.,  selten  fai  Baryt  eingewachsen.  Eine 

iK'rgniannisehe  Wichtigktiit  bui  es  niclil  gehabt. 

3>  Anti roon Silber.  Jedenfalls  ist  diess  das  wichtigste  Mine- 
ral des  Ganges  und  seih  reichliches  Vorkommen  die  Hauptursache 
der  enormen  Silberproduction  (17,159  Mk.).   Auch  In  wlssen- 

SLluilllichLi  Wczwlwuig  ist  es  sehr  interessunt.  Selb,  \vi;lclujr  zu- 
erst den  Anüiiiongeiialt  erkannte,  unterschied  mit  Hecht  bereits 
feinkörniges  und  grossblätteriges  Anliinonsilber. 

n.  Feinkörniges  Antiiiionsilber.  Bs  erscheint  gewöhnlich  in 
knolligen  Massen,  welche  aus  eckigen  Körnern  von  Millim* 
Durchmesser  beste hen  und  am  Besten  mit  Kokkolith- Aggregaten 
verghehen  werden  können.    Da  ich  dicht  neben  ihnen  oit  pyra- 

■idnle  Kr|slnlle  ?.2?o5  einzeln  oder  gruppenweise  beobachtet 
habe  und  die  Körner  selbst  einzelne  regeltnüssige  Flftchen  zeigen, 

welche  sich  auf  diese  Form  beziehen  lassen,  so  vcnnullie  ich, 
dass  sie  durch  gegenseitigen  L^ruck  verzerrte  pyramidale  Kry- 
sliUe  sind. 

An  einem  Krystallo  lless  sidi  die  stumpfe  Polkante  der  Py- 
mmide  sn  132^-40^5iy  aMfsen,  genauer  nichl,  da  die  FlAehen 

nirht  voilstdndig  tiben  waren.    Dann  kommen  noch  vor  die  Com- 

bmatienett  P  .  oF  •  2Poo  mit  fast  glatten  FlAcben»  ferner  aber  sei- 

tener  ooP  •  OOPCO  .  P  •  2PoO  •  oP;  von  denen  die  Flachen  ooP 

und  ooPQO  durchaus  mit  Höhbingen  bt»deckt  und  uninessbar  * 
siad.  I>ie  lelstere  Form  erscheine  hSutig  rn  Zwillingen,  Drillingen 

und  Vierlingen  mit  einspriiig<  nden  Winkt  ln.  Die  Spnli harkeit  pa- 
rnllel  oP  ist  sehr  deutlich,  nach  einer  zweiten  Hicliluiig  habe  irh 
sie  nichi  beobachten  können.  Mur  einmal  habe  ich  auch  eini^ 
ünaeeiBt  apitie  Pyramide  mil  febriaKmlen  FIficbon  gesehen,  ilber* 

*  Dm  IhalicbkeU  dieter  CoaibiMHion  mit  ■oiebaa  det  Slronlimito  hM 
Ibinuni  icbiNi  I6tf,  die  dtor  gaaM»  KryMilMh«  iwl  KupfendiM  KBRaflQTT 
ifSicr  mH  Beeht  barvorgebobea. 

jahr^Mli  IM».  20 
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8f||^»  ¥011  gediegenem  SAbet  ene  mihrMkopifdioii  Ki^stdlen  be- 

i»tdiciul,  dickere  von  Geyeril  und  Quarz  habe  ich  öfter  beobaditet 
Rammelsbkbg  *  aiialysirle   ein   reines,  körniges  Slöck  von 
10,027  spec.  Gew.  und  land  die  Züs^imniensetzung  a.,  Klaproth 
friikef  fo.,  PiArmsii  Ihr  das  gleiolie  Mineral  von  Andreaaberg 
^0  Fonnol  Ag^b  veriangt  d. 

t.        b.        o.  d. 

Silber    .    .   83,85  .     84     .  84»7  .  84,34 

Antimon  .    .    15,81  oicbl  hntIL  15,0  .  15,66 

Arsen    .    ♦  Spuren  »    .    .    .  ^  « 

^,6  99,7  100,00. 

Das  Mineral  laufl  nichl  eben  rasch  «n  feuchter  Luft  schwärz- 
lich an,  häufig  erscheint  es  an  Gangstücken  mit  einer  sehr  dQn- 
nen  hochgelben  Schicht  von  Sliblith  bedeckt,  welcher  mit  fei»- 
vcrtheillem  gediegenem  Silber  gemengt  ist.  Mangan  iai  darin 
nicht  nachweisbar,  die  Angabe  von  Hausnanm  daher  zu  berichtigen. 

b.  (irüüshlällerigc?s  Anlitiioiisilber.  An  allen  von  mir  beob- 
achteten Kryslallcn  herrschen  die  vcrtical  gefurchten  prismati- 

sehen  FIftchen  ooP  und  ooPco  vor,  sie  werden  gewöhnlich  nur 

durch  oP}  aber  auch  Oder  durch  2Poo  und  die  gans  ontefge* 
ordnete  Pyramide  P  geschlossen.   oP  ist  fast  stets  vertiefl  oad 

rauh.     Die  rein  rei lilsvinklige  Coinbinahoii   ccPoO  .  OOPOO  . 
habe  ich  als  Seilenheil  auch  beobachtet.    Die  ürystalle  kommen 
Iiis  we  1,5  Centim.  Lttnge  Yor  und  atod  etenfisUs  gowOtolidi  tn 
Zwillingen,  DriUingen  und  Viorlingen  wimnden,  4«foii  otapri»« 

gende  Winkel  jedoch  ausgcföllt  sind.   Die  Harte  Ist  3,5,  wie 

das  rciiiküi  nigc  lüsst  sich  aber  auch  das  grossblaltrige  Antimon- 
sillier  bis  zu  einem  gewissen  Grade  platt  schlagen,  che  es  zer- 
bröckelt. 

Herr  Dr.  PcTBaami  fiind  in  gaoc  reinan,  von  mir  auag esinh^ 
ten  Krystall-BnichstAcfcoii  von  9,61 1  apae.  Gew.  aoch  Spuren  van 

Schwefel,  Arsen.  Zink,  Eisen  und  Kupier  und  im  Millei  von  drei 
qiitiriUlaliven  Analysen  die  Zusammensetzung  a.,  Rammi  i.&BKiiCi  ** 
iur  die  gleiche  Varietät  von  Aodreasborg  b^  die  Faroi^l  Ag^Sb 
vorlangt  c. 

•  SeilMhr.  d.  deatach.  «mI.  a«ellMh.  JLVI,  691. 
A.  0. 
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«.  b.  e. 

Silber  .    .    .    7i,52    .    72,34  -  72,ü2  .  72,92 

Aolimon   .    .    27,20    .     uiclil  be*l.  .  27,08 
98,72  100,00. 

Ähnlich,  wifl  an  vielen  SUIcken  fon  Andreasberg  M  ImoIh 
acblen  ist,  sejgt  aneb  einifaf  graaslilftUorige  Attiiiimailbcr  v(m 
Wolteb  eine  acMige  Zneammeiiselsuiig,  jeifoch  in  der  Arl, 

dass  die  Schalen  nicht  fest  an  einander  schlicsst^n,  sondern  leoro 
Zwisrhcnniume  zwischen  sich  lassen.  Oer  Kerr!  ist  gro5sblttU(*rig, 
die  Schalen  sehr  dünn,  aussen  mit  Hdhiungen  bedeckt,  wie  zar<- 
fircsfO»9  ko  Innern  lainkdrnigar  aia  dar  Kern,  aber  frei  von  ge- 
diefenem  Silber  and  friacb.  Gediegenes  Silber  in  «ebr  feinkOr-% 
eigen  Aggregaten  ombAUl  luwellen  solebo  aelialife  Kryalalle  gami 
und  gar.    Diese  Erscheinung  Hess   mich  vernmtben ,   üass  sich 
das  Silber  in  den  äusseren  Schalen  concentrirt  und  der  Ülier- 
schuss  desselben  ala  gediegenes  Silber  frei  anageacbieden  wer- 
den aei   Bine  aelcbe  Scbale  von  9,96  apee.  Gew.  ergab  anaaer 
Spuren  von  Eisen,  Sfhwerel.  Arsen  nnd  Zink  Hrn.  Dr.  Plmnam 
hei  der  quantitativen  Analyse: 

Furmel  A>;''SI)  verlangt: 
rdber       .   .    76,65  77,98 
Aotimoii    ,   .   23,06  22,02 
99«7I  lOOM 

Meme  Verrnnthong  war  also  begrflndel.    R/innBUBino  bal 

neben  Ag^SL  lw  Andreasbersr  (jomisrhe  heob»clit(  l,  wolcliu  un« 
gefiihr  den  Formeln  Ag***Sb'^  und  Äg' Sb-  «Mitsprechen. 

Erwägt  man,  dass  solche  schalige  KryaiaUe  mit  versciiiede- 
ner  Slroetnr  ond  chemioDher  Zosammenaetanng  des  Kerne  nnd  , 
der  Sebalen  nnr  Ansnahmen  gegenftber  den  sehr  beständigen 
reinkörnigen  und  grossbltttterigen  sind,  deren  kryslallographischen 
Habitus  nnd  deren  Zu«?^^mnienselKung  icli  oben  geschildert  habe, 
so  wird  man  wohl  nur  diese  als  feste  Species  belraehlen  dürfen. 
Ob  ale  vollilindig  laemorpb  aind|  tftssl  sich  an  Wolfacher  Kry** 
alalBB  wobl  scbwerlicb  beweisen ,  dodi  ist  es  bödiai  Seabr- 
aeiHRniicb« 

Die  Verwilleruiig  des  grossblalleilgen  AnlimonsHbers  erfolgt 
ganz  in  der  gleichen  Weise,  wie  die  des  feinkornigen,  sie  M 
bei  den  mir  an  Gebote  alebenden  Kryatallen  nie  lief  in  s  innere. 

20' 
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Die  fast  stete  Verwachsung  der  beiden  nahesa  seliwofeW 
freien  Antimonsilber  mit  Blei^lanz  in  der  Arl,  daes  bald  einer, 
bald  der  andere  Körper  im  Geriienore  überwiegt,  ist  üine  überaus 
merkwürdige,  auf  den  Amlreasberger  Giuigeri  in  noch  grossertv» 
Maaisatabe  zu  beobaohiendc  Erscheinung.  Es  war  im  Gangrauiae 
Scliwefel  Torhanden,  aber  In  nngenftgender  Menge,  er  bat  nur 
Blei  aosgefiiUt,  kein  Silber ,  sondern  dieses  sk;h  in  Verbindung 
mit  Antimon  und,  wo  es  im  Obersriniss  vorhanden  war,  anmittel- 
bar  nt  licii  HIeiglanz  u\s  gedii'genes  Silber  auf  dcfn  Antiftionsiiber 
ahgesetzL  Es  ist  uicbt  möglich,  in  kUircrer  Weise  darzuthun,  dass 
unter  Umständen  die  Affinitdl  des  Silbers  zu  Antimon  noch  grösser 
4jsl»  als  die  tu  Schwefel,  die  man  denn  doeh  schon  sehr  stark 
BMuien  mnss.  Ans  welcher  Art  von  Lösung  sich  beide'  abge* 
setzt  hrtben  ,  darüber  lässl  si<:h  lür  jetzt  keine  Verfrmlliung  auf- 
stellen. Der  Kalltspath,  in  welchen  die  Mineralien  eingewadiM-n 
sind)  ist  fast  chemisch  rein  und  es  ist  nicht  denkbar,  dass  ur 
andere  denn  als  doppeltkohlensaarer  Kalk  in  Lösmug  gewesen  sei, 
PftUangamiltel  war  er  In  kelnm  Falle. 

Auch  die  Portdauer  der  gleichen  Gemenge  in  der  weissen 
Baryllage  ist  sehr  merkwürdig  und  ein  sicherer  Beweis,  dass  der 
Baryt  nicht  als  Schwet'elbaryum  in  den  Gangraum  eindrang,  so 
wenig  als  zu  Wiltichen,  wie  ich  frtiher  bewiesen  habe.  * 

Beide  Arten  des  Antimonsilbers  erscheinen  sehr  häufig  von 
lothgfliligen  umgi  ben ,  welches  sich  mit  gediegenem  Silber  ge*' 
mengt  swtschen  dem  Minerale  und  dem  umschliessenden  Kalk- 
spath  oder  Hnryl  eingedrängt  hat  und  von  solchen  Stellen  aus 
in  den  Klüileu  des  Baryts  in  Form  von  Dendriten  und  dünnen 
.fInttenfOrmigen  ÜberaOgen  ausbreitet.  Diese  aeigen  alle  Stufen 
der  Umwandlung  zu  anUmonfb^eien  Körpern,  zu  Sllberglnnz  und 
Silber.  Sie  bieten  wegen  der  oft  noch  neben  einailder  «u^ 
ireteiidüii  roün'n  pHrbunij  des  Rotli  'iiliiT  rzes  und  der  schwar/en 
des  Silbergianxes  einen  sehr  bunten  Anblick  dar,  indem  der  Baryt 
wie  mit  ruthen  und  schwarzen  Fhicken  bespritzt  erscheint. 

Finden  sich  im  Baryte  Druseü,  welche  von  Krfitdien  des- 
selben oder  von  Perlspalh  II.,  Kalkspath  II.  oder  alten  dreien 

iberelnander  eingenommen  werden,  so  kann  man  sehr  häwflg  die 

  .  •         ,     *  I 

'  Jühfb  l^tf^,  ä.  403»  420.      '  r    ,  . 


Digitized  by  LiüOgle 


309 

MUshen,  ««Mm  'rffe  Dendriten  und  Plalten  der  SHbermine» 
nüea  eMiwIlen,  In  diese  nMlndefi  sehen,  fn  denen  dann  Roth- 

iföHigerz,  Polyargyrit  oder  Silbcrglanz  in  Krystollcn  anschiessen, 
da  ihnen  hier  der  Kauni  zur  regelmässigen  Ausbildung  ge- 
boten war. 

f «eikkmiorpliosen  ron  Rotbgttttigeri  ond  feinkörnigem  Silber 
MKii  ecfcaUgem  Antimonsilber,  in  deren  Innerem  wobl  auch  Kalli- 
spath  in  Soalenoedem  auftnti,  wurden  schon  unter  den  parage- 
netischen Beispielen  erwähnt.  Das  schönste  Stiick  befindet  sich 
seit  fast  bO  Jähren  in  der  Würzburger  Sammlung. 

Wird  feinlLdrniges  Anlimonsilber  in  RoUigttlUgers  ungewan- 
deit,  so  tritt  stets  gediegenes  Silber  in  Menge  neben  letsterem 
ant   Der  Grnnd  liegt  selir  nahe,  denn  die  Gleichung  Ag^Sb 

6S  =  Ag^Sb  +  3Ag  ertordert  die  Ausscheidung  der  Hälfte 
des  Silbers  aus  Ag^Sb,  bei  schaligem«  dieses  der  bequemeren 
Bntwicliinng  halber  als  Ag^  Sb  angenommen,  wird  Ag^  Sb  6S 

=  Äg^Sb  4-  Ag)  Silber  UriU  also  nnr  in  geringerer  Menge  als 
solches  aus« 

AnfÜBlIend  erscheint  der  Umstand,  dass  Rothgtlltigerx-Den- 

driten  sich  iasl  nur  aus  Aiiliiiiunsill^er-Massen  entwickeln,  welche 
in  B«ryt  sitzen.  Diese  Erscheinung  wird  wohl  kaum  anders,  als 
durch  die  Annahme  erklärt  werden  können,  dass  durch  Gewässer, 
walcbe  oigainsohe  Snbstans  enthielten,  Sdiwefelbarywn  ans  dem 
Baryt  gebildet  worden  ist,  welches  Rothgülligerx  nach  Versuchen, 
welche  i861  in  Karlsruhe  auf  meine  Veranlassung  von  Hm.  Dr. 
R.  MüLLsa  angestellt  wurden,  unter  höherem  Druck  unzersetat 
anfleht  I 

Da  sich  m  verschiedenen  Stellen  des  Ganges  eine  sweite, 
sehr  Jnnge  Baryt-Generation  in  flockigen  Krystallen  fand,  so  er- 
sdbeial  eine  solehe  Annahme  gewiss  beaebtenswertli.  Jedenfalls 

sieht  fest,  dass  HolhguUigcrz  zum  gr()ssten  Theile,  Polyargyrit 
und  Silbergianz  aber  gänzlich  als  Auslaugungs-Producle  des  An- 
tiaMUsilbers  durch  eine  hepatische  Lösung  angesehen  werden 
«ifsen,  ein  Theil  den  Rothgfiltiferses  könnte  wohl  anck'ans  Fahl- 
en entstanden  sein.  Am  Grossartigsten  ist  jener  Proeess  bei 
den  wiederholt  beobachteten,  centnerschweren  Massen  von  Anti^ 
roousilber  aufgetreten,  welche  von  Hotbgültigerz  als  Schale  um- 
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gebf*n  wtren.  Auch  zu  AiHiroashorg  kommt  RolhgültigtTz  vicl> 
fach  über  cintMo  Gemenge  voo  Bltfiglanz  und  AntimonsiUier  vor, 
weldief  ikttch  dfler  gediegMi  Arsen  enlhill.  Der  iMgtans  wti^ 
ielir  oft  iSyndrOcke  von  verschwondenom  Baryt,  welclMr  deSHMwIi 
aucti  dort  eine  Rotte  in  jenem  Processe  gespielt  hntien  luin«. 

4)  Rüth y  II  Ii  1^0 rz.  Aiissur  den  soeben  erwalinton  dcndriti 
seilen  Gestalien  uud  Psnudomorphosen  nach  Antimonitilber  ist  das 
RoUigiUtigers  »Qch  in  sehr  schönen  bla  1,5  Centim.  lange«  Kry- 
•teilen  in  Orneen  aber  Perlspath  IL  und  Kallispetb  II.  vorgeldNii» 
men.   Von  Comblnationen  sab  icb:  CX)P2*R,  ijemlkli  hiofig» 

COf2  .  oR  selten,  ooP2  .  ^  .  R  .  —  >/iR  nicht  selten,  00P2  • 

.  R  .  —  VaR  •  R'  sehr  selten,  —  '/sR  ist  meist  stark  gestreift« 

Des  dunkel  cochenillerothe  Ers  gibt  vor  dem  Löthrobr  nur 
Reacitonen  auf  Antimon.  Silber  und  Scbwefel,  ist  also  reine  An- 

limonsilherbf»*nd«v  Kryslall  Bruchsliiclce  von  5,90  spec.  (icw. 
wurden  von  Hrn.  R.  Sbnftbr  in  Petersrn  s  Laboratorium  anatystrt 
and  enthielten: 


übereinstiiMnend  mit  Analysen  dunkler  Hothgülligeme  lUis  Mexico 
von  Wi^NUta  und  Römm  und  ginnlioh  verschieden  von  der  dü 
Kehlen  von  Witliohen»  während  Varietfiten  von  Andressberg  ns^an 
viel  Antimon  auch  Arsen  enthalten. 

5)  Püly  irgyril.  Auf  etwa  tÜ  Stücken  von  Wolfaih  fand 
ich  über  PerU|)ath  Ii.  ein  scheinbar  rhombisth  krysialJisiries» 
geschmeidiges,  eisenschwarzes ,  hoch  silberheiliges  Mineral, 
hielt  es  fOr  Akenthlt  oder  DaleminsiA  und  übergnb  es  Um.  rn- 
hm»!  nur  quantitativen  Analyse.  Er  fand  darin  sv  neineni  Br^ 
staunen  sehr  constant  Antimon,  welche  Tbatsachc  eine  Reihe  von 
mir  selbst  aus<i(Tnhrter  Versuche  bestnliglen.  Die  Krystalle  sind 
sehr  klein,  zeigen,  wenn  sie  nicht  verzerrt  sind,  sehr  deutlich 
4ie  Cembination  ooOoO  .  mOm  .  0  und  skid  ^rallel  ooOoo  spnil- 
bwr»  denmecb  regnlAr.  Die  Verterrung  w$ä  irngnBlre  firappinmg 
ist  aber  meisl  so  stark  entwkkelt,  daes  es  emt  an  Ende  der 


Schwefel 
ADilnett 

Silbw  . 


84,81 

W,OI 

100,00, 
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,   ItateriMbMif  §fltm§»  viWf»  SMierWit  iber  IfrjMlliyslem 
Ii  <rlwillaii 

Der  Glanz  ist  lebhafter  Hetallglanz,  die  Härte  2.5.  Vor  dem 
LoUirohre  schmilzt  die  Probo  leicht  und  gibt  unter  schwacher 
ßotwickeluQg  von  Anlimonrauch  und  schwefliger  Saure  ein  Silbnr- 
kom.  Von  Salpetenfiare  wird  4m§  Minerftl  anler  Abscheidkni^ 
fM  StkmMi  bmI  miMg  wek$em  Pulv«r  infgelöft. 

VölUf  fwii»  StOebdiefi  ▼oo  6,974  9pec.  Gew.  ftnbefi  i« 

Durcbscbnilt  mehrerer  Analysen  Herrn  Dr.  Pei£h&&n  die  Zusatu- 

I  III 

neaselsoiig     die  Formel  Ag^^Sb  verlangt  b. 

«.  k 

Schwefel  ....  14,78  IM? 

Antimoo    ....     6|98  7,87 

Anee  .  .  •  ■  >    Spor  •  »  .  .  . 

Silber  7V,«2  98,16 

Ziok  0^   - 

Eilen  •   ■  •  •   •    0,36   •   ■   •   •   •  *— 

Blei*  Spuren  

'8p4  WifiS. 

Bs  ergibt  sieh  hieraaa  daa  merkwArdige  lleanitali 

r  '  I  • 

(iass  Polybasit  Ag^Sl>  noch  nicht  das  basischste  Schwe- 
felsilber —  Schwefelantimon  ist^  sondern  noch  ein 
köbereSy  wie  Silberglanz  oder  Akantbit,  AgS,  ge- 

schineidig  erscheinendes.  Ag'^Sb,  exlsttrt,  welches 
illein  durch  Farbe,  specilisches  Gewicht  und  die  An- 
timonreaction  von  dem  Silbergiaas  so  unteracbei** 

den  ist.    Bei  seiner  Bildung  ans  Rolbgulügerz  Ag^Sb  wird 

Mwefifilantlmoii  swar  abgesebledeii  (dAg'äb  =:  Ag^^'sb  +  3'äb)^ 
alMf  niebt  vollMtndtg.  wie  es  in  der  Regel  geschieht)  wo  direel 

autimonfrcier  Silberglanz  aus  ihm  hervorgeht. 

6)  Silbe r glänz  ist  aut  dem  Wenzel-Gange  ziemlich  häufig  in 
Blecken  ttnd  Dendriten  zwischen  weissem  Baryt,  selten  in  erbscn« 
grossen  Kryitallen  ooOcX) .  0  in  Drosen  Ober  Baryt,  Perlspalb  IL 
Mi  KaUtspiilh  IL  geftinden  worden. 

*  Weide  aneiH  ven  Hra.  Pill,  Bicsian  in  Pvelbetf  b«»«*».  Hr.  Ober- 
btrffaili  BasRBAqrr,  den  tcb  dae  Mioerat  aar  Vergleichnng  iandle,  erkllrle 
n  Ahr  ilun  völlig  aea  nad  hielt  dae  Kryalalltyiiem  ebenfalli  Ittr  resnUr.  Den 
AattMgMl  fand  Hr.  Paef  RsMini  «beofe,  wb  PaiaaiKR  aad  ich« 
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7)  Gediegenes  Silber.  Schon  oben  wurde  bcniorkt,  diiss  ^ 
das  Ninerai  schon  als  Übersug  aaf  frischem  AntimoMÜbar,  4mm 
in  flosserst  feinkdrnigen  Aggregalen  als  AnseeheMkingir-Prodnel 
bei  der  Umwandinng  des  letoleren  in  RoIhgQlligers,  sovrie  neben 

Sllblith  bei  seinor  Oxyiialion,  ( lullich  in  ßlerhen  auCtritl,  weiche 
snnächst  aus  Sili>erglan2  t)ervori?ch(*n. 

Gediegenes  Silber  ist  also  in  versebiedenen  Stadien  der 
€angbildang  aber  nur  in  hesUmmten  Fnrmen,  wernnter  geslrtchle 
aitd  haarfbrmige  fehlen ,  ond  nnr  sehr  nntergeordnel  ^rge- 
kommen. 

Ö)  Spradgiaserz.  Fand  sich  auf  dem  Wenzel-Gange  nur  als 
Sellenhell  und  nnr  swischen  den  Kupferkies-ÜbersOgen  der  Fahl- 
erze.  Die  dunkel  stablgraoen  iCryslalle  sind  sehr  flache  Tafebi 

oP  .  P  .  '/2P  .  2PoO)  welche  gruppenweise  auftreten. 

9)  Plagion  it.  Ich  fand  das  Mineral  nur  aufolnem  der  Säui- 
schen Stocke  zwischen  und  Ober  Bleiglans  in  vielen  dunkel  blei- 

grauen ,  schwarzblnu  «ngelaufenen  bis  linsengrossen  Krystalien 
der  Combination  f  V  .  oV  ,  \vt»lche  zuerst  einem  Rhotiiboedcr 
—  ^/aR  ^1  ähnlich  erscheint.  Die  Kante  von  +  V  mass 
134''25— aU'.  Vor  dem  Löthrohre  trat  nnr  Reaction  auf  Btei, 
Antimon  und  Schwefel  auf|  Silber  fand  ich  auch  «uf  nassem  Wego 
nicht  Eine  fihnliche  einfache  Combination  (—  2P .  OP)  dieses 
bisher  nur  von  Wolfsher^r  am  Harze  bekannlen  Minerals  wunle 
von  Kenngott  *  beschrieben. 

10)  Bleiglans.  Sowohl  in  Begleitung  des  feinkörnigen  und 
grossbüttrigen  Antimonsllbers  der  ttitosten  Knlkspath-  und  dn?  Baryl» 

Lege,  als  mit  Fahlcrz  und  Perlspalh  1.  war  der  Bleiglanz  häuß}? 
krystallisirt  OOOoO  .  0  oder  OOOoO  .  0  .  COO  und  in  dcrln  n, 
grossblattrtgen  Massen.  Nur  einmal  sah  ich  ihn  als  Anflog  ai&f 
Kalkspalh  IL  neben  Silberglans. 

Der  Bleiglanz  enthAlt  kein  Silber,  wenn  er  von  beige* 
mengtem  Fahlerz  und  Antimonsilber  rein  ausgeschieden  wird, 
dieses  ist  daher  ganz  an  Aniiuion  gebunden  wordcD|  wo  solches 
im  Überschuss  vorhand^^n  \v;ir.  , 

Zersetzongs-lVoducte  des  Bieigkiozes  bebe  ich  nnler  dtm 


'  Siisuogiber.  der  k.  Acad.  tn  Wien,  nialh.-ualurw.  Cl. 
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laifMfcw  ütrfceft  ntdit  gmleii,  VWiJttssA!«  erwibol  Jedodb 

SJeivilrioI  von  Einlracht 

11)  Antimonhaltige  r  Kupfernickel.  Das  Mineral  war 
su(  dem  VVenzel-(jange  sehr  selten  und  trat  in  kleinen,  derben 
Parties  Qlr  sieh  oder  in  warzigen  KnoUaOy  welche  voo  Wolfa^kil- 
Krystallen  Sbenogeii  and  häufig  im  Inneren  darcbtrünierl  iiad|  in 
grouldrnigem  Kalliapalh  L  auf.  Bleiglanz  bildet  oft  die  Ana- 
Herste  Hülle  beider.  Die  Farbe  ist  dunkel  kupforrolh  mit  einem 
Stirb  in  s  Violelc ,  das  Pulver  hraunlichsrhwarz ,  die  Härte  5,5. 
Vor  dem  Lötbrobre  schmilzt  das  Mineral  ieichl  aoter  Entwick- 
ln^ fon  Araen-  und  Anlimondampf  zu  einer  spröden  rölblieh- 
wdtaen,  alark  tnagnetiadien  Kogel.  In  Salpeleraiure  Idat  ea  aicb 
■Btar  Abadi«%idüng  von  vtsiaaem  Pulver  au  apfelgrüner  Flüs- 
sigkeit. 

Hr.  Dr.  Petbbskn  fand  iur  sorgrüllig  ausgelescnc  reine  Stück- 
chen von  7,5  specl  Gew. 


Der  Kupfemiekel  von  Wolfach  nähert  sich  daher  am  Meisten 
der  VarielM  to«  Baien  in  den  Pyrenäen,  welche  aof  33,07a 
Arsen  27,8^/o  Antimon  enthält .  welches  in  den  Vorkommen 

'on  Ayer  (Wallis)  und  Alleinont  (n;Hi|)fiino),  jedoch  in  weit  ge- 
ririgcrtT  Menge,  ebenfalls  auftritt.  Der  Kupfernickel  von  Witti- 
rkea  iai  aehr  Torachieden,  ein  faat  reiner  Arsen- Kupferniekel. 

An  verwitterten  Stellen  zeigt  sich  «nnftebit  ein  schwarzer 
Anfing,  dann  apfelgrttne  Nickelhlfitlie,  beide  Zeraetzungs-Producte 
*t«nden  mir  nicht  in  grosserer  QuHuUUi  zu  näherer  üulcrsucbting 
lu  Gl  bole. 

12)  Wolfachit.  Mit  diesem  Namen  belege  ich  ein  neues 
IKaeral,  welehes  kryatalliatrte  Überzfig e  Ober  Kupfernickel  bildot 
aad  denaelben  in  TrQmern  dnrchaetst.  Bs  ist  aelther  ffir  Speia- 
kabalt  fehaflen  worden. 

Die  sehr  kleinen  Kryslalle  sind  rhombisch  und  gehören  einer 

Combinntion  goP  •  ml^oo  an,  sie  haben  ganz  den  Habitus  und  an* 


Sebwefel 

Arm 

Antimon 

* 


1,77 

30,06 
28,2!» 
39,81 
0^ 
Spur 


Nickd 

Eisen 

Koball 


100,82. 
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•«^inead  auoii  nalMiu  <Ue  WioMworthe  der  Armiliiiiw-C«» 

bination  coP  .  Poo.  Spaltbarkeit  habe  ich  an  denselben  nicht 
beoliactitef.  Der  Gang  ist  sehr  slarker  Melallglaiiz,  die  Farbe 
sUberweiss  in's  Ziniiweisse,  der  Strich  schwarz.  Härte  =  4,0, 
sehr  sprdde.  Brach  ooetieA. 

In  der  GlQhröhre  erhftit  men  ohne  vorberiges  Decrepitiren 

Sublimate  von  Arsen,  Schwefelarsen  und  näher  an  der  Probe 
einen  weisst^n  Beschlag  von  Anlmionuxyd.  Vor  dem  Lölhrohre 
schmilzt  das  Mineral  auf  Kohle  leicht  unter  Eniwickelung  voo 
Antimon-  and  Arsendampf  und  schwefeliger  Sfture  und  hinter- 
Üist  ein  weisses ,  sprödes  Korn.  Mit  den  PiQssen  erhalt  mto 
die  Reaclionen  von  Eisen,  Nickel  und  Kobalt.  Salpetersäure  168t 
das  Pulver  unter  Abscheid ung  von  Schwefel  und  weissem  Rück- 
stand auf. 

Die  quantitative  Analyse,  woan  Stöckchen  von  6,372  8p«e. 
Gew.,  verwendet  wurden,  die  jedoch  noch  Spuren  von  Bleiglans 

und  Anliuiotiäilbcr  enthielten,  ergab  ünu  Dr.  pKi^asfiN: 

SchwefBl  14,43 

An«n    .  38,40 

AaüBoii  1S,17 

Blai   1,33 

Silber  0,18 

Eiieii  3,71 

Nickel  

Kobalt  Spar 

Kupfer  .......  Gafioge 

Zink  Spur 

100,74. 

Ziebt  nmn  Blei  und  Silber  als  Pb  and  Ag^Sb  ab,  so  bleibt 
a;,  nur  Vergleichung  siebt  daneben  die  Analyse  des  regidiren 

l(orymts  von  v.  Pater  b. 

a.  b. 
Schwefel  ....    14,22    .  \   .  .   .  17,19 

Arten  38,46   .....  37,83 

Antimon   .   .  •  •   18,13   .   «   .  •   .  13,45 

Eilen  3,71  1,98 

Nickel  .....   29,53    28,80 

Koball  Spur   — 

99,31. 
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Beide  Körper  entsprechen  nahezu  der  Formel  NiS^  +  ^*|sb 

und  Mrul  iilso  dimorph.  Ein  rhombisches  Mineral  aBS  dieser  Gruppe 
war  SüUher  ganz  unhekaoo^  wenn  auch  ducch  einige  antinion-*  tt«d 
luekeliialtige  Affenikhiese  aU  mögiieli  aiig«iUHi(#l>  Di»  UnMf« 
Mkiede  swischen  Wolfacbil  und  Korynlt  sind  ausser  dem  Kry- 
ftillsystem  das  specifische  Gawtcbt,  bei  Wolfachil  =s  6,372,  bei 
Korynit  nur  ö,^5,  dit*  hellere  Fiu  be  des  Wolfacliits,  die  stärkere 
Wifferslandsrnhigkeil  gegen  feuclite  Luft,  in  welcher  Wolfiuliit 
tut  nkkif  Korynit  sehr  bald  schwarz  aniauit.  Die  Aufstellung 
fiaes  neuen  Namens  isl  also  gewiss  gerechifert|gU  Yergiidiliü 
■it  dem  unter  ihm  liegenden  KupfemielLel  seigt  der  WoUaebil 
hl  IbnKebef  Wetse  wie  der  Speiskobalt  von  Witticben  eines 
höheren  Gehalt  an  Eisen  und  Schwefel,  aber  überdiess  eine  Ab- 
Dabme  des  Aitfinions  um  fast  15%. 

13)  Geyerit.  Von  Sslb  wurde  das  Mineral  bereits  unter 
den  Namen  »Wetssers«  erwähnt,  der  jedoch  unriehtig  ist,  da 
die  von  ihm  selbst  hcrrOhrenden  Stücke  kein  Silber  enthalten. 

Bar  Geyerit  kommt  in  warsigen ,  mit  Krystallen  ooP  •  m^oo 
k^ettten  Knauem  in  Kalkspath  I.,  auch  als  Überzug  ¥0n  Anti« 
Masitber  vor  und  ist  öfter  mit  Bleiglanz  verwachsen.  Das  Dorna 

kPoo  isl  sehr  flach  und  stark  gestreift. 

Die  rerhe  Ist  sUberweisa ,  «e  ffSHe  5,5 ,  wie  bet  Araenik- 

kies.  In  der  Giührohre  suhintMrl  Arsun  und  Schwefclarsen.  Vor 
dem  Löthrohr  entwickelt  sich  viel  arseoige  und  schweflige  Sjiure, 
aller  auch  Antimundantpf  und  hinterbleibt  ein  sprödes  stahigraues 
Korn.  Die  Boraxperle  seigt  sehr  deutlich  die  Reactioneo  ton 
Bsea,  Ko|»alt  und  wenig  Nickel.  Die  quantitative  Analyse  des 
Bnt  l>r.  PmasEN  ergab  für  reine  Stücke  von  6,797  spec  Gew.  a, 
BBEiTtuuFT  s  Geyerit  (spec.  Gew.  6,550)  enthalt  nach  Bbbmke  b. 

m 

a.  b. 

Schwaral  ....    5,18  \.  ....  6,07 

Ante  03,29  \  .   .  •   »  58,94 

AMvnoa    ....     4,37   1.37 

Eiseo   24,33    32,92 

KobftH  «^40  — 

M»,  Zi,  Ni,  Fh  .   .  ^P^^f|_   Z- 

XQO^l  90,30. 


81$ 


Dm  W«IAHslMr  IBMnI,  welcbM  twitehra  d*a  Ftnadi 

•mslweilen  zum  Geyerit  als  kobalihaltige  Abttnderang,  bis  stell 
MBSfctre  KryateU«  d«i  ersteren  fimieii. 

14)  Bise n kies.  Ist  aosser  eingesprengt  im  Nebengesteine 

aof  dem  Gange  sehr  selten,  Würfel  kommen  einzeln  schon  in 
Kaikspatb     traubige  und  kolbenförmige  GestaHen  und  die  Com- 

0002 

bination  cX)Oao  •  — g —  •  ^  '"'^  Kalkspath  iL  uiiii  UoUiguiUger^  ifi 
den  jüngsten  Lagen  (Pormation  der  edlen  Ceschicke)  von 

15)  Antinionglaoz*  Von  mir  wiederholt  in  sirakügea 
Aggregaten  aaf  Klttften  von  Kalkspath  L  beobackteti  wo  er  eiae 
sehr  junge  Bildung  darstellt.   Bei  der  Umwandlang  von  Fakkfi 

'  und  RotbgOltigeras  sa  silberrei<^heren  Prodocten  ist  er  sehr  hitIg 

ausgeschieden  worden  und  darum  stellenweise  geinein.  VooEi- 
6ESANQ  gibt  ihn  auch  aus  der  ältesten  Lage  des  Ganges  an. 

16)  Antimonbinthe.   Ist  jedenfklls  nnr  als  Seltenheit  nad 

nur  auf  zersetztem  Fahlerz  vorgi  koinfrien,  os  sind  stets  blaUorig- 
strahlige  Aggregate,  durch  Stiblith  und  Eisenoxydhydrat  gelblich 
gefarbU  Suckows*  Analyse  eines  angeblich  von  Wolfach  her* 
rttbrenden  Stttcks  ist  gewiss  mit  einem  soleken  von  Allemoat 
geniaebl  worden,  da  sie  6,3%  freies  Antimon  angibt,  wekAes  sa 
Allemont  za  AntimonbIQthe  verwittert  hSofig,  dagegen  zu  WoNhok 
niemals  beobachtet  worden  ist» 

17)  Ottarz.  ^ar  krystallisirt  nnr  mit  Fehlers  häufiger,  er- 
scheint  aber  gelegentlieh  auch  zwischen  Kalkspath  L,  Ober  Baryl» 

zuweilen  mit  Fahlcrz  und  Bleiglanz  und  sehr  selten  über  Roth- 
güUigerz.   £r  spielt  nur  eine  ganz  untergeordnete  Rolle. 

18)  Baryt.  Weisser,  grossblatteriger  Baryt  war  die  häufigste 

Gangart  zu  Wolfach,  in  Drusen  ist  er  mitunter  in  bis  5  Centim. 

langen  pkitten  Tafahi  ooPOO  •  00P2 .  Poo .  POO  kryttnlHsirt  aaf* 
getreten.    Seltener  beobachtet  man  aneh  noch   die  Fliehen 

OOFoOs  2Foo  und  ooP4  neben  den  eben  erwähnten.    Eine  qua- 
•  Die  VinHuenittf  In  MieenlNieke  tS48,  S,  18. 
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yiative  Prafung  ergab  einen  betrHcbllichiMi  KHlkgehalt ,  über  Uisi 
kein  Slronlian.  Einer  zweite  Buiylgeneration  iand  sieb  in  dea 
ol^rstos  Isgm  über  4en  SilbaretMa»  jedodi  nusbl  aMSieabaft. 

i9)  Kalksptth.   Die  ffttesle  fftberfeiche  Generation  trat  hl 

Masse  da  aaf,  wo  oli^oklasreicher ,  korniger  Gneiss  da»  !febcn* 
^stein  bildete.  Sie  bestand  aus  grossblütterigen  bis  mittelkör' 
nigen  Maüen,  aaweilen  mit  8  Gentiiii.  breiten  Krystalfen  R  oder 
il* .  R  va«  weiaser  bis  büasvioletar  Farbe.  Sehr  bAnig  itaM 
M  diesen  oder  den  KOrnern  Zwillings* Verwacfaaangen  parallel 
— /fjR.  Im  GlOhröbrefcen  entlUrbt  sich  die  violete  Varietät  und 
bei  Anwetiduiig  grosser  Mengen  tritt  brenzUcher  Geroch  sehr 
deotlich  auf. 

Um  MasMoietaa  SpaHuagtstick  von  2,722  apac  Gew*  wiinia 
na  frn.  Dr.  Pmasaa  amljalrt  and  gnb: 

Köhlens.  Kalk   99,69 

^  Ma^ncsin  ....  0,35 
„       Cisenoxydul    .    .    .  0,21 

iy      Mangtattiydtil     •   .    Spur  ^  % 

100,25. 

Dar  enie  MalkapallHAbsals  ist  deamaob  aabr  raiii  end  weiebl 
m  ip6otlaaheii  Gawicble  bamn  narbliob  van  der  m  BamiAiirr 

^  dea  islttndisdien  KalksfMlh  gefundenen  Zahl  2,720  ab. 

Die  »weite,  bei  Weitem  jüngere  Generation  von  Wassgelb- 
Jicker  oder  weisser  Farbe  bedeckt  fast  stets  in  bis  '/2  Centini. 
iMfM  Kryalailen  R'  .  —  2B  .  4a  den  Perlspath  U.  oder, 
«MB  disaar  fablt,  miasa«  Baryt  Ula  Hieben  4R  «nd  V  ar* 
Nbnaaa  tmanar  raub  and  drosig,  die  ibrigen  glatt  and  glMnand» 
^  Zosammensetzung  eines  Krystalls  von  2,718  ^pec.  Gew.  iai 
^^h  IV.TEKSEN  A.,  zur  Vergieichung  ist  die  von  demsf^ben  früher 
ausgeführte  Analyse  des  ö%rUnan,  jüngsleB  Kaibspaths  von  WiCr 
Nbaa  b.  boigafügt.  . 

i.  b. 
tMlaaa.  Itolk    .  .  QB^  .  .  IM^l 
«     JlBgaaiii   .    M3  .  i'j» 
II      Eiftiiozydur   3,83  .  .  3,71 
9       MapgiBDKydul  Spur    .    .  Spur 

  kl  ,  ' 

*  Sia  asbr  bau  üMlar  Iiii9«idl  a^  av 
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Der  Kalkspath  gehört  zu  Bheituaupt's  Carbonites  diamesus 
polpmorphicitSj  dessen  spec.  Gew.  von  ihm  zu  2.7  t 4  an^n'^ben 
wird.  Er  wiederhoU  sich  sehr  cooslaiU  als  sehr  junge  Gangart 
ftlN^r  Briwupalb  aof  9$U\9ßeB  erifelNffiielmy  SfämrmMtt 
vbA  Bmßi  Gi^gra,  «JMr  weh  i»  Dimii  im  BasaHaa  « i. 
Sizilien. 

Als  SclUahcit  kooiincti  über  ihm  nuch  vvasserhelle  i^ry- 
stalle  ooR.  R^—  V2H  vor,  welche  d^MBBadi  ersi  die  jlingMe  Gene- 
ralion  des  Mioorai»  darstellen. 

20)  Braunspitli  (Perlapalli}.  Efadmai  auf  dM  Weaiel- 
C)a«ge  awral  Q^ar  da«  illcBteDKalkapaifc  imnI  in  PaaadMmir|Ao* 
aen  fiach  ihm,  dann  wieder  Aber  dem  die  erale  Generation  be* 
dijckiMiden  Baryt.  Ich  habu  mich  vergeblich  bemüht,  in  (it^n  mi- 
neralogischen Eigeiischalten  und  deu)  diemiscben  Verhalten  der 
beiden  Braunapath- Bildungen  einen  greifbaren  ünteraohied  aa 
inden. 

Daa  Mineral  iat  ateta  kryataHiaur^  in  bald  mehr  bald  wenig« 

gekrümmten  kleinen  Rhomboedern  R  von  graulithweisser ,  gelb- 
lichweisser   und    bei  begonnener  Verwitterung  rölhÜrhbrauner 
Fasbe  und .  sehr  deuilidieai  PerlnmUerglanze.    Ute  kryslaiie  bit- 
te aaaial  aMamnMinhAngnnde  Übemttgia  anf  aebicf^rigeai  flnaiw^ 
Baryt  odnr  PaeadönNPrplioaan  nach  da»  Bormen     .  R  den  Kalk" 
apath  L  Ma-an  8<3Milint  .  Dnreluneeaer  «ml  «  Genlim.  IMm.  Dia 
l  iuwaiidlung  beginnt  mit  einem  fiünnen  Überzüge  und  endigt  mit 
einem  Bindringen  bis  zu  6  Miliim.  und  Auflösung  des  k'alkspaihe«, 
der  dann  noch  im  Innen  n  übrig  war  und  stets  von  innen  heraus 
an%eiftit  würde.   Die  Sanlenoeder^lacliaA  dea  primittven  fiaik- 
npatba  neigen  alala  eine  aehr  regelnilMige  Lagerung  dnr  kiainaa 
Braiwispath^Khomboeder,  deren  üauplaxen  der- des  Kalhnpttllia  eal^ 
sprechen,  die  Rhomboeder-Flachen  sind  dagegen  meist  mit  grAa* 
sercn ,  unregclmassig  gelagerten  Rraunspalh-Krystallen  bedeckt. 
Auf  der  Aussenflöche  der  Pseudomorphosen  sitzt  fast  nie  neu  ge- 
bildeter Kalkapnili  IL  in  Soalenoedcrn,  banif'  aber  im  Innerea 
von  follalindif  hehlen.  Die  Zell  der  Blldnn|  der  PsendomorplMisen 
liaal  aleh  aehr  genau  bestimmen,  da  schon  völlig  bohle  von  weis- 
aem  Raryt  überlagert  werden. 

Was  die  nähere  Bezeichnung  des  Brauospatlis  betrifft,  so 
habe  kb  in  Btrac^l  ■  4m  ^MmkMi'  PartwamaiiianaaB  4ei»  Hamen 
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Ptrfsputb  gewähl  t.  Analysirt  Hurdtn  von  Hrn.  Pbtersbn  Bruch* 
Hifike  von  Pseudomorphoseii  aacIi  K«lk8path  von  2,847  speOi 
<hv.  <g),  MN*  VarnfsMiiMf  Mite  Idt  daiitbeii  BfiuM*8  Aiiid|ee 

Taitolliafl  von  WittMlimi  von  PtmiitEN  (c): 

«.  b,  c. 

MImu.  Kalk     »   .   .  .   53,20   .  03,80 

„      Magnetit  .  .  35,66   .  40J5-.  23,12 
Sit^noxydol  .   15,30  .    2,14  .  20,73 
„      Hraietiioxydiil     2,68  .    5,2S  .  2,34 

fOO^OO  lINKVi  100^. 
Bü  Iffi  leiehi  absaseben,  dass  sich  der  Perlspath  von  Wolf- 
•iLli  in  Brzu^  iiul  seine  Zasamnicnsetzung  st^hr  dein  Tauloklin 
von  Wuuchen  nähert  und  von  dem  typischen  i^erUpath  voo  Frei- 
Mg  imä  4»B  um  M  15Va%  fettagoren  Itogaesi«*  m4  fasi 
MkmtA  fritaMteo  Hirnwyhall  «bwcklit.  AI»  obm  Qrem  de«  «fco;, 
Gnv.  dot  P«irlsfNiUis  bat  BMimkan  2.898,  als  «itere  d^Tatfolilliii 
iker2,860  festgestellt.  Dhs  spec.  Gew.  des  VV  ollachor  Minerals  2,847 
"Mk  dt  in  ersteren  iintru  rhin  ani  na(^:l»sten,  rechlferiigt  also  bei 
gtikzlicher  Ut^i^rein^üumun);  der  äusseren  Kennseiehen  di«  Bo* 
n»haM>g  P^rlapaib  für  doüolba  goMgead.  Als  ürMahe  dof 
VmftMeiMt  dar  Porifpalbft  von  WalAicb  «ad  Rraibarg  er^bl 
M  Mtbt  4&r  sabr  niodrtgo  Magneaia-Croball  dat  Oianners  tai- 
Wolfacher  und  der  hohe  des  Glimmers  nu  Froiberger  Gneisse. 

Vergleicht  man  die  Zusammensetssung  des  ältesten  iiatkspiiihs  a,, 
«Itü  Parbipalba  b.  aad  daa  jUagereii  Kalbipaiba  o^ 

a.         b.  c. 

KobleM.  Kalk     .   .   .   09,60  .   56,36  .  95,05 

„      Magnesia   ,         0  .    25,66  .  1,12 

,       Eiienoiydul  .     0,21  ,    15,30  .  3,83 

„      MangtBOxydnl     Spur  .     2.6«  ^  Spnr 

100,25      100,00  100,00, 

«rgibt  8iob|  dasa  sioli  SMorat  aKf  dem  Gangraume  nur  faai 
niiar  kebloMawer  Kolk«  i^lor  oioe  ao  Magaaaia  »ad  Ektm  i 
iqdil  raiobe  LAsung  bated  endt  naob  4mm  Ataaia  mrar  wie- 

^  eine  sehr  kalkreiche  aultrut,  die  aber  Magnesia  und  Biaeo» 
"\>dul  noch  immer  in  weil  grosserer  Menge  als  zuerst  enthieli.' 
bit^  jüngste  farblose  Goadration  ist  orst  wiader  ohaauacb  foiaoff 
Kaiks^.  Mao  kao»  hiooaas  aui  SiaborMi  fnbioiiawij  daaaoO» 
oar  Oligobioi ,  4mm  der  «eoig  Mognoiia.  mU  tiel«  Etoas» 
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oxydal  enthaltende  Glimmer  ange^rifiiMi  «wde,  diu  Mh«r«r  Iftt* 
licheren  SaUe,  welche  cuis  dt  i  Mischung  der  Zerselzungsproducto 
4ii9§  lülzlereii  mit  denen  des  Oligoklases  hervorgingen,  ziemlirh 
hiU  ali^eiMl  «»rdea  md  ubA  Mü  Gsagiaaiiglttit  üMer  mok 
an  Kalk  mriia. 

An  solclMn  StOeken,  woldie  kl^rnigeii  Gneits  alt  Nab— ga 
stein  zeigen,  trikl  der  Feilspath  ganz  zurück,  sie  bieten  tacial 
nur  Kalkspath  und  seltener  Quarz  als  Gangarten  dar,  während 
glimmerreicher  Gneiss  als  Nebeiigeslein  iimner  von  Perlspath  als 
Gangansfailmig  begleilat  wird,  in  dem  erslaran  aind  nnr  gam 
klaina  Mangan  van  GlänaMr,  alao  anali  von  Biaanox|dttl  nnd 
Magnaeia  enlhaltan,  wodurdi  aiob  diaae  Braaheinuug  salnr  ainfnili 
erklärt. 

Ich  darf  nicht  unterlassen,  zu  wiederholen,  dass  ich  in  dem 
Glimmer  kein  llangaaoxydul  fand,  wohl  aber  sehr  deutlich  in  dar 
Harnblande  daa  Diorils  und  des  diohraüiaahan  iainkörnigan  Gnaiaana, 
aneh  in  diaaan  Fälle  liaat  sieb  Mutr^  ein  alierdiaga  aabr  ^aringar 
Einfluss  dieser  Gesteine  auf  die  Natur  der  Gungarten  nachwei- 
sen, den  ich  auch  für  das  Auftreten  des  Kupfeinickets .  Wolf- 
nobits  und  Geyorits  in  Anspruch  nabuie.  Am  SoMusse  der  Be- 
aMritungan  ftbar  den  Parlspalb  mm  iob  nooh  aabr  marinatr« 
diger  Paendamorpbaaan  arwttbnan,  wetoba  Sau  id09  anlar  daai 
NaaMn  »aoeb  nie  gesebtme  Braanspath-Dratan«  in  den  Annalen 
der  Wetterauer  Gesellschaft  I,  S  43  sehr  gut  Ix  si  lireiht ,  aber 
gewiss  völlig  unrichtig  von  organischen  Korpern  abzuleiten  ver- 
ancbl  bat.  Er  fand  ditselben  auf  einer  zum  Theil  offenen,  atel* 
lanaraiaa  bis  Lachler  mflcbllgen  Kluft,  welche  den  Wansal^CSang 
nnlar  60^  dorcbselxt,  bei  60  Lacbter  Taufe  und  binterlegta  aMh- 
rere  Silicke,  die  ich  untersuchen  konnte. 

Es  sind  diess  dicke  Perlspath-Krusten,  welche  eine  grosse 
Zahl  von  eckigen  Bruchstttcken  eines  gerötbeCen,  orthakUa- 
rieben,  köi)n%an  Gnatasaa^  übaratafcen,  nnd  ana  «nd  abarmal-' 
aban  aiob  Pannd^aiiibauan  von  Piariapatb  naab  bia  4  Caaliniatar 
hingen  dnrcbabiaadar  yawaabaenen  Nadaln  ainaa  fir«Madan  Hbia* 
rals  erheben.  Die  Nadeln  zeigen  höchstens  '2  Millim.  Durch 
messer,  bestehen  nach  Aussen  nur  aus  sehr  kleinen  Perlspaib- 
Khowboedern,  der  innere  Raum  ist  babl,  die  Winde  vieraeKtg, 
dia  Wfnbaf  aimmtbab  r««ble^  Mir  geWAbnUcb  tbaül  «ine  aanb- 
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rechle  Leisle  im  Inneren  solche  Krystalle  ?n  fwin,  seilen  meli- 
rere  reehteckige  Föcher,  woraus  man  auf  parallele  Anlagonaif 
iitr  primitiven  Krystalle,  etenliiaU  aveb  ywIMwgnhildmy  MlilioMoa 
4mL  Eim  Km  iai  «teals  «rhallto.  Alle  BemflkHflgen,  MiM 
«Mgmaiaen  begrflntleteii  SoliUiaa  auf  ilie  Prtmlliv.Sabstaitz  zo 
Mbaa,  blieben  ▼ergeblich.  Doch  dnrr  miin  die  Hoffnung  nicht 
•ofgeLen.  «iiirch  irgend  einen  pliiclilicheii  Zufall  Aiifkiäniiig  vo« 
iBderer  Seite  aber  diese  laiarassaakm  Paeadoroor^Oien  wm  er* 
Ulaik  Ab  Aaagonit  iat  wafeo  tfea  raditwInMIge»  OiMMnittti 
ton  an  de«lm,  fmlgtlaiia  habe  M  noeb  nie  Aragonit-NeMli 

gesehen,  welche  ausachliessUch  die  Combination  QoPoO  •  00^00 
tftrgeboten  hüUeii. 

^)  Gypa.  bl  kryatallisirt  ond  in  grosablttiteiigen  Massen 
fci  oberer  Teufe  Ober  Gemengen  von  Perlspalh  und  Bleiglanz, 

jedoch  nui  stlkn,  beobachtet  worden. 

Noch  bleibt  tibrig,  des  sogenannten  kohlensauren  Siiberoxyds 
,  Tom  Wenzel  Gange  zu  gedenken,  jedoch  l(>diglich,  um  auch  hier 
M  oinslaliren,  dasa  ich  ein  SBLa'sches  Originalalflck  auch  jetat» 
Mch  wieflerhaller  ühteraiichnng,  nur  fttr  ein  Gemenge  von  Pert- 
•ptlh  mit  Siiberglanz  und  Silber  zu  hallen  veriiiagj  wie  ich  im  Jahrb. 
fS65,  S.  221  f.  ausffthrle,  ein  Hnderes  schmutzig  röthlichgrauea 
ist  dagegen  ein  Gemenge  von  Kalkspalh- Partikeln,  feinkörnigem 
gediegen  Silber,  Stibliih  ond  Eiaenoxydhydral;  auf  ein  solchet 
SHkck  scheint  sich  die  SBLB*sche  Analyse  beziehen,  welche 
ergab: 

Kühlensäure     •   .  ^  12,00 

Silber   72,50 

Kolileiisaiire A  ntimonoxyd  (kupfer- 

oxydbaltig)  15,50 

«ad  die  nnbegreiriicher  Weise  von  vielen  Seiten  all 
leweia  ffir  4ie  Bxislent  eine«  fcoblenaaiire«  Silben 
geaommen  werden  Iat.    Bto  seMes  hohlensatires 

Maroxyd  kam  zu  Wolfach  sicher  nicht  vor,  und  ob  es  in  Mexico 
»irklieb  gefunden  worden  ist,  acbeint  mir  noch  lange  nicbl  be- 
«oesen. 

Bte  antoes  fHibaffmiiioral,  das  ehlanüber,  halle  tea  ♦  mr 


*  >MkiHr.  d.  valpfl.'4aMlliabt  d.  HatwT«  .8«bwab«i»  8..aRk 
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getegentHüh  in  einer  Sammlung  von  Wolfacher  Mineralien  ge- 
sellen, er  selbst  hat  es  nicht  auf  dem  Gange  beobarhlet  und  in 
■etoer  inniittkiiig  der  GangmiaeraliM  liegt  keine  Probe  diHMtbetb 
Bf  idieial  mir  ileker  okbl  gMlban»  m  Mtsr  di«  Liüe  dertil* 
ton  «nfkimelmMn. 

Was  die  Bildung  der  Gangausfiiüung  angeht,  ist  wiederholl 
bewiesen  worden ,  dass  die  Erklärung  der  Gangnrien  aus  Be- 
standtheilen  der  Nebengesteine  keine  Schwierigkeit  hat.  Oligo- 
kiurieiclie  ^wieine  Meiern  steu  Katopnlb  uli  ZeffSirtxmifrs|»niMl^ 
dfenar  FeMipnifc  iit  anoh  hier  inml  «ngnfriiBn  ^mtiUni-  nnd  MI 
Kalk  in  so  relcblteher  Menge  abgegeben,  dass  alle  GangarlM 
denselben  in  grosser  Men^e  enthalten,  der  Glimmer  Eiscnuxydul 
und  Magnesia,  welche  in  der  Regel  mit  Kaik  zusainiuen  als  Pcrl- 
spalb  aunreten  and  in  der  Mitte  ihrer  Ablagenuig  dorcb  de» 
Absatx  des  sehr  mächtigen  weissen  Bsryls^  Jedenfalls  der  schwer 
lOslicbsten  Gangart,  unterbrochen  wurden.  Dann  wurde  hobles- 
saure  Magnesia  und  Eisenoxydul  grösstcntheils  in  Form  von  Perl- 
spalh  II.  ausgefüllt.  Der  letzte  Niedersdilrig  lieslilit  darin,  Mie 
SU  VViUichen,  wieder  aus  Kalkspalh|  der  nur  noch  einige  Pro- 
oente  beider  anderen  Basen  enthfllL 

Dats  In  dem  im  körnigen  Gneisse  aulselsenden  Tbeüe  dos 
Ganges  fast  nur  Kalkspath  und  nur  sehr  kleine  Mengen  von  Peil- 
spalh  vorkommen,  beweist  in  uuflalliger  Art  den  directen  Einfluss 
des  Nebengesteins,  Glimmer  fehlt  darin  fast  gsns,  siso  auch  die 
Bedingungen  zur  Bildung  des  Perlspatbs. 

Bin  weiterer  Grund  snr  Annahme  einer  wenlgilenB  thei(- 
weisen  Pttlinng  der  Gangspahe  durch  AnsVaugungs-ProdM^  das 
Nebengesteins  liegt  in  den  gans  local  auflretendan  arsen-,  nicket- 
und  kobülthfliligen  Mineralien,  Kuprernickel,  Wolfachil  und 
-Geyurit,  deren  Bestand th eile  mit  Ausnahme  des  Antimons  in 
den  hornbkndeMhrenden  2Mnehenkif  en  den  Gneiises  mlt  grtssWr 
SkiherhetI  naehgewiestn  werden  kennten.  Anck  Kwpfer  k«ni«l 
dnrhi'  vor. 

Die  Annahme  der  Bildung  der  Gangarten  und  einzelner  Erte 
dureh  Aiislciu^juni^  von  zersetztem  Nebengestein  ist  also  gerecht- 
'fertigt,  aber  die  enorme  Hasse  ven  Anünion,  ISüber,  Biet  nnd 
Kupfer»  welche  auf  dem  Gange  vorkam,  tisst  sich  enf  diene  Art 
nicht  efiairdn.  lUniOerdem  ist  die  üeitdnner  dnr  »glaiehon  En- 
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fSknng  in  den  auf  einaiider  folgenden  Gangtrlen  Kalkspath, 

Perlspalli  1.  und  Baryt  eine  auf  Erzgängen  dos  Sr}i\v;irzwal(ies 
ganz  ungewöhnliche  Erscheinung,  welche  jedenfalls  auf  eine  ge< 
wisse  Unübbängigkeii  der  Bildungsstätte  der  Lösungen  beider  von 
ejnaniler  scbUessen  IftssS. 

Woher  das  Antimon  und  Silber  rOhrt,  ist  noch  nicht  ui  er^  " 
rniUeln.  Beide  Körper  sind  in  den  freilieh  bis  jelzl  nur  in  t^wa 
20  Fällen  qualitativ  und  nur  für  das  Gestein  der  Guiach-Mündung 
bei  Wolfaeh  quantitativ  durchgeführten  Untersuchungen  der  Kies* 
Jniiignation  von  Hornblende- Schierem  nicht  oder  nur  in  Spuren 
tebachtot  worden»  während  ausser  Arsen »  Kobalt  und  Nickel 
üch  Kupfer  und  Biel  sehr  leicht  darin  xu  constatiren  waren. 
Östlich  von  Wolfach  ist  das  in  allen  Erzen  des  Wenzel-Ganges 
and  iQcisi  überwiegend  auftretende  Antimon  nur  in  geringerer 
Meoge  in  den  Fahlerzcn  verschiedener  Gänge  bekannt  und  wird 
aaf  den  Wittichener  £rslagerstitlcn  ganx  von  Arsen  verdrängt^ 
westlich  dagegen  doininirt  es  auf  den  Si'hnellinger ,  Welsch- 
bollenbacher  und  Hausachrr  Gangen,  in  deren  Bereich,  wie  über- 
htupl  \ui  voriJi.Tüü  Iviriziglhale,  Hornblendeschiefer  wtiiltT  von  mir, 
noch  von  VuaKLGESANO  beobachtet  wurden.  Leider  sind  die  Kies- 
haprignatiooen  von  Gne^ssiBitpken,  welche  dort  |iüufig  iin<i  .uiifl 
soBi  Tbeil,  wie  ich  am  GrQii  bei  Zell  am  Harniersbaeh  ^  seihst 
osnstatirt  habe,  In  Gesteinen  auftreten,  die  man  von  dem  oligo- 
Uasre^cben  komii^^en  Gneisse  des  Wenzel-Ganges  nicht  unter- 
scheiden kann,  noch  nicht  auf  Antinion  und  Silber  untersucht. 
.Bf  ist  sur  Zeit  nicht  möglich  zu  entscheiden »  ob  Antinion  und 
Silher  iu  ihnen  vorkommen  oder  nicht.  Die  Zukunft  wird  wohl 
nach  diese  schwierige,  fdr  die  richtige  Brkennlniss  darErzjgüngo 
korhwichtige  Frage  lösen. 

Ebensowenig  als  über  di'n  Urs|irnntr  des  y\iiliiiinns  um!  Sil- 
bers lasst  sich  darüber  entscheiden ,  in  welche  geologische  Pe- 
riode die  Ausfüllung  des  Wenzel-Ganges  fallt,  da  er  lediglich 
Gaeiss  durchsetst,  nicht  aber,  wie  die  Wittichener  Gange  aucji 
Bothliegendes  und  Buntsandslein. 

Die  gewonnenen  Resultate  lassen  sich  in  folgenden  Ratzen 
iusammejusaminen ; 

*  MogiMh«  BsivhrBibuK  d«r  Reaclibiiier  S.  25. 
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1)  D^r  Wenzel-(Jang  isl  lediglich  im  oligoklRsreiclion  kör- 
nigen und  im  glimmerreichen  schieferigen  Gneisse  erzführend 
gowesen,  im  orlhoklasreicben  körnigen,  sowie  im  feinkörnigen 
und  körnig-streiHgen  Gneisse  war  er  ganz  tanb*  Mangel  oder 
Reiebtham  an  Glimmer  Oben  bier  auf  die  ErzfQhrung  aogenscbein* 
lieh  keinen  Einfluss  aus. 

2)  Seine  Gangarien  und  die  in  sehr  geringer  Menge  vor* 
kommenden  nickel-  und  kobalthaltigen  Erze  röhren  aua  ausgelaug- 
ten Nebengesteinen  her.  Zuerst  wurden  als  Gangarten  nur  Zer- 
setxungsproducte  des  Oligoklases,  später  Mtschongen  von  diesen 
mit  Zersetzungs-Prüilucten  des  Glimmers  abgelagert.  Die  wich- 
tigsten seiner  Erze,  jene  von  hohem  Antimon-  und  Silbergehaitc, 
lassen  sich  aber  zur  Zeit  nicht  aus  dieser  Onelle  ableiteni  ihr 
Ursprung  bleibt  vielmehr  noch  in  Dunkel  geliöIU. 

3)  Der  grosskömige  Kalkspath  I.,  Perlspatb  I.  und  der  weisse 
Baryt  lllbren  die  gleichen  Brze,  es  ist  also  in  den  Lösungen, 
welche  diese  enthielten,  während  des  Wechsels  der  Lösungen 
der  Gangarten  keine  Veränderung  eingetreten.  Diese  Lagen  des 
Wenzel-Ganges  lassen  sich  den  klinoedritischen  Bleizink-  und 
der  barytiscben  Blei-Formation  anderer  Gegenden  parallelisiren. 
Erstere  wie  letztere  zeigen  jedocli  theilweise  einen  local  verin- 
derten  Charakter,  so  dass  der  Name  KalkspaDi  Silber-Furmalion 
für  die  ältesten  La^en  vollkommen  gerechtfertigt  ist. 

4)  Die  in  den  Drusen  über  dem  Baryt,  Pcrlspath  IL  und 
Kalkspath  H«,  auftretenden  Erze  der  Formation  der  edlen  Ge- 
schicke sind  als  Auslaugungs-Producte  der  illteron  Silbererze  Eh- 
renden Lagen  anzusehen,  welche  vielleicht  durch  aus  dem  Baryt 
mittelst  Reduction  durch  organische  Substanz  gebildetes  Schwefel- 
baryum  in  Lösung  kamen. 

5)  Zu  einer  Wiederaufnahme  des  Bergbaus  auf  dem  Wenzel- 
Gange  iSssl  sich  leider  nicht  rathen.  Die  eigenthfimliehe  Abbftn- 
gigkeit  der  Brzmittel  von  dem  Auftreten  bestimmter  Gneiss Varie- 
täten, deren  Wiederkehr  in  grosserer  Teufe  durchaus  nicht 
a  prioH  als  wahrscheinlich  bezeichnet  werden  kann,  erlaubt  nicht, 
eine  begründete  Aussicht  auf  Erfolg  kostspieliger  Tiefbaue  zu  er- 
ölfiiea,  wekhe  jedeofaUs  bei  einem  Wiederbetriebe  In  AngHIT 
genonneD  werde«  mttsslen. 
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Cker  dM  Polyhaltt  Im  SteinsalM  w  SUsstart 

TM 

flerra  Professor  JB«  Reiekmtft. 


Der  Polyhalit  im  Sleifwalzc  zu  Stassfnrl  wurde  von  mir  zu- 
erst in  denjenigen  Salzschichlt^n  nachgewiesen,  welche  zwischen 
4eB  eigenUicheD  nastiven  and  sehr  reinen  Steinsalse  nnd  den 
Itfisalsett  —  bunten,  bitteren  Sailen  —  liegen  nnd  so  den  Ober« 
gan§r  vermltleln.  Biscsor  bat  sogar  diese  Abtbeilong  als  Polf* 
halilregion  bezeichnet.  Hier  findet  sich  dieses  Mineral  in  ver- 
lialUussmfttfsig  nicht  starken  Schnüren  zwischen  dem  Steinsalze, 
dtsselbe  in  siemlich  regelmässiger  Richtung  durchsetsend.  So- 
wohl Bisoiop's  wie  meine  Analysen  haben  die  Zusamoiensetiiing 
des  Polyhaiiles  erwiesen* 

In  neueätur  Zeit  hatte  Herr  Bergmeister  Schoene,  Direclor 
dts  Anhallinischen  Salzwcrkes  Stassfurl,  die  Güte,  mir  ein  Vor- 
kommen £11  übersenden,  welches  in  stärkeren  SlUcken  sporadisch 
iis  Binmengnng  anfIritL  Man  fand  es  In  derselben  Region,  wo 
der  Kiainil,  den  CarnalUt  snrttckdrttngend»  sich  ausbreitet,  sowohl 
iai  Kainit,  wie  im  CamaIHt.  Nach  den  in  Stassfurt  nnternomme* 
nen  Unlersochnngen  war  lum  schon  veranlasst,  Polyhalit  zu  ver- 
mulhen.  Beide  Stücke,  welche  ich  erhielt,  hatten  eine  dichte, 
weisse^  kümige  Beschaffenheit,  zeigten  hier  und  da  kleine  Par* 
tien  CarnalUt  und  wurden  getrennt  der  Untersnchong  unlerwor- 
IIbb,  welche  mein  Assistent,  Herr  Dbiykoiiii,  ansfllhrle: 

Spcc.  Gew,  bei  2ü"  C.  =  2,69;  Bischof  fand  bei  den  Po- 
^halitschnüren  2,72,  NAiauiiM  gibt  für  Polyhalit  überhaupt  2,7 
bis2^nn.. 
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Die  chemische  Untersuchong  ergab  in  100  Theilen  der  Sob* 


• 
1. 

II 

II.  ' 

\>^issrr.  l>ei  110^  C.  euiweichena 

0,29  . 

0,77 

8,10 

6,38 

m  An 

3,69  . 

Kfllk  •«••«••«• 

18,92  , 

17,38 

Talkerde  ,  . 

7,57  . 

7,42 

Schwefdsiure  

.  $2,15 

0,61  . 

1,18 

0,12 

99,03 

99,27. 

Bei  dem  Austrocknen  der  Substanz  bei  C.  trat  schon 
Store  Heaclion  henror,  welche  sich  bei  weiterem  Gltthen  fer- 
stärkte  und  so  dss  bekannte  Verhalten  von  MgCl  erwies.  Der 
Qltthverlust  muss  daher  einen  Übcrschuss  ergeben,  sobald  der- 
selbe als  Wasser  in  Kechniing  gcälelU  wird. 

Auf  Sake  berechnet  ergibt  dieiw,  unter  Bindung  des  Gi 
an  Mg: 


1. 

IL 

Scbwefeltanras  Kall  •  . 

.  .  13^$  . 

19,84 

.  Ntlraa 

.  .    8,45  , 

>  7,35 

Schwefeb«ar«B  Kalk  .  . 

.  .  45,95  . 

42,49 

ScbwefebKerä  Talkeitfe  . 

.  .  )1>t  . 

.  20,27 

1,98 

. 

WaMer,  bei  tlO^  C.  ealw. 

.  •  o^sn  . 

.  0^77 

.    .  8,10 

6,38 

98,92 

98^k 

Gefunden  wurden  bei  I.  52,53  Proc.  SO-"^,  die  Berechnung 
der  Salze  gebraucht  52,54;  bei  U.  gefunden  52,15 ,  berechnet 
=  51,74. 

Die  Formel  des  FoJyhalites  KO,SO«  +  HgOySO^  +  2(C80,S0^} 
+  2H0  gebraucht: 

KO,SO,  ....  28,87 
MgO,SÖ»  ...  20,01 
CilO,SO'  .  .  .  4&,t6 
VO    .....  5,9^ 

Berechnet  man  das  obeii  angegebene  NaO,SO'  auf  KO,SO' 
nnd  addirt  das  Resultat  dem  andern  zu,  so  ergibt  L  m  Sumnie 
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20,48,  11.  28,84  Proc.  KO,SO^  leUlere  Zahl  stimmi  mii  der- 
jßuigm  ter  iMreotaetan  procealkioliea  3^u<MiiiiatiaeliM^g  mÜMm 


Di»  FofMl  4m  Pdfh»lllbf  wui4e  ? on  H.  Rm  MgMttyi^ 
AnlyieR  von  demselben  ergaben :  * 


« 

ROdl. 

III. 

IV. 

V. 

Vf. 

vn. 

CtO,SO» 

.  42,29 

45,62 

41,72 

43,44 

42,64 

46,95 

42,49 

45,16 

iigO,SO» 

.  18,27 

18,97 

17,80 

20,56 

19,76 

21,81 

20,27 

20,01 

KO.SO» 

.  27,09 

28,39 

25,91 

26,22 

27,90 

13,53 

19,84 

28,87 

NiO,SO' 

.  2,60 

0,6t 

0 

8,45 

7,35 

RiCI  .  . 

.  1,38 

0,31 

0,41 

3,49 

NfCI  . 

•  *"* 

0,58 

0^79 

1,58 

_  • 

SO»  .  . 

.  0,27 

0,32 

0,12 

iO    .  . 

.  6.10 

6,02 

6,90 

7,47 

5,75 

8,10 

6,38 

54»6 

98,00 

100.24 

92,74 

98.27 

99,54 

98,63 

98,03. 

1  BreiUUlngeliger  Polyhalit  angeblick  von  Hallein;  II.  ziegel- 
fotlwr,  donn  und  grobsclialiger  von  Anstee;  DI.  grauer  Polyhalil 
fon  Vk  in  Lolhringen;  IV.  und  V  PoIyhnlH  von  Slteefoit  tue 
der  sog.  Polyhalitregion ;  VI.  und  VIL  die  beiden  neuen  Unter- 
suchungen (I.  und  II.)  von  oben. 

Die  oben  schon  gegebenen  Zahlen  bei  Annahme  der  Sub;- 
•tüntion  von  Nalron  und  Kali,  vergiicbeii  mit  der  nengebotenen 
ZnsamBiensteTtatig  ergeben  anivreillBlhafl  Mybalily  in  weloben 
ein  nicht  onvresentlicber  Thefl  dee  Kelfg  duroii  Natron  vertrete« 
ist,  sonst  siimmrn  alle  Resultate  mil  denjenigen  der  Analysen 
inderer  Chemiker  flberein. 

INe  Difieion  mil  den  ÄquivalenteniahieB  bei  dem  neuen  Ver- 
bommen  ergibt: 

I.  1,3      :      1      :      3,05      :      5,7  7ß 

B.  1,3      :      I      9      3^3       :      6,1      :  7,7. 

Binfbebe  äquivalente  Besiebungen  iwifcbeu  KOySO'  und 

llaO,SO'  ergeben  sich  daraus  nicht,  dagegen  stimmen  die  Zahlen 
von  (kO,S03  +  NaOjSO^  +  MgO,SO*)  :  CaO,SO-^  ziemlich  über- 
•ia  bei   L  wie  5,35  :  5,7, 
n.    »   6,5   :  6,1. 
10,80'  +  NeO^'  verbfttt  Mk  xu  llgO,SO^  wie 

IL  3,3      :  3,3 
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Es  sind  Schwankungen,  wie  sie  von  H.  Rose  sogleich  bei  den 
•niaa  üntersuchangen  der  Polyhalite  luid  der  BegrOndang  der 
Formel  erhalten  worden  und  welche  immer  auf  die  mofcrfaeim 
Yerlreldif  hiaieigeiu  la  dem  vorttegeaden  PSalle  eretrevkl  eick 
diese  iMsondera  avf  die  AftaUea. 

Unaufgeklärt  ist  jedoch  dns  mit  Ausnahme  der  Analysen  von 
II.  und  V.  überall  gleich  massig  auftretende  Resultat,  dass  die 
Summe  der  Beetandtheiie  um  1-2  Procente  Verlud  ergibt 
IV.  ist  von  mir  sellist  antersaclit  wordea,  VI  and  VH.  von  Oasv- 
Koaa;  derselbe  hat  mebrtache  Controle*Yersache  eingelegt,  so 
dass  die  Genauigkeil  der  Ualenacboag  eiae  aar  wiaacheae- 
werthe  i&L 
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Iber  die  ZusammeiiseljaiBg  äes  yuyi 


Nachdem  durch  Whitnby's  Analyse  des  Albanischen  Uauyn 
(fottk  Ana.  LXXy  4^1)  die  Pdrael  dieses  Minerals  als  erni^ 
tek  ittgefehett  werden  konnte,  wnrde  daeselke  wiederlioll  von 
(Sl  fon  Rays  anelyelrt  nnd  ei  veranlaaste  mieh  namentNci  die 

eine  dieser  Analysen  (Zeilschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1866,  547), 
nochmals  die  vorhandenen  Analysen  zu  berecbaeo  y  um  zu  einer 
Gswissheii  über  dieses  Mineral  zu  gelangen. 

Wimay  liatte  nftmlieh  darin  geHmden:  32,44  iOenelilore, 
n,75  TlKmeHe,  i4,U  Natron,  2,40  KnU,  9^M  Kalkerde,  12,96 
Mwefelsäore,  Spuren  von  Chlor  und  Schwefel,  zusammen  99,77. 
Wenn  man  hieraus  die  Äquivalente  berechnet ,  so  erhall  man 
54,07  SiO„  26,24  AlaQ»,  22,97  Ka^O,  2,55  K,0,  17,79  CaO 
ind  16,22  SO,  oder  wenn  man  diese  auf  26t02  nmroeknet,  <o  efkidl 
aan  28102,  0i«M7  Al,Öb,  0,044  Me^O  (mit  BinacUuas  dea  KaH). 
WS  GaO  nnd  0,600  SO».  Ilierana  konnte  man,  wie  er  es  that, 
^  Zahlen  2  (GaO  .  SO^j,  SiNa^O,  3  Al^Oji  und  ÜbiO.^  enlnebmeo, 

norans  sich  die  Formel  3  (^^"'|  0* .  2SioQ  +  2  (CaO .  SO^) 

üfikt.  Die  aekr  geringe  Abweicinuig  von  den  Zakien  der  For- 
•il  üena  dietell>e  ali  annekmbar  eraekeinen  nnd  ^cnn  man  naek 
ikr  die  Zusammensetzung  berechnet,  eine  entsprechende  Menge 
Kali  als  Stellvertreter  des  Natron  einfügend ,  so  erhalt  man  in 
100  Thellen:  31,67  Kieselsäure,  27,19  Thonerde,  14,72  üatroo, 
2^  liali,  9^  Kaikerde,  14,08  Schwelelaiaro. 
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Es  wttrdo  sich  nan  fragen»  oh  jene  Formel  als  allgemeine 
de«  Haiiyo  angesohea  werden  kann,  ob  ein  Wediael  in  den 
Mengen  det  Silicatei 'oad  des  Salfatea  anch  andere  Zahlen  als  3 
nnd  2  ansnnehmen  gestatle  und  ob  das  Silieat  nnr  Natron  aul 

slellvertreLondem  Kali,  iias  Sulfat  nur  Kalkei^iie  enlballei  oder 
diese  als  Slellverlreter  im  Silicat  vorkomme. 

Was  die  letztere  Frage  betrifft^  so  wurden  wohl  frtther  Nalroa 
nnd  Kalkerde  als  SleÜYertreter  betracblet,  als  man  beide  mit  RO 
beneicbnolt,  wodnndl.  die  AakMm^  fon  Pontoehi  delir  erlelcb- 
tert  wurde,  bei  den  gegenwärtigen  Ansichten  aber  über  diese 
Basen  muss  man  sie  getrennt  halten .  es  \v(»nigslens  versuchen, 
die  Formein  mit  den  .gfgenwürügen  Ansichten  vereinbaroo. 
Was  die  relativen  Mengen  dagegen  des  Sulfates  und  des  Silicates 
betrilll,  so  wire  es  wohl  von  vornherein  znlissig^  die  Zahlen  2 
nnd  3  nicht  als  eonslant  anaunehmen^  wie  eueh  G.  lUnrnnjasaa 
(tlessüii  llandliuch  der  MinerRlchcaiic  707)  dieses  Verhaltniss  «u 
bcurtheilen  schien.  Leider  stehen  nur  wenige  Analysen  zu  Ge- 
bote, ttbor  die  Formel  zu  entscheiden  >  und  da  überdiess  der 
MaufA  niobt  gerade  das  geeignetste  Material  an  entscheidende 
Antlysen  liefert,  so  kdnnen  dio  Boreohnnngnn  jinr  w  wahr- 
soheintichem  Resultate  führen,  dessenungeachtet  aber  hielt  i^b  ei 
für  erspriesslich,  solche  »urzunebinen. 

Zur  Vergieicbung  lag  wohl  zunächst  eine  Analyse  von  Gnsua 
4fW  Albenor^ilaoyn  voci  doch  konnte. dieselbe  ninfat  benbUiwe^p 
4i9B,  wisil  sie  an  «ehr  abwelehende  VerhMtnisso  «rgtbt  welcha 
aneb  €.  lUnnmjanno  veranlassten,  sie  ganslieh  aosxuaoMlesaen. 
Worin  der  Grund  dieser  Verschiedenheit  liegt,  hssi  sich  nicht 
beurtheilen^  wcssbalb  sie  unberücksichtigt  bleiben  musste,  die 
einfache  Angabe  derselben  genügt,  dieses  Verfiahrea  zu  recht- 
ftrMgMH  U  Qmm  fand:  .  12,3a  Sebwefolsinre,  35,4iS  iüesel* 
säure,  18,87  Thonerde,  1,16  Bisenoxyd,  12,00  Kalkerde«  fö,45 
Kali,  3,45  Schwefel  und  Wasser,  zusammen  100. 

In  neuerer  Zeit  aber  analysirte  G.  von  Rath  das  Berzeliii 
genannte  Mineral  von  Albaao  und  tand  darin  32,70  Kieselsaure, 
i2^ik  Sflbwefeleinro,  0^66  Chlor,  0,43  JKatrium  (doreh  Bi^eflb* 
mng  wegen  des  CblorgdnHBS)  28,17  Thonerdo,  10,185  Knlkerd4b 
4,64  KaK,  11,13  Natron,  0,48  Glflhwrkist ,  looammen  101,21. 
Er  berechnete  daraus  4$iQ,it  ^^^m  '^Ai^O«,  ^j|CaO,  ^/s  IVaO, 


SSf 

In  ?tok0mn  %4\if^  ««Mliiure,  11,10  MMreMlMi 

28,51  Thonerde,  tO,37  Kalkerde,  4,35  Kali,  11,48  Natron. 

BLTechmt  man  aus  der  Analyse  die  Äquivalente,  so  erhaH 
man  54,50  SiO.,,  27, 3n  Al.O,,  17,95  Na,0,  4,94  K,0,  19,3T 
€ta,  15,19  SOjii  ißH  et,  Na,  2,ö6  UfO  dvenn  der  (Sllli* 
wftail  »I«  WMter  aNfeMmmen  würie).   0a  mm  WaMi^s  Aa» 

ryfe  anf  die  Formel  3  (^^^{  O4  .  2SiO,^  +  2 (€«0.80») führte, 

so  ist  IS  2uriaciisl  gestattet,  in  der  Voraussetzung,  dass  CaO 
iiciit  aii  SleUverireler  der  Alkalien  im  Silicat,  wie  frilier,  asge» 
mmmem  ipM,  da«  Alkatigehall  mit  der  MiwelUaiare  wa  vü^ 
^aiehaHi  d.  die  aMr.WnTNBf's  Aaalyte  eiilnoiiiiese  PoibmI 
aaf  die  Analyse  andbwenden.  Setzt  man  daher  Na^O  imd  K^O 
zusammen  so  erlialt  man  «us  obigen  Äquivalenten  7,143 SiO,, 
.  3,585  Al,0,,  3Na3U  (mit  K^ü),  2,539  CaO,  1,991  SO^,  0,244 
Gl,  0,245  Na,  0,950  JU^O.   flieraos  ergibt  aicli  nun,  dasa  aaf 

kmnrnn  imd  naeli  Abcilg  vea  6810^  3AlaO«» 
3Na,0  1,991  CaO,  1,991  SO,,  dann  1,148  SiO^,  0,565  Al,0„ 
U,348  CaO,  0,244  Gl,  ü,24:)  Na,  Ü,35U  H^ü  ubi  ig  bleiben.  Kalk- 
erde,  Thonerde  und  kieselsaure  stehen  nun  nahe  in  dem  Ver- 
htÜiiiBa,  dass  auf  2810^  1 ALO5,  1  CaO  hervorfcht  (nach  det 
BeraaNuiBy  aal  2^,  1,025  Äl^O,,  0,959  CaO,  0,4^70,  0,4S9 
Na,  0,613  n^O).  Daa  Meraw  fleh  eifelieiide  KaHühoiiarde^ 
Silicat  entspricht  der  Formol  des  Anortbit  and  ich  theilte  das 
mh  nu  intr  Berechnung  hervorgehende  Resultat  Herrn  G.  vom  Rath 
mtl.  Er  war  so  fremidlich ,  lair  mitzulhetlan ,  daaa  im  Albaner 
GeMrge  keki  Aaerthit  vorkanHiie  aad  daaa  ei  ÜNa  niolit  fanach^ 
fertigt  era<4€lae,  einer  iereebaang  resp.  fonad  'tt  Ueb  eiaa  an 
raicblKelie  Mnengung  anianeliami«  Hfennil  aekeiet  nir  abe^ 
die  Frage  nicht  erledigt,  wie  man  das  Kalkthonerde-Silical  zu 
deuten  habe,  welches  die  Berechnung  ergibt.  Wollte  man  das- 
aelbe  in  den  Haoyn  aufhebmen,  so  mttsste  man  CaO  als  Stellver* 
tiaiM  von  Na^O  einüBbraa  aad  thal-  maa  dlaaa,  so  erfibl  aleb 
abw^Miend  von  der  Formel  nach  WteivMnr'a  Analyae  Mar  ein  Äqui^ 
Talent  Kalkerdesulfat  auf  2  Äquivalente  Silicat,  wie  G.  von  iUn 
dRa  Formel  berechnete. 

Vergleicht  man  nun  mit  dem  Albaner  Haayn  den  vom  baa- 
cber  See,  von  walebem  drei  Analyaen  voriiagaa,  ao  bdnnen  ia4r 
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■Müuhü  M$  ^eflNlIta  m  Mfiett  üttmt  mMm  G.  mni  Iaü 

(Zlselur.  d.  demidi.  gBoL  Gei  18^,  84)  JMDrte.  Pkiwib»  er- 

gab:  33,11  KieseUdure,  12,54  Schwefelsäure,  0,33  Cblor,  27,35 
Thonerde,  1,05  Eisenoxyd,  11,70  Kalkerde,  0.22  Magnesia^  1,12 
M«lii  15,39  Natron,  0,20  Wasser,  zusauunen  103,01.  Hier  ist 
mtuaMMheii,  4ms  bei  49m  ÜberfohiiM  f m  S  Prooeat  die  Ber 
rechnvng  iof  SchwieriglEeiten  stosBon  nniie,  weil  man  oickl  weiai» 
auf  welche  Theile  beaooders  dieaer  Ofaerachaas  zu  beziehen  ist 

Die  Berechnung  der  Äquivalente  ergibt;  55,18  SiO,,  26,55 
Al^Os,  0,66  Fa^Oa,  24,82  Na.0,  1,19  K^O,  20,89  CaO,  0,55 
MgO,  15,68  SO.,,  0,93  G,  1,11  H^O.  Da  auch  hier  erheblich 
mehr  Basia  AO  vorhandnn  iai,  ala  die  Sdiwefeiaiare  erfordert 
M  kdiaia  «M  wie  bei  den  «arfgen  Analydln  ▼erfidWen »  nach 
4tm  Alkalien  die  Berechnung  einleiten  und  SNa^ 0  mit  Binschluss 
ven  K^O  einsetzen.  Dadurch  erhallen  wir:  6,365  SiO.^,  3,062 
AljOj,,  0,076  Fc^O^,  3NaaO  (mit  iCjO),  2,409  Caü,  0,063  MgO, 
1,800  80^  0,107  Gi,  0,128  U^O.  Hicftua  wdrde  aidi  annihaciid 
die  ioa  Wamnfa  Analyae  abgeleitete  Pbrmel  ableiten  laaien. 
W^lile  MN  dagegen,  wie  G.  von  Riu»,  das  SHical  gegenflbar 
dem  SuUaL  rechnen,  so  würde  man  1  Äquiviilenl  Sulfat  aaf  2  Si- 
licat erhalten  und  es  bliebe  noch  etwas  Kalkerde  ubng,  wenn 
aieb  eine  .kleine  Menge  derselbe«  als  Stellvertreter  der  Alkalien 
«MigeffMimel  wflrde.  Nan  erbiU  niariieh  dann  anf  dSiO«  1,925» 
M1O5  0,0d8»  Fe^Os  Ji^O  (mü  K9O)  1,554  CaO,  1,13? 
SOg,  0,067  Cl,  0,080  H^O. 

Auch  VVhiiiiky  (Poee.  An«.  LXX,  431  j  analysirle  Haiiyn  von 
Niedermendig  unweit  des  Laacber  Sees  und  fand  34,36  Kiesel- 
attufe,  28,29  Thenerde,  0,15  filaenoxyd,  18,92  Nntrea,  7,36 
Inlkeidn',  12,07  Sehweflriaättre»  $|wr  Chlor,  vmmmetk  101,15« 
Me  darana  beresimelen  Aqolvaiente  57,27  SiO,,  27,47  AljO^ 
0,U9  Fe^G.,,  3Ü,52  Na^O,  13,14  CaO,  15,09  SO^,  oder  2SiOj, 
0,962  AlaO,  (mit  FcoO,),  1,066  Na^O,  0,459  CaO,  0,527  SO, 
Hihren  auf  2  Äquivalente  Natronthonerde-Silicat  gegen  1  ÄfUi- 
fale«l  MfiH,  worin  nebwi  GaO  ei»  Wenig  lin|0  einwumehMi 

Bine  dritte  Analyse  ist  die  von  Vahrentrapp  (Poog.  Ann» 
XLIX,  515),  welche  0,58  Chlor,  35,01  Kieselsäure.  27,41  Thon- 
eide, 0,24  Biaenoxyd,  9,12  mioa,  i2p5  Kaiktf  de,  12,60  j^we- 


aas 


ftlsauro,  0,t4  Scfcwefel ,  t),6'2  Wasser,  zustminen  98.37  ergftll. 
Die  daraus  berechneten  Aquivah  tiU'  sind  50,35  Si02,  2Ö,(il  AL^O^, 
0,f5Fe,Os,  14,71  Na^O,  22,41  C«0,  15,75  SO,,  1,63  Cl,  0,75  8, 
S,44ll,0,  otfer  Mf  28K>^  iMPecbael  U,9I7  Äifin  mit  P^O^ 
O^lla^O,  0,766  €iO,  0,54a  SO3,  0,056  Cl,  0,026  S,  0,119 
Kft.  Hieraus  wOrde  ridk  1  Äquivalent  CaO .  SO.^  auf  2  Äqiii- 
uknl  Nalr{)nlh(inerd(*-SiHcat  ergeben,*  worin  aber  ( aO  hIs  Stell 
fortreter  für  Na^O  in  Hecijnußg  käme,  imroeriiiB  aber  die  Miuige 
fM  GftO  nicbl  «nsreichl,  mm  da»  SUicat  hermlellea. 

SoUSmliok  iil  noeh  Abalyie  blaaon  Etmpks  vom  Vmmp 
«itiiftlirMi,  wbMm  0.  Rmmuhm  (dvMen  fbadb.  4.  iRmriicli#- 
niie  70Ö)  ausführte.  Dieselbe  ergab:  34, Ü6  Kieselsäure,  27,64 
Thonerde,  11,79  iNalron,  4,96  Kali,  10,60  Kalkerde,  ll,*i5  Schwe«- 
felsivre,  S|Nir  von  Gl  und  Fe^O.^,  zusammen  100,30.  Da  die  Be- 
Kdmng  darielbeii  56,77  SiO,,  2&ßi  Al^Oa,  19,02  NssO,  5^28 
K,0,  18.93  C«0,  14,06  SO,  oder  2SK),,  O.mAi^O^,  0,856 
Na^O  mit  K^ö,  0,667  CaO,  0,495  SO.,  ergibt,  so  könnte  mnn 
aoch  auf  t  CaO  .  SO,  2  .\quivalente  des  Nalrüriihonprfle-Sili(  uts 
entnehmen,  worin  gleichfalls  etwas  CaO  als  Stellvertreter  des 
IblrM  iBMMliaiMi  iiL   WoUle  man  dagegMi^  wie  M  den  bH- 

von  6.  rai  Rati,  das  Alkali-Tbenerde-Silient  ohne  Kalkerdn 
benntMen  ond  aaf  SNa^O  bereebnen,  so  erblelte  man  SNa^O, 
3,314X1^05,  7,001  SiO,,  2,337  CaO.  1,736  SO,,  Zahlen,  welche 
wohl  annäherungsweise  3  Nntronlhonerde-Siticat  auf  2  Kalksulfat 
ergeben  und  als  Rest  CaO,  Al^O,  und  StOa  bintOfiassen,  jedenb 
aSdil  in  dem  oben  erhaftenen  Veririlltniss.  ' 

Ans  Allem  geht  bemr,  diksa  der  Hanyn  nooh  weilerer  Un- 
lergochongcn  bedarf,  well  die  durchgeführten  Berechnungen  kein 
I'  slinimlcs  Verhaltniss  t  r^n  In  n.  Die  im  Eingänge  geslelllen  Fra- 
gen, ob,  wie  Whitnkys  Analyse  des  Albaner  Hauyn  die  Formel 

^(aI^I     *  ^^^^t}  +  ^        •  ^^ift>  ^'^«M^f        allen  Uauynen 

Mkömml,  ob  vielleicht  diese  beiden  GHedt^  in  den  Men^  wech- 
seln und  ob  Kalkerde  als  Stellvertreter  im  Silicat  ftlr  Na.^O  ein- 
treten könne,  Hessen  keine  bestimmte  Beantwortung  durch  die 
Berechnung  hervorgehen.  Trotsdem  nun  diese  Berechnungen 
tffld  ihre  BrOrterongen  schon  so  lang  ausgedehnt  *  eracbeinen 
■Mten,  kann  ich  nicht  nmhin,  diese  Brdrtemng  fnriansetsen. 
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jicheinbaren  Widersprüche  in  ein  günstigeres  Lichl  stellt.  Denn 
wenn  es  auch  nicht  unangemesj^'n  «tsc  hi  int,  einen  Wechsel  der 
4iei<lon  Glieder  anzunehmen,  so  wäre  durch  die  einfache  Vefire* 
UMg  dei  Natron  durch  Kaikerde  im  ^iciil  ein  Widerspmcb  gefot 
die  Jieiteheiide  AiMtdil  ttlier  disM  Bäte«. 

Stellt  mn  nimlich  dio  iqiitvak*nte  der  veriMluedotteii  Ee- 
sultate  zur  Übersicht  zusammen,  boi  elU  n  auf  2  SIO,  berechnet, 
80  bind  sie  toigende:  i)  aus  Whitneys  Analyse  des  Albaoer 
Ikoyn,  2)  «ee  Q.  v6H  RxTa's  Analyse  dei  Beraelie  genaantM 
Alliaeer  Hauyn,  3)  an»  6.  f oh  Ratm'«  Analyse  4ea  Uaq^  iaiifVb 
4)  «na  Wnmvff'a  Analyae  deeaeNm,  5)  ans  Yinannwe'a  Aea* 
iyae  desaelben,  6)  aus  Rawlsbbbo's  Analyse  des  ve&uviadiep 
Haoyn: 
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2. 

3. 

a. 

6. 

■ 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

SiO, 

0.997 

1,004 

0,986 

0.9ß2 

0,917 

0,946 

mit  FeA 

0,944 

0,840 

0,943 

1,Ü()Ü 

0,&04 

0,856 

Na,0  inii  Kfi 

0,711 

0,777 

0,459 

0,768 

0,667 

CaO  hH  McO 

0,600 

0,557 

0,568 

0,527 

0,540 

(Ma& 

SO, 

1» 

0,069 

0»0M 

»• 

Cl 

1» 

II 

A« 

•  M 

V 

• 

0,02ß 

S 

m 

•» 

0,040 

0,1  \9 

H.0, 

•Wwdtfi  jnnsa  anMIen»  ^i4aa:Ua.#ir  4*  in  all^a  weniger  SO^  vor- 
k/mm^  9^9  CaO,  dass  in  allen  aiieaer  4.  weniger  Natron  fils  1  Na,0 
vorkommt  und  dass  in  allen  doch  der  rhonerde-Gehalt  ohne  Kön- 
atflai  aia  t  AiaO;)  gegen  2StO^  sich  ergibt,  ^lei  5,  am  wenigsten, 
fUliir  d^i  aeigt  dieae  Analyae.  andi  aonat  noch  grdaaere  Dün- 

^  Müde«  Haiiyn  daroli  diese  Berechnotigen  beschäftigt  glaubte 

ich,  dass  vielleicht  geringe  Veränderungen  in  der  Substanz  der 
Hauyne  eingetreten  si  iri  ki>onten,  um  die  Differenzen  der  Resul- 
tate zu  erklaren  und  icli  versiicble,  wie  der  Hauyn  durch  Wasser 
^In4]tiaal  wflrde.  Hier  aeigte  mir  nnn  uriederliolte  frflfting, 
4m .  mnn  ^ynpnlver  mit  wenigen  Tropfen  deatillirten 
MWaaaefi  i|nf  einer  Gfasfilatte  stehen  lässt,  unfehlbar  eine  Vor- 
iiinierung  eintritt ,  wodurch  sich  zahlreiche,  kleine,  lange,  breite 
Jt^rysMüclM^  bilrivOii  wel^  .an<.df^n.,B^ji/ere  .dpf  yerdfinateten 


S3fi 


Wd$2)ers  radiaie,  blaUeiig-slrahHg'e  Gruppen  bilden.  Dieselben 
sind  scboii  unter  einer  starken  Lupe  siciilbar,  sehr  deuliich  unter 
hm  Wkimkop  M  geringer  VergrlttenlDg  und  eiiMi  opliidi  an- 
Imeflil  doppcltbreehend  y  der  Qeitak  naeh-  elelit  Qyps.  W^eim 
M  das  Wasser  in  korter  ZeH  eine  Veränderung  hervorragt  und 
ich  il.is  HcsuUal,  dw.  gohil.leten  Kryslnlle  nicht  prüfen  konnte,  so 
nctile  ich  mir  diese  KrysUiüe  dadurch  zu  erklären,  dass  die  mit 
dir  IMkerd«  ¥erb«ndene  Seiiwefelaiure  anf  das  Natron  des  üli» 
cbMi  einwirlie  und  Mk  aclwefelsranBS  Nalraii  Mide;  ^eicUelM 
ibss  a«  dm  tiavyii  m  der  Gelyirgsafi  oder  Iii  einer  Prolie  Ma- 
fffpulverlen  Hauyns  auf  der  Glasplatte  oder  in  griisserer  Men^e 
k'i  einer  zur  Untersuchung  zu  verwendemieii  rrobe ,  so  vfird 
der  Hauyn  weniger  Schwefelsriure  und  Natron  enthalten  als  er 
arspringlM  eatlMl  mid  der  iCalkerdegeliill  wird  httlNr  ereelwi« 
iei^  wlkrend  Kioielaiare  nnd  Aonerde  ihr  wsprQngltoliei  Ver- 
hlllniss  zeigen.  Wendel  man  diese  EfkliriNig  aof  obige  Äqvi- 
»srfenir  iin  (die  Analyse  4  ausgeschlossen)  und  addirl  soviel  Wa^O, 
ais  zu  t  Na^O  fehlt,  liinzu  und  ebensoviel  Sobwefcisäinre  zur  ge- 
/iadenen  Schwefeistture ,  so  würde  innn  das  ursprttnglielra>  ¥ei- 
Mmbs  wieder  lierstellen  und  man  erlialt  so  ans  obigen  5  Ana- 
lysen folgende  Zahlen,  wobei  ich  der  KOne  wegen  die  Meinen 
Ü^iageii  von  Chlor  u.  s.  f.  weglasse: 


1. 
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0,997 

1,004 

0,986 

0,917 

0,946 
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0,658 

0,711 

0,777 

0,768 

0,667 

0,656 

0,717 

0,635 

i,oa6 

0,639 

so« 

Hiernach  erhalten  wir  nun  in  vier  Analysen ,  welche  wir 
iicher  auch  als  die  besten  ansehen  itönnen,  aaf  2810^  1  AlsO« 
iNa.|0   >/sCaO    ^/sSOs.    Die  Analyse  5  schien  schon  TrAher 

•nf  weniger  gutes  Material  hinzuweisen  und  Analyse  3,  die 
Wer  nicht  den  Kidkerdcgehalt  so  gut  wie  1 ,  2  und  H  mit  der 
Schwefelsäure  übereinstimmend  seigt,  halte  einen  Überschuss  von 
3  Proc.  aoraoweiaen«  der  gewiss  nicht  ohne  Binfloas  auf  die  Be- 
radinung  sein  liann. 

Jedenfalls  erscheint  mir  die  Einwirkung  von  Waaser  auf  den 
Uauyn,  die  Bitdung  von  schwefelsaurem  Natron  dabei,  wie  ich 
■aaebmen  zu  können  glaube,  welche  gewiss  bei  grösseren  Proben 
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qualitativ  und  quantitativ  sich  ermitteln  Ifisst,  da  die  unter  Ai^m 
Mikroskop  sichlbiire  Mcni^e  von  Krystallen  nicht  giTing  ist,  ge- 
eignet, dta  bestehenden  Ulfler«nzen  der  analytischen  ResulUte  iiif« 


sprttnglich  nach  der  Formet  3  (       0«  .  2SiO^  j  +2(080.50,) 


£usammen$fesetzt  ist  und  Hie  Kalkerde  nicht  als  Stellv*»rlrf'ter  im 
Sittf:ai  aurtritt.  Allerdings  muss  diese  Erklärung  der  Ditferensen 
der  maiytischen  ResuUate  noch  als  hyjH^iheliadi  Mfesehen  war» 
ta|  ii»  wild  aller  durob  die  Beobeohtainf  wilerflllllily  deis  der 
Bmpi  dareb  Waaeer  migegriffen  wird  etid  fttlni  wa  einer  feilaa 
Formel,  ohne  die  Yerlretang  des  Natrons  durch  Kalkerde  nollh- 
wendig  zu  machen.  Die  durch  diese  Erkiarimg  beanspruchte 
Yerüiidenuig  der  Hauyne  ist  jedenfalls  nur  eine  geringe,  weiche 
WKk  amaen  begiaal  «nd  üe  iat  niciit  eUein  iiiekt  OBwabraehaie- 
ttck,  aetidem  auch  aiefatbar  So  seige«  die  welaaeii  Albaa« 
Hauyne  ekie  weisse,  DAdurcbaichtigc  Binde  nnd  hlufig  Haeya- 
Krystalle  in  Dünnschliffen  hm  führender  Gesteine  eine  dunkle  üai- 
laodiHig. 
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,JL   JibLiheMigm  an  Professor  Leqnhaed. 

Fraitkrurl  a,       4eA  2$.  Jaa.  18S9, 

Beim  flmkiMHmn  der  AMlpw  ^'Wmtlm  IM  fdi  i«cfe  9km 
kleiMB  VcMsf  Iii  Wiuirlmli«nlyM,  welche  tefc  Mer  miiei  «eelmeii 
M|ti  Iiim;  um  die  'MIee  eo  in  Herrn  SMieineni't  *  ArMi  flaln* 

m^^^h^k^b^ft^k  ^^^^^^^ 
Uwm  TIMMNIR  I  MinUl« 

ibr»tt  0,79 
Aatlai««  .......  Ml 

ITiiMlIi  .  .'  4r,!3 

Kls«n  0.35 

Silktr  •  iftl 

*  '     zink    .......  .  ■.13 

•      '  "TOS 


Wfinbul«,  den  1.  Febr.  1909. 

fM  Vortrif,  welchen  ich  vor  eieigen  Ttfen  in  der  physikalisch-medi- 
cioiichen  öeseUachaft  hieU .  behandelte  die  mikroskopische  Slruclur  und  die 
fHfmisrhfn  Ei^enthümlichkeiten  basallitchpr  unri  ha<!attähn!trher  Gesteine 
ttod  \prweiUc  besonders  bei  fl«*n  hftrhsl  interessonterj  (icstcinen  des  K»tzen- 
beckeU  bri  Hi)erl>a(  h  am  INeckar.  in  welchen  K.  C.  V.  Lkohharp  d»n 
!ie^fhci^n  xuerst  in  Dculschiiind  nachwies.  Ilr.  \\  SKrBKBi  in  Klierhach  hatte 
d«ton  eine  «ehr  vollslandij^e  Siiiie  pesariinielt  und  mich  um  deren  Unler- 
«Dchung  {^ebetea,  wciclie  venchiedeoe  aeiiber  eobekioiite  TbiUecbe«  ae*! 
Liebt  brecblc. 


MrMi  1019.  *  ^ 


Digitized  by  Google 


338 


Die  grosskArnigen  gliMMrreiclM«  Vari«lit«ii  beateben  aM  $nmu  9^ 
pbelinkryslalleo  hrattoem  GKmmer)  sebr  vi^l  Apattl  in  langen,  weitfea 
oder  graulichen  SAuien,  welcher  viel  achwerer  TOrwitlart  alf  der  Nephelia 
und  darnm  sebr  leicht  auf  den  Verwillemogsflüchen  lo  entdecken  itt,  weaig 
in  alrahtigen  Büscheln  anfketenden  Augit,  Magneteisenoclaedern,  Saaidia 
(nnr  an  «imeloeii  StUckan  nacbfewiaaao)  und  Tiianil  in  bMiggelbea  Kry- 
siillcben*,  aiir  ein  mal  wurde  aacb  in  diaaeaii  Gemrag«  bUmcr  ÜMaaa  he- 
obachtet 

Fast  dasselbe  Gemenge,  aber  viel  feinkörniger,  bildet  auch  eine  durch 
bta  aber  ein  Centimeter  lange  scbwangräne  Augite  CX>iHX).  +  P.CX)P  OD^CX} 
porphyrartige  Varietit,  in  walcher  Sanidin  reicklicher  vorkommt,  wie  nmn 
aich  beim  Zersetzen  durch  f^altsäure  überieugt,  die  ausser  viel  Augit  Sanrdin 
•nd  schwarze  Ortaeder  von  der  HSrtc  8  in  sehr  geringer  Menge  BvrflckiftSft« 
welche  keine  Chromrenclion  geben  und  Pleoiiast  sind. 

In  den  doleritartigrn  und  in  den  porphyrartiiTc n  VarielSlen  mit  (li(hter 
Grundmasse  überwies»!  Nepheün,  Augit  und  tiianluilii^^L's  M;iijr»eiei?en ,  aber 
mit  Ausnnhmr.  der  PU'otKisuOclaeder  sind  auch  alle  bisher  cr\vi<hriiL-n  Mi- 
neraHcn  in  ilincn  U',\\[]  inelir  bald  wciiigiT  rt-irlilich  zu  er»td ecken,  Sanidia 
fand  irh  besonders  sclmii  in  sehr^stark  glHiuendeu  langen  Leisten  in  einer, 
malt  weisse  hirsenkom^rossc  >'i)se»n-Durch£ehniUe  nchco  gant  frischen  gto& 
aoB  NcpheliTien  in  einer  iiniieren  doleritartigen  Varieiai.  Der  Saoidin  wurde 
tur  Conlrole  durch  SiilzsTiure  isolirl  und  für  a\cU  unlerj-ucht,  der  Noscan  )fab 
mit  kaller  Salueleiiijtfe  die  deutlichateo  Chlorreaclionen  und  attcb  Ueaciioaea 
auf  Schwefelsäure. 

In  manchen  dichten  und  theilweisc  eckig  k&migon  b^snUnrligen  Varie- 
täten finden  sich  hunderte  von  kleinen  Flosean-Krystallen,  während  nur  gross« 
Augite  ganz  vereinzeil  porphyrartig  attfirelee»  in  anderen  friacber  ^tepbatia 
iberwiegend  ttber  den  Nosean. 

Die  ScbiiiFe  zeigen  hlnssblaue  Noscanc  in  allen  diesen  Gesleioen  oft  scboa 
mit  deu  schwarzen  Bändern  oder  schwarxen  Strichen  und  Flecken ,  wie  sie 
in  deu  Leucit-Sanidin-Gesteinen  des  Laachet  See-Gebiets,  in  den  Phonolilben 
von  Olbrflck,  UarleafeU  auf  denn  Westerwalde  n.  a.  w.  gewAbnIicb  getroffeo 
werden. 

Die  Gesteine  des  Kauenbuckels  haben  «iüo  die  Mühe  der  Unlerftuchuag 
reichlich  gelohnt,  sie  sind  sicher  die  inleressanitäten  ISephelin-Gesteine  ia 
Deutüchlaad  uud  ich  hoffe  Bausch-Analysen  der  verschiedeneo,  so  weit  aas 
«ioander  tretenden  Variatiien  von  miascitartiiieiQ  und  hasalt^hnlichem  Habilns 
veranlassen  tu  können,  welche  namentlich  die  Frage  7.u  lösen  haben  werdep, 
ob  die  ZuaammeoseUung  im  Grusäen  bei  der  Ersutzuug  des  Glimmerä  durch 
iUgit  ond  Magneteisen  nnd  dem  maateahaften  Auftrales  des  Noseaos  oabei 
lU^tbeliB  beaMndig  bleibt. 

9ie  (aeeleine  yon  Löbau  ood  Meiches  alad  Imnerbin  aehr  vera«biedaa 
fti  deMi  4«i  BelsMibackela,  sie  eniballen  den  brnunen  AugU  der  OoleiÜi 

••ttnng  *ui  scharf  b«grenst«a  duaki«rea  und  hell«r«a  Schichten ,  «i«  «i«  ma  voioMü*«^ 
mnarallen  nlekl  ak«i  bingg  la». 

ff 
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italt  Je«  grünen  der  LeiicU-NepheÜn-Ciesleine ,  bedeuleiul  hHuRcrcr  Sanidio 
und  keinen  No^ean ,  der  allerdings  zu  Meiches  durrh  den  ähniichrn  Sodalilh 
vertreleo  wird.  Ich  habe  mich  st  It'sl  ubericugt ,  (ias.<!  e<i  Sodulilh  ist,  wie 
Blii  und  Kvof  niifulireii,  er  enlhult  viel  Chlor  uud  ktam  ScbwefelsAare. 

Hoch  blcilit  7,11  erwähnen,  dass  in  ciocm  SchlitTü  einer  durch  Nepholio 
porphyrarligen  Vaneial  zwei  wasserhclle  achlecki|fe  DurchschniUe  b«  obachlel 
worden  «iind,  welche  Lcucit  sein  können.  Vit  llinrht  gelingt  es  au  anderen 
ÜchliffLn.  ihn  mit  gröMerer  Sicherheit  nach/iiw ti&cii. 

MüguclUicä  fand  sich  auch  nur  einmal  deutlich  in  kleinen  Kürnero 
elofefprengt.  er  fehlt  aber  auch  sonst  nicht  immer,  da  an  einzelnen  Stücken, 
welche  ihn  mit  der  Lupe  nicht  bemerken  Hessen,  eine  schwache  Schwefel» 
wasserüioff-EfUwickelnng  durch  Bleipa|>ier  angeteigt  wurde,  als  die  Saluflure 
ehe«  eioxuwirkeo  anfing. 

F.  SAMDBEfiflEB, 


ÜbiT  4«il  OtMUtb. . 

Die  Beaprecbung  der  Ottrrlithtrhiefer  iit  meinen  diessjähri^en  Voricsun* 
ffu  über  Gesteinskunde  lenkte  kürzlich  meine  Aufmerksamkeii  luif  d»^  von 
Halt  fenannle  und  dem  Gesteine  Naaicu  gebende  iMinernl  üiin  liih,  an  das 
irk  einige  neut-  und  nirfat^  uuinteressMiio  Beiraciiluügeu  uii  i'ulgundea  knüpfen 
ta  kunncn  j^lanbc 

Piach  dtiu  z\ve\  mit  gtil  ubereinsliniinenden  Anulysen  \oii  Da- 

■oi'R '*  besteht  btkriiuitlich  «l&r  ültrelilh  von  Ollrez  Uci  .Sta\eli>t  nn  der 
Gresse  voo  Belgien  und  Luxemburg  im  Mittel  aus  beiden  Aoulybcn  aua 

SiOj  =  43,43  \  ,          /  44,22 

AlO,  =  24,26  I  I  24.70 

FeO  =  16,77  )  «^'^  ^^'^        /  17,07 

MoO  =   8,11  (  j  8,26 

98^22  100,00. 
Aua  diäter  ZuMmmeoaeicung  leitet  Davour  mit  Rechl  —  so  lange  mai 
m»  Aahinger  dw  bitlinriiea  diemiicliui  Theorinn  Ueilil  —  die  Conaiiimioiia* 


v8iSi1»:3  «dtrttlsSidM, 


•  Anm.  Mint*      ä«r.  II.  aäl.  ^ 
BiinimiMe,  tttncnlebacDie.Wft. 
Xaoiaiii,  BImmm*  4«  MlMTAlogio,  7.  Aii4„  418. 


34d 


StOj  =  43,9 
A40,  s  84,3 
FcO  =  17,0 
MoO  »  8,5 
M    =  63 


100,0  bt,  di«  flift  gn»u  nil  fM 
Davoor  gefuDdenen  Zafammensetzung  übcreioftimart. 

Diese  immerbio  aicbt  sehr  einfedie  Forinei  bl  wewf  befHedicttods  m- 
gleich  einfacher  erscheint  die  Zuiaiainensetzung  des  HiMrilt,  weno  man  die 
„nodemen"  chenoischen  Aosichten  damaf  btstehl. 

Die  gernndene  eJemeolare  ZniamaieoBetnieg  itt: 

%•  Atone. 
Si    80^64   -   7,36  V        /  6^ 

M  IM?  —  S,38  /  l  8,06 

Fe   13^1  -  8,48  )  .     /  2,13 

Um    6,40  ^  1,16  (  )  1 

H     0,64  —  6,40  J  (  5,51 

0    45,84  -  88,8ff  84^38 
100^ 

Dit  keMohMie  dti^e^ua 


Atome. 

Si    20,5  —    7,32  \  /  6 

A\  13,0  -    2,36  ]  l  8 

Fe  13,2  —   8,36  )  (2 

Mn    6,6  —    1,20  (  )  1 

e     0,7  —    7,00  )  16 

0  J6,0  -  88,80  '  24 
100,0 

md  die  enpirisehe  Fbnnel 

S  VI  IV  I  tt 

«.      AI,      81.  0,« 

Ifi«Ml  nia,  wie  Rashhjum  gleiekieilllif  mit  «Ir  dieselbe  eebM  bei- 

spfeUweiie  mit  Erfolg  fflr  dee  P^IidH  eoe  gteiebea  Gfasde  ettegeMrt  * 
and  wie  es  derselbe  Forschor  mit  den  wftsseilielligeo  leligltamer  ivent  to 
Vorschlag  gebracht  hei*«  —  den  ersi  bei  eMIrbefett  Britiliea  fttebtigeä 
WassergehaU  des  Minerals  nichl  ils  solchen  derta  ev,  seDdere  ele  ei«  Pio- 
dact  der  bei  der  Erhitxung  cinlreleodea  ZerseHuBf ,  bei  wileber  äM  der 
Wasserstoffgehelt  des  Minerels  mit  eieem  Tbeile  dee 
selben  zu  Wasser  verbindet,  und  betraebtel  Ben  did  6  AMe 
als  Vertreter  der  Eleneate  Eisen,  MeiifMi  «ed  Aleeiieiei»,  m 
Ottrelitb  de«  Ty|Nie: 

•  Z«lticbrlft  d.  deau«bea  g«olog.  (HMtlsehtA  i8€8,  XX,  74  ff. 

JeenHU  fir  pgaHssha  Obsade  B4.  lü,  a  ftY  ft 
-        MMkrlft  4,  tfeiisahaB  gMlSf.  OwsUsohaft  igfff;  ZO,  «Ol  iL 
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lk$ lobkftleii  der  vonMlm  Ki«MltlBn  6 (XU ^  0^  ^  iZAtom 
WiMtfilef  4mch  2  Do^MlitoM«  Alnniniim,  4  hwam  Wattertloff  duvch 
J  AiMM  Biiea  nid  3  Alwd  WatsaMoff  dnreh  1  Alom  Maofaii  terlrel«« 

OiMer  TyfM  ifl  d«r  der  friOereii  Siunalodliaite  (R«  Si  0«;  0  =  1 : 1) 
vi  der  vea  RAsnume  »MlMcewiefeiHi  Tyinii  der  Kell-  aad  Megierit- 


Bei  Aanaemf  dee  Bedlealiynbole  &  ia  die  Bedicale  Biiea  uid  IUm"* 
Ml  dfo  eMpifbebe  Forael  dee  Ottrelith: 

H.  ) 
FeJ 

«e  ' 

Der  OltrelHk  iel  elte  fow  chemieefaeo  Staedpoocte  am  eis  Bieeietf- 
let*,  MaBf  •«oxydttNfiliinnier  mit  aichl  viel  laehr  WaMenlof  ale«««- 


BQe  fOTMi  iiali  Mi  dieeae  dnreh  «beaiacia  Spaeilalioa  gewewiaM 
iMdM  aa.  da»  phfiikallMbe»  eder  wl»efala|liche«  BifMMekallaa  dfeaae 
BhMBb  Md  dar  ilffl||e«  GüMeiartaat 

Dia  «Mbr  adar  «iader  dliea,  kreienwdaa  ader  •aebieaMgefi,  tro  Ptf^Wl 
m  OlM  oh^anentoimm  Tafhir  nhabl  Die  dOBBAOi  ^  auf  aie  awai- 
Mi  eiafBadilricna  (WlaethawMrefcee)  Mm  iMtieben  sa  mfls«en,  en  dem 
<■  Ua|rHihea  aaftntaa  «id  waldM  aar  parallel  der  BadllielM  ader  Ts. 
Mliifc,  liiMliifc  Tnlltiwwiia  «pi)U»ar  i«t,  d«  des  UocIigraR«  bfg  acliwiri' 
fidifftea^  jlBnllaniJi  Md  dwahiaiiaiaaBda  MmtbI  apilMli  deMliah  Bwel" 

Dar  Iraifco  «aabeaay  «an  «dar  gekdrate  OttreKib  irt  in  erkttcter 
tilaehiiBM  «  eehwar  aagreHbar  «ad  aa  daai  Löthrokre,  wie  eile  eitearei« 
•kta  fc|Biieiefllwnr.  so  einer  tchwersen  mainieUscben  Kuxel  an  den  Ken- 
I«  sebaiabbar.  Dar  CÜlreKlIi  tbeilt  alfo  die  banpUicblichaten  (Gruppen) 
i«Mileha«  «il  den  liemerea  «ad  MuNcI»  aaa  ea^h  ifomerphen  Glimmern, 
m  dtaaa  ar  mt  durah  die  grotre  Hlrle  waeeollieh  untericheidbar  ist ,  f n- 
Im  er  db  riMepüHiili,  dia  Gier  so  rilten  vermag,  betim.  Dieae  keiner 
ttdera  Cilwillll  mliaWBende  Eiffenlhamliehkeit  it«  wabracheinlicb  nur  eio 
pkytikaliecMr  Aaadrack  »einer  eigenthömtichen  chemitcben  Zntammensf  tzung 
ie  Beaair  die  tweiwerthigeB  Eieamila  BImb  tfbd  MaageB,  aaelog  wi« 
ht  boke  Volomgewickt  4,4? 

Der  in  alles  arinenlogiachen  Syaleroea  Waker  gleicbsam  obdachlose  Ott- 
lelik  kilta  dasa  aamU  aiaea  faMaa  Staad  aad  aia  Aayl  ia  dar  grotaea  GUhh 


•  Der  K«ngllmm«r  vom  nifrjdnlonffthftl  in  rlctr  (.rafschaft  Wieklow  In  IrUnd  «athäll 
BAdi  HAVOBTOH  6,W/i  ^^^er  (vgl.  ÄAJdüixiüjfcKO,  AllBerftldttmie  8.  64(0. 
Mamma  d§  JffMrsfo^te      871  f. 
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■•rgruppe ,  der  durch  4«t  pdrogrtpliische  Mi4  geolof isvke  yotkomweii  d«p 
ftlMftIt  iD  den  den  CHmerfchierer  ntlie  ttebendeii  Phyllilen  (Orihontchie- 
ht)  nur  an  Stflti«  dnd  ImereMo  gewinnen  kann,  |efunden  nnd  awar  dnreh 
die  nenen  etiediltclien  Theorien  nnd  Ansichten^  die  wen  von  nencben  Seiten 
iMr  gerade  am  minerelogifchen  Gründen  al«  den  Illeren  Bnnkiuu/tclieo 
Anilcbleo  bei  Weitom  nachslebcnd  daraatieUeo  'l>eslrebl*  iet,  die  aber  in  den 
Idlsien  lahrett  gans  betonderi  totentivei  Lichl  in  mancbei  biiber  dualile  Ge- 
biel  der  Hineinlogie  an  werfen  vermocbl  nnd  gerade  anter  den  hlufigfiea 
and  wicbllgileii  Mineralien  eine  ttniieil  begründet  babeni  welche  früher  von 
allen  Mineralogen  vemiaet  werden  war. 

 l:  

I 

Frai^hAirl  a.  M.,  den  8.  Febr. 

■  •  • 

Albit  ▼on  8mb. 

\rh  h\n  seit  längerer  Zeil  beschäftigt,  zum  Behuf  einer  ArheiL  über  tien 
AlL)ii  das  ihizu  nolhige  Material  mir  tu  heschalTpii.     Bekannt  ist  c»,  dfl's  ein- 
fache KrysUUe  bti  diesem  iMinerRie  sehr  seilen  vorkdniTnrn ;  die  7.vvillinj«ver- 
wachsunj;  scheint  fast  eine  wcdentlichc  Bedinpniis;   seines  Baues   zu  »em. 
Genauer  befctiriebeii   \*t  bis   jeial  nur  em  eiufHchtr  Kryslaü    vun  Sier/mu 
üi  He80onberg,  Min.  Notizen  II:  auf  iaf.  Xill,  Fig.  1  ist  derselbe  auch  biM- 
lieb  dergeaieiU.    Bei  dem   wiederholten  Öttrrh<iehen  rueiner  (eigenen  SRmni- 
lung  bebe  ich   darin  bi»  jelst  nnr  drei  Einzlii)<rc   auf  den  \Trlen  Aibitsiufen 
TOrgefnadeo,  von  Fßtscb,  vom  St.  Gotthard  und  hu«  dem  lUadcraneriHale.  Ea 
lisst  sich  eigentlich  nur  behaupten,  dass  an  diesen  GintHngen  etoe  ZwülmiTf- 
rerwacb»ung  nicht  lu  enldecUeu  sei,  die  Kryslalle,  an  Grösse  ihre  Nachborn 
weil  ttberregend ,  könnten  auch  an^  mehrereo  Albiten  siia«u»menif«WRch^cn. 
die  Spuren  der  Zwilliags-B)lduoi(  Hber  überiileidel  Min.    Auch  der  Eiobück 
in  die  losgebroolfweoo  Kry«leiie  würde  keine  unbediagie  Steberbeil  vet- 
tchaffeo. 

Eine  Stufe,  welche  u  h  von  Saas  mitgebracht,  bot  ausserlicb  nichts  An- 
tiehendes ;  auf  jiewichilgom  Slrah Isleingchiefer  erbaen-  bi&  haj^elnusM^roM« 
ülbit«  mit  iil/igcin,  bruutiiicherii  Ainianlh,  von  deruseibeu  zum  1  heil  durch« 
wachsen,  oder  vieimebr  den  Amianth  uuiäcStliesiunii ,  tafeUorini^  nach  der 
Endfläche  V  erälreckt;  die  Flächen  PX  MFclInotg  wiederholen  ficli 
VM^fach  in  Trep|>onbildun^ ,  am  Kerbca  und  Eiaschnitlon  ,  wohl  veraelOMl 
durch  den  alörendeu,  weggeführten  Amianth.  Trotz  der  sr>rfff«lttg<leo  l*(aeb» 
forecbung  war  aa  der  gaoMo  Stufe  uirgendf  ciae  ZwiUiiigd\erwaebtuag  la 
eptdecbao*  Diew  versolaMle  mich,  eine  sweite  St«ife  nocbueU  hervenaH 
boten,  welche  ich  bereit«  im  Juli  I8SI  aU  Albit  von  Saas  im  Wirtbsbaaf 
diadhil  nrbnilen;  ein  anllln  vem  Mittegabomo  stammen.  E«  ist  dleaa  eie 
Manfweik  nllbnfcetawtiwet  Rryalalle,  Talbbl&ttchen  sind  eingewachaen,  du 
Ginne  nlneai  groteen  Bergkrystall  nnfaitaend,  von  diesem  sun  Tbeil 
eebioafeBi  ebenao  nvie  Reale  einea  Henblendeacblefers}  wenig  Cblecil  irt 
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•ofireltfrert.   Auch  an  diesem  HtnHsinck  »\md  die  Albit«  Bteb  d^r  Eodflicbe 
P  (ar«ir6raiif  •rstmeltl,  swiiclieii  TP,  IP  schmale  FlAchee  o  and  S  lang  hin- 
getofcn,  X  dtsMrffellea  «ehr  kleio.    De  eine  Zwillingsverwnrhsang  nicht  sieht» 
ber,  war  die  Stufe  in  den  Orthoklaaen  gelegt,        Miisbüdung  beteicfanet 
worden.    AHeio  bei  nochmaliger  geueuer  Durchficht  fand  sich  an  dem  einen 
der  Krystallc  eine  albitische  Zwiscbenlagerung ,  an  welcher,  wenn  auch  in 
ibiernndelen  Flicben  und  Kanten,  ein  einspringender  Winkel  nicht  zo  vcr- 
kemien  wsr.    Das  gcQbte  Auge  von  flni.  IlKssirwsRRe  mats  an  einem  andern 
Krr?tall  vor  dem  Cnntomeler  den  Winkel  P:  M   mit  86*36'  nb ;   es  konnio 
al«o  auch  hrer  an  dem  Auftrete»  von  sablreicbereD  Albit-£iotiiogen  nicht 
gnwrirnlt  werden 

Dies^  Vorkommen  von  Saass  ist  snich  von  Kbnsgott  „Die  Minerale  der 
Schweix"  ah  Albil,  nicht  alt  OrlhoKlas  aufgefüürl  vvordeo;  es  verdient  wohl 
eine  tjcsontJere  Aufmerksamkcil  der  Mineralogen.  Es  .sticnml  in  Manchem, 
bescMsders  in  der  amiBnlhiscIien  Durchvvarhsung ,  mit  dem  aibitischen  Vor- 
kommer) von  ZöpUn  öberein.  Dankenswerlh  wfire  es  ,  wenn  die  Besitrer 
der  grösseren  Schweizerischen  SammluDgen  die  Siufen  vom  Mitla^^horn  bei 
Saati  BochoMiii  de«  tibitUcbeo  Vorkouimeoa  wegen  durcbsebeo  wollten. 

Dr,  fmßmcä  Scuvw. 

Zürich)  den  19.  Februar  1869. 

V«r  JaiirMi  benannte  ich  mit  dem  Namen  Pi««dophit  daa  dichte  Mi- 
Mnl  rom  Berge  Zijßt  bei  Aloystbal  in  Bühren ,  worin  der  £i|rtatit  enige* 
wachseu  vorliOMM.   Daaeelbe  wurde  vou     v,  IUm  <WlMk  AeM^  ttl^WIfr 


i.  1 

33,51  33,33  Ifteseltlore, 

^^»^^1  lÄJial  Thonerde, 
2,58»  Bbeoojtydul, 

84,41  93,67  Mageeiity 

^^«^^l  19  Alf  ^ 
f^4ßl  Wtmr  bei  iW. 


Riermoll  viusste  es  als  ein  neues  Mineral  angenommen  werden,  da  ich 
jedoch  io  neuerer  Zeit  (meine  Obers,  d.  Res.  min.  Forach.  ld#0'-tftf»  121  ff.; 
Zärcb.  netnrf  Ges.  XI,  249  IT.)  bei  der  Berechnung  der  Analyaen  von  Pennin, 
CMorit  und  Kiinocblor  fand,  dass  diese  Minerale  der  Formel  MgO  .  2U,0 
-f  2 (Mgb  .  SiOt>  entsprechen,  wenn  man  die  darin  vorhandene  Thonerde 
>19  Stellvertreter  fOr  MgO  .  SiO^  in  Rechnung  bringt,  so  berechnete  ich  jetst 
in  gleicher  Weise  den  Pseudophit  und  fand  ,  dass  er  auf  diese  Weise  eben- 
falls der  Serpenlinformel  entspricht.  Dessenungeachtet  iai  der  Pseudophit 
kein  Serpentin,  man  kann  ihn  aber  als  dickten  Pennin  ansprechen.  Dlie  Ae- 
ttckmmg      Mter  t  «feftthrtav  Bft|«a4ihyaile  ^  ßmutM  m 
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IW     7,19     0^9  13,76     ii^lO   nach  der  Zerlegaog  von  Ai,0,  »  AW 

  -  AlO,  erbieU  ou»  0  im 

*flM^AH^     M«0,FeO,AIO  H,0 

li|67  ie,78         n,30  oder 

4  1,98  Q4«r 

*  3     .  a 

tor  Fomel,  HfO  .98,0  +  2  (MgO  .  Siü,;  mii  i4ellvef tretender 

A«  Kbbhoott« 


Freiborg  i.  B.,  ileii  tU  Pebr,  f^f^. 
Ich  erlaobe  mir,  Ihnen  in  den  folfente  Zmlwm  «islge  jy^^ffPiftf  mtfim. 
mikrofhopltch-mioemlogiarhe»  Stadien  ttiittilbeile».  wojrfber  i«^  acboa 
term  10.  ianaar  d.  J.      eben  henroirtgeodfi  ChepiMf  wH  ««m«  20.1». 
oiiar  in  der  htesigcn  naiurforachendep  GiieJb«baA  aalw  Vfirlegunx  der  Pilr 
pante  Bericht  erstellet  habe.  «    »  ««r  ri» 

Trh  wie«  schon  in  meinenr  Ctovia  4«r  Silicite  p.  98  dmof  Wil 

da.s  gewisse  Silicate,  bei  welche«  oiaii  die  Big^Mchall  wtbnnbp.  aefcon 
fnr  g.ch  magnetisch  la  sein  (aimüch  Wehrlit  asd  Payalii  m 
i-ayah,  dieselbe  nach  meinen  UalnfaaelioogM  n«r  dem  ünaiMdc  voidwte. 
dass  Magnt  tii  io  denielbea  einKespieiigt  ia^  dar  aieh  aoi  daai  MisataM. 
ver  ausziehen  lä!»st.  •  ^ 

Ich  hnhe  nnn  durch  Dfinnschllffe  aafnerktam  gaiaadbt,  M  wekfcaa  iff 
MafTiem  von  den  andern  mitvorkomawadwi -Sahilaaifa  darek  «Maa  OweHm 
leichi  Sich  abhebt »  diese  Erscheinung  noch  bei  einer  Mhk  aadt 
lien  wahrgenommen,  bei  welchen  die  Eigenschaft,  sc|mm  ArtIch 
XU  «e.n,  nichi  aufgeführt  wird,  bei  denen  aber  das  eAbnÜv  i«  ikaea  mmmmwm 
und  m,t  dem  Magneistab  laicht  to  entfernende  Magatlali«,  mii  Im  dl«  Aaa 
Ijsen  aufgenoMimcn  wurde,  weaabalb  bei  da«  aalea  la  dianar  Beala- 
hong  anf.uführenden  Snbst.nien,  sofern  sie  sonat  koBOfea  aM  afli 
Aöalysen  m„i  Rüeksichi  «uf  obigen  Umstand  wiederhol«  #afdaa  nÜMaiL  Ba 
gilt  diess,  nach  meinen  Lniersuchongen  nasser  den  bereit«  iTffttmtl«  Wnkr 
in  und  Fayaiil,  noch  vom  Anlhophyllit  von  Kongsberg,  Hyp«rtlkaB 
von  Labrador,  Penig,  Ehrsberg  (Schwanwald),  Velilin,  HadaabarcÜ  laa 

GilHnlT^  ^^Tir''"''  AnihoMderit,  Hl.lngarif  foa  BMdJribyllaa, 

biUingil  von  Gilhngcgrube ;  Hercynlt. 

Um  möglichst  zu  vermeiden,  dass  -  beim  Einföhren  des  MagneUttbn  In  dni 
aar  beigemengten  Vapneiit  zu  untersuchende  Polvcr  eines  Minerals  -  .iMr 
de«  Magneiu  auch  noch  nndc-rc  Miner.ltheilchen  hingen  Udkaa^  knM  ana 
«N  Wineralpulvcr  entweder  n.f  ein  -Iber  ein  Rähmchen  gespannte«,  damialan 
Föalpapkr  autbreiten  und  mit  dem  M..rnei,iBb  unterhalb  de«  Paaim  k«^ 
«jWfcren  nnd  «useben,  ob  .ich  TheiU  hen  bewegen  oder  aber  man  «ackl 
iM9  Aber  das  eine  Ende  des  Magnetstaba  eine  kaqip  «aliagMida  BMm  va« 
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^tanUW  dumm  Potlpi^  wmA  likrt  nan  mit  diefem  Eid«  19  d§»  Paivflr» 
«rohei  aviadacb  giMMM^  bmt  wkkliclM  MufattitkOnichw  »ivaaoifK 
viidco. 

Voo  den  4»tea  aoftfilirleo  Subslaosea  habe«  ticb  pir  mehrere  im  Dünn\ 
icUifla  ascil  mu»!  aoch,  abgesehen  von  dem  eingemengleo  Magnetit,  alt  iiicli| 
homogen  ergeben  uad  aiod  dieael|»aft,  aofern  ate  in  hinreichend  gyiaiaap 
Maaaaatab  io  der  Nalor  vorkommen,  von  jetzt  an  unter ^ie  FeUarten  anf* 
utnehflieB,  andemralls  —  da  fie  dach  aiamal  mit  befonderen  Namen  in  6m 
WiaaenBchnft  aiageföhrt  sind  —  den  nbaralogifcben  Lehrhteham  iai  Ai^ 
bang  aU£aaa«ttg«  «uUitfährea  and  streng  von  das  Sabstansen  getiHMl  Jm 
haJian,  welche  alcb  a«eh  in  Dannschliffe  alt  homogen  ergeben  haben. 

Solche  Gemenge  sind,  wie  ich  bei  einer  anderen  Gelegenheit  ansföhr* 
ncher  beschreiben  werde,  der  Wehrlit,  Gilliagil.,  Anthoaidacil. 
Hiaingerit  von  Riddarhyttan  schliesst  in  seiner  tonst  homogen  aaisabav 
den  Grundma.490,  noch  (;anz  eigenthflmliche ,  theilweiie  vaiiatelte,  schlaaa|H 
ihnliche  Gebild«  ein,  deren  Deutung:  mir  noch  nicht  gelang.  —  Die  Uypar. 
ilbene  von  den  ^'enaonleo  Fundorten  haben  lamellare  Interpositionen  (weleha 
schon  ScH&BRfK  m  Pose.  Ann«),  LXFV,  li^4o,  p.  164  und  Taf.  II  beschrieb 
uod  iiblnldt  ic),  welche  ihnen  den  Gbartkter  homogenar  ^uhf^ai^tOB  pafibiafir 
aw  Ansicht  \o!l?ländig  henchnieo. 

Ich  habe  nun  aber  im  Dunnschliff  eine  weiHTt-  Reihe  .MineralieD  ,  bei 
weichen  es  sich  nicht  um  ei  ng  l>  s  p  r  c  n  ^' t  0  n  MMgneiii  hn  adelt,  gleich- 
wohl als  nichi  httmngen,  sondern  ■.\\^  (  onslanle  Gemenge  erkannt,  bei  wel- 
chen m<«n  An{{esit;hlä  d<s  Dun n jcbliffes  wohl  auf  alle  Dauer  darauf  ver- 
sichten  muss ,  die  mikrn>k(ipi)$ch  mit  eiitündcr  verwachsenen  Subslancen  je 
BMchaaisch  so  von  einander  trennen  könoou,  doM  man  sie  aioaala . eijiac 
AMlyse  unterwürfen  könnte. 

Dahin  t^hDrl  einmal  der  Chromit  von  Biiuin^iirlon  und  von  Gasstn  (Dep. 
Var.),  welche  --  der  erstere  von  Kornern,  der  zueile  von  feinsten  Adern 
einer  frerodeii  du  rchscbeinen  d  en  Subätanz  ^ —  so  durchwachsen  sind,  dais 
aach  darch  d««  sorgfältigste  Schlrmnien  wohl  nur  nnnlhernd  eine  Treonaag 
dieser  fremden  Emmengung  ermöglicht  werden  dürfte;  dieser  letzteren  ist 
nvn  wnhrst'H<>inlii-h  auch  der  bisher  in  die  Formel  des  Chromits  aufgenom- 
»eoe  AluniiH-  und  Magnesia  Gehalt  inauschreiban,  welcher  die  grttssten  i)if- 
iHWtea  zi'i^ie. 

Femer  sind  nicht  homogen:  der  Bastit  von  Baste  nm  Harz,  Bnstit  von 
TadlaiiH)»  (dieas  bewies  schnn  Ch.  E.  Weiss  in  P066.  Annal.  CXIX,  446, 
l86S)f  der  Ägirin,  Chnnikrit,  Pseudonephrit,  Chrom uoker,  Mi- 
losch  in.  Palagonit,  C  a  1 1 1  ti  i  t  (schon  von  Duhk  ab  Felsart  betrachtet), 
Ci IQ u I i t,  VV al  k 0 r d  e  von  Fretbcrg,  leratolitb,  Pbolorit  von  Esckweiier 
iCifel),  P  c  1  tc  an  i  l. 

Der  Lasarrt  (Lasurstein),  über  welchen  schon  ?iiu  iNunDEMsaiöLD  (vgl. 
LcoRB.  Jahrb.  1838  y  688)  Beobachtungen  mitthcilte,  zeigt  mir  in  Dunn- 
»chliffeu,  die  ich  von  den  verichiedensten  Vorkommnissen  fertigte,  eine  ganz 
seihstsUlndige  blaue,  nicht  cinfachbrcchende  Substani,  welche  ausser  mit 
Caicil  auch  noch  mu  anderen  (nicht  durch  Essigaäure  entfernbaren)  und  vooi 
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eafttom  vemteliieQ  Iii  tmi  fdiweittcli  Js  lepttrtl  oM  Him  lor  Aaslyta  m 
briflfM  leiii  nlkiit«. 

Bi  w«H«tt  BW  EiTiCill«  Lmril  beiclirlebeii;  ieli  Me  n»dk  kmm 
ffNUlM,  fiel  weniger  «ntenucilieQ  %ADBf>D,  mOcbt«  whet  hier  dfingead  iMr^ 
teirtieten,  mir  41e  icbOatle  Krystal Iform  noch  ge«s  e»4  ger 
keine  Gewiikr  ülr  Homogenitlt  Verbietet.  Bedenken  wir«  da» 
SttbsUmxen  von  grosier  KrytlnlHBalioBtteiidenB,  wie  Qnerm,  Celeil,  lich  in 
Ansbildung  deutlicher  Formen  keines wegi  geelOrt  seigen,  wenn  sie  t.  B. 
wie  4er  Qnarz,  mit  den  inaonichraltigsten  anderen  Mineralien,  Wie  Bottl, 
Bpidol,  Tarmalin,  Pyrrhosiderit,  Antimonil  u.  s.  vr.  anch  {gleichsam  ganz  TOtt* 
geptopfl  iiad.  Nnr  die  Durchsichtigkeit  und  die  bekennte  Form  dti^  Quarxei 
iehftotit  uns  snnftcbst,  hier  die  Titanstoie  and  alle  die  anderen  Stoffe  nicht 
hei  der  Analyse  mit  in  den  Kauf  nehmen  zn  wollen,  d.  h.  mit  andere  Wor* 
ten,  sie  swingt  uns,  in  solchen  evidentco  Fftliea  TVa  eiaef  Analyse «  wenig- 
stens Aufstellung  einer  Formel  naiärlich  (^ans  abxuteben.  Sobald  aber  4I# 
heberen  Grade  der  Durchsichtigkeit  wegfallen  oder  gar  völlige  Opaeitil  vor- 
liegt, mästen  wir  uns  ernsthaftes  tens  der  Schwierigkeit,  flomogeoitil 
aa  ititaliea,  bewnsst  bleiben.  Es  ist  demnach  auch  die  mikroskopische  Uo- 
'  tersnchung  von  Lasnrit-Kryaullea  aolchea  MiaeralogeB  aa  empfehlea,  waldM 
hieaa  Gelegenheit  finden. 

fm  Ittnerit  und  Skolopsit  fand  ich  in  der  apnlaren  *  Grnndmnsae 
eine  Meng«  polarisirende  Stellen  ,  welche  die  Nichlhomogenitit  dieser  Sub* 
Stensen  nachweisen.  Es  liegt  nach  meinen  bis  jetzt  {gemachten  Erfahrungen 
vor  Aflem  hei  denjeni^rcri  Mineralien,  wrlclir  wie  Iltncril  n.  «.  w.  mehr  als 
eine  Säure  Rntiiallen  sotlcn  uder  nhcr  überhaupt  ein  sehr  cnmplicirtcs  Ana~ 
lysenrenultal  aufweinen ,  die  iViuhwendigkeil  vor,  die  Homogeniifil  zu  con- 
statiren  durch  Diionschfiffe.  Beim  Ittnerit  gab  schon  (iMrltü  selbst  an,  dass 
man  mit  Wassor  aus  ihm  (jyps  ausiieheii  könne.  Wirklich  deutliche  Gyps- 
formcn  konnte  ich  jedoch  bis  jeUt  in  den  ittnerit-Oünnschiiffen  noch  aiehl 
wahrnehmen. 

Im  Tachylyl  von  Dransfeld  bei  Götlingen  erkannte  ich  eine  holibraune, 
•polare  Grondmasse,  in  welcher  Cuntrcnnbar  für  die  Anjilyse)  licht  nelken- 
breune  Augitkrysialle  eingebettet  sind.  Gani  dieselbe  Grundawsae  bot  der 
Tacbylyt  von  Ostheim  in  der  WetterHu. 

Der  H  Y  a  I  0  m  e  !  H  n  (  von  Bobenhausen  im  Vogelsberg)  flagfcgen  zeigt  eine 
cbromaliach  polarisirende  Grundmasse  von  der  Farbe  des  Au^its  und  ist  von 
Mhwars  getüpfelten  breiten  Adern  und  regelmü^sig  disponirten,  braunen,  meist 
liagfich  oder  knrz  ovalen  Interposilionen  dun  hzogen. 

Licht  nelkenbraun  im  Dünnschliff  und  a  polar  ist  auch  die  schwarte, 
bei  Betrachtung  mit  freiem  Auge  obsidianAhnlich  aussehende  Substaits,  nil 
welcher  die  Perlite  vom  Wildensteio  bei  Bfidingen  verwachsen  sind. 

Der  DcfTcroit  zeigt  eine  braune,  polarisirende  Gmndnasse,  gans  voa 


♦  Ich  rr'ATihf«  TTilr,  'itatt  des  schleppcndm  Arisdryrk«   ^nicht  polarlslrcnd"',  d«r  »«  oft 
%tl  eololisn  2ieiohr«lbung8B  wledsrkshraa  müMt«,  dAi  Won  ««.poUr*  aasawMHlaa. 
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F«M  Wie  betai  Ttdiylyt ,  ibtfr  Arfn '  «lud  dmiketbrtaQ«  ffOneraiMtMi 
Ml  rmlBtell  fRbloie  Bllll«r  eingewaehteo. 

Der  ScbrOlierll  iii  nldii  liomogcn,  bettehl  som  tbsil  mi  ipeUrer 
0iWl«n,  um  theil  «M  potiriiirflDden  Partikeln.  Der  SlntepeH  itl  olcbl 
bonogm,  beüdil  vlehnebr  eel  einer  tief  weingalben  bis  folhgelben  Gnmd- 
Mtte,  wel^e  tteVlenweMe  )ebh«ll  farbig  potarifirl,  ftetlanweiaa»  dnnkel  wird 
tttd  refebnebM  eine  «ehwlrallchbmttnc  Kom«miaffo  inlerponirt  bllt. 

AI«  beinahe  oder  irant  bomogen  and  alt  poTarisirend  erfaba«  akb 
mi|te  Agniniatolltbe  an«  China  nnd  der  Onkoain  von  Sebwanenberf, 
frveer  4ar  Cbloratlrelitb;  alt  Taal  eder  |«nt  bamogen  Md'ilfi%p#- 
lar:  der  Balleysil  vonAftgleer,  daf  Sieiomarfc  vonBoeblita»  dar  Wel- 
ch osaboil;  der  Baoyn  von  Miedamandig. 

leb  habe  die  Ddontcbliffniethode  —  na  diesa  gelegenbeilHeh  hier  an 
bwnrkefe,  noA  dato  beiMai,  eiM»  alliier  in  f  obfVcIrogde«  ChiTia  a«  ea«- 
werfea  anr  Befiinoinng  der  vielen  in  GranUen  «.  a,  w.  rt>t»lrn€iaegü 
aekwaroon  1100081101,  woran  beiondon  ABondtaailaii  «tfd  d^ Vfol  lo  rol«b 
liod  nnd  doron  chemiaeho  Uolenncboog  bekonnllleh  groaao  Scbwioilgkoiloo 
ealgaf  enaetal.  Binige  werden  im  Dünntchliff  brawi  in  vcranbiedoooo  Abü«* 
hogen  <T«rinolin«  Spinell,  Qranti)  andere  (s.  B.  PergotonH)  reih,  andofo 
^  B.  GadoHnil)  rein  ffrUO,  d^  OrtbU  grtaltch-  bi»  nolbeobrano.  lÜMM 
aMo  M  ütaiaeblodü  den  Gtanaea  und  der  ScbmelibMtril,  woleH*  letilere 
ji  am  wiosigaiao  IjplittottAeo  ho  ofmHlolo  tat,  n  Bllib,  ao  booMil  mm 
eh  wohl  ontor  SO  etwo  die  Pillle  ontchmelabtr  iai,  doeb  bei  der  Dla|mmo 
dieaor  meiai  aobr  tdlenen  'Sobitanaeo,  deren  Aorsocben  ond  Brkonoon  no 
ianoo  Fondorten  wöntcbeotwerth  bletbl,  Immer  etwas  rascher  ofs  biaboir 
anm  Biete. 

Woa  OMioo  Jolal  oAgewoodlo  Belhodo  aar  Bofitelhiog  der  .Dfnmbilii 
kalrill,  ao  Mo  ich  aut  bestem  Brfolg  dabei  bebam,  holoo  pnIvorifOM 
SaUelf-  ond  Polimillel  ooaowottdeo ,  sondem  acUelfs  ■oeiat  auf  eine»  mit 
dar  Bond  drohboroo  fog.  Bmirgelstoio  (wie  sie  B.  EfogSAOS  in  Bona  tiolbil} 
«atl  frtlhor  ongowmidion  Soodsieins  nnd  iwnr  obeofoUa  ■nr  wlor  Waaam^ 
gäbe  von  da  oof  oioen  Wetaiohiofor  Ober,  oof  vol^om  kh  unlaf  Tatpoolln- 
Ol  sehleifo,  niao  slota  so»  doss  Ich  jeden  Angooblich  tum  Priparoto  soboa 
kaoo  nnd  poUro,  wem  nooh  oMkig«  oof  der  raohon  Bichsaile  oioea  ahrnnm 
iof  Bob  anfgeapannteo  Staehehoos  reinen  Gemfenleders  gana  trocken. 

Beine  oeooren  tm  Obigen  niedergelegten  Beobaebtongen  siod  mil  einem 
gramen  Bikrotkop  von  G,  ond  S.  Maas  in  Bünchen  angestellt  nnd  werde  leb 
Ikaao  aber  dereo  Portsetsoog  gegebeoen  Pails  wieder  Bericht  orslottoo. 


Beidelboff,  den  13.  Min  l6iP. 

ttber  Atftkamit  aus  Australien. 
Im  HerhTstR  vorij^en  J«bres  sind  ausgezeichnete  Krysiallo    von  Ataka- 
BU  ans  de«  Bnifo-hoffn»*GroboD,  Bao**giid*«Woiesj  Aoslroüeo  dem  Uorro 
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Prof.  Snm  in  Stnttgan  von  feinem  Sohne  ibtrfMit  worden.  Die  eeUrfstea 

^  Krystalle  und  zu  Mesiuni^en' ani  vorzüglichsleo  geeifiiel,  aiwl 

//^iNv         lierrn  Obcrstodienratb  KuM  für  des  Polyleduitliaiii ,  df« 


Ii 


flachenrcichfileo  uod  grötsleo  Eiemplare  <«i»  totgeteicliBetet 
Stück  ist  wohl  über  12  Cm.  lang)  degefen  von  üerrs  PralL 
Fraas  Tür  die  königliche  Sammlong  erworben  werden,  dbn 
Rest  hat  Herr  Dr.  äHAvn  in  Bonn  an  sicli  gebracht.  leb 
diinkc  der  Güte  der  Herren  Fraa>  und  Kurr  einige  BobracbdM 
Bxemplarej  von  denen  ich  dai  grOaale  uml  adNM«  anbei  abbildo. 

J  u  Kl 

0QP2,    OQP,    P,    POO)    ausserdem  sind  an  ihm  noch  vorhanden 
1        M      o  n 

OOPcbb  oP,  aP        Dl  W^iM  Ibmilaiiilitit  mM^  ia  dia  Fig« 
Iii  n<Hpo—ma> 

MgtK  «dr  fir  dte  WtalMi  m  OQP  «  112^  |       AagabM  fM 

•ml  Piob  »  109*40'  I 
•t  kavedUMl  sich  iu  AieiiTOTbllfirief : 

a  :  b  :  c  =  0,6703  :  1  :  O^Ml. 

,  Diva,  i«  Sy#l#m  af  MimIw  noUtlMiiMi  Ah«r  das 

Alalmiii  ligadflli  gib!  aaaigr  dm  ftMmMaa  FÜdMMi  MNcfe  m: 

ooPöb,  c»P4,  P(5b,  oP, 

vun  den  genannten  erscheint  also  hier  neu:  die  Pyrrunide  mP  mit  m  >  1,  aa* 
derer  Klicben  an  den  Exemplaren  in  Siniigan  nicbi  «i  gedenkan.  —  ^ 

Dfo  Opillaf  lat  aieb  OOPOD  fcOebat  volIfcoHinetty  atcb  mPOO  (M>  D 
M  lio  ivanigier  foWtomiMii  and  die  Spaftllcba  eiaebaint  «neben. 

We  Kryilelle  aind  theiU  einieln  nnfgeiracftben»  Iheila  dnreh  ehnndai 
gnwatbaea ,  tbella  in  bnlbMen  Grnpi^en  vereinigt  Die  PMin  iü 


'■eibniiteil  werde  leb  Im  Lenfe  dieaea  Jabrea  £eit  nid  tielegenbeit  In» 
iM,  dber  dieaea  «nageieicbttele  Verkommen  ettffllfcrHeli  an  erlieilen  md  beii^ 
te  mnrde  mir  TergOnM  aeln,  dat  in  Stmigart  beOndlielie  Heterial  sn 
anehen. 

C  Kvm. 


B.  HiUiieflungen  an  Profefisor  R  &  GEnmz. 

Waiacbnn,  de»  31.  Dee.  iMS. 

AU  ich  im  vcrflot^erncn  Herbste  iiu  wcifsen  Kalkmergel,  der  liie  ttnterila 
Schieb»  dea.weiaaeo  Jura  bildet,  ia  Bcow  bei  Kromelow  graben  lieaa,  um 
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wUiMIfs  BeleanSleB  xu  erlitlton,  hM  ildh  feiM  {«leratiitBie  Thalsaclie  «r* 
geben,  dase  die  weisse  Schicht  ein  tmUadosgiflidi  twladen  dan  brauM« 
mi  wiiiiia  Jora  bildet.  Der  Kalkaiaffil  dva  wdiaaa  Jura,  dar  die  Lagw- 
rfMte  f8«  uhlreichen  letaaulilali  aasmaebt,  bat  MfeaieiB  viele  KÖraer 
vta  erdifeai  Cblotii  beifemei^  wia  dem  fleateiiie  ein  grIlaTicbea  Anaehei 
giht.  Sa  aiad  aber  aar  4  Arten  tob  Belemniten  aebr  blelff,  H.  CtmmHcw^ 
Im  S«u»Ta.  und  B,  sewuhastutus  rolundus  Qmiiar.;  aelles  J?aiff—f 
»"Ott.  lind  eine  keulenrörmige ,  wahrscheinlich  neue  S|»ciee.  Die  Sebeide 
Ton  B.  eanmiieuiahit  iai  langgeetreebl,  am  ROckea  abgerundet,  die  Bavcbaelle 
laeb  Biit  einer  langen,  tiefen  Rinne,  die  sich  rom  oberen  Sode  bia  aar  Spilae 
liefct,  and  da  ausbreitet  und  verflacht;  die  Spitze  ist  sabr  YeracbiedeSi  Jpa|| 
BBd  sehr  spits,  oder  Tast  abgemodeii  viele  Obergiage  bevrelaeo»  daw  ditii 
kaia  fperißecber  Cbarakter  ist. 

Bei.  Butimm§  prigl  aieb  stark  aus  im  unteren  Tbeile  der  Scheide,  un4 
wird  stark  zasammengeaogen  in  der  Mitte,  sonst  hat  diese  Art  den  Cbarobtef 
^  B.  emumÜwUHiSf  aber  ObergAnge  habe  ich  nicfit  beobaeblel  md.kaäll 
tßchX  beistimmen,  dass  diese  beiden  Arten  eine  bilden. 

B.  semihssiatmg  roiundut  Qubmst.  Ceph.  298,  sehr  hfin6g,  bis  8''  la«|j 
aad  sabr  dick.  Eine  tiefe,  schmale  Rinne  auf  der  Bauchseite  des  oberee 
TWiles  erreicbt  kaum  die  Mitte,  und  auf  dem  unteren  Tbeile  bildet  sich  eine 
Art  flacher  Ebene  aus.  Der  untere  Theil  der  Scheide  vyird  sehr  kriiflig  bef 
titgewacbsenen  Individuen  and  endet  in  einer  laof^en  feinen  Spitze. 

Die  keulenförmige  Art  ist  sehr  veranderlirh  und  nicht  beschrieben,  aacb 
ibrt;m  Fundorte  habe  ich  dieselbe  B.  Rmoviett^s  benannt  B.  emnniieul^U9 
Qiid  BesiinuM  finden  sich  nach  Opcel*  in  der  Oberregion  des  Inferior  Oolill^ 
wie  »Ljch  im  Balhonien;  die  erste  Art  findet  sich  nach  QirKasraOT  in  Wflrt* 
leiiiberg  in«  [iitllleren  braunen  Jura  und  reicht  bis  in  die  MacrocephäluM" 
loDe  hin,  hier  wird  dit^sclbc  von  B.  xemihaslatus  roliindus  verdrängt,  lu^ 
^Iniscben  Jura  finden  sich  die  beiden  crsLen  Arien,  >orn  Inferior  Oolit«  an- 
fefanf  en ,  durch  die  Schicht,  die  den  Grosaoolith  und  Callovien  verlrill, 
•ad  »Ite  drei  verlieren  sich  in  der  untersten  Schirfit  des  weissen  Jurn.  Die 
Belemniteiiscbichl  in  Bxow,  kRtim  1  Fuss  dick  ,  isi  gebunden  nn  die  erdigen 
Chiorilkünier  und  wenn  die^e  verschwinden  und  der  Kalkmergei  seine  grüne 
Pirbe  verliert,  erscheint  sni^leich  eine  neue  Fnnna,  die  nus  Ammoniien  und 
Brichinpnden  des  weissen  Jnra  besieht.  Die  Ammoniten  gehören  dem  weis« 
len  Jura  a,  zum  Theil  ß  von  Qukmstedt  an.  Folgende  Speeles  sind  am  hSu- 
ßg&teo:  Amm.  fiexuo4xts,  erenatn»,  eordatu*^  Euffenii,  dessen  jun^a  Indi- 
viduen als  Amm.  Witteanus  Orr.  bestimmt  werden  j  Amwt.  convoluiut  imt 
fftisae^  Terebratula  nueleatay  reticulala  u.  s.  w. 

An  einem  iweiten  Puncte  habe  ich  die  beiden  Etagen  von  Uzuw  iu  Ko- 
diki  bei  0]kur>z  gefunden.  Rodaki  liegt  eine  Meile  südlich  von  Biow.  Der 
Islkmergel  hal  mch  bedeutender  entwickelt;  hier  findet  sich  auch  die  unlere 
Schicht  mit  grünen  Cbloriiktirnern  und  die  obere  weisse,  die  beilAufig  60' 
inichtig  ist.  In  der  unteren  Zone  finden  sich  Arten  des  brauneu  Jnra:  Bei. 
etn^lienlalus  sehr  selten,  dann  Amm.  macrocephahts  und  Herveyi.  Mil  den) 
Auibieibeo  des  erdigen  Chloriles,  was  in  UüUaki  uicbt  scharf  ausgesprochen 
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tfl,  stellt  ticl  4ie  Fnusa  det  woisiea  iura  eio:  Amw^.  /Uxuomf»»  kifUx  ^» 
Niemals  wurde  Ttr,  impretMa  oder  Amm.  trantvertariHS  g^fundM. 

Aus  dieser  Beschreibung  ergibt  sieb,  daat  der  weisse  Jura  auf  den  hnm^ 
neu  ruhig  niederscblageti  wfirde,  uad  seine  A>fk€9  aicb  in  d<ai,weii««a  fori* 
|eplM^  babeo  nnd  bald  ansfealoriien  aitd.  r 

•        L.  Zkosckhdu 


■flnchen^  den  6.  Jm.  18$9* 

Wihrend  der  lelEten  YerMmmlniiff  denticher  Natqrforacher  wid  Anli 
hl  Dreideii  w«rde  In  einer  der  Siliiiii|en  der  mioeriloguclien  Sectton  aiclt 
«lie  Plhotographie  eieer  VeraleiiierDDK  twa  deoi  litbograplilacbea  ScMcfer  fM 
Biebalidl  (ftilem)  sar  Vorlege  febrecbl,.  die  aicb  eb  eio  Saorier  «oiwiei* 
de  viel  nir  Irakeoel,  iat  aoleher  tnr  Zeil  ooeh  niebl  im  Sjatene  iioteifer 
Irtcbl.  ^ 

Aiicik  mir  kon  eio  Bzemplor  dieaer  Pbotognphie  in  letaler  Zeil  xe  Beo- 
des,  soyleicb  «it  der  Angebe,  dasa  der  in  Frege  gebrecble  Weener  mot  bei- 
Itaif  etwaa  nebr  elf  die  vierfecbe  GrOsae  der  Abbildung  aicb  belaofie.  Sd|en 
ioi  dem  Bilde,  gebl^bervori  deaa  ea  aicb  nm  einen  laegacbwineigeo  Seoi« 
iler  bftndeit  uod  ea  nnlerliegt  wohl  hei  niberer  Beirecbtoog  deeaelben  ke^ 
nein  ZweiTet,'  daas  dieaer  Sanrier  Her  von  Berm  B.  t.  M/iibb  aurgeftellloi 
Pnmilio  der  Acroaenrier  mid  awar  dem  PUurosaurus  Qoidfkwi  B«  Nieai 
{AltjgiHMauru*  hipet  BDnst.,  AnyuitaHrfU  Müusteri  A.  Wa«!!.)  tiyelifrt.  , 

Do  mir  das  Original  nicht  tu  Gebote  steht,  ja  ich  deaaelbe  nicht  einpMfl 
in  heaickügen  Gelegenheit  fand,  so  balle  ich,  lediglich  gestützt  auf  «ine  Ph^ 
tdgraphie,  inmai  in  so  verkleincrlem  und  nur  beiläufig  zur  Angabe  gebraeb« 
fen  Maassstabe,  ea  nicht  für  ralbaaoiy  onf  eine  nähere  Beacbreiboef  dieser  ia 
tieler  Besiehunf  wichtigen  Versteinerung  mich  eiosulassen.  Doch  kann  icb 
öndereraelte  niciil  ombin ,  hier  einige  Bemerkonjpn  im  Aiigemeioo^  feigen 
ftn  lassen 

Leider  iat  dieaer  Saurier  —  wdno  euch  dieaemei  nicht  von  DAnm«!  - 
nach  niir  zugekommener  Miithellung,  waa  eher  auch  ans  dem  photograpbi" 
ächefl  Bilde  eraicblllch  sein  dürfte,  in  eioem  weichen  tbonig^  Gesteine  eia^ 
gelagert.  Fast  alle  Theile  des  Skeletes  sind  gehörig  aosamoienhingend  vor* 
banden.  Der  Kopf,  wohl  aehr  verschoben  und  etwas  beacbiidir^t,  weist  die 
den  Acrosaariern  «okommende  schmälere  Form  nach.  Ich  glaube  nach  dem 
Bilde  mich  nicht  zu  tauschen,  dass  längs  des  oberen  Randes  an  dem  einen 
tJnterkieferaste  mehrere  Zahne  in  gehöriger  Ordnung  und  entsprechender 
Form  daa  Original  aufzaweisen  hat.  Das  Rückgrat  mit  dem  grösseren  Theila 
de!>  5?chwRnzes  ist  vorhanden.  Nur  das  Eude  desselben  ist  mit  dem  Steioe, 
auf  welchem  dieses  Thier  abgelagert  ist,  abgebrochen  und  fehlt.  Von  dem 
gröiseren  vorhandenen  Theile  des  Schsvnnzcs ,  obwohl  narh  dem  BiUle  la- 
Bamtiienhiinpeiid,  schcinl  übrigens  noch  ein  kleineryr  Zvviacbentbeii  desselben, 
WPnn  .Tucli  nur  tiii/.clne  Wirbel  umfassend,  auf  der  wnhrachcinlicb  ms»in- 
mengekiiteleten  Flotte  ausgebrQcbeo  zu  sein.   Das  Febiende  dea  Scbwaoaes 
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möcble  itcK  lietlSufig  auf  den  driUeo  Tbeil  der  ganzen  Lüiige  dcüjelben  be~ 
laafen.  Von  der  einen  Vorder-Extremiial  iinden  sich  ein  paar  Kuörhekhen 
AB  geeigneter  Stelle  vor.  Am  besten  sind  die  hinuren  (iliedmagsen  über«? 
liefert,  die  noch  am  richtijjeo  Urle  eingelenkl  diud.  E;.  bestätigt  «ich  dio 
Fflnfzehigkeit  Jer  leiziertii,  was  aus  beiden  überlieferten  UioiergUedern  gans 
deotlirh  zu  ersehen  Die  einzelnen  Zehen   folgen   in  Bezug  auf  relative 

Lsnge  Hhiilirh   wie    bei  den  lebenden  Lacerten,   sü  das«  die  er^te  die  kür- 
zeste, die  vierte  die  längste  ist.    Die  Anzahl  der  einzelnen  Glieder  der  be-r 
treffenden  Zehen  lässl  sich  wahracheinlich  nm  Originale  erkennen ,  da  diese 
oolhii>eiirails  schon  ^tu9  dem  photogrnphischeii  Bilde  entziffert  werden  könn- 
ten.   Dm  gnnre  Skelet  möchte  wohl  um  einiges  grösser  ah  da«  desjenigen 
E^ernplares,    \\  eiche*  im  Tr.YLKR'schen  Mu&euui  zu  Haarlein  aufbewahrt  wird 
und  XU  6^1%'  par.  M.  berechnet  wurde,  sich  herausstellen;  auch  dürfie  das 
io  Frage  siebende  Exemplar,  obwohl  das  Ende  des  Schwanzes  fehlt  und 
wenn  auch  nicht  so  gut  erhalten,  doch  voltstlndiger  oder  wenigstens  in  ein- 
zelnen Theiieo  instruetiver  sich  erweise«.    Im  Allgemeinen  kann  aber  auch 
die  io  Kede  stehende  Vt^räleiuerung  nur  geeignet  sei»,  eioen  neuen  wesent-  > 
liehen  Beleg  abzugeben,  das«  die  Truhcr  unter  2  verschiedenen  Geouii-r^aiuett 
aafgestelUen  Spccieo:  Pleurosmmus  Goldfxt.ssi  II.  v.  Mk^kr  und  AnfmamU'^ 
rus  ßfuMMteri  A.  Wvcit.  ni(  Iii  nur  geueriäch  als  selbst  speciliscb  zusammen» 
fallen  und  deren  LJiiiersehicd  lediglich  in  dem  (irössenverhültniss  der  bereits 
bekamiten  Exemplare  zu  suchen  sei.    Durch  das  fragliche  £xempUr  kano 
die  Anzahl  von  vier  FAssen  des  Tom  Grafen  v.  MOmstkr  aufgestellteo  iliififf- 
gmirux  bipes,   wie  es  Herr  H.  v.  Mbysb  schon  fräber  (Jb.  ISßOf  p.  7d5) 
aaf  Gru  nd  der  vollkommenen  EoLvwcklung  der  Miaterfisae  hm  fMW  ck^hlig 
iD  Au&iicht  stellte,  und  bereits  durch  A.  WA«m  bealitifl  wurde,  «9«rfo  4|t 
allerdings  schwüchere,  jedoch  vollkonn«!«  ElUwIcUmig  4ar  fOfinfM  IttliA- 
masseo  zur  Evideoa  oachgewiflfei  wor^   Übarfitopl  4tffW  besegle  Um? 
ateioeniog,  obwohl  bef«i|a  eilf  M  «ea««  terier  ||«i5ri|»  iealt  .i«,#p 
wMaeoachaftliclM«  BUHeni  AafiHibm«  fafMdM  ht^^  tanpolk  «b  npftlAtt 
Exemplar  M  niberer  VolMittebung  geeigeoj^luilUt  a«iB|  MehVM«  wmi  U0h 
i^e  Aabaltspooci«  in  gewibras»        Typus,  «attr  vM«»  diMtr  Siwiir 
mu0ßn^  iai»  te  i»  «iiniilM«  Bi|9Mebtft«i  ^  UwM  Mcb  B§k^  9ntk 

Ate  dB  erlMicbflf  ZMml  Hi  dar  WiiMoacball  iat  bimr  »i.  bM^bni^ 
wi«  «a  bei  iM  Bepiiliw  d««  lUbograpbiaebMi  Sebielaia  io  «|eb^  waA  mmdk 
OiA  beieoiatcllti  daa«,  wftbrend  frOber  nil  i«dan  nevea  Food«  mm 
Speciet ,  ja  olebl  aalcaii  do  lavea  Gema  aicb  arfab,  to  leUtarar  Zail  db 
AmU  dar  Individven  m  den  bafaita  aofgMielltMi  Typen  inner  avbr  s»- 
rfTX  wibiewi  dieae  aicb  a^br  conaleet  bleibeo,  je  aogar  aarOeli^eiebeiu 

Oieaa  Gelegeebeil  benaiaeed  Mdcble  icb  ei|  eis  pier  mm  wicbti|i«e 
Faade  i«e  betafl»«  Scbiefer  avteerkaeei  owcbee. 

Im  f ergaaffeeeD  Beibaie  wttide  eva  eieen  Bmebe  BiebaMdla  eia  Beaiier 
gaiiftrilfiil,  der  aaeb  nir  verUegaadar  Baadaeiebaaag  ia  aaMrücber  GrSaae» 
Mier  Hittbeitaaf  Teriaariger  relatifer  Gf«aaea-VefbaitabM*  eiaielaer  wich- 
tigerer Tbeile  des  Skelelaa  an  Origiaala,  alehla  aaderea  Ift  ab  eia  wei- 
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HVto  Btt«|ilar  sa  IfamaeoMiurä»  0imimH{ani  H.  v.  Msria.  dieier  9a«ri  «r^ 
in  allen  ntk  ilflMalKdisn  Theltoi  nn aamcnlüiBgend ,  »oll  naf  du  bMl»  er- 
hliHen  sich  aosweisen  und  kann,  wie  aut  der  Abbildung  Ii«rv0fg»%t,  wofcl 
düft  beiden  in  hiofiger  Staits  etc.  fliiamliiiif  heflndllohen  Exemptare«  baidf- 
UHi  gafer  Brfcalliiag  an  die  Seite  gailalH  wefdea,  wen  aiehk  aadi  idrilBair 
lieh  beranssteltea. 

Uslar  daa  naaettaa  Kunden  aus  den  Brüchen  Eichstädts  iat  eine  Seiiii* 
br5le  anznfdbren,  wovon  mir  gluicbfalls  eine  Photogn-iphie^  ftbetsrhrieben  tl 
aatttrHebar  Grosse,  vorliegt.  Sie  f^ehön  zu  Apiax  Oktmdorferi  U.  v.  Maim 
aad  twar  dar  tiemlidi  gleichen  Grösse  nach  als  »weites  Exemplar  tu  deni». 
Jaaigea  —  aus  einem  Bruche  Kelheims  stnmmend  ond  in  hiesiger  Sammlung 
aufbewahrt  —  durch  welches  Herr  H.  v.  Miraa  vor  25  Jahren  das  Genas 
ApUx  begründete  und  welchea  derselbe  In  seinen  Reptilien  p.  129,  tab.  18, 
flg.  2  als  junges  Thier  eines  später  von  demselben  aufgeslelllen  Alteren  In- 
dividuums derselben  Speeies  (ebenfalls  von  Kelheim  stammend  und  in  drr 
Sammlung  des  Schnitehrer- Seminar!  xu  Eichstädt  befindlich)  aufgeführt  hat. 
Es  mCchte  auch  dieses  Gebilde,  indem  der  Kopf,  Vorder-  und  Hinlerextre* 
nsititeo,  sowie  der  Schwanx  aus  dem  Bilde  crsirhtüt-h  ««ind ,  geeignet  sein, 
eInxeTne  Anbaltspuucte  sur  grösseren  Befestigung  der  fossilen  Specien  dieser 
Gruppe  der  Beptiliea,  der  lo  manche  Scbwieri|{lieiten  entgegensleheD,  n  g«* 
währen. 

Noch  glaube  ich  die  Ersclieinun^  nicht  unberührt  bissen  tu  müssen,  dass 
Vorkommnisse,  welche  mnn  in  früherer  Zeil  nicht  in  den  Brüchen  BichsUdii 
XU  fiirden  glaiibtr,  auch  iti  .solchen  abgelagert  nun  zu  Tage  kommen,  wie  es 
immer  mehr  und  mehr  in  den  leUleren  Jahrxehnten  sich  herausstellt.  Cnlet 
allen  Fundorlen  des  Iiihographischen  Schiefers  in  Baiern  ist  aber  auch 
aiefaerltch  Eichstfull  als  die  Hauplstsi^e  zu  bezeichnen  ,  in  welcher  die  mei- 
aten  dieser  xu  früheren  Organismen  gehörigen  Gebilde  ihr  Grab  gefnadai 
kaben. 

Die  oben  angeführten  3  Yersleinerun|:jen  sind  lur  Zell  noch  nicht  in 
festen  Hfioden.  Mit  Bedauern  inoss  ich  dabei  schliesslich  erwähnen,  das>  ia 
Folge  des  heut  xu  Tage  bestehenden  nialeriellen  Spccufalionsgeisles  für  der- 
gleichen Gegenstände,  die  an  und  für  sich  nur  wissenschaftlichen,  nicht  reel- 
len Werth  ansprechen  können,  die  Preise  so  enorm  hinaufgeschraubt  werden,  dai^ 
ihre  Ankaufspreise  —  abgesehen  von  den  Privatsammlungen  —  mit  den  die 
8ün  Fundurten  ittmächst  liegenden  ö^feittltchen  Sammlungen  zu  (iebole  stehen- 
den Mitteln  im  hohen  Grade  conlrasliren,  daher  diese  immer  mehr  und  mehr 
•elbst  in  die  entferntesten  Gegenden  der  Well  lerstreut,  demnacli  der  wis- 
senschaftluhen  Untersuchung  ob  der  unumgänglich  nolhwendigen  Vergleicbung 
der  Originale  hiedorch  mehr  oder  weniger  wenigstens  schwerer  sugangiich, 
wenn  nicht  gtnxllch  entruckt  werden. 

L.  Frischmanü. 

-   -  -  —  • 
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Praf,  iM  10.  Jm.  , 

Sie  wvrden  In  den  ffumri.  J&umsi  of  ike  0§oi.  See.  Lmidam  —  Nov. 
i9$8  —  p.  68t  eiMB  ArMkel  flndeo ,  belitett:  On  fAe  Ormftötiim  of  ike 
IWbii«  jlftff  vim  M.  Übiist  Auim  Rwaouon. 

Bs  Wllröe  AberUtiiig  ond  ein  wenig  gewagt  ?oa  meiaer  tein, 
«ellto  kll  Umm  Miiie  BeobecliUMiiteB  Ober  den  rein  f«llontt»lef if eben  TheU 
dieser  Asbeift  forflibrea,  welche  tbrineiift  wicbllf  nod  «nxtelcb  nttslh^  dtivb 
9m  2mnnimenftellnng  ist;  denn  die  Femie  der  Scbiefor  von  Cenisimi  ifi 
wenlf  befcnftni. 

Nein  einsiger  Zweck  ist,  mich  gegen  einen  «nerwnrleten  Vorwurf  la 
vetlbeidigen,  den  N.  Ricsouoir  ini  lettten  Tbefle  seiner  Arbeil  nn  micb  rid^ 
lel,  in:  C^rrthHam  e/  lAe  CmiMom  /iBfi  wUk  fortifm  OßpoaiU, 

In  der  Tbet  ist  M.  IfunoLspe«  nncbdem  er  in  Belreebt  gesogen,  dass  ieb 
twei  Giapiotiihennonen  ontersekieden  hebe,  die  eine  in  aieiner  Elege  D  (Cn* 
leniee)  und  die  endere  in  meiner  Etege  B,  sn  ginnben  geneigt,  dise  iob 
einen  Irrlbnm  iiegingen,  indem  icb  diese  beiden  Graptolitbeosonen  gelrennt 
nnd  die  ietslere  in  die  Besis  der  oberen  silnrischea  Abtbeilong  gestellt  bebe« 
Br  ftndet  es  im  Gegealbeil  sehr  weliischeinlieb,  dess  meine  Elege  E  in  die  lui* 
tele  Ablbeiinng  gehdre^  und  die  Belreehtong  der  Graptoliiben  in  den  Sebie* 
Inn  Ten  Cnnislon  lisst  neeb  seiner  Anscbeoang  diese  Scblnssfolgemng  fnil 
nnvermeidtidi  ersrbeioeni  denn  eoter  34  Arten,  die  in  seinen  SciUefem  eni» 
bellen  sind,  befinden  sich  12,  die  euch  in  meiner  Etage  B  vorkommen. 

Dieser  Ansrhauungs weite  stelle  Ich  folgende  Beoiiacbtnngen  gegeoftbect 

1)  Es  ist  keioesfslls  gewiss,  dass  die  Srhiefer  von  Cunistoo  wirklieb  a« 
der  uotcreo  silnrischea  Ablbeiinng  Englands  geboren.  Die  Meinnngen  der 
englischen  Gelehrten  Ober  diese  Frage  sind  getheilt  und  enigegaqgeaetati 
wie  es  M.  Nicioisoa  selbst  anf  der  enien  Seile  seines  Ariiksls  besMligt. 

Nähme  man  unn  an,  meine  Etage  E  wlre  gleicbtettig  oder  g(eiehwertbig 
mit  4eD  Schiefern  von  Conisloo,  so  wOrde  immer  noch  die  Frage  an  lOeno 
bleibeo,  welcher  der  i»elden  sllnriscben  Abtbeilongen  dieser  Boriaont  beige- 
Agt  werden  solle. 

2)  Wärde  ich  den  Folgerungen  Herrn  NicaoLsoa'ii  folgen  ,  so  "iTrrntf 
icb  ihn  lortickweiseo  und  mit  demselben  Rechte  sagen:  Da  die  Schiefer  von 
Ceniaton  12  Grapiolithenarlen  aus  metoer  Ftngc  R  einsi  hliessen,  so  g^iOrea 
sie  gleich  dieser  der  Basis  der  oberen  siluri^iclu-n  Abthoiiong  en. 

3)  lodess,  nachdem  wir  nns  Höflichkeii  Uerrn  MiCBOLson  in  den  engen 
freie  gefolgt  tiod,  wo  er  diese  unbedeutende  Frage  cuiicenlrirt,  ersuchen 
wir  i^n ,  auch  uns  auf  das  weitere  und  philosophischere  Gebiet  an  folgen, 
wo  dergleichen  Fragen  auggefochten  werden  sollin  in  Vrrgagenwftrtigunj; 
sfminilirher  paliontologischer  Tbelsecben,  welche  bis  bettle  festgestellt  sind. 

Weiss  Herr  Nicnouon,  warom  wir  nasere  Etage  E  von  unserer  Btage  D 
getrennl  haben? 

Gant  einfach  aus  dem  Grunde,  weil  die  Etage  B  wenigstens  1500  Ar- 
ten aller  Galtongen  einschlicsst,  welche  ihr  allein  eigen  sind  und  sich  nicht 
in  der  Etage  I),  d.  h.  in  der  aweilen  Faumi  befinden. 

Jabrbncli  1969.   '  23 


Ich  kenne  in  der  Paliootologie  keinen  betlimmtereD,  noch  «tirkereo  6«- 
weiffgniod  alf  da»  ZusammenvorkommeB  von  1500  Arien,  in  Vergleich  n 
welchen  die  12  Graptolithen>Arten  onr  ein  unbedoulendea  Motiv  akfebeii 
QBI  eine  geologische  ClassiBcalion  feaUustellen. 

Diese  1500  neuen  und  von  denen  der  sweiteo  Fauna  aehr  rnrarhiediimi 
Arten  haben  aoa  «lao  bealiiBiBt,  die  Elage  E  von  der  Etage  0  sn  IreMni. 

Wir  erioeem  daran,  dasa  einige  VerlAufer  dieaer  1500  Arten  ton  enlee 
Male  in  unseren  Colonien  eracJMMsen,  welehe  in  der  BtefeD  eiageeeUeeaen, 
jedodi  TOB  der  sweiten  Fenne  venebieden  aind. 

4)  Zogleieb  fregen  wir  Herrn  NicnoLMVt  ob  er  weiaa,  waron  wir  onaete 
Biege  B  efa  Vertreterin  der  oberen  ailnriachen  Ablbeilnog  Bngienda  und  nicht 
der  nntereo  betrechiet  heben? 

Nur  eot  ilen  firnnde,  weil  die  1500  Arten  unterer  Btege  B  sebireiebi 
nnd  fteppente  loologladie  Verwendlacbeflen  deibleten,  ohne  Yon  IdeolHilen 
sn  eprechen,  mit  der  Fenne  der  oberen  Abtbelinng  Bnglendi,  wlbtend  äle 
fttt  der  Fenne  der  netereo  Abtbeilong  eonifeitifen. 

ffir  heben  eelbat  In  nnaerer  Di^f.  de*  Cefenlet  III.  (p.  177)  bervorge- 
hoben,  dasa  die  gente  dritte  Feene  von  Boglend»  nhgeteben  von  den  Ret- 
MffMv,  eof  geoQgende  Weiee  in  der  Btege  B  von  Böhmen  vertreten  lat, 
nnd  heben  dhfilr  enf  den  vorbeigebenden  Seiten  die  Beweiee  dieaor  Bebenp- 
toog  geliefert. 

Wollte  denineeb  Herr  Utotouen  nnaero  Btege  B  der  unteren  ellnriadien 
Abtheilong  einverleiben,  wie  wird  er  aieh  denn  vertbeldigen  hdoneni  die 
boidett  ailnriffchen  Abtbeiloogen  Bngienda  In  eine  eintlge  verwirrte  Maaae  le 
vereinen  7 

Br  wBrde  bierdnreb  dea  Liebt  verdunkeln,  daa  nnaer  glorreleber  Meiater, 
BIr  BoMncK  HuifiKttoii,  euf  die  CteaeiSeining  der  elten  Temlne  im  nllee  Be- 
glooea  dea  Globne  verbreitet  bet  Gewiaa  wird  Herr  NiCBouon  die  Cooae« 
^usen  feiner  Studien  Aber  Breptolithon  nicht  ao  well  ireibeB;  wir  hoftn 
vfnlibehr,  deaa,  wenn  er  dieee  Zeilee  durch  ▼enniltelong  dea  Jnbrbuebi 
onier  dl«  Augen  bekommt,  er  necbaicbtig  genug  aein  werde,  den  Irrthueii 
deaaen  er  nni  neibt,  eua  aelnem  Geiate  aa  vcrwiacben.  Bbenao  wollen  wir 
veigeaaen,  deaa  aeine  BIngeoommenhelt  Ibr  die  12  GreptolitbeneileQ  ihn  bie- 
dern honnle^  wenigatene  1500  Arten  etler  Bleaaen  in  Betracht  au  liebee, 
vrelehe  in  Wirklichkeit  die  Fenne  nnaerer  Btege  B  euamacheo  und  fllr  aa- 
eere  BleaaMdrung  dea  ailnriachen  Termine  von  BObmen  in  den  Bampr  treten. 

Bevor  ich  acblleaae,  will  ich  noch  einen  Wunacb  euisprecbeo,  der  mit 
den  peraduHchen  Anaichten  dea  Herm  NicBoieou  im  Binklange  eteht,  in  Be-» 
eng  auf  den  Horlioni,  lu  welebem  die  Schiefer  von  Conietoa  gebdren. 

Ea  iat  mein  lebhafter  Wonach,  daaa  dieae  Aoaicht,  welche  aich  auf  die 
imerkenoenawerthe  Autorllil  dea  Horm  Prof.  HAMniaa  üftltt,  durch  di»  Be- 
obachtungen neuer  peliontologischer  und  itraiigraphiacber  Thalenchen  aar 
bnldifen  wirklichen  Gewiiaheit  worden  m5go.  Ich  wArdo  der  Bitle  eeüa, 
dioM  Beohecbtnngen  eniunehmeo,  wenn  aie  beatimml  erwieaan,  daee  dieio 
Schiefer  aar  nnteren  allurlaehea  Abtheiluag  gehören. 
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Es  ist  diest  nicht  bloss  Höflichkeit  von  meiner  Süile,  souderu  vielmehr 
ttM  lebhafter  Wunsch  in  wisseDSchaftlicher  Benehung. 

Herr  NmoLsoii  weist  nteb  (p.  512),  dass  4  Arten  meiner  Colooie  sich 
»  dei  Sdiiefern  von  CosUton,  d.  h.  nach  seiner  Ansicht,  in  der  unteren  si- 
Initebea  Abtheitun^,  wieder  ftodea.   Diese  sind : 

Grapt.  fff  iodan,  Grapf.  linpmeri^ 

Graj^l,  Bohemieus,'  Grupt,  eolonus. 

Ifen,  das  Vorhandensein  dieser  4  Atta»  in  dem  nnteren  Stiar  von  Em§[^ 
M  ist  eine  Thetsache,  die  uns  bereekligl,  die  MOglicbkeit  Um  VoiImmi« 
MBS  in  Ri^hmen  wihrend  der  Zeildnner  unserer  xwtilCB  Fauna  aniMMkMi. 

Herr  Nicuouo«  Wirde  demnach  dtdnrdi ,  deef  er  die  Schiefer  von  Co» 
etilen  in  dir  untere  silnrische  AbliieHviif  Tenelily  mMreErklirmif  derOp- 
km§  db  im  BohSim  beslilifeii. 

Diese  Bestiltiganjif  würde  sich  der  i^leicher  Art  anreihen,  welche  nat 
ichon  lingst  die  „SUuria"  bietet;  denn  in  der  Tabelle  über  die  Vertheilung 
der  Fossilien  findet  man  die  4  folgenden  Arten  unserer  Colonien  verseicboel 
iewohl  ia  de»  Scbiefero     LIandeilo  alt  ia  der  Etage  voa  Caradoe : 

Uaad*  Gandoe. 
Ormpi,  BadU  Babe.  + 
Qrmpi.  NtiumU  Babb.  + 
Qrmpt.  pri$4om  Bbobb.  + 
Hmatr,  pfttprimm*  Babb.  4* 

Wir  haKen  es  fiir  üb*  rflussig,  hier  die  anderen  Arten  von  Trilnbiten 
oder  BrücMopoden  aufm  Fnhrpn,  die  sich  in  demselben  Füiie  befinden.  Einige 
davon  h^hen  wir  in  unseren  Col^mie»  fenunnt.  (UuiUi.  See.  $M.  Xill, 
f.  t>4j,  18$0)  und  seitdem  ist  ihre  Zahl  gestiegen. 

Xem  Schluss  wünsche  ieh  Herrn  NicootiSOfi,  obgleich  ich  mirh  gegen  den 
mir  von  Ihm  beif^vlegten  Irrthum  vertheidige,  aufrichtig  erfolgreiches  Gelin- 
gen seiner  Forschungen,  welche  die  Aufnahme  der  Schiefer  von  Conittoi^ 
a  die  untere  silurisehe  AbtheiluBg  bexwecken. 

J.  Babrandk. 


HalaiDgfara»  das  36.  Fabr  i8$9. 

Alf  FoHseicuag  meiaar  frftbar  aiüfalhBlUa«  KMiBa»  ite  dia  (SaalofWi 
dar  Gegend  von  Helaiagfora  arlaoba  ich  wir,  Ihaea  rolgendan  kartaB  Abrin  ' 
iiBar  Abbaadluiig  lu  fibanaaden,  waldia  i«  »d/b.  »fPimikm  Fet.-Sae.  PirL* 
fflA,  Xt|  llo.  1,  p.  28-35  gadrockt  iil. 

Die  Aoalfia  dea  Oiakaa  vob  Halilagfor»  (Jahrb.  für  Mineralogie  ele. 
t9$8^  p.  1H5>  ergab  ala  Hillal  am  iwei  BBTollilABdigaa  Analysen: 
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Kl«Mlitert   «9.31 

Thonerdo  19,^6 

Eisenoxydtti  ......  15,51 

HagaMiA   6,90 

KtllC    ••■  fl^M 

AlkallM  («.  4.  y«cl.;   .  .  0,35 

Wtw«r   1.13 


Nicht  weit  entfernt  von  diesem  Grünslc  ii  (inJel  nian  ein  sehr  verwit- 
tertes Gestein,  welches  aller  Wahrscheinliclilu  ii  luicii  ursprüngiic  h  mU  dem- 
selben identisch  gewesen,  aber  jeti!  «»rösstruiheils  in  eine  chloriiisthc  Masse 
UiBgewnndfll  worden  isl,  so  duss  es  eine  grosso  Alinlichkcil  mit  einem  Chlo 
riUchiefcr  luigeDöintnen  hat.  Ich  analysirle  d(  n  uoch  nicht  gaui  verwitter- 
ten Thcil  von  diesen»  Gestein,  welche^  eine  noch  deullicb  krystHllmische 
Textur  liiMte.  aber  eine  sehr  geringe  H«r(e  und  rolben  Strich  xeigie. 


AiMiyie  ergab: 

9pec.  Gew.  =•  2,915. 

KieselsÄtire  9B(86 

ThoDerde                        .  7,86 

Sl»«nosfd   tt,15 

Mmgnmi»   13,36 

Kohieusaar«r  Kalk    .  .  .  I3»09 

Wasser   ,9.i7 

99|79> 


Di«ie  ZaMmmentvttuog  leigt  in  der  Tfcat  einen  €bergaog  nwieclM«  4« 
Xnnmnraneeltnng  4et  Oinbii  nttd  der  des  Cliloril  an ,  iodeni  bei  dieenr  Me* 
tnwntpliete  Wneser  and  Koblenalnm  tngeiln■lnlel^  cnd  Kieeeieftnfi^  TlMnerde 
nnd  Knill  «ne  der  Mniee  entTernft  eind.  Dieee  nlfvnt  oDgewtMHMi»  VnnrilF 
Mffnni  indei  ilve  MUrang  in  den  TerrainverlMUlniieen.  Dn#  Geetoia  biMit 
nlmlich  einen  beinelM  veilicel  Hellenden  tiiDg,  and  itt  gegen  Siden  fent 
•BlblAMt.  In  der  verwitterten  Heiee  «lelH  nwn  nocb  liwnilQli  MmIw  Btnch- 
MAoke  den  nsgebenden  Gneiiegrtnitei.  Netten  nn  der  Cnliinwrnnd  iai  im 
Beden  rnrntk  Ihenig . 

Den  Chrysoberyll  von  Hekingler%'  deeenn  Aanline  idi  Ihnen  vorher  nülge- 
theill»  hebe  ieh  jelii  encb  kryaiellegnphiieb  nnier  tncbl,  nnd  bin  sn  deneelben 
leenitaleo  gebiogi ,  wie  Hnaaninine  und  nmonune  rflekaichiKeh  der  aibiri« 
•oben  nnd  anerlkaniaeben  Cbrjaoberylle,  nlmlieh  dnia  die  ZwilUngn  niehl 
dnrch  Peneimiion,  iondem  dureb  Jnxlepotiiion  eniatanden  aind.  Mohrem  ieg. 
Drillinge,  welche  leb  beobaeblei  hnbe,  seigen  nlmlieh  niehl  enebei  eendem 
nnr  fllnr  niaapringende  Winkel ,  gebildet  dnreh  die  Combinalione-Slreirnng 

nnf  den  PMeben  OOl^   Dieaea  denmt  ain»  Ifenf  «H  einander  veralnifln  In- 

dividucn  an,  eiiic  Dt  inarciiiiiTislinic,  welche  iwei  in  den  Flachen  CCPOC  bc- 
rübrendr  flcniitropien  anzergeu  soKle,  hnbe  ich  nicht  wahrgenommen. 

Ganz  in  der  Nahe  des  Chrysoherylli  hiibe  wh  kleine  schwarze  Kry- 
slwlle  von  Cnstiiteril  ^ufuinlon.  Djc  hryslalle  sind  durch  gctlu^isene  Kan- 
ten etwas  uixii  nllich ,  und  zeigen  die  Flächen  P,  OOl*  und  VCO  Wie  eine 
L6lhrohr-Unier>uc[iiing  lehrt,  scheint  dieser  CaMilerit  TanUlfiäure  au  eolbat- 
ten.   Da«  spec.  Gewiclit  Ut  7,21  —  7^4. 
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lo  dm»  •ödwettlicben  FinnlBod  Kwiteheo  dem  See  Pyhi|trwi  in  Sit«- 
kanda  Dod  der  Stadt  Björneborg  tritt  ein  GesMiii  wf,  deisen  geognoftiache 
VMhiltBiase  ich  in  „0€0$n.  iaktafelser  under  en  rem  i  aydcestrm  Ftnl^nd** 
(Biirag  tiU  kännedom  af  FitUand*  nahtr  oeh  folk,  1S68)  beschrieb«« 
habe.  Es  besteht  aus  Labrador  (oder  Anorthit)  und  Hyperslben.  Wenigslen« 
deales  die  äosseren  Eigenschaft«!»  Hyperslheu  an.  Doch  wird  diese  nicht 
darcb  die  Analyse  bestitigt,  nnögHcberweise  weil  das  hierzu  angewendet« 
Material  «tehi  gnm  frei  von  ö««  KaHtfaldupalk  wir.  Di«  Asaly««  «rpt 
■tali«b« 

S|»«e«  Gmr.  ss  3,71— 3;i4. 


KlaseisKiire   fl0,l6 

EUanoxydnl    18,33 

MAgnesia    Il^t 

lUUt     ,   IM> 


Jedenralls  i«t  di«f«a  6«ileiD  eine  Abnrt  vun  Hyperil  oder  üabbro.  AU 
aece^»orischer  Gemengtheil  findet  man  duriii  Olivin,  welcher  nach  einer  ap. 
proximativen  Analyse  40,40^/^  Kte«elsäure  und  36, 36^^  Eisenoxydul  enlbälli 
alftO  sehr  eisen  reich  ist. 

In  (lio;<pni  Uypcrit  lindcl  man  i  im  Kirchspiel  Eura)  als  Ausfullunc;  dunner 
Spall(  n  ein  neues,  schwnrzts  oder  dnnkel(;rAncs  Mineral.  H.g  ist  ischeinbar 
amorph,  aber  spaltet  sich  unltr  dorn  HaniM»t;r  in  pri<;niatisrhe  Absonderungi* 
^cke,  welche  rechtwinkelig  gegen  die  Wimdu  der  Spalte  sind.  Hfirte 
=r  2,5.  Spec.  Gewicht  =  2,62.  Vor  dem  Lölbrohr  schmilxi  es  ziemlich 
leicht  zu  einer  roagnelisdiea  Kugel,  und  von  Salzafiure  wird  es  anCigelöat. 
ft«  Analyse  ergab: 

gefuDden :  berechnet : 

KleMianre  S3.flB  33^45 

Thonerde  1^.15  I?,26 

EUenoiyd  6  W  6,37 

Ktoenoxydnl  li,66  lb,Sf9 

KafBaaU  tljn  li«IS 

Kalk  1,31  M3 

Waasar   11.49  ....  nM_ 

99,04  lOü.üU. 

Die  Fornel  also  ist:  ^1,  ft«  =  2  (Ä        +  3  (R,  Si)  +  8 «9^ 

mm  ft  s  '/«  XI  and  V47«,  A  s       ^ff»  */»  ^«  V» 

Di«««  2o«a«MB«Di«iaanf  olh«ft  dat  Minaral  «a  dam  D«l«aiil.  Ich  «cklag« 
fer  daaaalb«  d«o  Ifamaii  Boralil  w. 

F.  J*  WuK. 


Clautthal,  dan  Ii.  Hita  IMf. 

la  Ikr««  laMacli  iSSS»  p.  98  war  n«iB«r  «ni«B  grOaisna  AMt 
.tb«r  di«  Bngftof«  d«i  ii«rdw«atIieh«Q  Ob«riiane«''  «adaelit.  -  In  d«a 
Aaiafe  in  b«sond«ra  aaf  di«  R«ao1tal«  Aber  dl«  Paraganaais  d«r  En«  Bilek- 
Mt  genoMMBy  ahw  di«  B«ob«dilmig|  da««  durcli  di«  Gangspaltao  da«  N«* 
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bengcstein  bedeutend  verworfen,  i.ot  dagetjen  geschwiegen;  eioe  solche  Ver- 
werfaog  i«l  ja  auch  kein  för  die  WisscnschHfl  neaps  F;M  iiim.  —  Für  die 
geofnostiiche  Keoniniss  (\vs  ÜHrzi»  niid  für  die  iienesii)  der  bie»igeo  (läage 
•eliemt  mir  tibcr  die  BeottaciUiuig  sehr  wichtig. 

Vor  mir  hat  es  keiner  ausgesprochen,  da«s  die  hiesigen  iijn;:fc  die  Ge- 
bir^sschichten  verwerfen  und  es  waren  »uch  umfan^rreiche  Untersuchungen 
an  vielen  Stellen,  viele  GnibenfAhrlen  und  genaue«  Verfolgen  der  GefteuM 
Schritt  vor  Schritt  nothig,  um  zu  dem  Resultat  zu  gelüngen. 

Nun  lese  ich  in  einer  Inaugural-Dlsscrlalion  ^,übcr  die  Gangthonschiefer 
in  den  Erzwungen  des  iiurdwesllichen  Oborharzes  ("/Ä'tfS?"  vom  Bergingenieur 
Herrn  Curt  Gbrickk.  p.  73,  folgenden  Sal/;  „Heöuiinren  wir  noch  kurz  <lie 
Resultate  dt*r  vorliegenden  Arbeil,  so  stellen  sich  dicüülijeii,  wie  folgt: 
Die  Entalchung  der  Erigönge  des  nordwestlichen  Oberharzes  ist  hervorge« 
rofeo  durch  gro.ssHrüge  ViTWcrtungcii  der  (Jebirgssi-hichLen  etc." 

In  meiner  Arbeit  (1867)  p.  85  isi  lu  lesen:  „Der  Nachweis  bedeuten« 
der  Verwerfungen  des  Nebengesteines  bei  der  Gangspaltenbildnng  in  einem 
Gebirge,  älter  als  das  productive  Kuhlengebirge,  ist,  soviel  mir  bekannt,  hier 
sum  ersten  Mal  gefOhrl/*  -  Herr  Gsrickk,  der  auf  meine  Veranlassung  hier 
in  Clanttbnl  die  chemische  Untersuchung  der  hiesigen  Ganggesleine  unter* 
fiooimen  %m\  und  niH  mir  desawegea  Afters  in  p«raAiilMfafii  Vsrfcelir  getreten 
IM,  eiltrt  meiBo  ArbeH  w  mefcrwrmi  Sidlmi  wtAmt  l>lMerlMloii ,  mir  wcm 

dtr  Vttrwcrhiif  daieh  die  GittgipalMii  die  Rede  iet,  diin  er  mich  ridft. 

Herr  taiMB  geht  bei  lefoer  Theorie  der  Bnlatehung  der  tchertiMi 
GangthoQichiefBr  von  der  Beoheehtmiit  der  Verwerhiiif  d<ir  Gebirgssohichtee 
eheoio  wie  ich  es  bereits  geihen  habe.  ^  Der  Vergleich  der  p.  34  niid 
42  aeiDer  Arbeit  mit  p.  68  der  Arbeit  det  Herrn  Guncn  efwetat  dfeat.  — 
Daa  iat  eiitachiedea  Plagiat. 

Wem  aan  Herr  Gamou  ia  mehrefen  Panclen  von  neiner  Theorie  der 
BnttlehoDg  der  eebwarteo  Gengthonachierer  abweicht,  nlMniich  In  Beang  auf 
die  Zerkleineninf  det  Helerials,  den  Eioinie  dei  Wneaeie  nnd  kohliger  M* 
Hauen  bei  der  Hlldung,  ao  iat  hier  nieht  der  Ort«  nlher  dafenf  eiunfahea^ 
*    nnd  hehatio  Ich  mir  epilere  BrOrteraotcea  databer  vor. 

Obrigeae  iat  die  Arbelt  eia  aebr  wichti|ter  Beitrag  f&r  die  Benntnbi  der 
Ueaige»  Ginge,  da  aie  ?eigleidienda  Aaalyeea  der  hietigea  Ganggesieiae 
llefeft. 

A«  y,  GhMIODBCI. 
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•  eofchalu  n.  München.  8**.  (Jb.  1^9,  71.| 
1868,  II,  2  ;  S.  121-341. 
Fb.  V.  Kodki.l:  über  <1pii  kry«t«illisirlen  Spessartin  von  Aschaffeuburt;  und  ober 

eine  dichte  Vwietät  VOB  Pfitaeb;  über  etneo  AlmaadiB  «ua  ColBBibka: 

390-295. 


%^   Jahrbuch  der  k.  k.  geologiAcben  EeichaBnaAall.   Wien*  A 

|Jb.  1889,  71.) 

18$8t  XVIII,  No.  4;  S.  469-610. 
0.  Stub:  die  geologische  BeachafTenheit  der  Uerrachafl  Uelmagy  'm  flma» 

der  CooMlale  Ib  Osgim  <mfl  Tf.  XII):  469-509. 
FiBo.  V.  AHmuAH:  die  geologiaebea  VerbÜUrieaa  der  Metra.   Ente  Ablbet* 

J«Rg!  W^iSHk 

Ik  Amt:  ciM  Emwi—  i»  die  Umgegend  tob  St.  Cesaiaa  (mit  Tf.  Xlli  Bid 

r.  Iammi  md  Tk  Focw:  GealiifiaclMi  StudiaB  Ib  de«  Ter^rbtldeBgeB  dü 
Wieiitr  BeekMi  <nit  Tf.  XV  «.  XVIK  1)  F.  Kabm»i  die  TfrtiiiMdaB- 
§0»  i»  dBV  B«ebl  veo  Berobleiadorr;  2)  Tb.  Fucaa:  die  Teitilrbildaig« 
Ib  der  UngelNii«  vee  Egfesburg;  5dMO0«c 

K.  Znm:  Palleeielegiiebe  ReÜBae  elMr  Jen»*  eed^BÜde  Brfdriiiee 
dee  heywiaebee  wd  imweiobintie  A^^»^Mla  • 
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^  V«rli«idls*x«M  der  fc.  k.  ffettl«Kiieh»B  KtichtiiiiliilL 
WiM.  8».  IIb.  t8i$t  3»3.) 

I.  f.  DmH:  BaraMgab«  geokiftiieber  Karlei :  8. 
A.  Rtemi  lt|4br»we  ia  Taia# :  2. 
BüMT  Jaaait  Bciaivarkceuge  von  Tcrigord:  2. 
I.  Btummz  arialiiCbe  i>6eke  in  Pragi  3-8» 

A.  fAin*:  OMMcbnag  einiger  Erztoriaa  WM  4afli  Oabiata  dar  Hanaahaft 

IMmmgf  im  Zarander  Coniilale:  3-4. 
A.  Fmuvm;  dia  iiaida4'an»a4ii}n  im  Pragar  Kaaiae  w.  tan  der  Moldaa:  4-7* 

Vorträge. 

J  HvomRl:  Bemerkungen  Ober  die  Vortriiie  van  SOss  und  FoRniRLS  fabal* 

ten  mm  Idb  Oaa*  ia  dar  geologischen  BeicbaanMalt :  7-10. 
^  ^.  U.KVami  iber  einige  aagaritche  Eruptivgealcine:  10-12. 
£iBse«d««g<*n  nn  Has  Mufeiim  ,nwi  die  Bibltoihek :  12-20. 

1gS0f  Ro.  2,   (^üBaagen  am  12.  u.  19.  Jaauat.)  S.  31-4^ 
Einffetendete  Mittheiinngen. 

F.  S4i»taMn:  fibar  «bbaroMaa  vaa  «all  in  Tyrol:  31-23. 
Tl.  fmtmmBi  Miaaralagitcba  Ualersorhongem;  32-38. 

Voftrige. 

G.  Sisss:  über  bergroionischeo  Unterricht:  23-29. 

i^.  FoiTTBRLc:  die  LHgcrungs-Verbdliaiflta  dar  Terlür-Sckicbteo  swiachen 

Wiflicxka  und  BochniH:  29-31, 

H.  Woi.p:   Vorlage  der  ^colnciscben  Karten  des  Aufnabme-tiabietes  der  (*a- 

gend  von  Ti^kaj  und  Ujhely;  31-33. 

I.  GaiRfBACB:  über  die  g69iogifclioo  Vefbilniisse  im  tiebiei  des  k.  k.  Thier* 

gartens:  33-34, 

J.  Hoffm^nn:  ulier  das  Sleinlioliloii- Vorkommen  hei  Korvin*  34-35. 

f.  Fu  TT  khlk:  gegen  wirtiger  ätaod  der  WassergewÜtigungs-ArbeiteD  in  Wie- 

liczka  :  35-37. 
Paul:  über  die  Gliederung  der  KarpitifR-n^andsleine :  37. 
E  V.  Moi»!sovics:  Ober  die  SalzlagerslaUcn  der  Alpen  t  37. 
ü.  fiKRuiNBACH:  Obcr  Brarbiopoden  nns  den  Kocfinschuhlcn  des  Bakonyer 

Woldes ;   über  eine  ne«e  Sepienart  aus  dem  neogenen  Tegel  von  Baden 

bei  Wien  37-38. 
Easendangen  für  das  Museuro  und  die  Bibliothek:  38-42. 


4;  Zeitschrift  der  denlscben  geologischen  Gesciischaft.  Berlin 
8^.    |Jb.  J8ß8,  840.) 

1S6S,  XX,  3,  S.  469-662,  Tf.  X-XIV. 

W.  Dai&>:  über  die  in  der  Umgebung  Freiburgs  in  Niederschlesicn  auftre- 
tenden devontfcben  Ablji^erungcn  (mii  ThT  X  u.  XI):  469-509. 

R.  M\rj:  Beitrag  rar  Hcnntniss  rcntrnlwinerlkflniächer  Lftvcn:  509-536. 

C.  BAMm&Lsa&HG:  über  die  üonstitutioa  de«  Dioplascs:  536-539. 
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C.  Rawlürm;  Iber  4m  Varfealton  ^et  Peehfiefiif  bb<  <•»  fMrlMlicaM 

Peehttsfiii  mr  Kalilrage:  S39-54S. 

Aber  den  8cliw«relii«NHdelHili  eidlfer  Pkottolilhi:  »iM48. 
F.Iooi  und  C.  WnenAim:  die  elMf«lij{ociae  Fnm  dei  8lMibergif  teltiM 

(mH  Tat.  III):  543-565. 
Fmn.  RouBR:  über  die  AufliDdunf;  von  GMptofMieii  M  WiHenberf  «nvill 

SchoDM  im  Katstaditbal :  565-568. 
E.  E.  Sohiid:       dem  ötllleiieii  Thiiringen:  568«5f6. 
boiOimii:  Ober  dat  VorkowM  der  MerM  mrMmg  In  KomMliko  bei  Cbea- 

r  my:  576-581. 

A*  V.  Oittiar:  äber  die  tAdwertl«  md  w.  Greote  des  reniralrassf sehen  Koh- 
lengebiri(e«  ia  des  tioavenieiBeele  KeloKa  md  SMoieotk  (mil  TeCXilD: 

581-589. 

C.  RAMSEi^nsai!  Belfeeblttaf0D  ftber  die  KryHell-Femi  det  HanMlcHw: 

589-593. 

—    —  'Analyse  der  Lava  des  Poy  de  PMou  hri  Clermont:  499-595. 
A.  Sambbci:  Uber  die  Krysiali  -  Formell  det  Kopferliiee  <mil  Tef.  XiV): 
595-691. 

6.  Roib:  aber  die  RntdecliHiii;  der  fsomorpliie.   Ktee  firgiiMMlg  der  Ge» 

dicbtnissrede  auf  Mitscibrlicii  :  621-631. 
S.  Lovbh:  Ober  Leskia  mir^Mh  6r4t:  631-642. 

Fmd  Robikr:  Notiz  über  das  Vorkommen  von  Vlaxfod&nBMuru»  Jatferi  v.  Mbt. 
bei  Odrowtes  am  efldl.  Abrall  des  polnischen  Mülelgebifgets  648-644w 

Briefiiclie  MiMbeiloog. 

M.  WBBsKy:  644. 

Verhnndliinpen  der  f^r^clhc hafi.    Bkyrich:   Aafflndiinf^  einer   WeriHna  hei 
Ripdorf  unfern   Berlin.    647.    RrbblA:  geofo^isehe  Brobachtunpen  bri 
SlcUii);  Krciilc^esrliiche  hei  Frn  iifu'nwalde ;  Constitution  des  Hypersthens 
von  lU  r  St  l'^ols-iDsel:  648-^58.    Bavatai:  Cy|iridiBea«obiefor  M 
bingerode:  6ö9* 


5)  I.  C.  Pooenmawv:  Aanaleii  derPbyaik  qsdCJiemie.  JLeiptig.  8*. 
[Jb.  im»  234.1 

taSB,  if.  12;  CXXXV,  8.  497-684. 
6.  vea  lUn:  ifineralogieehe  MiilheUoageo.    Cbemifebe  ZuMUMMwefaiag 
dea  Laacber  SanidiM;  oeae  Kalkapalb-FosaM«  ana  dem  Melapbyr  dar 
Nabe;  Ollvia  ia  deo  Laacber  8aDidia*AoawQrniogea :  OllfiB-Zwilltog  fem 
VeMY;  Babingloait  vor  Baveao:  561-590. 
P.  Garn:  bryataibgraphiicb-optiicba  UaleiMiebaagea :  647-667. 
NeoL:  aber  SleiBeala^Bildang:  667-672. 

IMF,  No.  1;  CXXXVi,  S.  4-176. 
E,  BmriCi;  Aber  die  lAmefpioba  an  dem  aweiaiigeo  Glimmer:  150-135. 

Oie  KAraaipfobe  aa  kiyMalliairlem  6y|iac  135-137. 
Fa.     Kcaau.:  Aber  daa  VerballaA  dat  Dittheae  im  tomiaaQii  Md  Ab« 
die  dabei  mi  bAabacblMidai^  siebt  dvabbaiaa  IiMaa:  156-165. 
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€)  bMumr      WnnMM:'Jo«ftil  fir  priktlieli«  €heMi«^  MpiriC* 

Ho.  Sl»  ins.  Bd.»  i.  997*400. 
Jhfkm.  Will««it  oBd  T«^roit:  317-318;  Aialyiw  ifttihntachwr  Oeiniwa ; 
319  9  «tor  tataii:  819«3a0. 

iM^  llo.  93,  105.  Bd.»  8.  391-384. 
I-  Ifaubuia:  rorlfmlile  UutertoelMiigMi  ftber  dl0  BiMM«Bt«l«iii(  dM  A«- 

aehynit:  391-333. 
"  —  tbar  di«  Boiiwawtitf  d«i  Tieheifki«il  tM  der  Kiile 

fowodel:  339-335. 
Wi—iiimBL»!  Lumimit,  vfa  Qeo^  Miamh  339-33f. 
iuatnm:  lÜMnl-AMlyMNi:  S37.348. 

Ifo.  33  II.  94,  m  Bd.,  8.  385-480. 


7>  WirlUnbergUelie    oatarw liieiicbaftlieke  JakraahefU. 
diMIfan.  Sl^.    [Jb.  I9d9,  597 1 
i9$8,  IXIV,  3,  8.  193-316. 
ftMiMi  lifMraAYR :  Petrograpilifebo  Btadian  im  mMkn  and  obarao  Ltaa  Wirt* 

temberirf :  208-258. 
M.  V.  Ctaouf TeRo?p :  Ober  einige  n«a«  Keuper-Piaftaaii  (milTf.  VI);  309-313. 

i^»,  XXV,  1,  s.  t-nt. 
Rivtca:  aber  die  Köroar>Piroba  am  EweiaxiKen  Glimmer:  33-35. 
Ta.  Em»:  Aber  die  Lagerongn-Vinbiltaitaa  daa  weitaaa  Jara  ia  dar  Uaiga- 

baaf  von  flaabacb:  57-101. 


6)  Miiibei  langten   des    natatwiafaiiaehaflliebaa   Varaiaa  ia 

Steycrmark     Gratr.  8**. 
t8€8,  V.  Heft,  S.  1-115. 
F.  Ukgim:  Ober  geologiscbe  Bildar:  1-13. 

C.  fETRn^ :  ftbar  daa  Varfcmaaiaa  voa  Staarolteb  Im  6aa!ii  YOo  St  Radagvad : 

3>^-50.  ' 
^-  Lisbart:  über  einen  Kalkipatb-Kryitall  von  Bleibeif :  50-54. 
Kmaacaua :  Abar  dia  GroUa  bai  Sacbfaalald :  76-85. 


9>  iabrbach  de«  Landesroaaaama  la  Kirnthaa,  haraBagagabaa  yüo 
Cakaval.    Rlageafart.  8". 

18$8,  8.  Heft,  S.  1-126. 
A.  GoaAax:  dat  Bleierx- Vorkommen  in  Unter-Kfirnthen:  76-96. 

Saiuaa:  Raatgar-Varkommen  im  Hmtaabargar  Bargreviara ;  daa  Aatbrarit- 
iagar  aaf  dam  Slaag-Stock:  117. 
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I0>  Sitzungfl  '  Berichte  der  »•Iaiwi«0e9f«fc«f»liah%i  Gettll» 
•  cliart  /#t«  io  Dresden. 

1868,  No.  10-12.   S.  161-m 
Otto:  über  die  HaMiKen:  173-177. 

GgiHiTz:  über  die  Eotdeckuag  dyadiscber  ^Ammh  in  Vai  TcMifM  dorch 

SiKS?:  179 

Jckxscb:  über  pl1y^iol()^iäl:be  i*alHonlok<^ne  r  180. 

V«  RoMAiifi:  über  die  Gewianaog  de«  Berntleiof:  189. 


11)  XXV  — XXVII.  J  n  h  r  e  s  1)  t<  r  i  cb  t  der  PoMichia,  eine«  nnliiYt'iitw  - 
schaftlit  hen  N  ero  ins  der  KhcinpfaU.    Dürkheim.    H'^.    S.  207. 

H.  Laubhahi«:  Dlirklii'irn  und  s«iine  Um|;ebung  .  mit  einer  Budenkarte  der  Uni- 
gebung  von  Dürklieiiu,  geologische  Aufnahme  von  1:100,000:  S.  72-158, 

£■11.  ST<^iiH:  der  Vukan  Tengger  auf  Ottjava,  mit  %  Frofiltafela :  159-207. 


12)  Bulletin  de  la  Soeie'te  Imp.  des  iVat u r a/iff e«  Moseom, 

Mose.    8<>.    !Jb.  1808,  841.J 

1866\  IN«.  1.  \LI,  |i.  1-294. 
A.  V.  Koenrn:  über  die  uotcroligocioe  Tcrliärfauna  vom  Aralsee;  144-173. 
U.  Traütscbold:   die  Meteoriten  des  MineraliL-n-Cabiiiels   der  K.  Ackerbau- 

uod  Kori»t«cadeniit:  zu  i^elruwükuj-tlaÄuaiowäkojtt  bei  Muskau:  173-100. 


13)  Bulletin  de  la  societe  feologique  de  France.  [2.1   Paria.  8^ 
|Jb.  i869,  226.) 

tS6S,  No.  5,  XXV,  pg.  657-871. 
ViM:  Minerelogiacbe  Notisen  über  die  Gegend  von  Dellyt:  657-670. 
FiWM:  aber  die  TertiArformatiooen  im  a.  Conica:  670-67& 
TouHB!  dar  ontere  Liaa  von  Chalindrey  (Uanle-Maroe):  676-68U 
91  Bult:  über  Ophite:  682-685. 

AaAüia  ood  Couumio :  Geologie  dei  AmmMWtnNM:  684^5. 
SffQjja  Nnnuti    Ober  eise  mioaina  Qltudmt^fmM»  i«  das  FjnmUms 
IIM-704. 

Hama«:  Ppotf  «aa  daa  Pyrenäen  (Aridga-Mial)  »il  Taf.  VI:  709-714. 

GAaaiaao:  die  Opbita  dar  Pyraniea:  7S4-750. 

HMt9hm:  ÜMiila  Flicka  daa  Baalomiaia:  7M>-75S. 

DAUfav;  aena  BaMaffcnfaa  tbar  Allavial-Pomtlioiian:  753-792. 

ÜAmMR:  flbar  dai  Aliar  dar  ftlMwaiaafkaIfca  «ii  SiraiiAafMW  tofwairfa  fcai 

«All  oad  Mcmpalliar :  7tl*777. 
Bmiw  :  Brwimiuig  durah  die  Sowia  wihfand  dar  vanekiadanaB  gaolagi- 

aeiian  farioda«:  777-908, 
M  Vwmmi  lalala  BropCiaa  das  Vaaav:  909-811. 

«.nuna:  9lMr  daa  Wark  voa  Pionff:  „IMwiaa  d99  fMiM  da  im  PmrH  d» 
9rmm  af  ääia^t  91i-«94 
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Dmmi:  BatdwffwNiti  Aller  luid  Sleittii  4n  aBg«kli«h  «mÜIm«  IMmiU 

TM  Elba:  834-838. 
I.  lunu!  ihtr  4m  pvrpMrflnftvMB,  itm  MMs^MilidM»  Qmi»  «•« 

CUli:  838-840. 

BMAf:  tbar  4i«  Art  «i4  WaiM,  wia  4af  Gebirfa  vm  Ika^jolaia  fagan  0. 

tmä^t  840-844. 
Sarur:  ffaMiaaba-StofB  in  dar  Gafand  von  Laofraa:  844-868. 
A.  M  L^rrAMBrr:  ibar  da«  Aller  der  nfatsa**  vd.  b.  dar  Scbi^biaa  iwiaeba« 

toll  Md  «linkasHiaabar  Kraida):  868-871. 

■  •  i 


tD  Caaifl««  ramlti«  A#44tf«l«^«fr«#  4a#  tämmc40d§fAemäämi§ 

tf#tft«la«aa#.  ftel».  4»    tJb.  226.] 

I«89,  O.lVoT.  — 88.  Ddf.,  No.  19-26,  LXVH,  p.  821-1364. 
ÜLlUama:  ibar  dia  Ssifteni  eirite  GleUchers  während  der  Quaitlr-Perioda 

Im  obaM  Tbale  von  Palh^  in  «alHcbaa  Tbaila  daa  Gnuri^BlMiift 

vaa  LoiAra;  833*937. 
k,  Pool  :  miocine  Aloyaoiden  von  Alf iar:  963>966. 
F«  Faoeao:  EawaatiaMa  von  Kohlenwastaniolgiui  tau  daa  ailiuriacbaii  G^f 

tietaan  von  N.- Amerika:  1041-1015. 
—   —    chemitcbe  Studien  Aber  die  Erddlqoelico  des  n.  AmenfiA:  1045-104^ 
Siioiini:  Erdbabaa  in  Caiifornien  am  21.  Oct  1S6S:  1069-1071. 
Cr.  GaAo:  Urafmaf  der  Seen  in  den  Vofaaaa:  1071-1075. 
6.  Viua:  Gaf enwtrt  de»  aabwaiftUaniaa  AMiaaiabe  in  daa  Laganaa  vap 

taactttts  1075-1076. 
L  Palvibrt  :  rMT  GaecUcbla  daa  Vaanv;  Kraptia«  aai  i5t»  Na^br.  I^M: 

1109-1110. 

A.  Dawob:  iber  aioe  Verbin (inn^  des  Ziakaijd  mit  Araasibaiara  va«  Cap 

(laronne  (Dap.  da  Var>:  1124-1129. 
Hassoii:  über  alte  Alluvionen  arii  Mtdialabi  agl  daa  Atlav  daa  Hanacbaiiga- 

•cMechtea:  1145.1146. 
RaBna:  HtatafarMbe  voa  Java:  ti85*1888i 


lä>  L'institui.    l.  üeet.    Sciences  matkematifues ,  pkysiquss  ei  Hain- 
relies,    Pari«.    4^    [Jb.  1869,  226. J 

t868,  16.  Sept.— 9.  D*c,  No.  1811-1823,  XXXVK  p.  297-400.  . 
6ot»aL£T  und  Malaür:  silurische  Formnlion  in  den  Ardeoneu:  300-^04. 
Phasii:  Analyse  iles  Meteoriten  vuu  Ornum:  330-331.  .  f 

CouuMB^  von  allen  (fleischern  hLr[>ei<^L  ruhrlea  Wasser  und äe«iiniente :  331-332. 
Foi&L;  über  Vefalontj.v  rti4«iiM'.y .-  3^8-340.  .  j 

9€  Bus:  ueue  Ziphiidt'ii  aus  (jcrn  Crag  von  Aovcrs:  348-350.  i 
fAiüiKRi:  Eruption  des  Vesu\  :  362-363.  ,  •  ; 

?*■  Horsm:  Geologie  der  Umgeh uugeu  voo  Tirleniont:  373-375.  i 
M  KoRtnat:  über  devuutsclie  Versteinerungen  foo  Sandomierm:  39^. 


Digitized  by  Google 


16)  Bfifletin  de  la  Rodete  V audßitt  dsM  ««llfr«^/«« 

UowiiDe.  b"".  iJb.  i&68,  Ö40.j ' 
tSeS,  No.  60,  X,  p  1-104. 
BamviBR:  go«ii»gucli0  BflobftchlM^geo      itei  ScIiwtU^r  Alm»  (oiU  I«i.Ui: 

39-57. 

17}  Th0  LümißM^  Bdinkurfh  «.  Duhtin  Pkiiöt^phicmi  V«f«- 
Mim€  mui  liamrnmi  0f  Seiemet,  loodOH.  8*.  pb.lM9,tlS8.) 
19§9,  Rot.;  Vo.  844,  p.  8tl-400. 
A.  Pnum:  ebräiiMlw  G^ologf«  4«r  GoldfelAer  CaNfbnilein:  9tt-387. 
J.  Ckoll:  UMlogiiche  Zeil  ond  wabrtclieiBiicli«  Zeit  4«r  Glatodier  asd  ab«- 
fc«  niocflaen  Pertode:  362-3^6. 

Vecenbor,  Ifo.  S45,  p.  401-476. 
A.  PtotUTi:  ehemiicbo  Gcotogie  d«r  Goidfotder  CalUivniicii«:  4)1-438. 

18)  H.  WooirwARD,  J.  Morris  n  FrntniM:  Tke  $e9ie§iemi  JV«f  ««Is«. 
London.   W".   (Ib.  229.) 

tB$9^  Inaory,  No.  55,  p.  1-4B. 
W«.  CABBomts:  fiber  einifre  unbeschrieben«  Cuuifereo  *  FrHbM  Ml  4oi 

•  secundiren  Gesteinen  Britanniens:  1,  PI.  I  o.  II. 
J.  Ch,  Ward:  Ober  die  geoloj^isebo  Zeil:  8. 

C.  J.  A.  Mkykr:  Ober  den  CiberjranK  der  rolheB  Kreide  von  SpeeioB  Ii  dl» 
dtrunter  lagernde  Thoniebicht:  13. 

Alisxfige:  17-26;  Berichte  Ober  die  geologischen  Gesellscheflen  tos  Lon- 
don, Edinborg,  Glesgow»  Dodiey  ood  Midland  n.  r  w.:  36«40;  Brief- 
wecbiel:  41-48. 


19)  B.  SiLua^N  a.  J.  D.  Daka:  the  American  Journal  af  #«t«nei 

mud  aris.    8^    |Jb.  1869,  230.| 

1869^  January,  Vol.  XLVII,  No.  139,  p.  1-152. 
SiLLiHAN  uod  tkiNOsLEV!  Ober  das  Meteor  von  Weslon  in  Connecticut  iiu  De- 

ceniber  1867  und  den  damit  xusammenhäagendeR  Fall  von  Steinen:  1-8, 
Owir:  über  Leben  mid  Species:  33-67. 

B.  W.  HiLGARD!   Ober  die  Geologie  von  Unier>Louisi»n»  und  der  Sieiosals- 

abiagerung  von  Petite  Anse:  77-88. 
T.  Goar:  Bemerkungen  öber  die  neuen  vuloanifchen  Ereignisse  Yen  Hawaii: 

88*86* 

0.  C.  GluiAn:  floofispMsdw  Wotlaa».   Bemerkungen  aber  Chini,  flberNofi* 
pof-BipoMoM     a.  w. ;  98«1tY. 

H.  flncMoait  ikar  vemraMiebe  fbieile  FiliriB«  in  Kamaa:  188. 
0.  BMnumi  ihMr  Mgiii:  188. 

A,  nuiUfi!  Iber  4le  M4li»i4er  CaIHbMieM:  184. 

I.  P.  Foni  nn4'  J.  ToMt:  fliitltmfcu— i  f«  ÜMnntbdb»  imiftaae  tMüfy 

lloir»1terit:  189. 


Auszüge. 


A.   Mineralogie^  Krysiallographie^  Mineralcheroie. 

G.  VOM  Hat«  :  ii  «■  u  l'  K  al  ks  pa  th  - F  or  ni  c  ii  aus  «I  c  m  >!  o  I  a  p  h  y  r  der 
Wahf,  (PnoflHMMiRFf  Ann.  CXXXV,  572 — 579.)  —  Am  Sonuenbcre  bei 
Kronweiier,  nnjjefShr  (lrei\ierlel  Meilen  von  überslein  wurden  in  BlasnirAu- 
roen  des  >K  liiptiyrs  j^t  i(  luiele  Kalkspath-Krystalle  gefunden.  An  den- 
selben koniiiien  fnl^cnde  Formen  vor:  von  Rhomboederu  R,  —  ViR,  4R;  die 
!>4j»l«Dücder  R3,  K5,  ^4R*/s,  «/iR^s.  */*R'!«,  '/loR?;  die  Fyfa.mde  */3P2, 
duiin  die  bridcn  IVismcii  iiini  dit:  ttHsi^rlie  KUirhe.  (hvtcr  fliesen  Formeo 
>in'^  iieii :  —  •^tU'V-i  -  CS  j^chiiri  in  die  Kridkanleaioiie  dej  Khoniboeders — '^/tR  ; 
mne  jMDo,rtn  Endkanten  betragen  ia^"15'ad\  die  kärzeren  107''24'20"; 
die  S<*iieiiUanun  153®6'33".  Auch  */aR%  ist  neu  und  füllt  in  die  Endkao- 
ten/oiie  des  Slammrhomboeders ;  seine  längeren  Eodkanten  mcd^en  175"b'20", 
die  kurteren  U2"48'56".  die  Seilenkanten  73*8'a6".  Die  Pyramide  *  sP2 
ist  unter  allen  beim  Kidk^palh  beobachteten  die  mit  kürzester  HauptMxe;  sie 
bildet  Zuschirfungen  der  Endkanten  vun  R.  Die  Krystallc  zeigen  ein  ver- 
tehiedt-n.irti^cs  Aussehen.  Manche  scheinen  rhomboedrisch  durch  das  Vor- 
dir  Flacbeu  von  */äR'  «,  dessen  kuriere  Endkanl«n  durch  —  '/lU  ab- 
|«:«laiiipk  liind;  es  treleo  in  diis^cr  Combuiaiiun  nui:h  Innzu  H5,  lU,  CX}R  und 
QCf2.  Die  Oberfläche  der,  durch  ihre  Zwillings-IüniclUti  parallel  —  ^iR 
itSfexeicbDelen  Krysulk-  eim-  eif^enthümiii ke,  i^leic^äani  erodirlc  Bcschaf* 
fenheit.  —  Andere  Kry^ullu  zeigen  schlankere  Formen  ,  üptUe  Skalenoeder 
und  die  Prismen,  zuiüleich  merkwürdi^ro  Fi)rlwBchsungen  und  Umrindungen, 
wie  solche  auch  vou  KalkspalLcti  anderer  Fundorte  bekftiuit,  jedoch  wohl 
kaum  lu  £0  ausgezeichneter  Weise  wie  von  Kronwciler.  Hier  ericheint  uoler 
»ndero  ein  fast  4  Zoll  langer  Kryälall,  jdeateD  Trflger  R^;  aU  dessen  Fori* 
»dchsung  bildete  sich  in  Combioation  mit  VioR7  aus.    Cber  diff»  F»f< 

■eo  legte  sich,  einem  Ringe  gleich,  die  ConbioalieD  der  beiden  Fri«MD.  — . 
iki  einer  anderen  Fortwacbattog  bntiehl'der  Kern  der  Kryftall«  ane  im 
Combi»aiion  —  und  R5,  dmMB  Endi^uüg  iwld  */»P3,  bald  Vmü?« 

■ibil  —  VaR;  diese  nieJit  gnas  nmlMilltMi  Kero-Kry»lnU«  «H  Ntaran  SpilaM 
k%\  bervorr«gejid,  trage»  nncb  daa  oene  Skaleaoeder  ^  ^/«R*'M*  ^Mk 


• 
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dMtt  Krjilftlle  eniliob»  Conbiulioiiei  toi  O0R  mSn  —  '/li,  ktM  mT 
Ba4«efceM  des  leuicreii  ciiMi  McbMlnhlig««  Sl«ni  erltMMs,  ete«« 
WBichUMaflaoii  Kern  -  Krftlitl  herrührend,  dtamm  BndifMf  imtk  ^/hM7^ 
d«tMB  herricliMde  Fom  durch  R3  («bild«!  wird. 


G.  foa  Bai«:  Olivin  in  den  Laacher  Sanidia- AnawArfliagea. 
(PooQiMDORFP  Ann.  CXXXV,  S.  579  -580.)  In  einer  Drute  einet  kry«UiUi- 
aifch-kAriiig«»  Sanidingesleins  (nicht  des  Laacher  TrachyU)  beobachtet«  6. 
voa  Rath  ausser  dem  herrschenden  Ssnidia  noch  Biotit  nnd  Magaeteiaea,  a** 
wie  sehr  kleiM  Krystaltai  aa  Rutil  erinnernd,  von  lialbmetalÜschem  Glanae. 
Dia  MaiaiiBff  argab^  daat  aa  Krystalle  vaa  Olif  in  «eiaa  ia  folgaadar  Coasbi- 
■atioo: 

OOTÖ) .  COPOO .  00P9  *  Q0P4  .  tPCD .  fob .  FOD .  2^ .  f  .  OP. 

Der  Habitus  dieser  Kryslallc  gleicht  dem  der  orientalischen  Chrysolilhe^  je« 
doch  die  eigenthümliche ,  bis  jelxt  noch  nicht  beobachtete  Farbe  lisst  auf 
eine  von  den  gewöhnlichen  Olivincn  abweichende  Zusammenseltuog  scitliaa« 
taii|  vielleicht  auf  einen  Gehalt  an  Titansiure. 


Tb.  Pbtehskn  •  Magnetkies  \  n  n  Autrljach  in  Hessen.  (A.  d.  9. 
Bericht  des  üffenbuGher  Vereins  fnr  >;iUirkun(ie  )  Zu  den  verstchiedeaea 
Mineralien,  welche  der  ktimi^i;  Kulk  von  Auerliucb  enthält,  gehört  auch  Mag> 
netkles,  der  gewöhnlich  mit  Eisenkies  in  kleinen  Blattcheo  und  derben  Paa» 
liaa  vorkommt.    U.  =  4;f)tf3.    I>io  Analyse  ergab: 

»elnrofol  3U,se 


Kabaic  aad  Niekel  ... 

Haugu  Spar 

Tllwi  ' .  ♦  0.17 

Kobalt  konnte  der  geringen  Menge  wegen  nicht  von  Ni(  kei  geschieden 
werden;  die  erblasene  Löthrohrperle  war  aber  die  des  kübalthaltigen  Nickels. 
—  rRTF.Hi»BN  bespricht  bei  dieser  Gi  logenhcit  die  Formel  des  Magnelkiea  aad 
macht  eutacbeidende  GrOnde  fnr  die  Formel  FeS  geltend. 


KosSAMB .*  Über  daaSciiMIcrn  und  den  DiolirotÄnius  desHyper- 
•  thens.  (Sitsungsber.  d.  uiedt-rrliein.  Gesellseh.  für  Natur-  nnd  Heitkünde 
lu  Bonn;  Silag.  v.  3.  Febr.  1fi69.)  Im  Anjchlu.<i8  an  die  v«n  Raosca  eni- 
wickelle  Theorie  Aber  das  Schillern  und  lie.^5c^  BeubHcblungen  am  Adular 
■nd  Labrador  wurde  der  Hypersthen  von  der  Si  Putilginse)  uolersiM  hi.  Ein 
Schliff,  dessen  Fläche  einen  Winkel  von  l8'/2*^'  mit  dem  HauplblaUerdarch- 
gaag  des  ffyperslhen  macht,  und  in  der  Zone  des  verticalen  Prisma  liegt, 
|isst  den  Schiller  senkrecht  sa  deraelben  aiirireten.  Eme  Fliehe,  welche 
gleichfalls  in  der  Verticalcone  liegt  und  mit  dem  Uanptdarchgaug  eioeo 
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Wifctl  foi  «iMvbllMii,  wigl,  4m  6h  flcMlOTffebtonir  «Ii  d«rffdlMi 

iiM«  Wiakel  vmi  17W  amIiI.  WW^iTW  =  9<»S7*.  In  em^ 
in  ^  Wittel  4m  Mlllera  nill  der  Schiiflielie  1,868  (4«n  Br«- 

cfc«ygipoB<K>  dM  Hy^rfUMOi  DneMisiAin;)  =s  IMd*;  18W^10<*96' 
s  7*ar.  Dm  Jliliri  7*^44'.  QiMir  dm»  MMumIwi^  Migt  dui  d« 
SifcUlar  durch  eis»  «Mhlif •  Heag «  voo  fgiihnliiig,  imier  tiefa  pmvil«! 
Md  «IM  dMi  Mmeieifloo  Wmliel  geg«»  des  ÜMptdorchgang  eiDgewich- 
Mttr  BHaalii>  «blMiger  Form  lierv«rgenifiM  wM.  OtetdfeM  simI  m 
iiNi  iiid  dwclMickig,  dMt  Mwe  UarifMi  SMU  Mlum  in  dem  omgelkradeii  81« 
1km  Ml  m  •HMum  ahid.  tlMidei  «n  tber  da«  dsrchgeknide  LIehl 
il^  «t  UtM  dM  Sdifdd  Mf ,  von  d«m  SehiUtr  onililiger,  Mt  dtkto 
■kkt  «cfctbwr  BlittclMn.  Die  BUtleheB  l^reehen  dei  Licbl  oieto;  tlier  Hii» 
Ifaiir  kam  noch  eicliU  Bkitiniiiilftf  belwnptei  werden,  eli  aer  ao  viel,  dttt 
m  HM  Bieeeglan  oder  Biieaezydliydrat  niebt  be«leli^n  kteeeo.  Vomuam 
»Ul  gm  Bbnlicbe  Bliticben  i»  Lebrador  der  Sl.  Pmliiotel  fflr  Dialleg  an- 
idea;  naitt  mtebio  dietelbea  noch  eber  für  llvtil  belle».  Scbleift  aiaa  eio 
SpallaegMiAcb  des  Hypervibeo  parallel  ailt  deai  xwaitea  Blitlerdarirhgai|g« 
M  ieigt  sieb  ein  biaber  «ngekanaler  Dnrebgang,  der  mit  der  Seblliflicbe 
(Qaerfirb«  aacb  DiMLotanAux)  nngefiibr  25^  oder  30**  mocbt  and  weleber 
flaicbfiiNa  wmmt  aeidenarligeo  SeblNer  berrorrall;  er  bildel  mil  dem  FMebea- 
•chiller  efaea  Winkel  von  tirea  107*.  Bf  leigl  aicb  aber  ferner,  data  pa- 
laHd  dieaai  Dnfebgangi  nar  der  grfina  Strabi  der  Hyperühenferbe  darcbga* 
bMen  winl,  wibrtnd  90*  g^gan  den  Darobgang  die  dlcbrotkopiaehe  Lupe 
e}a  rotiies  und  grönaa  intentivet  Bild  geben  liatt.  Dar  mibe  eidentlicbo 
Smhl  iat  in  der  Richtang  der  Hauptaxe  poiarisirt,  der  grttne  aenkreobl  da- 
gegen; en  folgt,  dass,  in  der  BichlnnK  der  Hanptase  gaaeben,  der  grflne 
Strahl  ntrht  xur  Ersclirinunj;  liommen  wOrde.  Man  bann  nun  an  Srbliffeo, 
aralcba  parallel  der  Querfl^che  geht-n  oder  nicht  mehr  als  60*^  j<*<]eraeita 
dcfielben  abweichen,  dm  Uicbroiamna  dea  Hyperalhea  obne  Hülfe  des  Dieb* 
laicopi  lur  Erfcheinoag  bringen,  wenn  man  die  Scblilfe  um  die  Axe  c  dreht; 
ti  tritt  jedcamal  an  der  einen  Seite  die  gräne  Firbuog,  an  der  andi m  dro 
roibe  hervor.  IIaidinqkr'»  Pleochroiamaa  dea  Hyperatben  erblirt  sich  dadurch, 
4tsi  rwTsrhen  dtrit  lieiden  Extremen  des  rothen  oder  grflnen  Sirahls  nolh- 
Vaadig  die  MisehtAne  aus  beiden  sich  leigen  mäi^ten,  wie  denn  niich  die 
varachiedeoen  Dünnschliffe  im  dnrehgebcndcri  Lichte  veraebieden  gefUrbl  er* 
•cbeiaen,  gelb,  nelbenbraon,  braanroib  and  derartige  Nftancen. 


F.  SAnonERCsn:  SIderolilas  von  Hall  in  Tyrol.    (Verhandl.  d.  geo- 

tonischen  Rt^iclnanstalt  1S69,  No.  2,  S.  21—22.)    Bei  der  Durchsicht  der 

Sammlang  dea  verstorbenen  bayerischen  Bergwerks-Directors  v.  Scrbrk  ent* 

deckte  F.  Saiidbrk€RR  den  Skleroklns.    Die  Stufe  besteht  mn  körrriiiem, 

grüalichwebsem  Gyp»  nnd  Anhydrit:  in  dem  Gyps  finden  sich  Realgnr.  Au- 

ripiwrnent  und  gelbe  Blende  nebst  kleinen,  plnlten  Krystalleri  eines  inclalli- 

irhfu  Minerai.s,  das  nach  näherer  UnlersurhMn^  uls  Sklcrofdns  eikminl  \^■llnJ^. 

i)fainach  ist  nun  eittea  dar  merkwürdigen  Binnenlbaier  Mioeraiicn  mit  xweten 
Jahrbuch  \m>9.  24 
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•aiMT  BafliÜer,  dar  WküU  «ad  iImi  RetlRar,  ei»««  swtilM  Olle  fci 
AlpMi,  Ml  Etil  in  Tyr«l  uehfewiMett» 


Tl.  Pmatni:  C^rooipiceiit  wom  Du»  MottiilafK»  Heutrelial. 

(iL  4.  9.  Beiidit  dm  OCMibtcker  Vereio«  flir  ffBlmkand«.)   In  den  Mi 

(OliTi«reli1  vom  Don  Moniliia  flndai  lieh  der  PleoHl  \m  UelM,  abgerM» 

(leieo  Oetaedeni  von  schwarxer  Farbe.  H.  =  8.   6.  s  d^Hft.  INe  aaief 

lesenen  und  serkleinertee  Körner  wetea  dureb  Diferirett  ve«  efleii  Olivii 

befreit  oiid  eieeelbe  KnrMdllche»  vea  weiete»  BeaMil  eeifMlic  «Ü 

der  liiip«  eelfernt  worden.   Die  von  Piimmi  in  Oeiee'MnelHill  «ÜII.SMrai 

■affefttne  Anelyae  ergab: 

Tlioii«rdfl  p  .  12,13 

Chromoxyd  56,54 

Eueaoxydul  18,01 

lUncAMVdttl  0,46 

lUfttMlft   M,06 

Kobaltoxydul    |  _ 
JNickAioxjrdal     i      *  ' 

101,22. 

Es  unlersrheirlet  sich  demnach  dieser  Picotit  von  den  beiden  bis  jeltt 
unlersuchlen  *  durch  seinen  hohen  Chromgehaitf  wesihalb  ihn  Pbtersbn  mu  h 
als  Chrompicotil.,  die  beiden  anderen  als  Thooerdepicotite  beteicb- 
net.  Bemerkcn$werüi  \$i  das  Vurhandensein  von  Nickel  und  Kabalt  in  dem 
Neusecliindcr  Picolii,  dcrt  n  Mrngcn  tu  bettiniinen  gewesfiB  wäre,  weao  nebr 
Ualerial  ta  Gebot  gestanden  bAtle. 


6.  Baüvia:  Selfail,  eia  aeaea  Mioaral.  (MH  islU  RuU  .leea- 
i€wUem  i$ii9  8cien90  M  Torimo,  15.  Nov.  19890  1*  Aabydril,  wel- 
eher  bei  Hoaliera  io  Savoyea  voikoniait,  fladen  iich  kleiae,  darektcheiaeadtt 
prlsmaiiicbe  Krystalle  eiogewacbaen,  welche  dem  tetragoaaleo  System  aoge- 
kören.  Die  beobacklelen  Pormeo  sind:  P,  OOP,  OOPOO^  G0P3,  4P00,  3PaO^ 

mm  - 

r*PT>  Spaltbarkcti:  vollkunimen  nach  den  beideo  Prismen.  H.  =  5«  €■> 
p  a 

=  2,97.  Das  Mineral  ist  in  Wasser  unlöslich,  wird  von  Säuren  nicht  aage- 
griffen,  coaeeotrirte  Schwefelsftnre  »usgenommen,  niil  welcher  es  Fiaorwas- 
aersioffsSore  entwickelt.  In  Pbospkorsala  ist  das  Pulver  vollständig  löslich. 
Hangei  aa  kinreicbendem  Material  gestattete  keine  quantitative  Aaalysc;  da 
aber  neben  Ftuor  bauptsAchlich  Magnesium  aachgewiesen  wurde,  so  hält 
StrOvbr  das  Mineral  für  Mg  Fl  und  beaaante  es  an  Ehren  des  heckverdieotea 
Brjstallographeo  Qoinnio  Skiaa. 


*  Don  Pirotit  votii       TJiorf  ><at  DwioüR  (Jahrb.  9S>,  d«n  vott  HoflMiia  ia 

rr«Ak«B  HtLOEa  Aoalyalrt  (Jahrb.  i8$9,  399). 
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8ai0vMit  eia  nto«»  twilHogs-6ei«tt  an  Aftoribit.  f4rH 
Ms  JM«  ilMarf.  MU  spiemne  ü  T$Him^  tS.  Ifov.  t9i9J  Km  ahrffaa 
Iryflillaa  49$  Aaartbii  voai  Moala  Soaiaia,  4le  ifcb  iia  miaeralogitcheB  Ha-* 
MBH  der  Uaivaniiil  G4ttiiag«a  befinden ,  tind  die  Mcbeafaitiben  Kryitnlta 
ftniiltcltl  OCPOO  an  eimader  gewacbien^  ZwHliagMxe  die  HtupUie. 


NenaaMMi«:  laxaiaaBlt,  eia  aeaee  ttiaernl.  (Erdianh  u.  Wer- 

laa^  Jonta.  f  prnoi.  Cbeoiia,  105.  Bd.,  N«.  93,  S.  835—337.)   Du  Mineral 

hfjilnlliiirt  kilaorboinbiieli;  hamlnii|{e,  licbenreiebe  Pdraiea,  la  denen  dat 

ftkm  aod  Oribednaia  vnrwtltea.  Wiakel  iwisehen  Banptaie  and  Iltnodia* 

lenale       G9'*46'.  Aneb  in  krjalalliaiaeben  Paniea  and  elt  Aaarttllnaf  voa 

Diaaea.  H.  8  3.  6.  =k  5,77.  Fiirbe  olivea-  bi«  |ii«la«engriln  in't  Graae. 

Siticb  ball|>ietafieaffria.  Gibl  i»  Kolbea  wnaig  Wn«eer;  v.  d.  L.  aa  sebwar- 

ur  Perle  aebmelibnr,  mit  Borelare  Beaelioa  aaf  Fbotphor,  aiU  Sada  and 

.  Selpeier  Beaclien  aaf  Chromsiare.  Dae  Beeallai  der  Aaalyeen  wer: 

Blalosjrd  «1,26   61,06 

K«pf«roi7d  12,43   H^M 

EUenoxyd  l,tW   1,28 

Chromsäure  15,-^6   16,76 

PtiMpborMUre  b,üj   8,^7 

WMsar  1,31   9,90 

Bleraae  liMl  iicb  die  Formel  abfeilea: 

3  (»/«aO  .  VsHO) .  PO«  -f  2  (3R0 .  %CfO^ ; 

dteae  vorlaagt  ala  procenlifcbe  Zuaeaimeateuungi 

BlalARi«  

Kapf«f»syd   16^76 

Cbromsliuri'    ..«*..  IMI 

Phosphorsäuro  9,97 

W&ssiir   1,18 

Das  iti  st-ini^Mi  AuKsern  dem  VHuquelinit  gleichende  Mineral  findet  sieb 
XU  ßercstiWbU  muJ  wuide  zu  Ehren  dt^ü  dun  Ii  seuic  sibirischen  Reisen  be- 
kaooten  Pruffssor  I^wmasn  benHnni,  <U  r  wühl  /ui-r.st  die  Aufmerlisamkeit  auf 
die  Bnioeralugifchen  Yorküiniiioisse  bei  üeregowsk  leukle. 


F.  PuA?!!:  Analytc  des  am  11.  Juli  iS68  bei  Omans  (!>oubi) 
gefallenen  .Meteorileo.  {Vompt.  rend.  LXVII.  p.  663 — 665.)  In  sei- 
nem Autaeren  unlerscheidel  sich  der  Meteorit  von  Ürnans  wesentlich  von  an- 
ivren .  zumal  den  in  letzter  Zeil  in  Unt^nrn  und  Polen  gefnlienen.  Er  ist 
von  dunkelgrauer  Farbe  ,  zerreiblich,  bi  .-.iLi'.l  ein  spec  (levv.  =  3,599  und 
eine  Art  of>lj!i,cher  Structur.  Er  ist  s(  h\s  ach  magnclisi  h  ,  schmilzt  v.  d  L. 
Zur  magnclirtrlx  ri  Schlacke  iin<l  wird  zum  ord-i^errn  Tin  llr  m  Sttlzsanrc  iiuf- 
gelöst.  Da»  iu  dem  Meteoriten  enllmlu ne  Si  ln\e [<  leisen  ist  Fe.S^.  Uic  Aua- 
lyse  er^ab  für  den  in  Säure  löslichen  Th<:il:  Kie!?el!*flurc  Ihonerde 
2,93.  Fis.noxydul  23,10,  Maijnesia  19, SO,    Kalkcrde  1,31  ,  Nickeloxyd  2,88. 

Der  io  {»iure  oalöalicbe  Tiieil  enthalt:  Hieaeltäure  6,17 ,  Thonerde  1,37, 

24  • 
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KiesoUIar«   •  *  «>  •  1 

0«r  Meteorit  too  Ornmi  betldil  dle»Mek  «at  75»M01lvii,  t5,M  nwaf" 
UtolichMii  Silicat,  Ricltel-balligeii»  Eiaeii»  e»8t  SchwefetalaeB  nad  0,10 
ChromeiMii  aad  iit  alto  beaoadera  iKireli  aeiiieo  groüaa  OllTla-Galiah  tat- 
f eaeichiiet.  « 


G.  VOM  Ratb:  aber  daa  Laacbar  Sanidio.  (Poaaanoiif  Aaa. 
CXXXV,  S.  561—572.)  Die  Zuaabme  dar  Siganicbwera  dea  Feldipalbe» 
dareb  GlObea  i»l  eine  sllgenieioe  Tbalaaeba;  wodarcb  diefalba  badiegt,  iit 
bta  jetn  Qoermittelt.  Wird  dareb  Glalh  dar  brytiaHiaitfcba  Zasland  aaffa- 
boben  oder  die  Matte  ganz  geecbmoitaa ,  ao  ilnbt  daa  apeciSicba  GawTchl. 
Sobebe,  dareb  naeblriglicbet  GlObeo  verlederie,  halbgetcboiolaeoe  Saaidiaa 
Sadeo  aieb  iai  Laacbar  Traebyl.  G.  loa  RAta  bealiaint«  daa  apac.  Gew. 
aioea  aoicbaii  Saaidio»      2,40?  9  die  ebamiacba  ZonaiaiaaaalaBf  der  ga- 


aaiaaaaii  Seoidioe  faod  er: 

KJM«tofiBffe  

Thoeard«    It.78 

Baryt'>ri1c  

Kftlkerdt*   i[flO 

JLüi    II.Tt 

Natraa    4^99 

QlOtaTarlttat   O.li 


V 

Ferner  aaleraocble  G.  vov  Bati  eiaeo  Saatdia^  welcbar  sebal  bfpaaeia 
Roaeaa  ata  groaaköroigea  Geatein  biidei:  der  Saoidia  ersebeim  in  Krjatallea 
bia  aar  GrOtaa  von  4  Liaien  nnd  zeigt  gaaa  eigeatbOmlicbe,  elwaa  gebrtaiiala 
baaifcbe  S|»aiiaaga-Flieben  ie  Folge  der  breotaitcbaltgeB  Grappiraog  dar' 
Tafeln.  Spec.  Gew.  =  2|575.  Die  Aaalyie  ergab : 

KlaMiawa  $m 

Thonerda  19^8S 

Natron  6,94 

Kali   \  6,48 

GlthtaclaM  ,  Ml 
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Der  lliltoB«M«li  iler  Liaehcr  ftmMtiie  Sntfet  nur  dnrcb  eine  isomorphe 
fertralBBf  voo  Keli  md  RitroB  ieiee  Erkliroef.  TiemmiAV^t  Beheoptanf  i 
im  tlle  Kilireldfpelbe  eiehr  oder  weniger  Albil  beifemengt  entlietten»  deu 
ii  den  Feldtpethen  Keli  nnd  Natron  nicbt  itomorph  teien.  dOrfle  demneeh  eine 
iteriMe  Bietrbrlnkenf  erfehren.  Aach  tprichl  das  tpec  Gew.  der  Leacher 
SMidiaey  ale  an  niedrig,  keine»wegi  an  CnnOen  jener  Ansicht.  —  6«  von 
iiTB  kaflpll  bieren  aoeb  einige  eebr  lolefeMaote  Belracb>aagen  Aber  die 
Uacber  Saoidingeateioe;  er  niaebt  daraaf  aofnierkiaai ,  wie  vuleaniaebe  and 
plaleniiebe  Mineral-Prodaeie  dnrcb  die  eogilen  Bealebengeo  verbunden  alodt 
wie  detebans  «lebt  die  viel  bebenptete  dorcbgreifende  Scbeidniig  beitebl»  an 
iiae  Tertcbiedenartige  Sntilebnttg  jener  Bildnogen  an  beg rOndeo.  Eines  greeMM 
Thctl  der  ttineralient  die  wir  in  den  Laudier  Gesteinen  finden,  treffoa  wir 
ancb  in  Syeniten^  die  mit  Ketkapetb*  nnd  Feldtpttb-Kryslallen  erfüllten  Dra- 
lea  in  Sanidingeateiaeii  bnben  ihre  Analogien  in  gewiasen  Vorkommnissen  in 
ffiiiiliacben  Gefteinen,  wie  bei  BaVeno  ond  am  Ziegenraekeo  bei  Goslar. 
fi^TOiR^n  ipficblsicb  enisrhieden  gegen  die  Ansicht  aus:  dsä^  rIIc  Laacher 
GeMteins-Hodiicalionen  sich  leicht  durch  eine  rt  h  vulcaniscbe  Thatigkeit  mit 
ftien  vonchiedenen  Erkaltungs-  und  I^rstarrongs-Bedingungen  erkliren  lassen. 
El  terdeokeo  vielmehr  die  Laacher  Steine  ihre  Bifdung  nicht  einem  Pro* 
eesie,  nocti  weniger  sind  sie  Prodncte  der  Eruption  in  der  Weise  der  Schlscken- 
Bomben.  Vll  Bestimmtheit  lassen  sich  sowohl  ächt  valcaoische  Gebilde  als 
•ecb  ihere,  in  ein  grosseres  Donkel  gebüUle  erkennen ;  da  aber  beide  die- 
Mlben  Wneinlien  bervorgebracbl,  so  ist  es  schwer,  die  Grenzen  der  beider- 
Nlligen  Wirkon?  z«  bestimmen  Nicht  nur  das  arsprönglich  körnige  Ge- 
•sage,  aoeb  die  ErfAllong  der  Drusen  ist  unvereiDbar  mit  einer  sehr  be- 
sebleaafgtc«  Entstehung. 


B.  T.  FkttmniniG  -  RiviKH :  chemiach-mincra  logis  che  Durrhsu- 
ehang  der  in  der  Kryslalihfthle  am  Tierenplelsc  her  (Kanlon 
Dri)  (Ecfondenen  Bleiglanz  Masse.  (Scp. -Abdruck  )  Aus  der  im  vo- 
tigen Jahr«  entdeckten  Krysla II hnhie  wurden  ausser  mehreren  riesigen  Rauch- 
lopasen  aorh  einige  antehnlichr  Massen  vnn  BU-igianr  —  darunter  zwei  von 
je  20  Pf.  Schwere  —  gefunden,  Jin  (it-n  Wonclrn  Her  aus  verwiUt  fiem  Granit 
bestehenden  Höhle  ansitzend.  Der  grossfiUitu  rif^r  Bleiglanz  wirH  von  Rissen 
and  Hehlriumen  durchiogen,  in  wclrlicn  wi  insr.  nr^flelfftrmige  KryNlalle,  auch 
moos artige  Krusten  und  Über^ni^e  <  r>(  !u  inen  FßLttiNBKRG  glaubte  nifl  Hecht, 
die  Eryatelle  far  Cerussit  hallen  zu  miiss(  n.  rrr  jangtc  aber  durch  seine  Ana- 
lyse an  einem  aberrascbeedeo  Resultat*,  er  fand 

MolybdänaaufM  Bleloxjd  •  3^ 

KohlfTiHaiires  Bleioxyd   .    .  5,77 


£ü«Dozyd   1,29 

MSmMm   4Mt 

ThAMTde    21,60 

WMs«r  
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Zieht  miin  das  molybdiiOfaiire  ond  kohlensaure  Bleioiyd,  »ov/H  d«i  Bi* 
aenoiyd  ab  als  dem  Mineral  beif^iMiigi  und  befedMMt  den  Rest  mf  100 
TbeUe,  an  ergibt  «ich  die  ZusMimoiiMtciiiig  das  liaamostila: 

Kio»eI»Äur8   51,26 

Thonerde  

iüükerde  ......  10,71 

WaaMT  *.   .    .  13,90 

EhM  ioifflltig«  Qiiierioehang  dtr  LanmoätH-Drasea  umi  Krattmi  wies 
ifl  aolcb«»  kleine  KryateHe  neeb,  welcbe  durcb  Ibre  qetdrailaebe  Fora 
P.OOP,  ^Qreb  felbe  Farbe  nnd  darcb  ibre  ReeeiioneB  als  Weife nll  er- 
kaum  werde».  Femer  fbeden  eieb  eoeb  sowebl  dAne  laretrdneif e ,  weisse 
Iryslalle,  als  aecb  splesslK«,  bftsebelRlniige  Aggregeie  m  CerotsH; 
ettillcb  entdeckte  Fnuenae  ooeb  (ftnliebe,  perlieiinerfliaieQde  BlütcbeB, 
welche  er  oadi  weilerer  Uoiersoehnnf  als  Leadbtllll  besümaite. 


B.  Geologie. 

Bbrkhahd  Küsnsh;«:  GeognosUäche  Beschreibung  desSpiemont 
bei  Sl.  Wendel.    (Verh.  des  nslurwissenscharil.  Vereins  ri.  preüss  Rhrin- 
lande  u.  Westphalens  XXV,  5.  Bd.,  S,  239-298,  mit  2  Tf.).    Der  Steinbcrg 
bildet  mit  dem  Spiemoni  einen  von  W.  ntich  0.  verliiufcnden  und  nur  «iurch 
das  Biieslhal  getrennten  Bergrücken  von  mehr  denn  einer  b;ilbcn  Meile  I.Hnce, 
welcher  sich  in  Sieinberg  bis  so  1200,  im  Sptemont  hh  zu  1290  rheln  Fuss 
uhcr  den  Meeresspiegel  erhebt.    Das  geschilderte  (von  einer  geo^nostiscKen 
Harle  im  Maassslabe  1  :  56,250  begleitete)  Gehict  Irü^t  den  Cliiirakli^r  eines 
wellenförmigen  Plateau't  mit  sunrt  abTaHendcn  Bernriirlun.       KosaANN  gibl 
eine  genaue  Beschreibung  der  sedinienlüren  (Gebilde,  welche  in  der  uoler- 
suchten  Gegend  anrireten;  sie  gehören  dem  Kühlengebirge  an.    Die  Schieb- 
teu-Folge  von  Ottweiler  bis  Niederlinxweiler  ist  in  ansteigender  Ordnung: 
1)  hell'i^rauer  Sandstein.    2)  Grane  nnd  rölhlich  geflrbte  Sebleferthone  mit 
einem  Steinkohlen-Flöts  in  swei  Binken,  ein  3"  starker  Kohlenscbmiti  und 
ein  3'  mttchtiges  Flötx  rötbliebee  Kalksteins.   Abdrtteke  von  ichleo  Stein- 
kohlenpflansen,  dabei  ebcr  auch  solche  des  Rothliegenden;  dann  swei  Kalk« 
slein-Flötxe.   3)  Grobkörniger,  röthlicber  Saodsteio  mit  Schieferlhoneii  nnd 
vier  schwachen  Kalkstein-Flötsen»  In  denen  MWdUn  pinifami»  und  Awi» 
Ujfpierm»  mipterf^u»»  4)  Bnnte  Sebieferlkoae  mit  Sandstein  wecbselod, 
to  denen  ein  30"  mlcbtiges  KoUeo-FtlMa;  ein  34"  mlchtigeä  Kalksteinflftta 
in  der  Sobljs  mit  Brandsekiefef  3  ein  18''  nichtiges,  seodigee  KalksteinflNs. 
5)  BlanUebrotber  Sandstein.  —  Eine  gaot  Ihnllcbe  Scbiebtea-Foign  Met 
sintt  von  lllederllniweiler  bis  Werscbweiler  nnd  St.  Wendel»  nimlirb : 
1}  Gianer  nnd  rOiblicber  Sandstein  $  graue  nnd  bnnte  Sebiefbrtbone ,  Mn 
«In  Sieinkoblen-FIMs  in  iwei  Rinken,  ein  3"  slatlcer  Keblenaebniiz,  ein  V 
mlübtiges  FIdtz  grsoen  lalkea.  Flamen  der  StelnkoUen-FornNition  nnd  des 
Rntbltegeoden ;  itmAmenidn  «nrleiMrie.  3)  Roibei  Conglomenl  In  4nv 
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ein  Kohlcn.schnnlz.  uud  ein  Kalkstein  Klotz  ,  mit  K' ifsclliöizern.  4)  Bunte 
Schicrprlbone  niil  Sandsleiii  vveclHelnii  ,  in  denen  i  in  3U"  machtiges  Flött 
wfiBsen  Kalksteines,  an  30"  mächtiges  FIöIe  schwar/i  ri  Kalkstein»  mit  Kolile 
al«  Üpfjender  BiniK  u  \d  mit  Abdrücken  ächter  LrJlptianzen  des  Rothlicg* dd^-n 
Oiese  beiden,  io  ihrer  Zusammensetzung  y  rosse  \  h  ii  1 1  r  h  k  e  i  t 
/ 1  i  <,' c  II  (j  e  ri  S  c  b  i  c  h  t e  n  •  S  y  9 1  e  u)  a  bilden  die  verworfenen  I  h  e  1 1  c 
eines  un  li  desselben  Sc  h  i  c  h  te  D  -  C  o  m  p  le  x  e  s ;  dasselbe  gehört  dem 
L  I)  c  r  k  ohlengcbirgc  an.  den  „0 1 1  vv  e  i  1  er  S  c  b  i  ch  t  e  n"  bii  su 
dem  rutben  Con  ^  I  (j  tue  ra  t  ntil  ilaichia  und  verkiesellen  Hdizern;  dieses 
»ber,  sowie  die  darüber  folgenden  Schieferthone  durften  der  noleren  Zone 
da  untcreu  Rothliegenden  zuzuzaUlen  sein.  —  Es  folgl  oua  eine  sehr 
elDfeheiide  Beschreibung  der  bei  :$t.  Wendel,  sumal  am  Spiemonl  uod  Stein- 
beri;  auftretenden  Melaphyre;  ihrer  Lagerung,  mineralo^schen  und  chemi- 
»rhen  Zasamtnenselzung ,  Zersetzung  und  Entstehung.  Unter  den  verschie- 
deneü  Abänderungen  des  Melaphyr  verdienen  besonders  zwei  nähere  Betrach- 
lung.  Die  eine  vom  Ber^Tiu  ken  an  der  Sey,  von  (iunkel  braußgruiier  Fnrbo 
i«igt  ein  sehr  feinkumiges  ,  aber  norli  erkennliares  Gemenge  eines  eiilüriti- 
ichvH  MincraU  mit  eiuuui  feld^pulhigen ;  die  inikrü^I;o[iischc  Untersuchung 
TOD  Dünoscbliffeo  ergab  aber  die  interessante  Tliaisache,  dass  das  cblori- 
lische  Mineral  in  Formen  des  Augit  erscbeint,  dass  also  die  Sub* 
ilaoi  de«  Angit  in  eine  chloritiscbe  umgewandelt.  Der  feldspathige  Boitaiid* 
tbeil  des  GesUioa  wird  VM  «iiitr  kryptokrystalliniscben  Gmadmasa«.  gebild6l| 
ia  der  sich  KrysUllo  etaea  ftUapatbigen  Minerals  «BtwidiaN  Imbta.  Am9h 
bemerkt  mau  in  der  GmodiMaae  Quars-Körocheii,  «adalRkrinige  KryalillchM 
(Gypsj  und  —  bei  300maliger  Vergrösserung  ^  llobIrtBmt,  »w»  Thcil  nil 
Fütssiffkeii  erfüllt.  KotiAmi  fAhiU  eine  aorgf&ltige  Analyi«  Amm  Geateiot 
aas,  welches  ala  iUerer  od9t  mmaHwt  Helapbyr  m  iMMiebM»*  (A.)  Naoh 
derselben  ist  daa  Gestd»  liMOMl migeirtil  •n§z  20,4&*/»  «toM  chMliMlmi 
Minerala,  74^7«/«  tkm  Fel^paihe«,  reap.  Orwtoiaae,  2,530^  MuMleiMa 
aad  Tiianeisen,  0,21«/c  Bitterapalb,  t,88  «IktKMllgmi  Gyps.  ^  INe  iwdl9 
Meiapbyr- Varietät,  «MB  BAcdHebM  Tbeil  4n  SpiDBOni-Bmcb««,  biMel  «iien 
Uog;  eine  sebimnibbMi,  mhmn  dicht«  GnmdaMae  mtbill  aebr  dltaoe  In- 
dividuen von  CUorif,  dinanlbo  aialU  iiab  Mier  dam  JUkrotbop  ala  aia  Hain» 
andeoUIciiar  Krystalla  dar,  ia  waiabar  dia  Cblaril*  uad  Paldapatb  Krr- 
rtatla  erkeniibar.  Attdi  diaaar  jta|afa  Melaphyr  (B)  ward  aiaar  Aaalyaa 

aaterworfen ;  rim  af«ab:  „  ,  . 

A.  Alterer  Melaphyr.     B,  JOiverer  Melaphyr. 

Kleseianra   51, b2   53.77 

TltMiBMar«    .....  0,96   2,30 

Thon«>rdr   70M   18.^1 

Eiienoxydui  .       ...  0,49(mUTlt*MÄare  verb.)  6,18 

Eiseuoxydul   4,70  (Im  CUorlt)  — 

MAogsnoxydal  ....  —    0.09 

Msf  aetdaan  .....   

Kalkerdo   1,39   |*« 

Mfttrneaia   4.38   ^  . 

Kall    4,22   '.95 

KktroD  5,81  ......  3»63 

SehwefslitSara    .  .  .  .  0^>   - 

KohLnsSure   0.08   liW 

WM««r   ».»I   9M 
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E*  besieht  demnarh  der  jmiL'trc  Melaphyr  aus:  3l,33Vo  rhlonl.  61,27 
feldspaUiiger  BeslandilifMl  miil  (.ifuiidmisse ,  4,37^/o  Titvneiscn   iiiiii  2,1^**,',, 
kohlensaurem  Knlk  umS  hesilrl  einen  );rös«eren  Geh.ilt  an  KicsebSnre.  Tilj«n- 
iiiurc  und  halk  »U  der  ältere.  —  Dhs  chloriliürhe  Muic-rctl  ,   iia&  in  den  u»- 
teriuchtCQ  MeUpbyrvn  ab  bus  der  Ihimandcluni;  de.«  Augil  hervurgegangmer 
Gemengtheil  tturtritl,  isl  ohne  Zweifel   Delessit;   w«s   den  feldspalhiijon 
[3c^l;mdthctl  betrifft,  so  durfte  der  des  ältoren  iMcluphyr«  u\s  drm  Andusiti, 
der  Jrs  j linderen  dem  Oligoklns  nahestehend  /.u  betrachten  aetn.  -  Am 
Si  hlu^H  (»einer  reiehhalti^m  Abhandlung  bebt  Kosmahn   foljrende  Haiiplmo- 
tnenlc  in  der  Aushildua^'  und  Knls^tehung  des  Melaphyr  vom  Spiemoni  und 
Slcinhers  lu  rvor:    I  )  Gosi>nderlc  ,  aber  gleiehteitige  Eruption  einer  fenri^- 
tlusÄigiii  muicrali^i  hen  Masse,  in  der  «ich  augitiiche  und  feld^palhige  Sub« 
itanxen  in  wechselnden  Ycrhültniason  mt5cben.    2)  Dieae  Eraption  trennt  den 
Zuaamnienhang  der  Schichten  dea  überkohlen^ebirccs  und  erschwert  das  Er* 
kennen  dea  Verlaufes  einer  früheren  Verwerfun«^»klttft.    3)  MH  der  Eraplka 
vefbttudeo  iat  daa  Hervor brecb«»  kohleoaaurer  OucHen ,  die  «mbfidEeod  Mf 
im  «nipttv«  fiettein  einwitlM«  «ad  fai  doaMlben  ein«  nrinertlof  Iteke  Em* 
iMMMOMtaung  hervorrufen ,  die  in  iiirar  lieutigcD  SielrilitM  von.  derjenige* 
tndcrMT  Mapbyro  dwchmt  «bwvialil.   Oh  di«M  ÜmbiMaiifeB  ein  derartiget 
QMraklerieliciMi  fOr  das  GealeMi  dae  Spieaumt  abgelMii,  mm  dtfcalba  alt 
«iv«  iiMOBdere  tiMtaist^peeiM  tir  bMeidinaa,  kmm  aldM  Kigiitad—  wm^ 
den,  niw  nielit  die  Gealelne  dar  dam  Spiemaat  Haaahbanea  Verge  nnd  iber^ 
iMttpl  dk  Ernpiiv^^aHaiae  dae  AnrMalief'Pnitter  Beckeae  aalamate  ilad, 
•awaK  aie  nit  der  «llgaaMiaaB  Beaaaaaaff  „IMaphyr"  belegt  aiad» 


Slaekiial«.  8**  P.  S5.  Dar  Veil  «ibk  aaalolm  eine  gedriogte  Okanid« 
dar  Laulaagea  aaiaar  Varniafar,  «alplM  var  liub  B|pilibar(||«a  baiMMea, 
aiaaicb  Pami,  Kmim,  Uvw,  lk»ff»  dawi  Tamib»  LMiaar  and  naamai- 
Kck  BLOittta%iai,  Alidaan  falgt  aina  koraa  i«acffapkl«dia  Baaehraii—t  der 
laial-Grnppa,  vaa  aiaar  faagfaphitakaa  Kaita  baglaiiaL  Babaaailiali  laffaa 
dia  K«a4aa  van  SpiUbergaa  —  da»  wa  aia  nidU  ?oa  Blaameaa  badaal»  *- 
in  eallaaaiaa  Zaebe«  aad  Spiiaaa  aia^r,  die  «Hader  darch  Hafe  BiaaabaiMa 
das  Maarae  van  ainandar  italianai.  Diaaar  UaHlaad  iai  fdr  dia  «aabigiaaba 
Brfaracbaag,  da        Aaraebidaaa  dar  Geitaina-llaaMNi  gabatan^  «aa  badea 
tfodem  Varlbeil.   IfaBaanMiau»  tibfl  fblgenda  Gabirgaranaaliaaaa  aalt 
7.  R  0  e  0  Qt  6  for  natlea.  Qlatadier  and  der  Olaladiir>Paripda  «ngehMf«  ÄXI^ 
riing'«n. 

%,  MloelnaFormfttioo.  Ein«  SUsswasser-Blldang :  am  Bot  Sund  eine  Mächtigkeit 
w  IM  ».  «rteetaBd,  ans  Ooag lomaral«B ,  SeliMMtiien«» .  KaUut«iiieQ  and  Sand, 
atelnen  besfeahm^  4to  kaina  tklarkakae  Baala»  aber  BiriMto  «en  Kalila  nnt  rilamaaB 

Abdrückü  enthalten. 

5»  Jnra-Formation.    Srhieferthone ,  K«l>C!it(«!ne  und  Sandst^a,  aaa  AganUM-B^f 

M  •«  IMt  F.  inKcbUg.   Uat«rgeordii«te  IIyporiMllaM«Q. 
4,  Triea^Formatlaa.  8aa«am,  biauntaiia  8ekter«r ,  Hrperlie,  KalkaHtaM,  fltad- 

•tatna  oebat  CoproUthen ;  untor  dae  amnhalian  Baaten  flaBrtWj  Nmitttm,  Ammt^im, 

Oasammt-MKakllf  kalt  bla  IMO  F. 
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X,  Btrgkklk-ForinatioD:  za  Ihr  f«horf>n  : 
•.  £io  aoafed«htkUi£(,  g«waitlg««  Uyperit  .La^er. 

4.  Ober«  Abth«Umig  des  B«rsk«lkM;  k»lklg«r  8*ikditoltt|  X«lkit«bi,  Off«»  Boi»- 

ttoin.  Dieift  JKttf«  Int  ralek  m  Y«nteis«rm»f«o,  «tw«  IQOO  F*  mSelktig. 
c.  Hyperit-r>ac«r. 

h.  Schicht«»  dm  C«p  Fantbawe,  r«kb  au  Corarten,  lUOO  F.  inaebUg. 

a.  Kaiksteia  oder  Dolomit  tod  Byaa  Island  ,  ventelnerviigsleer ,  mit  Qiur&it-  ued 
aorait«te>llMi«& ;  809  F.  nlcbtlv. 

t,  U  e  k  1  ü  H  o  o  k  -  Fo  r  m  » 1 1  0  n  ; 

b.  Rotbo,  eUenschü^fliq^r  SclüefMr  und  CongloamUfl^  OhM  PatNÜMlM,  ««a  gtrtoft 
VerbreiUliig  und  ui»b«kaant«r  MÜdiligkaiW 

«.  Botb«  imd  griliM  Tboiiielil«f«r,  grau« ,  w«1m  g«Mlert6  Kftlkttain«  umA  <)Malt9| 

bte  laOO  F.  nSeht!«. 
I.  Krf  Rta  1 1  i  nise  b  6  G  es  t  e  !  Ii  e. 

b.  Qliiiimen«bi9f«r  aiul   UornbkiHp^fhi^ffr ,  dcrou  SchichMn  »(aiiK  gWAift}  Bil 

£l«tl«KenugeD  von  Quarzit,  koruigem  Kalk  und  Doiomit, 
a.  On»l90  m'd  Onatt. 

l'nler  (lits<  n  > erüchiedeneB  ForniRticnen  isi  die  äUeste  die  der  kry- 
fliliioifclien  (icstfinc  von  grosser  Vcrbrcrtiin«;.  Granit  und  Gneisf 
l^ben  grell  dur(  h  vu  lfHt  hc  l  bcrgünge  als  i?leich?.plti«jc  BUdungen  kund-,  in 
beiden  trtlfn  (!  u  n  g  -  G  r  a  n  i  l  e  auf,  die  luaiichu  —  dem  Lager-GrRnit  rrumde 
—  Miruriilicn  fuhren,  wie  TurmHÜn,  OrlhiU  Die  Einlageruiit;en  voti  kftrni- 
gem  K;iik  im  Gncitt-Uebiet  enthalten  die  fiir  jenes  Gestein  so  bezeicbnen- 
dt^n  Hcc<^2»j«orischea  Gemcnülheite .  wtu  SpmcU,  Chundrodit  Wollaslonit.  Ve- 
«uviBii,  Graoal  u.  t.  —  Die  naoli  ihrer  Kntwickclung  am  Hekl«  Hoük-Berjfc 
bcfttonlen  Schiebten  ßchören  \vt»lil  iler  c  b  l  r  n  n  n  ^  -  F  t»  r  m  h  l  i  o  n  an;  ein 
Wriieres  Urlbcil  lussL  sich  beim  Mnnjfel  von  rclrefHc  Il  m  iiichl  fallen.  — 
Wihrend.  wie  oben  benierklj  die  Gruppe  de»  liergiialkei  mil  ganzlich 
von  Versteiiieruiigeo  entbldsstein  Dolumit  beginnt,  enthalten  die  darauf  fol- 
geadto  Kalksteine  zahlreiche  Rette  von  Spirifetf  Producius  u.  a.  ;  die 
Tri 89 -  F  o  r  mali on  ist  ebenfaiU  nicht  arm  an  Fostilien,  welche  bereits  von 
LtiDsTBüa  beschrieben  wurden ;  unter  den  hSufigeren  sind  sn  nennen  //ai^- 
Ua  Lommtii  und  U.  Zilttli  Linost.,  sowie  NmtUus  NürdentkiöUi  Liiomt. 
Ei  scheint,  data  diese  Schi  chtan  den  aJpinoD  Triasbi  Idnngen  eot> 
i^recheo.  Dm  dnrcli  kieiliaJlife  KaUksleine  nod  harte  Sandsteine  vertre- 
laae  Jura-FornatieH  llltft  MMemlieb  BeJeiMiileB  ans  der  FanUne  der 
AmwteD,  beaoMien  B,  trifUmUm,  Wm  en  melimwi  OriM  eotwiekellM 
TerlUv«G«hiU0,  atelleiiwetee  «Im  lilcbi>Kkcit  im  1000  Ui  i90O  F. 
mmkutAf  eind  dhirch  ilwe  foeeUea  PflasM«  vm  iMwiMte,  wvlelM  0.  Htm 
NeenKapi  MttecMicbt  Iwt*;  sie  sprechen  für  Miociaee  Aller.  Ab  d#r 
Kiigi-Bay  kmmeB  Boch  hiebie  Bra«akobleB-Fl5tBB  vor.  —  UbIbt  itm 
jlafefeB  lir|alatliBiichea  Gattainea  vardlaal  dar  aaf  SpUibariao  aalv  var« 
kaitela,  ini  Gabiaia  varaebiedeaar  FonBatioBaa  artebaiBaada  HyparatbaaU 
Itwlboung.  Er  aaiglaicb  aacb  llaaBBBfBiteD  tiaia  vbb  aabr  g laiabMaibaadar 
Pttrofiapbiaebar  BatcbalfoabBil;  aiaa  bOraiga  Masaa^  aas  Uyperalbaa  oad  La« 
Marli  banahaad;  afa  Baeaaaorieebar  Gaaiengtheil  fladet  aieb  Tüaaaiaaa. 
8tbr  aigaaibftflilicb  ist  dia  blufige  aad  aaefaBaicbaela  «ialaafOraiif a 


•  VfL  «abib.  m$.  Bat. 
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Absonderung  des  Hyper»thenit.  —  Eine  geologische  Knrie  nebil  Pro- 
filen erläutert  noch  weiter  das  Auftrelen  der  verschiedenen  Formationen.  Ea 
ist  rniL  Dnnk  auitutrkennen,  das«  Korbbhsmiöi  l>'s  wichtige  Abbaodluog  durch 
die  LliL-rsci/uni;  aus  Hern  ächwcditcheo  in'i  Engiiscbe  eioeai  gr6«MreB  Pub- 
licom  zugänglich  wurde. 


Dr.  M.  Nmvsath:  P  c  l  rog  r  .i  [•  h  i  s  <  h  e  S  t  u  d  i  e  n  im  min  Irren  und 
oberen  Liim.  (Würtiemb.  nalurw.  Jabresb.  XXIY.  Jahrg.  StaUgart,  i8S6, 
53  S.)  - 

Der  Verfjis.-cr  IjhI  /n  seim-n  |tolr()jrra[>li isrftrn  Stiiflietr  du-  Umcfbuny  des 
Bfid«*!«  Boll  in  Wiirllemberjj  au.^gewiihlt .   vvomber  Oppbl  ein  gennuei  l^rofil 
gellen  hat,  detseo  Schichten  einer  eingehenden  chemiacben  Unleraiicliiiog 
onlerworren  werden. 

1.  Oraue  Mergciknikbäake  mit  ThonxwucbeuUftit).  10*. 
9*  BHunlnl^M  il<^r|f«iächl«far.  8*. 
J.  Scbwaeh  bltnmliiSsM  KatkbJwkchaa.  V*. 
.  I    4.  Bituminöse  Schiefer  nach  nnten  luit  2.ih}relcheQ  FLsehtehvppWl  tt.  t.W.  P/j,', 
J  I  5.  Etwas  l>ttiimiiiö<«r  Kalk  (Oberer  StUkat^D).  V/^: 
^  f  6.  BttODlBiii«  Sohldfer.  3'. 

£  \   7.  8di«Mvr  UMIaaMKb  «tmi  wMiiBiuff  llacg«!  (UntaMT  filtekaMI4.  I*. 
I  1  6.  BttmlniM  Sdüato.  V. 

Ol 

9.  Schwefplklesrftlcho  Mprgflschlrht.  ?'■ 

10.  Ktwaä  bituininösor  Seh lofcrthon  mit  i'flanzenrosten.  2". 

11.  Stark  bitumindaer,  »ohr  aüher  Schiefer  CTafelfleiu»).  1*. 
I«.  Wto  l«w  9** 

1$.  0«lUlBh«r*mv  mugMfw  Kalk.  f. 

S  \  n    Tf raablauer,  etwas  schieferi^er  Thon  mSi  ▼•NiiMdUii  Hargalbbite. 

15.  Wio  14.,  jt'dorh  foinkörniger.  10'. 
J  \  16.  Graue  Morgelkalke  mit  ScbleferihonxwiaeheniagoQ.  W. 
tt.  Bt»aa  adiiafliriK  TanrHtamiar  TlaiylMfc.  1*. 
I&  Wto  i«.  9f, 

Daranter  nnichtige  dunliclu  Schieferibone  mil  Geodenbäoken,  dM  oberale 
6iied  dci  unteren  I.iaa« 

Es  gew&hrt  petrographi^ches  Interesse,  data  man  in  dieser  Reihe  ^e« 
witse  Oberginge  iwifchen  Kalk,  Schieferlhon  und  bituminAsem  Mergelicbiefer 
Indet.  Um  sowohl  fUr  diese  als  lahlretche  andere  in  dieser  Abhnixllang  be- 
sprochene Sedimentgesleine  unter  einander  lefcht  vergleicbhir»  Zahlen  su 
gewinnen,  wvfde  Tom  Verflitser  die  Summe  der  in  einem  GeitoHie  eiithal<* 
tenen  Carbomte  md  SHIcete  =  1  gesetst,  und  dann  der  Äff  HMge  der 
Sllleale  «lUpreelieade  Brach  berechnet,  welcher  MiliortqiiotieDl  guawrt  wird. 
Salti  Mm  dlMn  t»  dl»  Sielle  dM  Procem^etallM»  to  erglbl  »icb  gm 
•lafkeli  folgend«  T«b#ile; 
8Ufeatquotl«nt. 


0,1-0.2  Mergeliger  Kalk. 

0.2-0.4  K.ilkl«er  Merfal. 

0,4-0,6  Mergel. 


1^1,1  Tha». 


Üigiiizuü  by  VoüOgle 


WlgffoM  Smt  Mr  ^ejent^en  Ge«leioe ,  welclie  aotttr  Ctrbonaten  uni 
lilifitep  mr  wenig  CremUe  BettandllMile  MftbsIlMi  gerinn«?«!  Wndh  ImI, 
90  gewihri  es  dagagMi  Imi  Bctmchlung  von  bHnmhiöflen  Schiefern  n.  W., 
Md  4ermi  Veiglnicinog  mil  Unigdo,  Kilkm  «ml  TImUmi  tiemlidM  Vor* 
IM«. 

Wh*  iiul^sen  nntärlicb  hier  <infntt  nbMheo,  6mm  VwfasMr  In  das  Detail 
Mioer  fewUa«nlwften  Unteivucbuogeii  in  folgnn,  (fie  er  in  dem  berühmleo 
iafcorata rinnt  ly  UnMnlbaig  nnd  Mtnclin»  nn^fühn  hat,  darfen  aber  nicht 
tttmhtmmf  nnmerkeonen  ,  das«  er  dieselln^n  mit  ni6gftch«!ler  KUcksicht  auf 
»llgeneinere  geologische  VerhäHoisnn  dnicbgefähri  bat.  Der  KicseltAuregehall 
alter  Thonschinfvff,  Sckieferlhone  n.  a.  w.  schwankt  meinl  twiaoiMMi  dO  und  TO^/o  ; 
0D(«r  134  Analysen,  die  der  Verfasser  vrr^lich,  ranfcea  mr%  um  inniir  als  l"/« 
aater  das  Minimom,  7  tibpr^ttegen  4na  Mniintum  nm  ebensoviel.  Die  Dnrcb- 
Kbniti^Kabl  dieser  134  Analysen  war  61%.  Ferner  wird  der  in  den  meU 
^tt  n  Thanäcbiefern  und  Tbonen  bedeutende  ElMmgehalt  hervM'geboben  Ober 
dea  Ursprung  der  verschiedenen  Sedimentgesteine,  den  Gmnd  für  ihre  achie> 
ferlj?f  II.  n.  Bcichaffenbeit,  selbst  über  den  Charakter  der  darin  eingescbloa- 
unrn  ()r;:Rnismcn  sind  hfflchtenswerthe  Winke  eingeslreuet,  welche  ein 
jQni,'<  r  Chumikcr  nur  selten  zu  beräcks'tchtigcn  pflegt.  Wir  freuen  uns,  daas 
Herrn  ^Kun  «yr  ilorrh  st  inr  (  herstedelung  an  die  geologische  Rei'ch«Hnsl«lt 
io  Wien  sic  h  ein  weites  i'eid  für  dtn  vno  ihm  mit  GIdck  eingeschlagene 
KicbtttBg  erilflnet  hat 


G.  V.  IIbi.»brsr>  :  riif  S  l  f  i  n  k  ü  h  1  c  II  -  F  o  rm  ;u  i  o  ii  des  Urals  und 
«leren  praclische  B  c  d  t  u  i  u  ii  (f.  {^em.  ph>js.  et  chim.  lire's  dit  Hull.  He 
lAe.  tmp.  ilrx  se.  de  üt.  i*eter»bourg,  T.  Vil,  iHßti.  8".  p.  95-170.  — 
Als  V.  IfKLn&BüHM  den  Ural  im  Jnhre  1898  bereifte,  war  t-s  iin  einzig ef 
HuUeobexirk,  IVcvian^k.  der  übrr  Holjtiiiani;t  I  klagte  und  seinen  Belrieb  dess» 
bib  f>)n5irh ranken  mnaste;  auch  Artinsk)  das  jedoch  nicht  im  Gebirge  selber 
wui  nm  seine  Zukunft  sehon  Hnmafs  im  Beis^iniien  der  Sorge;  im  Übri- 
gen gnlt  der  Waldvorrath  des  ürHis  lur  uncntchopflich.  i\arh  schonungs* 
loten  V«*rwAstongen  in  der  Nähe  der  Hutten  ist  jetzt  das  Bedürfniss  nach 
Steinkohlen  auch  dorl  driugend  litTvorwetrelen ,  und  wo  dieselben  leicht  zu 
•rhallcn  waren,  wie  in  A I  e  x  a  n  li  r  o  w  s  k  o  i  ,  Her  Wiewülosliky  s,  und  Kise« 
lowsk,  der  Herren  Lasarbw,  hat  man  die  Kohleninger  in  AngrilT  genommen 
■ad  branchl  sie  In  Alexandrowsk  tum  Puddeln,  io  Aieiandrowsk  und  Kise-« 
lowsk  tum  Heitel)  der  Dampfinaschine. 

Dass  am  Ural  brauchbare  Steinkohlen  vorkommen,  wu&&Iü  man  schon 
••il  dem  Anfange  de«?  gegenwärtigen  Jahrhunderts.  Der  Beginn  ihre»  Ab- 
kaoea  fallt  jedoch  In  eine  verliaitnistmassig  neue  Zeit,  wie  man  ans  den  ^e* 
Nycbtlicbeii  Mitlhcilungcu  v.  IIklhqisrn's  hierüber  erfahrt.  Derselbe  wurde 
vivnekmlich  im  Jahre  1860  durch  den  Oberbergbauptmann  Vöutata  ener* 
Ptcb  angeregt. 

Wichtige  Mittheilungen  über  das  Vorkommen  der  Steinkohlen  an  den 
Ahhingen  dea  Urnl  verdankt  maA  den  Director  R.  Luswie  in  Darmiindl  (ia 
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"  einem  Bcri«IUc  über  4/10  Berf-  und  Häitenwerk«  und  Lündereien  Sr.  Eve.  d. 
Hrn.  NiiiTA  v.  WomwoiKV,  VMi  1.  Der.  18$0\  und  dem  Staatorath  PAitm« 
(Verh.  d.  mio.  Gei.  tu  Sl.  Peteriburg,  iti02\  die  srhon  in  der  Geologie  der 
Siemkolitea  DeolacMaiid«  «ad  anderer  Linder  Enropa'$,  tls6S,  1.  M*,  S.  396 
u.  r.  von  Gbiritz  zniammengcitellt  worden  sind.  Seitdem  haben  nameallicli 
die  Herren  Tschkmhow  ,  Vcr%valter  des  L4tARiw'«chen  Besittea ,  und  Psniew, 
einer  der  Beamten  der  Wsewoloshky*«rhcn  Werke  wichlifre  weiter«»  prac- 
ti«ehe  Aufsrhlfts»««  folgen  I««»<?rn  .  wShrend  V.  v.  MAllbr  nieht  nor  eine  gute 
geologische  Karle  des  Kynowsker  Berg^reviers  »ngefertigel  hat,  sondern  auch 
eine  andere  Knrtc  vorhrreitet.  nnf  we!rher  der  Verlsnf  der  arn  Westahhange 
deaUr;f1j  v  crbrciieien  Imhlenf ormatiun  unMländlicher  und  rictitiger  angegebea 
ifl,  als  Huf  den  frühereti  Knrten. 

Herr  v.  Hrlwrr>^en  halt  noch  jetzt  fest,  dnss  (\\c  Steinkohle  am  gansen 
We«laHhange  des  llrnl  in  r.wei  vefsehledcnen  Hontonicn  vnrkomme ,  wie 
PAabKRS  üniersucliuiipeii  crpclien  haben.  Der  obere  liec^  in  quarkigen 
Sandsteinen,  weiche  ihre  Steile  rwischen  dem  oberen  und  unn  ren  Berg 
kalke  einni  hmen;  der  untere  isl  j;Hn/.  derselbe,  wie  im  Tuia  K^lugaer  Bassin, 
nimlicfa  twii.chen  dem  nnteren  Berk'ltnlke  und  dem  devoniichen  Sy- 
steme. Zu  diesem  letzleren  Horiionic  ßehori  die  Steinkohl»»  >  on  Arehan^elo- 
Paschiisk  am  Wcslabkauge  und  dit-  hohle  von  Kamenskoi  »m  Oslahhange 
de«  Gebirges.^  Freilich  spricht  PAanaa  am  genannten  Orte  sngleich  aus: 
Nirgends  isl  ^;in  Kohlenlager  unter  seiner  ursfjriingliehen  Decke  erliohrt 
worden,  die  obere  Kohle  nit  ht  imli  r  dem  oberen,  die  unlere  nicht  uulcr 
dem  unteren  Bergkalkc  !  Ü»s  Vorliaadensein  der  Slcinl\<  hle  unter  dem  obe- 
ren Bergkalke  od«  r  l'  nsu Iinetikulke  wird  auch  von  Liowir.  ünf  rk (iiitit  uud 
kann  als  normalem  für  diese  liegenden  niehl  berwelfelt  werden,  wogegen 
dH»  Vorkommen  von  bauv%'urdigeu  Knhlculagern  im  Liegenden  des  untere d 
Bergkalkes  mit  grossen  Produetut-Knm  wohl  mehr  zu  Aosothmen  als  zur 
Regel  gehören  dürfte  und  selbst  für  das  Tnla-Kalngaer  Bassin  Ton  einigen 
Forschern,  wie  Airiibach  und  Trautscholo,  gellugnet  wird  anderseits  kdo- 
neu  Kohlen  wohl  selbst  in  noch  tieferen  Horiaonten  auftreten.  Warom  man 
aber  an  den  Abhingen  dea  Ural,  wie  Aberfaanpl  in  Bnssland,  bis  jelst  gnBs 
vorangsweise  gerade  diese  liefsle  Iba»  m  weiteren  Nachforsdinngen  nach 
Steinkohle  verfoliH,  eleH  ki  den  UaiifVBdeii  4«a  ok^feft  Berclialk««, 
oder  Fusolimknlkes,  imi  in  Liegend««  ö«r  perniteli«»  ^«mttioii, 
odar  Dyas,  die  jedmüilli  ergiebigere  Si gi llari«B»«BO  odwr  «i»e  Mm 
der  prodactivm  StemiloUMiliimaliM  so  «ireichMi,  mMm  Minrar  b«- 
freiOicb  ukm ,  wmm  oiehl  vieNnefcl  fand«  dia  Mha  yatfcaadaaaff  BÜKM» 
laiahlaif  GonMMnaaiia«  m4  darafliKa  VaririHtania  diait  radWftw^twi. 

In  AHianciMB  irt  «aM  AUkanllung  v.  Rbmbmii^  dar  Mataf  aiaM 
Inchvatdianiaa  and  tiefoff^Mama  Hann»  a«  Begierong  nnd  Vellr,  die  to 

•  Aas  atoam  Bitolls  das  Harm  XmL  X«BM  (adar  &n)  an  üaMhifts  M  Ma  ti 

Rn^Mar^fi  Tsleht  man,  dAM  derselbe  im  dorti^n  Kohlengebipto  84  Fn»»  unter  doTonlscbem 
K*lluteln  mit  sehr  deiitHch<»n  charftlctprlstlschcn  Vorsti<lncmngen  f!n,  wann  auch  nur  schwa- 
ahas,  aber  sehr  reines  Kohienflötx  »afgefunden  hat.   (Borf>  uad  hüttoamänn.  Zeli.  18§9 
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«kr  Birie  aMdb  fdMMbo  ScbiUe  tu  heben  und  nulsbar  m  «Mib^i  aaf  B«* 
48r  Ifttoiri«,  dt»  WiMMM^M  wd  der  CtfUiMliaB  filMrkia|ll. 


C  PaläoiUologie. 

E.  W.  Bi\>KY  :  O  b  i(  e  rr  n  l  i  0  II  K  o  n  the  iütructure  of  Fojisil 
fUnts  fonud  in  the  Carbontferou*  Strata.  P«rt.  1.  i'atamite» 
tt  Cßlamvdt'uArun.  Londun ,  1868.  4"*.  p.  1  — 32,  PI.  1— Vi  (ScIiriUeo 
tier  PalaeoHtografhical  Soriettf  für  da?  Jahr  t&6T.)  — 

Der  Verfasser  bes(  lirLitu  Im  r  l(i  Exemplare  fossiler  FHaiuen  aua  der 
alleren  Aliluul uiiii  des  Sit  inkodleiiruvierKti  nüii  Laiuaähire,  welche  mil  Ab- 
nahme eines  einiitjin  v  ii  Suuih  üwran,  PI.  III,  f.  1.  sammtlich  Strurliir  roi- 
gea.  Sie  gehören  ziiiiiei:»l  der  Gailling  (  nlnmodendron  Bgt.  (aiamitea 
Com  *  «tu  und  wirden  voo  Bi;<:<ey  (  ulamoäendruu  commune  ^eiiatiot. 

Die  vermeinllicbe  Verwanilix  hall  /wiftchen  CalamoHendj  on  und  Caiti~ 
mle4  lääsl  sich  iodess  auch  mis  ilie#er  (icliont n  D.irslelluog  der  Sianimiilructur 
»»icia  crkeoBrn,  es  fehlen  <lcin  ('aiamudituivon  z.  B.  die  für  Calaniites  und 
lidere  Equi^eiai  <  en  so  ebaraklerislischen  weiten  Luftcanitie  in  ilejn  l'drcn- 
ckyn  des  StengrU  bV\nv  weit  ({rotiere  Vcrwandlächufl  scheint  zwi^i  hcn  i  a 
Inuidendron  un*!  licr  xti  den  Cyradeun  gehörenden  Gattung  MeduUosa  Cotta 
AI  bestehen:  nanienllirh  erinnert  auih  der  voo  Bihnby  PI  III,  f.  7  gcgeheae 
QierscbQiU  aa  SfedulloJta  elegant  Cotta,  Üendrolitheu  T.  XII,  f.  1 — 3. 

Ob  daher  die  PI.  IV  und  V  abgebildeten  Fruchlsaprun  tu  CaUmoden' 
ifm  eomwmme  gehören,  oder  m  «i«ffm  wirklicbvo  Calanileo,  wollen  wir 
9Uk  terbärgen.  Sie  erhi»rro  en  dfe  voe  1.  Lawine  beeolinebeMB  FfAehle 
»•e  Cilubileis  auf  welche  GeUeeg  wahfscbeiolich  auch  AphffUottMeti^i  Jug- 
mrimm  Gitr.  iAei.  At.  Uo^  Ow.  Voi  XXXII»  Tef.  1)  Mutakmühiwi  iü 
W«Mg«tou  «iiiefl  «ich  lelstare  dwdl  die  «klelanige  glell— g  det  Wmtk^ 
tee  pehr  dM  Cilenttee  oed  E^aiaeliU»  (Jk  HiU  «Ji  ^ 

AneropbylUM  ««d  SpfceiK>|ih}  llen ,  derea  «ad  ««U  »iiall  Fmeht* 

Urea  gegeMltadiff  atod.  Dav  die  fM  Gdimc  heaeMahm  Pi«M»  «M- 
ech  eea  dey  dfteielMhleeflBfieellee  aieaHMu  wifd  aei  weheaBkelBiiahee'k  ela 
i««  n.  VI,  C  1  eise«  «m*  •tellebf  r  FtnchNtaad  ana  der  SieaahalilM- 
fasMiiea  hifhanihi, 

tmm  Uaierachiede  is  der  Fem  der  Sporaafiea,  welche  hei  AfhjfiMm- 
M  ^idraMacb,  hn  9pkm9fkifilMm  md  AmmimfU  eher  faai  breia* 
nad  aled,  hahei  aewahl  GMiwt  ala  Buwn  die  aefaaiajpe  Vtfkmmuh 
mm  PMaL.  de.  ahgehildel.  Auaaerdei»  edhait  Pi.  VI  bei  Bmmt  ae^ 
«^irAhbiidwf  der  Ammlmim  imgifsliM  Btr.  aater  deai  Nase«  Aüw 


*  B.  OofTA,  dl*  Daadrvmheu.  Dresden  h.  Uifalc,  IJtf. 


m 


Ed.  Lartbt  »ad  H.  Cnnim:  Rtiifuiae  Aqmitmmieae.  Edited  by 
Tb.  H   Josks.    Pnri.  vi  ^  VII.    Lonitoti,  p.  53    73,  TO    94,  8t— gi. 

PI.  A.  XIX,  XX;  B.  XI  XIV;  C.  I— VI.  (Jh.  t86S,  765.)  -  Der  U«o|il^ 
inhaU  dieter  Hefte  ^ilt  dem  Ponde  von  meoBchlichtn  Schldeln  und  Koorlmi 
in  der  Höhle  von  Crn-MRgQan  w  der  Dordof^ne,  di^  mit  aiBniiicbfa<Then,  lus 
Knocbmi  forsriigteB  Gerilben  und  zahlreichen  durchbohrten  Sckaeolifs  km 
wwmmm  vorkamen.  Uoler  letzteren  herrscht  Uti^rium  liit^rm  vtr»  VM 
■wieren  merden*Purpura  lapiilus ,  Tvrriteiim  mmmunh  (T.  imrmo  nach 
BovMinailAT)  uud  Fumt*  hhndicu»  nnmhaft  Kcniarht.  Sie  lMil>en,  tu  Halt 
Kelten  vereint.  t>tn$t  all  Schmuck  der  hier  begrabenen  Krauen  gedient.  Auch 
alte  mflnnliche  Schldel  laaaen  airh  neben  weiblichen  init  unterscheide!  «ad 
es  ist  von  hohem  Interes.se,  Aber  den  Meotclien  der  Benthitneil  wiedefMi 
neae  Anftehlflsse  gewonnen  lo  haben. 


Dr    R.  HirHTPR!  Noch  älter.    Siüilffld.  tSOS.    8*^.    15  S. 

DiT  ihftligc  Saalfelder  (»eolofj*'  halle  im  \ ergRiifjonon  Jahre  ein  alUni 
Anscht'inö  nach  der  Bronzezeit  arigehöremies  Skelet  ntj?  der  Nnhr  seuifj 
Wdluiortcs  besrhnehf'ri  i.lb.  1868,  371),  tlies^mpl  hciicfiiot  vr  nhcr  i.'iii<ri 
noc  h  iilirn  I)  Hund,  iibcr  die  auf  den  Hüben  tu  i  S.uiifcld  von  ihm  eniderkien 
roh  bearbeiteten  Fener>ici[ifif^miuer,  Pfeilspii?!  n  und  McstT  Die  erste  Nolis 
darüber  wurde  in  Sitimi^'^l)   d.  htjf  in  Dresden.  .    No.  7 — 9.  S  115 

gegeben,  doch  glückte  es  den  iieneren  B(  imihnnjjen  de«  Verfassers.  (Iie»(  !bta 
hier  wesentlich  zu  t'r^iinzcn.  Dnrch  sie  lät  riin  h  Sawlfeld  zu  ciDer  Siaii<-ii 
aus  der  Sulti?*  it  (rrsit  inpoli  worden.  Der  Ertrag  des  Schriftohens  war  aucii 
diessmal  tur  arme  Schulkinder  bestimmt. 


V.  EiCBWALor  Aber  die  alte  Bevölkerung  während  der  Steia- 
teit  und  Bronjczeit.  —  In  einer  Sitzung  der  Sectio n  fnr  lMincri*loj{ie 
und  Geologie  der  42.  Ve r«»nmmlung  deutscher  INalurforscher  and  Ärzte  ifl 
Dresden  am  23  Sept.  Üess  Stnntsrath  v.  EicHWtLü  von  neuem  [Jlreiflichfer 
auf  die  ülteste  Bevölkerung  Russlnnds  fallen,  wie  er  sie  schon  in  einem 
^yLelfre  ä  !)r  Bknard**  (BuU.  de  la  Soe.  imp.  deM  nat.  de  Motcou^  iSiff 
Vo,  2)  angedeutet  halte. 

Er  meint,  dass  das  Steiozei  lal  Ur  jinssend   mit  der  Benennung  dM 
celtischen,  das  Bronaeseita  lier  mit  der  des  scythiächcn  und 
Blfcnseilatter  mit  der  des  wendist  hen  zu  vcrtau.^chen  sei. 

Oai  lllMMi  Volk,  das  aus  Osten,  ans  Asien  durch  die  Bflaischen  Borg- 
Imtcii,  vacli  Wetten,  oacb  Baropa  aog,  waren  die  Gelten,  die  vnnngi- 
waiie  mh  MnwtfritaMigM  dfn  AlMteben  und  IMaelinB  Gold  nnd  Sllber- 
liafffwwke  bMriiilUrteii  ind  dort  in  Akai,  wie  üb  W.  dea  anmpüaehat  Ho** 
landiy  Im  OloneU^aeben  Gwivnnuwaiit,  Tialf  6l«li«i^«rkMga  Mniiiim 
ImUm.  Di«  CellM  wandaftan  ^aia  bi$  am  IntMralan  Waala»  Baropa't, 
Ua  Mail  Praakraiab  mmI  SpMilaa,  Balgian  wd  England  aoa. 
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AiMNif  MtalMi  fMi  die  tllMi  Tsühtd«»  det  AM  «der  |faMOMT*t 
9«ylli«a  in  BewtfiiBv;  ai«  bearMMlMi  «iiftinffi  dl«  Md*  ««d  Rapfbr» 
6nib«i  mH  kttpferam  uad  BrMiewvrkMOfeB ,  deroo  tieb  tchon  tarn  TMI 
web  Hm  Uhrar  im  B«pgb«n,  die  CellM«  Mieiit  hatten,  obgleicfc  in  lehr 
■ilnifeerdneler  Webe,  de  ihre  Werkieoge  mewtentbelit  ene  vertehiedenen 
ft«iiaften  nngefertlfel  wnren.  Die  Tacbnden  siedelten  eich  In  Drei  nnd  In 
flNiwihind  in  tnUtelehen  Mmnett  nn ,  die  M  ttenem  n»d  Stntno  eb 
Seyihen,  ein  Ae?ten  «nd  Siffiken  betefarlebea  wftrdem  nnd  nodi  spller 
dM  Henien  der  Kraenen  eder  Knnineyihen  fthrlen;  ven  ibnen  iMhven  dl» 
SMnbilder  der  tadroMifebea  Sieppe  Her.  Die  Komanen  und  endere  Scfthen 
Mfen  ipllerhin,  die  tettleren  eis  Ungern,  Aber  die  Donsn  necb  Wesienrope, 
«e  sie  sieb  niederliessen  nnd  den  kriegerieehen  Siraiai  der  eilen  Tschndeo 
biMelen,  wihrend  die  andern  ansHssigen  ond  friedliebenden  SUnine,  die  8i* 
nkea,  dIe  'WognIen,  die  Woljafcen  in  ihren  Slammailaen,  dem  Ural,  tnrttch- 
Uieben  nnd  Ackerl»en  nnd  Handel  trieben. 

Bas  Bisenatter  wttrde  neeb  BtcnwALe's  Ansicht  fielleicbl  mit  dem 
Hwnen  des  wendischen  le  vertanscban  sein,  weil  die  Wenden  des  illesle 
ilivisehe  Volk  bilden,  des  Westeuropa  von  Her  Ostsee  an  bis  tnm  ndriatl- 
ic^n  Meere  bewohnte  und  als  Afttthyraan  üanoDot^s  sich  mit  der  Benrhei- 
lanf  der  Bisenerae  In  den  Karpatben  nnd  in  SiebenbUrgen  beseblfti((ie.  Zu 
\kmn  fdidre«  aueh  die  Bndiaeo  Hbbodot's  in  deren  Ndmen  v.  B.  gleichfalls 
dw  Wenden  wiedererkennt,  die  als  solche  späterhin  von  PioUmtetu^  dem 
lisogrephep,  Qberail  in  dem  heuligen  Litthauen  und  an  der  Ostsee  angenommen 
«atden,  wo  in  Meckleoburg-Schwerin  die  grdtste  Anaahl  von  eisernen  Weik- 
Mi^an  nnd  Wnfen  in  ihren  (iribem  gefunden  wird.  Sie  werden  in  dem 
lebtoea  Mosenn  von  Schwerin  anfbewakrt  nnd  sind  von  U.  Lisoi  aoalttrUch 
bcschri«ken  «nd  ebgebSidet  worden. 


Ed    V.  Eichwalu:  die  hethaea  fiossicn  und  ihre  Clegner,  Mos- 
kau, IS6S.     H'\    37  S.  —    Dlt  Vt-rriissei   tredcnlu   tioch  cinnirtl   des  Apio^ 
trinitfH  Hipenlaa  Lki ciit kn814kg.  wcIrfuTi  v.  Riciiwaia)  HomocritiHS, 
tmxn   aU  Htjbocrinus  ^   (iIMIWIHCk  als  UoplocriuHS   ;uiffiilirt   utid   vvomil  er 
grotiijt  auch  Baerocrinus   zu   vereinen.    (Vgl.  Jb.  iSöö^  248;  i86f^ 

633,  767  )  ;  er  verbreitet  sich  ferner  über  v.  Möllbb's  Arbeit  über  die  Trilo* 
kiien  der  Steinkohlen-ForinBitoa  (Jb.  1868^  510)  und  kommt  noch  einnml 
iif  STKLUin's  Seekuh  urtick. 


Gkorgb  Victor  ut  Noypr,  llistrici  Surveyor  of  H,  Jf.  Qeoiogieai  Sur- 
9tff  of  Iretanä.  slarb  am  3.  Januar  in  Anirim 

•  Jamiu  David  Korbbs,  geb.  de»i  20.  .\iir  1S0S,  brkannl  durch  feine  Ar- 
beilen über  die  Gletschur,  verscbied  Mitte  Januar  I8€9.  {The  QBOt,  ifeg. 
i8§9,  Ko.  56,  p.  93-i»6.) 
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Dr,  pk.  HmiAim  v.  Mbybb  im  Frank  fort  a.  M,  «Macbiad  iMfb  MifvnMi 
Leiden  an  3.  Aptil  IMf »  «ia  oMdildi  adiwerer  V«riMi  iBr  «e  WiaMi» 


Versammiungea 

Der  internationale  Congrea •  fOr  V0rf  •i«bi«k4liohe  Ar«iiaolo;;in 
wird  37.  Aug.  <l.  J  in  Copeabaf^a  tnaammentreten  und  um  3.  fiept, 
fMobloMMi.  AU  Priai4aai  4«e  CoagiaeiBi  fnafiil  fAr  IM9  J.  J.  Waa«MUk 


Petrefacten  -  Handel 

Zu  vorkiuircn  i^t  ein  sehr  t«i  hunes  Exemplar  von  PterodactjfimM  aui  dem 
lilbographuchcn  Kaik  von  Eichstädt  bei: 

K.  Späth, 

kön.  bayerischer  Oberförster 
in  Scherafeld  bei  Bicbftidl  ia  Bayern. 


GieftMa,  den  4.  Mars  iSSß, 

üm  mebrfbcboa  Anfragaa  ia  BelrelT  voa  Abgflaaea  der  aaag etaicbaelef«! 
Siacke  aiainer  an  da«  Haaeum  der  f$oio§ieU  «araay  aa  Cnlealta  abgeg ebcaei 
fltaMilaaf  roMilcrWIfbellbiere  sa  gaaOgen,  laaae  icb  bierdarcb  sarKeaatdn 
iat  fleh  tiocb  dafür  intcrepairead«a  Maaeen  gelaogea,  dnaa  ich  dia  aoeb  te^ 
banden  gaweaanen  Foraiea  aa  dea  Berra  BHdfonaer  J.  V.  Vamm  tm  Fiaabhrt 
a.  M.  abgagabaa  habe,  voa  walcbaai  Abgiaia  besagen  werdea  kllaaaa, 

Dr.  V.  KupsfEia« 

Waabdaü  «ir  vaa  tfairo  Pralcaaor  v«  Kurtnia  die  Gyparanaaa  der  wii* 
aeaeebalMeb  wenbvailaiea  GegeosHada  vaa  daaiaa  frtbfltar.  Saaialong  foa- 
aÜar  Wlrbaltbleve  aaler  daai  Zageatiadaiiaa  abafgaban  «rördan  aind,  «on 
daaaatban  AbgOata  aa  aaMlaba  Maaaaa  aad  PHvataaanaluafaa  abuigrbea, 
«aabdaai  lab  faraar  dtoaa  Fonaaa  vaHtMndig  neu  hergestalll  habe,  baabia  ieb 
aricb,  blaidawa  mt  Aaaaiga  aabringen,  data  bai  aiir  gadraabia  VeiaaidMlaaader 
abMgabaaiSB  fiMefca  aa  biaSabaa  tiad,  aad  ich  dieaelbaii  aiaaala»  adar  dia 
gaaia  Saaualaag  nach  dar  Katar  Iraffaad  gaaialli  aa  ailMigaai  Piaiaa  aa  Ha* 
rata  barati  bia. 

Ma  drai  aaagaiaicbaelalaa  Stocka  dar  Samailnng  •  iad  in  folgaadaa  Pkai- 
aaa  aa  baaiebaa; 

1.  VaHatiadif  laataariitarKopr  daa  IMaafbarlaai  §i§&mftmm  ia  ain  Dritt* 

tball  dar  ütarliehaa  Gftaia  60  Fraaci. 

%.  Saaba  Faaa  laagar  F^mmr  dataalbaa  Tbiara  35  „ 

a.  Belidal  daa  Taffma  prUem»  35  n 

JoiAaii  VALBimii  Vam. 
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Ali  Nirwcgti* 

Herrn  Professor  Cl.  vom  Ratli 


« 

■ 

Bigovthflmlkh  gottoitot  ond  wrriMeo  sirecirt  iich  ilio  oor- 
wegisdi«  Kttste,  swtecfaen  den  Ltn^osund-PJord  »nd  den  Cbri- 

stitnta- Fjord  in  s  Meer.  Die  Felsplalte,  welche  «iicsi  ri  Theil  tius 
Lsfides  bildet,  ist  nur  wenige  hundert  Fuss  hoch  und  gegen  die 
See  VGA  auüiiio#en  Buihtun  zerschnitten.  Namenllirh  gegea 
den  BiagiBg  pm  ChrislMnie-Fjord  töel  sieli  dee  Lnnd  in 
springende  Helbioselo,-  dies^  in  eine  Menge  grOsferer  vm) 
kleinerer  Inseln  auf.  Festland  und  oßenes  Meer  sind  hier 
darch  eine  mehrere  Meili  ri  lir(  ito  Zone  geschieden,  oder  viel- 
mehr verbunden  durch  ttiusend  Inseln,  deren  äusserst«  doch 
naeii  nidii  die  leUien,  vom  Feslltode  gelösien  Felsmiseeti  dar- 
9Ma^  denn  noch  woil  binniit  brandet  das  Meer  Ober  foblgeii 
Klippen  Die  Perba  der  Pelaen  tfl  ei«  eigcntbOanliebea  Braun,  . 
dunkler  wo  sie  der  Verwitterung  pruisgegebeu  sind,  lichter  wo  <iie 
brandenden  Wogen  sie  bespülen.  Merkwunli^^  siiifi  ihre  Formet» 
—  gerundete  Felsenkupfe.  Dass  diess  nicht  diejenige  Felsgestal* 
In^g  ist»  weiidie  das  jSealein  —  ein  groMltOrniger  Syeoil  ^  miter 


*  Die  rollenden  Mitlbeiiuugen  erUstandcn  auf  und  in  Folge  einer  Reise, 
welche  der  Vcrfajiser  in  Ge$ellschaU  der  Freunde  und  Fachgenomn ,  der 
Herren  DD.  Eck  und  Kuimi  aus  ßirlin  im  Sommer  l$68  ausführte.  Fdr 
einea  grossen  Theil  der  Reise  schloss  sich  uos  Hr.  Dr.  Gurlt  in  Dminniea 
ao,  desacii  LaodeslienntJiiai  aas  aeine  Beg leitong  In  hohem  Grade  tcliitiini 
veftb  «aehte. 
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dem  Einfluss  der  ZertrQmmerung  annimmt,  ist  sog^leich  erkenn- 
bar, denn  wo  hauplsachiirh  in  Folge  der  wechselnden  Jahres- 
temperatur, eine  Zerslltrung  des  Gesteins  eintritt,  da  zeigen  sink 
»cliarfliiatige  Umrisse.  i>ie  seHstmen  bockelfdrmgen  Feisgf  stal* 
ten  sind  keineswegs  besciirinltt  «af  des  Syenil-Gebiet',  wo  m 
Langesnnd -Fjord  silorisclie  Kallisteine  und  Schiefer,  oder  weiter 
gegen  Südwest  Gneiss  die  Kösle  bilden,  zeigen  sich  ganjs  die- 
selben Felsformen,  zum  Beweise,  dass  eine  äussere  Ursache,  un- 
beeinflossl  durch  Beschaffenheit  und  GefQge  der  Gesteine«  ihnen 
die  jetsige  OberOfichengestalt  gegeben.  So  leitet  nns  schon  der 
ferne  Anblick  dieses  Thells  der  norwegischen  Kflste  avf  jenes 
grösste  Problem  in  der  neueren  Geologie  dieses  Landes,  namlidi 
eine  eli<  inHÜge  allgemeine  Eisbedeokung. 

Bevor  das  Dampf boot  die  Bucht  von  Laurvig  erreicht,  erblickt 
man  in  einer  finifernnng  von  20  d.  Meilen  Ober  den  wenig  hohen 
Kftstenbergen  das  srhiieebed^ckte,  6000  Foas  hohe  QnnsthQeld 
im  oberen  Tellemarken  emporragen,- ats  eine  michtig  breite  MM 
ohne  ausgezeichnete  i^oririen.  BaM  aber,  indem  das  SchiCF  sich 
der  Küste  mehr  nähert,  verschwinden  die  fernen  Schneegebirge 
hinter  den  nahen  Kttstenfelsen.  Unter  diesen  bilden  besonden 
die  Pelsinseln ,  lon  PrederiksTlm  eine  ansgeteidiaMe  Brop^ 
welche  ftberaos  ma!eriscli  die  Bocht  roA  Lonrvig  abfchllesst  M 
Stadt  Laurvig  zieht  sich  ampMtheatralisch  an  deii  niederen,  aM 
steilen  Gehängen  der  Küste  empor.  Ober  den  Döchern  der  St«<H 
wird  der  berühmte  Buchenwald  (Bögeshoven)  sichtbar,  der  in 
gant  Norwegen  seines  Gleichen  nicht  hat  Laar? ig  Kegt  swischeA 
den  Mndungen  zweier  ausgedehnter  Wnesenysleme.  €^en 
West  ergiessl  sieh  in  die  Bnchl  mit  steilem  GefhNe  der  AurfNlss 
des  Paris- Vand  ,  welcher  mit  einer  langen  Reihe  von  Seen  zu* 
samnienhiingl,  deren  Ursprung  am  Skrim-Fjeld  liegt.  Ors  eigen- 
thümliche  Relief  des  Landes  zeigt  sich  in  überraschender  Weise 
In  der  Thatsache,  dass  der  Ober  drei  d.  M.  avsgedehM  fnfli- 
Vnnd  bis  in  eine  Bntferoang  von  weniger  als  ^  d.  Hello  von 
der  See  sich  erstreckt,  und  dennoch  sein  Spiegel  noeh  ansehn- 
lich, vielleicht  100  Fuss  über  demselben,  erhoben  ist.  Am  ösP- 
liehen  Ende  der  Stadt  mündet  der  Laugen^^  einer  der  bedeutend- 
sten FiOss«  des  LnadoS}  welcher  sns  Nnimnedal  stanmi  ond  bei 
Kongsberg  vorbeilllesst.  Zwischen  nnd  tther  den  fünnefn  m 
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Laui  vig  crlu  btn  sich  einzelne  gerttndela  FetskÖpfe.  Es  gewährt 
einen  eigenlhutulichen,  schwer  zu  beschreibenden  Eindruck,  wohn- 
liche, «eib&i  zierliche,  meisl^  in  iebharteii  lolhen  und  gtlhen  Far- 
hen  prangende  Hftoser  «wischen  koiotsaleai  nnförmlichen  Fels- 
kuppen zu  erUicken. 

0ie  vielzerrissene  und  zerstückelte  Kttstenstrecke  zwischen 
dem  Chrisliania-  und  dem  Langesund-Fjord  besteht  aus  dem  be- 
rühmten Syenit,  der  bei  VVeitcnj  aiisgezcichneblen  und  scliünslmi 
Varietät  dieser  Felsart.  Es  knüpft,  sich  an  dieselbe  bekanntlich 
ein  hohes  mineralogisches  Interesse  wegen  der  ausserordentlich 
grossen  IM  von  Mineralien,  welche  jener  Syenit  als  Muttergc- 
stein  uroschliesst. 

Die  buckelfiirinigen  Felsen,  welche  in  und  bei  der  Stadt 
Laurv^  aufragen,  tragen  in  ihrer  Slreüung  die  iiberzeugendsten 
BeWjelse  ehemaliger  Gletscherbewegung.  Besonders  werkwürdig 
Ist  in  dieser  Hinsichl  ein  etwa  2Ü  F.  hoher  Fels,  welcher  Im 
Garten  des  Gasthofes  anfragt.  Dieser  Fels  ist  etwas  Qherhftn- 
gend  und  trägt  eine  Hohlkehle.  Seihst  die  aberhängenden  Fli- 
ehen dieser  letzteren  tragen  die  ehiiiiiklci istische  Slreifung,  deren 
Hkhlung  h^.*r  vom  Binnenlai^^ie  gegen  das  Meer  gerichtet  ist. 
Bine  der  ausgezeichnetsten  Puncte  zur  Beobachtung  der  Gletscher* 
üireifen  ist  eine  kleine,  liiippeirormige  Felsinsel,  wohl  zur  Gruppe 
der  Sven5er-Inseln  gehörend.  '  Das  Schiff ^  welches ,  die  Biichi 
von  Laurvig  verlassend ,  um  die  nach  Süd  vorgestreckten  Fels- 
vorsprünge  biegt,  fahrt  in  grössler  Niihe  an  der  Nordseile  (der 
sog.  Slossseite)  dieses  Inselchens  vorüber,  welches  nur  etwa 
30  F.  hocth  and  vielleicht  100  F.  lang  IsL  Die  Oberfläche  ist 
gtatler  Fels;  die  Streifen  lauten  vom  Meeresspiegel  empor.  Indem 
sie  gegen  den  Gipfef  divergiren. 

Die  ausgezeichnetsten  Varielhteii  des  bekannten  blauschil- 
kroden  FeldspaUis  linden  sich  nördlich  in  unmittelbarer  I^äbe 
TOQ  Frederil^svdni,  in  denselben  Hügeln,  welche  auch  die  in 
ftmmlongen  hefindlichen  Stacke  von  Zirkon  und  Bläolith  geliefert 
haben.  Di«  Gesteinsmasse  wird  hier  von  mehreren  wenig  ge- 
neigten, hig(  I  ii!  tigen  Giingen  einer  sehr  grosskörnigen  Syenit- 
abanderung  (lurchsetzt,  in  welchen  der  Fe  Idspalh  in  zuweilen 
his  1  F.  grossen  Krystallen  ausgeschieden  ist.  Diese  Partien 
«ind  es,  welche  den  blaufchillerndei},  labi^ftdorisirenden  Feld- 
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spath  fuhren;  wenngleich  im  g-anzen  Syenitgebiet  verbreitet,  auch 
in  (frr  Grundmasse  einzelne,  schwach  blauschitnmeriKie  Feldspaihe 
sich  finden.  Gewisse  Pnriien  des  Psrt^enspiels  seigen  saweHen 
einen  goldgelben  Schiller. 

Das  Schiflf  fllihrt  nun  vor  den  Öffnungen  mehrerer  tiefein- 
Schneidender  Fjorde  voniber,  namentlich  jenes  inselreichen  Fjords, 
in  dessen  Hinlergrund  Tünsberg  liegt,  und  passirl  die  enge  Fahr- 
sirasse,  welche  die  kleine  Insel  Sandösvnd  von  den  grösseren 
TJAoio-Inseln  trennU  Des  Relief  dieser  unglaublich  zerrissenen 
KQsle  *  und  ihr  Gesteinscharakter  ist  derselbe  wie  in  den  Inseln 

vur  iier  Bucht  von  Lanrvig. 

Soweit  die  Brandung  hinaufreicht,  sind  die  Felsen  nackt  und 
lassen  durch  den  weit  sichtbaren  Glanx  der  Spallungsflächen  des 
Orthoklases  das  grosskdrnige  Geffige  des  Gesteins  erkenne».  An 
mehreren  Stellen  steigen  vom  Meeresspiegel  emporgewundene 
mflchtigo  Gänge«  in  denen  die  konstituirenden  Mineralien  eine 
noch  bedeutendere  Grösse  erlangen  und  welche  ohne  Zweifel, 
gleich  den  Gängen  auf  den  Inseln  bei  Brevig  auch  die  bekannten, 
seltenen  Geinenglheile  des  Syenits  einschtiessen.  Diese  bnckel* 
förmigen  Inseln  seigen  gewOhnlicl  einen  steileren  Absturs,  die 
Leeseite,  gegen  Sftden  einen  woniger  stell  geneigten,  gewölbten,  die 
Slossseile,  gegen  Norden.  Auch  hierin  erkennen  wir,  wie  in  den 
Streifen,  von  denen  alle  diese  Felsen  bedeckt  sind,  die  nbsrhlei- 
fendü  Wirkung  der  Eisniassen,  welche  sich  einst  über  dieselben 
bewegten.  Der  nach  SQd  gewandte  steile  Absturs  entspricht  einer 
von  West  nach  Ost  gerichteten  FelsxerklOftung.  Diese  Leeseite  der 
kuppen  war  der  abschleifenden  Wirkung  der  fiismassen  weniger 
ausgeselzl  als  die  Stossseitc^  gogen  weiche  jene  sich  au  blauten 
und  emporrichteten. 

Nachdem  der  Kanal  von  Sandösund  durchfahren,  wendet  das 
Schiff  gegen  Nord  und  tritt  in  den  ChristianiaQord  ein,  dessen 
Mündung  hier  ungefhhr  vier  d.  M.  Breite  besitzt.  Der  Golf  von 
Chrtstiania  misst  von  der  Insel  Förder,  deren  Leuchtthorm  die 
Einfalirt  bezeichnet,  bis  zur  Hauplsladt  14 Vi  d.  M.  Er  ist  der 
einzige  der  grossen  Fjorde  Nurwegen's,  dessen  Ausdehnung  von 


*  8.  dlesM  Jibrb.  §840-,  Scaanaa,  Beitr.  aar  gaaniaiii  dos  Priktiaas 
phlBSOMU  8.  S57-m  Taf.  V  a.  Yl. 
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Moni  MM*  Sad  gerichlel  ist.   Oiess  bewirkt,  d<<8s  die  von  Wcsl 
ndrMgemde  Beweguag  dar  Ebbe  md  Fluth,  welch«  doch  in  der 
MMersteM  MrdOstlidMD  SpilM  det  SogBeQord,  28.  d.  M.  vom 
offenen  Meer  entfemt,  ihh*  elw.  2  F.  dM  Waiwrspiege»  hebt 
■nd  senkt,  in  ClirisiiiniH  mihi  bemerkbar  Irt.   Der  Cbrittiuii»- 
fiord,  obgleich  sudlicher  gelegen,  ist  dennoch,  da  er  dem  Elii- 
taM  der  Ciol%ewSMer  enUogcn  ist,  der  \Vi..lerki.lle  weit  mehr 
■nterworfta  «b  j««  ««fe»  West  offenen  Meerlhaler.  Daher 
friert  der  innere  Tkell  Us  «i»  Enge  »o»  Oröbek  in  jedem  Winter 
za  znweilcn  auch  die  Weitung  zwisciwB  Holmestrand  vnd  Mosfc 
h 'einer  Breite  von  t«/.  bis  i  d-  «.  dringt  der  Fjord  «oiUtehs» 
bis  in  die  Gegend  von  Moss  und  Horten  ein ,  wo  er  durch  die 
GebifMiiiserGjelOea  aaf  etwa  die  Hälfte  der  früheren  Breite  ver- 
engt Wirt,   »«rdlich  diewr  Bege  dehnt  sich  die  Wassernache 
wieder  ta  einer  Meeresbophl  «on  3  IL  aus.  Von  dieser  laofen 
twei  schmule  Meeranm;  aus,  der  kleinere,  an  dessen  nordwest- 
lichem Ende  Draromen  liegl,  der  grössere,  welcher  zunächst  in 
aHrdUoher,  dann  in  nordöaUicher  Richtung  nach  der  Hauptstadt 
vordringt.   Bier  in  seinem  ionerslen  Theile  entwickelt  der  Fjord 
die  grössle  Mannichftiligkeil  seiner  Geslaltong  nnd  Küstenent- 
wicklung,  indem  er  zahlreiel*  Inselschaaren  «mseUiesst  und,  sich 
gegen  Ost  und  Sfid  umbiegend,  einen  letzten  noch  3  M.  langen 
Ära,  den  Bunde-Fjord,  aussendet. 

wahrend  nm  sich  bei  der  Einfahrt  in  den  Hjord  von  nack- 
ten Felsinseln  umgeben  sieht,  bekleiden  sich  weiter  hinein  die 
üfergehange  mit  Tannen,  Birken,  Brie«.   Der  Charakter  des  nor- 
dischen  Landes  tritt  deutlich  hervor  in  diesen  ausgedehnten  Ha- 
delholzwaldern,  zwischen  denen  vere>,.sa,..i  und  von  nur  geringer 
Ausdehnung  culUvirte  Strecken  kaum  1  Pn.c.  der  Landesober- 
Utehe  einnehmen.   Die  üfer  des  Fjords,  wenngleich  sie  für  uns 
d,  n  Reiz  eines  noch  nnbelretenen  Undes  besessen,  sind  «nfor- 
nur  wenige  hundert  Fuss  hoch,  in  weH  gestreckten  geraden 
Proknien  endend    Zur  landschaftlichen  Schftnheil  fehlen  ihm 
höhere,  über  die  Küslenhöhen  hervorragende  Berge.    Auch  «ei- 
len  die  Ofer  nirgendwo  eine  Felsgi-staliung,  welche  nur  von 
ferne  verglichen  wden  kbnnte  mit  der  Felsnatur  der  inneren 
Theile  jener  grossen  westHcheu  Fjorts.   Die  aosgezeichneUlen 
Berggestallen.  welche  sieb  bei  der  Fjord-Fehrt  darstellen,  sind 


die  in  mehreren  Terriissen  «bstdrxenden,  atif  ihreiT  plaleätfirtVgen 

Gipfeln  von  mächlifrein  Wald  bedeckten  Porphyrberge,  wesllieb 
von  Chrisliania,  unter  denen  namenllich  Kroflc-Kollen  und  Kols- 
Aas  hervortreten.  Wo  das  Schiff  sich  den  Felsufern  mehr  nähert, 
beobachtet  man  In  grösster  Menge  und  von  verschiedenster  Ge- 
stalt lichte  Glinge  im  donlilen  Gneiss  und  Schiefer  ersch^i- 

'inen.  Von  der  Seeflftche  emporsteigend  schwellen  sie  mllchtig  an 
und  ziehen  sich  wieder  zusammen,  verzweigen  sich  zn  oinetii 
Maschenwerk,  zwischen  welchem  der  durchsetzte  (^neisj»  (asl  nur 

'  gleich  colossälen  Bruchstücken  erscheint.  Vergebens  versacbi 
man  solche  Gange  oder  Gangaosscheidungen  zu  seichnen,  denn 
bald  wird  man  gewahr,  dass  es  fast  anmöglich  ist,  den  hönderi* 
und  tausendfach  verzweigten  Linien  tvt  folgen.  Ausser  dieaen 
weissen,  wcsentlieh  aus  Feldspalh  hestehenden  Adersyslemen  er- 
blickt man  auch  wahre  Gänge  einer  dunklen.  grOnsteinartigen. 
Felsart,  welche  einen  constanteren  Lauf  und  bestimmtere  Grenzen 
besitzen.  Hinter  Drttback  wird  durch  eine  grosse  und  hohe  Insel 
der  Fjord  zu  zwei  schmalen  Wasserstrassen  verengt.  Ihren  Bin« 
gang  Uli (i  damit  der  Zugang  zur  Hauptstadt  verthcidigt  die  Fe- 
stung Oskarsbor^.  Bald  breitet  sieh  das  Wassrr!h?>1  von  neuem 
aus  9  das  Schitf  folgt  dem  östlichen  Ufer  un^  fährt  in  unmittel- 
barer Nahe  an  der  kleinen  Inselgruppe  Steilene  vort>ei.  es  sind 
die  ersten  Silnrinseln,  gleichsam  die  Vorboten  der  Bntwifkhing 
dieses  Systems  bei  Christiania.  Nachdem  man  von  Frederlksvim 
bis  hierhin  nur  eruptive  oder  krystallinisch  schieferige  Gesteine 
gesehen,  fallt  die  deutliche  Schichtung  der  wechselnden,  wenig 
'  mächtigen  Thonschiefer-  und  Kalkschichlen  sehr  auf.  Ihr  Strei- 
chen ist  von  Südwest  nach  Nordost,  das  Fallen  bald  gegen  Sfld- 
ost,  bald  gegen  Nordwest  gerichlet.  Es  folgt  die  zweite  gleich- 
artige Inselgruppe  Ildjernet. 

In  unmillclbarer  ISahe  dieser  silurischen  Inseln  erheben  sich 
die  steil  aufgerichteten  Gneissschichten,  welche  die  Halbinsel  zwi- 
schen dem  eigentlichen  Christiania-Fjord  und  dem  Bunde-Fjord 
bilden.   Bs  fiillt  hier  offenbar  die  Kttstenllnie  mil  einer  geogno- 

"sttschen  Grenze  zusammen.  Das  Heer  hat  die  leichter  zersU^- 
baren  Kalk-  uiul  Tlionschiefer-Schichten  weggcnonimen.  während 
die  Gneissslralen  jenes  Vorgebirgs  der  weiteren  Zerstörung  ein 
Ziel  setzten.  Hat  man  die  Spitze  jener  Halbinsel,  Naesodlingien» 
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Itatar  liohi,      bei«**  sieb       Meer  mil  einer  sehr  gros«««  Z«W 
lin«*.  »«Iwfceil.  dww«  hindurch  der  Dampfer  seinen  Weg 
Mfh  ChfWiMi«  nOA.   E»  sUmI  w»idbedeclile  Hügel,  deren  lum 
Theil  steile  Ab*lOr«e  sclift-e  SchicbtWiproSte  enM»»««H  »wiwkefi 
welchen  n.aM  schon  von  f.  rne  »iehtig«  6ai«e  »P.  BnV^»«' 
rtr.^  «nporsUHjen  sieht.    Hinter  Nakholmen  »«hol  »ich  «e 
AMickl  Mf  dw  BjMMtsUdl  und  Ihre  näheren  Umgebungen.  Je 
L«r«i|«  »1.4  Mer  die  Ufer  dei  Fjord  bisher  sich  darsleUlcn, 
u,„so.„ei;r  tbemMiil  die  Sladt  «nd  ihre  Lage  .«  «•»«'«'«he" 
Strand.   1»  weilen.  Umkrriw       Kuppelkircben  m>d  Tbürme« 
fc^  ^  die  Stadl  auf  dem  gegen  Nordort  .«rteigendea  lU«^- 
iHxrin  «npor.    Zur  RechUu,  g«>«en  Süden,  selzl  der 
foUMde.  400  F.  hohe  E««herg,  der  Ausdehnung  der  Stadl  nach 
SZ^^SelU  1«  Ziel,  wttrepd  ,ege»  Nord  das  in  hre.ten  Wel- 
len erhobene  HugeHmela  tkh  errt  ta  der  Eolfernui«  .»o«  eu*. 
L  d  M   an  ,i,e  höheren  Berge  .-leb-.  Apf  ««»r  gegen 
i,  M  das  Planum  der  Stadl  »nschlie»««de.  »W«  «««».'«• 
SuilAgereb««.,  deren  Vorsprung  d.e  beiden  Utfe.  Bfitvv» 
uBil  PiiNffvigea  scheidet.  .  , 

"IrCebirB—ieb"«  O«'«««"''"  "r^"  "'^  ""l 
Ucben  .n,l  weslli.Tc«Borl«..l  blMeiide«  Höhe«  .m  meisten  den 
S  auf  s.ch.  An  die  gra«i«.che.  Berp>  T.n«n  A«.  Greto- 
aL.  Vwen  Köllen,  welche  sich  als  nachgerondele  Kuppeln  d^r- 
SJi^n  iicb  iegen  Nordwest  und  West  die  BergpUe.«., 
Z»M«K«»KbDel«te  HöhenKoU  A..,  Skovums  Aus  und  m  weiterer 
Ft^^eSTK^Ien,  de,^  tanggeelreckle  Bttbenjioien  seluam  con^ 

Uasüren  gegen  a.  fasl  -'^^ '^^^'^ J^'^Z  t 
•her  der  vorüegonden  Hügelebene  erhöhen.  JenP  Berg»  b^ 
rtehM  >«•  Porphyr,  welcher  »wischen  dem  Tyri-  nnd  de«  Un- 

dTsHuSehen  (nnd  d.W«i«*en)  Schichten  büdeU    Gegen  Süd- 
west l-gTsich  .m  ferwm  BorUonl  wieder  eine  wemg  erhabene 
■  Skup^l,  deren  Gestalt  sie  «*on  von  de»  Fh«««bergen  un^- 
M  isl  der  ^r.nUische  Varde  Aefc   Obgleich  die  1«^ 
•U.  Mi*Jlori«ml  »00  ChrisUan.a  erscheinenden  Berge  nnr  lOW» 
STlSo  F.  Höh.  erpelehe«.  «>  geben  doch  ,hre  ^^^^^^^  "-^^ 
.hon  Gesulle«  i«  Gegeo-U  «-r  Z 
jtor<>««6p(left  Inselscba«  .und.  d«m;ein«».rtf««ft..B»»4«Öwd.der 
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Landschaft  dieser  nordischen  Hauplsladl,  der  sich  , 
Emporblühen  (am  Anfange  dieses  Jtiirhuiiderto  9000,  im  ™™ 
Jahre  bareiU  Aber  60,000  Einwohner)  vielleicht  kt^  Sladt  Bu- 
topa's  yergleichen  kann,  einen  grossartigen  Charakter.  Nicht  un- 
•wOrdig  einer  solchen  Umgebung  ist  die  Anlage  und  Bauart  der 
Stadl.    Die  breite  schöne  Carl-Johanns-Slrasse ,  in  welcher  ridk 
forzugsweise  Leben  und  Bewegung  concentnrt,  erstredit  sidi  anf 
und  nieder  aber  zwei  sanft  gewölbte  BodensehwelhiiigeB  ima 
Schlosse  hinanf,  welches  die  gance  Stadt  «berragl.  Ein  herrlicher 
rother  Granit  mit  vielen  sieriichen  KrysUill.irusen  st-hmückt  die 
an  jener  Strasse  gelegenen  öffentlichen  Gebäude,  namentlich  das 
Storlhinghaus  und  die  üniversitäi,  deren  KintritUhaile  von  beben 
kanellirlen  Granilsaulen' getragen  wird.   Hat  man  Jone  Simse 
unddie  sich  in  ihrer  Verlüngening  anaebliossenden  Anlagen  durch- 
acbntten  ond  istsanfl  ansteigend  bis  an  der  Hobe  c  H.ngt,  welche 
das  grosse,  doch  schmucklose  königliehe  Sehloss  tragt,  so  itetU 
sich  in  überrase  henJer  Pracht  die  grosse  Stadl  dar.    Mmk  ms 
diese  Aussiebt  aufsuchen,  wenn  im  Hochsommer  goge»  10  Uhr 
die  Sonne  tu  den  Porpfayrbergen  hinabsinkt.  Die  Stadl  bede«*t 
die  ganse,  Ober  t/j  Stunde  breite  Thalebene  bis  hinüber  zum 
^lei!  abrallenden  Egeberg  und  dehnt  sich  gegen  Ost  uml  Nord- 
ost in  aerstreuten  Hänsergruppen  uher  die  Hügel  aus.    Bei  dein 
Anblick  dieser  fruchtbaren  und  reichen  Landschatt,  erbikbt  darch 
die  Gluth  einer  nordischen  Abendbeleochtnng ,  möchte  «an  be- 
zwe.ieln,  dass  man  sieb  fast  genau  unter  dem  W«»  der  Breite 
befindet.   Wohl  vereinigen  steh  hier  unter  dieser  hohen  Breite 
dfe  Bedingungen  des  Anbaues  und  der  Bewobnunj?,  wie  vielleicht 
an  kemem  anderen  Tunete  der  Erde.    Der  weitaus  gröaate  Tbeü 
von  Norwegen  ist  für  den  Feldbau  höchst  ungOnsUg,  tbella  Wesen 
des  rauhen  Klimas,  theiis  wegen  dea  daa  Und  voraogsv^ 
consmuirenden  Gneisses,  welcher  weder  in  chemischer  noch  in 
physikalischer  Hlmiicht  die  Bedingungen  für  das  Ge.U  .hen  der 
Uerealien  bietet    Zu  diesen  un^ninsugen  Tbatsachen  kommen 
nun  noch  hinzu  die  Wirkungen  der  ehemaligen  allgemeinen  Bs- 
bedeckung  des  Landes.    Die  Gletscher  Hessen  nackte  und  pn- 

L'l't       k1  n  '  ^^^^^^  ^•1<^fc«  ««ch 

jetrt  noch  thoihveise  blossliegen  oder  nur  von  dünnen  Flechten- 
oad  Voosaebicbten  bekleidet  sind,  auf  denen  nur  Tamion  und 
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ÜBthrrn  Hott  un4  Ntihrunff  finden.  Im  Vergleiche  zu  diesem  herr- 
schenden Churflkler  <)t's  Landes  ist  die  Umgebung  von  Christiania 
eise  fruchlhare  Oese,  wclclie  dem  Auftreten  der  siluricclien  For* 
mÜM  und  dem  Wechsel  leichl  verwUlerkirer  SeMcblm  m  Thoa- 
Miefer  md  Ktfifcgtefii  ta  danken  Ist 


l>»s  Autlruten  Jas  sog.  ÜbergHngs>gebtrges  und  dessen  merfc- 
wtiniigc  Beztehnngen  eu  eruptiven  Gesteinen  in  der  Gegend  von 
(Mstimib  wnadm  saertt  toeelMchtet  nnd  beschneien  von  Jen. 
P.  L.  RAtMURH  ond  L.  Bncv,  deren  Besuch  in  diMelh«  Jihr, 
f806,  f^llt.  Die  betrcfTenden  Bände  der  HAUsiiAiiNSchen  Reise 
durch  Skandinavien  erschienen  in  den  .hihren  i8U  und  18i2, 
V  HvcHs  Ht*ise  dorch  Norwegen  und  Lappland  18W.  Yergegen- 
wurtigt  MMn  sich  den  Znslaod  der  Geologie  em  Anlinge  dieies 
MriNinderls  nnd  die  damtls  herrschenden  Ansichleii,  so  spfki^ 
die  fMfenreiehe  Wiebügiceit  der  Beobedilnngen  jener  Minner 
liervor,  welche  nit:l)l  lusscr  lils  in  v.  Buchs  eigenen  Worten  m- 
Mmmengrefaf^st  weniea  itörinen:  »Porphyr  in  mächtigen  Bergen 
auf  versteinerungsvoitem  Kalksteine  gelagert;  —  Granil  über 
Vetslewicrnngshalk  als  ein  Glied  der  Übergangs-Fornnlion.  Viel- 
küM  hüte  ioh  mich  noch  lange  geslriubl,  diese  sehr  vngewoha- 
len  MMl  fest  ganz  neuen  Verhftllnisse  anaoerfcennen .  hiUe  mdtd 
Hr.  Hausvann  mit  seint  tri  geiiamMi  und  scharfsichtigen  Blick  den 
grössten  Theil  dieser  Gegenden  elier  durchforscht  als  ich  sie  be- 
radne,  und  hüle  er  nicht  mein  Urtheil  bestimmt  nnd  fpjinlert«. 
(fh.  i,  97«)  Bbenso  laabr  als  anscjuralich  sehildert  der  grnase 
Cealnga  die  Jen  llionsehlefer  von  ChrtsHania  OheraM  dorehseinnn* 
tlen  Porphyrgange,  was  man  umsoinehr  bewundern  muss ,  da 
V.  BifH  firniiflls  eine  eruptive  Natur  des  Porphyrs  wie  des  Gra- 
nits noch  nicht  ahnte.  »Solche  Massen  und  in  solcher  Menge 
dardi  VaraleineningskaNi  sind  wohl  an  anderen  Orten  noch  niohl 
laealmn  mrden.  Diese  Porphyre  mtlssen  allen  AnsfirOehan  anf 
eines  nein  hn  primiliven  Gebirge  entsagen;  liegen  noch  organn 
«che  Reste  in  dem  Gesteine,  weldies  den  i^orfiliyr  umgibt,  um 
wie  viel  mehr  könnte  er,  der  noch  späterer  Austüllung  ist,  nicht 
selbA  dergleichen  enthalten  ?  OaAlr  mag  ihn  nur  noch  Jms  K(Vr- 
■it«  nd  Mryslalllairle  aaines  Gnniniigea  bawahri  haben.«  (Th*  k 
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im.)  Dm  Pori^yr,  Granit  and  Sfa«il  im  ObgMmk^GM^ 
junger  lind  «it  "ilie  itteren  ▼grrteuMroiggPttkrgwieii  SoliioblHi, 

W8r  das  wichiige,  sfttn^  unerwarlete  Resultat  der  Uatersuchungitii 
V,  Buchs  und  Haiismann's. 

An  dieselben  reihen  sich  die  Beitrage  zur  Kenniniis  Nor- 
wegens voll  G.  Fb.  Nadkahii  0824),  dessen  Untersncbungea  In 
den  wildesten  und  ungangbarsten  Tlieilen  des  Landes  den 
Ämtern  Buskerud,  S«d-  und  Nnrd-Bergenlinos ,  SQd^Dmlbeim, 
im  Christtanseml  u.  s.  w.),  Nieinaiid  ohne  Ht  vvunderung  lesen 
kann    Für  das  Christiaoiagebiet  waren  von  besoiiderem  Interesse  die 

.  Brforsabuiig  der  Grensverhidinisse  swiscben  Granit^  und  Kalküein 
nm  Pnradiasbnkken,  sowie  sOdlicb  von  Dnnimeii»  wolebe  ar  in 
lebrreieben,  das  Mlfbrmige  Eindringen  des  Gmia  m  dnn  n 

'  Manaor  umgeänderten  Kalkstein  darstellenden  Zeichnungen  wie- 
dergab. Doch  so  sehr  herrschten  damals  noch ,  1  Jahre  nach 
Winmn'f  Tode,  desseo  Ansichten  über  die  fintitobn^g.  de«  Gfn- 
nila,  daaa  sieb  NADMaan  verwnbrto  gegen  «ino  Anwendnag  der 
nun  den  BeobaebMingnn  des  Granits  von  PredasM  dmb  Mansant 
gezogenen  Erklärung  einer  eruptiven  pUMoniscben  laMahwig 
jenes  Gesteins  auf  das  iioi  wcgische  Vorkommen. 

Grosso  Verdienste  um  die  geologische  Kenntniss  Norwegens 

•ngwarb  sieb  KsMaAU,  dem  wir  die  erste  allgemeine  geologische 
Knrto'dna  Landes  verdanken,  dureb  sein,  beribatea  Werk  ,Qäm 
Ih9W9§ica,  3  Heae.  Chrisliania ,  iS38^50.  Vnn  da»  M^b^iHi^ 
Keilhal  s  ist  »Christiania's  Üborgangs-Terrilorium«  nicht  nor  am 
wichtigsten  ^ür  die  uns  zunächst  beschäftigende  Gegend,  sondern 
aach  am  bezeichnendsten  für  die  Richtung  der  KEiuuv*schen  For« 
nalMmgvn.  Sinen  besonderen  Wertb  erball  ^e.  Arbaü  dnmb  din 
beigcgebean  gealogisebn  Karto  zwischen  dam  Laafnawid  nd  dam 
ChrisiianiaQord  und  hinanr  bis  sam  Nj<^aen.  Bs  iai  derjenige 
LaiMl:>lrich,  welcher  durch  das  Auitrelen  der  »ÜbergangsschiLhlen« 
und  Bannichfacher  krystalliniscber  Gesieine  einen  so  frcmdarligen 
«Cbnrabter  erbak  in  Vargleicbe  an  dem  Gneissgabirge ,  wekbes 
4m  bal  Weiten  grOsaten  Tbeil  dea  KMgraicba  eanatünärt  Oia 
gröaale  Anrmerkaambaft  verwandte  KtmuD  auf  die  Contnatw- 
baltnissc  zsvischcn  den  gescfiichtrlen  Bildungen  und  den  massigen 
Gesteinen.  Die  hier  mitgetheillen  Beobachtungen  sind  von  dauern- 

•  den  Wartb  und  bäum,  tiaeinfliissl  von  den^aaUsafnen  AnsktlaUj 
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welcHo  K.  Ober  die  Entstehung  (icr  krystalliiiischen  Gesteine  hegte. 
Er  Usst  das  HesulUi  ieiner  Forschungen  in  folgende  Worte  zu- 
laniMli:  «ille  -  9Mcken ,  wtkke  jelzt  durch  die  GranHcHstHote 
dngrtiömnBB  werAM,  maohMii  Mlmr  «in  gMdumigwi  GinM 
«ril  Ifen  jetzigen  9oMefer-  mid  ICillKtliKrietiii  «iii.  1»  ehM  i^oelie» 
wekhe  sich  nicht  bestimmen  titsst,  durch  Motive,  iMe  ebenfalls 
nicht  bekannt  sind,  wurden  grössere  uud  kleinere  |*8rtitMi  von 
diesen  Straten  in  krystftliinische  Siticatgebilde ,  in  Granit  md 
Syenit  ?erwMMi«ll.«   Bs  eredieifit  §vkwer  erUirlMli,  wie  K.  gt- 
rade  im  Chiittbniia^TMtortiifN,  wo  lehllMe  4Sl»ge  In^MÜRi-» 
'ipcher  Gestefne  <lfe  Straten  dnrchbnMlien,  «o  einer  -to  eitttemen 
Ansi'  lil  kam.    Doch  ging  aunh  diese  aus  Beobaehltingen  hervor, 
"namenUich  am  Söivsberg  in  Hadeland.    Auch  v.  Büch  sagt  vom 
-üertekeHen  em  UotsQord,  ee  sdieint  »als  wftre  der  €hwliil>'iKv 
^  tegfT  im  TboneehieAw«  (I»  WÜnrend  tber  Beei 

tlie  CeeemmtheH  der  BrsoMmingen  hi'e  Auge  fenle)  tfei^ilile 
'Keiuiau  stets  mehr  sich  in  einseitiger  Deutung. 

Es  ist  nicht  ohne  interesse,  den  ürsprung  einer  geologischen 
tiypothfse  zu  verfolgen,  welche,  nachdem  sie  in  ihrer  Ueimalh 
ttnifst  Widerlegt  imd  verlftaeeny  noeh  jetst  ilm  YerlivM  in  Pmteeh* 
lintf  Met. 

Moiicatfoii,  der  BLgrim«)er  dee  süarieeben ' iyeienii,  «vkennle 

Werst  die  wahre  Lagerung  dieser  Schichten  bei  Christtania  und 
'  machte  dieselben  zum  Gegenstand  eines  Vortrags  aut  der  4.  scnn- 
Ümtiscben  Naturforscher « Versamnünng  lu  GhHstiania  (184^. 
-Heran  aeMiesami  aich  die  'ftr  die  feetoyiaclm  Kemitilai  MMnM«' 
cena  i^eht  Hoeh  genug  ariawachiagipndeH  ArbeUen  KüMOva, 
welcher  sich  zunftchst  die  Aufgabe  stellte,  in  umfassender  Weise 
'dfe  AoMassung  Murcbison's  zu  begründen.  Mit  einer  volistHndigen 
l^irrhfor^rhung  des  Christiania-TerritortttiDa  begwoead,  bat  Kje- 
-Mif  eilmiMioh  aetne  Arbeiten  aber  die  «tnie  gmae  Südliilfle 
4ea  fleiehv  ensgedehnt.  0«  den  mm  bereRa  »wen8%  iehre  firt- 
feaeHI««  Ubterenehnngen  l^mnriya  weaentlicb  die  FerlaebrMe  4er 
geotogischen  Kenntnisse  Norwegens  zu  danken  sind,  so  mag  es 
gestattet  sein,  hier  an  dessen  wichtiijsle  Arbeiten  za  ertnnern : 

Das  Chriatiania^Sikirbecfcen»  UniveraltMa«  Pragramm  iS55, 
nebal  einer  geognbatiaehen  Karle  der  Umgegend  von  Gbriatinnia, 
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sowie  des  tiois-  und  Stecnsfjords     -  -^j.    Die  Schrift  gibt  sn- 

nActo  die  von  Kjbhuu  selbst  ausfifeführlen  Anftlyseii  einiger  iiO 
Vtrietftten  erupliver  Gesteine,  weiislie  in  Gangen  die  Silurschich- 
Im  4liirolibf  «aben  od«r  in  Kuppen  aad  DeqkM  «iob  tUier  dieiM» 
im  iti0g«lireil6i  hä^i,  —  g«hi  dtmi  Ober  wr  LngerMfr  dir 
MwAlM  8«IM.  Di€  vieffiMben  PaMung'  ii ,  4ma  SAUel  «eiil 
zerstdrt  sind,  werden  aufgehisl ,  die  Mächtigkeit  der  Silurfürma- 
lion  und  ihrer  einaeinen  Glieder  annähernd  ermiUeit,  uoier  w«i* 
dM»  vorzugsweise  drei  hervorgoholieo  werden. 

Die  Geologia  ilee  eOdlieliee  Narwege«,  iM7,  ieieidinei  im 
VergleielNi  «i  jeser  vorigen  greoAegenilen  SehrWI  atoen  wateil- 
Kdien  Fortschritt  in  der  EintheiiunK  dt*r  pilaris«  hen  Schichte! 
ChrisliHni;i's  und  ihrer  Fai allelisirung  mit  den  belreffendcn  Schich- 
ten anderer  ÖrtUebkeiten.  Das  Werk  beschreibt  ausser  dem 
flitartemia  im  der  «omütalbarea  Mibe  von  CbriitMa  aacb  dia- 
jeaige  van  MJöseii  fMd  4es  va»  (dar  weelliobe«  8ell«  ilai  Ckär 
•Heniarjords  bei  UolmeetrafNl  end  gibt  echHessiidi  emen 
ttber  diü  Gegend  von  Skien  etc.  von  T.  Dahli.  Die  Resultate 
seiner  Untersuchungen  über  die  Glaciaiformation  veröffenUicbte 
Kjcmiur  In  den  beiden  Aofiilltsen  »Ober  das  Friklions-PbifioiBno« 
<MlMbr«  d,  tattnb.  geaL  Gee.  6d.  XH,  880,  IM0>  md  »Br- 
iaBteeaagan  wm  Übereieblekarte  der  GleekUoTHMtiaa  aai  GbriMia- 
niafjord  (Zeitschr.  Bd  XV,  S.  619,  1863).  Bine  Fortsetzung  der 
geologischen  Uulersuchungen  in  den  dem  Christiania-TerritoriiiiB 
zunächst  liegenden  Gegenden  bieten  die  beiden  Aulsetio  Aber 
4m  L«Mle«ballaa  Uedanariiaa  «aä  TaleÄ  9m  lyaaaafee  und 
•bar  4ia  LiBtebaft  Riafant,  aabel  gaefnail.  Xarfaa  (Pelytabaiik 
Tidsskrtfl  IX.  Aar^^ng,  i862.)  Die  wkMge  Arbeil  vaa  9mf 
OABL  und  Irgrns.  )>(re alogische  Untersuchungen  über  Bergens  (iah 
gebangtt  enthalt  einen  Beitrag  von  KiEHULF  »Uber  den  Gebirgs- 
Ibeil  awriscbea  Urdal  and  Uriaad  nebat  einem  Profil  über  File- 
l|aM«  (üaie.  PMigr.  IMI).  In  Geaieiaaehaft  aill  Daw  var- 
dffsallieble  KiaaeiF  4le  beide«  SebrlfUNi  »ibar  daa  BraMlid 
Kongsbergs  «  iS60  und  »über  die  Eisenslein-Vorkommaleae  laa 
Arendal,  Xaes  und  Kiagerö««,  welch  letztere  Arbeit  um  so  wich- 
tiger ist,  da  die  fiisea§leiii*Gewlnnueg  za  Arendal  wahrscbeiaikk 
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sehr  tiaht  mm  EHtegen  kommrn  wird,  und  (i»mit  zagleich  die 
reichste  MineralfundsUiUe  der  Erde  erschöpH  §c\n  wird. 

We  lelitett  Reralüte  seiner  ünternchmigeu  tai  ChhtMmiii^ 
Twrkufiw  legte  Kmm  nieder  in  der  Qeola§i$k  Mmri  eeer  CM-- 

^t^ö  erläutert  wurde. 

Neben  den  genunntcn  Arbeilen  warde  gpnMtnsani  von  ICjerclv 
nn4  Dmu  die  geeCegisclie  Karte  dee  sttdifelien  Ntff#efBn  1 ;  400^009 
iwmuegegt'bßn,  nimficb  L  ChrUHtmia  og  Baman  Stifter  in  6  Bl. 
md  Ii.  CkrUtamands  Stift  in  4  Bl.  (1858-1865).  Es  waren 
diess  dio  Vor»rbeiten  zu  der  grossen  karlog raphi§chen  Aufitahme 
des  Landes  im  MaasMtab  1  :  100,000,  von  welcher  handscbrifW 
icb  bereits  ein  grose^r  Tbeil  des  Landes  sOdlicb  »vom  Done 
9{eld  vellendet  ist.  Die  topographische  Grnndlage  derselben  ist 
die  in  Jenem  Measeslebe  ansgefHbrte  Amlakarte.  Binc  Kopie  der 
grossen  geologischen  Kurie  befand  sich  auf  <li'r  Weltausstellung 
zu  i'aris.  im  verflossenen  Sommer  fanden  die  Aulnahmen 
in  den  Dnmlbeim'eeben  Ämtern  statt  Um  die  MOhen  dieeer  Ar- 
bauen  n  «rftrdlg4>ny  mnaa  man  die  Wildheit  der  norditGben  Hoch* 
gebirge  ans  eigener  Anschanang  Icennen,  »diesen  ttden  Geiidei| 
ewigen  Frostes,  deren  Grabesstille  nur  vom  donnernden  Lawi- 
acnstorz  selten,  aber  schrecklich,  gestOrt  wird.«  *  Überhliclit 
man  diese  der  Kenntniss  seines  Vaterlandes  gewidmete  Tbitig- 
lieit  Kjsauir's,  so  bleibt  es  wohl  niebt  iweileUHiA)  4*ss  liein  nn- 
Lnnd  seine  gnologlidie  Brtorsdhmg  in  dem  l|nnsso  Binom 
fwinnlitf  wli9  Norwegen  Kitnetf. 
Prof.  V.  RuMEB,  indem  er  den  wichtigen,  durch  die  Arbeiten 
KjERULr  s  bewirkten  Pr>rtschriU  in  der  Kenntniss  des  ChristiantB- 
Sihirs  hervorhob,  und  die  RichÜgkeä  der  Avfeinan  der  folge  der 
GÜnder  (Inr  «MmmilelbnA  eriüirto,  änderte  in  »obro- 


•  „ Entsetz:! i ('S  jähe  Fei skn|)pen.  auf  denen  Ueiu  Si:hijec  lu  haften  ver- 
in»(^,  itarren  aus  der  iveil  umher  (l»s  (ii*birge  hoch  Qberw&lbenderi  Schnee* 
and  Eishülle  heraus,  und  eigen  guchl  ibr  dunkles  Grau  ab  gegen  das  blendende 
Wei*B  unter  ihnen  und  ühs  kl«re  Himmebhlau  über  ihnen;  so  zeigen  aie 
ttch  mit  verwegener  Höhe  himmelwSrts  strebend,  in  anvergang lieber  llidia 
dem  aubrau^endea  Nordwinde  irouend,  wie  Rieseodenkniale  einer  begrab« 
Wdl."   fiAüBAm  II,  133. 
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tm  howi— >  A9i  wtd  W«ite,  in  w#IbIi^.^  eiM^im  Gli- 
der zu  Gruppen  zusammengefasst  waren  (io  der  Geologie  das 
südlichen  Norwegens),  wobtii  ihm  die  eigene  Anschaaung  lasi 
■Uer  silurisch^a  Gebiete  zu  Gebole  «Uuid^  (Xniisdir.  d.  dMitoob, 
feol.  Get.  Xi,  i859,)  Diesen  ÄDderttiigen  trag  auch  Knou  i» 
iem  VeifiMf  Rechnung,  tndett  er  vehie  firflber^  Binlheflong 
(Otto-,  Omrhall-,  MelmMk^Gruppo)  fallen  Heit,  Die  Cliodefunf 
des  Silurs  im  Ghrisliania-Ttirriiurium  gejitaUeil  sipii  nach  dem 
VeivisejT  in  feigender  VVei^; 

Alaoaaclifarer  (Ei.  2)  *  mit  Stiokkalh  iheflt  1a  ata. 
I  tahwA  Lagen ,  thalla  4n  grofaea  Btlipaofdao  mH  itänslicbar 
/  lMaaiBiamiHat>  4a«  sog.  AitImcMll.  mdülglMli  nag«* 
I  IMbr  160  F.  EncMü  bei  Oala  mi  Ab^og  daa  Bphav^ 
I  lo  mImoi  Thailfl  dar  9ladl  Chriatiaaia  oad  ia  achiaaka  Sia. 
I  aiea  aaf  der  flalbiaaal  L«Hegaarda6ao  uad  aof  VikkaiAa;  aodi 
I  aof  der  Wüataeit«  dea  CbrIaliaiibQonIa  attdlicli  voa  Aaker. 

■  (J  r  t  ti  ()    0  r  n  i  i  l  e  n  k  a  I  k  (El,  3)  in  mphrrren  Ziir;rn  rnii 

■  rwiÄchcnl ip;icn(]i  in  Tlionschiefer.    Oer  Kalkflein  gmu.  unrein, 
■in  flicken  Banken.    I>»  r  Thonschief'ir  l«l  gpwdhnüf  h  dtinkcl. 
IdAiUkgcliiererig.  kalktVci.    Mftchli^kcil  ungelahr  2b0  h.  £r- 
Mchtiml  unmiltelhnr  tiuf  AUiwischierer  ruhand  an  dm  eben 
/geouiinien  Orlliciikcilen ,  nsmantlich  in  den  Vorst/idien  voa 

UnteroiluC'/ChrisUauiH,   wo   viel«  Brüche  in  diesen  Srhirhien  cröffoal 
Aaind.    Drcifaltigkeiiskirche,  Toien,  alle  Agcrskirche  etc. 

I      Daakle  Thoaickiefer  (Et.  }i  weehsctnd  aiii  grtaca 
MergeUchiefcrn,  voll  von  Knüllen  und  dünnen  Lagaa 
*  Kaa  Cementkalk.    Der  Mergelichierer  ternili  oft  in  dünaa 
Btaofel,  wie  <»ri0eUcbiefer.   0ie  unpringlich  TcialaB  Caaiaat^ 
Iknollen  aind  Moflg  dufoli  a^^raiokaa<le  WgMpf^  «ala|l 
Iden  Kalk  fortführten,  in  einen  niil  Eisenocker  veniureioigtai 
I  Thon  umgewandelt.  Mächtigkeit  ungefähr  700  F.  Diese  Etaite 
1  nimmt  nebst  der  vorigen  den  weitaus  grösstcn  Raum  im  Chri> 
I  atiaaia-Tarritorium  ein.    Die  grosse  Ähnlichkeit  der  beiden 
I  lauteren  Elageo  in  patrographischcr  und  palüontologiacker 
l  Hinsicht  machla  aa  Kjaasw  aoaM^gliak,  4iaaelhaa  aal  4af  Kart» 
sa  «chaidao* 

a  • 

*  Die  Etage  1,  ans  Quarzitcn  und  Congionierateo  bestehend,  ist  in  der 
alharea  Umgebaog  Cbhatiaaia'a  nicht  vorbaadeau 
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/  K  n  I  k  s  :i  rid  s  i  c  1  n  (Kt.  5) ,  mekrere  mficbli||[«  Blnke  von 
Kalksaoii^lriti  wet  h&eiu  iuit  sandigem  Merßetschiefcir  oder  mii 
Thonschiefer  und  Kalkschiufer.  Mächtigkeit  ungefähr  150  P. 
Maimö.  Sand V igen,  Asker. 

Kuikstfin  <Fa.  6,  7).  mei^t  voller  Verstcincrurifjcn. 
Auf  weitere  Er5trirluin^  lir;,H'n  /^Mi/frwr rt/it-Schfilcti  susnni- 
mengehau fl  in  einer  Ik- so nJ ereil  Schicht  Michiigkeit  280 F. 
MaImO,  Saodvigen,  bjcllebiik. 

Kalkatain  (Et.  8);  ^m—  S4mß  tiiit  «Im»  vertoiiiedeii^ 
rlige  Eotwicklung,  indem  m  t««oi|«a  in  fwrtcbiedeo«  Ab* 

[tbeiluDgen  aerrAllt  (Ringerige)  oder  nur  eine  ungetheilte  Masse 
darslL-Ifi  (Ocvorland).  Aof  Malinö  tritt  nur  die  unteraie  Hftlfle 
Hirscr  Kinge  unr,  nimlich  zuunterst  dünn«chicrvrige ,  grOn- 
licht;  ndrr  i;raue  Mergehcbrefer  mit  Graptolithen ;  d*räb«r 
grauer,  etwas  bituminöser  Kalkstdn  mit  twisebeoliegeodeo 
Meri^RlpIattc  n  M«cb4««k«Ui  »uf  MalmA  180  F.,  OAVtcUod  470^ 
ILi«cerig«  600  F. 


Die  Etage  1,  \>el(  lir  in  der  näheren  Umgei>nng  von  Christiuuin  nielil 
entwickelt,  doch  utu&oinc-hr  verbreitet  im  centralen  fforwegeo  iüt,  besieht  aua 
venteinerangalosen  Conglunief üien ,  Quarxtteo  und  Sandsteinen,  (inigt  der 
«Mhtigsten  Versleineruugei)  der  i£tagen  2    8  sind  folgende  t 

Rt.  2.  Dicttfanema  Flatelli forme  ¥.  Römbr,  Ätrypa  lenticuiui  i^t  Dalm., 
Orthi*  Christ ianiae  KjrR.,  Agnostus  pinifut  inin  Brongs.,  C'eratopyge  forfi" 
eula  S\Rs.,  Olenu»  githoMus  Waul.  Die  Rette  dieser  Etage  entsprechen  der 
Primordial faunn  Barrandk  s. 

Et.  3.  DiplograpguM  tereiiusculus  Gkin.  ,  Dipiograytu»  foiium  Gtin., 
DiifWMfrmpMus  geuiinus  Salt  ,  BchinoßphaeriteM  aurantium  Gyul.,  Ortho- 
eerag  duplex  Waul.,  Orthoceras  v^gimatum  Scbloth..,  Asapkus  expansus 
Daui.,  Ampyx  nasutus  Dalb.,  lUaenut  erassieauda  P\iidkb. 

Et.  4  Die  organischen  Reit«  dieiOT  Etage  scbHenm  lieli  iebr'  eiij|« 
sn  die  der  rorigen  Die  eben  genaMtaa  9tnmm  fllMft  «nA  knr  m 
den  bäoGgsten.  EigMUbOalich  Ar  diese  Eta^  iel  nnmefillirb  ein  Trilohil 
CSioMmop*  tameofhthaimm  Sau  dt  Böck.,  (ka§tet€4  peiropotitamm*  PAmM, 
RaeepiaeuiUss  N&daimndim4  Kju.,  LepimmM  seHeem  Sow. 

Et.  5.  Viele  KorillaB:  Fleeotll««  aiveolmriM^  CalmMpom  fikroim^  IKf* 
^fM^99  emiHnttmtim  F  Rftnn,  LeptMM  depresM  F.  Üdam,  Hkffnektm}M$ 
etttmmfm,  BmeriwmrmM  pumeMmf  SmwcB,  HalMmte  mnimm  Zammm^  Amt 
iwiiiifj  «Im        K  MfiMiM  II.  V.  S*  Dkbl  «nitettolt»  SpMi^. 

El.  6  7.  Viele  Koralle»  mt  den  Geacblecblem  Siromkodet,  Cy«#t- 
fAfüm»  fmpö§ite9^  Syrinjajfmrm  efes.  Krioaidciistielglieder  II ;  l^eufcmem« 
eW—l^f  Sow.  (in  gröseler  Menge),  Hhijnekanstlm  kiwuMw  toLOn.,  SpiH' 

Mtai^Mftif  RoWa{  MM^nMfi  pnMü  OrtlMtüiiiiM«  dKrttt 
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Wtm  &  flfiyHlMieit  MMMfwtf««  imimutB  (im  Ümt  tO  Soll  iMgM  Bicm- 

dMMfet  ffHffftflfo  Komiiex,  L§fiütmm  trummermMi^  ^^*nfFf  retimimriif 
S^riffr  «foMiliM  Dal«.»  JIA|fMAoiiell«  «|iA««Hm  Sow.,  £ii«M^M«t/)imifiif 

liUiWiii  fimrrißMmU, 

Aus  dem  Vorslefu  n(fen  isl  ersiclillich ,  dass  im  Chrisliaiua 
Territorium  die  Silurioi  niHtion  mit  nllen  wosontlichen  Gliedern 
volUtindig  entwickelt  ist.  Die  zunächst  folgenden  Schichten  d«t 
Devons  sind  In  der  nftberen  Umgcbong  Christianta'i  nicht  ver- 
banden. Wohl  aber  sieht  man  jüngere  Schichten ,  dan  Kaihstefai 
der  Etage  8  dealKeb  flberlagc  rnd,  nordwesilieh  voit  d^r  Haupt- 
stadt liei  Oeveriand  und  rings  um  den  Fuss  des  Porphyr- ßer^s- 
Kols  Aas  bis  Barum.  Es  sind  Sandsteine  von  rother,  grüner, 
braaner,  grauer  Farbe,  welche  suweilen  als  Sandstein-Schiefer 
•Mgehyilet  sin4  vnd  als  Platten  ^brechen  werden  (Bttrgeraleige 
hl  OhneliaaM).  Die  GesamnitHiftohtigkelt  dieser  Sandstein -BNfi 
beträgt  lOÜÜ  bis  1200  Fuss.  Kjerulf  und  Roher  identificiren 
diese  die  jfingste  Siiurelagr  alfirbförmig  überlagernden  Sand- 
steinschichten  mit  dem  Oidred  Uus.<ilands  und  Grossbritanniens, 
wenngleich  in  deai  norwegischen  Gebilde  bisher  keine  Verslei* 
nerangen  gefiinden  worden  seien. 

'AtisflQge  in  die  Unigt  bung  Chrisliaiiia's.  Es  ist  en 
grosser  Vorzug  der  norwegischen  Hauptstadt,  dass  die  wichtig« 
stcn  geologischen  Thatsachen  in  ihrer  nächsten  Umgebung  beob- 
achtel  werden  können:  das  Grundgebirge ,  die  genta  Entwicke- 
Imy  des  Sikra  mit  eeinen  gelhltnien  Schichten,  die  nosgeaeich- 
nelsten  emi^lven  Gesteine,  Porphyr,  Granit,  Angitporphyr,  theii 
in  Decken  «ber  den  Silurschichten  gelagert,  theils  diesclbeii  In 
unzählbaren  Gangen  durchbro(  hend,  eniilii  h  die  Glacirtl  PhnTioniene: 
foürte  und  gestreifte  Felsen,  alte  Gletscbermorancni  Thonmassea 
nM  einiff  GiaeiallMm. 

D^  Bgeberg  (390  F. b.},  In. weichem  den  siMlieh  undsid* 
Aslfleh  von  Chrlsthinia  sifh  ansbreitende  Hateaii  stell  «nd  fMs* 
lieh  abstürzt,  isl  einer  der  mcrkwflrdigstin  I*mirle  des  LanJes. 
Über  die  Hohe  des  Egebergs  herab  führte  der  alle  Postweg  von 
der  schwedischen  Greese  «nah  Chriatiania,  welcher  jetst  von 
der  Eisenhahn  in  weitem  Bogen  amgangen  -wird«  Dort  indsH 
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sieb  plötzlich  die  Lcmdschafl  und  mit  ihr  (rilt  ein  voltstfindiger 
Wechsel  der  Gestcins-Bildungen  ein.  L.  v.  Büch  und  Hausmanm 
inirden  vom  Gipfel  des  Egebergs  zuerst  der  Hauptstadt  ansicbttg 
'  Md  schildern  in  den  lebendigsten  Worten  den  Bindruclc,  wel* 
dieo  naeh  langer  Fahrt  ttber  die  einförmigen  Gneissberge  der 
Anblick  iicr  Ghristiania-Gegeiui  gewährt.  Am  Egeberg  liegt  eine 
der  wichtigsten  Formalions-GrenAcn ;  denn  eine  Linie  vom  süd- 
lichen Ende  des  Mjösensee's  Uber  den  Egeberg,  dann  dem  Chri- 
slianiafjord  folgend ,  scheidet  gegen  Ost  das  krystallinisch-sobie* 
ferige  Urgebirge  uiH  den  dasselbe  lagerartig  darohlNrechenden 
Granitnassen  von  den  gegen  West  anfh*etenden  siloriscben  Schich- 
ten, welche  durchbrochen  und  auf  weite  Strecken  überlagerl  wer- 
den von  jüngeren  plutonischen  Gesteinen:  Syenit,  Granit,  Por* 
phyr  etc.  Diese  Bildungen  werden  auch  gegen  West  durch  kry- 
slallinkche  Schiefer  nnd  Granitgneisso  begrenst,  auf  einer  Linie, 
welche  vom  Langesundljord  Ober  Skrimfjeld,  Piskam,  tfodom  om 
Aosflusüü  (Ivs  Tyntjoriis  gegen  den  Randsfjord  zieht.  Das  so 
annähernd  begrenzte  Gebiet  conlrastirl  diircli  die  Miinni<  hfultig- 
keil  der  dort  vorbandenen  geologischen  Phanonieno  in  auflaliend- 
Mar  Woi^e  gegen  den  in  den  übrigen  Landestbeilen  horrsohen« 
dan  Charnkter.  INe  Breite  des  in  Rode  stehenden  Gebiets  ▼om 
Bgeberge  bis  an  das  westiicho  Ufer  des  Tyrifjord  betrlgt  etwa 
6  d.  M 

Zwischen  der  Stadt  Ghristiania  und  dem  Egeberg  breitet  sich 
otn  den  Hafen  Björvigen  eine  von  der  Aggerclv  und  der  Lüenelv 
darchioflS6ne  Ntederang  ans,  welche  mit  MnscheUehm  erflUlt  ist, 
ml  anf  welchen  sieh  die  Vorstidte  Vaterland  und  Grönland  tun- 

dehnen.  Die  Loenelv  folgt  auf  ihrem  von  Nordost  nach  SOdwest 
gerichteten  Laui  uniialiclbar  auf  eine  weite  Strecke  dem  sleÜen 
Plateauabsturz.  Im  Thaie  der  LocU  am  Fusse  des  Egebergs 
begi  Oslo»  die  Mntterstadt  Christiania's,  jetzt  eine  ihrer  Vorstädte 
(Oslo  gegründet  im  lt.  Jahrhundert  war  einst  Reichsbauplstadt ; 
steh  mehreren  grossen  Brftnden  derselben,  zuletst  ftf24,  wurde 
um  das  Schloss  Acrershuus  die  jetzige  liauplsladt  gegründet). 

Unmittelbar  bei  der  Kirche  von  Oslo  steigen  die  G(  hinge 
empor,  sie  besteben  sunficbst  aus  Alaunschiefer,  weicher  mit  20II- 
dickan  Schkhten  von  Stinfckalk  wechselt.  Der  sebwane,  inwei- 
len  kohlenhaltige  Schiefer  f&hrt  viel  feineing  es  prangten  Bisenkies, 
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worauf  frOher  die  DaraUlliiaf  AIbm  wb  dteen  Sobicblen 
gügiündöt  wurde.   Lsngtt  aufgegeben ,  liebeii  diese  BrUohe  eine 

gewallijye  Aushöhlung  ztinickgrlasscn.  Die  dünnen  bilumiDösen 
Kalkbaiike  sind  s'.uwcilcn  von  lussilien  ganz  arfülll,  unter  denen 
uameniUch  Atropa  UtnUcidans  Uaui.,  Agnosiut  pi^ormu  Lmk^ 

BoBCK  etc. 

Der  Kalk  bildet  ausser  den  genannton,  neYirere  Zoll  dickan, 
plaUeniuniiigcn  Schuhlen  auch  bis  mehrere  Fuss  grosso  EHip- 
80ide>  von  AiUhrnronit.  Dieselbon  sind  Iheils  dicbt^  ibcils  von 
eusgeseieboet  aienglicber  Structur,  indem  die  einxelneu  Stengel 
die  rhcMiilM>edii^clie  Spaltbarkeit  «eigen.  Oieae  AnthraconiUittgelai 
um  welche  die  Scbiefersobiehlen  sieb  sebwegen,  UBd  welcbt 
offenbar  einer  Kryslailisalion  nach  Ablagerung  der  Schichten  ihren 
Ursprung  verdanke»,  hüben  iiicv>\  khiiMAi  zu  seinen  eigenthüm- 
lichen  Ansichten  von  der  Umbildung  ursprünglich  sedimentürec 
Straten  in  brystaUiniaeh-körnige  geführt.  Das  Schicbtenstreiebaa 
ist  hier  ONO.  nach  WSW.  gerichtet ,  das  Fallen  sehr  steil  bis 
senkrecht  gt^i  n  NNW.  Zwischen  den  schwarten  Schieferschich- 
len  gelagerl  ragen  mehrere  mächtige  Grünsleingange  am  Abhänge 
hervor,  welche  der  Verwillerung  besser  als  das  umliegende  Cic- 
stein  widerMehea*  Das  Gestein  ist  Ton  liuhtgrünlichgruucr  Farbe, 
mit  quarziger  Grundinasse,  wenigen  ausgeschiedenen  kleinen  Feld- 
spatbkrysUllen,  vielen  SchwefelklesiHinGten. 

Die  Alaunschie/erschichten  bilden  hier  nur  einen  sehoialeni 
dem  (ineissgebirge  angelagerlen  Saum.  Bevor  man  die  Hohe  des 
Hgebergs  erreicht,  betritt  man  das  Gneissterrain,  dessen  Slratea 
hier  vorherrschend  von  HiNW.-^SSO.  streichen  und  aleii  gegen 
Wesl  fallen  oder  senkrecht  stehen.  Das  Grundgebirge  erscheint 
deouMieb  bei  Cbristiania  in  steil  geneigten  Tafeln,  wie  in  Scbwe* 
den.  Wahrend  aber  in  den  Westgolliubergcu  die  silurischen 
Schichten  hunzontal  ausgebreitet  darüber  lagern,  sind  um  Chri- 
sliania  die  stralificirten  Massen  steil  erhoben  und  gefaltet.  Dal 
Verhallen  zwischen  Grundgebirge  und  den  silurischen  SchicbteOi 
wie  wir  es  am  Egeberge  beobachten,  ist  das  dorehaus  im  Chri- 
stiania-Territorium  herrschende.  Die  Schichten  mit  der  Primor- 
dialtauna  scheiden  sich  durch  ihre  abweichende  Lagerung  scharf 
vom  ürgebirge.  Diesen  Grenzen  hak  schon  Kuuuu  eine  grosse 
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Mfnerkgamheil  sagewandt  und  hervorgehoben,  dees  sowohl  de» 

kryitalliniscb-schieferige  Gestefe  als  auch  die  filfesteii  eedinlen-* 
liifcn  SchichliMj  Icsonders  quarzreich  zu  sein  scheinen,  dass 
hauüg  in  der  Nulie  der  Grenze  quarzige  Grünsteine  in  Lager- 
gtogen  hervortrelen*   Ale  einen  besonders  merkwOrdtgen  Punet 
M  InuAV  Baekkelagel  hervor ,  am  Meeresslrande  eine  Mb6 
MeHe  ffldlieh  iron  Chrlsttenia.   Dort  haftet  aan  Gneitsgestade  dei 
Bundefjords  eine  kleine  Partie  von  silurischen  Schichten.  Durch 
eiiii^  Ini  nh   Anomalie  ruhen  hier  die  sedinu  iituren  Schichten  in 
steiler  Stellung  gleichförmig  auf  den  Tafein  des  Gneisses.  Ein 
Mniteingang  dorchbrieht  den  qnarsigen  Sohiefer  in  der  Nihe 
dir  Gesteinsgrerae.   «»Eine  beetlmmte  (petrograpbiscbe)  Grenze 
tniaeben  dem  Urgebirge  rnid  den  snnifehst  liegenden  Übergangs- 
gt'iiilden  ist  schlechterdings  nicht  svalnzuru Innen.*'    Der  (ineiss 
des  Egebergs  wird  von  einem  Forphyrgang  durciibrochen,  wel- 
eilen  bereits  KnuAU  genau  beschrieb  und  welchen  KjErnnv  unge- 
Ö*r  ^  d.  JM.  weil  verfolgte  nnd  in  die  Karte  der  Umgebung 
W  Ghristianla  einseiehiiete«  Bs  beginnt  dieser  Gang  nahe  dem 
höchsten  Puncte  des  Egebergs  bei  Ryenvarden.  etwas  östlich  von 
Oslo,  sln'irhl  zunächst  südsüdrtstlich ,  dann  südlich  bis  Ljabro. 
IMe  Niiebtigkeit  nach  Keilhau  ungeiahr  30  F. ,  Ftillen  80^  gegen 
SW.  Der  6ang  darehachneidel  die  Gneisstnfeln  unter  einem  seh^ 
ipitxen  WMeL   »»Bald  erscheint  er  Uigernrtig  im  Gneiss,  bald 
ihweiebemi,  mdem  er  mit  sehnrfen  Eelten  hervorspringt  und  selbst 
grosse  Keile  in  den  Gneiss  hincinsendel.«    (S.  104.)    Auch  um- 
bülU  der  Torphyr  Stücke  des  Nebengesteins  völlig.    Dieser  Gang 
hesteht  aas  Syenitporphyr  (Rhombenporpfayr)  gleich  denjenigen 
vsn  Tf vebolmen.   So  gewöhnlich  die  Ginge  dieses  Gesteins  In 
den  silorinchett  Straten,  eo  vngewöbniieh  sind  sie  im  Gneisster- 
Hin.    Ausser  dem  genannten  ist  namentlich  hervorzuhebet»  der 
Gang,  welcher  die  äusserste  ndrdlirhe  SpHta  von  Näsoddens- 
Vofgebirgc  durchbricht  und  gegen  Süd  sich  auf  ein<3r  der  Ildjer- 
sel-lnneln  wiederfindet,  gegen  Nord  wnhrsoheinlioh  mit  dem  Gange 
hsl  KfOingen  snsammenhängi.   Das  Plateau ,  welehes  sich  gegen 
M  an  den  Egeberg  legt,  besteht  aus  krystaINnischen  Scillelbrn, 
iiJil  weichen  Granitgneisse  in  innififSter  Bezicliuno  sUJicn.  Die" 
kryslallinischen  Schiefer  sind  dunkler  oder  lichter  Glimmerschie- 
kiy  Gnalss  «der  Mch' ijneraitahnliehe  Gesteine,'  mi  denen  sich 
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auch  Hornblendcgneiss  geselU.    Diess  Gebiet  wird  TWi  «tWIofe« 
GraaiUnasscn  durchsetzt ,  wie  man  dieselben  in  gleicher  NVeise 
•a  den  Ufero  des  «igentlichen  Chrisüaniafjords  wahrnimmt.  An 
malhligen  Orlen  ist  es  aogeoscheinlieh ,  wie  diese  GranitinjM- 
tionen  mit  mechanischer  Gewalt  in  die  Gneisaslniten  hineinge- 
drungeii  sind,  SlOcke  de§  Nebeiigesteins  weggerissen  und  ftlH- 
gescbleppi  haben.    Ein  wesentlicher  Unterschied  dieser  Grnnil 
MSSen  im  Yei|(leiche  xu  den  Porphyrmassen  liegt  darin ,  dm 
Jene  sieh  auf  das  Iniugste  mU  dem  Schiefer  verweben,  so  dam 
man  oft  nicht  sagen  kann,  oh  man  einen  ton  onsähligen  Granit- 
atlern  durclisetzleii  Üiiciss  oder  einen  Granit  mit  umhQlHen  Gnetss* 
fragmenlen  vor  sich   habe;   wahrend  der  Porphyr  niemals  eine 
solche  Verflechtung  in  das  Nebengestein  hinein  zeigt,  vielmehr 
sich  mit  mehr  ehenen  Flftchen  begrensL   Der  im  Gneiss  and 
krystallinischen  Schiefer  auftretende  Granit  bildet  oft  nach  lager- 
artige Massen.   Seine  Structur  ist  hSnfig  gnetssihnlich ,  indem 
die  GUmmerlamcUen  in  nahezu  parallelen  Ebenen  geordrul  sind. 
Diess  findet  sich  namentlich  deutlich  dort,  wo  der  Granit  als 
Lager  den  feinsohieferigen  Gneissplatten  eingeschaltet  ist.  — 
Noch  unlösbar  ist  die  Frage  nach  der  Eatstehong  dieses  Gneissss,* 
ist  er  ein  primitives  Gestein  oder  das  Prodnct  einer  lletanlO^* 
phose?  —  An  den  Egeberg,  der  sich  in  unmittelbarer  Nihe  der 
Hauptüladl  erhebt,  knüpfen  sich  die  wichligslen  Fragen  in  Be^og  «af 
die  Entstehung  der  Erde.   Abweichend  auf  dem  Gneiss  gelagert 
nben  die  Schichten  j  weldie  die  Primordiaifauna  einschliessea: 
wir  erblicken  gleichsam  den  Anfang  des  organtschen  Lebens. 
KnuAU  und  KnoniLr  beobachteten  an  einigen  Punoten  «nter  dem 
Alaunschiefer  eine  Bildung  von  Ot^arzitconglomerat .  welche  auf 
zerstörte  Gebirgsmassen  und  heftig  bewegte  Gewässer  schliessea 
lassen.   Darunter  tritt  der  Gneiss  hervor  in  steilen  oder  verti- 
caleo  Tafeln  Ober  fast  unermessliche  Rflnme  fortsetsend.  Kamf 
sagt  in  Besug  auf  den  Gneiss  des  Egebergs  (Geol.  d.  sfidL  Morw. 
S.  108):  »Wir  haben  in  dieser  Gegend  wahrscheinlich  eine  ge- 
faltete Formaliufi,   ursprunglich  aus  Uuarzil ,   aus  quarzrcichem 
Schiefer  und  Thonschietcr   mit  amphibolitiscber  Substanz  be- 
stehend.  Die  steil  stehenden  Schichten  deuten  ehie  starke 
fang  an.  Der  sedlmenlAre  Bau  ist  aber  durch  Metamorphisains 
in  dem  Maasse  entstellt,  dass  wir  varsrohl  werden,  dai  Gaaae 
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dt  mm  Sfrtam  wo  lanlw  stoiliMiemlMi  SohioMwi  n  MnwblB«| 

was  indessen  unmöglich  sein  kann.« 

Gewiss  ist  es  undenkbar,  dass  eine  ursprünglich  sedimen- 
täre Formation  eine  solche  Müchtigkeit  haben  sollte,  dMS  ihre 
steil  •rbobeaea  Scbichten  gsnse  Lftnder  erfillleii  kömm.  Wit 
äk  TaMi  doi  alpinen  Gnein  nidit  als  orsprttnKiieii  aedlneoMra 
fltnUew  köMen  angeaeken  werden,  ebensowenig  ist  der  mnrwe- 
gische  Gneiss  dorch  Metauiorpiiosc  einer  ursprünglich  sedimen- 
tären Bildung  zu  erklären.  Mit  dem  Gneiss  ist  Heimlich  der  ältere 
Granit  (wekher,  soweit  ich  ihn  in  Norwegen  gesehen,  stets  eine 
lliigvng  MM  flaangen  Gefittge  besitat),  fai  einer  so  innigen  Waim 
wmd  eti  dnrdi  die  allnikllobaten  Obergange  verbunden,  daaa  Mr 
beide  eine  im  WesentHcbsten  gletcbartige  Bildung  supponirt  wer- 
den muss.  Auch  aus  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich  mehr,  den 
Gneiss  für  ein  ursprüngücbes  Gebilde  als  f6r  ein  umgewandeHei 
Sedinwnt  an  hallen. 

An  wenigen  Pnnelen  der  Erde  wird  man  eine  in  hdberem 
«der  anak  nnr  in  gteiebem  Maasae  seraokntttene  KOale  erbKeken, 
wie  von  der  Htihc  des  Egebergs.  Wo  der  nordlichsle  Theil  des 
Chrislianialjords  in  die  leicht  zerstorburen  Tlionschiefer  und  Kalk- 
iteiaschicbten  eindrang,  loste  sich  die  Küstentinic  in  ein  Gewirre 
von  Inaetai  nnd  tief  aeracknittenen  Halbinseln  anf.  Schon  KnAm 
bebl  kcrvor,  daaa  in  der  KQstenconSgnration  innerhalb  den  Silnr* 
gebiets  Torzogs weise  awei  Riehlangen  In's  Ai^  Men:  eine 
nordüst-südwestliche  dem  Streichen  der  Schichten  entsprechend| 
und  eine  nordsüdliche  oder  nordnordwest-südsüdöstliche  Richtung, 
parallei  weicher  eahUese  eruptive  Geateinagftnge  die  Sedimentftr« 
■naaen  dnrebbrechen.  Nirgend  aeigen  aicb  diene  beiden  Bich* 
tnngeo  klnror  aosgesproeken  ab  in  der  Halbinael  Ladegaavdoden. 

So  kann  man  vom  Gipfel  des  Kgeborgs  den  nordlichsten  Tkofl 
des  grossen  Fjords  überblickend  ,  lediglich  aus  den  Kiistenlfnien 
ersehen,  wie  weil  sie  aus  Gneiss,  wie  weit  sie  aus  sedimentären, 
Mehl  neralOrbaren  Schiebten  besteben.  Diese  tritt  nicht  mhider 
daatllch  int  Relief  des  Landes  hervor:  des  sllnrineke  Terrain  bil- 
det niedrige,  langgestreckte  Htlgel,  nördlich  nnd  öatHcfa  der 
Hauptstadt,  von  reichem  Feldbau  bedeckt.  Der  Gneiss  und  die 
krystallinischen  Schiefer  bilden  ein  wenig  hohes,  vielfach  kon- 
pntea  TafeUawl,  wAhrend  die  Porphyrberge  gegen  Ost  rnid  N^d« 
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jük  imiyirfiWiMl^ii  «m  iMüMltii  AbMtwi  MgidMe  PMto«f« 
darstellen. 

Wie  fast  überall  in  Norwegen  sind  Auch  aiit  dem  Et^^eber^; 
die  Gnetssfclsen  auf  das  deulliclisie  gcS(  lirauuiil.  Der  Wechsel 
in  der  physischen  Besctmirttiiheit  der  Erdobcrflächo  Iriil  wohl  nir- 
fend  QbemadMder  kev/m  als  hier.  In  der  nedilerlüren  Zeil^ 
-^  •Is  sclion  dieselben  Ofgenlsmen,  die  wir  jelai  nech  Mend 
m  diesen  (oder  nehr  nördlichen)  KOslen  finden,  des  Meer  be- 
'Völkerlen^  bedeckte  eine  gewaltige  Glcbcherinasse  den  Tbalbüden. 
in  welchem  jels^t  die  volkreiche  Hauptstadt  sich  aushreilet.  Ja 
das  Eis  erfüllte  das  Thal  gänzlich  und  drängte  sich  über  die 
dneiinhöheii  hinwef.  Die  Sohramnen  lanDin  hier  von  Nordest 
aneh  fiidwesl)  und  gehen  sefarSge  an  den  sloHen  -Gnoisswinden 
ides  Egobergs  hinenf. 

}  Ein  anderer  lehrreicher  Punct,  ^ni  welchem  der  Gneiss  ttalir 
dem  Alaunschiefer  zum  Vorschein  kommt,  ist  die  nach  Süd  vor- 
eprittgende  Halbinsel  Agershuus.  Der  Gneiss  biklei  de«  heberen 
^orderestUoben  Theü  der  Halbinsel,  seine  Tafeln  fallen  steü  gsfsn 
üerdosi  Daranf  rnhen  die  Schieblen  des  Alaunschiefers  nNft  nsr- 
malein  Streichen  von  Südwest  nach  Nordost,  hier  gugen  Nord- 
west einfallend.  Wie  am  Egeberg  so  wird  auch  auf  der  A^^ers- 
hnus»Ualbifisel  in  der  iNübe  der  Iku^ht  Pipervig  der  Alaunscbio- 
fer  Ton  mehreron  Grä«s|ein**Legergfingen  durohsetst»  Mbobas 
Mit  als  beroerhenswerlh  hervor,  dass  eine  swisohon  nwei  Vm* 
l^rlagergängen  eingeschlossene,  wenig  mächtige  Alaunschieier^ 
Schicht  keine  durch  das  Eruptivgestein  bedingte  i^eUmorphose 
^erralhe.  Ganz  gleiche  Vorkommnisse  werden  von  ihm  in  Hake- 
-dalon  on^eführi;  auf  steil  geneigten  Gneisstalein  ruhl  in  wenig 
yelgten  Sebichteo  Alaoosebiefer»  xwisohen  walehen  nahe  ihrsr 
Anflagerungsflaohe  eio  t  Leehter  mAebtiger  »Boritporphyr«-Lager^ 
gang  eingeschaltet  ist.  Irgend  chic  Vcfamiuruiig  der  Schiefer- 
schicht ist  niclil  wahnielntibür.  Auch  der  Gneiss  der  westlichen 
Halbinsel  wird  von  vielen  Gangen  eines  Grünsleins  durchbrochen, 
die  «lerbwOrdtiate  Brsvheinnng  der  Halbinsel  ist  aber  ein  sehr 
mlchüger  Gang  von  Syenitporphyr  (Rhombenporphyr  v.  Bm}, 
mloher  des»  Hanplslreiehen  der  Ginge  im  Chrtstiania-TerrileiiuB 
von  Nord-Siid  ( nisprechend,  den  Gneiss  sowohl  als  jene  iilleres 
dioriliscbeu  Gauge  durchseist,  vom  uordiicbeu  Ende  der  Piper- 


Digitizedby  Google. 


M7 

▼ififs-Bucht  beginnend  bis  Elim  Stadentenberg  laufend  und  hier 
am  Meere  endend.  —  Zum  Studium  der  verschiedenartigen  Giinge 
isl  vorzüglich  geeignet  die  Halbinsel  Tyveliolnien ,  welche  elwa 
1000  FttM  lang,  die  Pipervigg-Buchl  gegen  West  begrenit 
forfnf sweise  dorch  einen  mttcfatigen  SyenHporpbyrgang  der  Zer- 
ffUVrung  der  Wogen  widerstand.   Das  Grundgebirge  der  kenleo* 
Inntugen  Halbinsel  besli  lit  ;nis  riionschieler  mit  zwischtiigeliiger- 
ten  bchichlen  von  Cemenlkalk ,  der  oberen  Abtheitung  des  un- 
teren Silurs  (Etage  4)  angehörig.    Diese  Schichten  werden  von 
drei  Forpbyr-Poiioatienen  donsheetzt;  xunttchst  ist  zn  nennen: 
^  ein  grlHiHdi-  oder  blanliehgranery  durch  Verwitterung  eine 
fiditfötliKciie  Farbe  annelimemler  Oligoklas-Porphyr  (Euritporphyr). 
0«f  Gestein  isl  fast  dicht,  indem  es  nur  wonige  setir  kleine  Kry- 
staüe  von  triklinern  Feldspath  erkennen  lasst.    Auch  unter  dem 
Mflnreskop  löst  sich  die  Masse  nicht  in  ein  llineralaggregat  auf. 
M»en  dem  Oligoklas  ist  Augit  als  Gemengtbeil  su  betrachten, 
der  mdess  In  diesen  Lagergangen  sehr  ulideutlicb  «usgebiMet  ist; 
viel  Eisenkies,    liildet  mehrere  Lagergänge  im  Thon.scliicfer.  Da 
die  Felsoberfhiche  hier  t  iilbliissl  und  gefflattel  der  Unleisuchung 
offen  Hegt,  so  ist  es  leicht,  sieh  zu  überzeugen,  dabs  auch  diese 
lassen  niebt  follkomoien  iagerbaft  ausgebildet  sind.   Von  den 
Lagern  trannen  sieh  vielmehr  keiH^rmige  Tbelle  ab,  welche  hi 
die  Sehiobten  schier  eindringen.   In  der  Nähe  dieses  Porphyrs 
leigt  sich,  besonders  deutlieh  auf  eine  Enlfernuns  von  etwa  1  Zoll 
eine  Härtung  des  Thonschieters;  auch  sind  beide  Gesteine  fest 
mK  eimimler  verwachsen.    Geosiss  der  Zeitfolge  der  Entstehung 
Mgl  nttii  2)  der  Syenüporj^yr ,  welcher  einen  nicht  geringe« 
IheH  der  Oherilohe  der  Halbinsel  bildel.  Bs  ist  einer  der  mScb- 
til^sten  und  grossartigsten  Gänge,  welcher  durch  Kjerulf  verfolgt 
wurde   von  der  Spitze  des  Vt  liakollen  im  Syenit  bis  zur  Siid- 
spitxe  von  Tyveholmen,  eine  Strecke  über  1  d.  M.  Denselben 
&mg  glaubt  KjBaetf  weiter  verfolgen  su  können  über  die  Inseln 
IM^n»  Heghehnen,  Langd  bis  Huebergd«   Doch  schttesst  er  die 
MbgMiMt  niohl  ans,  dass  dieser  auf  den  Inseln  su  verfolgende 
Gang  die  Fortsetzung  der  Porphynnasse  von  Agersbuus  sei.  Der 
Wang  von  iyveliolmen  streieht  fast  genau  von  Nord  nach  Sfld, 
ond  trägt  die  alterdeuttichsten  Spuren  seiner  eruptiven  Matur. 
8enie  Mucbliglieil  isl  wechselnd ,  wie  er  auch  nach  ätmvr  Mtf 
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4e«i  €Afkli  4es  VeltaMlaai  mii  eiaer  koppoiMrUfMi  AwliWiHiing 
keginnt  md  bei  dem  Hofe  Gtiutad  melirere  eokMwele  Apopl^fsee 

auäsenJül.  Auch  auf  Tyveholmen  nimmt  man  eine  Ausbreitung 
der  Porphyrmasse  wahr,  und  bemerkt,  wie  sie  sich  Ober  die 
Schicbtenköpfe  des  Thonficbiefers  ebenen  jene  erwähnten  Lager- 
ginge voo  OUgoklagporpbyr  atngeacbaltel  siaö)  binwegiegea.  Der 
Sj^enilporpbyr  wird  man  dnrchselsl  vea  melireren  «ngefälir  nord- 
sOdlich  alreiehenden ,  mehrere  Zoll  bie  1  Posa  mftdiligen  Gfte* 
gen  3)  eines  augitischcn  Grtinsleins,  wi'lcfic  s\c\\  aus  der  grossen 
Masse  des  Torpfiyrs  in  den  angrenzenden  Thonschieier  verfolgen 
lassen.  Im  Gegensatze  zu  dem  Gesteine  der  oben  genMOtep 
Lagerginge  besilst  dei;^  Granateia  dieser  meist  sieii  oder  seeli* 
reclit  stehenden  Gfinge  eine  dentUck  kryateOinische  Bescbaffenbeik 
Auch  wenn  die  Masse  fast  dicht  wird,  löst  sie  sich  unter  dem 
Mikroskop  in  ein  Gemenge  von  Augit  und  Iriklinem  Peldspalh 
auf.  —  Sehreilet  man  von  Tyveholmen  gegen  Nord  dem  Gaogo 
folgend,  so  erreicht  man  bald  einen  Steinbrneb^  in  «eldiea<  amn 
das  praehtvolle  Gestein  aufgeschlossen  sieht. 

Der  Syenitporphyr  -von  Ghriatiania  (v.  Beende  Rhomhenper- 
phyr),  wenngleich  eines  der  scliönslen  uiiti  eigenlhüuilii  lislcu  Ge- 
steine der  Erde,  ist  seiner  mineralogischen  Constitution  nach 
noch  nicht  vollkommen  bekannt.  In  seiner  inhaltraieben  Arbeit 
über  die  Gesteine  der  Granitfamüie  (Zeitscbr.  d.  d.  geeL  Gas» 
Vd.  I,  S.  377)  gab  G.  Boss  eine  vortreffliche  Besehreibttii^  dieses 
Gesteins,  welches  durch  die  Grösse  nnd  Hftufigkeit  der  ausge« 
schiedenen  Feidspalh-Krystallo  und  mehr  noch  durch  deren  un- 
gewöhnliche Form  einen  so  eigenUuUnliciiei)  Charakter  erhalt.  Iii 
einer  feinliOrnigen»  röthlicbbrannen  oder  röthlichgraoen  Gmn^ 
masse  liegen  meist  dicht  gedrflngt  bis  2  Zoll  grosse,  grane  edsr 
nwtl  grOnlicfagrane  Feld spalh  Kry stalle,  welche  vonnganreise  mi- 
schlössen  werden  von  den  gewolblen  Machen  des  verticalen  PriS^ 
ma's  TT'  und  der  hinteren  Sctiielendllache  y ,  wahrend  P  nur 
untergeordnet  auftritt.  Auf  dem  Gesteinsbruche  erblickt  man  dem- 
nach mehr  oder  weniger  llnsenA^mige  Dnrehschnitte,  deren  liae 
riss  entwedsr  rhdmboidisch  ist  und  der  nweilen  SpaMharheit  ^ 
ndlel  M  entsinrbht,  oder  rhombisch  und  dann  durch  die  erste  Spall* 
harkeit  P  hervorgebracht  wird.  Es  ist  zwar  nicht  möglich,  a«« 
dem  irisdien  Gesteine  jene  eigeatbiUnlicb  gestalteten  Feidspaih- 
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tinsenrortnigen  Durchschnitte  zu  tiberseugen.  Doch  kann  man 
an  vielt  n  Orten,  wo  der  Porphyr  verwittert,  z.  B.  auf  dem  Kols 
Aas  di«  schar traiHiigeii  von  den  gewöibton  Fiacken  IT  y  be- 
(mUen  Kryüalie  Mmvela.  Auwer  diwn  a^ieptetteien  Durch- 
Mteilltn  bMMriU  «odi  «iciit  seHen  recttngslire,  weldi« 
parallel  dtr  Ahsmiderungs-PIftoke  k  gekmu  Nickt  lamior  rekll 
indess  die  Flache  M,  wie  uian  nn  den  wechselnden  Ge- 
stalten dieser  Feldspathe  sieht.  bic  ungwohntiche  Zwillings- 
bildung  dieser  Krystalle  hat  auch  bereits  G.  Rose  beschriebea 
Md  ■kg^ildet  Die  Mividiea  »ied  ml  Uirer  ZwytingMkaM  k 
lewienieiigeweefcsea.  Bs  k«mMMi  nck  Dnrokkreiismifi  -  ZwH- 
üage  vor.  Diese  Krystalle  sind  offiBnW  sehr  unrein,  wie  ein  mi- 
kroskopischer SehlifT  am  besten  erkennen  lässt:  wodurch  sick 
die  Abweichungen  der  Analysen  von  Delesse,  SvAMBUift  und  Km 
tm  Tkeü  wekl  erküm.  Wikrend  die  Analyse  ton  Dum 
ekle  de«  Lukrador  iknlfcke  Mledioef  ergeh ,  faiiden  die  beide« 
iaigleii  Amlytiker  eiee  Zgaewiengaling,  weleke  eiek  dem  Lexo- 
klüi»  von  Hammond  nähert.  G.  Hose,  lasst  es  unentschieden,  ob 
die  Krystalle  aus  dem  norwegischen  Syenitporphyr  dieser  [(»tote- 
ren ortboklasticcben  Feidepeik*  Varl  etat  angehören,  oder  ob  nicki 
daeneeh  4er  reim  eotereetoleii  Sebeleni  die  Orlkoklee mieekimg 
MhtmBM.  Att  de«  FeldefMlken  def  Geeleiee  von  Tyvekoknea 
hike  ich  ee  weiHg  wie^G.  Rose  eine  der  triklineii  ZwiUiegffver^ 
waehsung  entsprechende  Streifung  watintehmen  können.  Auck 
die  gletefagebildelen  Krystalle  des  Syenitporphyrs,  welche  in 
Gingen  de«  grauen  Zirkoneyenit  am  Ferisvand  bei  Laurvig  (an 
dar  flirren  eeek  Poragmed)  dorckeelsen,  eraekaiBen  mgealreift» 
Aker  e»  den  Fekispalkee  der  Porphyrfelaen  dea  Kola  Aas,  wel* 
cbes  Gestein  die  grösste  Analogie  mit  den  eben  genannten  be- 
sitzt, siiclit  ni>in  die  Zwülingssli  f^ifung  nicht  vergebens.  Die  dicht 
gedraagieo  Feld8|Mtbfcrya&alle  m  Gesteine  von  Kols  Aaa,  unter 
daae>  am  avaaer  den  okea  kervorgehokeneR  Pomieii  auf  rec* 
taeg^are  Durokaflliiiitte  (in  weleken  die  SpalMingaflieke  P  er« 
glintt)  bemerkt,  aehefam  aowoU  unter  einender  ala  mit  den  Kry- 
stallen  von  Tyveholmen  wesentlich  gleicher  Art  zu  sein.  Hier 
nun  ist  eine  Zwillingsstreifung  der  Flachen  P  unverkennbar. 
Die  Grundmasae  ist  weaentiich  ein  Geanonge  von  Feida|ia(k 
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gitischos  Mineral  hinzutritl.  Magneteisen,  Bisenglanz  (letzterer 
am  Kols  Aas  zuweilen  in  zollgrossen  blatleriofen  Fariien),  Ekel- 
kws  sind  mehr  oder  weniger  spartich  vorhanden. 

Die  Alaon^dHefer-Schichleii^  wekhe  wtr  im  Bgebaige  mit 
«leiler  Solifchlenltllaiig  an  den  Gnetos  angelehat,  wn4  sieh  ontor 
di&  ANnvitlflielie  (we^r^e  die  Biidit  Plpervigen  «mgibi)  MmlK 
senken  salien,  komiiieii  alsbnid  wieder  zum  Vorschein,  iuii  Gal- 
genberg, sowie  etwas  weiter  nördlich  bei  Tuien,  auch  bilden  ^ie 
den  grösseren  Theil  der  Stadtflttche  von  Cbristienia.  Weiter  gegen 
Nofdwesl  irerschwindet  diese  illleile  -Sflnrettf^e  (2)  meiir  wtA 
mehr,  Mem  sich  die  mittleren  «nd  jüngeren  Biegen  Mllageni» 
Derh  erscheinen  die  Alaunschiefcr  mit  Dictyonemen,  wo  sie  dorel 
tiefgreifende  Fällungen  «Mnporgebracht  sind,  in  cinißren  schmalen 
^lleiliiiieR  bei  Yekkero  und  auf  Ladegaardsö.  Aut  dam  Kösten- 
torspmng  wn  Vekkerö  sieht  man  sehr  schön  die  Anflagening  der 
Bt  3)  de«  Orihoceratilettkallis  auf  dem  Alaunschiefer*  In  oamlt^ 
telbarer  Nilhe  kann  man  Dfietyonemen  nnd  grosse  OrtlMcerBitlea 
sammeln.  Am  Strande  umher  liegen  mächtige  Anlhraconilsph*- 
roide.  Auch  hier  an  der  suiiwestliehen  Ecke  jenes  Vorspiuiigs 
sind  wieder  ausserordentlich  schöne  Grünsteingänge  eutblösii. 
Sie  liegen  theOs  in  den  Schichten  ^  theüi  durebbrecben  sie  die* 
selben  quer.  Man  kann  sich  hier  leicht  flbeneogen,  dais  anifc 
die  LagtTg'ringe  wIHtKche  fntnsWe  BUdnngen  sind;  denn  twi  einw 
solchen  scheinbar  normal  zwischen  den  Schichten  Hegenden  Grun- 
sleinmasse  zweigt  sich  ein  Quertnimm  ab,  welches  senkrecht 
durch  die  Schichten  setzt  und  sieh  dann  ausketU.  Hier  ist  em 
HArlnnf  des  Nei)engestekis  be«ierM>ar,  welche  sieh  indess  wm 
anf  eine  Entferming  von  einem  Zoll  erstreckt.  Der  gehivisih 
Schiefer  haltet  fest  am  Ganggestein.  Von  Vefckerd  «her  dis 
schmale  Meen  sbuchl  hinweg  erblickt  man  an»  Strande  von  Lade- 
gaardsöe  machtige  Schichtenfaltuogen,  als  deren  Tiefstes  gleich- 
falls  die  Alaanschiefer  au  Tage  treten.  Vor  Vekkerö  liegea 
hinter  einander  twei  von  Nord  nach  SQd  gestreckle  Injetahsa, 
welche  ihrer  Länge  nach  von  einem  veitical  stehenden  SfSidl« 
porphyrgang  (bis  öO  F.  mächtig)  durchbrochen  werdi'n  (Keiijüh) 
und  durch  denselben  wohl  auch  vor  der  Zerstörung  durch  die 
f  lutheii  bewahrt  w^den  sind. 
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Da  die  Mächtigkeit  der  Etage  4  —  Thon-  and  Mergelschiefer 
mit  inneliegenden  Knollen  von  CemfirUkalk  —  viel  bedeatender 
»t,  als  dit'jenige  der  bcidüii  vorigen,  so  nimmt  sie  auch  ein  weit 
frttfMres  Areal  tu  der  O^rfltche  ei«.  IHo  Mkbten  »ind  in 
MdMer  Nlftbe  M  dwriitirote  am  BeMoeaMg«!  aul^acMiMiwii, 
we  die  UraiMneiielreMe  denselben  dvrehseliiieMel.  ffie  reNieii* 
weise  geordiiotcH,  li(fi(giHuen  Kalkknolion  lallen  im  dankten 
Schiefer  sehr  auf  und  bilden  ein  pclrographisches  Merkmal  für 
die  Etage,  welche  sieb  von  der  vorigen  in  patüontologisehur  Uio- 
«da  MOiger  beaÜBMnl  «oteraelwidel.  in  jenen  EolWMlingili 
M  die  StMiHrn  itell  eriioben  nni  tnianNntegefallaty  von  irinta 
mimm  Kalkspüih^jchnftren  diirolnetit  Dteae  weH  irerbrefteten 
Schichten  bilden  in  ihrem  südwestlichen  iorUtreichen  dun  grOS' 
(ereil  ibeil  von  Ladegaardsue.  Man  sieht  dieselben  sogleich 
bei  dem  Dampfbeot-LandeylaAa  Frdderihsborg  anstehen  in  aieüeB 
üihidilen»  wekhe  a«  Meereaatrand»  karimMtal  abgeadmiHon  «nd 
gegUttei  sind.  Bin  Mnateingang  doralNniai  dieMÜien  hier  nnd 
aeigt  eig^enthümlichos  Verhalten;  sein  Streichen  schneidet  das 
Schichienslreichen  uuler  einem  spitzen  Winkel,  plötzlich  isi  der 
etwa  1  Pi  mftohltgo  («iAg  wie  abgeschnitten ,  nur  ein  sehmaies, 
gjarhanw  «emaenen  TnMnin  deoM  anf  die  J>'ertael8ang  dna 
Gaagei,  welche  aich  Mir  Mie  geaeliehfn  MnU  Diaaer  Ginf 
Mfl  nun  eine  Strecke  iifbit  den  Schichten,  hiegit  dann  in  alumpfeni 
Winkel  um  und  niaual  wieder  das  fröhere  Sln  K  hen  an. 

Das  GafiggesieiA  ist  an  den  Grenzen  gegen  den  gehärteten 
Miikaahtefer  wie  aich  in  den  aohmnien  Aoeläufern,  dieht,  fast 
JUtphyr^iliniicli  nur  nü  aehr  ktetean  Anaaeheidiaifan  von  Irl- 
kfiaem  Feidh|Mlb  «nd  Augit.  fiiaasOdaa  tat  dli  kleinen  WMnin 
in  giu£.6or  Menge  vorhanden,  nicht  nur  im  Gang,  sondern  anoh 
itn  Mebengesiein  in  unmittelbarer  Nahe  der  Grenze.  Wo  der 
Gaaf  #lwna  aiohtiger  wird,  ist  din  eenlraie  Zone  ein  k^ 
iqier  CMnalein  mit  Ma  ^/t  floN  «foaaefi  Krfslallen  von  tri^ 
küneni  V^eidapalli.  Aoeaer  gr^aeren  KrystaUen  vMi  Biaenklü 
bemerkt  man  viele  ninde  Körner  von  Kalkspath.  Ein  jede»  aol- 
«bes  Kol  n  btellt  sich  durch  seine  Spallbarkeil  als  ein  Krystall 
diif.  Auch  in  den  Augitporphfyrgängen  Tyrois  bemerkt  man  ahu- 
hehe  kryatelüniaehe  lahmer  von  IMkapaih,  wekhe  viaUeicht  loa- 
fsrisaeiie,  vorttndarle  BrodMQcko  dea  Nebingoaleina-  aind. 
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fMi  4u  weil  slebtbtn«  IMgUdie  LMtooMoM  OmmMI 

hebt  ,  besteht  aus  gefalteti^n  Schichten  der  Etagen  3  und  4, 
weiche  von  zwei  in  paralleler  Richtung  (NNW.-SSO.)  laufenden 
Ging»B  von  Syenlporpbyr  durchbrochen  werden.  Schon  Keiuuu 
•rwÜNit  dieselbeii  «nd  Kjwnv  litt  ihres  Veitof  m  teiae  Karl» 
eingetragen.  Der  eiao  erMbelnt  m  der  SOdtyitae  M  Bäk  md 
Ittsst  sich  fast  bis  zum  Fusse  des  granitischen  Voxenkollens  ver- 
folgen. Der  andere  zeicft  sich  auf  der  Insel  Nakholmen  in  einer 
Mächtigkeit  von  40  bis  60  Fuss,  femer  aut  der  Itieuiea  Insel 
i^oaiiy  dorchlittfl  dum  die  HaMuel  ilurar  Liag»  Mok  Auf 
ioineo  grotsea  htadidiriftlielM  Karten  der  niliefen  Ungabang 
Clirfaltania'a  ImI  Kranvtv  mit  SeriKblt  aNe  diaae  Ginge  eingelni- 

gen:  man  sieht  dieselben  in  langer»  ofl  ein  wenig  hin  und  lier 
gewundenen  Zügen  uut  vorherrschend  nordsüdlicher  Richtung 
von  den  granitiacfa-syenitischen  Bergen  bia  in  die  Nttlie  dar  Stadt, 
Iria  an  dat  Maar  and  aber  di^  Inaaki  awg  forlaatiaii. 

Dia  obarailariaelMn  Sohiohtan,  waatger  varbrailal  ala  die  afr* 
tersilurischen ,  finden  sich  auf  einigen  Inseln  des  Bundefjords, 
namentlich  auf  Malmft ,  dann  am  nordöstlichen  Snume  des  Terri- 
toriums vorn  Bogstad-Yami  bis  «im  Fussc  des  KroAkeUoas,  dann 
aieh  nardlieh  wandand  gegen  den  ttala^d. 

Dfia  biaal  Halnril,  van  N.^.  d.  Malla  laag,  Mli  aa  breit 
aüt  tief  aiadringandcn  Baehten  und  Vonrprflngen,  zeigt  eine  ttft 
vollstündigc  Entwicklung  des  Obersilurs,  indem  diu  vier  oben  be- 
aeichneten  Etagen  5 — 8  entwickelt  sind.  Auch  hier  aind  die 
Sabiabten  gafattet  «nd  awar  Inaaan  Kjanvur*«  üntaranobnngen  drei 
§tlM  and  ami  Mnldan  aHrnnan»  daran  Zaaanunanbnng  itaüleb 
wia  gewbbnifeb  in  anaerem  Tenritoriam  aeratM  iat 

Das  unterste  Glied  der  obersilurischen  Abtheilung  (Et.  5), 
der  Kalksandstein,  bildet  den  weniger  hohen  südlichen  Insellheil. 
Von  dieser  Örtlichkeit  führt  Kisrulf  einige  nenn  Formen  auf: 
89ktopara  MtUmömm^  ein  oiH  FmetMm  varwandlaa  Faaail» 

ekgam  Boaoa  dr  SABar  Dia  Kalkaebicbtan  dar  Blagaa  6 
und  7)  wdeba  Knniin.v  im  Velviaer  aoeammengezogen  hat,  er- 
scheinen in  Folge  der  Faltungen  an  drei  Stellen  der  Insel,  näm- 
lich in  zwei  Zügen,  welche  dieselbe  quer  durchsieben  und  ausser- 
dem an  der  nMüabatan  fipttaa.'  liier,  wo  wir  laadeteo,  nm- 
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flebiossen  die  grauen,  gegen  Sü<i  fallenden  kalkschichten  eine 
Henge  charakteristischer  Versteinerungen,  vor  Allem  Pentamerm 
ablonguM  Sow.,  viele  KoraUen  nus  den  Gutlungen  Stramboämf 
*8ir0mmlopora,  Hetielüm  «tc^  CMmophjfihm  daUkmkrimm^  Fmoo-' 
tUt$  mMpm  ele.  Vielt  bndtgeMtekle  OrtlMcenHüts  liegM 
Ii  den  Sebiditftlclte». 

Indem  wir  ^'on  der  ndrdlichen  Inselspitze  der  westlichen 
Küste  loigleii,  sahen  wir  bald  auf  den  grauen  Kalkbanlien  grUa- 
ttdigrave  HergalflohMifer  rolMii|  ftü  ^raploHUMli.  AMh  hier  Cr* 
teemtllen.  Dieie  Mioblen  merden  von  efnem  der  lekrreklH 
•teil  Grtflisleingänge  dorcbfetsi,  weMier  vom  Meere  eeifNirsteh- 

gend,  <ni  den  eiilblosslen,  geglätteten  und  ge.schrammten  Felsen 
IreiFlich  zu  beobachten  ist.  Sireichen  des  Gangs  von  Nordwest* 
Sadosti  vertical,  Mächtigkeit  etwa  7  F.  Des  Genggeetem  im 
einen  sehr  dentttohen  Sintos  •«(  des  Nehengeelein  ■■•ir«tthly 
Mein  des  lelitere  bi«  anf  eine  Snlfmeng  Iren  etwa  Bkiem  Pms 
von  der  Grenze  härter  und  in  prismatische,  normal  zur  Grenz- 
ebene stehende  Stucke  abgesondert  ist.  Auch  isi  die  Farbe  des 
Kaikschiefers  verändert:  während  die  normale  Farbe  des  Geeteiae 
dnnkelgrao,  ist  die  Sehiefining  in  der  Kiihe  der  Cirenie  dMk 
•hweefatelnde  liehte  md  dnnitle  Phitten  heieiobnel.  Aneh  anf 
das  Eruptivgeslein  hat  die  Berflhningsebene  eine  Einwirkung  ana« 
jfeöbt:  während  nfimlich  die  mittlere  Zone  eine  körnig  porphyr- 
arlige  Structur  besitzt,  sind  die  der  Grenze  nahe  liegenden  Gang- 
Cheüe  diohL  Von  dem  üaniPtgange  aondem  aieb  achmilere  Tram» 
ner  ab|  welche  mit  Jenem  «ine  parallele  iUebinng  annehmen  wd 
acbmale  Seldefertheile  fwiaehen  aich  nefamen,  an  denen  beton* 
ders  deutlich  die  oben  erwähnte  Veränderang  heivortritt.  — 
Weiter  gegen  Süd  der  Küste  folgend,  erblickt  man  bald  wieder 
die  festen  Kalksteiqbfinke  der  Et.  6  und  7,  welche  eine  vor- 
sfiringende  Liandsnnge  bilden.  Hinler  derselben  Irül  daa  aMn 
waldige  Gealade  in  einem  Uef  ehiaehneidenden  Bnaen  «urMk 
Der  leichter  zerstörbare  Mergelsehiefer  der  Et.  8  war  offenbar 
die  VefHulassung  der  Buchtenfnldung,  Für  die  «erslörende  Ein- 
wirkong  der  Meereswogen  liefert  die  Gestalt  der  Küsten  allent- 
halben «nd  besondeii  nueh  diejenige  der  aüurlaehen  KMen  GM* 
stianto's  Beweise.  Aber  andi  hier  wie  bei  der  EHdlftng  jeder 
geologischen  Thatsaehe  haben  «vir  lange  leHrinme  nMhig.  üenn 
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Um  sepstdrtonrf«  KrafI  ilar  Meereiwof  e  wt  an  dleten  FelMn  Mlir 

geringe  tii(;lit  nur  die  liurlen  Cieslfiiie  .  z.  B.  der  GrünsUMriirantr 
auf  llaiaiü  etc.,  sondern  auch  diu  Kalkslemtianke  (diese  letzteren 
zwar  viel  w«aig«r  ilaailkh)  babon  im  BKvmq  4er  Wanarlinie 
#1  CiiaoididbriBiin  bowaM*  INa  JabrlaMenda ,  wiMe-  «Mi 
seit  der  allgemeinen  Bisbedecliang  vcrfloese»  eein  nOiien,  ter». 
nioclilen  selbst  unier  dem  Einfluss  der  M(>oreswogen  nicht  dio 
Schraiiimcn  zu  verwischen  Von  jener  Bocht  stit  trcn  wir  m  dem 
sebmaien  üüoken  lier  lii^ei  hinauf  ^welche  mit  Kiefern  bewachsen 
ul),.  mo  nach  Kmuif  in  swei  iMiWenAMmlgen  Farlien  die  ScbidK 
len  der  fit  8  verbanden  aind}.  ea  iai  (ftaner  UMimnöaer  Kalk« 
alein  mit  gwisehenüegendoei  Ibrgekchiefer.  Sin  Knikiefen  en 
der  Ostkiisle  Mahnö's  brennt  diesen  KHlkstein,  in  welcbem  Kjk- 
BUUF  einen  Kekiii  von  EucaU^ptocrinui  decürus  Panx.,  lUtmui 
AimfAftt  Muaoi.  und  viele  Bmchiopciden  fehmden  bat. 

Der  KoU  Ana  (lOBO  F*  iaI  etttrr  4m  «MgeieioknetMn 
nnler  den  terraaaenfömiigen  Forphyrbergen,  weloke  gegen  Nefd» 
Westen  den  llorizonl  Cfinfeliiifun  ü  bilden.  Man  lol^t  2  d.  M. 
Yficily  bis  i>andvigen  der  Üramuien-Slraüse ,  welche  bald  an  lief 
eingescbnitteoen  Buchten  das  Meer  berüliri,  bald  den  Anblick 
dü  Meerea  veriierend»  lUber  daa  in  annfte«,  ianggeati«eklen  IM* 
«ebi  eriiQbene  .Land  binMIvL  IN«  SeMlvige»  bleibt  man  im  deai- 
selben  Schiohleosyatem  von  Thon-  und  Mergelsehiefem  mit  Ce- 
metiUkalkknollen  und  Orthoceratiten-Kalk  der  EU\ge  3  und  4. 
Aa  der  Strasse  fanden  wir  mehrere  Glinde  von  SyenUpor(ihyr, 
lliimt  vad  4iirüBalein.  UnUr  den  ersleren  sind  eueb  di«  Ferl^ 
selüingen  jener  nrilehtigen  Ginge»  «eMie  anf  tndegaafdaOe  nnd 
am  Strande  ven  Vekkerb  erwaknt  wnrden.  Hier  an  der  Strasse 
sind  die  Gange  auigebrut  Ik  iu  um  Chausse-MHterial  zu  gewinnen. 
Wahrend  der  Weg  bis  Sandvigen  ungefähr  dem  Sehichienslrei- 
eben  folgt,  wandten  wir  uns  nm  im  rechten  Winkial  gegen  Nord 
g»nr  Aber  die>  Sobiebaen  ipag,  nm  Ober.  Hanger  den  Fuss  des 
VMi  Ans  Ml  efreishen.  Unmülelbnr  ii5nlUeb  von  der  Hiusep- 
gnW®  Sandvigen  wird  die  Grenze  der  untersilurischen  Schich- 
ten erreicht  und  es  folgen  nun  in  wiederholten  Faltungen  die 
slmmtlichen  Etagen  dos  Obersilurs,  wie  wir  sie  auf  Malmö  ge* 
finden.  i>ßm  Fmkmtmm-litJik  trafen  mr,  nm  Wege  4mA  einen 
ilM#rn^.  nwfgsiehtowtn ;  ^iteicibie.  Sebklkton  beirtieben  «esenl-^ 
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U  m$  9»biiifi9a  Sohikw  vom  F.  «Mviiyiii,  «4»!.  «wbf«»  Yer« 
itoiMraiigen.  —  fiaU  maekt  dar  WaU  flinaai  woMea  WIeMR- 

gründe  iMalz,  welcher  nur  gLgen  Süd  geoilnet,  sonst  riogs  von 
deiu  PurpliyrplatcHu  uuü  steinen  AusIhuIcid  innschlossen  wird. 
Diese  gcgiin  die  Uühen  «aiüt  anstoigeiidc  Ebene  bestellt  au» 
Saadileio  und  Cougloaiafat,  weloJio  4ar  daviHiiaclm.  FocmaUw 
aal  WalkraclMitUfibltail  an^ar^ckn»!  vwdeB.   Dia  BesliMWii« 
beruht  indess ,  da  sich  in  diaaaii  Sofaiclitaa  bis  jetst  kaiiia  Ver- 
sleinerungon  giMuiiiieii  Uahcn,  wescntlicii  huI  der  Lagerunii  uli«  r 
4aA  juog&ieii  Silurschichten,  voo  denen  sie  sidi  durch  den  g^tu- 
U  wümdetUm  Gealatealuiraliier  sehr  UAlarsdieideii.   Die  Gß-, 
naialvftchügkeit  dieser  SandstaiflrGlafe  aoU  naali  Umw  1000 
Iis  1200  F.  betragen.  Indem  wir  mi- Hanger  uns  an  d#ni  «teilen 
Abslui  i:  de^  Talclbci  gi  ci  lioben,  beobarhlotcn  wir  am.  Fasse  des 
Bernes  rolhe,  daun  gritue  Sandstciiio,  eiidiicli  ein  Quarzrt  C'On- 
gloffierat.    Diese  Schichten  laikin  gegen  das  Gaiürg«t,  unitur./dii;. 
«e  fi|aird«clieadeo  PorfliyrMasnn  ein.   Ober  dam  Congloinerat 
Gcgl  «ine  boriaonlale  Deeke  von  AngilporfK^yr  90  iOO.F« 
aiohlig,  daraber  eine  von  glndm  MAcbltglceU  von  Syenitpor- 
l^liyr.    UiU  beiden  i^ASl  seniireclii  sicU  m  hc\n:in\en  Stufen,  welche 
nur  durch  eine  schmale,  weniger  goneiijte  Torra^e  |{eU'enDt 
sind,  enlsj^echan  genau  den  beiden  den  Barg  «oasUtairendi# 
Paifh|rarleiL  Eines  der  grensarügptaa  geolngiiicheii  ghimomßm 
aienbart  sieb  hier:  eine  Porphyrdaoke  über  einen  Bauai  fnn 
mindestens  10  QuadraUueilen  ausgedelint,  überlagert  sediinenlara 
i>chichtei» ,   welche  ringsum  unter  ilah  fc)rupliv^fpstein  einfallen. 
Dia  For|>byrniassen  sind  in  eine  grosse  Muide  der  siiuriscb-devo^ 
■iioben  Scbichlen  einfaiagerti  tttii^r  wekben  die  absh  ginicb 
loisilen  Lavamnasen  nnagebreilel  haben.  Am  ICols  Aa«  ma)fi 
•an  ausser  dichten  und  dorch  aosgeeebiedene  AugitliryalaUe  pmv^ 
pityrarlige  Vuneialen  des  Augiiporjihyrü  auch  t^ne  schlackige  Ab- 
änderung, welche  an  der  lavaahuiicben  Eatstebuog  dieses  Ge» 
Steins  lieinen  Zweifei  übrig  lasst   In  d^n  Blas^enrilamen  koaunan 
iiUeri|>nUi*IUinmboßder  vor.  Eine  acUankige  Baechnüanbett  k«M^ 
wanngleich  nnr  sellenar  «neb  deui  Syenitpurphyr  snweilen  w. 
Die  Aussicht  von  KqIs  A^s  iäl  ('l)i-iis()  s(  hun  ai^  lehrreich;  gegen 
Nord  und  West  ist  sie  beschrankt  durch  das  gegen  den  HoIk- 
«ad  Tyhfjord  sidi  nopb  um  mebrer.e  bttodfiri  Fuw,btth€V(  beben(d|x 


41« 

PisrpbfrplatMo;  fifM  MwMt  4fo  Mfl  gtwdlile  Gmilh«n» 
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melamorphischcn  lirsclicinungefi  zu  büobachlen  sind;  etwas  mehr 
zar  Linken  ilas  granitische  Plateau  van  Huram.  VVenngieich 
•diae  Oberflache  auch  im  Ganton  homonlal  ist,  so  isl  du  Ge- 
biet deeh  fiel  nehr  lerMsinillen  and  duroh  UnebmlieiUtt  oübt- 
bfoelMfiy  eis  dees  ee  die  vellkontneiie  TeTetfiMrai  der  Porphyr* 
berge  darstellen  könnte.  Zu  unseren  Füssen  gegen  Süd  und  Ost 
breitet  sich  das  welli|^n  .  vom  Meer  zerschnittene  und  zerrissene 
Silurgebiel  aus.  Obgleich  die  Aussicht  gegen  Süd  offen  ist,  so 
reieiil  eie  dedi  bei  Weüeia  nicbi  hm  an  •  oüsiie  Meer.  Ber  l^jeid 
gieicbl  eiiHNn  wellen  Binneniee. 

^r  lierriidie  Granit,  weidien  nnn  an  vieien  öfentficlMn 
Gebüuden  Ciirisliania's  bewundert,  wird  am  Tonson  Aas  etwn 
1  Meile  nordöstlich  von  der  Uaupti»ladt  gebrochen.  Man  tolgi 
dem  Drontiieimer  Wege  bis  iiinter  den  Geliöfte  Tonsen,  io  des- 
sen Mibe  nnn  ebie  alte  gresse  Morine  ttberscbreitel.  Der  Bnsb 
hat  nn  se  böberes  Interesse,  als  in  seiner  Nibe  die  Grenae  swi* 
sehen  Granit  und  den  Schichten  des  Silurs  enlblösst  ist  Der 
Granii  zeicluicl  sich  aus  durch  seine  grosse  Neigung  zur  Drusen- 
bildung. Die  Drusen  sind  zwar  qur  klein,  geben  aber  den  ver- 
sehiedenen  GemenglheHen  Veranlassnng,  In  aaerlichslen  Krystaiiea 
an  erseheinen.  Ansser  den  wesentKcbslen  Gemengtbeilen  Orths« 
blas,  Oligolib»s,  Quam  nnd  Glimmer  beebacbtef  msn  in  diesssi 
Gesteine  noch  Tolgende:  Hornblende,  Titanil,  Zirkon,  Orlhil,  Ei- 
senkies, Apatit  und  in  Drusen  Flussspaih  und  Albit.  Der  Granii 
ist  in  Tafeln  abgesondert,  weicbo  «ngefihr  fmraUel  mit  der  Ober* 
Hebe  des  BerggehSnges  gegen  SOdoet  fiiNett.  IHe  SilnrachicMea 
erheben  sieh  In  einein  NO. — SW.  streichenden  Hügel,  dem  Kais 
Aas.  Folgt  man  der  zwfechen  beiden  Bildungen  streichenden 
kfcinen  Thalsenkung  gegen  Suilwisl,  so  erreicht  man  baid  eine 
Stelle,  wo  Granii  und  silurischcr  Kalkstein  unmittelbar  aneinander 
granven.  2Msohen  Granit  und  iaihstein  lagert  eine  Zone  fsn 
kftmigeni  oder  derbesi  GranatMs,  welcber  als  Conlnolprodnct 
arseheint  Der  zunächst  angrenzende  Kalkstein  ist  sehr  Ksrt 
ond  kieselig;  dann  tritt  Marmor  auf,  welcher  einen  Thcil  des 
Kuls  Aas  constituirt.  Die  Grenze  zwischen  Granit  und  kaiksteio 
(ßL  8)  ist  niobt  in  orographiasher  Hinslebt  untrhirt.  Wihretd 
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lait'ii  SLliiihlen  durch  Porphyr  fanden,  sü  liül  hier  die  Grenze 
steil  gegen  SO.  ein,  so  dass  der  Granit  die  Sediiiienttirschichten 
MtorliHirt.  Diess  VeiiuUlOtt  iü  aber  nicht  roosliiit.  Schon 
r.  Bvoi  beiclMrieb  vm  Horte  IMhm  eine  Ülierlagfmif  d«r  Si« 
lawalilufclai  4ordi  Graut  m  Ümllcher  Weise,  wie  ee  im  Bexof 
aaf  den  Porphyr  slattfindeL  Kjebulf  beobachtete  am  Wege  vom 
Graniibruche  am  Tonsen  Aas  nach  dem  Alinnnsee  eine  Menge 
froaser  und  kleiner  Bruchstücke  der  benachbarten  Ttionscbieler* 
Md  Ketteteiiwciiidrteis  ion  Qnmi  eiagelidllc  Die  SdiiefinriMigi«» 
eiteeea  lagern  in  elleii  Rieblnegen.  le  KMuu*e  Werii  §»im 
nck  aMMrKelie  Angabe«  nber  lUe  firtnit^nonte  ynm  Vmm^ 
Köllen  Iiis  über  Tonsen  Ans  hiriiuis.  Am  Veltakollen  fallen  die 
(gebartaten)  Schichten  steil  gegen  den  Granit  gegtn  NW,  ein, 
äie  Granflttcbe  eelbet  lUk  aber  steil  unter  m  bis  BO^  in  est« 
gageoyoegUler  Akhlnng,  woraiw  erheUi,  daaa  die  Schiebten  eieb 
mi  die  Orenaetaie  Mtien.  Die  jelil  sn  Tage  liegende  Ober- 
flache  dcsä  Syenitbergs  fand  Keikhah  mit  Spuren  von  Granat  und 
Marmor,  den  Conlaflbiliiiiiiircn  1)(h1(m!v1,  zum  Beweise,  dass  auf 
deraelben  ehemals  die  gescbichleten  BilduDgüU  ruhten,  welche 
Jtüi  fortfefilbrl  sind.  Wibrend  die  Grente  vom  Voxen-KoHen 
bif  SM»  Segm^Vand  nngettbr  mit  dem  Sebiebtenstreieben  oo»- 
lerm  lüuft,  zieht  sie  von  dort  Mi  Bom  Toeten  Abs  fast  quer, 
um  gegen  Grot  ud  wieder  die  alle  Richtung  ein  zu  nehmen.  Im 
Einxelaen  ist  die  Grünslinie  durchaus  springend.  Wahrend  sie 
laf  jenen  Strecken,  wo  iie  weeentiich  paraliel  dem  SebiebUtrel-i 
eben  TorlAoA,  anbellender  geradlinig  verlänfl,  eracbeinl  sie  dort, 
wo  sie  <lns  {Sebiebtenstreieben  qoer  dofchsobneidei,  beaondem 
S|H'tngend  um!  wechseliui.  Viele  Vercislclungon  sendet  das  Krup- 
tivgestein  in  den  Schiefer  und  Marmor  ein.  Dieselben  zeigen 
nach  Kbilrac  einen  mehr  regelmässigen  Verlauf,  wo  die  Greese 
iengimdinni  binfl|  im  Gegentbett  sind  sie  geknimml  nnd  verwer«» 
len,  w>o  die  Grense  die  Sobicbten  normal  gegen  das  StreidM 
durchschneidet.  Eine  Einwirkung  der  Eruptivmassen  auf  die  Lage 
der  Schichten  ist  nicht  zu  erk«ninen:  das  Streichen  ist  durchaus 
constent,  dem  herrachenden  im  Chrisliania-Territorium  entspre« 
ebend,  von  IIO.--SW.  Das  Peilen  ist  meist  sebr  sIeH,  gowObn* 
Ml  gegnn  die  Grense  su,  ssitener  von  derselben  ab.  Von 
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Gvornd  bis  som  Vcdvo  in  ivf  einor  MUea  ^Zom  der  Stkkktt 
felriMrlet  ynd  d«r  Innelicgende  Kalkatoin  v«rfttiltrt;  ilt  tber  dkmr 

Mctamoipiuömus  noch  ausgezeii  lineler  im  westlichen  Tht»ile  <lei 
Gebiets,  Drainnien  und  Gjaiiebak»  MC^  üacit^,  so  komiufift 
wir  auf  denselben  spater  suriick. 

WiMierlioU  getcbah  bartila  BmiiluMHig  der  lifaüiilNhffanr 
■My  womll  h»i  jede  FetiebeiMie  ie  diaaea  lMk|  NenPflgaaa 
bedeckt  ist.  Die  nähere  Umgebung  Chrisliania's  bietet  noch  •■- 
dere  Denkmäler  der  Glaciaizeit  dar,  mit  HülTe  deren  es  möglich 
ist,  sieb  ein  Bild  vom  ZmUndß  dieses  lindes  in  dar  ieUten  geo* 
lagtaohea  Epoche  am,  madieiu  Ali  b^edla  Zevgaii  dieaer  Zeü 
auhan  aodi  Jatst  da  die  aOhshliganllariiaairilie«  mlahe  daa  Ckn^ 
atiania^Thal  qaer  dnrchaebneiden ,  dani  die  Ablagerungen  toe 
Glaciallehm  mit  organischen  EifisctiJüssen  von  Oevi  re  Fuss,  eine 
Viertelstunde  uordiicii  der  SiadL  VVeno  früher  die  trage  con- 
irovera  war»  ob  die  Felsschramniaii  eiaar  aog.  ReUrtaanftutb  oder 
ahMf  aUgemeiaea  Gletaeherbedeoktuig  ihren  üriimuig  Yerdaahca» 
ie  kaan  aa  der  Ridrtifkeil  der  leUteren  BrMirung  keia  Zweifdl 
mehr  .sein ,  seildcm  durch  Rinks  Untersuchungen  Grönland  als 
ein  grossarliges  Beispiel  aligemeiner  Vergletscherung  erkannt 
worden  isi.  Das  Bild,  welches  Row  von  der  physikalischen  Be- 
achaffenheil  Grönlands  enlwirfl,  veraDachanfiolil  ans  den  ZasUad 
Norwegens  au  Bagian  der  dihi?ialen  Bpoche.  Nor  daa  Aassea- 
land,  ein  10  bis  20  Meilen  breiter  GOrtel  von  Inseln  and  Landr 
spitzen,  iai  von  ewigeai  Eise  frei,  zugangiich  und  bewohnbar. 
Das  geschlossene  Festland,  das  Innenland,  ist  unbekannt,  unzu- 
ginglieb,  mü  aber  weit  über  lOÜO  F.  arilcbtagaa  fiiadecke  be« 
laalet  In  einer  Bdhe  von  etwa  2000  F.  beginnend  sielgl  diess 
ÜMse  eiine  die  geriagste  Ualerbrechang  dnreh  UnebenheUaa 
oder  Land  gegen  das  Imicju  der  conlinenlalen  Insel  alhnählicb 
hoher  empor,  und  übt^i deckt  mehrere  tausend  Ouadratmeilen. 
Diese  fast  jada  Vorstellung  bawaltigeada  Bismasse  ist  in  hesMUi* 
diger  Bewegnng,  dringt  gegen  die  KOste  nnd  aendel  nngabeara 
Glaiscbar  gegen  das  Meer  aaa,  welche  in  deaaelbe«  abbraritfad 
an  sobwiromenden  Eisbergen  werden  (v.  Etzel,  Gn)nland  nMb 
Rifoc,  S.  87).  —  So  drängt  die  Eismasse,  welche  einst  Norwe- 
gen bedeckte,  stetig  zum  Heere  hin ,  und  namentiich  tolgte  die 
Bewegnng  den  Tbüenk   Dessbalb  weisen  die  Sebraaiaien  iai 
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syiicben  Norwegen  gegen  Süd  ,  am  Alten fjorii  u.  s.  w.  gegen 
Nord.  Zu  jener  Zeit  scheint  das  Land  etwas  hüber  über  das 
Meer  emporgeragt  haben  als  heute.  Denn  sowohl  bei  €furi<» 
tmm  nl»  «»eil  «»  Ineete  m  S^täfrüMm  Ünken  di^CM^ 
acherackvamineii  nateff  Maamspiegel  himil»;  wie  weil  vni 
tief  hrt  alU^rdings  nicht  su  ermitteln.  Es  ist  nun  wohl  kaum 
giaiiblich,  daei  4ia  Qieischer  auch  am  Meeresgrunde  die  Felsea 
iDhrainiiien. 

Ei  bepMia  »uii  4«i  LamMs  aieli  aHiihlioii  infttddmttelraBi 
Ab  Bfium  aimr  Iftiigm  Seil  behMpl«^  AnidelHiuig  Hau 

0 

es  die  beiden  grossen  giacialen  Ktistonwällt»  (Ras)  atn  ChrisUa- 
niafjord  zurück^  welche  sich  einerseits  von  Horten  nach  Laurvig 
aod  Balgeriain,  aodererseiia  ton  Mosa  Uber  Tune  Sarpsborg  bis 
iMricMiail  arstreciren.  Bs  sind  Uber  iOO  f.  hohe  WflUe,  be- 
flela«^  ««0  vAgeaebklitaten  Masaafi  von  Sand  und  grossen  Bideken, 
weiche  steh  quer  gegen  <He  Richtung  der  SchrammLMi  und  pegen 
den  Laut  der  Thaler,  ungefähr  parallel  der  weilen  Fjordotinung 
Uaaieboo.   Kmmu  Tand  noch  eine  zweite  ^  mehr  landeinwärts 

geriehtel«  BOslen^Ra  auf,  deren  BlAcke  als  Marksleine  des  schon 

mehr  zurückgewichenen  Inlandeises  dienen  können.    Ihre  zer- 
rissenen SlUrke  las??  n  si(  h  i\m  Draminenfjord  bei  l)r(>bak,  Krog- 
Stadt,  Tomter,  Berland  verlolgen.    Die  noch   iin  hr  gogen  das 
Bhmenland  gerichtelen  Glaciaibflnke  ziehen  sich  als  Querdttmme 
dbreb  die  TMIer  hin  nnd  steifen  sich  als  Endmoränen  grosser 
Oleischer  dar.   Wir  mOssen  uns  vorstellen,  dass  das  Inlandeis 
sich  bereits  %vf»iter  zurückgezogen  und  seine  Zweige  in  Vorm 
mächtiger  Gletscher  durch  die  Tlialcr  hinabsandte.    Solche  End- 
norinen  finden  sich  in  grosser  Zahl,  gleich  hohen  Wällen  quer 
durch  die  Thfller  ziehend,  in  der  Umgegend  von  Chrisliania,  Die' 
■orfine,  welche  von  Tonsen  nach  Oekern  xiehl,  wurde  oben  be- 
reits erwähnt:   sie  findet  ihre  F'orlsrlzung  in  einem  Wnlle  bei 
lielven  gegen  den  Egeberg  hin,  wahrend  der  zwischenliegende 
Thei!  durch  die  Erosion  zerstört  ist.    Eine  Meile  nordöstlich  von 
Chriatiaiiia  hat  der  alte  Gletscher,  indem  er  während  seines  Rück-' 
zages  längere  Zelt  feststand,  eine  zweite  grossartige  Mofäne 
zwischen  Lindernd  vnd  Stöbernd  aufgeworfen.   Höchst  deutliche 
Moränen,  welche  hRlbmondfönnic^r  die  Thäler  schliessen,  lagern 
im  Licrthal,  im  Thale  der  Drammen-£lv,  sowie  an  zahllosen  an-' 
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deren  Orten.   Diese  MoriiMi  f fiid  iMe  engiMobMMt  fm4  ^ 

stehen  aus  einem  regellosen  Haufwerk  von  SanH  nnit  vielen  gros- 
sen and  kleinen  Blöcken,  wie  man  sie  noch  jeUt  «Ii  Slücke  con- 
eeniriMiMr  WaMo  am  Nyg^tardsbrin  besMitet      üiMim  die 
AfcfolMMlniaf  des  MMM$ww&m^  vwgtfcMtleiiy  tMkto  äob 
dis  tddMie  Iforwe^en  (ml«r  #ihfwteialiaii  das  giiise  ShiBdiM 
navien)  um  5  bis  ÜÜO  F.    Es  niuss  hervorgehoben  werden,  dats 
diess  die  einzige  unlermecrische  Senkung  war,  welclio  (und  auth 
nur  in  sehr  beschränkter  Weise)  das  Land  seit  der  f  aluo^oiscben 
San  erlMr.   Beiweiaa  Or  die  erwüntn  Mkm(g  «ad  mm  ahe- 
maNges  Ualergetaacbtaaia  bialan  die  marieee  Sand-  m4  Tba»» 
bänke,  welche  init  den  Resten  mariner  Mollusken  erfüllt,  jelM 
eine  Mecreshöhe  Ms  600  F.  erreichen.   Wenn  die  geschrammten 
Felsen  noch  irgend  einen  Zweifel  au  dem  einstigen  arktischea 
Cbarakter  des  Landes  ftinrif  liesaani  so  «Orde«  die  ofifanisHiaa 
ieste  der.  htiiereo,  d.  b.  der  ftltenm  Haachelbfleke  eiM  ftHM- 
ren  Beweis  bringen.   Is  werden  oamlieb  nnleracbiede»  glaciala 
swischen  4ü0  bis  500  F  hocii  liegende  und  postglaciale  Muschel- 
bfinke,  deren  Niveau  meist  zwischen  lOÜ  bis  20Ü  Fuss  bclragk 
Wahrend  Kjbbulf  das  Verdiensl  gebührt  ^  die  organiscben  Raste 
der  einielnen  Ablageroagen  ootersebieden  ^^  babea^  wdaakea 
wir  Sars  die  Beslimmiing  dieser  Fauna  und  ibre  Vergleiebnof 
mit  lebenden  Formen,  welche  zu  den  wichtigsten  Schlüssen  ge« 
fiihrl  hat.    Einer  der  ergiebigsten  l'uutlo  für  gUidtile  und  postt 
glaciale  Muscheln  findet  sich  im  Tbaigrunde  der  Agers<Klv,  nur 
eine  Viertelstunde  von  der  Hauptstadt  entfernti  bei  Oevere  Feaa 
(dem  oberen  Wasaerfall).  Die  Basis  der  Ablagemng  bealebt  -ans 
Tbonsebieferscbichten  mit  Lagen  von  Cementtoienen,  welche  man 
in  so  grosser  Verbreitung  um  Cluistianiu  findet.    Diese  steil  fal* 
lenden  Schichten  sind  horizontal  abgeschnitten,  geglättet  und  mit 
den  deutlichsten  Schrammen  bedeckt.   Man  lidonte  glauben,  der 
Gtetacher  baite  diese  Felsen  erst  vor  Kurseni  verla#aeA|  wenn 
nicht  die  Untersnchung  der  darauf  robenden  Lebmslraten  lebrte, 
dass  eine  sehr  lange  Zeit  seildLMn  verflossen.    Auf  die^eu  silu- 
rischcn  Flächen  bemerkten  wir  zwei  iiiciilungen  von  Schrammen, 
von  denen  die  eine  schief  über  die  andere  binweglief.  Auf  die» 
aen  geecbrammten  FelsAacben  trifllt,  man  nnwellen  fimal^rQaie^ 
gerondete  Steine ,  die  Scbevenleine«  von  denefi  man  niMunimt, 
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dass  sie.  in  das  Gletschereis  eingefroren,  die  Felsen  geschrammt 
haben  »wie  ein  Diamant  eingesetzt  in  den  Grabstichel.«  Zuun- 
terst auf  dem  Slkur  rubl  Sand  mit  Lagen  von  Mr rgdinlini ,  te 
m^MkinMkn  aiigeliMf ,  dM»  r#lgl  UmMieta  la  mcirmi 
ikkm  8lralen,  glMkkXtB  «nie  imriM,  Mi  {ptflglacU»  Bil4|H# 
Duraiif  folgt  eine  Schicht  von  Ziegellebm. 

Über  die  in  den  glaciah  n  und  post^ladalen  Muschelbänken 
vorkommenden  organischen  Reste  hat  Sars  einen  wichtigen  Aof- 
Mts  gB9ekfMmt  aaiüobr.  ik  d.  gßoi  Gm.  mo^  &  409--4IU^ 
m  wekfcem  0r  Mtkmm^f  itm  tfae  OtfaniMios  jenvr  Alilage* 
rMfm  i«PMP  flintiiitildi  Mob  InbM  (ilfo  patttartlir  find),  ab«? 
zum  Theil  ausschliesslich  in  den  Polarmeeren  lehen,  zum  Theil 
dort  in  grösserer  Fülle  und  kräftigerem  VVachsthume  gedeihen, 
wAbread  m  an  den  KAtten  des  sUdbchen  Norwegens  nar  in 
iiM  biiiasrlan  i«9«plMfn  aiob  fedati  isdati  ihr«  Uns I«  i«  du» 
CSkMftilsliilMi  ei»  Mltiges,  den  arbtiaebeii  Maoro«  ««tspreebM- 
dcs  Wachsthum  verrathen.  Unter  den  nordischen  Formen,  weiche 
Sars  von  Oevcre  Foss  bestimmte,  befindet  sich  z.  B.  Siphon^-' 
4mttalium  vitreum  Sam,   S.  ist  eine  von  Sab«  eatdei^ite  Gattung 
mmm  det  Fanilia  der  Dentaiiden,  veMie  lebend  mv  an  den  KQ* 
«•oü  naoMrtai«  wkeiMBli  «ihrend  ihre  SoamUm^  i^mfalkm 
AfefiKeben,  decb  ee  beideii  Rnden  offenen  Sebalen  tiemlieh  bftufig 
im  Mergellehm  der  Glacialformalion  beobachtet  werden.  Pecien 
isiandicus  Müll,  eine  charakteristische  arktische  Form,  weldie 
hMfig  and  in  bedenloader  GiöM§e  sich  im  Norden  findet,  gage« 
Sad  m  HMglteil  »ad  GrMe  aUoMbllab  abaehaMad,  Ue  mal 
CMiiiaaia-Mf  reiebl,  wahrend  sie  in  den  Mergellelun-Straten 
in  grosser  Frequenz  und  von  derselben  Grosse  wie  in  der  ark- 
ütfcben  Zone  vorkommt.    Ferner  führt  der  ausgezeichnete  nor« 
wegiacbe  Zeolege  als  beaeiobnende  arktische  Formen  theils  von 
O0fBn  FeaS)  Iheibi  ven  anderen  glaeielen  MergeUabai-Sliiten 
•onb  Mgende  «nf :  Mfeniaai  dlssyednai  L,  Tr^pkm  eioHrofian 
L.9  Buccinum  grönlandicum  Chbhn.,  Natica  clausa  Sow.,  NaUca 
grömkmdica  Beck,  Area  rarideniala  Wood,  Astarte  arcUca  Gray, 
Vmpes  decmsala  L.,  Fmapaea  Morv»gica  Spenglbb. 

INeae'  MoHntkenregte  laaaan  demaaeb  in  gnaamaienhanf  nnt 
4m  fiblaoknmhMHnen  Mnen  ZwnNU  Abrig,  daaa  anefc  dae  die 
SOdkttste  von  Nerwegen  bespülende  Meer  einst  einen  arktiseben 
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Ch<rT«!tter  hatte.  In  dem  Maasse  als  das  Klima  allmHhlirh  milder 
wurde ,  die  Gletscher  ihre  Stirnen  thabüfwarts  zurückzogen, 
iwliwmid  auch  stetig  der  arktisehe  Hibitat  des  Meeres;  es  Mftr* 
tMe  glfteitlen  Fumeii  «os  o^r  sogeii  inoii  naeli  Norden  fn- 
fM.  Dtln  •ntspreelmi  kMNiMHi  in  &Bm  tfortchtllohm  «ifd  '«ih 
deren  postglacialen  Thonmasscn  keine  arktischen,  sondern  nnr 
die  jetRt  nodi  an  den  tielreffenden  Kttsion  lehenden  Formen  vor. 

Wenngleich  die  Heilung  Scandiuaviens  in  der  postglaciaiett 
«Eeit  doipch  die  fiiiflens  der  Unsehelbaiike,  SkuiwWiiion,  Baliim 
unswelfellMfi  isl,  so  erschekH  okio  von  'Airs  milgetliollto,  den 
CtiHslifMiffQonl  MMommeiie,  dlo  flobanif 'liedtff llgondo  TViilSifliii 
fels  in  so  hohem  Grade  inlerrssant,  dass  sie  hier  wicht  liber^-^n- 
gen  werden  soll:  das  Vorkommen  erstorbener  Zoopbytenstamm« 
Von  ^ctMma  proUfem  L.  iLopheUa  prolißhi  -Sow.  de  flAms») 
««I  dtem  lOg.  Mbikisviindo  In  «iodr  Tiefe  fon  fO  faii  16  fp> 
Hiofle  Korallii  iit  ein«  TioHMoform  «nd  lolM  nah  fli  VMm 
von  150  bis  300  Faden  an  den  wesllichen  nnd  «Ördtrehen  Küsteüi 
■Norwegens.    Jene  aiil  dem  Felsjfrunde  der  Dröhn ksbank  ß^ewiir- 
zelten  Korallenfükmme  mussten  absterben,  als  sie  mos  jener  duroli 
niedrige  Tomporeliir  befteidtmelBo  Tiefe  om  melirere  kundorifn«^ 
dennlMeli  ^  wiimere  Wessemliloliten  gHinbm'  mirien«  'Mo'H^ 
Mng  d^  Lende«  wM  nioM  weniger  hettinimt  bezeichnet  dural 
fest  am  Felsen  haftende  Baiancnsthalen  in  Höhen  von  niehVere« 
hundert  Fuss  über  dem  Meere  als  durch  das  Vorkommen  ersior- 
teuer  Tleffloe-^Zoopiiyten  ei^  seieiiletn  MeertNigraM. 

Dramtnen  Uegl  am  nordwealKoliein  Bnde  den  Dranmiea^ 
f]<ml9,  ureMier  efeb  in  4er  Gegend  vm  MneetrM  vom  gro^ 
Ben  Chrislianiafjord  abzweigt  und  als  eine  schmale  (durchschnitt 
lieh  nur  breite)  Wasserstrasse  4  Meilen  weil,  zundch^ 

gegen  Nord^  dann  gegefi  Nordost  in  4tts  Granitmasftiv  von  Hnniai 
eiiMdkneMet  Die  Lage'der  Stadl  M  «ngeniein  itOnlnig  en  ier  Stella 
wo  «wei  breHe,  fraobibM  Tliller  4m  IM^  und  den  MaRii»»> 
Ihal,  durch  deren  letzteres  einer  der  grOssten  FlOsee  NonnWigeak 
—  die  Stor  Eh  stroml,  sich  mit  dem  Fjord  verbinden.  — 
Wie  Chrisliania  am  östlichen  Hände  der  grossen  Zone  von  Über- 
'gingi^MvgMMiken^  lio  liegt  »rennlMnl  in  doreli  Mitte,  gerade 
dort,  Wo  UfeHe  ^nd  lAife  UMMr  lüi  MaM  'JBrlliDMpo'  m$d  ^eM- 
tigc  AafscbMiee  'erwarten'  laaben.   Auch  ikr  Laif  dar  TM*  lH 
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iier  von  grossem  Interesse.  Durcli  welche  KraHe  können  solobe 
Tkikr  gebiidtt  staiii,  wie  der  DrammeArjord,  welche  das  GranU- 
fitirf  MülM  lertdiMide» !  Fmtr  wird  6mh  doD  Tyri*  oad 
Itli-FjMil,  dmli  dM  LitHlial,  dps  OimmmM*  uad  Sloratv^TlMil 
M  ftwt  breifffdnnifes  Stück  des  6ranil*>  ond  Porphyr-Plateaus 
vollständig  von  den  angrenzenden  Gebirpfen  isolirt.  In  derselben 
Weise  wie  das  Thal  des  Dratnmentjordfi  das  Granitgebirge  ibeili, 
60  auch  das  SandetU,  das  von  fikem-See  erfitUle  Hial  und  daf 
Ihal  4m  UngentesM  uüerMb  HeöenstadU  Diaae  TMIer  kO»- 
wtm  wkkü  «Oll  iMaieiideai  Wseser  gebildet  sein,  ebeMowenlf 
die  Abgründe  der  grossen  westlichen  Fjords,  welche  zum  Theil 
onter  den  Mferesgruud  hinabsinken.  Weon  der  Laugenlluss  un- 
tarbal^  ttedeiutadt  nicht  die  weite  Spalte  im  Greaitgebiffe  ge^ 
Meli  lifttte^  m  uMe  er  •  leiobl  dvob  AaislafUUig  eüwii  Ali- 
iw  i»  4lea  IKsbMMee  wni  d«rch  dieeen  In  das  Drimmeslluil 
sich  erwirkt  haben.  Wenngleich  Granit  und  Porphyr  besonders 
im  Cbristi»ni8-Terrilorium  verwandte  Gesteine  sind ,  und  durch 
Übergangsglieder,  weiche  namentlich  in  Gangen  auftreten,  in  ein- 
«dar  iheriifehen  SelMil»eii,  so  ist^  des  YedMlIen  Mder  m  den 
ssdisitMtifen  SsIMIen  dech  ebi  versdnsdenes.  Diese  Vessdiid- 
deeeert  beutet  auf  einen  wesentlich  anderen  Zualend,  in  weMem 

beide  Gesteine  sich  iti  inid  über  die  sediiiieiUaren  Massen  er- 
gossen babcQ.  Die  typische  Lagernng  des  Porphyrs  ist  bereits 
dahin  nngegefcen  worden ,  dsss  er  eine  colossele  Decke  biide, 
neldbe  sioli  fMch  einer  Leva  Uber  die  SlnAen  «ehrore  Ouadcnl- 
aieilen  weit  blnwegnielil.  Der  Porphyr  liegt  Ober  Thenscbinfar  - 
und  Kalkstein.  Der  Granit  aber  liegt  seiner  Hauptmasse  nach 
unter  demselben.  Es  bedarf  indess  kaum  der  Bemerkung,  dass 
dar  Granit  nichi  etwa  die  Basis  bilde,  auf  welcher  die  Silurnias- 
ssn  sMi  abgalagerl,  vieinialn  im  er  gleieh  den  Porpliyr  jttnfsr 
wie  diene,  wie  ans  saUrnielien  Conladponelen  erMIt.  Sine 
-der  lehrreichsten  Örtlichkeiten  für  das  Verhallen  dos  Granits  an 
den  überlagernden  Schichten  bietet  das  südliche  Gehänge  des 
Dnounenthals  am  Konnerud-Berge  Die  untere;  üei£te  dieses  Ge- 
hisiian.  besteht  nämiab  ans  Granit,  die  Griten  «ue  Sciiiftfer  und 
isftsiein  der  SHnrtvnalian.  In  dieaen  letaton  ScUditna,  die 
darcb  die  Nihe  des  Bruptivgesteine  melawierphoeirt  sind,  bein» 
deu  sich  Er^iagerslatten,  welche  schon  iu  früheren  Jahrhunderten 
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mif  Silber  nni  Me\  ausfifelietilet  wnrdati.  Vor  «Iw»  12  MrM 
wurde  der  Bergbau  am  Konnerud-Kollen,  und  zwar  auf  Blende, 
durch  Dr.  Gürlt  wieder  aufgenoinmen.  Di  die  Grube  etwH  tOOU 
Fuis  Ober  d«B  ThalMan  liegt,  so  wurde  an  dem  etwa  10^  9#- 
iMiften  Gaiiiiige  oiio  Bteeobaho  Mifotogt,  woidra  dio  GMleiM« 
•Grense  Obersclireilet  unil  vortrefflioli  enllilaoit  Lftngs  diroer 
Bahnlinie,  welche  <iie  ThaUohie  etwa  ^2  M.  oberhalb  Dramnifn 
erreicht,  stiegen  wir  empor.  Man  trifft  die  Granilgrenzc  in  einer 
Uöbc  van  etwa  800  P.  Der  Granit  ist  sehr  drusig,  in  den  üru- 
ion  iiml  die  consiitBirendoi»  Jüumilieii  in  sieriiclMa  Krytlfliit« 
Msgebildot  Bi  findet  an  der  Greose  .Ime  gteküiiüiife  An^ 
lagerung  statt,  vielmdir  zeigt  üA  ein  ftetfaoli  gebrochener, 
zackiger  Verlauf  der  Grenzlinie.  In  verticaler  und  horizontuler 
Richtung  zielten  sich  Granitkeile  in  die  sediinentArati  Scbichteo 
•buieio.  Diese  selbst  sind  metanMHrpImtffl  «nd  «war  dar  lUMh 
alahi  in  HanMr»  der  kalkige  TbonsoUefer  in  ain  aigoMlMiöbai» 
krystalHnlseb-sehiefenges  .  Gestein ,  desaan  abfvechsdAd  braaoe, 
pialazieiigrunc,  graue  und  weisse  Lagen  unvollkommen  ausgebil- 
deten, schieferigen  Massen  von  Granat,  Epidot,  sowie  gneissahe- 
Heben  Gemengen  ans  dnnklem  Glimmer,  Quarz  und  Feldapalb 
eatapreeben.  An  onserer  Örtliolikeit  ist  die  Sobialfiraliige  eMa 
200  Fuss  diak,  dariber  erbeben  sieb  mit  beielebnendta  Foram 
die  Marroorfolsen.  Wo  die  Grubi^n-Eisenbahn  die  Grenze  über- 
schreitet, haben  die  Schieferschichten  eine  Usi  iiori^onlale  oder 
untiestimmi  schwebende  Lage ;  doch  ist  das  Verhäiiniss  aiobt  coa- 
alant;  gewiss  aber  ist,  dass  die  Granitgranae  ebne  einen  meilh 
iMTon  Binfiass  auf  die  Scbicbtealage  gewoaen.  Wie  iai  Detail 
die  Grense  als  eine  abnorme,  der  Granit  als  eme  eindringende 
Masse  erscheint,  so  stellt  sich  aucii  die  Sache  dar,  wenn  irian 
den  Grenz  verlauf  im  Grossen  auf  der  mehr  ais  eine  Meiie  mes- 
senden Strecke  Ifings  der  attdiiokea  Möheo  des  Drawmanlbaii 
'in*a  Ange  faast.  Die  Granitgranae  bildet  gleichaaai  graaea  Wa^ 
leA  nd  dringt  naeb  Kamoip  an  verschiedenen  taiolen  in  ver- 
schiedene Etiigcii  des  Silurs  ein.  Wo  sie  sich  von  der  beEcich- 
noten  Stelle  mehr  hinabsenkt,  tritt  unter  der  «Schiefer- Klage  noch 
eine  Mar»or-£tage  hervor.  Die  Uetnmorphose  eiatraoiit  sieb 
itar  de»  ganaen  Süarstreiren«  dessen  Blell»  bte  etw  Aber 
eine  balbe  Meile  betrttgt.  Da  dnrob  den  Bergba«  dar  KMnerad« 
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Griil>e  es  erwiesen  ist,  dass  an  der  nördliche li  Seile  der  Granit 
sich  unter  die  sedimentären  Scbicfatea  hinzieht,  so  unterliegt  es 
wW  keimm  aMfW,  4äm  im  $mme  mUtde  Melm^/Silar- 
«MM  «r  Granit  nht  ÜMb  ^die  AMihm»)  dtit  dec  GviiiU  im 
nidit  allxa  bedealeoder  Tiefe  das  Unterlagernde  bildet.  erkUrl 
sich  auch  die  darch  di«  ^nze  Mbsso  erfolgte  Umtoderung.  Der 
amgewandelte  Sckieler  ist  aussorordentiicb  iiarl;  seine  verschior 
ämmimhigm  Lag en  Utaen  wkh  iü  4m  ffiHmtmin^Mm  Partkia 
MMr  iMpB  In  «er  ftipktfü^ke »  üif  ^iMiMbr  IkfeiNie 
mMen  raf,  wMm  6(i  gneistfbalich  gewtUl  sind.  In  de*  Inftna 
▼erfeMflcrlen  Schiefern  (dem  grünen  Scliielei  nicht  unähnlich)  fan- 
den wir  düDtliche  iioralien.  Etwa  200  ¥.  über  der  Grenze  bei 
^^^Schicfatöffonng  erinnern  die  verinderten  Schieler  volllieiHnMi 
wm  Mb  Mfeble»  def  Bt  4,  noifaieiebMft  Mk  4|a  .€eoiniit> 
lUMlM,  mMe  bi  det  Mbe  dea  kgl.  Myenaee  a«  GbriaHanla 
»nslehen.  Das  Gestein  ist  didit,  grau;  faustgrosse  Klumpen  von 
braunem  Granat  liegen  reihenweise,  der  unvollkommenen  Schic- 
ferung  des  Gealeins  entsprechend  über  eioMOdcr.  Bs  ist  augen- 
pDlMMisii,  daaa  ea  die  Geoienlkneikni  feweaen,  wekba  bier  daa 
McrM  nur  CkaMlbibfamir  Men.  Wo  Mnefor  ond  QmH  «h 
«Hielbar  an  einander  grenzen,  werden  beide  Oeetetfte  vOllig  dichl, 
der  Schiefer  grünlichgrau,  sehr  hart,  der  Granit  fleischroth.  Die 
Gesteine  sind  fest  verwarbaeni  die  Grense  ist  bald  gan2  scharf; 
iMild  aber  sind  die  Massen  in  einer  etwa  1  Zoll  breiten  Zone 
iiiartlBdig  in  eitander  teiftlsai  Die  aMlaoMiiduaebMi  Sebiefer« 
mmd  KaMwtwIan  «maehfiesien  ^ne  grosse  Menge  ven  Brtbiger- 
stalten ,  welche  unter  dem  Namen  der  Jarisberg  sehen  Gruben 
bekannt  sind,  unter  denen  Wcdelseje  und  Narverud  die  bedeu- 
IMdsten  sind.  Sie  liegen  aile  in  der  NAhe  der  Granitgrense, 
sna  weiebe  die  BraniedefflageB  iMagneleisiMSlein  Im  StröM-Sebnrf; 
MMglan;  nnd  HaftbtkiM  nebm  Blende  «id  Malnohil  in  den  £r 
hoIt-Scbfirfen;  silberreicher  Blefglanz,  Blende,  Kupferkies  in  der 
Narverud-Grubi  )  gebunden  sind.  \i\  verschiedenen  Funcli  ii  haben 
die  (iSrnbenbaue  »äoblife  Granit  Apophysen  entblösst,  welche  mehr 
geee  iwdarl  Nas  tan  der  «n  Tbalabbnnge  verlaufeadeiK  Geateini- 
Oia»«  albb  emfofiialit  B»'  «inl  nidu  «tee  ifiievesae  aain/  nof^ 
fw  einigen  anderen  FunaleR  die  BegManng  siHaeben  GranH 
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Im  i^esclMübteiteii  Bildungen  im  Dramnen-Terniorium  keoneu  2U 
lernen. 

Am  MntticlMii  Powe  des  Skrimfelds  wurde  ditse  Gmm 
ton  KAmumr  bmelit.  Die  BiliarMMii  SdMtes^  wetohe  wm 
flikm-Vaiid  ttber  HMenfttend  efelwn ,  sfteMe«  «n  Mi^  dei 

Skrim^eld«  von  NO.— SW.  und  fallen  gegen  SO.  10°  bis  15«, 
«Iso  gegen  das  hohe  Granitgebirge  ein.  Grünsteingange  durch- 
«eteefi,  wie  sa  iMUifig  aueii  bei  Christiania,  die  Sttaracbidttei, 
welche  nit  sehr  «enetantein  Fellen  bif  eHra  ^/e  M..  vem  teei 
eeMlee.  Peal  plOtelidi  iwieH  eieii  dee  Mien  rmn  SeBftgaeaii  . 
ten  in  ein  sehr  steiles  (75^—80^,  gleichfalls  gegen  Sideai 
Über  unti  nebfn  diesen  steilen  Schichten  ragen  dann  plötzlich 
*iie  Wttnde  des  Eruptivgesteins  empor,  weiches  nahe  der  Grame 
eine  feinkanilge  VaheMI»  wm  mittleren  Gelünfe  eteen  Mm 
^etiftperplvfr,  weüer  Irinivf  etaen  frobkeniigen  8}e«ft  deratalL 
•Ble  €renee  «witolien  Ratli  md  Porphyr  Hefl  1  f 48  rli.  dia 
unmittelbar  darauf  sicti  schnell  erhebende  Kuppe  des  Honsaler- 
itnatts  2500  F.  Auch  am  Fusse  des  Skrimg^birgs  sind  die  si- 
leriadm  ^hiebten  metamorphosirt;  nach  Nauhariii  greiiia«  in- 
.niehet  e»  dte  granüiedie  Gestein  keilufer  KieedeohieCer,  da»i 
Marmor,  in  weiterer  Entfcnmnttf  KelkHioaieckieflBr,  dem  nooli  eine 
Marmoretagc .  dann  die  gewöhnlichen  Straten.  Selbst  in  den 
höchst  metainorphosirten  Schichten  fand  Ü  Terwiachte^  aber  docii 
mizweifelhaftc  Koralicnreste. 

in  dem  Sendelbai  (einer  niMüohen  Kortseliwif  8Ma- 
tngt),  >weMee  einen  tietbi  BineebnitI  in  deeüreniftMMlr  blMei, 
#iid  ewiMben  Telld  und  Revae  eihHtebe  6estnjne  vorbendee, 
deren  Verhalten  zum  Granit  von  Naumann  bei  dem  Hofe  Ekeberg 
onteraucht  wurde:  der  Granit  tritt  hier  überall  in  gangarttgen 
Titlnimern  und  ketlförmigen  Maasen  zwiadnin  den  Kalk.  -Uni 
tnnn  Make  iron  det  Ckreeae  einer  iHend  acMegen,  ir^telahili 
idcAi  niebeeve  dwr eb  den  Kelb  bbMdbwimiende  CiNiidlndetw  findae« 

•Der  Granit  ist  an  der  Grenze  weniger  rolh ,  fast  ohne  Glimmer, 
er  enthält  in  %  Zoll  mächtigen  Trümmern  Feldapatbkrystaile  von 
V4  Zoll  lange.  Der  Kalk  ist  in  unmittelbarer  Itobe  kieselhaltig, 
'(prttiKcbgfan  und  IMnipliMrff ,  drawengleiaiidfennor,  Miinwel- 
terer  rerne  ve  normeien  niwri^Baaaaie  feigen. 

Das  Verhalten  des  Granils  zu  den  Silurschichlen  am  Horte- 


koll(!n  ist  bererls  von  L.  v.  Buch  gesehnderl  worden.  Dieser 
Berg  (1220  F.  b.),  welcher  fege»  d«s  LierÜAl  »ein  gräuliebflf 
fftfipioo  MkleMi«  twttifci  w  scimih  QiwM  im  iMlMiiiiliiihiaa 
livirlw  irM  liO.^W.  ilwiuhii«  uod  gefon  NW.  Mia.  sAm 

^MHi^MM  AMmm^  ^M!  w^.^^m.  u^^k  itgcMii  Xflh  jl^ill^^MttM  Wala« 
viiviiiiimi  jimiHigv  VW  mvipw  vrwv  wwwutm  m  wmiPi^vior  wvmv 

das  Ünteriagernde  des  Silurs,  welches  auch  hier  sich  in  der  mehr- 
fach erwähnten  Weise  metamorphosirl  zeigt,  »iüh  war  kautfi 
200  F.  herant«rfe«liegefi,  so  erschien  der  rvüie  QnMiit  und  d#r 
TbiMdMiBr  wrwr  ywnth  wsMtai«  Ancli  Mor  419  •flohuMvi^ 
-m  MSaiMty  K»  well  hm  m  mImii,  iIm«. m«ii  ^  GroiiMi  «ftf 
Zollbreite  angeben  konnte.  Und  sonderbar!  Die  Sdheidung  lief 
geiiHU  in  dtir  Richtung  wie  die  Schichten  des  Thonscbiefers,  als 
wllre  der  Granit  nur  ein  Lager  im  ThoiMcbiefer.  ,>Eine  genauer« 
ilMmiipbmf  läum  ÖrHieUwil  ^smk  Uiuuv  hü  MUdutrgilM, 
4Mii  wMMgleiA  'hB  AH|[Mi0lbfii  4i6  €hMtfi6b6  fmlM*  4tv 
StfliMNiiig  def  Mileferf  verNHirfl^  Mi  von  ChtniH-  «ieto  tlüifc 
fifid  Keile  in  die  aullagerndo  Sedimentttmiasse  auslaufen.  Es 
scheint  unzweifelhaft,  dass  die  an  der  Oberflftcbe  isolirie  kleine 
Oram^^iflie  ilet  BtrtiWitm  in  der  Titie  «dl  dem  grossen  weelr 
McNn  CraallMiMhr  iMmmenhiiigt»  m  diae  die  iwieeheBliflVM- 
SNertoInclklea  mn  Onmit  getragen  werdeii.  INe  imni  miI** 
gelassene  Eiscnsleingrubc  am  Hortekollcn  war  eine  dur  wenigen 
Fondstellen  des  seltenen  Helvins.  Berühmt  sind  die  Marmor- 
Stätten  von  Gjellebttk  in  der  Ndbe  dee  wegen  seiner  schonen 
AmMd  'Mrf  dei  Araehlbere  Uerlbel  lefernndUn  Pendiesheliiienii 
wm  "der  flteewe  m  CMrtiinte  aeidb  DrMnme«.*  •£§  gveini  Uir 
der  BH  Marmor  verinderte  silurische  Kalkstein  (nach  Kjerulf  den 
Pmtamerits  -  Schichten  angehörend)  an  den  Granit.  Der  Kalk- 
stein fällt  durchweg  15  bis  20^  g^gen  NW.,  also  unter  die  Por^ 
y>|idechi  dee  Kfofle  KoIIms  ein.  SeiHe  Sohiobften  «dioeidMi 
•tat  erbeblicbe  SWnng  pMMcb  «m  Gnvk  ik,  weklMf  Md  in 
mdflrtlUm  JMetk  In  den  liNr  eindringt,  bild  »in  sonderbarer  wmI 
fast  unbeschreiblleher  Verwirrung«  denselben  dnrchschwörml  Loe- 
0«rtifeBe  Slikcke  von  Kalkstein  hegen  im  Granit.  Während  m- 
weilen  di*  der  (tosteine  fant  eeherf  iel^  gibt  ei  »Mk 

flMfeAm  mk  Mise  hinele«  m  delwH  IkmAi  md  HiUvleit'ell* 
wMUä  fn  efannder  idk  veHHenen'  edielnen,  Hidem  4er  €feai( 
^hty  einem  »Eurilporpbyr««  ähnlich^  der  Marmor^  durch  ein 
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liarteS;  dichtes,  kidseliges  Gobilric  an  der  unmiKelbaren  Greils« 
'Vertreten  wirii.  Auch  v.  Blch  erwähnt  schon  der  Marraorbrücbe 
fon  Gjeilcbak;  er  hebt  hervor,  wie  täuschend  das  Gestein  de» 
Mtnnorhigta  in»  Gneiit  uad  GtendnobifliMr  iMfcli  mk^  wtd 
IMitfm^'iiW'  6iii  wMBtigHtt4ittM$  €HM'  öei*  ObsvgMigAfirMliM 
iBi.  Bt  WDr#wi  TreMKNi ,  Epidot,  flfMiiI,  vMMiwr  Wmwpsi 
Hl  diesem  M»rmor  erwähnt.  Die  ContartverbnUnisse  am  Hofe 
Griserud  wenig  westUch  von  Gjelkbak  wurden  v.  Helicrsw 
Bewirk,  ao^  ekef  Aeise  dordh  SdnvmleA  «wI  NerwcfNi 
M.  ii$Bt  PMtorj6.  Mim.  se.  Mrfftw'tfl  j%s.  T.  VH,  f.  386) 
ipAlUeri  1»  item  ^iMlrlÜeii  graagrftiaii  SekMir  (ei«Mi  iti^ 
Änderten  Kalkthonschiefer)  wurden  deutliche  Abdrücke  von  Bra- 
rhinpoden  gfefunden :  Korallen  und  ein  cylindrischer  Körper  (viel- 
4ei6lil  ein  Encrinitenslie!)  in  grünen  GciaftI  vwrwwuleU.  Die 
tSfenie  mMien  GnmH  nai  Sctefer  isl  MweiM  §tm  sdMi^ 
«nvniM  iadw  ihdel  «in  fcwtotr  Übergmif  statt,  »m-  4m 
sich  gleichsm  in  eiwofer  verlieren  und  mtn  nicht  genM  an^ 
geben  kann ,  wo  das  eine  endigt ,  das  andere  anßngi.«  Genaa 
liasseihe  Yerhaiten  lassen  diejenigen  CoDtacIstQcke,  wdche  kh 
am  KomdnMl^Kollafi  geacMagaa^  arkanaes»  MnawauoB  in  eiaatt 
förtnv  Oker  »dia'lMimarpMa  ^erGcMeln«  dnrck  «MlMe'Taai- 
peratvr  (Sitzg.  d.  Aead.  d.  Wiaa  27.  (Mr.  MO)  laglo  tpd 
mr  Ihm  am  Paradieshak ken  ^beschlagene  Stücke  vor  ,  welche  tlic 
darch  die  Granitnühe  bedingte  Metamorphose  in  klarer  Weise 
aeigtan.  Jene  SMIcke  bestehen  aas  einer  Wachseiiagerang  voa 
Mmwm  B»d  hartm  Mddrar  and  naiaohäasaan:  GfiMt,  801»* 
MMida,  BisaRhies,  Btandis.  Aataarda»  erkennt  «Mn,  W9  das 

Korn  des  Marmors  zum  dichten  herabsinkt,  Kriaoiden-Slielgliedef. 
^s  kann,  sagt  MitscHERLrcH,  gar  keinem  Zweifel  unierliegen,  dass 
4urch  die  Einwirkung  des  plutonischen  die  Umänderung  des  ga- 
•ecMaMetan  QeaiaiDa  erfo%i  isL  Dia  Uiaaahe  der  Unisdafeif 
Saialit  In  der  hohdib  TemperM«)  Micke  dnirdi  die  faminH 
aifa  Granü-  und  Syenilmasse  auf  die  anNegenden  aadiiauUiSi 
Massen  während  einer  unbestimmbar  langen  MX  fibertragen 
wurde.  Wie  die  Kiese  von  Röraas  mit  einem  Gehalt  von 
Eipitr'  aaak  eiaam  SaMMiailiahan  Maten  eiaea  kflfitaiaioheii  JUia 
mtH^m,  ae  kOnna  man  akk  des  in  da«  aikiriacfcaa  MdafiM  mi 
lalkMakien  «aaicMar  fein  lertkattte»  ttaankies  dwwk  hmgß  i^ 


hilzung  zu  den  grösseren  eben  erwabnieu  Krystaileii  concentrirt 
dcnkf^n.  in  der  Weise  wQrde  sich  einigerinaassün  die  bereiti 
¥00  iüuuuu  bervorgeboboae  bcmerkenswerUie  Thatsache  erkläre^* 
4atf  eine  Mhr  gfosib  MMge  von  Brtkigerfftifleii  aof  der  GreiiM 
4er  eraplifw  md  MdinmrtAreii  Gesteine,  oder  in  iliref  Nike 
bgerl;  in  der  Tbet  folgen  dieselben  in  langer  Reibe  der  Granit* 
grenze:  die  (inil^en  von  Teigkolkn,  am  nordwüsiliehen  Abhänge 
der  Skredhelle,  Krambodal  und  Besseberg  bei  Vestlossen,  die 
bereits  erwilbnten  Jarlsbergscben  Graben ,  sgwie  diejenige  bei 
Slooger  «nd  weiter  bis  an  den  MJOsensee,  Bio  Briniasson«  be» 
stehend  ans  Magneteieen,  Bleiglans,  Blende,  Eisenkies,  Wismoth* 
glänz,  meist  van  Granat  begleitet,  Lildni  weder  Gange  noch  Lager, 
sondern  unregelinassige  Nester  oder  kurz«?  stehende  Stücke. 

Nkbt  nur  die  fernere,  auch  die  nüchste  Umgebung  Dram- 
mens  Ist  reicb  an  geologischen  Tbatsaoben.   Nördlich  der  Stadt, 
in  ibrer  onmlttetbaren  Nabe,  tritt  eine  mebrere  hundert  Pnss  bebe 
Feiawand  an  sie  heran,  luitielst  welcher  das  plaleau förmige  Fels- 
gebirge  zwischen  dem  Dramaienlhal  uiui  dem  Tyrüjord  hier  ab- 
stfirzt.    Farbe  und  Felagestaltuag  verralhen  schon  von  ferne,  das* 
f0rjfkjt  dienen  Falsenabatom  hHdek   Aof  jtfesar  Fnlawnnd  h^hm 
fM  nwbrern  sebirame  oompaete  Feliblndef  d6nMlab.nby  -mlohn 
iMkwebt  oder  sebr'  stell  f enbigt,  von  oben  Ua  inten  de«  Pen« 
phyrfeli»  dorrhsetzen.    Diese  Bänder  lallen  umsomehr  in  die  Au*  - 
gen,  als  sie  in  der  Tiele  ausgebroehen  und  gleich  riesigen  Öff- 
aisnfen  im  Berge  tracbeinen;  es  sind  GAnge  «mi  Grünstein,  uralt 
db«r  aia  vielgaschilatea  -Banmaleiiiat  gewonnen  wlfal.  .ttn  gi^, 
MNMo  Uitetainbang  der  genannten  Mawand  Haaa  «das.  nnabf 
stehende  Proßl  erkennen:  in  der  Tiefe  dichter  rotber  Syenilpor* 
phjt,  nach  oben  in  ein  Porphyre  onglomerat  Obergehend,  darOber 
eine  2  bis  3  Fuss  mäctitigc  Bank  v(K)  Tuff  mit  vielen. ffirsetalen 
BfWkon  den*  ontarlagnmdon  Geatoina«  DarOber  Qnnnporybyri  In 
wekbon  ein  groiaer  Aeinbruab'  enilbet  iat  Das  Porpbginnn. 
glaaaefnt  nnd  dte-ITHflbrlüebt',  -wnlabe  baninonlal  nbnt  einander 
liegende,  stromarlig  ergossene  Massen  trennen,  erinnern  sehr  an 
Tok^ifcbe  Pbftnomene.    Die  Betrachtung  dieser  Oriiichkeit  und 
m  vielor  anderon-  lehrt,  dass  die  aageaaanten  pIntoniaabon  «nd 
wdeaniaeban  GeatebM  in  Beong  nnf  Um  Intalataigi  niabi  m 
nwnwiHipb  varnabanden  aani  bAMen/nrie  man  aa  «nbl  MdnMti 
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IW  Uy  ?.  wUlillfi  CramHiBfiny  fet  («i»  wir  m-M  «utrai 

Bliialigfingeu  seilen)  in  borizoiiUie  Pfeiler  abgesoaderl,  welche 
•   '  ■» 

Profil  daer  Felswamd  uürdlich  von  D^j^meq. 


Qp  =  (^uanporphyr.  Sp  =  Sycnilporphyr. 

T    =  TuflTfchichl.  Gr  s=  Grünatein. 


demiiflch  normal  sur  Erkaltungsilüche  stehea.  Ein  nur  4  Z.  mach- 
Ufer  Gronsteingaiig  durchfielzl  den  Syeiiii|KNrfbyr,  die  TuSsdiiciit 
wmd  69»  OMiiptvpliyr.  Btwtf  g«gf4  Ost  vom  grossen.  Gwig  Sn* 
M  tM  eine  Venteita«.  Die  MrefeM*  KMI  OMl  «Iva  00* 
gegen  Oft  iul4  ImI  den  Müeb  iiegendeii  Theil  dM*  BergMil 
in  dio  Tiefe  geworfen,  so  dass  ntfin  östlich  von  der  Kluft  bis  aw 
Tiefe  nur  Ouarzporphyr  findet.  Diess  Gestein  scheint  hier  io4e«i 
(wie  überhaupt  im  Cbr»(ienia-Territoriuj&)  ow  eis  wmg  ausg1l^ 
dalMla»  awitelMDla|«r  wmbckmk  dmi  Lagtfn  dM  qiirMrwaa  ta^ 

welche  kaum  100  SctuiHe  diilKeh  jener  VerwerfiHig  liegen,  find 
wieder  quarzfreier  Syenilporphyr.  Eine  ähnliche  Lagerung  der 
Porphyr?,  wie  an  der  Drammii-Feisenwatiii ,  iiMW  19  youh  WBÜ 
gPMferUgerer  fieetidtiaf  üelfi  d«r  KMiAeboÜMi. 

Wk  bitiieiMi  diMio  Berg  von  Ntfdil  tai  LMImI  Dir 
W«f  Muk-mm  800  F.  «iiMeigettd  •«!  eonft  geneigte»  Abhang, 
welcher  nach  Kjerulf  aus  Schichten  des  Silurs  (Et.  S)  besteht. 
Dieselben  sind  metamorphosirt  und  stellen  einen  Wechsel  von 
fiOtaai  hartem  Schiefer  iiad  Marmor  dar.  Sie  sind  in  starken 
¥9lkm§m  M%eiicfaM»  ttd  ibar  ibra  aleil  artahwifl  <liti>Mia 
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Irilpf»  br«lM  «dl  ^  PitphyriiMCMM .  Mft.   Wo  dor  MUfo» 

endet  y  hazelchnai  eine  äclimale,  ebene,  sumpfige  Terrüs&e  üi^ 
Formatiuitögienze    i)ber  derselben  erheben  sii  Ii  mit  vertkaleQ 
Wänden  gleieb  einem  gewaltigen  Kasleü       Forf^byrmassen;  «ii 
■Mm  Omraporphyr,  darftber  Augilporp^»  «ifi^rrt  jfy^nMiKir- 
pliyr,  wtklier  das  grme,  gegen  N.  sieh  Ms  breitef  iimdeb«: 
«ende  Ptaleas  eiisaninefiseltt.   Naeh  Kjemr  (GeoL  sAdL  Horw« 
S.  90)  findet  sich  zwischen  Quarz-  und  Augitporphyr  eine  Schicht 
TOB  feinii urnige tn  rolbem  TuGF.    In  Bezug  auf  die  SchiohlensteU 
liilg  indel  eich  demnacli  luor  eui  UntorsolMed  im  Vengleiplie  zoi^ 
Mm^Am,  Am  lüron«lH>liei  iberk^ani  CmI  luiriMiilid  aqiv^tefiih 
Me  Porpliyrdeelwii  f eHicale  SUnrslfataii,  wftteand  wir  a»  Kols« 
Aas  die  silurischen  und  devonischen  Slralen  gleichsiaiiig  unlcr 
die  Porphyrdcike  einsenken  seben.    Der  Porphyr  hat  hier  an 
Milien  Grenzen  dieselben  VeriodefaBgeD  wie  der  Granit  boTr 
«ovgobraabi*  Es  ist  diaas  oiaa  aaomrtela  Thalwcboi  du  in  a«* 
deren  Geyendeii  d^r  Porphyr  keino  eigaallielio  melaiiiorpliiioh^ 
Sinwirkunf  auf  die  durch brochenen  Sehiebleii  henrorgebradit  hat| 
z.  B.  auf  Elba.    Der  Krortikollen  bildet  das  südliche  Ende  eines 
der  grasaartigsten  l^rolile,  welches  uns  die  Natur  in  irgend  eineni 
Laawta  darkuelety  und  welobaa  sieb  längs  des  Liertbals  qnd  de^t 
IMar  doi  HoIsQords  Uiudeht,  aiiehr  als  3  dnulBcba  Noileii  hia 
ämm  berthmten  AiisalebtsiNinct  KJtfvIiolla»  fort.   Wenig  nArdUcb 
von  Kroitcküllen  gebt  die  senkrechte  Stellung  der  Schichten  in 
ein  steiles,  dann  sanftes  NordralicD  über.  Bald  lagert  sicli  rother 
de^ODiscbar  Sandstein  darauf.    Horizooiaie  Lagerung  setzt  fort 
filfeto  iNNndMKch  von  HortakoUiNL  Hier  ansoMAl  wß  dtjureb 
elM  groMo  Vorworfung  dor  nirdlicho  Gobitgalboii  in  dm  IMIl 
gieworfea.    Dejr  Syeaitporphyr  sinkt  auf  einer  Strecke  von  fast 
1  M.  bis  zum  See  hinunter.    Erst  bei  Sonsteruii  erscheinen  wie* 
der  stark  gefaltete  Silarschicbten,  dann  der  rothe  Saadalaiii»  wei'> 
eh«  M  SuedvoMon  das  barilkiiita  ProlU  büdet.  Kmvu  onvidkal 
4&t  soigeioiebMtee  Qttego  ven  Poiflyr  md  Gsllasteiiik»  wekfee 
ttieils  engeMr  parallel  aiit  der  Kaste  dos  StensQords,  tliolls  qeer 
gegen  dieselbe  sowohl  silarische  als  devonische  wie  auch  die 
Porpfayrmassefi  durchbrechen.   An  den  Grünsteini^iog  von  Sor^r 
yeediie  bei  €bristiania  ofinecrn  folgende  Worte  faaamps^  .pm 
Tlrappgaage  awisckofi  Nis  imd  ßundvolden  sied,  grosse  SN^rie*  • 
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« 

Mie  SMcIle  eitifescMMseH.«   An  kaiMr  ttella       ilMr  Broqk* 

ftücke  altcrlei  Art  in  reicherer  Menge  vorhanden  als  in  der  P«f- 
phyrwaixt  an  der  Chaussee  zwischen  Fiulsrud  und  Elvene.  Eine 
Untersuchaiig  der  Umgehung  von  Drammcn  ist  wiiU  geeignet, 
mptiven  PMMaeiw  in  ntorxangendster  Wem  tor  Angtn 
tu  Ittirvn.  Wenden  wir  ans  ven  Tangem  nener  Kirdle,  weide 
auf  geselimnifntan  Grenitboekeln  etela,  in  dea  Tiial  gegen  Süd, 
der  Strasse  lolf^end ,  welche  nach  Holniestrand  führt ,  so  sieht 
man  im  Koppervikdai  die  merkwürdigsten  Grünsteingünge  im  (jra- 
Bil.  An  einem  Punote  war  ein  ganzes  System  vom  Gängen 
dnreli  Slieinbnioll  norgeeclileesan.  Ein  elw«  40—50  ol  nlclh 
tig«r  Omnsceingang  im  GfanH  war  in  lieh  duroli  swei  itann 
eiuen  Fuss  mächtige  Granit  -  Mauern  geschieden.  Beiderselll 
stand  das  granilische  Saalband  in  hohen,  verticah^n,  glatten  Wän- 
den en«  Grimstein  und  Granit  sind  fest  verwachsen,  namentlich 
jcAie  inneren  Gengnttge»  se  deei  nun  ieiehl  Stilclie  nil  beiden 
Oeeleinen  selilegen  lienn*  Der  Grflnelein  ist  gegen  die  Gaif- 
WMid  deutlich  prismalisch  abgesondert.  Noeli  bemerkenswertlidl 
ist  aber  die  verschiedene  Gesleinshescbaffcnheit  des  Ganges  im 
Innern  und  an  der  Gren/.e.  Hier  zeigt  das  Gestein  eine  schwane 
diebte  Grundmasse  mit  nur  kleinen  ausgeschiedenen  Felds^* 
Krystnlien,  Angit,  Eiseniiies  und  einsdnen  ^/a  1*  greewn,  dent- 
»eh  enegebildelen  Bieengtann-Krystelien  (oR,  R,  2R).  Dmmb 
Gestein  ist  manchen  Abönderungen  des  Syenitporphyrs  nicht  uB'^ 
ähnlich.  Gegen  dits  Innere  des  Gnngs  geht  das  Saalbandgestein 
schneü  ftber  in  einen  porphyrartigen  Grüostein,  in  desstr)  grün- 
liehgraner  Gmndmnsie  liniengrossei,  weiane,  trinblinn  FeMspatbe» 
kleinere  Angile,  viele  Bisenkies^WOrrel  anegeeobinden  sind.  Sin- 
seine  Partien  diesee  Gesleina  entheNen  viele  ROfnnr  vnn  Kelb- 
spath,  von  denen  Jedes  durch  seine  Spflilbarkcit  sich  als  ein  Kry* 
stalUndividunm  darstellt.  —  i>ie  Gesteine  des  Saaibands  und  der 
flangmitte  sind  so  verschieden ,  dass  schwt'rlich  ein  PelregEafib 
inroh  bhMse  Betrachliuig  denselben  ihm  nahe  Heaiehnng  ebnen 
wiipde. 

Hr.  Dr.  Eck  beobachtete  eine  analoge  Gesteinsverscbiedenbeit 
zwischen  Gangmitte  und  Saalband  an  einem  Syenitporphyrgange» 
welcher  die  oberen  Silurschichten  in  der  Nähe  von  Sondvoldea 
nn  Sksnaiferd  dnrehbriGhl  nnd  bette  die  Gnte,  mir  nne  aeineii 
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Tagebuche  luil  Hinweisung  auf  Kjerilf's  hart  over  Jordbunden 
i  Rmgeriget  (Folyteknisk  Tidsskriß  IX.  Aargang,  1.  Heft)  Fol- 
gMd«i  mltoalheilen:  Auf  den  Kalksandstein  (ßt.  5)  bei  Kleven 
Mgt  nach  SO.  hin  der  Penlawwiw^Kallittein.  Derselbe  macbl 
swischen  Kleven  und  Vig  eine  Mulde,  bei  Vig  einen  SalU  l,  wer- 
auf  sich  die  S(  Iii*  hlen  der  nächst  höheren  Siluiclugo  8  ihm  siiif- 
lagern.  Diese  beginnt  mit  rolhen  Mergel^chiefern,  und  es  folgl 
ihnen  das  Profii,  welches  Kjeholt  in  der  cHirten  Abhandhing  auf 
S.  7  beschrieben  hat.  Die  von  Kinmnr  afs  Et  7  beai'lehnelen 
and  swisehen  die  Plmfaiiienif-Kallce  bei  Kleven  ond  Vig  gelegten 
rothen  Schiefer  sind  Eweifelsohn«'  nur  eine  in  der  Mulde  des 
Peniamerus-kalksieins  liegen  gebliebene  Partie  derselben  rothen 
Schiefer,  mit  denen  die  Btage  8  beginnt;  daher  -anch  das  Fehlen 
iet  El.  7  im  wetteren  Verlanfe  der  Silarschichten  nach  Word- 
oaten  twisehen  Sten  und  GjemNindbo.  Die  oberen  Schiebten  der 
Et.  S  bestehen  zuunti  rsl  aus  grönen  Schiefern.  Diesi;  \\  (  i  den 
von  dern  ca.  10  Schrille  breiten  Porphyrgange  durclisi'lzl ,  wel- 
eber  auf  der  Karte  mit  der  punrtirlen  Linie  RP  angegeben  ist. 
Weiter  anfwirls  werden  die  Schiefer  roth,  wecbseliagern  mit 
nchwareen,  an  Ckometw-  nnd  Sptri/>r-Arten  reichen  Kalksteinen 
wnd  werden  von  drei  Grünsteingängen  durchsetzt,  ihnen  lagern 
sich  endlich  bei  Krofysund  die  för  devonisch  gehaltenen  rothen  Sand- 
steine auf.  Die  ganze  Hntwickelung  der  Et.  ö  ist  eine  wesent- 
Bch  andere  wie  aof  Malmd  und  scheint  sich  der  Entwickeluogs* 
weise  dieser  obersten  SHnrschicbten  aof  Gotland  mehr  in  nlhem. 
Das  Gestein  ans  der  HMte  jenes  Gangs  besilst  eine  dentiteh  kUr* 
nige  Grundmasse  aus  Feldspalli  und  hräulichschvvarzem  Glimmer 
bestehend,  in  wtlclier  bis  Zoll  grosse  Feidspalh-Kryslalle  von 
glasigem  Ansehen  aasgeschieden  sind.  Unter  dem  Mikrosliop  er- 
kennt  man  keine  amorphe  Gmndmasse.  Spec.  Gew.  as  2»614v 
Das  Saalbandgesteia  Iftsst  in  einer  sehr  vorherrschenden,  nnter 
dem  Mikroskop  amorphen  Grundmasse  nur  wenige  ausgeschiedene 
Krystalle  von  Feidspath  und  Glimmer  erkennen.  Spec.  Gew. 
=  2,638. 

So  lange  noch  Zweifel,  an  der  vnicanischen  Natur  der  in 
Rede  stehenden  plntonlschen  Gesteine  laut  werden,  scheint  et 
mir  nicht  tbertOssIg,  die  AnfhierlKsanikeit  aof  jene  Verschieden- 
heit in  der  BeschaOenbeit  eines  Ganggeslcins  hinzulcnlien ,  da 
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fioh  hierin  ein  aufTallend«  Aulogio  bmI  manchen  Lavagänges 
▼errälh. 

Auch  DrHtnmon's  Umgebung  ist  reich  an  Spuren  der  (ilaciil- 
MÜ  Im  Lier-  und  DrammeiiUMle  sind  all«  FeUAftohmi  von  Thal* 
grondo  Ui  tm  grosser  H^e  polirt  «ad  geaehrwnnt  sm  B«w«iae| 
diss  einst  der  ganie  GebifigslheU  bis  mm  Tyriljord  von  Eisströ- 
wen  umschlossen,  gleichsam  eine  FrUiiicl  in  eiuvin  Eismeere  bil- 
dete. Von  dem  allmählichen  Huckzuge  der  Gletscher  gebcu  die 
Ikvftnen  Kunde,  welche  in  beiden  Thdiern  mit  grosser  Deutlichkeil 
mk  nsebweisen  lassen.  Sie  sind  gewöhaUch  Uber  hnaderl  Fuss 
boeh,  «MS  Send  und  grossen  Blöcken  besiebend.  Bis  Oner« 
proül  iwssl  unregelmässigOy  absulzendo^  gegen  einander  stossende 
Schi(li(ung  erkennen. 

Kongsberg.  I>er  Weg  von  Drammen  nach  Kongsbarg 
(490  h\  tt.  MO  folgt  »wüchst  aufwärts  dem  Thal  der  DcamsBeo- 
•hr.  Wfbrend  Im  breiten  Thalboden  mehrere  Moriaen  gleich 
ungeheuren  QnerwäUen  erscheinen,  zeigen  sich  die  Berggehnnge 
namentlich  gegen  Nord  von  schönen  Felsmasseri  gebildet.  Etwa 
1  M.  unterhalb  Eker  setzen  die  silurischen  Schiciiten,  welche  bis 
driun  an  der  sadJioheii  Tbalwand  in  der  Höbe  weUenfiOrmig  auf 
wid  nieder  wliefea,  lum  Thalbodea  binunler,  sowohl  auf  der 
redrten,  wie  auf  der  linken  Flussseile.  Wie  auf  der  sQdllehea 
Seite  ganz,  deutlich  der  Granil  die  Silurschichleri  Ira^^t ,  bilden 
dieselben  auf  dem  nördlichen  Gehänge  die  Unterlage  (ur  die  hier 
sich  ausbreitende  Porphyrdecke.  Wiederum  zeigen  sich  die  Grön- 
Meingingo  im  siittrisoheo  Kalk  der  durch  GemenUuioUen  anage* 
sefchnelen  Bl.  3.  Bei  Hangsund  debnl  sich  eine  welle ,  mit  Di^ 
Invialmassen  erfüllte  Ebene  ausj  in  welcher  sich  das  von  Fiskun 
kofMtt)endc  Thal  mit  di  jiijt  jugcn  der  Slor-Rlv  vereinigt.  Nahe 
Veslfossen  treten  wieder  gewölbte  silurisehe  Schichten  hervor : 
AlMMschiefer  mtl  IHctpommmi  darüber  iCalkbfliike«  Dann  mhrl 
der  Wag  am  Flskum-See  forbei,  aa  dessaa  Ufer  sieb  ata  au- 
larlsehe  Dorchsicbl  gegen  dea  flkern^See  Miel.  In  der  Mhe 
von  Eker  liegt  in  den  durch  die  Granitniihc  geharteten  Schiefern 
die  Fundstalte  des  Skaf>otilli  s  und  Akmits  (letzterer  bei  Bunde- 
myr  etwas  nördlich  von  der  Eisensteiugrube  Krambodal  in  eiaem 
Ovarslager).  MH  dem  wesllialMB  Ute  das  FiskaaHSoe's  bal  naa 
die  Gfeoao  das  Obergangs-Teiriloriama  «id  dar  arfi  diasoB  w«* 
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Nmdenen  eruptiven  Gesteine  erreirlit  und  bttriu  das  krysialli- 
nisch-schieferige  Gebirge,  welches  nun  über  so  weile  Rfiume  sich 
■MliijHit.  Stall  der  fiom«  MaMNdiMaglieil  der  geolegvchen 
ImMmigevi  t  Miehe  wir  Ewiiefceii  de«  Bgeberg  Bad  Piskm 
hmdm,  IriU  uns  jetzt  dae  eiDförmige  Gneissgehirge  entgegen. 
Das  Relief  des  Landes  ist  theils  plateRUßrtig,  ihiils  zu  sanften 
Wölbnngen  erhoben ;  wahrend  die  das  Ttrntorium  conslituirendeii 
teeiMlafel«  aeilureolil  oder  doeli  gtm  steil  stehen.  Aach  in- der 
Cenlralioii»  der  Aipe«  trifl  maii  so  htaig  Tertictie  Tifsfci  dea 
fcryiteHiiiiach  seWeferigen  Gabirgs,  diese  aber  seigea  als  Relief 
die  charakterisliscfuMi  Tafeln  und  Spitzen.  Olt  ist  es  ganz  un- 
2weilelbe(iy  dass  die  Gaeissstraten  horizonlai  abgeschnitten  sind: 
■her  wodurch  ist  diess  gesobehea?  Hat  aach  hiercu  vielleicht  die 
IMher  allgeaieitie  GMaeberbedeckttiig  beigelrafsn?  Der  Gtieisi 
M  bald  Nabl  bald  danbel,  bald  mit  reicMiehein  Peldspath,  bald 
sich  mehr  einem  Glimmerschiefer  nähernd.  Wie  am  östlichen 
Ufer  6fs  Cinisiiaiiuiijüids  sieht  niHti  auch  hier  eine  Menge  von 
GAiigcn  grobkörnigen  Granits  den  Gneiss  aoregeliaiissig  durch- 
•elieiid.  Granu  und  Gneiss  sohainen  sich  snweileA  gleicb  vis« 
kosen  MssigkaMen  an  dnrchdriagan.  Dar  Boden  ist  bier  viel 
unfiraobtbarer  als  im  Christianta-Drammen-Terntorinm ,  es  rehlt 
fytsi  gänzlich  die  Humusschicht.  Die  Tannen  stehen  mit  weil  aus- 
grebreilelcn  Wurzeln  aul  den  nackton  Felsen.  Hat  man  die  sanft 
^«wölbte  Wasserscheide  erreicht  swiaohea  dem  Laugen-  und 
Storatv-fhal,  so  wird  boM  der  gerondato,  ans  Hornblandegnaisf 
(Brnmum}  besiebende  Jonsbnndon  (9690  F.)  sichtbar,  dar  böcbalo 
Puncl  in  der  Nah(;  von  Konüfsberg  (2Ii9Ü  Fuss  ü.  dieser  Stadt). 
Dann  öfTaet  sich  das  Tim]  des  Laugen-Flusses,  dessen  weslliciies 
kewaldütes  Gehtinge  hier  steil  in  mehreren  Terrassen  abfällt, 
wibvand  das  Miioho  waidlos  sich  in  aiobr  gleicbiaissigeNi  An«* 
0liaf  erMt.  Dor  Phiss  ist  ansebnUob^  and  bHdet  vnmittdbar  hol 
^or  Stadl  praahWoNo  aebaomende  Stramscbfiellen.  Bs  isir  abarab« 
leri^tsch  für  die  nordischen  Flüsse ,  dass  sie  meilenweit  ruhig 
4abtoströmen ,  so  dass  ein  einzelner  SchilTer  ohne  Anstrengung 
einen  Kahn  gegen  den  Strom  mdert.  Dann  plöfolich  onterbricht 
eine  Felsstnfe  das  Bett,  Ober  welche  der  Strom  binabslQrtt, 
WAfond  der  Blick  das  Thal  hinauf  durch  malerisch  geformte 
Berge  nahe  geschlossen  ist,  xwischen  deneü  das  grosse  Nurafuedal 

2ö  * 


hinaufzieht,  wird  gegen  Süd  das  Laugi Dtlml  scheinbar  gesebbs-* 
sen  durch  die  hohe,  schön  gestaltete  Bergreihe  Skrim. 

Btreitfl  an  der  Siraat«  vom  Piskum  iwch  Kosftberg  taMilt 
nan,  «beaondera  destUdi  in  den  Fdaemsdmlll«» ,  dm  «imaiM 
Gnemalrateii  eine  rölUlcbbraime  Farba  hate«^  wdcbe  aufMMe 
Förlung  von  der  Zersetzung  der  die  Gucissmasse  criullcndcn 
Kiese  herrührt:  es  sind  diess  die  sog.  Fahlhänder.  —  Das  Erz- 
g^irge  Kongsbergs  *  besteht  aus  berrschendeni  Gneiss,  dünn** 
aobteiferjy,  nül  acbwarxeni  umI  weiaae»  Gilawor,  biu%  atft  Gra-  ' 
Bat  Untergeordnete  Lagen  büden  dann  HomblaMdoichBifef» 
Giimmerschiefer,  Chioritschiefer  und  Quarzit.  Gegen  Westen, 
etwa  in  der  Entfernung  von  1  Meile  vorn  Langenthal  hei  Kongs- 
berg  gebt  der  Gneiss  in  Granilgneiss  über.  Echter  Uranity  etwa 
vergleichbar  demjenigen  im  Chnatiania-  and  DraaMMn^TerrüariHi 
findet  sich  bier  nirgends;  bdrnigei  Irefllge  eraobeint  nor  in  on^ 
tergeordneten  Gangmassen.  Der  Gk'anitgnetss  ist  in  jeder  Än- 
sicht  so  innig  mit  dem  dünnschieferigen  Giteisse  verbunden, 
dass  ich  mchi  Anstand  nehme,  beiden  dieselbe  Entstehung  zueq- 
adnreiben.  Gewaltige  Massen  vw  theils  sdiieferigem,  theils  kör- 
nigen Homblendegesleln  traten  im  Gebiet  dea  Gneias  Mf.  Diesi 
Gestein  wurde  biaber  Gabbro  genannt  nnd  in  einen  nraieblicbaa 
Zusamtiienhang  mit  den  silberfülirendcn  Gangen  gebracht.  Weder 
dani  einen  noch  dem  anderen  möchte  ich  ^ublitntuen. 

Kill  natürliches  grossariiges  QuerproHi  des  Erzgebirges  ge« 
«ibrt  das  Jondai,  welebea  M»  oberhalb  Kongsbeif  ndtadet 
«nd  naoh  Bolkoajii  in  Tellenarhen  ftbrt  Dna  Tbal  öAiat  M 
gegen  den  Langen  mit  einer  steilen,  engon  Scbhidhl«  wtbrand 
es  hoher  aufwärts  sich  erl)reilet,  doch  deullich  einen  wiederhol- 
ten Wechsel  zwischen  ebenen  W  eiUmgen  und  gea«igien  Engen 
ericennott  laset;  et  dnrcbbricbt  die  gewaltige  Mnaae  des  Hör» 
Mendegneisoea,  weleher  naMonllieb  gegen  Norden  obMü  boban 
Bergcoloos  Jondala  KoUen  eonstitoirl.  Bis  naeb  ToNemarbon  bin« 
ein  bleibt  die  Lagerung  des  Gneisses  oonslant.    Sireiclieti  Nord« 

•  Ver^jl.  Uacsmanm,  Reise  durch  Skafjdiimvien  Bd.  II,  1—52  (iStM). 
KjBRULP  und  Dahll,  über  den  ErzUUlrict  kongabergs  mit  einer  geo{rno9tisrheA 
Karle  de??  «jcsaninilen  GrubenFeldeji  (I8ß0).  —  hioruiahi  (hu  Inderkr- 
yei  mä  liuugxhcrg  og  om  Guläet»  Forekomst  sammMtedi  (iSßSJt  mii 
einem  Profil  der  Grubenbaue. 


uiyiiized  by  Google 


437 


Söd;  Fnllen  fast  senkrecht.  Wir  lolgten  dem  Thale  bis  über  die 
Grenze  von  Teiiemarken,  wo  die  Thaigehiinge  ungemeiA  fianft  zu 
Mdea  Seiten  empdrsleigen  oad  mit  eioem  zwinuneiitaigeiiilei 
TMineairaid  bedeckl  md.  Im  oberen  Theiie  des  Jondels  herrsdik 
ein  schöner  grosskörniger  Granitgneiss  mit  rothem  Feldspalh. 
l^er  dunkle  Glimmer  bildet  keinß  zusdiiunenhängendcn  Lagen, 
sondern  nur  einzelne  Flasero  und  gestreckte  Partien.  Nabe  dem 
Ginr4  Nanpemd  tel  ein  Gang  selir  grobk^igeo  Granita  im  Gneiia 
wm  baebacllen.  In  grösserer  Verbrehung  findet  stcb  inddae 
Kranit  Im  gansen  Gebiete  nicht  In  dem  Gneissgranit  aollen  bei 
Mflskatfjeld  in  ßoherred  und  am  Momorak  am  Fyrris  Vand  nach 
Dahll  viele  ßruchstQcke  der  durchbrochenen  Gebirgsarten  vorkom- 
am;  auch  bei  üelmevand  Schieferbruchstücke.  Eine  gute  Yor- 
slnDaing  von  dem  aehneil  wecbaelnden  Gbarakter  der  iiryaUUini« 
scban  Straten  erbiU  aum  enf  dem  Wege  von  Kongaberg  Ober 
den  Unterberg  nach  dem  Oberberg:  dunkler,  lichter  Glimmer- 
gneiss.  Hornbieiideschicfer,  Chloritscbiefer,  dazwischen  Lngen  und 
Ausscheidungen  von  Granitgneiss,  AUtiS  Nord-Süd  streichend  ver« 
licnl^  so  dass  man  mit  jedem  Sobritte  nene  Schiebten  betritt,  vor- 
Ireflich  entblöast  Eine  der  bemerkenswerthesten  BfacheiMingen 
der  Mengsberger  Gegend  sind  die  Pahlbfindor,  d.  b.  jene  out 
Kiesen  inipraiznirto  Straten,  Eisenkies.  Kupferkies,  Blende,  Mag- 
netkies. Der  Kiesgebalt  verralh  sich  wegen  seiner  äusserst  fei- 
nen Zertheihing  im  frischen  Gesteine  kanm,  um  so  deutlicher 
aber  wo  es  etwas  aerselsl  ist  darch  die  braunrolbe  Firbnng«  Die 
FaMbinder  sind  In  grosser  Zahl  vorbanden,  vorzugsweise  auf  der 

weltlichen  Seile  des  Laugen-Flusses,  docii  auch  auf  der  östlichen, 
wo  sie  indess  zur  Aulnahiue  eines  Bergbaues  nur  in  sehr  be- 
scbrdnkter  Weise  Veranlassung  geboten  haben.  Die  Ausdehnung 
wie  die  Michtigheit  der  Fabibinder  ist  eine  sehr  verschiedene; 
die  einen  laasen  sieh  mehrere  Meilen  verfolgen,  die  anderen  nur 
einige  1000  Fuss;  die  einen  sind  bis  zu  1000  Fuss  breit,  andere 
nur  sehr  sehmtil.  Das  Hauptfalili  iiiui  des  Unierbergs  hat  eine 
Breite  von  200  F.  Das  Hauptlablband  des  Oborbergs  1000  l>is 
1200  F.  Die  Kiesimprftgnatlon  iat  nicht  an  dieselben  Straten  go- 
bnnden;  wflbrend  diese  normal  fortstreiehen»  aiebt  sich  die  Im- 
prägnation snsammen,  ja  sie  geht  von  einem  znm  andern  Stra- 
tom  über.   Am  besten  bekannt  sind  natürlich  die  Fablbander  in 
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äem  eigentlichen  fiskalischen  GrubcngebieU  ,  welches  gegen  Nord 
durch  das  Jonsdal,  gegen  Süd  durci)  das  Thal  der  Kobberbergs- 
filf  Itegrenzt  wird.    Es  schaaren  sich  die  FahibAnder  hier  vor- 
.  ivf  sweiM  in  den  beiden  Grsbeogehielea  des  Uoterbergn  md 
Obfirbergs,  wo  ihrT«rlaaf  durch  die  feit  ohne  UalerbredHing  aa 
einander  ffereihlen  Gruben  bezeichnet  wird.    Von  hier  setten 
die  Kiesiinpragnalionen  fort  gegen  Süd  bis  doilliin,  wo  an  »iie 
6n0taastralen  sich  die  Silurschichten  anlehnen  und  gegen  Norden 
jehseiU  dos  Jondnis  im  Grubengelnei  Vindorae,   Aue  einem  ^ 
Irdgraphtsolien  -Profil,  wetohee  mir  Br,  StAMMum*  ntf  der  Ken* 
gensgrabe  verlegte,  wsr  na  erseben,  dtss  derl  des  Feblbend  sisfl 
gegen  Ost,  die  Gange  steil  gegen  Süd  einfbllen ,  so  dass  die 
Baue,  welche  auf  den  Kreuzen  umgehen,  etwa  75^  gegen  SO. 
fallen.    Die  lirystalliniscben  Schiefer  bestehen  hier  aus  wechseln* 
den  Streten  ven  Glimmerschiefer ,  üornUendeecbieler,  CMeiü- 
scUefer,  Oaarzit?  Gneiss;  »Mb  ein  GrAnsteiogeng  durebbriall 
hier  die  SinUcn;  deren  sind  indcss  mehrere  im  Kongsbergcf 
Revier  bekannt.    Die  Gangmasse  nnisehüessl  häufig  ÜruchsliKke 
des  Nebengesteins.   Auf  Kongens  •  Grube  sah  ich  ein  grosses 
GaogsMeic  von  sdiwareem  Gneiss,  in  weleliem  ein  4  mUcbUgar 
Geng  von  körnigem  Kelkspath  mit  wenig  Qaars  erecthiei.  In 
dieser  Gangmasse  lagen  die  deutlichsten  BracfaslHeke  des  Neben- 
gesteins eingehüllt  zugleich  mit  kleinen  Nestern  vuii  gelber  Blende. 
—  Das  Grubenfeld  des  tnierbergs  bildet  eme  nahe  1000  K  Ii. 
■lemiiob  berkontale  Terrasse,  Ober  welche  sich  das  Plateao  daf 
Qberbergt  rni  seiner  hdcbitee  Sieih»  bei  Haus  Saclmen  eins 
1000  F.  erbebt.   Der  Oberberg  bildet  swisebe«  den  GnriM  Alls 
Justiz  und  Haus  Sachsen,  nur  einer  Strecke  von  ^Z,  d.  M.  gleicb- 
Üalls  ein  Plaleau  mit  gleichbleibendem  Niveau,  welches  gegen  Siiti 
in  s  Kobberbergsdaly  gegen  Norden  in  zwei  Terrassea 
gegen  des  Jondal.   Die  ginie  Linge  des  Gmbenfeldes  des  Ober- 
berge  swisdben  dem  Jondal  und  dem  Kebberbergsdal  bebigt 
1^4  d.  M.    Die  Gänge  sind  in  ausserordentlicher  Anzahl  vorhsn> 
den,  and  streichen  iin  Allgeiueinen  von  0.  — W.,  schneiden  nlso 
die  Fahlbttnder  unter  rechten  Winkeln.  Ais  Seltenheiten  kommen 
noeb  Ginge  aiH  abweiebendem  Sireicben  vor,  doch  air  ein  ein- 
■iger  Gang  mit  N.--S.-Slrewhen  also  parallel  den  Sdilehien.  Die 
Ginge  stehen  seakrecbt  oder  feilen  70  bis  W  gegen  Sfid»  wih- 
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rtiid  die  Fablbiod«r  aar  dem  Oberberg  sehr  steil  80 — 85^  gegen 
Oal  MleD,  80  daaa  atoo  bier  die  Kreine  swisohen  Gang  und  Fahl* 
band  sehr  aleil  gegen  SQdast  fallen.   Wie  sahlreieh  die  Gtinge 

sind  7  leuchtet  schon  aus  der  Thatsacho  ein,  dass  man  itjü  dem 
Haupllaiien  des  Grubengebietü  vuin  Oberbergf.  dein  Christian  VIL- 
Stollen,  dessen  Länge  ISÜO  Lachter  beträgt,  etwa  300  Gänge 
iberlahren  bal.  Die  Gesammtxahl  der  bekannten  Ginge  beträgt 
Misdeatena  500.  Ibre  Mfichligkeit  achwankt  zwiachen  ^4  Z.  und 
10  Z.,  gans  selten  mehr  ala  12  t.  an  denjenigen  Stellen,  wo 
sie  noch  bauwürdig  sind.  Die  Gangtnineralien  sind  Kalkspalb, 
Flussspath,  weniger  baofig  Scbwerspalb,  Quarz  und  Dolomit* 
apatb»  Der  Kalkspatb  zeigt  suweilen,  wenngleich  nor  als  seitone 
Vorbomainiaae  die  anageseichnetaten  flachenreiehen  Kryalatle,  na- 
»entlieb  Formen  mü  mehreren  herrachenden  apilien  Skalenoe- 

dem.  Interessant  isl  auch  eine  Forlwaclisunii  in  der  Cfirisliania- 
SniDinlung;  um  ein  herrschendes  Hauplrhomboeder  sitzen  rings 
an  den  Seitenkanten  in  parHlIcler  Stellung  kleine  hexagonale  Pris- 
men. Der  die  Gange  erfiöliende,  nicht  in  ansgebHdeten  Kryalai* 
lea  erscheinende  Kalkspatb  seichnet  sich  durch  seine  polysyn* 
thetisohe  Zusammensetzung  aus.  An  manriien  Stöcken  sind 
saiTirritlii  he  Spaltungsflöchen  uncrt»mein  fein,  cnlsprecheiul  einer 
borizcMitaien  Diagonale  gestreiii.  Ein  noch  huheros  mincralogi- 
aciiea  Interesse  »eht  der  Flnssspatb  anf  sich.  In  der  Sanmihing 
sn  Cbrialiania  erblickt  man  fast  1  F.  grosse  Krystalle  ton  gi#» 
■en  FInasapath ,  Combinationen  des  Wttrfela  mit  dem  Oetaeder. 
—  Did  Koiigsherger  Flussspalhe  sind  in  Sammlungen  wenig  ver- 
breitet; waren  sie  es,  so  würde  es  langst  bekannt  sein,  dass  sie 
eiMig  in  ihrer  Art  durch  Schönheit,  Durchsichtigkeit  und  eine 
aigenthOmlicbe  Zwiliingairerwachaang  aind,  welche  von  G.  Hosi 
oimI  In  aosftthrlioher  Begründung  durch  ÜESsmame  dargelegt 
worden  ist;  *  Zwillingsebene  ist  eine  Ootaederfläche,  doch  nicht 
mit  dieser  sind  die  ifrystallo  verwachsen,  auch  nicht  durchcinaTider 
gewachsen  wie  die  KrystaUe  aus  Cumberland,  vielmehr  sind  sie 
UB  einander  gewacbaen  mit  einer  auf  Jener  ZwiUingsebene  nor- 
malen Rhombendodecaederflttche.   Diese  Modification  dea  Zwü« 


*  G.  Rofli,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  BH  MV,  S.  239  (iSSZJ.  ¥,  Um- 
antiaiy  Miatralog.  Ifoi.  V.  Foru.  S.  1—9  C^H69), 
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lingsgesctzes  erschwert  nicht  uiibt nieulcnd  die  Erkinnung  der- 
selben natnenUich  bei  unsymmetriscber  AusbUdung.    Die  aa  den 
Kristallen  von  Kongsberg  vorkommenden  Formen  sind:  Warfei, 
Dodeeeeder,  Ikoslletraeder  (Vsa  :  a  :  e),  303,  Oclaeder,  Hbsmii- 
BSM  bestimmte  Ter n er  zwei  Hexakisoctaeder  s  (Viea  :  '/ss  :  \4a), 
'VsC'/i  (neu  und  'fsa  :  ';5a  :  Vuh),   'VaO'Vs.    Beiiie  Formen 
bilden  Abstuiupfungcn  der  Cünibinatioii!>kiinten  zwischen  dem  Do* 
decaeder  und  dem  Ikosiletraeder  3u3  — .  —  Seltenere  Gangmi- 
nerallen sind:  Harmplom,  Stilbit,  Preknit,  Lanmontit;  ferner  Axi* 
nit  nnd  Adolar,  endlick  Graphit.   Letzteres  Mineral  dorelidringt 
auch  wohl  den  Schwerspalli  als  llcpalit.  Von  iiietallischen  Mineralien 
fuhren  die  Gange  ausser  gediegen  vSilber  Silberglanz,  Rothgüilig, 
Sprödglaserz ,  Magnetkies,  Eisenkies,  Blende,  Kupferkies.  Das 
Silber  findet  sieb  ikeils  in  Krystallen,  tkeils  in  sakn-,  blecli-  nnd 
knarf5rnigen  Gestalten.   Die  Form  der  Krystatle  ist  vorxugsweise 
die  Combinalion  des  Oclaeders  mit  dem  WQrfel,  häufig  beide  in 
Gleichgewicht  als  Millelkrystaü  auch  das  Rhombi  ndodecaeder.  Die 
Kongsberger  Sainuilung  besitzt  vielleicht  den  grossten  Öitbcrkry- 
stall  der  Welt,  einen  Würfel  von  8  L.  KanlenlAnfe«  Femer 
wnnderscbOne  Zwillinge:  WOrfel,  deren  Zwillings*  nnd  V«rwack- 
sanfsebene  eine  Oetaederffficke ;  an  der  Zwillingsgrense  entaleken 
3.  ein-  und  3  ausspi  inginde  Kanten:  die  zahniuiiiiigen  Gestalten 
sind  allbekannt.    Ein  scheinbar  Sseiliges  Prisma  von  Silber  ent- 
steht, indem  4  WOrfelflächen  in  der  Ricbtnng  einer  Axe  ausge- 
deknt  und  nur  die  dieser  Axen-Ricktong  parallelen  Dodecaeder- 
flleken  als  Abstumpfung  der  Wlirfelkanten  vorkanden  sind,  nebsl 
untergeordneten  Octaederflachen.    Prachtvolle   Silberplatten  im 
Gnelss,  gleichsaui  der  ganze  Gauir  reines  Silber.    Ein  herrliches 
1^2  Zoll  mächtiges  Gangstück  von  Kalkspaik,  ganz  ertültt  mü 
kleinen  Siiberkrystallen,  so  dass  die  Masse  zo  mekr  als  Vs  ms 
Sittler  bestekt.   Die  Silberblecbc  tragen  zuweilen  BindrOoke  von 
Onarekrystallen.   Sekr  scköne  Stöcke  von  kaarförmigem  Silker 
sah  ich  im  Scheidhause  auf  Kongsgrubc.    Gneiss  uuiiiullte  kör- 
nige Aggiegdie  von  Granat  und  diese  waren  eingewickelt  und 
durchdrungen  von  kaar-  und  draktf^rmigem,  gediegenem  Silber« 
Das  Silber  luweilen  In  ganz  seltaamen  spiessigen  Krfstallen  ge* 
vriss  mit  keroiedriseker  Ausbildung  von  Zwillingen.  Silberglans 
findet  sich  theils  in  KrystuUeii,  theils  in  Blechen,  theiis  ia  iin- 
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refekaSstig  begrensten  rolossalen  Massen.  Die  Kry stalle  zeigen 
herrschend  den  Würfel,  das  Dodecaeder,  zuwt  ikn  in  Zwillingen; 
sehr  gewöhnlich  ist  der  Silberglanz  an  seiner  Oberfläche  in 
gediegeoei  Silber  umgewandeH.  An  Siiberglniis  findet  fioh  nneli 
4m  IkMitetneder  202,  welcbes  ich  am  Silber  nicht  geidbra, 
wie  umgekehrt  nm  Silberglanz  nicht  das  Ihosttetraeder  303.  im 
J.  ib67  fand  man  einen  uiigcluhr  1  F.  grossen  gerundeten  Block 
fon  Schwefelsiiber,  dessen  Werth  =  5000  Thaler;  an  seiner 
Oberfläche  war  derselbe  in  gediegenes  Silber  amgeündert.  Von 
Jingnetkies  findet  sich  zu  Koagsherg  ein  GangstOek,  «eichet  «In 
e»  Ihdeam  bexeichaet  werden  muet.  Anfgewnchaene  Kryftallei 
dicke  Tafeln  begrenzt  von  der  Basis  und  einem  neuen,  unbe- 
stimniten,  sahr  spilzen  Dihexaeder,  dessen  Seilenkanten  etwa 
160^  messen.  Die  ftiteate  Mineralbildung  auf  den  Gangen  soll 
Ovars  sein,  denn  die  verschiedenen  Kieae  «nd  SchwefeimetnUe, 
dann  Ftanepeth  ond  Kalkspnth«  In  den  dorch  selllge  Knlkipilhe 
gebiliMen  ffehlungen  ein  Stflek  mN  Amethyst  und  OtierekrfsUil» 
len,  von  dem  übrigens  zwei  Pormalioncn  untefäcliiecien  werden, 
i^leine  Kalkspathkrystalle  auf  gediegenem  Silber,  zuweilen  Kalk- 
•path  von  gelber  Farbe.  —  ßntiwQrdig  sind  die  Gänge  nur  dort 
fsfimden  worden,  wo  sie  die  Fablbinder  kreosen.  Diese  Krenne 
sM  swer  nicht  dvrchweg  sUberreicb,  tondern  gleichenm  nr 
nestei weise;  aber  ein  ergiebiger  Bau  hat  bisher  niemals  andere 
als  auf  Kreuzen  stattgefunden.  Das  Nebcngrestein  des  Ganges 
enlhftU  im  Allgemeinen  kein  Silber.  Zuweilen  indess,  wo  der 
Gang  sehr  reich  ist,  ist  auch  das  Nebengestein  in  Bntfemnngen 
?mi  20  hin  30  2.  banwUrdig.  Der  althewehile  Sata  ¥oii  der 
BdelkeH  des  Kreeses  ist  wiederholt  und  auch  fai  nenerer  Zeil 
wieder  bezweifelt  worden;  man  hat  vor  Kurzem  140  L.  unter 
dem  Friedrichsstollen  (also  ungefähr  230  L.  unter  Tage)  aus 
dem  Fahlband  heraus  einen  Gang  mit  einem  Orte  verfolgt  etwn 
30  L.  weil,  aber  dorcbaiis  kein  Silber  gefmulen.  Hiafif  Ihmi 
sidi  die  Ginge  anf,  wenn  sie  in's  Nebengestein  treten,  wie 
fiberfaaupt  Gangmachtigkeit  und  Edelkeit  im  umgekehrten  YerbäU« 
nies  sieben. 

Während  auf  dem  Oberberge  noch  die  Armen-  und  Königs- 
gf<he,  sowie  Gotteshfilfe  md  Hans  Sechsen  in  schwanghaflem 
Beliiehe  stehen,  liegen  die  ansgedehntea  Baoe  des  Unterheife  < 


WS 

«dm  seit  langer  Zeit  verlaiie».  Um  so  dmlieDSwertto'  Ist  et, 

das«  HiOBTDABL  iD  der  genannten  kleinen  Schrift  einige,  die  Gang- 
veriiältnisse  des  Unterbergs  betreffende  TliaUachen  4er  Yerges- 
MObcit  entrissen  und  gesammeit  bat 

Die  nördlichite«  der  Unterbergsgmbeii  sind  Luise,  Angosle 
md  CMotte  Aintdie,  m  weld»  Aich  ein  kämm  iuileri»roclienarZaf 
fOtt  etwa  30  Gruhea  aorelKt,  deren  sftdiicfcete  die  S^mnelipniba 
Die  südliche  Fortsetzung  dieses  Zogs  bilden  die  Schurle  iitn  den 
Hügel  Svartaas.  Alle  jene  Gruhen  wurden  durch  einen  Stollen 
gelöst,  welcher  von  Kongsberg  gegen  West  Ins  in  die  lÜtlS 
das  Feldes  getrieben  ist  und  iich  dort  in  eiaea  nOrdliciM  oad 
elaan  sOdlioiian  Ann  thellt  Wie  die  Gruben  des  Ol^rbargs,  se 
bauten  auch  diejenigen  dos  Unterbergs  auf  einem  System  von 
ostwestlich  streichenden  Gangen,  unl  zwar  dort,  wo  diese  das 
Hau|»tlablband  des  Unterbergs  kreuzen.  Eine  lügentliümlicbkeit 
den  Unterl>erg8  aeigt  sich  im  Fallen  der  Ginge;  «irllireMi  diesel- 
ben «itf  dem  Oberberge  cenalaat  sOtUicb  fiiUea  (mH  einaigar  Ans* 
nehnM  der  Ganggruppe ,  auf  welche  »Golteshttlfo  in  der  Noth« 
baut),  ist  hier  nördliches  Fallen  ebenso  häufig  als  südliches,  so 
dass  oft  ein  Kreuzen  der  Glinge  vorkommt.  Von  160  Gangen 
des  Uoterbergs,  deren  Fallen  HioaTDAHL  in  alten  Grubenrissea 
natseidnet  fand,  falkn  7d  gegen  SOd,  85  g^en  Nord;  Disss 
Veraehiedenheit  des  Fallens  macht  die  frithere  Angabe  nnwahr» 
scheinlicb,  dass  es  dieselben  (iangc  i>eicfi,  welche  auf  dem  Oher- 
berg  und  dem  Ünterberg  aiilsetzen.  Hiortüahl  laachl  darauf  auf- 
merbsam,  dass  auf  einem  Tiieile  des  Haldenzogs  auf  dem  ünier- 
berg,  nördlieb  des  Wegs  von  Kongsberg  zun  Oberberg ,  «ial 
OMra  als  Gangnuiieral  erscheint,  während  im  Aflgenelnen  die 
Kongsberger  Gänge  Kalkspath  ftlhren;  nnd  nrneht  ea  wahr- 
scheinlich ,  dass  auf  dem  Unterberge  neben  den  silberhaltigen 
iiaUupatbgangen  selbstständige  Quarzgänge  autsetzen.  Diese  letz* 
lesea  mm  scheine»  besonders  veredejed  auf  die  Silberginge  an 
warben.  Sahen  an  Beginn  des  vorigen  Jahrhunderts  erwihnle 
Bergmelsler  WniemiAaDr  bi  seinem  Beriehle  eines  Ooanifangs, 
welcher  im  Grubenfelde  des  IJnterbergs  aufstUl ,  und  nicht  nar 
den  Silberreichthum  des  Gangs  vermehrt,  sondern  auch  den  Cold- 
l^alt  des  Silbers.  GOldiscbes  Silber  haben  dieselben  Graben 
des  Unlsrberga  gdiefert,  deren  Halden  aieb  dnreb  Qvmieicb* 
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tiiQm  auszeiclinen;  wahrend  auf  den  Kalkspatbgängon  des  Otwf* 
btrfs  kein  gllldisehes  SHber  Yorgekommen  ist  Ein  Zasamme»« 
kmy  sii4ieliao  Oiüngingen  and  4m  MA  defikalfr  kam 
ii  AkTMlt  w  it«Re«.   Wikre^d  flkw  gmiss  iler  firOhcr'  f» 

Kongsberg  herrschenden  Ansicht  ein  von  Nord  nach  SQd  sirei- 
chendes QmrzhgeT  den  vrrliLMlen  Cnuissstralt  n  eingesebaUet  sein 
sollte,  nimmt  Uiortiiaul  ein  System  von  armen  goldfübreodco 
Ooangingen  an»  welche,  sieb  mit  den  Kslkspetbgftngen  scbta- 
read,  diese  Yeredaln. 

SAnuLSKH  and  HiomAm.  haben  sowohl  folgende,  in  der 
Sammlung  des  verslorbenun  Berghauplmanns  Hjorth  s  aufbewahrte 
ältere  Vorkommnisse  von  güldischem  Silber  als  eine  neue,  im 
Frflbjabr  1868  gefundene  Legirung  analysirt. 

Grube  Fräulein  Christiane     ...   45  Proc.  Gold, 
m  »  n  (1733)    26,9  »  » 

»  bestaadige  Liebe  (1697)  03,1  »  » 
»    Lalae  Aaguste  0800)  50,0  »  » 

»    Baarud  Skjaerp         (1868)  27.0  »  » 

Der  Baarnd-Schorf  liegt  sOdlich  ton  der  Kobberbergs-Blv 
and  bildet  die  Portsetznng  des  Unterbergs-Grabenfeldea. 

Eine  allere  Analyse  (1770)  eines  giililisclien  Silbers  von 
Kongsberg  durch  Fordyce  (s.  Dana,  MtneraLogy  V.  Ed.,  p.  9) 
ergab  Silber  72,  Gold  2Ö  Fror.  Die  analysirten  Legirungen 
Stollen  demnach  zwei  Torsckiedene  Verbindangeii  dar,  namlick 
AaAg,  (berechnete  Hisckung  =s  Gold  47,70;  Silber  52,30), 
An.  Ags  (her.  =  Gold  26,73;  Silber  73,27),  welche  bisher  nor 
zu  Kongsberg  vorgekommen  sind.  Das  Electron  und  die  Silber- 
gold-Verbindungen anderer  Fundorte  (Schlangenberg,  Nevada, 
Neu-Granada  o«  s.  w.)  sind  reicher  an  Gold  als  die  Kongsberger 
Legurangen.  Sehr  kleine  Goldmengen  enlkftlt  fkst  alles  Kongs- 
berger Silber,  wie  man  ans  der  von  HtoamAsi  (nack  seinen  Ana- 
lysen, süwie  nai'b  denen  von  Sammelshn  und  Hohdam)  gegebenen 
Übersichl  ersieht.  Der  Goldgehalt  des  Silbers  vom  Oberberge 
schwankt  «wischen  einer  Spur,  Ü,ÜÜ19  Proc.  und  0,0045.  Äl- 
tere Silber  ans  Unterbergs-Graben  sind  goMreicher  0,026;  0,077. 
Den  hdchslen  Gold^GefaslI  zeigte  das  Silber  von  Skjftbredalan 
(Ostseile  des  Laugen)  =  0,74  Proc.   Ein  Tbeil  dieses  GoM- 
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Gehalts  ist  indess  wohl  auf  Rechnung  der  Kiese  zu  schieben, 
in  welchen  nach  Hiobtdahl  das  Gold  mil  Selen  und  Tellur  ver- 
bunden ist.  Das  aiw  dem  Silber  abgüsdiiedeiie  Gold  entb&lt 
nalin  (5»5  Froc.  Meb  fii— tani)  und  eine  8^or  von  FmikMm. 
Nach  der  Angabe  «on  D«  Ponins  aoli  daa  Silber  ton  Kongsbcrg 
eine  kleine  Menge  Oneolitilber  entbaRen. 
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t'ber  eie  oeiies  Tarkommeii  von  sogenaDnten  SHbcmni 

n  Aidreisherg 

Tftn 

Herrn  Dr.  Altoceht  Orodcl«€li 

i0  CI«iit4lwl 


Seil  vorigem  Jahre  ist  ie  Droienriiimee  des  JeeobiglAck^ 
Geoges  ta  Andreasberg,  60  Lschter  uater  Tage  im  Niveau  der 

Hundslrecke,  ein  sogenannter  Silbersand  vorgekommen,  welcher 
einen  Gehall  von  74  PfH.  Silber  im  Cenlner  besitzt.  —  Der  Gang 
*  setzt  da,  wo  dieser  Siibersand  geruiiden  wird.  8  bis  12  ZoU 
niditig,  im  GrttiialelB  aaf  and  führl  haeptsiciilicii  schmatsig  röÜH 
Mdi  gefirbten  Kalkspalh  uod  sehr  wenig  Oeers.  —  Die  Dmsea* 
rieme  haben  rauhe  Winde,  ohne  Krystallbildang,  sind  unregel- 
massig  gestaltet  und  verschieden  gross.  Die  grösseren  sind  meist 
leer  and  nur  an  den  kleineren  Partien  derselben  Andel  sich  der 
fiilbersand.  —  Die  lUeineren  DmsenriWDe  sind  dagegen  meistens 
gam  mil  Siibersand  erfftUt. 

Die  KOroer  des  Sandes  sind  tbeils  stanbfönnig,  theiis  1  bis 
2,  höchstens  3""  gross:  eine  genaue  Untersuchung  mit  der  Lupe, 
dem  Mikroskop*  und  dem  Lö^irohr  ergibt,  dass  der  Sand  aus 
folgenden  Mineralien  besteht: 

t)  Gediegenes  Silber  in  vier  verschiedenen  Ausbildungt- 
weisen. 


*  Das  zu  iiQleriuchendt:  Kurncben  wurde  mit  Gummi  arabicum  »uf  ein 
■chwarsei  P«pi«r  s^l«bl  uimI  t>ei  90-  oder  IßOfiicher  Yer|r<toMrttDa  b«-^ 
iracktet. 
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2)  Schwefelgelbes  amorphes  unbeslimmtes  Mineriü* 

3)  Horn  Silber  (KertirgyrU). 

4)  Kalkipatii. 

5)  Qoari. 

Sehr  auffallend  ist  es,  dass  in  dem  Sande  keine  Spur  von 
RothgOltigerz,  —  und  Anlirnonsilher  nicht  mit  Sicherheit  ~  zu  ent- 
decken ist,  da  diese  beiden,  in  Aadreasberg  so  häufigen  Mine- 
raliea  «ach  ganz  m  der  Nähe  der  den  Silbenand  entbaiteaden 

^•IJ^^»  'Hilf  •••MW 

I)  Ctodiegenee  Silber. 

a.  Oetaedriiche  Kryslalle.   Kleine  moosfftrmige  Silber- 

partilielchen  erscheinen  sehr  stark  gliinzend,  silbcrweiss  und  er» 
weisen  sich  unter  dem  Mikroskop  als  ein  Aggregat  von  lauter 
meist  regellos  verwachsenen,  sehr  zierlichen  kleinen  Octaedera. 

Diese  Krystallaggregale  (2  bis  3"**  gross)  sehmelsen,  ohne 
Antirtenf äUcfentwIcfceliwg .  ziemlich  JüMIt  vor  dem  Lötfarobr  sa 
diiiem  gülnzi^nden ,  geschmcidlj^en  SHberkorn,  wobei  'die  KoMe 
einen  deutlichen  braunrothen  Silherheschlag  zeigt. 

Die  regulären  Octaeder  0  (a  :  a :  a)  sind  zum  grösslen 
Theil  sehr  regelmMsfg  ansgebildel,  ntcbl  selten  ersebeint  an 
ütaie*  ihr 'Meine  quadratische  Abstumpfung  der  Ecken  tferWVrftI 
OöOdO  (a  :  ooa  ;  OOa),  seltener  ist  dagegen  d«s  Rbombendode»' 
caeder  coO  (b  :  a  :  ooa)  als  linienformigc  Abstumpfung  der  Kan- 
t<*n  zu  beobnctiten.  —  Parafiele  Verwachsunifon  der  kleinen  Or- 
laeder  sind  od  zu  erkennen ,  gar  nicht  selten  treten  aber  auch 

  ZwiiUngsfcrystalfas  anf.  ^  Sehr  dentlidi 

^  ""^  spinellartfgb  SMUinge  mit  nAr 

fy)r.  ,u  \:y    starker  Verkörsung  der  Individuen  nach 

Y  •     'Vf  '    der  Zwülingsaxe  (Trigonale  Axe)  und 

l/"  ::  •  Y  /  Verschwinden  der  einspringendenWinkel. 
/  \/  ^  Den  de«IHdistai '  KI^Mtll  der  Art, 

V'"''^'  '"^^M"  Illeben  ich  Imbacbton  ktNinte,  aeigi 

nebensiebende  Skizse.      We  an  dem- 
selben auftrelcnde  Kluche  w  ist  als  Wör- 
fefflirche  zu  deuten.  —  Der  Krystall  sitzt  an  einer  1**^  grossen 
Kryslallgruppe  und  ist  mikroskopisch  klein. 
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Seiir  merkwürdig  ist  nebcnslehendcr ,  schön  aosgebildetar 

KryiUrfl,  welclMT  aetmi  anderen  Silberkry«^ 
steUen  a«f  einer  1  Vi"«»  greeaen  irnppe  fon 
HomerswtrMn  an^evmrbaen  t^.  —  Ohne 

Zweifel  ist  os  eine  Combiiiation  von  Oktae- 
der 0,  0  mil  Rhoii4>endodecaoder  d  coO.  - — 
An  dt>n  Streifen  aaf  d^  ^raHei  der  Xanli 
i  bemerkt  man  einen  einspringenden  Win- 
kel, waa  woM  anf  ein  in  den  gritoaeren  Kryatall  nwHKngaarlig 
eingewiichseues,  larm  Haies  Individuum  deulet,  ähnlich  wie  ei 
hei  iiianchen  Zinkblcndekryslallen  vorkommt. 

Leider  ist  es  mir  nicht  möglich,  den  kleinen  Krystall  so  an 
dreben,  das«  gleiche  Streifen  anch  tnf  den  anderen  Dodecaederflttoben 
an  beobaebten  wttren.  —  Den  Oclaederkanten  partHele  Stravfen, 
welrhe  man  manchmal  auf  den  kleinen,  ol>en  beschriebenen  Oc* 
tjidem  bemerkt,  sind  vielleicht  m  gleicher  Weise  als  Zwillings- 
slrcifung  zu  deuten. 

Neben  den  bei  90facher  Vergrössening  deullieb  zu  unter- 
scheidenden  Silberkrystatlan  liegen  noch  sehr  kleine  .KryaMlicben, 
die  bei  oberiftchlieher  Belraehtung  wie  ein  traabiges  AggK  gat 
erscheinen.  —  Ein  solches  Aggregat  zeigt  an  viwi  ui  Stück  deut- 
lich würflige  Umrisse.  —  Das  kann  nur  eine  Pseudomorphose  nach  ' 
Horners  sein,  welches  in  'deutlichen  Würfeln  daneben  vorkömmt» 
—  Eine  solche  Pseadomorphose  ist,  so  viel  mir  bekannt,  noch 
nidit  beobacbtel,  wohl  aber  die  ähnliche'  von  gediegenem  Silber 
nach  Broinsilber  (S.  Blim,  rscudoni.  2.  Nachtrag  1852,  p.  15). 

Silberkryslalle  sind  in  Andreasbpra  bisher  noch  nicht  vor- 
gekommen. ^  In  der  Clausthaler  bergacademischen  Sammlung 
iat  das  gediegene  Silber  von  Andreasberg  nor  in  Merb*,  draht- 
nnd  mooaförmigen  Gestalten  vorbanden.  An  letaterem  habe  iek 
bis  jetal  noeb  keine  devtlicben  Krystalie  nnter  dem  IMcroskop 
beobachten  können. 

b.  Drahtfor miges  Silber.  In  dem  mir  zu  Gebote  sle-^ 
benden  Material  habe  tob  nnr  ein  gana  aus  drahtförmigem  Silber 
beatehendoa  Körnchen  entdeckt,  ferner  habe  ich  Machen  IMbOf 
aneh  mraolten  aiiT  Knlkspalhnad^ln  nnd  aaf-fldmerfUtiMn  lie« 
gend  gefunden.  •  • 

c  Gediege nes  Silber  m  skalenoedrisehee  Formern 
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Hellgraue  Körnchen,  die  anler  der  Lupe  betrachlel  wie  Skalc- 
noeder  oder  Skalenoedergruppeit  aussehtii,  auch  wohl  nierkwQr- 
lUge  iiolhifo  ^••lall«!!  seigM^  enehinMi  Uttler  dem  Mikroskop 
üii  elnor  ONrMohe,  dto  wie  mMh  Mtt  getchüffiiief  Silber, 
allerdings  mil  eioom  Slkk  iii*s  Golbo,  tossfehl.  Sie  lassen  sieh 
Im  Achalmorser  zu  einer  glänzend oii  SilberplaUf  ausgläUcn  und 
verhallen  sich  vor  dem  Lbihrohr  wie  die  oheo  hcschriebeneo  Sil- 
herki^staUe. 

Die  skeleeeedrisolieii  Gestalle«  Ibeils  spUsi  mmdmai  dm 
f  ewOluilirckee  Kalkspethskalenoeder  a  :  i/aa ;  :  c  «knilch,  tMli 
aoch  stumpfer,  sind  in  den  meisten  Stücken  sehr  deutlich  oiul% 

auffallend.  —  Der  grösslc  Krystall  der  Art,  welchen  ich  ent- 
decken konnte,  ist  3'""  lang  und  am  stärksten  Ende  1"""  didu 
— »  Mit  gettngt  es  eioiii,  an  diesem  sehr  klekieii  iCrystall  nur  mit 
eliiiger  Genaaigkail  mitlelsl  einee  Anleggoniometers  die  Wieke) 
SU  beslimmee,  und  an  eine  Messung  mit  dem  Reflextonsgonio* 
meter  ist  nicht  /m  Jenken,  da  die  Flächen  ganz  matt  sind. 

Es  ist  mögt  ich,  die  Gestalten  sowohl  als  ursprüngliche  hr|- 
Stalle  als  aech  als  Pseudomorphoscn  zu  deuten. 

Ursprüngliche  Silberkrystalle  ähnlicher  Art  kdnnen  entstehen, 
wenn  sieh  Leiicitoidsvrillinge  parallel  einer  OctaedersSttle  in  swei< 
gliederiger  Stellung  übermässig  ausdehnen  (S.  Quemsteot,  Mine- 
ralogie, lbfj3,  p,  554). 

Gegen  diese  Deutung  spricht  die  rauhe  FiächeabescbaQcnheit 
«nd  Tor  Allem  eine  mandimal  schalige  Aushtldung  der  Krystalle. 

De  die  Krystalle  denen  des  Kalkspaths  oder  denen  des  Roth* 
giiltigerses  Shnlich  sehen,  könnten  es  Psendomorphosen  nach  die* 
sen  Mineralien  sein.  —  Wenn  nur  iSpuren  von  Rothgüitigerz  in 
dem  Sande  zu  entdecken  wären,  so  würde  eine  Pseudomorphose 
■ach  diesem  Mineral  viel  Wahrscheinlichkeit  haben  (S.  Buiii 
Psiiidon»  3k  Neehtfif ,  idßS^  p.  25).  -  Das  Zusammenvorkom- 
men  mit  Kalkspatbnadeln  vnd  die  sehr  oft  sn  beobachtende  Ober* 
rindung  letzterer  mit  mattem  Silber  scheint  aber  mehr  für  eine 
bis  jetzt  noch  nicht  bekannte  Pseudomorphose  i|ach  Kalkspath  zo 
sprachen. 

Chemlseh  analeg  wire  nur  die  seltene  Verdrings^gn-Psen* 
doBorphose  von  gediegenem  Kupfer  nach  Arragoait  (S.  Bum, 
Kseidean.  3.  Naobtrag,  i863^  p.  255). 
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d.  Mattes  poröses  Silber.  Einige  Körner  bestehen  aus 
maitem,  sehr  porösem  Silber  und  lassen  unter  dem  Mikroskop 
keine  KrystollgesUlten  erkennen,  woM  aber  bemerkt  man,  dM 
sie  von  dem  gleieb  wa  erwthnenden  gelben  Minenl  und  von 
Roraeilber  dnrebwadiien  ^nd. 

m 

1)  SohweMgelbee  nmorphee  nnbenitmmtee  KbinrnL 

Dieses  Mineral  ist  in  reinen  Stücken  nicht  zu  erlengen,  und 
n«r  unter  den  Miiireeiuip,  mit  den  flbrigen  Mnenilien  verwacli* 
ien^  zu  erkennen. 

B)  HoniBilber  (|Cer«rgyrit). 

In  entschieden  Oberwiegender  Menge  besteht  der  Silbersand 
aus  1  bis  V  grossen  Aggregaten  ganz  kleiner  Würlcl.  die  mun 
bei  einiger  Aufmerksamkeit  schon  unter  der  Lupe  erkeiifien  kann. 
—  Selten  sind  1°^  grosse  einzelne  Würfel.  —  Die  Würfelcheo 
heben  eine  grane,  violete  bis  blanschwerse  Farbe,  sie  sind  gans 
gesclun^dig,  lassen  sich  im  Aebatmdrser  an  dQnndn,  durehsicfa- 
tigen  Blaltchen  ausglattcn,  schüicizcn  äolort  in  der  Lichtflamme 
und  geben  mit  Kupferoxyd  Chlorreaclion.  —  Unter  dem  Mikro- 
skop erscbeiaen  die  deutlichen  VVürlelfläcben  munchmal  parallel 
den  Kanten  gestreift.  Octaederflttcben  0  sind  nicht  an  entdeoken» 
dagegen  sehr  denHieh  Rhombeadodecaeder-FUlehen  ooO. 

Dieses  Vorkommen  ist  insorern  sehr  merkwürdig,  als  bis  jetst 
Homerz  nur  als  grosse  Seltenheit  und  niemals  krystailiäirt  u\ 
JÜldreasberg  gelunden  ist,  —  In  der  Clausthaler  bergacademi- 
sehen  Sammlung  ist  nur  ein  Stück  von  der  Gmbe  St.  Jacob  vor- 
handen, anf  weiehem  HomsOber  als  gana  dOnner,  bUniscbwaraer 
Anflog  iber  grOnKöhe»  Kalkspath  sitat. 

Das  etwas  rathsclhafte  sogenannte  ßuUormikhürz ,  welches 
in  früheren  Zeilen  in  Andreasberg  vorgekomnicn  ist  (zum  letzten 
Mal  vor  45  Jahren) ,  soll  ein  inniges  Gemenge  von  Hornsilber 
md  Thon  gewesen  sein  (&  Fanssuaaiii  Bemerknogen  Uber  den 
Hais,  i795,  2.  Tbl,  p.  238  nnd  HAUsiumi's  Mineralogie,  iS47, 
^  1473). 

4)  KaUcspattu  ^ 

Derselbe  koonni  theils  in  bis  3"»  langen,  lings  gestreiften, 
nadelfi^rmigen,  farblosen  Krystallehen  vor,  theils  in  gewöhnlichen 
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rh— itoiJfiiolieo  Spiftittfistickeii.  —  Ober  Kryililkhea  nM 
diililföriiiiges  Silber  und  sehr  hftafig  ntltot  Silber  alf  feineri 

aliur  um  egclwassiger  Li/er^ug. 

6)  Quart. 

Derselbe  kommt  sowohl  in  kleinen  Kryslaiiea ,  als  aock  in 
Bmcbiiflcken  versehledener  Form  vor. 

Die  üntersncbttA^  der  SilbersandkAmer  In  parageaeliscber 

Beziehung  ergibt  folgende  Resultate: 

1)  Der  Knlkspath  isi  die  älteste  Bildung. 

2)  Darüber  folgt  das  matte  Silber,  vielieicht  den  Kaik- 
spath  zum  Theil  verdrängend. 

3)  Über  den  skalenoedrisehen  Fennea  des  matten  Silbers 
liegen  H or n Sil berkry stalle,  and  günxende  octaedriache  SÄ- 
berkrystalle. 

4)  Die  octaedrischen  Silberkrystalle  sind  zum  flieil 
anf  HornMlbcr-Krystallen  autgewachsen. 

5)  Über  9as  Aller  des  Quarzes  und  des  schwefelgelben  na- 
beslimmten  Mlneraki  sind  keine  sicheren  Aafiohlesse  aii  bekon»- 
men,  leltleres  Ist  JedenfiüHs  jOnger  als  der  Qnars  and  liegt 
regelmässig  zwisoben  dem  Hornsilber  and  den  Sllberkryslallea  fer- 
theilt. 

Aus  der  Untersurhnncf  ergibt  sich,  dass  der  Silbersaiul  kejii 
mechanisches  Zerreibungs  Product  sein  kann,  denn  sonst  kunuka 
lieb  m  demselben  nicht  die  schda  aasgebüdeteft  Silber-  «nd  Ueia- 
stlberkrystaUe  finden.  —  Diese  KryüaUe  mtssea  sieb  Irel  in  den 
Drusen  gebildet  haben. 

Besonders  wichtig  ist  es  wohl,  dass  der  Sand  drei  neue, 
in  Andreasberj?  liislicr  noch  nicht  boobachtcle  Mineralvorkommen 
enthalt;  1>  Silberkrystaiie,  2)  lloinsiiber-KrystaUe,  3)  mattes  Sil- 
ber in  skaleneedrischen  Gostalten^  deren  Natnr  doreb  apitere 
Unlersnebongen  vieUeiebt  noob  aafgeklirt  werden  kann. 
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llber  Oolasler^ 

ein  neues  Echinoiden-Gesohleclit  aus  den  eocänen  Ablage- 
rungen von  Mattsee  In  Oberösterreich 

Herrn  Dr.  C^nntav  littabe 
in  We^ 

<Mii  Taf.  VI,  Fig  1—3.) 


Aus  den  Boeaasdiiehtea  von  HaUsee  In  OberMerrekh  sind 
■ir  vor  einiger  Zelt  mebrere  EeMeederieeearteii  a«r  BesUtMiiHif 

fibergebrn  worden,  worunter  6icU  auch  eine  Art  befand,  welche 
mir  in  air  ihren  Einzelheiten  vollkommen  neu  war,  und  welche 
ich  intoresfleoi  genug  fiede^  aiun  Gegeii«Uuiiie  dieser  kleinen  AIh 
bandlang  zu  machen« 

Die  BigemhamlioUwil  der  Art  Iftsst  sieh  inntebit  in  den  ' 
wenigen  Worten  insaainienfiueen:  Sie  «hMlt  voe  eben  eine« 
EcfUnolampoi  ^  während  ihre  Unterseite  offenbar  die  eines  Spa- 
Ungoiden  ist. 

Eingehend  auf  die  genauere  Beschreibung  der  Form  lasse  ich 
•eine  Beobachtungen  der  Beihe  nach  feigen. 

Oier  Unrlfls  des  Körpers  Ist  ein  solriftnei  gleldll6rnlges  Oval, 
•  welches  slcli  swiscimi  den  forderen  Petaleidenpeare  iMt  un* 
«erhlfch  erweiterl  Stirn-  wie  Hinterseite  iat  ▼eUkemnie»  gleiob- 
iji.usbig  zugerundet  und  zeigt  nicht  die  geringste  Spur  eines  Ein- 
druckes. Vom  Rande  wuibtsicb  die  Oberseite  schön  gleichmüssig  und 
etwas  sUioipf  kegelförnig  empcur.  Der  Scheitel  liegt  genau  im 
GentrttBy  von  welelm  ans  er  reehls  wie  links,  vorn  wie  binten  ^ 

gleichnflsaig  abflUt.  Die  Basis  ist  eben,  am  Banie  etwas  wel- 

29» 
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»iig,  an  ihr  tritt  das  Oval  etwas  aiigleiclimiMigar  lienror,  da  es 

in  Folge  der  Position  des  Periproits  vorn  etwas  breiter  als  hiiH 

ten  aussieht. 

Der  Scheitel  ist  etwas  verlängert,  lässt  aber  im  vorliegen- 
den Falle  die  Zusamnienstellung  der  Scheitelscbilder  nickt  genaa 
erkennen.  Die  vorderen  Petaloiden  kommen  sehr  nahe  aneinan- 
der. Das  Stirnpetatoid  ist  schmäler  und  kQrser  als  die  paarigen 
Petaloide,  auch  scheinen  mir  seine  Porenpaare  etwas  enger  m 
stehen.  Es  ist  sonst  den  an<ieren  voHkoiitmen  analog  und  liegt 
ganz  frei  da,  indem  sich  an  der  Stirn  nicht  die  Spur  einer 
Furche  entdecken  lässt.  Das  vordere  Petaloidenpaar  geht  ziem- 
lich weit  auseinander 9  die  Petaloide  beginnen  eng»  verbreitern 
sich  aber  sehr  bald»  und  lassen  sich  bis  herab  sam  Rande  ver«^ 
folgen,  wobei  jedoch  die  Porenpaare,  welche  anfangs  sosammen- 
hängende  dichtere  Reihen  biWen ,  immer  weiter  auseinander 
rücken ,  so  dass  sie  gegen  den  Rand  hin  ziemlich  vereinzelt 
stehen.  Das  hintere  Petaloidenpaar,  dem  vorderen  im  Baue  gaos 
gleich,  unterscheidet  sich  von  diesem  nar  dadurch,  dass  die  bei» 
den  Petaloiden  in  einem  viel  spitseren  Winkel  susammensAreben. 
Die  Poren  stehen  enge  und  gerade  nicht  sehlef  gegeii  einander. 
Die  Basis  ist  eben,  in  der  Mitte  ein  wenig  flach  ausgehöhlt.  Das 
PerisloHi  liegt  in  einer  breiten  tiefen  Grube,  es  ist  quer  niercn- 
förmig  und  mit  einer  schwachen  Aussenlippe  verseilen,  von  den 
Mundwinkeln  aus  gehen  zwei  flache  Mundstrassen  sum  Periproit. 
Das  Schild  selbst  ist  schmal  linglich  lancetlArmig,  schwach  ge- 
wölbt und  endiget  hinten  mit  dem  an  der  Unterseite  knapp  am 
Rande  gelegenen,  eiförmigofi,  grossen  Periproit,  welches  man, 
wenn  man  den  Körper  von  hinten  ansieht,  nur  in  seiner  Ver- 
kürzung sietil  und  das  ein  wenig  vorgezogen  erscheint.  Obwohl 
die  Unterseite  stark  abgerieben  ist,  und  von  der  Besch alTenbeit 
der  dort  sitnenden  Stacbelwarsen  wenig  eriwnnen  Msst,  scheinen 
doch  eittE^e  solche,  welche  mh  noch  wahrnohnon  konnte,  an» 
sudeuten,  dass  das  Schild  mit  slemlich  grossen  solchen  bedeckt 
gewesen  sein  mag,  wahrend  die  gegen  den  Hand  hin  o^degenen 
Partien  mit  viel  kleineren  besetzt  waren,  die  auf  der  Oberseite 
des  Körpers  noch  ideiner  sind,  und  auilallig  weil  von  einander 
liegen,  während  sie  am  ünteminde  etwas  dichter,  aber  anob  noch 
nicht  dicht  stehen. 
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Die  prösste  Lange  des  Körpers,  gfemessen  vom  hinteren 
Umfang  Uber  dem  Periproit  zum  Scheitel  unter  dem  Pelaloid  be- 
tritt 10,4  CetttiiB.;  die  grtefle  BreHe  swiscliea  dem  vorderen 
PeldoideepMre  S|d  Cent.»  ven  blntere«  Pteere  7,1  Cent 
Die  Höbe  von  Seheilel  cor  MUto  der  Basis  beträgt  5,4  Cent 
Der  Abstand  vom  hinteren  Mundrande  zum  vorüti  tü  Kiicie  dta  Fc- 
riproites  ist  6,4  Cent. 

Es  scheint  mir  die  Art  sehr  seilen  za  sein,  da  sie  Protessor 
ScHAFMÄEiTL  in  Seiner  L^kaea  Südbayerns  nicht  erwübat,  da  er 
docb  des  fiobmedemen  der  KreMenberg-Scbicbten  seine  Auf- 
neibswnlMil  «iebl  waagl,  aucb  ist  nir  weder  unter  dem  Mete- 
riale  der  kais.  Iiönigl  gcoi.  Reichsanstalt,  noch  des  Hofminera- 
liencabineles  elti  wciiorLS  Exciaplar  unter  die  Hände  gekommen. 
Das  beschriebene  und  hier  abgebildete  Stück  beÜndet  sich  in  der 
geologisebea  Sammlung  das  L,  k.  polyteebaisckeii  InatitiHs  sa 
Wien. 

Hill  man  nun  die  ganse  Beaehreibnng  vorliegenden  Seeigels  m- 
sammen,  so  ist  es  sweifellos,  dass  dieser  in  die  Reiben  der  Spa- 

Uhgoiden  gtjhuit.  iia  4iic  AIiiiIk  likeit  der  Oberseite  mit  einem 
Ciissiduliden  nur  eine  sehr  Hllgeiueinu,  die  dem  Geschlochte  Sie- 
aoma  und  Amnchytes  (abgesehen  von  deren  Hohe)  ebenlalls  mt* 
lAmmt^  fie  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  vocbesehriebene 
Seeigel  in  die  Znnft  der  Anancbydeen  gebörl,  dahin  verweisen 
^ :  die  dtebe  Schale,  die  Form  der  Petaloiden,  und  der  Mangel 
dtr  Fasciolcn.  Die  Zuiifl  der  Aiiaiichydeen  uiniusst  dermalen  die 
deschleciiter  Anaiuhyles,  Sienonifi,  Ojfaster,  Holaster.  Cardiaster, 
Ufuiaster  und  Hemipneusles.  I^ur  die  ersteren  drei  Geschlechter 
gestatten  einen  Vergleicb,  wibrend  die  leinteren  vier  sieb  aehoo 
dnrdi  ihre  prftgnante  StimAircbe  wesentlieb  nnterscheiden. 

Amm%^ffie8  snnlebst  hat  mit  dem  fraglichen  Seeigel  die 
dicke  Schale ,  auch  die  Unlerseitu  (gemein.  Man  vergleiche  die 
auiiüllende  übereitibUmmuitg  zwischen  der  Zeichnung  von  Gold- 
msss  Ananchyte*  suhatus  Fetref,  germ,  I,  p.  145,  tb.  XLV,  f.  1. 
Aach  die  Stimfnrebe  fehlt  bei  iUMinckylas  und  ebenso  hat  dieser 
hone  eonjngirten  Porenpaare.  Unser  vorliegender  Seeigel  aber  un- 
Isfscfaeidel  sieh  wesentlieb  doreb  die  viel  laehere,  niederere  Form, 
öen  nicht  so  bedeutend^  erweiterten  Scheitel  und  die  gleichen 
gedrängteren,  nicht  schräg  stehenden  Poreopaare.    Auch  die 
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Lippe  ist  im  vorliegenden  Falle  nur  angedeutet  und  das  Periproit 
liegt  weiter  am  Rande  und  nicht,  wie  bei  Änanchytes,  unter 
diesem.  Dennoch  ist  die  Verwandtschaft  beider  Gesobiechter  eine 
sehr  Bade.  Von  Siemmia  uaterseMdet  sich  die  Pom  wie  Ammr 
((%let  einmal  durch  den  ferttngerten  Scheitel,  dann  dnroh  die 
flachere  Pom  nnd  die  nicht  anfgetriebenon  Platten.  Von  Offiukr 
dagegen  durch  den  Mangel  einer  Fasciole,  durch  die  bedeutende 
Gnisse  und  wenig  verlängerten  Scheitel,  sowie  dass  sich  bei  die- 
sem sdion  eine  Andeutung  einer  Stirnfarcbe  bemerkbar  macht. 

Alle  der  Zunft  der  Ananehydeen  angehörigen  Pormen  ge* 
hdren  nach  dem  Stande  unserer  jeCsigon  Kenntnfas  aoanahmries 
der  Kreide  an.  Die  vorstehend  beschriebene  Art  macht  jedoch 
eine  Ansnahme  hievon,  indem  sie  aus  unzweifelhaften  eocänen 
Schichten  .sUnninl,  und  somit  den  Beweis  liefert,  dass  die  Gruppe 
der  Ananehydeen,  wenn  auch  nicht  tieler  als  in  die  oberen  Kreide- 
Etagen,  so  doch  höher  hinauf  bis  in  den  Beginn  der  Tertianeit 
ragt.  Die  geringe  Verschiedenheit  des  Banes  lisst  dbgar  die 
oocSne  Porm  als  die  Pdrtsetsnng  von  AnanchyteM  annehmen.  Aaf 
der  anderen  Seite  ist  die  Porm  wieder  desshalb  von  Interesse, 
weil  sie  so  nahe  an  die  Cassiduiiden  herantritt.  Wenn  schon 
Ananchifles  die  Verbindung  zwischen  Cassiduiiden  und  Spatan- 
goiden  in  einer  genügenden  Weise  herstellte,  so  Ihut  diess  die 
nenn  Porm  noeh  mehr:  wfihrend  dort  die  hohe  halbhogoliga  Ge- 
stalt und  die  löcheren  stehenden  Poren,  nicht  minder  wie  das 
nnter  dem  Rande  gelegene  Periproit  immer  etwas  Fremdartiges 
hatten,  briuirht  man  sich  im  vorliegenden  Falle  nur  die  nierenfür- 
niige,  excentnsch  gelegene  Munduünung  in  die  Miile  gestellt  za 
deniten,  um  eine  Porm  zu  eriialten,  welciie  dem  von  mir  be- 
schriobonen  EMiwlm^m  8ue$9i  mit  weggedachten,  conjnghM 
Poren  sehr  ihnlich  sieht.  Ein  weiteres  Interesse  bietet  der  Kör- 
per dadurch,  dass  er  mit  su  den  grftssten  Spatangoiden  gehdft, 
man  inuss  sich  nur  die  mitgelheilte  Abbildung  noch  einmal  ver- 
gr^)ssert  detiken,  und  inati  wird  erkennen,  dass  nach  der  Grosse 
die  Form  in  die  Nahe  von  Hem^^nemtei  radiatus  reicht. 

Seiner  eiförmigen  Gestait  wegen  oemn  ich  daf  none  Ös- 
schlecht  Ookuler  und  fasse  dessen  Charahteristifc  hnn  nsammea. 

Ch-osser,  dicksohaliger  Spatangoid,  nriissig  gewlMM,  ohae 
Stirnfurche.   Ambulacra  slrablenförmig,  vier  gieicb,  das  vordere 
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etwas  schmller.  Poren  gleich,  nicht  schräg,  oder  im  Winkel 
gegen  einander,  dicht.  Forenreihen  fast  bis  an  den  Band  ret- 
ttmadf  dort  lockerer.  Scheitel  wenig  verlängert.  Perisiom  nie* 
renföraig  nil  sehr  fdiwacher  Lippe.  Pehproit  am  flinlerrande 
gelegen« 

Typue  des  Geschleelileff  itl  Oolaster  MtUtseauU  aus  den  Eo* 

einschichten  von  Maltsee  in  (Mjcruslerreich. 

Erklärung  der  Abbildung:  Oolaster  MatUeemis  Lbe.  V2  na- 
ttrlidie  Grösse.   Von  oben^  von  unten  und  von  iiinten  gesehen. 
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Uber  fussile  Pflanzenreste  aas  4er  Byas  voi  f tl 

Dn      B.  Cfrelnito. 

(Hienm  Tafel  V.) 


In  einer  «Ue  Alpengo niogen  anregenden  Abhandlung  »fiber 

die  Äquivalente  des  Rothliegenden  in  den  Südalpen»  von  der 
wir  dem  Herrn  Verfasser  selbst  schon  einen  Abriss  im  Jahrb. 
1868 y  329  zu  verdanken  haben,  hatte  Professor  Suess  sich  be- 
mtthety  die  Existenz  der  Dyas  in  den  Südalpen  nachzuweisen. 
Bs  waren  blenu  indeia  noch  weitere  palfionlologiaehe  Bewetie 
erforderlich  >  welche  nachsabringen  dem  genialen  Forscher  nan 
auch  gelungen  ist  Derselbe  hatte  die  Gflte,  mir  unter  dem 
28.  Sept.  1868  von  Marz  bei  iMaltersdorf  in  Ungarn  zu  schreiben: 
»Erlauben  Sie  mir  Ihnen  zu  melden,  dass  ich  vor  etwa 
14  Tagen  durch  Professor  Uagazzom  jn  Brescia  bei  Gelegenheit 
der  italienischen  Naturforscher-Yersammlung  in  Vicensa  erfuhrt 
dass  die  aus  Val  Trompia  ton  Cmuoia  beschriebenen  Stein- 
hohienpflansen  **  Ober  der  Fortsetiung  der  Botsener  Ouarapor- 
phyre  liegen.  Stücke,  welche  mir  Ragazzoni  wies,  zeigten  For- 
men, welche  mich  an  die  des  Rotbliegenden  so  auffallend  trin- 
nerteo,  dass  ich  sofort  nach  Val  Trompia  abreiste.  Ich  habe  nun 
4  Tage  auf  der  sog.  Ciohinibina  in  höchsten  Theile  des  Thaies 

*  Sitab.  d.  h.  Ae.  d.  Win.  LVII.  Bd^  1.  Abth.,  fM«,  S. 
MmiUmiH  Au  ü.  lm$HhH0  LmM4^  OtoiM  41  stimm  smü- 
mmtieke  •  maiursli^  Vol.  II,  Fat«.  VI.  Glagao,  IM.  p.  314—31«. 
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« 

lugebracht  und  mich  in  der  Thai  davon  überzeniitt,  dass  die  pflan- 
zenführenden Schichten  hier  über  der  grossen  F'orpliyrlage,  in 
der  Porphyrbreccie  und  unter  dem  Verruccano  liegen.  Zugleich 
haben  mir  R/iey^zoNi  und  Cubioni's  Lieferanl,  der  Qrtq^urrtr 
Im  in  Cottio,  die  bestM  SUktk»  ihrer  SaaMiilniig  MveHnaeL 
M  dem  eraten  Blioii  sobiiiMi  eie  nir  afla  i«  WakMa  jrinifot^ 
Mt  20  gehdren  und  ieh  sehe  hierüber  Ihrem  Urtheile  enlgegen. 
Bf  w^ren  diess  die  ersten  sicheren  dyadischen  Reste  aus  den 
Alpen,  zugleich  die  ßesläügung  alles  dessen,  was  ich  kUr^liab 
in  Besag  auf  den  Porpkyr  Sfid-Tirols  veröffenilicht  habe. 

AuMer  ia  den  Päansen  aoheinl  eine  Übereimliminiwg  tnch 
dvin  Miegesprocken ,  dasi  Pfhrrer  Beom  nnl  deneellwni  endi 
Fihrten  fand,  welche  sich  bei  Cviitein  in  Mailand  befinden  fol* 
len.  Ich  selbst  habe  jedoch  nur  netzförmige  Leisten,  ähnlich 
den  sogen.  Sicklerien  des  Bunlsandsteins  angetroffen.« 

Nach  einer  durch  Herrn  Pfarrer  Bruni  entworfenen  Skizxe 
dieier  Fährten,  welche  ich.Herrn  Frofeasor  Susis  verdanke,  erln- 
aem  sie  snnächst  an  die  von  BacsLAim  ^  ans  dem  bunten  Sand- 
alafne  von  IHnnfriea  abgebtfdelen  P«hrfen  der  OMiftkmfi  Du»* 
AüMi,  welchen  auch  mehrere  Führten  aus  der  unteren  Dyas  in 
der  Gegend  von  Hohonelbe  (\n  dcui  Prosdener  Museum)  ziemlich 
aahe  treten,  nur  sind  die  von  Val  Trompia  weit  breiter. 

Jener  ersten  interessanten  Seminng  von  Pflansenfestan  ans 
Val  IVomina,  in  wakber  ansser  der  darin  vorberrsehanden  IM- 
ekia  piniform»  Scau  ap.  auch  Beate  der  WaikMm  fUiciformis  Soau 
8p.  iiiii  Sicherheit  nachweisbar  waren,  ist  unlcr  dem  15.  Nov. 
eine  zweite  Sendung  gefolgt,  welche  Professor  Süess  dort  hat 
sammeln  lassen  und  mir  eheofHlls  zur  Untersuchung  anvortriuiet 
hat  Die  hierbei  gewonnenen  ReanUate  sind  jolgonde: 

1»  Walehla  pinlfonnle  Scsu  ap. 

Es  lagen  uns  zahlreiche  Exemplare  vor,  vvelclfe  den  Abbil- 
dungen der  jüngeren  und  älteren  Zwuige  dieser  Pflanzen  von 
Göppssf ,  die  fossile  Flora  der  Pemisohen  Ponnatiett,  €aaaei, 
mi-im,  Ter.  48,  r.  2,  4,  6,  sowie  snah  der  rmobtae^eo, 


*  fiMitfle  «.  Hiatralogie,  daatsah  van  L.  imtwa.  Hawibat«!»  I«J0. 
2.  Bd.,  Tat  XXVI. , 
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Taf.  31,  f.  3,  4,  sehr  nahe  enlspreolieii. 

VereifiReU  z(  igen  sich  hier  und  da  einzelne  Fruchtschuppen, 
ihRlIeh  denen  unserer  Abbildungen  in  Dyas,  Taf.  31,  f.  o^tO*. 

Nicht  selten  fiiMlet  onn  ttnter  den  älteren  Zweigen  nanient- 
Ml  aiehdiefohoii  macinjnmmimmkwM.yi^»imtL  Go^  im 
^tSSa  (md  i832),  Titf.  XXV,  f.  %  ahgebiMele.  Farm  mit  giM- 
seren,  tlarii  satfldcf^krtinniltfi  BMtleni,  die  mm  woM  hmwi  im 
W.  piniformis  wird  trennen  kunnen.  GiurEaT  luil  a.  a.  0.  Taf.  41, 
f.  4  eine  tthnllche  Form  als  W.  ßliciformü  abgcbiMet. 

Es  ist  wohl  anzweifelhafl,  daü  die  von  Giuuo  Clrioni  in  Ren- 
4kwUi  dei  ML  Lamkardo  t.  O.  als  Lipi^märwm  Väir 
.  MnUmnm  St.  naeb  den  von  0.  teaj  die  UrweH  der  Sehveii» 
ZOrieh,  ISßSf  p.  7  gegelenen  AbWMang«  n.  taeidneleii  PflM- 
zenreste  von  Val  Trompia  aui  Haichia  pimfornUs  bezogen  wet- 
den  m&ssen. 

2.    Walohia  filioiformis  Schl.  sp. 

Von  dieaer  Art  fanden  sich  mehrere  denlltehe  Zweige  ontsr 
den  durah  Herrn  Plirrer  Baem  eingesandten  Bsemplaroii. 

3.   yoeggerftthla  expaaian  P  Bot.  —  Taf.  V,  Fig.  9. 

Unter  den  von  CoRiom  bestimmten  Pflanzen  ist  Noegf^athia 
fbUaw  an%eflihrt,  wehdie  der  Steiakohlenfemialion  angehölt 
Das  ¥on  aas  nntersnchl«  und  hier  abgebüdele  BmohstOek  wftrde 
dnrch  seine  Form  nnd  die  stark  banrortretenden  Nerven  weit 

mehr  der  N.  expansa  Bgt.,  Mübchison,  de  Vernbcii.  und  de  Kby- 
SRHiiNG ,  Geologie  de  la  Russie  d'Europe  etc.,  i84o,  PI.  E,  f.  2 
und  der  damit  nahe  verwandten  iV.  cmt^oUa  Bot.  1.  c.  PL  A, 
I.  3  ans  den  permischen  Schichten  von  Russland  entsprechen. 
Leider  ist  ans  von  Val  Trompia  im  dieses  BmchslOck  bekaaat 

4.   Bchisoptaria  Ihaoloidatn  Cum  sp.  —  Taf.  V,  Fig.  1. 

Diese  ?i\mza,  von  welcher  uns  mehrere  üxemplare  vorlie- 
ge%  stimmt  am  nächsten  mit  Sphmopteris  Zwickaviensis  v.  Gtr- 
BBtt,  d.  Verstein.  d.  Rothliegenden  in  Sachsen,  iS^t  Taf.  10, 
f.  ij  2  «berein,  die  ich  in  den  uLeltpAannen  den  ftolhliagendaa, 
i858,  S.  10«  mit  Sphen.  foidcidata  v.  Gutb.  verdniget  habe. 


Man  wird  diese  Art  wohl  am  besten  der  Grappe  beigesellen, 
'  fß  welcber  GönuT}  d.  hss.  Flora  d.  Perm.  Ferm.  S.  94  imd  95, 
m  der  nntireii  Dyae  2  Arten  als  Mü.  fHdkmtiMMes  Gs. 
and  SdUs.  MmMi  G(^*  unterscliiedeii  fiat. 

Die  wiederholt  ^beMen  divergirenden  Verzweigungen  des 
Fieders  sind  lineeliscb  und  besitzen  einen  Mfttelnerv. 

4.    SphexLopteris  tridactylitefl  Bei.  —  Taf.       Fig.  2. 

t8i8.    BR0961IMIT,  hiiloire  des  wfgtt^mm  fomÜM^  i,      iSl,  PI.  60. 
t9$4'-$S,  GOffnr,  d.  foM.  Florm  d.  Pem.  Form.  p.  88. 

Oorch  Grösse,  Form  und  Nervation  der  Fiederchen  'stimmt 
das  hier  abgebildete  Fragment  von  Val  Trompia  sehr  genau  mit 
BtONenuRT's  Abbildung  und  Beschreibung  überein. 

Maoii  fiROMRiART  gehört  diese  Art  sowohl  der  StelniteMeii- 
femalioii  von  Moiilrelriia  als  aach  dea  SeMefern  4or  «htersn 
Dyas  foa  Lod^a  an. 

V.  EfCHWAin  hat  sie  in  dem  Kupfersandstein  ton  Bfelebel  iai 
Gmiveroemeril  Orenburg  nachgewiesen  (Le^A.  Ross,  I,  p.  80). 

&•    Sphenopteriß  Suesai  Gein..  —  Taf.  V,  Fig.  3 — 7. 

Heben  der  yorigen  kommi  in  den  sandigen  Soliielerilionen 
VSR  Vsl  IVompia  mindestens  noeh  eine  Art  Sphrno^^mii  vor, 
welehe  eine  Mittelstufe  zwischen  8ph.  disaecta  Bot.,  Vig,  fo$9. !, 
p.  183,  PI.  49,  f.  2,  3,  ans  der  Stein kohipiirüniiation,  und  Sphcii. 
(jfHzoldi  GuTB, ,  Verst.  dos  Rolhlieg.  p.  9,  Tab.  fH,  f.  3 — 5, 
aus  dem  unteren  RotUiegenden  bildet,  loh  habe  sie  Ihrem  fint- 
deeiter  na  Ehren  genannt. 

Der  Wedel  ist  twettederig,  mH  abstehendeo  Fledem  «nd 
einer  soheinlNir  nngeflOg^Hen  Rhaehlf  versehen,  4h  etwas  halt- 

förmig  gebogen  ist.  Die  Fiederchen  sind  liet-gabelig  oder  fiedoT- 
spaltig,  meist  in  2—3  Rbstehunde,  linealisehe,  stampf  endende 
Abschnitte  getrennt,  weiche  einnervig  sind. 

Dnreh  ihre  etwas  kniefdrmige  Biegong  der  Rhschis  and  die 
Art  der  TbeNnnf  flirer  Flederdhen  tritt  dieso  Art  En  Vemtandl- 
sehaft  mit  Bfftumoph^fet  fmmhir  Btt.  sp.  nnd  SpkenoptefU 
dmecta  Bor.,  unterscheidet  sich  aber  von  beiden  schon  durch 
den  wenigstens  scheinbaren  Mangel  einer  FiOgelang  an  der 
Rbacbis.  -  ' 
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Die  üir  dweb  Form  dar  FMerdien  am  nächsien  Terwandte 

Sphen.  dmecta  ist  durch  weit  zartere  und  schmälere  Abschnitte 
der  Fiederchen,  wenigstens  nach  Originai-Exempitreo  voa  Berg- 
haopten,  leicht  zu  unterscheiden. 

Sfkf.  GmaUH  Gm  i«l  eiiitt  wdi  kleiner»  Fora,  dt  dasa 
maa  aie  mit  Sphm.  Bumi  wwaehsala  ktala,  dem  aalNl  dio 
TOB  CkrreiBa,  Taf.  III  ala  Vergrösaermigmi  gegebenen  Abbüdmi* 
gen  würden  liochstens  als  eine  Var.  minor  von  Sphet^  Suessi  be* 
trachtet  werden  iiönnen. 

6.   Spiieaoptens  ozydata  F  Gü.  —  Taf.      Fig.  8. 

Ba  Ist  aehr  firagtidi,  ob  auch  dieaoa  BrocbaMdi  aut  Spkm, 
Sumi  veraini^et  werden  kdrnie.  Vitbnehr  grentl  aie  an  Sp/u 
Wffdata  Gü.,  foss.  Flora  d.  Perm.  Form.  p.  9t,  Taf.  XII,  f.  1,  2 
MI)  welche  der  unleren  Dyas  von  Nieder-Raihcn  in  der  Graf- 
aobaft  Glatz  entstammt.  Wenn  man  nicht  annehmen  wüi^  dasa 
die  Fiederchen  v%  ventflnmelt  aind^  waa  aveh  nach  eioea  swel- 
len  Bsemphre  von  Val  Tronpia  wenig  wabraebeinlMb  iet,  ao  aind 
hier  die  Fiederchen  einfach  liederspaltig  mit  alnmpfen,  oft  nn- 
gleich  langen  Absctinilten  versehen,  weniger  gabelig  oder  hand- 
förniig  gelheilt,  wie  dicss  bei  Sph.  Suessi  der  Fall  ist.  Die  nur 
undeutlich  zu  beobachtende  üervation  ist  der  aus  GärrEaia  l>ar' 
ataUnng  eraiphtiichen  ketneawegea  naihnlieb.  — 
,  So  viel  nan  im  AUgemeiaen  ana  diesen  allerdhigs  nooh  ifpir- 
lieben  Realen  geachieaaen  werden  kann,  kdnnen  dieselben  doeh 
nur  die  Ansicht  des  Proressor  Suess  unterstüt/^en,  dessen  Scharf- 
blick in  den  Schichten  von  Val  Trompia  zuerst  die  Repräsentan- 
ten der  Dyas  erkannt  hat.  Zwar  noch  arm  an  Arten,  jedoch 
reieh  an  Individiien,  enthüll  dieae  Ftora  die  in  ihrem  ualercn 
Bereicke  sehr  allgemein  bekannten  HanptGarmen  der  Walch ien, 
Sputen  einer  No9§§9mMa^  die  nach  den  bisherige n  Kennlnis- 
sen  nur  einer  dyadischen  oder  permischen  Art  verglichen  wer- 
den kann,  eine  bisher  nur  aus  der  unteren  Dyas  bekannte  Schi" 
zopterisy  eine  schon  in  der  unteren  Dyas  fon  Liodeve  und  von 
Orenhorg  nachgewiesene  iSjiihsnsylcris  omI  eine  neue  Art  dieser 
Gntloag,.  welebO)  gans  abgesehen  yob  der  noob  fragUeken  Spkmh 
€lßimi  09^datBf  ebenaowehl  in  dar  Dyaa  wie  in  der  SIeinkek- 
lenformation  ihre  nächsten  Verwandten  hat. 
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£rüäning  der  Abknldmigen. 

Ttf.  V,  Fig.  1.  ScMeopieriM  futeicuMa  Gow.  »p.,  Vmr.  EwMunri§n§i9 
GuTB.  auf  der  ontereD  Dyu  tob  Val  Tfonpia. 

,    2.  Sph€nopi§ri9  hUme^iU*  Bot.  eb. 

«  3—7.  J8|i*iM)rtiri»  «MMi  teik  «b.  <rif .  7  liMMle  Mr  M- 
ilb«nid  rielnif  dirgMtdil  w«rte,  da  dieM  AMrileke  WflH 
w«Bi||Br  dtotliüh      die  radereB  BiempUu»  eiad.) 

^    9.  N99§9mr9ihi»  •xfmuHL  f  Bei.»  BraehHAek  eieee  Blalt«iy  eb. 


Na  6  h  8  ch  r if  t 

Über  die  Lagerungs- Verhältnisse  dioser  pflanzenfllhrenden 
Schichten  vgl.  die  neueste  Abliainilung  von  Professor  Süess :  über 
das  Rolhliegende  im  Val  Trompia  (UX.  Bd.  d.  SiUb.  d.  k.  Ac. 

i  Witt.  1.  AM.  jiB^H^ft,  Jafei«.  tmy. 


« 
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Iber  fttssile  Pfluzea  aus  der  SteiikaUeafanutiM  ui 

Altai 

Dr.       B.  eelnitx. 

(Hienu  Taf.  VI,  Fif .  4  u.  5.) 


Die  Literatur  über  cüe  (ossile  Flora  der  Stoinkohiftuflora  am 
Altai  lieMlirlalKl  «ich  auf  die  von  Göimt  in  P.  bb  TacauuMemis 
Voya^e  »äeiUißqmB  dam  f  Altai  orimM  etc.  Paris,  1845  and 
einige  durch  v.  Bicbwald  io  der  Leikaea  Roatiea^  VoL  1,  1860 

besdn'ichcnc  Arten.  Ob  man  diese  kohlenföhrenden  Scbichleo 
noch  zur  Steinkohlen-Foriitalioii  itu  engeren  Sinne  oder  vielleicht 
schon  aar  unteren  Dyas  rechnen  soll»  bierilber  sind  die  Ansich- 
ten bif  jatat  noch  scbwankead  gewesen.  Es' war  daher  sehr 
wiUkomnefl,  dass  Herr  Bergrath  ?.  Cotta  während  seiner  Baisa 
in  den  Altai  im  vergangenen  Jalire  eine  Ansahl  jener  Pflaniea- 
reste  gewinnen  konnte,  die  er  zameist  dem  Mosenm  au  Bamaal 
verdankt  und  welche  er  die  Güte  gehabl  iiat^  mir  /.ur  Unter- 
suchung anzuverlrauen.  Beschreibungen  und  Abbildungen  der- 
selben sollen  dem  Reiseberichte  v.  Cotta  s,  walelier  von  ihm  für 
dia  ÖfiBntüahkait  vorberaitat  wird,  beigefUgt  werden,  kh  ba- 
aahrinlw  «ich  hier,  die  bisher  festgestellten  Arien  au  bemichnea. 

a.  Farn.  Eqniaetnoene  und  Aaterophyllitaeh 

t)  Equisetiies  Sucolowskii  Eicuwalü,  in  einem  brflunlich- 
grauen  Schielerthonc  aus  der  Umgebung  des  Dorfes  Meretskaja 
und  Süiiulowa,  mit  Biüttern  von  Noeggerathia  dUiatu  GO.  zu- 
sanunea. 


^  kjui^  o  uy  Googl 


463 

2)  Ännularia  longifolia  Bgt.  ,  im  rottien  Scbieferlhonu  aus 
(ItMii  Flussgebiele  der  Intra.  Einige  über  5  cra.  lange,  schmlil 
iinealtsche,  ein  nervige  Blatter  entsprechen  der  Abbildung  v.  Eicb- 

l  €«  JbL  Xm,  L  14,  die  dori  lo  E^mMe»  Socafamtkü 
getleBl  werdm. 

3)  Anmikrecmm  MifwBemi  6ö.,  im  rolli(febniifitoa  6obk- 
fertbone  aus  der  Umgebung  des  Dorfes  Monastyrsluija. 

b.    Farn.  Filices. 

4>  Cffchpten$  ariwmUtnt  Bor.,  im  rolhgviiiiiiiilea  MMut^ 
Um»  der  Un^elNiif  4bb  Dorlw  MoBMtjrrslnj** 

5)  8pkmap$erii  m^rMfölia  6d.,  im  briMmlieb-graam  Mb- 
fisrlhon  der  Umgebung  des  Dorfes  Merulskaja. 

Diese  Art  und  Sphenoptetis  imbricata  Gö.,  welrhe  Göppebt 
¥on  Alonino  beschrieben  biit,  awigea  naiio  VerwandUtdiaii  out 
CyalkeUu  MUiomi  Anns. 

6)  CTyifllkitei  MUlmU  Amni  ip»,  in  etaiem  geWich-gffMmn» 
mlMeii  SdMnrtiiOfie  m  der  Kelle  vea  Sikiir»  N.  ^em  Allai. 

c.  Fem.  Lyoc^KNliaoeM« 

7)  LepidMoMiron  SerUi  Bgt.  sp.  (^^t^üterta  SerUi  Bromg* 
MAinr)^  in  einem  i^eibftclignMes  Miefortiion  von  Karin  im  Altni» 
Bie  Ginnde,  die  mis  kerecfcligen)  diese  Art  ?on  8i$ilkuim  m 
Ireanen,  sollen  tpller  ealwieliell  werden. 

d.  Farn.  Oyendone. 

8)  Fterophyllum  sp.  (cf.  FL  tnflexum  Eiaiw.)  —  Taf.  VI, 
Fig.  4.  In  roHigebranntem  gcHieierthen  nne  4eni  Rosagebiele 
4er  Inge. 

IVeben  kngen  BMlIem  der  Anmimiit  hngifoUm  Ber*  liegt 
«hl  kleiner  Fieder  von  Pterophyllum,  dessen  Iheilweise  gegen- 
überstehende, theilweist;  alternirende  BiMter  sich  an  ihrer  Basis 
erweitern  und  zusammenfliessen.  wiß  es  dieser  Gattung  zukömmt. 
-Sie  stehen  senkrecht  ab  und  versoiunilern  sieb  neel»  ihrem  (leidev 
feriiroeiienen)  fin4a  6ie  sind  ?on  einfnehen,  pnivUelen  Kenren  * 
tevbzogen,  von  denen  mmi  4-^  in  den  eolmiileion,  i^-^d  tn 
den  breiteren  MMtdien  cMilt. 

Darob  die  eioiichen  Nerven  seiner  Bkitlehen  zi^igl  d»s  vor- 
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liegeii4»  Paoi>|^r  fM  XWidilwil  mH  Pt  kißBümm  BianrALo, 

1860,  Lethaea  roisica  I,  p.  215,  PI  XV,  f.  5,  aus  dem  rölh- 
liehen  verhärteten  Tfione  (ics  Kohlenbassuis  von  Kuznclzk  bei  dem 
Dorlt  Afonino,  doch  fehlt  hier  die  für  diese  Art  charakteristische 
Biegvig  der  Blttttchen.  Bei  der  UnvoHkonmenlieil  4m  Brudi- 
MtakM  MMf  tt0  ¥Mrliliiif  dakuifMl«lU  Irieito,  ob  et  fli  Pt 
ßeapmm  Bionr.  gehört,  oder  Irier  ein  neeei  Fkropkyllum  Minmm 
vorliegt. 

Bei  A.,  B.,  C.  sind  3  mit  a.,  c.  bezeichnete  BlattcbeB 
vergrössert  worden.  — 

9)  Aaf  demielben  roUigebnuMleB  ScbieiertiMNie»  aegebUcb 
«■  der  Ungebni  des  Dorfes  Merelski^  iodei  sieb  der  TeCVI, 
f.  5  abgebildete  Fmcbtsweig  mit  noch  2  eaiiltendeii  FrOebteo, 
deren  eine  bei  a.  unter  5.  A  vergrössert  worden  ist.  Zwei  voo 
demselben  Zweige  wahrscheinlich  losgetrennte  Ähnliche  Früchte, 
liegen  in  unmittelbarer  Nuho.  Es  scheint,  als  ob  man  hier  die 
FrOsbte  einer  wirkliobeo  Cyeadee  uod  «vor  des  eben  beschrie- 
benen FUroiphytUmm  vor  sieb  bebe,  wollkr  wenigptene  die  Ari 
Ihrer  Befestigung,  Form  nnd  ihre  rauhe  ObertÜehe  spricht 

Diese  Beziehung  liegt  näher,  als  eine  Verweisung  derselben 
zu  RUabducnrpus,  die  wir  als  Früchte  von  Noeggcralhia  betrach- 
ten und  deren  Art  der  Beiestigung  wenigstens  iur  NoeggeraUua 
foHosa  von  uns  Jb.  1865,  S.  391,  Tef«  III,  f.  1  erwiesen  wor- 
den ist.  Ancb  sind  die  als  BMMiecmrfm  besobnebeoeii  FHkobte 
meist  liogsgestreifl. 

e.  Farn.  Joeggewfctliteeo. 

lü)  Noeggerrathia  aequalis  Con.,  itn  grauen  milden  Schie- 
fertbon  in  der  Ivette  von  Salair,  N.  von  Altai,  nicht  seiton,  auch 
in  dem  rothgebrannten  Sehiefiertbooe  der  ümgebwg  des  Dorfes 
Moaaslirsbeja  mil  Cffchfßtmt  orMwMs  Der.»  Atuuikrocmm 
ddiqunmu  GO.  etc.  sosanmen.  Die  Biltter  erbrelleni  fish 
selmoUer,  als  bei  N.  palmaeformis  Gö.,  mil  welcher  sie  durch 
die  geringe  ijUrke  ihrer  Nerven  am  nächsten  verwandt  ist 

11)  Noeggeratkia  dislan»  Gö.  Sehr  ausgezeichnet  im  don- 
heibraunen  Schiefertbon  der  Umgebung  der  DöHiar  Sohohm«  «id 
und  Meretshaja.  Bire  gleiehstarfaen  Nerven  treten  auf  den  Mug* 
Bdh  fcoBidraigen ,  oben  gerundeten  BlAtem  hMartig  hannr  und 
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liegen  ziemlich  entfernt,  so  dass  man  auf  2"^  Breite  meist  nur 
3  Nerreo  sohlen  kann. 

f.  Coniferae. 

12)  JbmmrUm  T§ekikMit/ßam»  Gö.  in  mehreren  Stoma- 
InctetMie«  «m  krmem ,  mergeligem  ThoneiieMlein  io  4ar 

Kette  voD  Salair,  N.  vom  Altai.  — 

Bei  einem  Überblicke  über  samiiilliche  hier  genannte  Arten, 
Bater  welchen  wir  mehrere  charakteristische  Steinkohlenpflanzen, 
dagegen  keine  Pflanze  aus  der  Dyas  antreffen,  scheint  die  Stol- 
ImiH  iler  kobieahremieii  SeUcblen  im  Allai  nur  so  Gnnsten  der 
MBkoUenformitkm  ra  sprechen,  welcher  Ansicht  selb«!  eine 
n  Termutbende  IdentÜAt  des  ArmcäKite»  TsdnihaitehellUimm  6ö. 
mit  dem  von  Germar  und  Hartig  (/848,  Verst.  d.  Sleink.  v.  Wettin 
a.  Löbejün,  p.  49  —55,  Tm[.  XXI  u  XXII)  als  Araucarites  Brand' 
Imffi  LwDi.  de  UuTT.  beschriebenen  Araacariten}  welcher  dem  so- 
genanniiin  Gnndfnstelne  dar  anltqrfs  Dyas  angafaörl»  nicht  hin- 
difMi  fni»  wOrdn, 
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HiUheilimgea  au  Professor  G.  Leokhabd. 

Zflricb,  dra  21.  Min  i8S9. 

1»  4mh  Bodia  von  A.  Dti  Cloiuavi,  «mwWig  t§ek9f9k§9  mir  Um 
ptroffidt^  OfHfUM  des  erUtaux  eei.  Paris,  18(tT,  ist  Seita  136  der  Co- 
raodophylit  betproehen  and  d«ff«rite  nls  klinoriinaMMli  Mf 'Grund  opll- 
•eher  UnlefMelraaiett  befunden  worden.  Dftbei  boiail  oi:  «dio  «hoMiMho 
Z«M«iaio«eUoog  icheint  die  einet  Kieeeletare  armen,  aber  m  Thoooidt 
nnd  Eiienoxydul  reichen  Klinochlor  sa  »ein  nach  einer  Analyse  von  Piui^ 
welrhe  21. Of)  KiescUlure,  25,90  Thunerde,  14,80  Eiaenoxydul,  22,70  Mag- 
ne«ia,  11,90  Wnsser,  zusammen  99,30  nachweist.  Diese  wflrde  xu  der  Formel 
6(MgO,FeO)2A!,0 3SiO..  5fl,0  führen,  welche  bedeutend  verschieden  Ton 
derjenif^en  ist.  wclc  hc  man  für  den  JUioochlor  FieaoBi,  von  Uni  wd 
MM  Penntyh  nnico  aufstellt." 

Diess  ist  alkrdin^s  richliof,  wenn  mnri  du;  Gruppe  der  Cliloritt  ,  ^yom 

der  Klinochlor  gehört,  in  anderer  Weiüc  eu  foriiiultrcn  «sucht,  als  ich  ea  ge> 

tban  habe.  Ich  hnhe,  wie  schon  früher  angeführt  wnnlr,  gezeigt,  daas  Cbforit, 

Pennin,   Klinochlor  und  Kflmmererit  der  aligemeinen  Formel  MgO  .  211,0 

-f-  2  (MgO  .  SiO.,)  entspreT'hen,  worin  die  Tbonerde  einen  ThetI  des  Silicatcj 

er^Ut.    Berechnet  man  in  die:»er  Weise  auch  die  obige  Analyse,  »o  ergibt 

^    5,67j  MgO,  2,055  teü, 
tio:  4,000810,,  2^515  AIA,   ^jij^   0,011  H,0.  ^mmt  mm 

die  2,515  Al,0,  in  2,515  AlO  und  in  2,515  AIO3  xerlegt  und  diese  Mengoo 
entapracliMHl  xa  RO  «od  SiO,  oddirl,  so  erhfiU  man  6,515  SiQ»  10^5  HO, 
0,011  U,0  odof 

aOiO,  (teol.  AIO2),  3,14  RO  (ImL  AlO),  2,03  U,0, 
wio  M  BoiM  f onool  «rfordoft. 

Dms  dio  Aoolyte  Piian't  ood  die  d«nas  M  orjobeido  fonpol  Ür 
dw  Gorondopbnit  tm  Itord-CMoliot  riehtir  mI,  «n  dooMlboi,  wlo  Dm 
(küuam  lir  «Im  VatMt  dot  Ilioo«hkr  oof  Qnod  dor  oplifctai 
Mwbnif  n  ovUlriii ,  wiid  woU  liobl  dareb  oIm  AmI|io  vm  L 
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(ämm  Jtkrk.  180r^  104;  Sux.  Am,  J,  XLll,  73)  widerlegt,  welcher  4mi 
mit  Smirgel  vorkMMMsden  Corsodophylit  von  Cbesler  in  Hampden  Conaly 
in  Maftsacbüieiie  «nalysirt«;  derselbe  erbiell  bei  aickl  reirblichem  Msteriel: 
3&,06  Kiesebiiire,  30,70  Thonerde,  16,M  KiseooiyM ,  16,4^  MagneM«, 
10  62  Waiaer,  soMmmra  lUfadMel  tum  Um»  hmkfm,  im  glMmt 

Waiai^  ao  mtkiU 


4.103  MeO,  2.293  FaO. 
4,m»IO,,  2,981  Al,0„    *  — 5,000  H,0 

aacb  2arle£uii^  der  Tbooerde  und  enUprecheader  Addition. 

7,158  SiO,  d,376  RO  5.900  H,0  oder 

2SiO,  (incl.  AIO,)  2,62  RO  (ioci.  AIO)  1,65  H,0, 
tilsn  nicht  genau  obigef  Vtrhuliniss.  Mao  würde  »ber  hier  bei  der  Anp»l»e, 
dass  nicht  reicbliehei  Material  cur  Analyse  verwendet  wurde,  diese  IJrsaclio 
für  die  Abweichung  erheblich  erlilAren  können,  ftimal  wenn,  wie  der  sehr 
hohe  Thonerdeeehalt  iDuilimasaen  l:issi ,  Sinirgei  beigemengt  war,  waa  bei 
dar  Art  dea  Yoriiofnineus  sehr  erliJarlirb  ial. 

A.  KBHltOOTT. 


30 
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A.  MiiMnlogie,  Krystaliographie,  Mineralcheniie. 

■ 

6.  Ron:  Ober  die  im  Kalkspalh  vorkommenden  bohlen  Ct* 
mU.  (Abhandi.  d.  kuoigi.  Acad.  d.  Wifsenscb.  sn  Berlin,  t9$9,  MtSTf. 
8.  57—79.)  Die  in  SpaltangtsMcken  venchiedener  AMldWMg^  ^ 
iptÜKi,  besonder!  des  MludiicbeD  verbwdeoen  bohlen  Ccnitn  fM  wwm 
Mioe  linger  bekannt,  biffenr  |e4«di  onUr  ml  phyiienWich—  0IMl|i«ail' 
m  beirnebtet  worden«  Dt  Hennlbni  ib«r  «Im  Mf«  inf  KtfinlllMiti^ 
»  hl  •  wie  8.  Itow  fcwiibtH  ^  dfo  Wnf  Um  FMi  &tg*  mi 
ff<w<twf  «Im  nl»  fciyütllnnipMMW.  —  »le  h^hUft  CtifU  t*t^ 
dnfcn«  Ikr»  BiMvig  Zwilüaffl-Tefwnebnnsf  iti  im  4er 
bal  MmltiltepMk  in  UiigMi,  M  watcNr  SwIlHaf  f -Bfrt»r 
KMIM  Irt  FtMU  fw  — Ve>-  B«i  dns  iMton  AbiitffffMf«»  «to- 
dtiM  lidr  MMdidl  tf«  ▼«rwicbwraff  ieb?  oft;  n»  4m  wmf^  Mki- 
di«B  mMi  «to  MIM^  nn  rieten  ni«  vtwint  n.f.w.  Dnt  drittn  Indivi- 
dma  lü  dWB  din  otatiel«  Uf»  wIn  dne  onln,  dif  vtoHo  wIn  dne  iweitn, 
i  k  iMtr  bnbai  din  nbwndMlade«  ladNidimi  gleiche  Ltge;  die  driitea 
ffpillllibijn  Je  wrint  bdifidora  bilden  gegen  einander  abwechselnd  ein- 
mk  iittiiillilWidi  Kanten.  Gewöhnlieb  hefffdmn  die  Individuen  der  einen 
Ugn  vor;  nie  worden  diekor  wie  dlo  widoren,  welch  letxtere  denn  nti  rar 
wie  dftooe,  swillingsartig  eingewachsene  Lamellen  swiichen 
dn  flliimn  encbelnen.  Diene  Zwillingt-Lamellen  haften  keinetwega  im* 
mm  9mm  ihrer  ümgeb—gi  nn  der  Grense  trennen  alcb  die  Theile  stf^Uen- 
weite  Mehl,  dnbor  mn  beim  Zerachingen  des  Kalkspaihe^  oft  Bruchstücke 
erbllt,  M  wolebon  eine  oder  mehrere  Rndkanten  dnrrh  solche  Absonderung«- 
Fliehen  gnmde  ebgeilnmpft  erscheinen.  Eine  Veranlassung  tm  Täuschungen, 
indem  nmn  eben  diese  Absonderung»  Flachen  für  Spallflüchen  genommen  hat. 
Die  Zwilün^s  Lamellen  kommen  bei  dem  Kalkfpttb  sehr  vieler  Fimdorte  vor. 
Besonders  schön  beobachtete  G.  Rott  solche  an  den  bekannte»  hexagonaleo 
Prismen  vom  Samson  bei  Andreaaberg,  an  welchen  eine  eigenthämliche 
Slreifunp  durch  eben  die  Zwillings -Lamellen  hervorgebracht  wird.  Die 
hohen  CanAle  dea  Kalkspaihes  finden  aicb  nun  stets  auf  soleht« 
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Zwillings-Lamellen,  haben  aber  hivr  xweierUi  LuKea.  1)  C»n»le,  die 
der  horiz.oQtaien  Diagonale  ei  nur  der  Flächen  des  Hauptrhumboe- 
den  parallel  gehen.  Sic  enislelicn  immer  da,  wo  eiae  Zwiliingg-LameUe, 
die  einer  bestimmten  (eriilen)  Etidkuulu  des  ÜHuptrhomboeders  paraliel  ist,  vun 
emer  dnitea  Khon)boeder*Flüciie  nicht  bis  £u  der  ihr  parallelen  furtdeizt,  süiuierti 
Torber  aafhörtf  aber  eine  andere  ihr  parallele  in  einer  gertuger&n  Euiftir- 
oang  von  der  Endkante  da  anfingt,  wo  die  erale  anlliört,  was  aich  nun  noch 
Weiler  wiederbolM  kaai.  I>erartige  Ciotle  leigea  Meial  priamatiache  For- 
■eil.  2)  C«Blle,  dU  eistr  8eiUi*«k«a-Az«  dea  Hanpirkea- 
bo«dere  ^arailel  f  »h«!.  8i«  «nial^kM  dadnrek,  daaa  hi  eiMM  Kalk- 
pp«lkrko«ko«d«r  twei  ZwilUags*UiiMllen  vWkaminen,  die  versckiedaM«  Bnd- 
kwMe»  paraHal  iHmBi  ^  ^  Dare]iickaUla<-UBie  deraelbaa,  dia  aiacr  Iwla 
dea  aniaa  atanpfarea  Rkaaikaadaft  ader  ainar  Saiiaaaekaa-Aza  dat  Hiafl« 
ikawkaadara  parallel  iat,  enUlekl  aladana  dar  Hoklruai.  Aach  dieeer  idgl 
priaaiallfehf^.Faiflaa  and.twar  ^dfaÜMliea  Pfiiiaia<ilMlkka.—  IMe 
Balelahaaff  dar  kakaa  Caaila  im  Katkapatk  gawiaal  baeaadaiaa  la* 
laiawa,  damk.dla  «wikwArdiia  Kaidackaaf  v(w  Stoaaa:  daaa  dl«  Zw 
linga-fraoialiaB«  in  daaa«  aia  ai.ah .  Hada«»  ka«alli«li  darsa« 
al«U«B  ilM  «4.  aivar  aof  «ecMaiaakaai.  Waf  a«  daiak,  Oraotb  Ml« 
w»p..aliili«fc  M  ataaai  Sl^k^  das  Doppelspathea  awat  aaHai>i^iiiBt«te  Sei- 
laWMkfü.«»  a|,  Um  die  enuteheadaa  FaUAlekaa  aagalUir  aaaklviakaiig 
MaHinnl  SpalUUchea  dea  INippalapalkaa  alake«  adar-  Mi»  maa  awei  ge- 
faaAber  alfthaa^a  Settenkanten  gerade  ab  and  pretal  inm  dea  Ifatkipatk 
awiacken  dea  aagefeiUen  FlAdien  in  einer  Preaaa  aiit  parallelen  ftackea,  aa 
aiebl  man  baid  eine  adaf  «»ebr  Klicken  im  Innern  anfblUsea»  die  dea  Kry* 
alaU  oder  einen  Tbeil  desaelben  dnrcbaeizen  und  die  ebeo  aolche  Zwilliogt- 
LanMllen  sind.  Es  tat  nun  nebr  als  wahrscheinlick,  dass  dieZwillinga- 
Lamellen  in  der  Natur  auf  ähnliche  Weiso^  durch  Preasang  enUlan- 
den  sind,  Die  Theorie,  welclie  tn;in  tur  dtc  übrigen,  rt'gelmöfsij^  vrrban- 
denen  Kryslalle.  niifgesleHt  hal  urid  durrii  Drclinng  des  eiucn  Krysiail.s  utu 
eine,  be«tiniinte  Linie  um  isCT^  erklärt,  ist  auf  diese  Biliiungen  nicht  «»vveod 
bar.  Durch  Druck  erklären  sich  die  hohlen  Can^lr  und  deren  Lage  im 
DoPcHflcknitt  aweier  Zwillings-Laoiuiien  naiurtücni;)>ä.  —  tbrigcos  gib!  m 
auck  AbsotideruogB-Kiächcn  im  Kalk»}jaih,  die  nicht  iiwischen  Zwillings- 
I^afnellen  liegen.  Sie  finden  sich  aber  uBch  den  Untersuchungen  von  (j 
Hos«  in  der  Forlselzun^  diei»er  und  zwar  da,  wu  von  einer  Zwillings  LAmeüc 
Spalten  nach  der  oäubjiiteD  rechls  udü  tiacfi  der  uiichülen  linki:  licgeoden 
Lamelle  gehen  und  liegen  dann  awiacken  dciu  beiden  SpaKaa  uod  den  ge* 
troDotea  Tkeilen  dar  Laaielle. 


,  ,fL  WmWmmiummt  «hat  LiMrU*ffryiUiH«.  (Mil  d^r«ail>  im^^ 
Mß^Mimmtf^  ^*  MarNwty.Xin»  II«..  3»  p.  f7j  ffpaM«»  wk  Uuim 
dlm*wmmWflm  HaaograpWa  daaldaatte  «pa  fiasaaaaaM  UfriM^  arkaltoa 
wli.ffiaa  ana*f>'«k*t.  wmümf  m^Ui^t  m  4m  Bfad .  atoae  aadiaaa  .Mit* 
iN««.l«tdar  ltnfitil>lffiwybli>.-  Bi  i».ili»fPiU  -Mß  JLwptU  vaa^  firtartaadi 
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welcbar  GefeniUad  der  Fortdioiigeü  war.  19«  v.  Kom^crarow  hatte  Gele- 
fenbeif,  39  Kryütalle  aus  der  Stinmlun^  des  Herzogs  N.  v.  Lbuchtbnbsbs  zu 
mes>d&ü.  Indem  wir  auf  unseren  Bericht  Qber  HKssKifBBRc'i  Abhtndlan^  *  ver- 
weben, heben  wir  aus  jener  von  N.  v.  Kokscmarow  das  Wichtigste  hervor. 
f^r  die  moBoklinieclie  Grundfomi  des  LiaarU  hat  v.  Kokschajiow  foifteudes 
Ai*»-Veriiitl»iM  berecbnet:  ' 

«  :  b  :  e  =  O.iSSm  :  1  :  0,582710 

<  y  =  77 22' 40'% 

iodem  durch  a  die  IJauplaxe,  durcli  b  dii:  KlinoiHagnnük-,  durch  c  die  Ortho- 
diaofonaie,  durch  y  der  siliicfe  Winkel  hcit'irhnel  wird.  Diese  Werlhy  slim- 
men  sehr  nahe  mit  den  von  Hkssbnbbho  gcfiindcnL  ii  uberein;  CCP  =  1 1M"  1^'50'*. 
Die  an  den  Linarit-Kryütailea  am  häufigäteu  vurliummendeu  Formen  sind: 
OOf^OO»  OP,  OOP,  001*2,  Vi?00,  J»00,  —fco,  '2POO  und  2¥<XX  Als  neue, 
btiber  nicht  bekannte  Formen  beobacblete  v.  Kokschahuw  2  positive  ürlho- 
d(Miieii  und  10  positive  Hemipyraoiiden.  Die  Orthodomen  sind  ''/«PcO  und 
**/«>P00.  Unter  den  Hemipyramtden  liessen  sich  nur  für  6  die  ^Itrystallo- 
graphischen  Zeichen  mit  Sicherheit  (-rmitteln,  nümlich :  ^fiP,  P9,  P13, 
''^/ilFM,  **hf^  und  2i'2.  Es  geglättet  sich  demnach  die  Krystallreihe 
LiDarit  sehr  groia,  bestehend  ans  31  Forineii,  nimlich  3  Pinakoiden, 
2  FiMineo,  10  Ortbodonieii,  2  Klinodooiea  und  14  HemipyrniidM. 


A.  Dakour  :  fi  b  e  r  eine  Verbindung::  des  Z  i  n  k  o  x  y  d  in  i  t  A  r  s  e  n  i  k» 
siore  vom  Cap  Garoone.  Dep.  du  V » r.  (Compieji  reudut  LXV1I, 
1^0.  23,  p  1124 — 1129.)  Durch  Goav  und  Boutinv  wurdf  ouf  einer  allen 
Kopfergrube  beim  (  »p  Garonne  unfern  der  Stadt  Hydres  im  Dep.  da  Var 
ein  Minerai  auff^cfunden  und  Davour  zur  näheren  Untersuchung  mttgetheilt. 
£s  ist  die  nfimlicUe  Spi-clcs,  welche  voqFhikobl  nnter  dein  Nim^cn  A  d  nin  in 
anfgesiellt  vi'urde  mid  bisher  nor  von  Ckanarctilo  in  Chile  bekannt  war. 
Der  Adamia  fom  Cap  Garonoe  findet  sich  in  sehr  kleinen  Kryalalleo  und 
mralartigen ,  llMe»lt»mif«i  HtÜn  begleltel  tob  Oliveult  •■f  IltftMi  timm 
4|uarzigeD  0efltiM.  SpMn  MkiodoflNitifeli  s  f^*.  fllda  «twü  kad««* 
imäm  wie  die  dea  Kalkspath.  6.  =  4^2.  Ofbt  tai  lotbea  Wmmt,  MhmlM 
▼«  t.  tm  MikmiMtkn  MMke  wtor  Ariwjli  jQwwcfc.  Ib  SiImIsw 
tMici.   INe  AMdfM  argak! 

Araenüuiäure   0,392<l 

»akeifi  MMl 

Knpfeirozyd  .•••»>  MiH*  / 

Ko!)altoxyd  0,0516 

WAMar   ......  .  e,om  ' 

Hit  Abzug  dea  beigemeogten  Kapferf  und  Kobaita  ergibt  tick 


•  Vgl.  Jahrb.  f«#tf,  ^5  K, 
—  Vgl.  Jabib.  18«7,  102. 
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An«B(k»Sar«  «,aMO 

ZiakitxjiX  IM)73S 


«■a  Ae  Pomsl;  4ZiiO .  AiO^  +  HO. 


R.  Hhuuiik:  fiber  Tschewktnil  von  der  Käste  von  Coromao« 
del.  (Rrdmaiiii  und  WiKTmi,  Jouni.  f.  prict.  Chemie  105.  Bd.,  No.  22, 
S.  3^—335.)  Die  MtamdM  Probe  bM  «Im  lürta  :s  «.  6.  a  4,363. 
PfldifcbwifB»  aii4inrdifleluif ,  aar  in  Mbr  dlmeii  Sptiitefii  dvrcbtcbeiaead. 
Mtiallartifar  dafglua.  Du  ausgeglfiblo  Miiieral  wurde  von  Setsiiare  v<ol1- 
•liadif  aeieelit,  webai  4cb  Kfeaeliiare  |a1lentrlif  anMcbiaa.  IHe  Aoilyge 


e«gab: 

KlMetoEvf«   ia,6SI 

»UHiaM    ......  19,00 

'                                          Thorprde   .   14,401 

g«rU««n  .......  33klo|  40,^ 

^                              Yti«r«cd«   Zjmt 

BiMMOSfdOl   9^ 

Kfttkerde   4,67 

MA«t>>«*i«   1,48 

Magtooxydal   0,25 

^  Thoatri«    4»9 

etiUkvtriMt   1,10 


MHOO. 


Ta.  Fkt^bskn:  zur  Ksiinliiiss  des  R  oihgü  1 1  ig  e  r  2  a  «.  (A.  d.  9. 
Beriebt  d.  Offenbacher  Vereine  f.  Nalurkunda.)  Tb.  Pbtihseii  hat  ein  fahles, 
dankle»  hotbgfiltig(ir£  von  Andreasbcr^^  utUersncht  (();  ierner  Ii.  S(^^F^EH  cm 
dunkles  Rothgfliden,  dessen  spec.  (iew.  ~  5, PO  und  weiclu-s  auf  der  Grube 
Wenisel  bei  Wolfacb  mit  BieigUiu  und  Kalkspaih  vorkau)  Ui;* 

t  iL 

SebvslM  17.70  I8,tt 

Aatlmoa  M3I 

snb<>r  »7^1 

AisMlk  1,01   - 

90,(10,  lOQ^O.' 


A.  Stklewkr:  über  P  s  e  u  do  m  o  rp  fi  o  s  o  n  von  IVhirkasit,  Scliwefel» 
kies  und  licblein  R  u  lltgüllige  rz  nach  Gla^erz.  (Yerhandl.  des 
BergBiBoiacbea  Vereins  au  Freiberg  iu  d.  üerg-  u.  hüttcnmADn.  Zeitung, 
Jabrf.  UVIII,  Rq.  10,  S.  83.)  DiOaa  aierlicben  Psendomorphoten  siad  iai 
Jabffa  IM  aaf  der  Grabe  Veroiaigt  Peld  bei  Braad  TOrgekomaMa.  Sie  be- 
olohas  aaa  %ft  Wi  S  Cm.  fraooea  Krjuallea,  welefce  ^eibeiweheM  iM  Oe> 
laadof,  aatergeordaat  doa  üeiaeder  lelgen,  atoa  elaa  Coaibiaatlatt,  waicto 
md  Froiboifar  tttegea  fBr  Msefa  reebc  gewMMlicb  and  ehorakteiiollodb  iü. 
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Balfl  glücklc  es  aurfi.  die.sos  Ictzlore  an  emigeo  der  zahlreich  vorÜPgrntlen 
Excniplsrp  n(uh  in  t' Ixrrt'Slen  i\\  (entdecken.  Ffir  gewöhnlicli  isM  ft\>rr  dag' 
Gliserz  voHsliimlij  verschwunden  unii  die  Kr yslallc  bestehen  jelil  zunächst 
■Ol  einer  schalitf  n  .  etwa  1  Mm.  starken  Kinde  von  äusserst  reinkürnigem 
.^i  irküjii  die  leiiter  sehr  »ur  Verwitteruujj  {geneigt  ist.  I)ie«icr  Mnrkasit  mus» 
die  krystaile  Übertogen  haben,  uodi  ehe  Ab»  Schwefelsilber  entfuhri  war, 
iowie  et  Blum  von  Schemnits  und  Srhnecberg  betchreibt.  Die  spHter  durch 
d«f  Versehwindeo  dei  (tldierzes  entiiandetien  rentraten  Hohlräume  sind 
|«nz  oder  zum  Theil  mit  derbem  Schwefelkies  oder  (ini  Cnippen  octaedri- 
•eher  Krysüllcheii  diese*  Miutjrale»  erfüllt  wor(iLT),  so  dasi  uuui  an  gewisse 
)«>achim«lbalt:r  Stücke  erinnert  wird.  Zu  Hiledem  kummt  aber  aoclt ,  daas 
iteisten  dieser  Pseudomorphuscn  dicht  besetzt  sind  mit  eiuer  Rinde  von 
Mi  %  Mm.  grossen  skalenoedritehen  RothguUii^krystflllfhen,  dt«  oflbobnr  dit 
■Mcrial  dM  fta  «r«t  snrildrttn  GlatnnM  ia  niiier  Mea  YnfUttiangi- 
«ilM  ÜMihieltoii  nid  dadvreh  mit  «hier  drill««  Art  vm  PiMdomorpfcoaea 
Hd  SdlwtMBlifcer  Ysrwiftdl  werde«.  IKe  vorliegende«  SMelte  teigen  d«> 
Imt  ei«e  Vereinigung  laebrerer  bli  jeUl  belien«ter  Pille. 


C.  W.  BMin^:  Iber  «««•  ecbwedische  Mineralien.  (Eau- 
■«m  «nd  Wamw,  Jo«r».  H  prart  Chemie,  105.  Bd.,  No.  22,  S.  337  -  342.) 
Die  aniersttcbten  Mineralien  finden  sich  sämmilich  auf  der  jetat  auflliaigen 
Cnbe  bei  Weünttn  in  Schonen.  Es  aind  folgende:  i)  Burlinit;  4«rbe 
Massen  von  unebene«!  Bmeb.  H.  naheau  ^7.  G.  3=  2,64.  Farbe:  gm«- 
heb  bis  hellroscnroth:  ancb  farblos.  Durchscheinend.  Gibt  im  Kolben  Wasser, 
ti  d.  L.  sieb  weissbrennt-nH  ,  ohne  so  schmelzen.  Die  Analysen  ergaben: 
54,45  Pbofpho«ai«re,  40,07  Thonerde,  0,25  Eiscnoryd,  4,61  Wasser,  wonach 
i\e  Formel:  2  (Al,0,  .  PO.,)  -}-  HO  Der  Berliml  hotnml  spörfii  h  mit  f  a- 
f'jlfth  in  Qunra  vor.  —  2)  Trolieit;  ilerh  nni  cbi  tiein  bi«;  ?rhaligem  Bruch. 
Hirte  »erinper  wie  Kjtlkspatb:  G,  —  HJO.  Verhält  »ich  wie  der  Berlinil 
•ad  besteht  »ns:  46.72  l'hosphorsmjm  ,  43,26  Thonerde,  2,75  liiienoxyd, 
0,»?  Ifalkerde,  b.ti  <  Wewer.  Fonnei :  4AI2O,  .  HPO-, -f- 3H0.  Der  Trolieit 
findet  iich  nicht  111  ^russtren  M»«iien.  sondern  in  Nestern  unt!  (iäni.'<  i)  ni  brn 
anderen  Phosphaten.  —  3>  AugcMlh:  hat  drei  Spaitungs-Hichlutkgeu.  ii. 
=  2,77.  4^arbln.H  oder  bellrolh;  üiarkcr  Porlmuttcrglant.  Gibt  im  bolbeit 
Wasser  und  verhält  sich  wie  die  beiden  vorhergenannten  Mineralien.  Mittel 
aas  mehreren  Analytttin ;  35,04  f*liiis[diorsHurc^  49,15  iltuuerd«,  0,A9  Kiseo« 

i,  1,09  hulktrdt:,  12,85  Wasser.    Formel:  2Ai,0,. 
PO|-i-  MiO.  —  4)  Atlakolith.  Derb;  nndeullich  kryil«lli«ieab  im  Bmeb. 
M.  S3  5.  G.  -=  3,09.  Lacbsf»rb)g  (daher  der  Name  vo«  dnwdvt),  Sebmilat 
leiebt  an  braongelbe«  Gins;,  mit  Soda  alarbo  Mangan^Maoriin«.   Vo«  Slain«. 
Mhmor  toroeUbor.   Mittel  aoe  B««i  Aaalyoe«  «aeb  Abmif  d«r  Mlmwisl«wc  • 
IM*  rboevbMVisre,  39,95  ThoM^da,  3,9d  liamioxyd,        Maagnnoi jdol, 
S%M  KaMiaade,  0^  Magnesia,  0,d5  Maltoo,  6,90  «Meer.  Bttaft  am« 
limihlara  ab  TbeaardeaMkal  I«  Abaag «  aa  «irgib*  iiek  di«  Vmmüi  (dQ^mß% 
.  I^O,-!-  3U<^ ^  &)  KIrtatilk.  IM,  Bncb^apobon.  ll«=«bwL 
Jahsbnah  wm.  3t 
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xs  3,08.  Parbo  UaMf«U>  (daber  der  Ran«  von  mppoß),  Mmihi  Wiäk 
ir.  i.  h,  go  waifaem  Email  Mid  gOn  m\t  Soda  llaafa»*|la»cikrau  F«i»  gß^  • 
^vart  in  Sakfiure  lertalabar.  Bealaiii  a«c;  99^  Phpaf^hontmi  21,01 
f  j^DBardtf  28^07  Kalkerde,  3,14  ll««gaiiaiydiij,  €^87  SiiaiioiydvW  0^  Ma«. 
neaia»  0,Ü  ^laiosyd,  4,69  Waaaer.  Fernel:  a(dCaO  .PO«)  +  aAltO^. 
"PO«  -ih  -  Weüaiiit  KryataUe  nnd  alrahtig«  Ftraaa  Piro- 
Iphyllü.  H.  =  9|5*  Ziafdrolh.  V.  d.  U  raafeMi^lilNUr.  Uat»  tthne  Wir- 
*heH.  CnUUlli:  43^44  Kieaaliiore,  51,03  ThoMide,  1,30  Biaemwyd,  4,34 
WwMT.  Perawl:  341^0«. 88fC^  +  00. 


G.  Tsciikr«ak:   über  Daniourit  als  Um wtndeluogs  -  Prod n r t. 
(A.  d.  LYUI.  Bd.  der  Siub.  d.  k.  Acad.  d.  WisBenscb.  II.  Ahth.   Juni  Uefl« 
Jabrg.  1S68,)    Man  keii»l  untisr  den  Silicaten  eine  Reibe  dichter  NioaraUea, 
die  als  besondere  (iatlungen  gelten  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  eigeotham- 
liche  Bildungflweisc  als  solche  angesehen  werden  können ,  die  nbcr  weseat- 
lieh  nichts  anderes  als  dirhte  ModiHcalioncn  nndercr  im  krystallisirten  Zu- 
Stande  länpsl  bcknntitor  '^linersil^jüthin'jiui  sind.   Sn  ist  dfr  StetHit  ein  tiirhtrr 
Talk,  miiru  hrr  l^iiii  ein  ilichlcr  Kai i i "'tiier,  riiHnchcr  AgHlnuilolilli  ein  dichter 
Pyrophyllil  ii.  s.  w.     vhnlrch  düritc  es  sich   mit  zwi'i  Mineralien  vcrh<ih<-n, 
die  schon  liurch  ihre  i'ormlMldnni^  fittTf^lleiid  sind.  Das  eine  stammt  au»  dem 
SalKburgisrhcn,  bildet  hreilüleuKUgc  Aggregate  und  einzelne  Stoaf«i  in  einend 
weissen^  mittulkuniigßn  Quarze,  der  au.^&crdem  P:irliuo  von  BrauBspath,  dun- 
keigruuem  Cblurit,  wenio;c  UluUchen  von  K;ili<^  I  i  [inner  und  KOrner  von  RuliÜ 
einschliessl,  wie  dicBS  bei  den  Quaniinsen  der  krystallinischen  SchieTer  jener 
(tcffend  hiufig  i«U  Die  Stengel  des  Minerales  haben  eine  apTelgrüne,  wo  siir 
OQ  hluflflüehen  anstos^iui  eine  loucbgrane  KHrlie,  Fellglanz,  luni  Iheil«  Pcrl- 
mutterglani,  sie  sind  stark  durchscheinend,  mild,  weicher  als  Calcit,  härter 
alt  Sleinaalt,  ale  beateben  aus  einem  dichten,  ätcUcDweise  etwas  bl&ttrigei> 
Mweral  von  maMem,  unebenem,  suweilen  elwaa  »plittrigem  Brucbe,  ibr  iaik' 
aaaee  Aneehea  erinnert  aa  Talk  iumI  Agalauilolit^  Vea  der  Oberflieb«  liemm 
aith  diMM  Sebappcben  aMAaaa^  wetebe  M  der  apilirtiai  Oaürianfc— g 
t««i  mn  aiM  auf  der  PIM«  dea  BUttcbeM  leekeaabte  BagaliM  MlHeHirie 
ijmmaIrliBh  Befaada  kam  ud  eiM  aahalabaiaii  Amwiakal  te»  ¥^7Qß 
eaiabefli  Oie  aieagligen  Aggregate  Maaea  keiaa  ecbgriare  9mm  erfc— e% 
aiaiar  «n  4m  4faidignngen ,  die  BeHaalialae  aiod  eh|[efttadak  Die  einelm 
eder  m  ««raiaa  veabdmmeadea  PfiaaM«  aber  habea  8llaffa  acharia  BaBiam> 
aad  deadiafc  aaafebHdeie  Badeo.  Dia  flaüaakaaiea  Baaaaa  aiab  aril  daai  Mm* 
iartaamaalümaan  matberad  aMM«  aad  ea  arorda»  Mr  die  Reitaag  ai  r  r 
Aapabaa  vea  TMO.     73*80,  für  e  »a»  blafitea  fei  108«  Ua  t89<»ao  ar^ 
baNaak  DSaae  inalrnl  aliamaa  adl  deaaM  dea  CfaflH  ait  f  m  7^44'  «■# 
ar  ai     IBTIS'  aahe  «batafai,  iiglaiab  aeig»  die  Aaibild««  PeaaM» 
?illailadiia  <UaleUbeil  mil  der  dea  CfaaiH  aa  daea  «abl  ktSm  Sia»M  bleibe 
«aber  die  Penaea  dieae*  dieblea  illaeialea  geark  aiod.  Um  BigaaganiaH 
tat  t^.  Belaa  Bfbiiaea  ia  die  iMbnMMiaaa  nM  daa  iaiubiibriaiiaia 
Maeral  «aiaa,-  bUbi  aMi  elwad  aäri  OM  dia  PlaaHM  aebwieb  o^b  wm§ 
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mkäk^mhmctig  smi  m^mmMm$\U  kß  Mbta  Müh  «iltoi  giU  m  «Mi 
WMter.  Mil  KobritoiMM  4ie  RflMlio»  ««rTlMMrd«.  Oi«  gfc— iiAi 

Aoatj^M,  wtlcM  £•  S«iVAV  wafühft«,  ergab; 


JUMlOnra   4ft.46 

TlMMrda   9lilA 

TÜ^rnotyd  Spur 

MarncMlft   0.17 

MlHito  .......  O^fft 

Kall 

Natron  ...•••'*• 
QlübTerloftt  .  "  


Die  physikalischen  und  rlreinisrficn  Eijjcnsclir^flon  des  unlrrsurlilcn  ■Vliiie- 
n^es  stimmen  mil  denrn  (!r^  Onkoüin,  wie  sie  v.  Korkll  angnb,  iibcrcin,  mit 
Aufnahme  der  SchmeUbarkt^il  .   da  der  Onkosin  „Icirhl"  zum  weissen  (.»läse 
scbiiii'Izeii  soll.    Eine  t'rolie  des  Onkosiii  von  Tttiiiitwc;:,    /cigk'  jed<tch  dat- 
selbc  Vcrtiiilu  II  wie  dns  zuvor  beschriebene  .Minernl.    i)ic  Zusaiu [lu  iiselzung 
des  lelzlereu  ist  von  der  des  Onkosin  etwas  vcr-iriiii-deii,  wie  du-  nriien  fol- 
;;ende  Zusammenstellitng  zeigt.    Auch   i?!l  dns  \  or];oM]iii(  ii         Oiikusin  cio 
anderes,   dn  er  in  rundlichen  iMhssiu  im  i)uU»ma  aufuiu     Eine  \ollsl8ndigc 
rbereinslimmting   sow  ohl   in  den  physikalischen  Eigt  nscttHltcn ,   .As   in  dem 
rhemischen  Verhallen  und  der  Zusamiiiensclzuiig  liis.sl  äich  aber  beim  UimiouiU 
erkennen.    Es  kommt  m  keinem  Hönde  eine  nennenswcrllic  Ahwiichung  vor. 
Der  Unterschied  gcgenulicr  des  Danionril  besteht  darin,  dnss  Am  uuU.r« 
ftucble  Mineral  völlig  dicht  erscheint  und  eine  fremde  KryntHlirorm  an  »ich 
trigl.   Der  Winkel'  der  optischen  Axen  i^l  brfiu  Daroourtl  allerdinga  kleiner 
(10*  bis  12^),  docb  aind  lolcbo  Dilfereiiseo  bei  der  Glimmcrgruppe  gewöhn- 
Itcb.   tSm  iMin  die  cbemltebe  Znaammensetoung  der  drei  iceMnnteii  Milien* 
lifl«  fta  Ytif  teicben ,  leien  aaiier  den  oben  milgetheilieii  Zahlen  oocb  die 
m  DiLBttB  fOr  deo  Damooril  ton  Ponlivy  (II)  uQd  die  von  v.  Kobiu.  fdr 
de«  Onboein  von  Tamaweg  erballeneo  Reaultele  (III)  angefabrl: 


I.  II.  III. 

iü«»(4ii«ur«     ....   «&,4ä  .  .  .  .  b2M 

TbOD«rd«  38,15  •  .  37,n  .  ,  30,88 

Kisonoxydul     ....    Spur    .  .  Spur   .  .  O.NO 

MiM?tif3l»  0,17    .  .  —     .  .  3,88 

lfi«lk«rdo  B^n  .  .  —     .  .  — 

Katt   «,«  .  *  Ii;»  *  .  6JB 

NatroB  1,13   .  ,  —     .  .  Spur 

>OimiT€rle>t    ....    4  r.9  .  .  r..?s  .  1,60 

B9,ä%  99,52  99,4N». 

G.  a    7,806  .  .  ^792  .  .  ^80 


htm  dem  AngeTOhrten  geht  hervor,  da»  da«  beschriebene  Mineral  nichts 
anderes  als  ein  dichter  Damourit  in  der  Form  von  Cyantl,  nlso  eine  Paeudo- 
n)orplio«;f  von  Ünmourit  na<  h  Cyanit  sei.  Tschehmau  hat  schon  gcceigt,  data 
man  flurrli  Prrftf  k^trhligting  des  Eigengew  ichtes,  sowohl  de-  ursprünglichen 
als  des  neugcbitdeien  Mineraics  im  Stande  sei.  den  clKMinüchen  Process, 
durch  welchen  aus  dem  Cyanil  der  Damo^it  gebiidol  wird ,  iosoreru  aufcy- 

'*        "  3t» 
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6  <Ar,OaiKO,)  +  KaO  +  38,0»  20,0  .  ft,0  .  3^,0,  .  6810«  -f^  8AI,0, 
Oyaati  Domrit 

dwdi  welche  gMeifl  wird,  4mi  bei  diesen  Vergan(*e  die  Sllfle  der  Thee- 
erde  dei  Oyaeit  weffeftUul,  degegee  eber  Kali  oad  Wewer  io  l^ireleMer 
Menge  urgeneameo  weideo.  Be  aOchie  »cbefeee,  dut  der  beteMebeee 
pMedonorphe  Deneertt  nii  den  (Wmie  nIdM  ta  Ihmi  hebe,  deeMeh  iü 
die  Äbelicbkeii  In  deo  BigeeiebeAee  beider  te  greM,  den  der  Vefftofeb 
aicbl  Ohm  wefterai  vereeebltefigl  weidee  lellto.  Allerdiage  iai  dee  Vef^ 
hlltein  der  Beiiendiheile  ie  der  Aeelyie  r.  Kewu^b  ei«  eedeiee  eli  ia  dm 
beidee  eederee ,  eber  et  gibi  eieen  Geiiebtopeeel»  der  diesen  UeleiecMed 
nicht  «0  febr  weteellieb  ericheieeB  link.  Der  Denonril  itl,  wie  bekeeal, 
ein  Kaliglimnier,  io  welchen  Dblbsw  eiaea  elwes  giOtaefen  Wewergehell 
»ufraad,  alf  er  ton.«t  bei  dem  leliglioMier  angerabrt  werde,  Be  beben  eber 
die  in  der  leUlea  Zeil  belianni  gewordeoen  Glimmenioalysen  gezeigt,  da« 
die  na^neslaarmtn  Kaliglimmer  ileU  fiber  4%  Wetser  (Glübverlnst)  gebe«. 
Üemnach  besteht  swiachen  den  Darooorlt  mtlä  nigeesiefreien  Kaliglimner 
kein  Unterschied.  Vergleicht  man  die  ZeaanmenaelauBg  des  Onkosin  mit 
der  der  magnesiahaltigen  KaliKÜmmer,  so  aeigt  sich  die  grdsste  Aholichkeit. 
£»  iit  zu  vermuthen,  Aa&s  der  Onkosin  und  das  besrhriebene  Mineral,  welche 
in  den  physiknlisrhrn  Eigenschaften  solche  Vcrwandlsrhari  zeigen,  auch  im 
Wesen  h'h-U  zu  cinamier  verhnllrn  .  wie  der  niBtrnP'iinhrltifTC  tu  dem  nraore- 
siafreicji  knliglimmer.  Das  andt  re  Muieral  slamint  aus  dem  Banale:  es  kommt 
in  den  (^uarilinsen  des  Gneissc:;  bei  HescinizH  vor  und  biidel  darin  ebcrifwlU 
eine  stenglt^e  Mass«  sowie  ciuzehie  Siiulen,  und  ist  von  Hunkeibrauoeni 
MagnesiiiKlimnicr  begleitet.  Die  Stengel  und  Säulen  sind  Rpfcl^rün  fell^Iän- 
zcnd,  an  vielen  Stellen  perlmutterglftnsend  dicht,  durchscheinend,  kurx  sie 
jiinil  Iii  jeder  Beziehung  ident  mit  dem  Mineral  aus  den  Tauem  und  haben 
häiifit^er  [tcrltnuttergliinzende  Stellen  der  Oberfläche.  Ein  von  solcher 
Stelle  abgelöüleü  Schuppcht-n  zcijji  ix'i  (ier  optischüii  Unicrsnchung  dieselben 
Eigenschaflen,  denselben  Axeawiiikel,  wie  dai  vun  dem  Mineral  aus  den 
Tnoern  entnommene  Blittchcn.  Das  Verhallen  vor  dem  Lölhrobr  und  daa  Bt* 
gengewicht  von  2^80  find  etranTalis  die  gleichen.  Die  Kanten  der  einselnen 
Slalcbea  sied  anitl  aiebt  eebarf,  taedeni  gekrümmt  aed  abgeraadet,  aber 
dort,  we  sieh  die  Fem  eiaijgemanea  erheaaea  Itaat,  iik  tie  hie  ia't  Deieil 
gleich  nit  der  dse  verigea  Miaeralet.  Bt  bleilH  elae  lieia  IweiM ,  daat 
aeeb  ea  dieten  Faecle  dieaelbe  Uanraadlaeg  den  Cyeailee  tiettgefaedna 
habe. 


V.  Wartha:  fiber  die  PormaliroBg  der  Silicate.  (Hagar.  Aead» 
d.  Wittensch.  9.  Nov.  18SS.)  Zu  den  vielen  Versuchen,  welche  l§  aeaerar 
Zeit  gemacht  wurden,  die  dualislische  Schreibweise  der  Silicate  le  verlaeeea 
aad  dafür  Moleknierfermeln  in  typisclier  Schreibweise  aufsuslellen,  koaMM 
ela  aener  Vertacb  vea  Prof.  V.  WAaraA.  Uertelbe  bei  Air  die  winblifrteaj» 
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M« 

in  der  Natur  rein  vurkomniendcn  iMincraliea,  oach  Art  des  orgniiischeii  Siii- 
etunijithers ,  die  möglichen  Structurformeln  tufgesteltt,  in  der  Absicht,  die 
riti.-niisrhe  Ztisaniinenselzung  dorfelben  übersichtlicher  und  einfachor  darzu* 
»lelit^n.  In  \^'i^s•icr  cnlhaUeoden  .MinL-mliuii  ifl  der  W  a.sscrj^'chuJl  ihcils  lly- 
druiy Uvasicrslüff,  theil*  Kf yÄtallwa»ö€r.  Da  aber  bis  jel/l  diircl»  kein  Millel 
nachgewiesen  werden  kann,  io  welcher  Verbindung  der  ^^a^äc^&lu^^  lu  iia^m 
oder  dem  anderen  Mineral  vorhanden  ist,  so  masa  inftn  alles  Waaser  al« 
KryalnlltraMer  annehmen.  Osler  dieser  Vonina«eUung  entaprechen  viele  Si« 
r,  M9f  wU  Augit,  AiB(^bil>oi,  Otoptaa,  Dtalhen,  Olivin,  nnr  ein  Atom 

dargesiellleo.  SUicimnilbyl^ 


Si 


•  -  OC*H*         r>i  •  — OC»H* 
— OCW  —OCH*. 


^^NMwAMgen,  div  ans  iiMlif  wfo  viMM  Atoni  SIUoHmi  Ihi  HoIcImI 
'  uglliiiiuM  die  Mlcia«iM»  dupeli  fattiwf  tm  «iiMider  galmit 
«hI  Amw  gHift  «e  oiM*  leNea,  hi  mkhtm  df«  ffmwm  VrimuMi  4tnk 
fPMthige  BlaMil«,  »dar  fBtcMoüdne  lauen,  «reria  die  fteiee  ¥aleMiii 
fcrch  t«»«l<  oier  wehiiwetifclge  BbeieMe  getHttg»  liiid.  Im  des  «Mim« 
nMe»  irerde»  ie  den  TlNweffde^  «der  Blieeeiyd'-lUihigee  WnerelieM  die  al»< 
«■d  mweiweilMgee  Bteneet»  ie  VeffehMieiif  erii  de«  aeeh^weriliifee  Pep^et- 
■ia  aefawMla  Atemieile  eder  Ferteie  eegeBoewnee,  dercli  «eteiw 
die  SiHelenlteile  geieblMtea  wird,  le  PMIefi,  *we  bei  fleleber  «be« 
»iacber  CeMlilidlen  veiecUedeiie  Aeeiiicbe  eed  pbyeifcelitfllie  BlgeeMbelleii 
wribeneebeef  beMi  bnhi  venBetbee^  dMa  aebdMi  laoiMviatti  pef  veiMsbiedMMV 
WMmg  tii-  0te  nreiwetlbtger  Bleneale  benAee. 


Geoiogia. 

U.  Ko^KBtiLäCH:  der  Ncpheiioit  vom  Kulzunbucliel.  (Inaug.- 
Diaaert.  Freiburg.  8^.  18S9.  S.  73.)  Eine  lange  Bciho  von  Jahren  ial 
weHbaaen  aeil  C.  v.  LioiiaAR»  in  dem  Geateio  Tem  Ifattenbockel  den  ffepheltp 
ealdeckie.  Seitden  bei  omo  noch  an  veracbiedenen  Orteft  fiebifgiartee  b«- 
ibeabiat»  welehe  Repbalie  tU  waaeiitliebeB  GemeBglbeil  eethallea  nnd  vqp 
»ebww  Ifepbelieitee  lieaitM  wir  Analysen,  nnr  fen  dem  vom  ifaiaen- 
bnekel  feblle  et  biiber  an  einer  aolcben.  Betondere  Aneritennuog  vardieol 
debar  die  cbemitcbe  Unierancbung  diaaaa  Getiaina  dnreb  Roainev«nis  nm* 
atmebf ,  ala  dieielbe  ven  einer  aebr  einfehea^n  petropraphiicben  Scbllde* 
nmf  be^^eüal  wiid.  ^  Bebeanilieb  bildet  dar  Nephelinil  am  latienbncbtl 
ain«  fawimmlla  Kuppe,  die  aieb  an  9094'  IMareabilbe  ana  dem  eiafftrmlff«» 
fiebiel  dna  BnnimmAiHü  mrtebl, .  dec.  bm  an  mebr  .d^i^p  Hohe  diin 
Beif  ■aiammanialii.  AnffeHend  ia»  annicbM  4ie  ffeme  MamMcblalligKeR 
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in  der  poUographischeo  Ausbildung  der  lose  umherliegenden  Blöcke  de«  N©- 
phelinit,  während  das  anstehende  Gestein  eine  grosse  GleichRift9si{(keit  leiyt. 
RofMBUtCH  oatersclieid«! ,  gestüUi  nnf  seine  grOndticben  Unlersacbungeo, 
friteadt  AMndtruitgcn.    1)  Bai«UU«lkOT  N^plinliiiiM  dni  Oitldtt, 
wtlAai  den  Mrt«lMMlnii  Mmb  lilldfl.  i»  «iMr  Mlir  Mlililiirttwi  Un  did^ 
IM  OniBdknMie       gMdfslignNwr  Pnflie  li«fea  fWetanlM  AsfM-KfyüaH» 
.   dir  InfcMilni  Fomi  orfi  HMfo  dnr  Lupe  btUMriil  «im  «odi  Mit|Millii- 
§m  fliMi«!  md  UralilifB  PvrtiM  fwi  NmoMtlk  Osler  ^da«  liito«tli«p  (ftv- 
mw  ta«  DidM  wral||»r  deM  10  OttameMMi  ^«  flediuliii  im  Kmmb* 
baakals  Mfvfii1i|l)  Wem  ileli  nin  kfytiallittwohti  Ooiwba  vwi  vofivalmv* 
daai  IfopbeliB  mh  A«git,  Peldeptlb,  Nofenn  «Md  MafmleliMi.  Die  Aaf^ 
eolbalten  EioicUtttie  m  If agnelaiten ,  Vffbtlin  jiiid  t«i  Patdtpntli.  Den 
PeldeiNilb,  waleber  tli  lellttMindIgw  G«MM|Anil  dai'GMlaiai  •oflfiil,  hMl 
.  BaennuM«  Mr  SnnidiD.  Das  Magantaiian  let  ia  tbafft  vorhandaa,  tiMib  In 
EryHallta  llieilt  ia  lOrnera;  dar  Hoaaaa  aadHcb,  aa  Qaaalitit  fctnier  de« 
flialdie  «Hiahttahaad ,  eMolseiai  in  via*-» .  aallttiier  ia  aaahaMMiab  Durch- 
•tibniiten,  von  blaulichbrauoer  bis  ockaRgoiber  Farbe,  aiaraadai  von  aiaar 
kfUea,  darchsichiigen  Zone.   Dar  baaahiache  Nepbciiail  wirkt  stark  aaf  dia 
Magnetofidel.   2)  Nepheliniiparphyr;  gränlichgraue,  dicble  Grandmaaa0 
■ül  sabirei^ben  Eiosprengtingen  von  Nephcliii  und  Bioiit.    Der  Nephelin  er« 
acheinl  in  Krystaiien,  heiagonale  oder  qaadraliaaba  Durchschnitte  xeigend; 
ist  waaserheli  und  stark  glasglftnsaod ,  wenn  in  frischem  Zuatande.  Uäulig 
erliegl  er  aber  einer  Umwandelung;  eoiweder  zu  ElSolitb:  er  wird  grau, 
undurchsichtig;,  an  die  Stelle  des  Glasglanz  tritt  Kettglanx,    Die  andere  Um- 
wandelung ist  zu  Natrolilh;   stets  beginnt  dieselbe   von  der  Peripherie:  der 
Krystaii  umgibt  sich   mit  einer  nKiUcn,  tnetttt^en  Hmdc,   die  nuch  und  nacb 
ein  slrahligüs  Gufu^'c  auntmuit.    Der  l^iuta  m  Wifchirlij^'c  n  Krystallt-n  busitxt 
dunkelbraune  bis  schwarzr  ,   zuweilen   ;uu  !i  rnthbriiiuie  Farbe.    Wev-enili  rh 
verschieden   ist   de«?  Bild   unter  dem  Mikroskop   vom  vorigen  G(  yiein.  Mhh 
sieht  nichts  als  (irDndmassü  In  ilcr  iNepheiinc  und  BiolUe,   Uein  Augit.  kein 
'    Magoeteisen.    BeHchienswürth   -^ind  die  Millhcilungen  über  die  mikroskopi- 
schen Einschlüsse  in  den  Nepheliaen.    Dieselben  enthalten  Glasporen,  d.  h. 
FrHi^'rnente  der  glasigen  Grundmassc,  ferner  die  aus  Zirkbl's  Schilderungen 
bekannten  ßelonite  (oder  Mikrolilhe),  sowie  Trichito     EinscMtisse  von  Flüs- 
sigkeilsporcn  mit  bivve^licher  Libelle   konnte   »her  Kosknbitsch  nifht  nach- 
w^ciscn.    Von  bestimmbaren  Mineralien   umschlicsscii   die  Nephcliiic :  Augil, 
llagneteiscn,  Biotit,  Feldspath-Leisten.  -  3)  Purphyrartiger  riephettnit, 
tn  elAar  feinkörnigen  dunkolgrauen  bis  grüntichgranen  Grundmasso  tlegcn 
saMr'etcha  Wafiaa  oder  hiellralka  Blioihhc,  BRdlehan  von  Bfofll,  klefae  MitA 
¥00  Apalil  nad  mtraor  Ton  Magnetateaa.  Die  'mSkröskopisdia  Dnlamdi'aiif 
dieaar  Varfalit  kaf  ala  aafAillebdaa  Brgebnia«  'die  l^rosaa  Saheakblt  taa'Attgli 
ia  daaltick  erkennbarea  lad! vf doaa.'  —  4)  Dolerttisckarlfapbailiiits 
liemlick  grobkörniges  Gamadga  tob  waiaaem  Üb  rfttkHckaai  lV«|Min  a4ar 
^HlolUk,  Aagli,  Biottl  and  ffagneloia^a, '  seltanar  Mad  klaiaa  Faldapatli- 
'WiaMb.  Ia  dar  Maaaa  dloiai  difairtllbkan  Nefplidlfli-'Dotarhaa'*WBilaf  «lafH 
'(fot  Nepkena  vor. 
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'  1.  BMI. 

9.  N«ph«: 

S.  l^orphyr* 

tischer 
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1  a     III  w  wjtnl 
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2,7li» 

99.935 

~iüi,4oe~^ 

S^ec.  Uaw.  - 

3.096 

3343 

2,904 
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Aus  dt^u  An;ilysen  ergibt  sich,  dass  keiner  der  bis  jelct  untersachten 
Nephelinile  den  vaiu  Katzonbuckel  an  Reichlhuni  dii  Alknliun  uhi^rtrÜFt. 
Sehr  bcachlenswerlh  ist  die  Gegonwart  von  Nickel  und  K  d  h  a  U  im 
Gestein.  —  Unbekannt  war  bi«  jv\zi  das  Vorkommen  von  (iranai  als  ac- 
cessonscber  Gcuicnj^ihüll  des,  ^'üphcIiuUs  vom  Kalaeubuckel.  Er  ersoheiat 
im  Rhombendüdokaedcr,  zuweilen  mit  Trapezoeder,  meist  sehr  klein,  v«a 
grünlichweisser,  gelber  Farbe  und  durchscheinend,  oder  braun,  undurch- 
«dilig.  Oor  Gtaiwl  findet  sich  »tiff;e wachsen  auf  Ktöften  das  aorsctzken 
fieatoiM,  wo  i»  4ir  Rogtl  keio  Aogit  mehr  ToHHimteii.  WalwiolMtolleli  iii  4n 
6nia«t  ■M  dar  Z«neltoii|t  von  AogH  licrvorgcganj^en.  -  AU  eil  w«tt«for 
•ccea^faelMr  fimiengtheU  d«t  Nepholinili  bl  teHdem  durch  Sahdmhmmi 
Mcfc  Plaaaiti  MriifowleMa  vMdww* 


'B.  V.  Cotta:  über  den  (fcologischon  Bau  des  Altai  gebirg  es. 
(Berg-  und  hulli  nmann.  Zeitung,  Jahrg.  XXVIII,  Wo.  9,  S,  7.1-75.)  B.  v. 
Cotta,  welcher  im  Aullrag  der  russischen  Kegicrunrr  im  Siuiimcr  186$  den 
Alui  bereiste,  hatte  Gelegenheit,  dieses  Gebirijr  ;uis  i  i;,M:ner  Anschauung 
kennen  ra  lernen  und  /^Ulreichu  Bcubachluiigua  m  juailicn.  Die  Haupt- 
rei>uiiui€  sind  folgende:  1)  Die  im  Altai  auftrelendcu  vorherrschenden  Ge- 
«teiDsbilduDgeD  sind  nach  ihrem  Aller  geordnet:  a.  Kryslallinische  Schiefer; 
b.  Siluriiche  Schiefer;  c.  Devooiacbe  Scliiefer;  d.  Katksleine,  Schiefer  und 
Siadaleitte  d«r  Kohtrapuriode,  «.  Grtnil;  f.  Fefaitporphyre  j  g.  Eniageratll* 
im;  Ii.  MMieiao;  i.  Dihittel«  Abltgerongcn:  k.  Recenle  Ablagerungeo.  — 
9)  Oer  Mangel  gewtitor  todtmenilfw  FormatioMii  liaal  vormulheii,'  dasi 
dtete  Erdgegrad  wibrend  #im»  ImgeD  Zeilreainai  nichl  ooter  Waaaer  aland, 
ioodef*  Ltad  w«r>  In  der  Mliif iel-Perioda  aber  bis  tom  Fnaae  der  Gebirge 
fea  Meere  bedeckt  werde.  —  3)  tn  der  DituvialseU  acbelol  der  geoi^  ud« 
f9be«e»e 'FIMetraeai  vetti  'Eiiiiieer  bis  wm'  Altai  nod  Urät,  aewie  bia  loii 
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CMpiicheD  tiiid  schwariMi  lUec  vimi  Ofieao  bedeckt  gnmum  m  ■•in,  Am 
•■r  atlche  Weise  Europa  fMlig  von  Sttd-  aod  Otlasien  trennte.  ~  4)  Dar 
■Mfal  nller  Ittettelianpwen  über  deren  gegenwärtige  sehr  beschrlnkl« 
Grenzen  hinaus  mncht  es  wahrscheinlich,  dass  dieser  Erdraurn  keine  der 
«ttropiiechen  vergleichbare  Eisaeit  gehabt  hat.  —  5)  lieMer  Ü«al«ad  iftMl 
sich  Tielleicht  erklSren  durch  die  Köstenlage  des  Altai  wihreod  unserer  Bi*- 
teil,  wenn  die  Verbindung  des  mittelländischen  Meeres  mit  dem  Riitmeere 
etwa  von  einer  verhAltnissmSssit;  warmen  Strömung  darchsogen  gewesen 
sein  sollte.  Alis  dipsen!  VerUinflnngs-Meer  schcinrn  in  «fer  DiluviHb.eil  grosse 
flache  instilii  hervor(,'cragL  zu  tinben,  die  von  LiiniisiiiifTf ihif rer^  bewcilinl  wa- 
ren, deren  He&lc  so  hnulig  in  Sibirien  uod  auch  in  eiui^eii  Hc  hUn  des 
Altai  gefunden  werden.  6)  Nach  Trorkenlcgong  des  sibirisc  ficn  .Meeres 
durch  Bodenhebung;  oder  Ablauf  —  mit  Zunirklassung  vieler,  t.  Thoil  noch 
jetsi  satsigcr  Lnndseen  —  trat  das  gegenwärtige  continentalo  Klini»  ein, 
welches  durch  sehr  kulle  Winter,  aber  warme  und  trockene  Sommer  cha- 
rakterisirl,  der  grossen  Gletschcr-Verhreitiin;;  ebentalii  uichl  günstig  ist.  — 
7>  (iriinslcine  sind  die  jüngsleu  Kriipliv-(iei»teine  im  Allai;  sie  dnrchsclzcn 
.  AiU  «  Ins  tu  den  Er/^lugerslnUen.  Trachylische  und  hasallische  Gesteine  feh- 
len günillrh,  überhaupt  alle  Spuren  von  Eruptioneci  in  icrliarcr  udcr  neuerer 
Zeit.  —  8)  Pär  eine  nähere  Bestimmung  der  Erhebiingszcil  des  Allai  liegen 
Dvch  keine  Anhaltspuncte  vor.  Die  paläozoischen  Schichten  sind  stark  auf- 
|t«ffieblei,  die  dtfmtele»  SdiiolitCD  liegetii  boriiontal    ein  grosser  Zeitnram 

•  bMlit  M  «riieiHwk  ^  9)  EkmmmvAg  ab  eiM  bestiaiiala  grkab— fsijti 

•  llati  ateh  «Im  baüliiinia  Rtditaaii  dn  EriMkaag  fattalellaa. 


B.  f.  Coita:  tbar  daa  altaa  Berfbaa  voa^ffaislUa  ia 
«aa.  (Varkaadl.  daa  Baifartaa.  Vetaiat  aa  Praibeif,  ia  d«r  Barg-  o.  bM- 
taaaiaa.  Zailuaf ,  Jabrg.  XXYin,  No.  JO,  S.  88-83.)  Bei.  GraaaliU  hm  b«b- 
ariaebaa  Bngabirg«  wardan  tckoa  im  14.  Jakrhaadarl  lapfarafBl^gaiatltlaa 
iai  TbaagKauaarfehlffar  bebaal  aad  dieaar  Bergbau  aebaial  fai  t6L  MriHia« 
dfwl  aaiaa  grdaata  BlAlha  anaiebt  la  babea,  dtaa  abar  Ua  18.  Jabriiiuidvl 
iafgagab^  wardaa  ta  aeia.  Die  beabaiebliga  Wiedaraafaabaia  diaaaa  abaa 
Bergbaaaa  gab  Cotta  Vafanlaaaaug^  dia  balraffeadao  Lagaratlltaa  md  dia 
daraaf  gefabrtaa  allea  Baoa  im  Decamber  an  baaiebtifaa»  Diti  Uatof» 
aachaag  labrte  xu  folgenden  Ilaupiresultatea;  aus  der  Bafahraag  der  laiiag- 
lieb  gemachten  allea  Slölia  and  Abbaue  ergab  sich,  dass  voo  diesen  Lagar^ 
ftitlaa  in  der  Thal  erst  ein  verhältnissmässig  kleiner  obareg  TliaU  and  aelhat 
dieaer  aicbt  vollaliadig  abgebaut  it>t,  da  seibai  ia  mehreren  oberen  Abbauao 
noch  gute  Erze  anstehen.  Der  Thonglimmersehiefer,  welcher  die  Erxo  ent- 
bill|  grenal  östlich,  fast  in  Glimmcrscbiefer  übergehendi  aa  Granit,  und  (llit 
von  dessen  Mnsse  15  bis  30  Grad  gegen  West.  Seiaa  palftkgrapbische  Be- 
schaffenheit ist  ungleich;  gemeiner  Thonsnhiefer  wechselt  mit  sehr  quarz- 
reichen,  oder  von  OuarrwüUicn  durchrogcncn,  uod  mit  schon  g»m  iilinimer- 
acbieferartigen  Varictnlcn  nb.  Seine  Färbung  isl  vorherrschend  hell-  bis 
daakelgraa.   In  demselben  sind  bis  jetsi  10  bia  13  sogcjunnte  Eraiager  auf» 
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tmMmBm,  «•  «Wt  M  WMMMl  rftriii|r«'l»prl«»*«l«Mti 
a0ia  MiUm.  Hm  MMliiiffcail  wmi  Ziw— Miliiiif  iil  mdlietai  «ad 
Udll  tick  M«lk  ii  «taMtoM  iricbt|gu»  fWcfc.  iNa 
MM^wohlMfciMii  La||Mtiail«B  dArfImi  banwMif  Mi»»  4mk  IM  iMi  dfe 
1— waiillthiiit  lolAf  Imprtgpirtt«ifcn<r  aieb  «ichl  «Imm  WtilMe«  mis  einer 
wl^MtUMieMB  Mle-Ilr  di«  gaw  AniddiiMf  Wunbeilen,  d«  ihc  Meldl- 
UMI  Bmh  iMftl  aia  iMlicfc  «vMeWr  lü.  Settut  die  MiditiglMil  schwankt 
mäk  fi«  VariMlB  dmflbMi  InfrigwliMfMlie;  pur  dureh  Mhr  MMgtdeke^ 
AaMiMiMiM  kAM  detthilb  eiM  «ewisse  Sicherheil  §tmmmm  wtfdMi. 
CirlihalSrh  eiiid  die  inpriftifMs  Zonen  Vio  1>»  ^  Klefler  müchii«;  wo  ab«r 
MicMtihiil  der  Zonen  gc|;Ml  i  Klafter  od«r  mehr  betrfigt ,  da  leigea 
«ick  in  ilwe«  «fiteichere  Schichten  orit  eriirBeren,  oder  telbfi  tauben  weck- 
•elnd,  ao  dnae  man  dann  nicht  die  GnMMrtnuaddwunf  lia  trsfOhrend  be- 
■akhnen  kann.  Die  Erse,  welche  in  diiMO  Zom»  anftrelen,  beatehen  ganz 
Wtktrrtchend  aua  reinem  Kapferkiea,  nur  untergeordnet  iai  datnii  zuweilen 
•twaa  Schwefelkiea  und  noch  aeltener  aiiih  etwa«  Arsenktea  und  Magneikiea 
vnrbnaden.  Dtea«  Sobwefeimetalle  bilden  der  Schicferung  parallele  Linsen 
oder  Lagen  von  1  bis  S  Linien  Dickr ,  deren  suweilen  viele  mit  •:^cririgern 
übaiand  paraHel  verlaufen,  oder  sie  bilden  rerstreulc  Körnrr,  oder  endlich 
•ie  erscheinen  vorzugsweise  an  nnregclm«.><siL^o  Oitariwiiisle  gcbunflcn,  die 
aic  dann  »lellenweis«  mehrere  J/iriien  dick  undiuiien.  Au«  der  (^osammten 
Art  de*  Yorkammeoa  srhcim  In  rvorttifrchcn,  das«  diese  Schwefel verbindon- 
g«o  er»!  n;trhdcfn  der  Schiefer  fcriij:  war,  vermulhlich  in  Form  wassengcr 
Solutionen,  in  denaelben  cin^edrun^^'t-n  sind,  »labei  vorzugsweise  gewissen 
data  geeigneten  Sobteferlagen  folgend  und  sie  impragnirend.  gibt  kaum 
•iA  chamkteriatiacherea  Beijpiel  lagerförmiger  ImprAgnatioMa. 


C.  A.  Strim:  über  das  Vorkommen  von  [i  Ii  u  s  |j  h  o  r  ä  a  u  r  e  ni  Kalk 
in  der  f.  ahn-  und  Dillgegend.  I  Beilage  zu  IUI.  XVI  der  ZeitacbriJI 
für  d^»  Bcrir-.  Hullen-  ui)d  Saliuenwesen  in  dem  preuaaiaeben  Staate.)  Ml 
3  Tt  Berlin.  4".  S.  71.  Die  vorliegt iide  Arbeit  iat  nie  «kl»  «mgealalltlo 
••d  sehr  beroicberte  neue  Auflage  des  frdhnfno  SokiiflekMM  (i&MJ 
belraohten ,  in  welchem  Stbin  die  er^lon  Hktkailungeo  flbor  dn§  «eikwi^ 
dige  VorkOHNne»  dea  Phosphorü  mwehto.  ladon  wir  wf  «üipw  Bnfickt 
«her  du*  wO«  SokriA  *,  «owm  wir  die  ffckicdn— ■  BMktnktaogen,  wdek» 
sMm  akai  ino  ttliilitkna  Geg «Mtaad  toa  Samom^  Hamm  ind  Wmmi 
f«— afct  «Nindta,  verwaiaM^  kobw  wir  dor  mwIm  MfiH  Anw?«  sdr 
4»  Wkliligil«  Md  bb  jolH  wMignr  BokiMi«  bftrvor.  Nack  oirf|«i 
Ukm^  gawkinklKckna  BMaoikaagwi  gibt  dmr  Vorfknor  mü«  goMo  <««a 
•iM  geologiacke«  Kitto  hm  MtniMiake  t :  84(MWO  b«giaiMi>  SnUMm«! 
4m  VfriMnagi-BiaMM  tow  PbatiMt,  WMiif  «laiiMcb;  4mi9  di'« 
.&«kt  dar  f «adofio  alcb  aai'eia  Badaaiaadaa  ««raiabvi.kat  aad 
4mH  wa^nMllefcat  «afkawaea^dai  liwa|ikartt  baMI^  *•  witMguiliiiw 


•  Vfl.  MtV,  mtt,  &  TM  A 
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«Me«k,  WMNicb  und  ElkerbaaM  dea  mlBii  Mg  eMoiMirt.  A«t  4n 
Mir  «iBi^teMleA  minenilogitchftt  ChanHileriMik  ifoi  PhoipterU  vofüiiiM 
besoodert  die  UrohAlUiOg«  -  IP«Budooior|ibet«»  ■•eh  Kalkipalb, 
darch  »chöne  Zeiclinviijreii  erläutert,  RrwAlinungj  sowie  die  Mineraliea, 
Welche  den  Phospbor^l  bcglftflen.  Es  stnd-foljjende:  Apetil,  Mhr 
hleiiie  PriftDen  in  Spalten  and  Dro«eii  dea  Phosphorit;  Wavellii,  sehr  ms- 
goseichoet,  traobif^e,  kugelige  Gehildo  von  weisser,  gelber  odtr  gräner  Pa^; 
Kaikapalh,  in  fthomboedern  ( — 2K)  und  Skaleaoedemi  sumel  als  Keni 
.der  Umhuiloogs-Pseudomorphosen ;  Wo 1 1  astoni  t,  derbe  Partien:  eodlieh 
Brnuneisen'erz  und  Pyrolusit.  ~  FJno  noch  grAsscre  Aafnierksamkeil 
wie  in  seiner  ersten  Aiboil  hat  Stkin  in  der  vorliegenden  den  geolo- 
gischen YerKälmissen  de.^  Phosphorit  gewidmet.  Das  Mineral  findet  sich 
nÄmlich:  t)  in  Klüflen  des  Slringocephalenkalkes  und  Dolomit.«;  2)  über 
diesen  beiden  Gesieitien,  voo  tertiären  und  jinffcren  Bildungen  bedeckt; 
3)  über  den  geiiannien  Gesteinen,  vou  Schiilstein  überlngert;  4)  zwischen 
Schalutein ,  in  Berührung  mit  Diabns;  5)  in  Beruhrung  mit  Cypridinen- 
scbiefcr  und  Kieseltchiefer ;  6)  in  Berü'aTonp  mit  Felsilporphyr ;  7)  in  Be- 
rährun^'  niii  Bfl««U  imd  8)  in  Bcnihruij^  mit  PalH^'onitguslein.  Die  sehr  in- 
teresianle  Schilderung  der  verschit  duiiLMi  Vorkonimnisae  hat  Stein  nach  des 
(iemarkungen  geordnet;  ihr  >Vt  rlU  wird  noch  um  ein  Bedeutendes  erhöht 
durcl)  die  ^ahireicheu  l'rutiic.  Kinige  dieser  Yorkommnisse  wollen  wir  clvvus 
naher  betrachten.  Im  Diatricl  Iloihlauffhen  in  der  Gemarkun^^  Waldgirmes 
i\nAeX  sitk  l'huÄphurtl  Ln  KluftHn  und  Si'hlollcn  des  Strin^occphaienkalkcs, 
sowie  stockfürmiß  in  clnor  weilen  Kluft  1  Lachter  michtig;  das  bangende 
Saalband  der  Klufi  wird  von  Thon  gebildet,  welcher  Nester  von  Pyrolaati 
umschlteMl;  auf.  nehr  denn  100  Lachler  Erstreckung  lisst  sich  hier  dar 
Pbosphoril  im  Siroicbaii  der  Kluft  verrolgen.  — >  Bei  Arfurt  wird  die  Phoa- 
plMiH4ia«iftlill»  V9ft  tod  and  Kiaa  badeckt;  die  LagarMfMa  tri»  laif 
faiagaaan»  roi»  caraatna«  SeMalaiD  —  dar  Itarsa  ZwIadiaiMdnat  MMot 
:Mitaibiaeiiiaa»  Raaiani  «oT,  daM  Mgt  «atwiatMar  MklMain^  miar  diaaa» 
«ffagocepbaMuMk.  ^  HlMralagiaab  tacarawant  lat  dat  iboliaba  "Vailra». 
•«aa  te  dar  Qamiriiwm  IMthalsbaataa ;  dar  PbaipboiH  »igl  ItctiHallMMNi 
«a»  gma«  oad  waaaaihalla«  Staitlit  «ad  aotbMt  biMfaMiiif  ■•■r^b- 
•id  irMwaiaapaw  «iagabaabaa.  Taahniaah  aiebl,  aber  gMtogiaab  vb« 
Aadaatoag  iat  daa  A«ftralaa  daa  Pboapboril  «oi  Irdbaaraabaif  <■  dar 
«aitMif  ObafMMbaabf  ar  Mldai  biar  aliiadi  togaati  Ibolleha  (Mmän  !■ 
-Palanaaü  Gaaiaw  «ad  ataabaiat  ia  daa  nabirlamaa  ta  Paaadaaainibaaaa  aaah 
Kattiyaib^  dballlcb  dia  Vardüagaag  daa  laiataa  bawaiaead.  Ka  baabaiaia 
Hwaaaiiigaa  Vadtoaiana  ist  lai  Dtettkla  Kaaaiaaa^  OaaMikaag  fiiMaaaclk; 
War  aadal  M  aatar  Sdhalaldatboa  aia  gaadbloafaaaa,  •  bia  W  artcHigaa 
l^baapbarfuLagar,  aalar  daai  im  Liagaada  biMaadaa  MagaeapbaMMk  d^- 
aohafaMa  Ma  9^  ailcbliga  Ratbafaaailaia-Ifaiiar,  darrb  aiaa  atwa  1  Latblai 
aMtfga  BcbiaH  MalMahttbaa  f«ii  Kalk  gataUadib.'  ia  daa  DfctHmia 
Httblfald  and  Eisenkaute  (Gemarknag  lataaaalobogaa)  wird  Pbosphorii  voa 
f aagfdraiif  aiaaebiaitaadaai  Faiailporpbyr  Abariagan;  dIa  aiab  ^r  Tiafa 
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licfc  anfleneiide,  gegen  18'  Midillgd  AMegenftif  dm  «lileraa  wifd  1»  Lie» 
|t»dMi  TOB  «iiMr  dolomliMehen  Thonsclilcbl  begreiiit»  die  wieder  auf  etaeM 
%  bif  3'  mlcbtigen  Bfaenebeotteio-Lager  ihre  Stelle  eiseinmit;  de«  feine 
Uegeede  wird  von  deloroilitcbe«  8(riegoeepbftlenkalk  #eblldel.  —  Aaeh  dte 
Kstfteboiigi-Weiae  des  Pboiphorll  wird  n»  Srin  <ebr  eiogebead, 
■sier  AnfÜbniRg  sabireieher  Aealyien  von  Gesteieee  besproeben.  Inda»  wir 
h  diaaer  Vlnilcbl  mT  die  eeneaied  MIliMHeefen  «e«  Wftmt  v«fiweiean^| 
bcMariteii  wir  eiiri  daM  der  Yerfl  die  In*  epinep  flMhdaan  ^Scbrift  euii^MpM^ 
cbaee  'AvMil«  der  fbeapbofM  abi  ein  AdthngMiga-lVodect  niaeMudee* 
«artaiee,  baaeiidarf  das  SbhalaleiM  and  SlriefoobpbdleBbelhe«  ela*  die  ÜBiai 
lieb  richtige  in  der  voritegenden  Arlieit  weiler  auaführt  und  begraadet» 
Zern  Schlutf  gibt  Snn  <  nocb  eine  genaue  SchildeniBg  4laa  Bergbeiiea  edf 
PhospJiortt,  w^Iobe  eee  die-'tatcb«  ftaiwichelung  dieser  noch  to  jangen  In* 
dnstne  und  ihre  grotte  Berfcutnog  ftigt.  Die  Pvededie«  mwf  Pbea^etll  im 
I.  ia§7  beleeA  aicb  mf  t;ib&jm  Cir. 


f«AaAUEx:  dbeir  einen  Kohlon^BiDschlus't  in  Jer  Leva  des 
lloderbergctf.  (Silxangsber.  d  niederrheie.  Iieteiisch.  f.  Natur-  v.  Hcii- 
Itaade  tu" Bonn,  S'nr^.  v  9.  Jao.  t8§^,y  Las4ulx  fand  bei  eiaem  Beiucbe 
dei  Iralers  in  der  Banb  fester  poriVser  Lava,  w!o  sie  in  einem  am  Abhänge 
gegen  Hehlern  zd  gelegenen  Bruche  aoateht ,  in  einer  frischen  Sprengflicbe 
ein  Stückchen  fossiler  Kohle.  Dass  es  nur  der  Tbcil  eines  grösseren  Ein- 
«••hlu«scs  war,  der  in  der  abgesprengten  Lava  sasifi,  erschien  ihn>  wahrschein- 
lich, wenngtcirh  es  ihm  nirht  cclang,  das  übrige  tu  finden.  Ris  jetzt  rsl, 
so  viel  ihm  bekannt,  ein  (ier.irtiges  Vorkommen  nicht  lieoliachlel  worden. 
Hio  Hälfte  des  KohlensLuckes  wurde  zu  einer  einjjphtMidi  ii  Untersuchung  der- 
»eilM.Ti  verwandt.  D;is  Aussehen  ist  ^-^nr  d'As  einer  Steinkühli-,  finer  schwar- 
zen Glaoikoblcj  von  Quchinu.^cliIi^Liü  Brucli.  Sie  unterscheidet  sich  aber 
ivhfm  dadurch  von  ärhler  Sumkohlc,  dass  sie  nur  gwnz  schwach  abfflrht, 
und  einen  entschieden  braunen  Strich  hat.  wie  die«»  besonders  beim  Pulvern 
hervortrat  Es  scheint  das  auf  eine  Braunkofile  hinzudeuten.  Auch  die  geo- 
postischcn  VerhHlinisse  des  Roderberircs ,  ili  ^sen  eruptive  Thäligkeit  jeden- 
falii  nach  der  Braunkohleiihildung  ftaüfand  ,  lasst  eher  eine  solche  Braun- 
kohl« als  Einsihluss  in  der  Lava  vcrmuthen.  In  Kalilauge  ist  sie  nicht  lös- 
lich, sie  fHrbl  Kalilauge  nicht  ciomal  s;elh.  Sie  schmilzt  leicht,  aber  nur  vor 
Entrcrnung  ihre»  geringen  Gehaltes  an  Hi turnen;  '\si  dieses  durch  Äther  auä- 
gexomiu,  60  schmilzt  sie  nicht  mehr,  IWaht  ahcr  auf  und  backt  sehr  wenig 
lasammcn.  Das  Üesiillat  rcagirt  entschieden  aikulisch.  Die  Analyse  ergab 
folgende  Zusanwitenseisung :  ' 
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unmßvmnutt  «  i,06 

Aschö  Un  Saucrstoffttroin  bestlmmi  =  12,27 
Kohlenstoff    )    mit  C'hromsaurem         -  f*(*,lQ 


M,       »ii  ilMH  iQ  Mm  K«iil«Mio4|[ehtll  «i«  ip 
ftMl  fffc—J»»  itt,  80!  iMkMr      AMlfw«,  dl«  am  VMfMck» 
wir  bei  «iM«  KoMMrttfff «M«  fm  81%  dvr  AwfcMgiliilt  fitaer 
4>57o*  Ii  IorARMbM»  tet  «ff  «Im 
kibflB»  Mm  wir  dfo  aMflilleb«  BtlilinMt« 

Uva,  Mi  ei  dnrcil  »pilero  ZerMlunf ,  fwi  fwt  Mtachwaid»  wiffle  dtdiwfc 
der  KoklemloljialHilt  teg^reieheit  Bi  fcad  eine  Amhneilblldveg  bei  dw 
Bnaekohle  aietL  In  Afcheefdbalte  koMle  lieiae  VeriedereMf  eielreiee, 
er  nrntle  deiker  m  bedeeteed  erMhelMS.  Wie  m  nöflldi  feweMB,  deM 
dto  Boftle  fpa  der  UftHifeB^  heiMee  Ia?«  einidilMMIi.  wurde,  ohne  ibr  Bi- 
Iseiea  xu  verlieren,  obae  ihres  WauergehaliM  beraebt  m  werdeo,  «ind  ¥m^ 
gen,  Aber  die  noch  eiofehendeM  UeiersDcbusgen  anzustellen  sind.  übri| 
bat  der  WiMeigebaU  in  diesem  Falle  bei  weitem  d 
er  koaiMe  ipller  wieder  ie  der  iUible  gvbiidel  mJb. 


A.  Strlz>br:  iibcr  die  nnkruükupi^cbon  Kiussigkctts-Eia» 
schliiser  10  Mineralien  und  Gesteineu.  (Verhandl.  Hes  berfmann. 
Vertins  m  Freibergi  Berg-  u,  hültenminji.  Zeitung,  XXVIII,  >o.  5.  S.  43.; 
Die  Fiu&sigke  Iis  Einschlüsse  sind  besonders  deutlich  d«rin  zuerkennen,  weoa 
sie.  auch  noch  ein  Luftblflschen  cnihaiten,  welches  sich  fortwthrend  hin  oad 
her  bewegt,  ahnlich  wie  die  Lufiblsse  iu  einer  Libelle.  Man  kennt  derar- 
tige Flnssifkeitf-Einschlüsse  bis  an  0,0032  Mm.  im  Darcbroesaer  mit  eiMS 
0,0009  Mm.  grossen  Lnftbläscben,  so  dass  man  ibre  Aniabl  ie  einem  Cebilt^ 
ipll  Quart  unter  Umstinden  bis  1000  Millionen  icbiUen  kaue.  Die  ^Üsfif^ 
keit  Ijetlebl  üeb  taet  forwiegend  ana  Wewer ,  ia  welcben  Jedecb,  eed 
s^.^  Tb.  kl  »iebt  wbetiieblliebett,  bb  g6g«a  15  Pree.  betragenden  Qoaa- 
ÜOm,  CUerkelittMy  CbbrnMlriwe,  die  Sttlfbele  dieMr  Aikelieii  md  di« 
Kelkifde  oder  Ikeie  Sebulero  eMbalie»  alod.  Oemr^  den  diMe  Ftiatifkeito- 
pehibeielie«  ,ve«  deä.beireinde»  MleeMliett,  resp.  Oealefaie«  bei  ibrer  Bit- 
duDg  eingMcbiMtee  werde»  «ad  eicbl  eral  MicbUig lieb  von  TegwiiMre  is> 
Mflit  werdes  iied,  ipraebee  die  wa  jedem  elneleett  SlAeke  wabnoseb- 
■eedi  PkeperlioMlillt  iwiMha«  dem  VoImm»  der  gansea  Ukle^gea  Wid 
dar  UAUiMbea,  die  dweb  gleichmiMit  erCaigie  OMBMiaa  dar  MtiiaMB 
bei  abeekmeeder  Tempewier  ibte  BiUlMf  liidat,  fefaer  der  kaiaielifiAa 
AbeahlMi  dar  PMhMf »  weicba  ate  EMeiehee  daiaclbe«  MhH  bei  Miar 
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ftilmiif  wunö^Ucli  Mite»  «HÜbIi  4b  .j^lHülicht  -ikmitikt  Zmmm- 
MMsBiif  dtf  PMitiffkeit^  nwlphg  4ie  fliitwmt  SMm  MiMaMil 
IM,  41«  «mIi  bMlifMi  T«fei  Hb  Ltvam^ÜfM  V«lc«w  bitflillM 
pI^Im  wmi^  «Mm  m»  stob  der  bydUdfiyrofiM  TImile  «MMUiMfl,  mmIi 
M  BUdmf  j«Mr  daich  FlfiMigfcoilf-SittfcliMaM  cbwrakMriiiitott  krf<» 
ttlMdw»  GMiM  «IM  wfeMi»        fMpiell'  liibcB  iMtaMi« 


GiiHiTs,  GüvBKL,  HocnsTBTTBR  ond  ScHLAvsAca :  neaetle  Forfchaa* 
geD  im  Gebiete  det  Qv  ider gehtr$9§  od«!  dmw  Kc«id«(<iffp«jlioB 
fOD  Sac^ien,  Rayern  und  Böhmen. 

1)  H.  B.  GRr"<!Ti '.  die  fossilen  Fisch  gcliuppen  aus  dem  PUner- 
kalke  in  Strehlen.  4<».  18  S.,  4  Taf.  (In  üenkschnfl  d.  Ges,  f.  !Val.- 
u  lleilk.  in  Drt  sdrn  .  Fe«l^8he  f.  d.  Mitgl.  d.  42.  Vers,  deutsch.  Naturf.  u. 
Arzte  in  Dresiltn,  I86(!f,)  Der  Vcrfaafer  bal  folgeode  Arten  ToifU^f  Fjacb- 
leimppeo  fesUtcilea  kOoMD ; 

Iiwrt>|efiig  Bir^huiuU  Gm.  md  Uyyiodm  LtmMUtuh  Ai. 

B.  GtenoideL 

Ci  Osnotd«!. 

Gleichzeitig  ist  hier  die  geologische  Stellung  des  Pianerkalkes  von  S(reb* 
Ien  von  neuem  erörtert  worden  und  es  wird  im  wesentlichen  Einklänge  mit 
den  neuere»  ilirfahrungen  in  andereo  Lftüderil  für  d«a  QMfllfligwUrgl'  m 
Saclisee  Tolgeiide  Gliederung  a o genommen : 

III.  Ob«ra  Btafb  od«r  Ob«r4|iuid«r  (Sew»). 

k  Oberer  Ot^vdertaedttele« . 
e.  Oberer  Qoedermergel. 

11    lUttiere  Stufe  oder  Mittel-Quader. 

e«  Strehlen f«r  Schieblen«   PÜnerbilk  oder  oberer  t^liaer. '  C^m§ 

Chalk  marU)  - 
b.  Copitxef  Grfi  n  s  n  n  d s  t  e  i  n.  .  .    .  ; 

B.  Mittel-Oundersandttein  und  railtter  PlAner,  mit  imoe^ramm» 

Ittbiatus  ScuL.  •  ' 

k  Deterer  Pliaer  aad  Berp«la>Saad* 

a,  Daterer  Oaaddraaadeleltt  «ad  OitaiaadiHla  adl  Hiederaebdaa* 
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Ilr«l4t forma lioa  im  nardwetUieli*»  BöJlfib»»  In  V«^ffl«iek9»c 
mitten  gleiehsoitif en  Ab(af;er uhge n  in  Btyera  uad  Sa^hjea. 
(Abb  d.     iMfOT.  A«..a.  Wim.  lU  Cl.,      Ad.,  U.  AMi.)  Mtodmi,  IMI. 

Die  von  Dr.  Güssu.  Jb.  laiir»  §64  nod  7d5  n.  f.  für  SaehiMi,  Btfm 
und  Böhmen  aofgeiiellte  Gliederung  des  Qnador-  oder  PlioergeliirfM  wird 
liiar  noch  elwaa  ttlMnichlUclMr  gefastt; 

L  Oberpliaer.   (Stufe  der  Beleiimiteltefi.) 
1  )  0  b  e  r  p  I ä n e r ta  0 d f  te i n  aii  Oatrem  iaciniaU ,  AsUHm  S^kmi^t^ 


ßcboecbtrij-Schirhlen 
in  Bübuien. 


Oberquaderaandslcin 
oder  Köiti^aleinsehichlcn 
in  Sachsen. 


Groifbergsaniislein  in 
Ba|ern. 


2)  0  Ii  er p  I S  n  (■  r  - M  cr^{ c  1  mit  RfmdUcs  ftncepM ^  MUraäUr  eor  ««- 
fßninmn,  Ananchytet  ovains^  Inoceramus  CnvieH. 

Frieaener  Sobichien.    |    Baonlilf^i'^e^icbwo«    1  Marteraberg-Scbicblen« 

ff.  WMilxilfiMr.  nannte  det  ftMMMuit  B^fiilirll  W^.  Minlnf.) 

3)  Miitelpliner-Mer  gef  und  Yallt  aiU)8MfAllM  O0imit%if  Ammo* 
niies  Ntptmmif  A,  peramptu»,  Ktytia  Lttehi/  '  * 

Hondorfer  Scbiclilan.   |  Streblem  SthielRen.  |  VtgerhAli-Seliicliteii. 

4)  Mit  le  I  p  I  ü  n er  -  (f  ru »•«  nü  ätü  Ht  -  Sc h  i  c  U  ic  u  mii  AmmoHiles 
Wootgari,  Ohlrea  eolumha  (sehr  groiiäc  Funitun),  Slagag  Geimt%i. 

MallniUer  Schichten.     |     Copilser  Schichten.     |  Eisbuckel-Sehirhlen. 

5)  Milielplioer- Sandstein  und  Mergel  mit  Inoceramus 
tiakuM. 

"    Liboeh  -  Melniker      {       Rollfvemfiitorrer        |   Wtnzerberg- Hcinbaa- 

Sehrebten.  ü         Schichten.  * '        I  -    eeaer  Sehiebteo. 

• 

in.  nntorj^lSiier.  (Sinfo  des  Ptettm  fffr») 

6>  UmerpllBer-Mergel 'ttnd'Grftnaandataia  mii  OHrf  Mmh 
rlMiIcto,  0.  tokmkü^  P§eU»  mtfwr  ttiid''P.  ä&^tAioHUitä. 
Taebomrito-Ptalmtier  )    BaBoawili^bannitr    |  ftegvnsbtfrgaf  Haapi- 
Bcbidilea»  .  .     I.         BaUdkMik         l  ^\  gflnfwi40ltia. 

9)  0at<M9Ua«ff-B«nd«Uiii#'«ill  BadlMti  oder 
AMiofo  Paeio^ildiBgoM« 


loritBMMr  RodblM- 

4Md'  ViMllOtf  ,PBm 


ioMfciinr  md 


Wabreod  »icb.  die  von  Guwsu.  hier  wcuter  gegeiieneft  a^eetelien  Proüle 


•  Niehl  Rotfcvortudorf.   GaagbftrMi*t»t  »i  8*ohian^ton  IHbiii  BUtIhtii—iiaii' 
•teiOf  »Uo  Cottaer  SohteUton. 
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und  Be«clireibttngcn  von  Versteinernt^cu  vorxni;$we»e  Bnf  Böhmen  uod 
Sacheen  besiehe n ,  so  \it  von  iiim  au  anderim  Orten  ühtr  die  Laj^erongt* 
VerKnlifiisse  und  orgniiis«  ben  Üherrcslc  }«ncr  ScbichUn  in  Rayern  genauer 
bcrichli't  worÜL-n  ,  wie  niuiii  iill i cli  iik  des  Verfasser«  bedeutendem  Werke: 
Geßguoi>U»chc  BetichrcilMiD^  des  ()sii)a\criiichen  Grentgebirges.  Golhii,  IS68. 
S.  697 — 776  (vgl.  Jb.  lÜ2j,  und  im  CorrtispuüdciablaU  d.  tool.-miner^ 

Vcr.  in  Hegensburg,  XXII.  Jabrg.,  lS68f  S.  51  —  80.  Es  enlbaiteo  alle  diese 
Scbriflon  die  achäubartlen  Unterlagen  fflr  die  Begründung  fflr  GD^prl's  S|;-> 
atiwilik  (^iiadergebirges,  weioiiMi  ÜMBe«  wir  sowaM  iii  AUgemai* 
mm  al|  \m  den  drei  Haopuiufen  je^Mi  MidflM  vorwite  «fliiM.  OatlfapM 
«Pr««ft«roraiiii«B*  Ci)inwi*t  iat  nidu  pawrad  9ßwMh  ^  dnr4  iM 
4m  QwiiMjaMty  odtr.  dto  KnidelmMli«« .  fai  Mf m  B—itlwuf  m-  4m 
MiM»  «dar  t^derai  iMlilm  €cJ»tldM  gabrMk^  wk4 ,  9k  4kH$  h  dar 
RaM  bif  rMet  iai.  Die  |CRMdar«mnti4m  Mhlieia  iich  ,b«ka«»lUc%  mH 
enger  an  jaraaaiaehe  ala  «n  lettiira  BildangiiB  u  wmI  ai«  bosaic^M  das 
SaMwa  dar  mnaoMMM  PcfMi  in  iMitJier  Weiaa,  wfo  dia  Aya«  dm 
SMm  d«r  paliMoiacfcw  4»M<ilf.  W«m  QOmil  für  <tte  laiaMre  lOchlMM 
pMaesd  aiwk  dm  lla«w  f  «ilfi#tb<iAif  eb  «mtudel»  «i- .«|kd«  «c 
lMide*FonMlioii  aotlog  biermil  lieber  ala  poatjttraaaiacb  beseiebMe 
bMeii  —  . 

3)  F.  V.  HacwnttaM:  Bin  Dnicbacbttitt  dnreb  den  Hordtand 
der  bobmrfcben  Krelileablaf ernngen  bei  Wartenberg  "nnweit 
Tsrvnn.  (leh^.  d.  b.  k.  feol.  H.A.  XVfll.  Bd^         8,  846:) 

In  dieaer  klaren  Oaralellnng  einea  für  die  laRefnngr-Teiljiltnlbae  iea 
Qnüdiiw  «id  riinera  tviebrifen  D^cbeebniiiea  wird  4»f  fen  Jon^i^t  n4  an- 
iaw  Pnricbeiii  jlngiga  Zeil  vntinnnin  nnd  verrebmle  obere  Quadertand^r 
Min  Sn  aetne  elMM  ftaeMe  nnd  Warden  wieder  eief^lak  v.  Hecnmnmt 
8|viebft  nbnr  nein  Vedannm  muf  wenn  die  klare  nnd  einfebAifeim  Bn* 
aninbnnnt  Unterquader  nnd  Oberqnedes  mcb  (vOsBaL's  Yoraebtege 
dnrcb  das  auf  alle  Ablbeilnngen  der  böbniaeben  KraidelanDaiion  flberlcagana 
Waal  «PlAner'*  fefwipfbl  wwian  wQfde;  nach  seiner  Ansicht  nBi|Hlen 
auf  einer  g^logiseliaa  Karte  aum  wenigsten  die  drei,  a«cb  gaotefctqnisch  gany 
cbaraktorMiiab  bevyertretenden  Hauptstufen,  als:  Unterqaader,  PUner 
aad  Oberqaader  unterschieden  werden,  wfihrend  für  eiBC(  4etailirtn  Spe» 
aiateofnahnie  der  böhmiacbcn  Kreideformation  eine  weitere  Gliederpag  in 
nanlgalana  7  Elafan  etw«  naali  folgendaai  Schea»  naibwcndig  fein 

A.    Uotei^uader.  ^  <Z«oe  der  Trigonia  aulcataria  und  des  Preten  Mf^r^ 

X  bei  ScBLöKUAca.) 

lyrrJanaeaquad^r  »ik  KtUtn  edaff  iee«lwf  MHnMfn.  <fM«r  8» 
Ipiler  snter  7  bei  GOmHm)  * 

A>  Mttriner  üntcrquader  und- fifiosandstein,  tialilM  lli?eaa  def 
Exßfyra  eolwmkm  (7  u.  6  bei  GOaaaL) ,  oder  die  Korytaanar  Scbichlf% 
Oberbank  4m  Uaiaapadada  iai  iiala  iaiimaffilaaf  Ktnia»  «aad^ain  .«p  SiabM 
Mm!  map  ^  «<  •  <  ' . 
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8)  0i»ierpMil«r«i«rf6l  mk  Imcmmm  {9  M  Güim  nn  Tlwll^ 

4)  Stlidif  fliaer  «Nl«r  allerer  Pliiier»a«Atl«ltt  (Zm  da» 
faaafraaiaff  laNafiw  wni  laae.  0roNyn<«f<<»  i  aad  4  bei  IMhna^  2  att4  3 
M  8endRaA0B.  HteHiar  fefcurea  die  üaNailaet  SiWebia«  <galbar  Baanaia^ 
fteetyreaiaadWaia  and  Qrttataadtlela),  dia  aaiarea  Biaka  dat  liarMadrtelaa 
Md  4m  WaKieabarger  Pliaen,  eewla  eia  TlMil  dee  aef»  ^aadanaergel«, 
aar  daa  Itiltar  der  gaal.  ftaieiifaariatt  iai  fCftoifgiMer  Md  Cfciadlaiarliaia. 

5)  KaUifarPllaar,  Irikhilte  MNeaa  dar  fliaa|»ra  ctlmmtm  CbM 
du  gfearfyiat  fjplNMM*,  8  bei  Mnu^  4  bei  tauaaiusa)« 

a^  Waei liebe  PMae  al»  Pltarkalk  (TeplHaer  uad  Bmelbaiver  PMaer). 

Öttlfelia-Fatiee  all  ebarw  (balM|er)  PltaenaadHaia  (CMftaaaMa* 
*    Miabe).  Herber  gebftrea  dia  oberaa  Biaka  daf  PUaeia  bei  Wahbwiia 

(Melaik),  die  feetteadileiat»  der  Welaieabaffar  Pliaaia  aad  dee  Qiai^ 
"    daraiergels  ia  Obradiaier  und  Keaifgrltoer  freitk  ' 

6)  Oberpliaerniergei  (Zone  det  hmetmtmm»  Cuweri,  t  bei  GHaat^ 
S  bcA  SfnLöHAACB),  Baculilen-Sebiebten  oder  Priesener  S<MohlMI  aad  lhBai||>r 
Püaer  iai  Baailaaer,  Kftrityritear  aad  UiniÜaar  Kiaie* 

C.    Oberquader.    (Zooe  «leg  Miciasler  cor  anguinum^  1  bei  GünuKt, 

6  bei  ScHLöNBACH.) 

7)  Sandstein  von  Glilumeck  bei  Jungbunzlau  ,  Sandstein  von  Grog5- 
Skal,  der  Schneebergkuppe,  die  Heuic^aiier.uod  der  Adersbaciier  i^id  \yeckeU- 
decfec  Feltlebfriolbe  u.  s.  w.  ^ 

Her  wesentliche  Unterschied  gwieaben  t  HooHrrima^  aad  Gdaaaa'a 
OttAderung  (ic^t  darin,  daat  der  Cratere  nieiir  Geariikl  aef  die  pf>lrogn|dd 
iche  Beschaffenheit  der  Qeateiee,  der  LeMlera  dafanaa  mehr  auf  ihre  fa* 
lAootologiachen  Verbftitnisae  gelegl  bat.  v.  Hoeasramii*«  Anortlnunj;  ent- 
spricht daher  nahetu  der  in  Ctiam,  QHtdertMidaielagebtife,  i84§^i8S0 
aafgeitellten  Dreitheilnog  in: 

Unteren  Ouaderaandttei a,  Qnadermergel  mit  einer  aaleieat 
nitllerea  und  oberen  Etaire,  und  Oheren  Quadersandatein. 

Aus  palSontologischen  Gründen  nbcr  wtrd  mrtn  den  tintersten  Pliincr  mit 
dem  unteren  O"^*^®'  und  flic  nhersilen  l'län[*rfiirr:,'ol  (ulcr  B^culitensrhirhii'n, 
welche  gcnan  den  SalRberg-Schichten  \*f  \  <^hic(lliiiliurg  onlsfircrhen,  passender 
mit  dem  oberen  Qn«der  lu^nmmenfassen.  Demnach  Ixstizi  ji'de  d« t  drei 
H8ii[)lctRgcn  des  Ouptdcrgfcbirges  seine  Qiiadcrsandstcine  und  Quad«*r- 
mergel,  welche  iutziere  theilwcise  als  PUner  und  theilweise  als  Kreidmner- 
gel  oder  glaukonitische  Mergel  auTtreten  kOnnen.  — 

4)  U.  ScilOmb^ch:  d  i  e  B  r ac biopodon  der  hdh  mi  sch  o  n  K  rc  1  de. 
(Jahrb.  d.  k.  k.  gcof.  R.-A  XV»!.  Rd  ,  tsns,  S.  m,  Tnf  V.)  —  Dem  von 
Dr.  ScHLdNBACH  hier  verü(T(.'nllichlt»n  kritischen  Verzeichnisse  der  Br»rhiopo- 
den  werden  Bemerkiinpfn  ijber  rlie  «lrniigrn[)hi<chc  Ktnlfieiliinj^  Her  bubmi- 
Schcn  Kr«ide-Ft>riTiflhr)n  Yorflusg.e8rlii<'fu .  Ks  srcht  rms  drnsclben  hervof, 
weicbea  Rtaflna«  dieser  genaue  Kenner  cretacj^cher  Bildnegen  aueb  auf 
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Jie  nwiMB  >iiiliiiwniB  Mifithl  Imi«  woftber  wlf  Mchlel 

Von  Doteii  nadi  ohm  toblaiftMl  lial  Or.  SomAimmcb  MgMkim  Eaik« 
mcvfdkieden : 

1)  DJ«  Zone  der  Trtgor\ia  suleataria  und  dft  C(ttopij(/us  MrtfMlMJ 
(III.  H,  7  hei  (Ji'iRKi.  im  ii   Jahr!».  I9fi7.  p.  79*^,  <?[i;iicr  7  u.  ö). 

In  dit'sen  fiurizont  •i;chüren  <lie  iiu  islaa  der  von  don  biüberigcn  Autoren 
•I»  „ontrrer  ^)iia(it  r  ^  umi  „Pflaozen-i^uader"  bezrichnelen  Schichten  ,  fernfir 
ftist  alle  »15  ^tjiui  rcr  Pläuer"  boxeichneten ,  todaon  die  „Coiifloiti«riilf«hicll>- 
Um",  die  Hipporitcnkiilke". 

Für  die  Al^ügentn^en  der  beiden  in  der  voHständigen  Reihe  nun  ful- 
landen  palHonlologischen  Horizonte,  oiiiiilii  fi  die  Zone  dci  Scaphitfn  ae- 
fwUu  und  die  Zone  des  Ammonitfx  Hoiomagensis  koonleu  vuin  Verfaiu^ 
Bocb  keine  sidierrn  Vertreter  in  Bohne  n  ii:inh|rp, wiesen  werden. 

2)  Die  Zone  des  inoceramua  iabiatu»  5,  b  bei  GÖSBIL,  n  Jahrb. 
ffMr,  798,  später  5). 

Es  gehören  hierher  namentrich  die  mOrben,  grobkörnigen  Sendtfleine, 
welche  die  imposanteB  Feleenpartiea  Afir  TysMer  Winde,  W.  von  TeUdMii 
klMM  INe  Präger  OMlogMi  Mm  dtwea  VMiuMiv««  tit  lyKtaigiimlte 
gebiebü»**  bewtobii«!^  Bbw  «mrae  abiMicbMMl«  Fmio  iit  m  tIvalveM 
mw^  CraaiMeM-IUeleB  (CSflNfaMM  la>gwl<g  PtitMi)  faicbe,  grMW  «dar 
gvibe,  beim  VenHnem  dn«  toibe  Farbe  «iiMebMeadfl,  feinbttmige ,  kilkige 
Stftditeiii  in  der  Gegesd  von  Potlelberg  und  iMm^  der  fw^thallcli  al»  »Plt» 
»erMiadiMhi'',  «svl^  Ba^eendilei«**,  t«eb  ab  «graaer  Sfaadalabi  va«  Lip- 
paas* ala.  baaaiebaal  wird,  ia  dar  üagtad  m  IVag  ? artiill  ibA  dar  Jlik^ 
Bar  daa  Vfaiaaaflbat^^ap^ 

Ma  Zaa»  daa  ^aiaianfüt  W9^l§wi  «ad  iMatmaNit  JIraayafarli 
(H  S,a  «rf  4  bei  «Mm»  a.  Jb,  Mür,     WT,  apllar  4>. 

llanaNar-  laaila  den  „BxafyraaiaadatBwi*'  nad  dan  MaeaadaMa 
■wiaubaa  Uaa  «ad  Nahlu  aaiaawaia,  ivalcbar  ae  ralab  a»  Oalraa  (  K«a- 
ffftm)  aalaaila  «ad  aiaif aa  BracMapadaa  Ut. 

4)  Dia  Sa»a  daa  ilirapiMiaa  O^niini  nad  Spondytu*  9pfamus  (II.  3 
bei  tiOvBBL),  in  Ihrer  dypiatban  Baiwiakehng  tiarwaitead  ein  nergellg^kal- 
Mgaa  4Mier  thonig* mergeliget,  reio  mnrmef;  Gebilde,  kl  diaias  Niveaa  fa^ 
hort  der  eigfentlirhr  „obara  FMaerliaik**  and  wahrscheinlich  auch  ein  grovaar 
TbaH  des  oberen  PHnermergab?*»  aril  Aaeaeblass  der  „Bacnliteasthichteo**. 

5)  Die  JSone  de«  imat€vmiMM  CuvUri  und  Kieratler  cor  iestndinm" 
rimm  «cIimm  ia  Bftbmeo  nor  durch  die  bekannleii  pelrefactcnreichen  ßa- 
aaHlen-Mergel  von  Priespti,  Poslelberg,  FaMchitz  elc  rf {»rascnlirt  zfi  werden. 

ß)  Oer  Zone  des  I^Ucraster  cnr  nnqnimtm  und  rielev\nUe*  Merccifi 
^«'hörtiii  auch  aacb  ScaUUiaAoa'a  Anficht  die  jdiigtlen  QeaderbildiHifaa  lii»b- 
Wt9B8  an.  — 

Die  von  SciLöiiBAca  angenommenen  Zonen   sind  den  in  Frankreich  und 

PCorddeutsehlnnd  untcr.scliiedenen  l^tagea  der  Kreidefortnation  möglichst  geneu 

»nge{>nssi,  e"«  scheint,  uns  jrdnch,  als  ob  unser  deuUches  i^Uiiderpebirg«  de- 

dareh  zu  ängsUich  in  diaaen  franiöaiaotien  h ahmen  eiannpaasl  wäre.  .  i 
Jahrbaeli  lat».  31 
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Der  Name  (j  n  te  r  q  ii  a  d  er,  zu  \velcfietn  äcHLöiiBACu  s  cr^le  Zoae  gehört, 
isl  jedenfalls  »ll^cmeinci  und  deMhiilli  pissender  «Ig  Zone  «!er  Trifimim 
autcdtfirid  ^  von  wt-lclier  t.  B.  in  Siirliscn  bisher  nur  weriige  on  «laut- 
liche Exemplare  gefuiKicit  worden  sin«!.  Alt«  palHimtologiscbe  Beieirhnung;  isl 
,^Zürie  <les  Peeten  asper,  Pecten  mefmicostmtUM  oder  dier  Oslrem  cartnmtm** 
jodeofalls  vorzugehen. 

Der  ^'nn1e   iMiltelquader  itmfa^sl  ScHLöNßAcn'i  Zonen  2,  3,  4. 
Die  «weile  Zone   ist  überall  darrh  Inoeeramtt.f  hibinius   ch«r;ikterisirt  und 
daher  sehr  klar  bezeichnet.    Weniger  lasät  sich  diusi«  von  der  dritten  Zone 
bchftupion.  da  ;4ffimoiitl«#  Wo&lgari  eine  laage  Zeit  faal  YergesMiie  Art  ifl, 
diu  XU  Verwechselung  mit  Anm.  ßoiommjfenai»  leicht  V«r«nlttuu)g  fibt. 
Die  im  Plineriiilke  von  StreUea  voilioMmide  Art,  wtlelM  SmiAmMm 
■  nenerdingi  zn  Amm,  WBoigmfi  itelll,  ttl  fM  den  typitehM  Aimm*  W*9i> 
fari  Haut.,  bei  1Ia«tkll,  Sornrnm  umA  Mtmmif  WoI«Im  l«IMana  4m 
Umdemt  Mmmm  wm  mm  öe»  MiMr       BmImmi  ii  WetlpMra  Mtot, 
dafeh  eloe  loolenreihe  mehr  venehiedea  aad  elalit  vIfelaMbt  daai  alfal 
Maina  Awm.  JlalaaMfMMto  «a  aaha,  daat  ar  adl  daaMalbaa  hkkm  laa  das 
•alHaa  Padiganoataa  varaiakual  wotdaa  Iti;  Wamai  darf  daaa  Amwk 
jaawfiaala  aicte  aaab  aiaawl  la  da«  PIlaaAallia  tUk  lidaat  PKIhar  fallia 
«•  B.  A«af fra  mlumkm  aar  faa  aalataa  cwiiBiaaai  Qaadar  TarfMu^ta^  Dr. 
flaaUlasAai  bat  Im  Saitba^Papatleaiaat  aribit  fatabaa,  daet  diaaa  Aatlar  rm 
dea  liaCiiMi  GaaaaMa-  Wt  sn  daa  jtagtlaB  Taraabildafta  aiNiiMa  Atmk 
Mt  MiebtM  bMarcbgebl*  ' 

Sbaaiawiaif  fei  iaeeeraaiat  gnaaffaiti  aaa  fttr  diaM  Btaga  baa»iA 
aaod,  at  Met  lidi  abaaft»  blalf  ^  waaa  aieht  aaeb  biai|ar  ia  dar  viarlaa 
Zoaa  ScaiftaaAca*!,  ia  daai  Scapbitea-Pllaer  voa  Slrahlan  a.  a.  Ol 

Dlata  vierte  Soae,  welcbe  daa  fUaeriuilk  iai  eagarea  Siaaa  aMhSll^ 
wAvä  aiaa  weil  pareaader  als  die  des  Spondtftm  tjdnofus  beseiobneii,  iHa 
dlaii  ir.  HoanTHTTKR  gatban  hat,  alt  aaeb  einem  Scaphiiea»  daetaa  Abuaa- 
nting  von  Se.  oUiquu*  noch  vielfach  angeiweifelt  werden  aana.  Scaiiaaywrfa 
VBalla  aad  fcebite  Zone  bilden  den  oberen  Oa*der  und  es  wird  wail 
aalarftmAsser  sein,  hier  von  oberem  Qnadermergel  oder  aberem  Kreidemer- 
gel,  und  oberem  Onadersandttein  oder  oberer  Kreide  w  siirechen,  alt  voa 
Zonen  des  Utierawier  cor  (tstnAinarium  ond  des  Mier.  cor  oa^irfairai, 
welche  Seeigel  in  ihrem  wohl  erhuhcnsten  Zustande,  wie  sie  in  der  KreidB 
Frankreirhf  vorkommen,  kfium  von  den  geubießten  Fachmannern  antertchie- 
den  werden  können  ,  was  tiaUirlich  bei  den  Sleinkerneii  oder  verdruckten 
Exemplnrfn ,  wie  »io  unser  i^uadergebixge  au  liefera  pAag^  faradoM  tmn 
■K^Iich  Wird. 

Bezüglich  des  inoesramuft  (  uvieri  ist  zu  oricnorn,  dasi  die««  in  den 
Umgebitnf^on  von  Tnris  hiuiig  vorkommende  Art  hier  und  Ja  wubl  iü  Ü«uU€b< 
iand  mit  anderen  Arten  noch  verwechselt  wird,  unter  denen  wohl  /naf. 
lnunurekij  eine  im  oberen  Quader  sehr  gevvuiuiliehe  Art,  obenao  äU^hl. 

Vielleicht  ist  hierfür  eine  Veranlassung  mehr,  das.t  in  BKuneNiABf»  De- 
9trif>iiott  geol.  dB»  mmnmt  de  PariSy  3.  M.,  Paris,  ISüS  U'l-  L}  '*^ig-  10, 
B)  der  wtfiüiobe  ina€.  Lamtmreki  P^uta.  uimiUelbaf  neben  Imocer.  l^ivtara 
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9m.t  BaoiMiiUM'  1.  e.  (fl.  t,  Fif.  tO»  A,  E,  F,  G,  II»  J)  «tif«bll&t  Wor- 
te iiif  ndmeiu  aber  Mch  4»  Nhr  nmuiMtnB  AafAuMiig  Fleier  Artm 
vm  f eiichiodeaea  AnlofsD. 

FOr  bMe.  Omüri  sind  SowBRBrt  AbbUduaewi ,  JTäMf«!  Opmfto/oyy  PK  441,  f.  i 
«■i  41*  TM  Bmmhuit    «.  O.  mimiluwii 

für  fnoe.  £<imarrit>  PauchAh  {ItoMHta  LmwftH  te        IVant.  V»  9*  86 «h* 

BRuNGMART  und  AOASSlZ)r  ^ 

laM.  Am«.  ISwuaFriM  A&.  BMiMtACr,  Ui  Oimn,  JMk.      Im  AM.  pm,  4.  M. 

PI.  IV,  p.  630.  VtUt  tOr  B. 
IMf.  DmgL  Al.  BROMllAltT,  4lMcr.  ftf»}.  ätt  «a».     IW^  3,  4«.,  p.  iMk  PI.  1% 
f.  10,  B. 

f«M— 40.  De«««!.  OoLDPVSS,  Pttf,  9tm,  V,  p.  114,  TSfif*  III»  f.  ^. 

tMf .  Dmi«!.  Ointn!,  d.  QMd«n«iiditdat<  I«  DMiMMui  p,  II«. 

Dr.  ScndimM  hH  leioo  Ootoniiclinagen  in  denr  bolmiieliOB  Qnodor* 
ftUfgo  mir  dat  BilHtMo  fortfoioltt.  Saiaor  Vmiidil  and  Maoaloo  6o» 
MiglMH  wird  at  hointlich  bald  gaflafOB»  alle  darflber  üotik  icbwobaadca 
Fr^aa  aar  Briadigaaf  aa  briagaa,  oacbdan  ttbarhaapt  dai  In  tiraada  e»- 
aekiClaiia  OMdatfoblada  voa  aeaa«  iiebar  beraifigal  woMen  Itl. 

HK  Yaifadigaa  anahen  Wir  aot  talbaa  •ebiubaraa  Nollaaa  darflbar  In 
dan  TarintdlnoglBn  dar  b.  fc.  gaot.  Ralehfamuli  1Bi3  *  und  fM9,  das« 
■aaafdinfi  tncb  dan  dorrb  Herrn  F.  GtomAlia  in  Böbmiieh  Baainlts 
anaX  aafgaaeblaaaeaen  ebaiaa  Ottadermergaln  oder  Bacvlilenscbicbtan  von 
Bftbmifch  Kamniix  ^vtederoiti  gHMaerae  Inletaiia  fOiebenbt  worden  Ul  (Verb. 
i8£8,  No.  12,  S.  289  und  No.  16,  S.  405)  Wir  meiaea,  dast  hier  gerade 
and  bei  Kreibilt  gleichseitig  der  Schlösset  turn  Verständnis  des  oberea 
Qaadereandsteins  der  Sieb<iscb>BohmiBcheii  Schweiz  liegt, 
weil  mehr  alt  in  den  ▼omteioemagtanneii  Pläaerichichten  »m  Pnssc  des 
hoben  Schennberget ,  äber  welche  Dr.  ScatöitBAOB  <VeHi.  18^8  y  No.  14, 
S.  352)  bericbtet  bat.  Wir  haben  die  oberen  Oaadermerget  von  Kreibitx  steif 
aU  Einlagernngcn,  und  dessbaih  als  wicbtigea  Horizont  in  dem  Oooderge- 
biete  der  Sftchsi»ch-Böhmi?chcn  Schweii  heirflrhtet .  ^pfilerr  Forscher  sahen 
dieselben  nur  als  jünp;"ere  Anlritjcningcri  iiri  ;  I)r,  Scklonbacii  «priclu  iil  sfiner 
Abhandlung  ober  diese  Gt-genci  (Vcrii.  12,  S.  293)  sowohl  von  F,  i  ii- 
lagerangeu  -.sls  von  A  u  1 1  n  ^  e  r  lui  ^ c  ii  jener  B n  cu  1  i  le n t  h  one  in  d«ini 
Sandiloingobielff-  bei  Mreibi^  weisi  ai^er  dennoch  den  Saadaieioeo  der  Sikck- 


•  TtT.  V.  SoaUhiaACB,  die  Kratdeformitron  Im  tser^eMete  In  BSJmm.  Verb.  fMf, 
He.  tl,  p. 

Di«  K^«id<r»nMUou  im  tuirdltcbeo .  lgsr»fl»|ii«tP  «ad  la  d«r  UnsabUBg  Toa  B^hm* 
L«iFS  BShai.  XanalU  eaA  ,Sr«lblta.  Y^du         K.  1^  ffr  m 

Die  Krafdafftnaail«!!  Ja  Qabiete  der  Ungebaasen  tod  Chriidim  «ad  Kntt«ob«rBp 
■a^BMtrhow  Qnd  Knnlfr^Tätz,  nnd  Jloiu  «ni  flohonolbc     Vrrh,  1S8ff,  No.  \7,  f.  7^. 

Di«  Kroideformation  In  dea  Umgebao^eo  Toa  Josephstadt  uad  Könlgiahof  iln  Ö«W  \ 
|iak«a  BöUBMa.   y«rb.  i8€»,  Ke.  13^  f.  3^. 

JH»  mnMMUXLtum  der  Umgebeagaa  to»  Jloin.  Tarh.  i0i8,  Ke.  1^  p.  IMl 

DI«  Xnidebildaatea  dar  Üngebnngea  von  T«f Uta  nnd  htMn,  V«rb.  lOfO,  Kow  II, 
p.  m. 
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aisch-B<>bmiscben  Schweis  ein  höhem  AlMr  w.  Afag^ipUtMMi  nai  iimm 
VerhilMiiMe  bienliircli  oocb  nichl* 


A.  BmAmi:  Bmfo%4  4%$  formmti^m»  fumi^rnmirß*  de  im 
0uid€.  8U»efc1ioK  'M».  TiiM  8*  117  p.,  Alias  4».  14  Tab.  —  Dm 
•ait  iHrtar  A.  Bbumin*!  IraffKobar  Laituf  bafanoaMa  gaalayiacba  htn- 
daftataimiduiag  voa  Scbwadea  bal|  wia  Taf.  I  laigl»  awaa  aabr  arfraalicbe» 
Farltchtitt  gattomman,  wanii  aaeb  oocb  labf  tial  wa  Iban  fibrlg  bl.  Dia  25 
Ms  1S$T  pobliafitan  Kartan  la  dam  Naaawlaba  voo  i  :  50,000  oabmaD  ainc« 
Hanoi  Ton  aiwa  220  QaadralaiaUaa  aia.  Voa  batondaraoi  btereste  aiad  die 
dabai  aoifafnbrlan  bypeomattiiaha»  (Jatartacbaogaa,  darcb  welcba  aalar  as- 
dateo  in  dem  MMinaa  4  selbautindifa  Baaeiaa  vertchiedeneai  Mitaa« 
voa  1  bis  2,5  Fuss  über  dem  Meere  nacbgewieseo  werden  konnten. 

Besonderb  Aufmerbaainkeit  ist  aacb  daai  Stufiium  der  Mouamenle  daa 
oordiscbcn  Alierihuini  gaacbaabl  wordaa^  worauf  «icb  dia  biar  dargaboteaa« 
Taf.  12—14  beziehen. 

Vorliegende  Druckschrift  ist  bestimmt,  eine  Cbersicht  über  die  seit  Be- 
ginn dieser  Arbeiten  bis  jetzt  gewonnenen  Resultate  der  Forschungen  im 
Gebiete  der  quateriifiren  Bildungen  Schwedens  zu  geben.  Der  ausTtthrUcbM 
um!  gcdiegeneo  Uarlegang  derselbea  sind  «1«  waMallichaie  Nofliaola  vwitt- 
gestellt; 

» 

La  niJ  bi  id  u  n  i(  e  II. 

Gletscher  S lerne  (ecki;;c  Stciuc). 
(Fleischer- Kk-s  (gravier  fjluriaire}  (avbifa  Uar6Ui|). 
(iU;lschcr-Sand  tccluger  Sand). 
Ahl  II  gerungen  erraiischer  Biiicke  ttod  tiaachieb«« 
Bildung  der  Riesenlupfe. 

Eine  ellgemeine  Veränderung  der  Contonren  und  das  Re- 
lief des  nordischen  Landes  ist  dieser  Epoche  unmittelbar  vor- 
aasgeganff cn.  -    E$  bUdcn  sieh  der  Sand,  die  Belte  ond  der  C^n»!  da 

Manche).  —  Kin  rosse r  Theil  der  jetzigen  Oslsee  ist  Tielleichl  Fcsilnnr), 
wfihrcnd  ein  anderer  Tlicil  mit  dem  Fismeer  verbunden  ist,  wenn  nicbl  eai 
Anfange  dieser  Epoche,  so  doch  wenigstens  wnhrcod  ihres  Verlaufes. 

Eine  weite  F,  i  s  d  e  c  k  e  1)  c  d  e  c  k  t  das  L  rt  n  d,  —  Die  Gesammlmfissa 
iuier  Taat  i\\v.  fies^nuntheil  des  Landes,  vielleicht  mit  /eilweiliger  Aufnahme 
setner  hoehsien  Giftful  und  Kämme,  bedeckt  lieb  mit  einer  mftcbtifeB  Ab- 
lagerung von  conlincntalem  Eis. 

Erosion,  Ritzuiig  und  Streif  iinfj  der  Felsen.  ~ 
Bildiin^T  von  Morinen,    Lagern  von  eckigen  Gerdlien  mit  den  aie 
nmsebliRssendeu  polirlen ,  geritzten  und  gestreiften  Gietscher^Gescbiebe«, 
und  eckigem  Sand  C^KrottUn^rus'' ). 
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Errniisrho  Blöcke,  tmnppnrlirt  diirc!^  nipt>?rheT.  die  von  den  höhe« 
reo  nach  den  niedrigeren  (Jt-pendi-n  fortschreiten,  werden  umhcrgeslreuol. 

Kinfluss  von  Strömen  und  4*!  et?;  ch  erbftcben  auf  dio  ichoD  go* 
WUeten  oder  in  Bildung  begriffenen  Moränen. 

Bildung  der  Riesentöpfe  unter  Gletschern  mit  Hilfe  des  Zusamnicn- 
haogs  tiefer  Morinen,  durch  Gewässer,  die  von  der  Oberfläche  in  dio  Kiiifte 
ond  Zwischenräume  def  Eises  herabtalten ,  oder  durch  die  Wirkung  det* 
eigeotlicben  Gtetscherbaches. 

Absolute  Höhe  des  Landes  viel  Drösser  als  gegenwärtig  (po** 
lirte  oder  gestreifte  Felsen  unter  dem  jeixigen  I^iveau  des  Meeres;. 

2.  Zmito  EpoQlie» 

0 

Innerer  Kern  der  „As***.  • 

GIclscher-T}ion.    Gletschcr-Sand.    Glaciafc  MuschelbSnkc. 
Scbwimmende  Eisschnllen  transporiireu  nnd  aeUeo  Steinbl<kke  (Irr- 
blöcke) und  Morineuktcs  ab. 

Allmihlich  und  ohne  Unterbrechung  ^  oder  periodisch  und  ruckweise 
aiakt  das  Laod  ungleiclieiilaaig  theils  an  voe  einander  sehr  entfernte!^ 
tkeils  an  sehr  nahe  gelegenen  Puncteo.  Innerhalb  Schwedens  bezeichnen 
4m  JlilMiee^  WeiMr*  und  Wettersee,  vleUeicbl  das  Maximum  der  Seo- 

kattf ,  man  als  Basis  fflr  die  ScbAitonf  4er  «baekiten  Höhe ,  die  A* 

ier  Gerftlle  in  1000— 1200  Feie  H6fae  anoimmt,  wAbrend  M«lir  im  SOdei% 
oder  in  den  Provioaen  Sehesen,  Hailand  und  Bleking  die  ganae  Seaklig  tM 
i9— 200  Fvaa  Aber  4eei  gegenwirtigen  Niveau  des  Meem  betoigt. 

la  4itm  Maatae,  wie  das  Meer  seine  eile«  Greaeee  Mwb  «ed  nach  ein* 
bImM«  VOTEiBferB  sich  die  <»iilinentalen  Eismassen  an  Ausbreitung  und  Dick» 
wmä  tielien  sieh  ininer  mehr  aarück.  Uas  Terrain,  das  bisher  ihr 
fgacbHessliches  Gebiet  darstellte,  wird  nach  und  nach  dem  Meere  wieder- 
gegeben, dessen  Einflnss  sich  aui  die  i%  dec  verhergohendeii  fipo<ibe  gebil- 
Jalen  Formationen  erstreckt. 

Die  alten  A  b  t  ag  c  r  u  n  ^' i- ti  der  M  o  r  ;i  n  c  n  werden  durch  die  Ihaiig- 
keit  der  Wo^en  und  Ströme  umgearbtiui  itiit  einer  tankt  oder  weniger 
IrtAfken  Kraft,  die  von  localen  Verhaltaisseu  abhärrrift. 

Der  feinste  thunige  imd  sandige  Schlamm  wird  ausgewaschen  und  fort- 
geführt, die  gröberen  jUaterinlien  runden  sich  ab  und  bAufen  sich  in  bngen 
BAnkco  oder  zusammenbAngendcn  KusU  nrifTcn  an  und  bestehen,  je  n;irh  dem 
Einflüsse  localer  Umstände,  hier  nur  aus  Kull^teinen,  dort  awi  Snnd  oder 
kies,  iiald  ganz  nnregelmiasig  gernengt,   b<n!d  mehr  oder  regelmässig 

gchichtft  ~  An  ( rutUlensasar,  tsmdasar^  asurj.  ~  Kiea  mit  ruedem  Ge- 
rolle und  gerundetem  Snnd. 

In  anderen  gegen  die  Thäligkcit  de;;  Meerea  geschützteren  Lagen  unter- 
liegt der  Moriseakies ,  nanentiicb  der  von  tiefen  MorAncn,  nur  einer  kaum 


*  A$,  im  riur&l  AioTf  «ind  HU^I  von  Ssnd  oder  t(«roUt«i  Stelaon  et«.,  die  in  Schwo- 
daa  Mbr  biMflg  sfM. 
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wfcHdiM  VMffjJemf  «ed  iü  tnr  Mi  u  ««fiiMar  TM  wngetrMtot 

Uolerdessen  tetsen  sich  allmählich  über  dem  eckigen  Ikiei  (Krosslmt" 
§mu )  wie  öber  dem  randon  Kies  (ruU9l«mjfr%§ )  michlif e  Leger  dee  füiueo 
thonigea  und  sendigeii  SchJeimnes  ab,  der  dercb  Wolfen  dem  aHea  Heriaaa» 
Uaa  aalaiMwea  adar  daick  Malaahar  aad  GlalMkarUl^ka  4um  Bmm  nfa^ 
filil  wird.  la  dieaea  LafaiB  weidea  Cbarraata  vaa-MMun  aad  «ad«aa 
Maataifcaarahaani  aiat«li*Hl»  waloha  dbaMill  dia  Nalar  äaaa  Biamaaiaa  lei- 
Haa.  -~  GlBüchaithaa  C$lmM  Urm);  ffafcUehlaiar  Thaa  (kmrfbig  Urm)  g 
faadiichtetar  Meifal  (kpmrfmg  mergtl). 

Dar  Ülalachartbaa,  dar  flbar  gaat  Seliwadea  Tarbreitat  iai,  blldMi  aaibat 
waaa  dia  ilw  aifaalfcilailiehaa  flaeialaa-Soiwlllikara  daria  feUaa«  alQaa  wak* 
laa  faaloffiachaa  flariioai  la  der  Qaartirfonaatioa,  Ba  isl  dar  titaata  dar 
dorlifaa  q»aten)|Feii  Thaaa.  Dia  daria  variLOBMiaadaa  Scballhiara  ate.  aiad: 
TiMim  «raf^,  YaWia  yyfaiaaa,  aar.  ^IMofa,  Lada  ftTmiim^  l#*  tmmiwtm^ 
L,  aifalfa,  MMvIa  fanait,  Ufülmt  tdmtUf  P$etM  taiaadfaiit»  Jaiaria  ana- 
llaa,  A,  Mfoala,  A.  compTBUm^  Cffprinß  UUmäica^  Arem  tvrfdaiilafa,  aar. 
nujor,  SaxicMWi  rv^oia,  areHem^  TeAfaa  fraxlme,  Laefna  fUxmom^ 
CoHnUt  fIMa,  iinofala  epMfpimm^  V^Hea  groenimnäie*,  N.  elmuMj  Bm» 
chmm  jfroenlandicum .  Funta  tlegpectu» ,  F.  Turtami,  Trofkom  alaflbrMa, 
aar.  ai^/ar,  ümiftHm  4§elive,  Baimm*  Vameri,  B,  ptrtUmty  B.  erenalw, 
Atteriat  sp.,  nnsserdem  einige  Rette  ▼on  Wirbeitbtaraa,  wia  daa  aa  da» 
Balaeoiden  gebdreudeo  Hunteriut  Sttttdenborfi  LiLuaaoaa  etc. 

Die  Hauptmasse  des  thooigen  und  sandigen  Schlammes  der  AMageraagaa 
des  Gleticberlhones  verdankt  Ihren  Ursprong  sitariacben  Kalk*  uad  tboaigea 
Schichleii,  welche  die  Landgletschcr  fiberschrilten  hüben,  in  einigen  Gefeii- 
den  auch  der  KreiiicTonTialion.  l'beralf,  bi'sonders  in  hrtherfn  Nhean's,  wo 
diese  Gcsleinr  innn;:;cllL'ii,  oder  wo  mnii  nur  riio  gewöhnlichen  alleren  kry- 
stallinischen  (Hjbir^'sarlen  aulrüH,  haben  sich  ati  Stelle  des  Gletscherlhnne«, 
als  gleichaUcrige  Bildungen  sandige  oder  kiesige  Abiageruafeo  gebildat,  — • 
(Glacialer  Sand,  Glncialer  Ktes.) 

Unter  Eiowirkun^  ginnsliger  Umstäiide  haben  sich  «n  cinii^cn  Su'llen  der 
Küste  Massen  von  Srlialihieren  an^^ehslnri ,  welche,  vermengt  mit  Saud  und 
Thon,  hier  jene  ofi  uiMchtigcn  Bänke  giaciaier  Mutchaln  Igrmm^r  des  C9~ 
fuiiies  floeiales)  /.usammenseleen. 

Auf  schwinifiutiden  Eisschollen,  die  sich  von  Landglelächern  los^fcföft 
hatien,  werden  crriUische  Bliu  kc  von  vprsch!e<!e»ncr  CJrösse  ,  ebenso  wie  in 
der  vorhergehenden  £poche,  in  mehr  oder  minder  entfernte  Gegenden  irana- 

porlirt  and  dort  abgaaeui»  hier  tat  daa  ,4«*,  dort  aaf  aadaren  Uaragelmla- 
sigkeiten  des  Bodena,  ader  ale  llalaa  aaf  daa  MaiereaKraad  aad  waidea  War 
ia  dam  ia  Bildoaf  begriiaaaa  Gletacherthoa  eingabetlet. 

Abar  dieaa  aebwiaiaMadaa  EiaaMaaaa  fahraa  aacb  aadara  Malaiiallaa» 
wia  Kiaiy  Baad,  Gardila,  walcha  daa  milllaraa  aad  Sailaa-Ilartaaa  aatalaai» 
araa,  adt  alcb  fari,  walalM  wia  dia  arraUaaliaa  BlOeka  aaihaifmuait  wwb 
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den  and  die  Mächtigkeit  der  während  diuscr  Epoche  entstehenden  AMüfjc- 
ruDfcn  vermehren.  —  (Enkifrer  Kies.  Krüäsunsgrus ,  oiaochmiil  eliKttiaK«j'l 
Mlf  (iictschcrihon,  oder  eingcingcrl  flarin.) 

Endlich  haben  diu  Ii  1  u  u  c  h  c  r  ihren  R  ü  l  ]\  /  u  ;^  in  die  ti  b  e  r c  n 
alpiucji  Gegenden  vollendet  und  das  Meer  hal  »icli  i>u  buch  erhüben^ 
dafts  nicht  nur  eine  offene  Verbindung  switchen  dem  Astiichen  und  wcst> 
Krhen  Meere  forfetlellt  ist,  idoderto  selbst  mehrere  Hocbplaleau's  im  lonorn 
des  Landes  gfinslidi  aater  Wasser  gesellt  sind. 

Pottglaciale  Periode. 

'  Pintlultlft  Am  t^ktvim  \tj  \  ImaU  VtrMi;  Sckmner  Thon 

Blake  veo  postglaeialaa  MalildefM. 
Peslfieebiler  Sead  (M99mmd). 

Letzte  Abruadung  der  A*  mit  gerundeten  Steinen. 

TricfcKftiiW—gpa  ia  dea  is 
Hno  Verfindrrnigaa  ia  der  VcgrthaikMig  das  FesUaedes  und  de«  Neerea 

tmeo  ein.  Eine  Bewegung  im  entgegeag etelsKra  Sinn ,  eine  Erheb^aag 
das  Laakes  beginnt  und  dauert  Fort,  bis  der  grösstc  Theil  des  früher  unter 
Waaser  fatgUHen  Laodea  liooken  gelagl  isi  aad  du  Laad  aalwta  eeiii^  jf^ig«l 
Ceitilleig  und  Grensen  erleagt  hat. 

Das  swischen  dem  Weaer  und  Waller  gelegene  Hochplatean  vereint  sieb 
mit  ndrditch  nod  südlich  dnvon  gelegenen  Uocbplateau^s  und  die  Ostsee  wirfl 
•ia  gasefaiossenes  B«si|io,  dessen  Fanan  oecb  aad  a^tcli  seiaen  arktiscliea 
Ckerakter  ?erlicrl. 

Bald  sch!ics^cli  sich  der  Wener-  und  Wellersce  nl>  und  verlieren  eino 
jede  Verbindung  mit  dein  Polarmccre.  Allein  ihre  alle  Verhindunp  mit  die- 
sem Meere  wird  norh  in  unseren  Tagen  durch  einige  Vertreter  einer  vcr- 
kdrnnicrten  Polar-Fauna  erwiesen >  welche  in  diesen  Seeen  und  in  der  Ost- 
«ae  in  leben  fortflbrU 

Dia  westlpoban  Küsten  begionoo  sieb  eines  milderen  Kl>mu  h  zu  erfreuen, 
aad  ein  grosser  Theil  der  alten  arktischen  Fauna ,  welche  hier  lebte,  aiehi 
sich  mehr  nach  IVurden  zurück,  während  sie  durch  eipe  gcnuauische  Fauna 
mit  ihren  mehr  südlichen  Typen  ersetzt  wird. 

An  den  Kuslcn  und  in  den  iiefeu  dea  Meeres  lagern  sich  jüngere 
Scbichien  über  die  älteren  ab. 

Die  Gewisser  des  Festlandes  führen  dem  Meeresgründe  alle  Stofle  xn| 
die  Me  dea  Tboaen,  Kiesen,  Senden  wibrand  ihres  Leefas  enlaebaien,  wpza 
Ibalicbe  Siofle  tretea,  welche  das  Meer  seinen  Kttilen  lelreibL 

Der  Fddliwo  (  orgUs  dtt  elmmy* )  scbeidel  sieb  ab  mil  selaee  beidea 
llefMi  dm  aeltrea  aad  aberea  Tbon-}  an  niederea  KOatea,  Ia  Meeiesongcn 
■ad  eeirirtna  Bneblea^  biMel  aieb  eine  ieede  Ablagerong,  walebe  den  Aqni- 
Talea»  den  lürM  Th^iai  dniHaMl»  adl  Obircnilea  tea  Mewitlbiawai  «er 
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NsNwfcMI  f  wlflk^         SCdCMI  ImwsInHB*    tl^ft^lBMHM^  ^ikwMM'^ 
Tboo  { mrfiU  eofuiUiere^  arfUe  ä  eo^uiUe*}. 

1d  dem  Alaa^iie,  wi«  mit  Erhebung  des  Landes  die  während  der  Ei&ieit 
o 

gebildeten  At  sich  der  Küjte  oShern  und  von  neuem  in  den  Bereich  der 
Tbitigkeit  der  Wellen  gelangen,  lagern  sich  auf  ihrer  Höhe  und  an  ihren 
Sellen  neue  Massen  xm  Slcincn,  GeröHcn,  Sand  und  Thun  ab.  Cberall,  wo 
CS  localc  Vcr!i;ilinis.^e  ;^csl;atci),  steigen  die  erwähnten  Thune  mehr  oder  we- 
niger lin(  h  an  den  Seiten  empor  uiul  l)rdc(  ken  mitunter  dieselben  pnnz  wie 
ein  Miinirl,  gewöhnlich  jedoch  sind  sie  wieder  selbst  bedeckt  von  hiL\'»ab- 
l»gerungeo,  die  mit  gerundeten  Steinen  veruengl  lioil,   (LtfMe  Abruoduag 

4«r  Äff. 

MMm  Kiiltiilmimai»  wddi«  «iami      etaraktorittlidMkn  Stf»  dto»  fflM* 

ti 

tcn  TbeiU  der  schwedischen  As  darstellen.    Rbcnso  empfangon  die  Trichter 
II 

der  Äff  ihnn  tfflaUa  B«ilrag  mm  SffoU  imd  Tbon. 

IH*  W«ll«  MvtB  indeiffffB  fort»  itra  Ugern  foa  fffrolhea  od«r  ectrige« 
KieffSB»  ^  tie  erreicbMi  Snitf-  und  feine  Riesnitsscn  t«  entrtlfteti,  welche, 
localen  üntUMtn  folgend,  sich  schiehteelftrmlg  am  Fusse  oder  an  den  Seilen 
der  Blöke  von  eckigem  Kies  oder  der  HAKel  nte  MIsleincn  anlacern  .  dM 
^ne  oder  andere  der  schon  fertigee  AMegerungen  und  selbst  den  Feidiboo 
feifüe  ÜM  efceeytj  ibentoekMid.  — *  Peetgteeieler  9mA  (mtU  rfe  »m- 

Obernll,  wo  die  VerbSlinisse  eine  reichere  Entwtekelung  der  marinen 
Molluskenfauoe  oder  eitto  grössere  Anhäufung  ihrer  todten  IndiTidaeo  ge- 
sfnttcn,  sammwln  »ich  ihre  Überreste  wfihrtnd  dieser  Zeit  in  mehr  oder  we- 
niger beiriichtlichen  Legem  an  alten  Ufern  en^  aei  es  an  den  BAnken  dea 

o 

eekigeo  Kieaea  oder  eo  den  flftgeln  der  Bollsleine  (As)  oder  in  deren  obe* 
reu  Ugen.  —  Potigltciele  Muaelielliinke,  potigincieler,  niaae|ieirakmoder 
»eff.> 

Die  oft  belriebdiehe  Menge  der  ermUacben  Bldeke,  dtnyi  hmm  mU  Ao» 

r 

oberen  Räckcn  der  As  oder  der  thonigoo  Ablagerungen,  selbst  auf  dem  Feld- 
thone  und  den  postglaciaien  Sandablagcrungrn  begegnet,  lassen  annehrnrn, 
das£  der  Iransport  der  erratischen  Blocke  bis  an  das  Ende  dieaer  Epoche 
fortgedauert  hat.  *  ' 

2.   Neuere  und  gegenwaitig«  AUageraogeii» 
Ltndbifdvngen. 

Alluvialthnn ,  Alltn  iRl-Snnd  und  Kies,  Schlamm  tLiinon),  Mii>rhel- 
scblamm  (Anhäufungen  von  tertr&mmerten  Siiaswasserschailhieren)» 
Moraslerz,  Kalktuff  etc. 

llnrine  Bildneg «fk 

Mwrtubee,  MeeMMMd^  lleereMebleMni  ÜMihdMe»  eta^ 
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FJne  ffossorc  Anfahl  von  Holzschnitten,  meist  Kartenskizzen  und 
Praliie  darstellend,  dienen  neben  den  ^jr^ssercn  Karten  im  Alfns  zur  ErUa- 
Iflronf  (kr  weiteren  eingehenden  Besrhreibnn^  iiieser  verschiede nt:Ti  Gebilde, 
die  un«  dieses  Drama  de»  allen  Dordiscbeo  Boden»  so  geiohicfcl  m  die  Att- 
gen  föiweB. 


C.  Paläontologie. 

i 

Jl Xa  Ufr.  Staitgart,  liif.  0.  ¥■!.  y.^»«!»!,  ftlM^M. 
91— A  (0ill«w.>  <lk  874 ;  fM9,  «i3,>  llff4l»M:  IMinn| 
bH  Ji»  tfükmm  ii»,  w«leb«r  4tf  aMiMMMÄ»  VarlteMr  «MMi^ 
Niiriitie  flfijMrii«  TUtigke»  «i<  Mhr  Mm$adß  Opfer  g»wi*ml  imt, 
mm  AtoeMim  «ItellbN.  Ar«  M  etallilebeii  liste  lf«ft«i  mw  ««4 
«Mm  der  «mm      MM  imnImmmi  {Smttcm,  mm.  r.>  mT  MV  ». 

99  Tafblii»  IM  AiIm,  dar  ifMÜto  die  MHMto  iiifiiMi  C>MilH«t» 
KM  fM>  Mf  IM  aetoa  w«  49  Ttfehi»  141»  imm  Imdfciiim,-  dar 
dHo»  dfo  P4H9ifimdir§  (MmRiil.  Mt.  f.)»  M  8.  md  14  IM» 

j»dm  dtanr  aüd»  MdM  ato  vsHillaliiw  ««mm  wd  filrd  ki  im 
licfchewdel  Mck  riwel»  «bgtfttIPM.  Ob«  den  eriUB  und  driite»  iMd^' 
wdchn  fröher  etfMMMea  »M  di  d«f  awelm ,  indea  fleh  Betieltto  an- 
MrefliMriNR9i*i«MM»,  fV7;  123;  l«5d,  flO;  IM,  VS»;  /MSi* 

111}  ■■■Wf  Mderen  in  enger  BeaMMSg  dnnk  lUliendeQ  Arl»eiieii  v.  BMa» 
#l»u>*f ,  wtirrfen  über  den  jeUt  beendeCen  iweticii  Band  MHtheilvngdli  im 
Jtbrbucbe  ond  i9€8  gegeben.    Ali  P«rtieUung  derselben  iat  heffor* 

sabeben,  dess  in  dar  Ordnong  der  Gaelefttfoden  der  GaUntog  Aveitmm 
bier  folgen:  BuHwMj  PseudoiHeiania,  PicT.,  Camp.,  W$rinsa,  CrrflAtaai, 
Turritelta,  OmphaUa,  8e«l«rta,  VenmettHy  Plenr&tommris^  TnrAo,  9V«- 
eku»,  /'korus,  Sotarimm,  Paiudinaf  Pttroeßra,  Sirombui,  Kosfettaria^ 
Aporrhai«  dk  Costa,  FusuSy  PUuTotomtt ,  Trilhnium^  Mnrex^  Pirula,  Co- 
lumbellina,  Cas^idaria ,  Ruecinum,  FoltH«,  0Uom^  C9im§,  T»relgtfe|W»> 
LsTV.,  Butla  und  Bullinu  Klsso  bis  p.  972 

Von  Ccpha  lopod  i:  n,  p.  973 — 1t76,  wird  x?iiiat:hst  ah  ncuo  Gattung 
Kaerockons  ein|f«fiihn  mit  iV.  striata  E.  aus  dem  eiscnschussigt-n  Kalke 
von  S»y»raa,  Gouv.  Ssimblrsk,  welcher  lur  Juraformation  oder  tu  dem  Neokom 
gebArt.  Et  erinnert  diese,  Tab,  32,  f.  1,  abgebildete  Form  sehr  an  die 
eines  Radiotile^.  Dann  folgen  zahlreiche  Belemniten,  Nautilus y  Cera- 
tiietj  Ammomteji^  Aptychus,  Rhjfucfiolite«.  CtHnccra^,  Toxoeera»^  Aneyio* 
eer<M,  Hamile>t,  Itamulinu  o'Or8.,  Anigoceras^  PtycJwceraSy  Scapkites  and 
Bmcfüiiwt,  eine  stattliche  Cephalopoden-Fauna.  Ans  der  Klasse  der  Grn»- 
taceen.  p  1177 — 1191,  finden  wir  Arten  von  PollieipM,  eiacu  iiaianrnt 
•na  cjovro  Grunaando  von  Antipowka  an  der  Woiga,  Estherim  au»  jariMi- 
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•oken  Sohklileai  eis«»  merkwärdigeo  lAopoden,  C^mMofe  Jamifkowi  n.  i;. 
ci  «p.  Mit  der  weiM«a  Kreid«  vom  Stioibink ,  von  Oecapoden :  ProMOfmk 


Uator  dea  'p.  1191-1195  befcbrtebeiiMi  iBtecies  hinmpnMÜ  4i« 
Larva       BflumtrüptU  wimtumU  n.  g.  et  tp.  Tab.  37|  f.  8^ 


Dia  Slawa  dar  PUcka,  p*  1195-*185e,  iM  raiak  varlralaa  dwrok  dia 
fiattaagaa  arjr«,  0äai§raid§9,  Lpaapfam  HOuki  tatraaajiAaltta»  gaiiiWwi, 
ItipIdafM,  Jfaarapaai«,  gyraJai^  P§tm$imi^  ^S^ritoaraiaa»  Ofaiat»  Carav, 
04piilaf|rfa«  /..aaiiiaf  Cf rdbaraidMi,  Clardhariaf,  HsprAlte,  ffpftaMMAM  Aa., 

£i^M^m  AfllflAaM^A.  ^bailmatfiiA-  jllAMJMiiA^  ||MfeMi^^HA».Jbfa^MA. 

Haa  Raika  Ripllliatt  a«a  4hi  QaltaagMi  MMyaMMW, 

B.  MaHaiaaraf,  Pßlfj^tjfckoion  Ow.,  Piiowum^  (hr^  M- 
Fiaob  /^47  uad  PUroduetylu*  bildet  den  Scblutt  io  der  laaft« 
Süla  4a»  maaaaaiiehen  FaariMaa  Amiaada,  aaf  ierea  kiUilcbft  Dartielloai 
ebeaioviel  Fleht  und  AccomteiM  vrr wendet  wwdaa  ifl»  wia  aal  di*  Aaa> 
Maraag  des  im  Dracka  vorliefeodea  Textet. 

Wia  eiBem  jedes  der  drei  gehaltraicben  BSnde  der  Mhmm  Jtaaeiaa 
iit  aark  diaMm  aia  tokattaratialabaiM  baigafflgti  Dieter  Baad  wird  aock 
▼oa  einem  Vorworte  tum  fanten  Werke  uad  einer  Eialeitnng  für  dia  mitt« 
lere  Perioda  der  Formationen  begleitet.  Aue  erttere«  erkennt  jeder  Unbe- 
faai^e  recht  wohl  die  gewaltigen  Schwierigkeiten,  welche  bei  Durchftih- 
mng  des  pnnzen  Riesenwerkes  lu  tiberwindcn  waren,  letztere  gilil  ein  gulpf 
Biid  über  die  Verbreitung  lier  einieioeo  geologischen  Forniahoncii.  Üieae 
Scbwierigkeifen  beziehen  gicli  sowohl  nuf  die  Erlauguiig  des  untersuchten 
reichhaltigen  .^iateriHls  bus  den  onirtirotcäUo  schwer  zugänglichen  Gc^endeDf 
als  namenltich  auch  auf  die  <Ti;[ätT;;e  Verarbeitung  u&A  die  VeröfTeottiuboDg 
demselben.  lu  alUa  Beuekungt^n  bat  der  Verfasser  in  einer  bewutideros- 
Werth  beharrlichen  Welse  erstrebt,  was  miiglich  warj  er  hat  ubernll 
•acht,  bei  BewAltiguog  dieses  Malerialä  seioo  palauntologischen  Portchun|i;en 
mit  (JciQ  neuesten  Standpnncte  der  Wissenschaft  in  Einkhng  zu  bringen  und 
die  geologische  Stellung  dec^verschiedeoen  äcbiciaeo,  aas  weicbeo  daasalka 
aalaommen,  näher  [«it7>u 6 teilen. 

Wir  haben  wiederholt  ausgesprochen,  dasa  die  nie  rubcadö  Wissenschaft 
an  den  ße«tiaiuiüngeo  einzelner  Arten  oder  au  der  geologischen  Stellung  der 
Faadarte  waU  niannichracb  mäkeln  wird»  ea  wirdaber  bin ia  die  epitastca Zeitea 
aar  dankbar  aaerkaant  werden  ktaaea,  dase  B.  v.  Eicbwaia  ia  der  Lelkaea 
ein  roaaameatalea  Werk  geschaffen  kat,  wakkaa  die  Gaologia  mm 
aa  waaeallkk  fiNdarp  moti,  ala  diaie  aaiiar  ZaÜdla  gaab» 
gieoh»  laMa  ikal«  «iaUka  aMMi  da«  haiakartaa  BakiaadaB  %fmmm$  m  Ite- 
■r  Bbmmmm  Taidaafctü  Oaei  äkat  ■  laiaha  IVaiU  darrii  Vaa* 
aad^  aiaa  aabaaBa  VartatHiag  avk  da«  Ailiada  aagiagliflli 
\i  liegt  olflktaBaia  Im  lalawma  dar  «UgemaiM 
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bitte  man  t.  B.  ohne  v  Bk^wald'«  Darttelinng  der  fossHen  Pflansenresto 
■m  den  Sternkfthleiirevieren  Riuslands  in  der  Lethaea  H&»fica  wohl  sichere 
Schlüsse  über  das  Ait«r  j&nar  äleiiikobienlager  sieben  können  *,  welche  in 
voilstandigein  Einklänge  mit  den  VerbiUnlMen  in  Europa  und  Nordamerika 
ttehcD  ond  schon  desshfilb  bei  Aufsnchnn^  neuer  Steinkohlenlager  in  Russ- 
land mehr  Berncksichli^Mn^r  vordienen,  als  man  ihnen  bisher  gesehenkl  hat. 
Ob  man  anderseits  gewisse  Schichten  in  Russland  ab  oberen  Jura  oder  Weo- 
k(ini  beschrieben  findet,  ist  eine  Frage  iwar  von  wisscnichafllichcni  Itileresso, 
doch  von  keiner  praktischen  Bedeutung,  uad  man  ist  ja  selbst  noch  in  Mit* 
telenropa  jetzt  eifrig  bemühet,  die  Grenzen  dieser  Formationen  uud  die  ver- 
•chiedeae«  Etagen  darin  erat  noch  genauer  su  Terfolgeo. 

AIno  Dask  mnA  uoehmmU  Dank  dnn  verdienten  Verfasaer 
46 r  Ltikam  JiMdM»  waldm  «MlM  tü  B^if  ttelit,  am«  SC^jibriges  Dm> 

SmmmIuIAhhi  n  iMkaahaa 

OnOmy  4m  9.  Hai  tH$.  B.  B.  0. 


ImL:  V^aalla  9t»ra  iar  St0iflk#fcUii<-Par«i«ll#tt  WatlJ 
^fcal«Bff  •fvaehlhiatnali  PtenkcTf  <^#f  OtMbfletk    i<*^6»  IMt 

WK-fnaafB  Va<<afaa  IMI  mm  mkm  aalt  ■ahaafta  Mm  4iai  Er- 
saiMtMaB  4iaaap'  wtatAtufSK  IftsBauRipMa  aaii|apaagaaahHi|  watalia  ataa  Ii8tfll4 
Ib  4ar  LHeratar  aaaTtili,  4araa  hmtMtlbmm  »awaiiHlafc  aaali  4a»  haafcpidb» 

Mugiuppea  «FMaalliall  Meaa  wM.  Maar  lh|«a  ir.  Mm,  4»  2.  ia  kmMk 
aMKeatri,  bat  «i  seine»  WatiaaaliKBgaa  ein  aabr  wMtt§  MaMM  itMliI 
mi  4aMlfea  fa  alaer  lalah  ■■aaarkenncn4aa  WWaa  >awaballaiy  4aaa  ar  4aai 
aüaa  Ibnmaa  ta»  Biaaaiw  «rtaes  Berafes ,  wia  Gorntn ,  PenTioca,  La 
Maiwoba  q.  A.,  weloba  aaaaia  WiüaDaelMrfl  aa  waaaBkMali  galBidail  habaBi 
aMk  würdig  einreihen  Iftsst. 

In  der  Behandlung  des  Textes  sind  sam  allgemeineren  fiabrancba  4aa 
Werbe«  dfe  wichti|rsten  Obamfclere  der  PaaifNeB,  fiattnnfren  nnd  Arten,  «b 
weit  alt  vnoaigfnflieh  pQtblfe  aafjjfenammen,  dia  weiteren  MiilhelKiBfen  be- 
Bieben  «ich  auf  die  eigenen  gröndliehen  Beobachtungen  des  VerfMeert*  Dam 
Vorkommen  der  einzelnen  von  ihm  feslgestelllen  Arten  an  verschiedenen 
Fnndorten  und  auf  verschiedenen  Flöi/.eri  ist  besondere  A\i fmerksainkeil  ge- 
widmet worden:  und  dicss  i^l  es  nnincntlich  ,  was  gemde  der  Praitis  fnm 
grossen  Vortheiie  gpreirht.  i)\c  Tafuln.  meist  in  doppelter  Grosse  des  Icxl- 
formates ,  sind   mit  nller  Treue  aiiscefdhrt.  wird  ^ieln»nd   die  grossen 

Srhwicripketlef)  verkennen,  die  sich  sowohl  in  dieser  Beatehung  als  auch  bei 
Beschaffung  der  sorgfältig  benutzten  Literatur,  dem  Verfn^scr  eotgegenstetten 
mufuten ,  dessen  Bcrursthiti^keit  seinen  Aufenthalt  meist  kleinere  Orte 
•der  Canlonoementa  gerade  wihrend  dlMat  Zeit  gebnnden  bat,  wo  er  itt 


^  OBnirrz,  Fleck  «od  Hartio  ,  41a  8l«tiikabl«B  DMitsehlanfc  und  *Dd«rer  Länder 
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seinen  wissonsrhiifil iclun  BeschfiTtigungen  Eiemffefi  trolfrt  staoil.  Wie  UoJi- 
dem  alle  Schwierigkeileo  glücklich  von  ihm  überwunden  worden  sind  ,  geht 
«uf  ••{Ben  VerOflWoUic^iaDgen  tnr  Genüge  hervor.    E«  werden  m  diesen 

A.  Thier«. 

1)  Insecteii. 

Bohrnfinge  von  Inacclen  auf  entrtodeien  Sigiiiarien-ätamaien. 

2)  Würmer  (Aoneliden). 

Spirorbiif  earbonarius  L)<ws.  {Microconchu»  carbonaHus  Dawsoti,  Pa- 
laeorbis  Ammonis  van  Bknkds?>(  und  Corm^ns,  bisher  Ü^romgees  Ammomis 
ijöPF.)«  öeiMB  PÜtnator  der  Verfasser  oi<  bt  «DerkeiBt. 

X 

1)  Pnngi.  • 
Efeoipuiite*  Seesi  Gö.  bei  IbbeDbAren« 

2)  Cmtamariae. 

Calamiteae:  Calamile*  deeormimt  B«r.  <Meh  GOrMT),  C  8mdk&wi 
■•r.,  C.  &t§imhmu€ri  B«f  (nach  Göpprrt),  C.  mumm»  Art.,  (k  emeimtu* 
St.,  C.  Ciati  Ber «  C.  emnnmefonni»  Schl.,  C.  Mrte»  Sc,  a  ^ryjiiialpa 

SciL.,  C.  Rvemeri  Gtt .  C.  IrtmnHoniB  Gö. 

RquiMBtueeae:  EqnUetiteB  infundibuiiformU  Bk. ,  £1.  %ea«formis 
(Pmeites  ^saef.)  Schl.,  womit  auch  Borksekia  fimbtUwtm  fMieialget  wiftf, 

die  jedoch  lu  der  orslereo  Art  ^ehdren  dürfte, 

A  s  t  e  r  o  y  hy  l  lilae  :  Volkmantua  elougaia  Pjiksl.  ,  V.  mnjov  (ihr«., 
V.  gracilig  St..  Arteo  einer  ehnn^o  zweifelhjifleji  (jRtlunji  wie  der  Ifnttomim, 
e^riudta  (jftHM  ,  AsterophjfUites  equiaetiformiM  Schl.  s[>.,  t.  ri^idus  St.  tp., 
A.  ftandtM  St.,  A.  foliotut  Lindl.  Uutt.,  A.  langifolins  St  ,  A.  tf.nuifoiius 
St.  sp.,  A.  deticatuius  St.  i^p.,  .4.  tenelhts  Hom.  und  Pinnnlaria  cnjriilaeea 
UiNDL.  &  Hütt.,  unter  welchen  jedoch  mehrere  Arten  enlhuhrlich  sind;  An- 
nularia  longifolxa  BCT.,  4.  radiata  St.  und  A.  sphenopfxylloideM  Zbnh., 
Sphenöfkglium  emarginatum  Bei.  (incl.  IfrongniartiAHum  Cohh.  und  Oimm^ 
brugente  A.  Bda  ),  erasum  L.  de  H. ,  suaoifrm§m9fiiUnm  (?)  St., 

SfiA.  longifoÜMm  itmm.  uud  ^biiiA.  oMgustifolium  GiRi««  eadUck,  J^ttfAers 
wt$riophj/Uioidss  Bqt.  , 

3)  Ft/i««^  .         .  ■ 

G&it  A^  |p|feflAii  Aby  Af«  4ltUi9f$tHitt§  St.,  Af«  4wl^pf|ffpfs  ^  BlMU.i^-AL 
Hew.  ^  BMüiMM  to^iwii  ««nIM  AiL  JMkiM.^VII».ii»49i|Mi 

#»  «MHHto  A.  tom;  dl*  flA  mmM  mi  Vmrt^imft'köm  vMiMiMte 

BüL,  imirfxlgte  Sff<»  iifMM<^W*  GA.»  Miyri»lap«Wy  Gvii^  Mr^wf  6m. 
wU  MuiMf«  Gd.;  a§kSt»ftMi§  laOuc»  Pauft,  wtw  IM.  XVIIl  «to  f CMh^ 
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lifiM  BvRMM^  S|A«fi«|»Mrte  «ItffM«  i«:,  f»wi|iil|(ilfa  ^*  wlWdto 
6un.,  JCffMt  St.,  Jfamliij*iiff  Bor.,  oktusiioU  Bor.,  irregiOtrit  St., 
AfüMl  GuTB.,  f§m^  Gorä^  M^fNilff«  GuTB.,  laHfUtm  Her»,  ml«  B«t., 
m»eilmUo  L.  ft  H.,  crMM  Sr,  fp.,  BtmmUri  Ammiai,  mmUata  v.  Roui^ 
tmkUU  V.  R.,  comfsf«  V.  R.,  4iN<raMn«  v.  R.,  Pagmuieelmri  A.  Ros«.^ 
fsmeuiaH»  h.  RoBt.  pentaphyUrt  A.  Robh  ,  SckiUingni  Akmiak  qnd  frt- 
/MM«  Artis  ;  UyvMn&fhyHitBs  fureahu  Bn^  tf.,  ÜBneius  R«»  girty» 
Bot.  ip. ;  Tritktmmii»*  ielieatulus  Bot.  tp. ;  Lamekofteri*  rm§o9ß  B«^ 
RoehU  Akmab,  nmrfUrddßM  Gö.;  Alethopteri»  l»mekitUi§  St.,  8tem' 
kerp  Gö.,  Dawenxi  Bgt.  ,  ManteUi  B«t.  »p. ,  opriiina  Scrl.  sp. ,  Oranüm 
Bist,  sp,,  urophtflln  Krt  sp  ,  5»rr/t  Rgt  sp  ,  tnarffinata  Bgt.  sp.,  Stflirefirt 
Bot  sp.,  firrpo.Trt  Bct.  sp  ,  miirictilu  Bc.  sp,,  Buckinndi  B«i.  sp.,  pternidr» 
Bot.  sp  .  I'ltirkeneti  St.  sp.,  erosn  f!i  tb  ,  irreefnlavis  v.  R  ,  utid  hetero- 
pkyila  L.  4:  H.  sp.:  f*yaiheitet  Sehlotheimi  (?  )  St.  sp..  arborescemt  Schi 
sp  ,  CnndoUeanus  Bct,  sp,,  örfopteroide»  St.  sp.,  Miltoni  Artis  ap.,  ff^ii- 
fa/M*  Bkt  sp,,  villasuM  Bct,  sp. ;  t*ecopteyiy  piumoMa  Bot.,  aspera  Böt., 
iuinervosa  A.  Ron,  tffitla  Bct.,  deeurrens  A.  Robh.;  Cauiopteris  maero- 
di4cut  St.  sp.  '  ' ' 

4)  Selagine*. 

Sifillimrieutt  SiplUria  ttriaiu  B«t.,  HaMiM  Golminb. ,  iUBf«M 
®n«.,  iMif—  B«T.,  Brmrdi  Bbt.  sp.,  itodmiota  A.  Rosa.«  atM«/««  R«t^ 
fMW  Rot.,  Dournaiii  Bgt.,  Knorri  Bgt.,  te^telata  Bor.,  tcutelfata  Ber.. 
p«dkjr<'«^'*iMa  Bct.,  oeellatm  St.,  Srnmlii  Bot.,  mamiUaris  Rgt.,  l't schneidert 
B«T.,  dipiodermul.  Cohda,  anhrotunda  Bct.,  Sillimani  Bgt.,  hoblayi  Bct,,  no- 
/ofa  Bgt.,  eUipiica  Bgt.,  orhiatlari.s  Bgt..  »cnlnta  Böt.,  atiguxla  ßcT.,  T'an- 
i«/iei  Bgt.,  in/sr/neittÄ  Bgt.,  Schiotheimiatia  Bgt.,  elongatn  Br.r. .  Cortei 
B«T  ,  DeuUckiana  Bct.,  rugosa  Bgt.,  PoUeriana  Böt.,  alteman*  St.,  reni- 
förmi»  BöT-,  Baeumleri  v.  Rofrl,  cycloMtigma  Bgt.,  Organum  St.,  Golden- 
Urp  V.  RoKHL,  Brongniarti  Gkin.,  capreoii  St.,  Dechen*  ¥.  Hobbl,  fiii- 
^uUa  St.,  I^an^ii-Heningafi  F.  A.  Rok«.,  murali»  F.  A.  ROB>.  , 

&#t^marteae:  ÜHgvuiria  ßmideM  Bgt.,  Sl.  onoiaiAra  Cobda. 

L0pid9dßmdrem$:  L^fpUUtmdnm  diekotoamm  St.,  L.  Sitemher§( 
LiBBt.  et  Hütt.,  Mti/Mlirai  St  ,  rtiftftM«!  B«t.,  crMMiwm  Bbt.,  ofotNihnn  St., 
«MiiB/Mtn  St.,  r(^lft«iMiaftiitii  St  ,  St.,  Mnrcki  v.  Robbl,  iKfafc- 

fM»  Lindl,,  Pagtnttecherx  F.  A.  Robb.,  liarttingi  F.  A.  R..  tarhatwn  F.  A. 
R.,  tetragoHum  St.,  Mieleckii  GO.,  SteinUeki  Cib.,  poiyphffUum  F.  A  Rorw., 
-S"Mf^r<»Pftf«««i  Gkin  (ii^fwidliariflf' sp.),  tindulatum  St.  (y4#pii<i«rifle  sp  ),  t//o. 
i^Midrc^fi  rruijns  Li>dl.,  {/.  lÄndleyanum  St.,  L".  ftttfiH«  Liwdl.,  eliipticum 
St..  Hatonia  tm^reuimtu  BfiT.,  ^.  ßlünsteriana  Gän>.,  LefndOfkjfUmm  Mfl- 
Bot^  <aii00a/«liifli  Bat.,  Lefid^Blroku*  variahiiis  LinwL. 

LyeopodiacBae:  Setag(mit99  Brdwumwi  Gerb.,  Lg^opodite»  g^U- 

ginoidex  St  ,  primaems  Goldknb.,  taxinnä  Gotmvn.,  Brrmm  St.,  Lornnto^ 
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/Mlw  emmkf     toM»  Nmuwu  dock  wohl  mr  sm  YerteM«  «M  -ika  Lyc»- 

Oh,  C  MMifiMlifai  6*.  *  taM».  *  - 

SV 

'  W4t$ff9fihi€u§t  NMjfgeroIkU  pähmitfbtiiil»  00.,  JV:  ctm««  68., 
ftfliMrfiMM  GO.,  MehotomM  Oft.,  LwM^aiia  v.  Ront  (ftidit  M  f^wM* 
dm,  nt$u  196t\  JV.  tmimUtriaia  Go.,  MdforAnM  v.  RoniL,  /blif- 
Uff  Lindl.,  «ti/rafa  F.  A.  Roui.,  MMdöeMrpo»  BodtiMums  6o.  4t  Bs., 
amyfdatiformi*  GA.  4:Bi. ,  Luimi^  V.  Ront  etc.    Cyeaieac  Ptcro- 
.  fkyUum  MioMmi  GO.,  IWf oiwMriMii  Mpsoidwm  Gö.,  IV.  Firfein- 

: 

Im  Meli»tM  Utfü/ßf  womII  v.  Ro«ii**t  Arbtil  ihno  tovllaigin 

>ilifcbl«ii  «Haaglt  a$nd  loeh  bepchrlf bta :  CirfMlUto  »wiiiptHit  Sr^  €L 
i^«i[firnwfi  Go  ,  0.  flw«rafCtni«  Coim,  C  MmM  G4  «U  C  iKififlltif 
F.  A.  Rik«.,  fV^MtorM  pnm§ipai$9  ^wm^^  ArmKmrU§$  mHtmvkM  GOw  «y 

Dana  folgl  ei«  VerMfcboiti  der  in  der  fowIlM  Flon  dir  wsilphilMchei 
StolakoUeo-FoiiMtiM  «nttolt«i«i  Güi^mra  Md  Art««  ia  Wg«oder  Aaoid- 

A.  m«M. 

1.  imeeiti:  Bolir|/iin;Te  von  Insectcn. 

U.  A  n  n  e  t  i  f{  n  :  Spirorkm  emrionariuM  Dawa.  —  ÜynmifCßS  Amma- 

nig  Gix. 

B.  Pflnamp. 

I.  Pungi:  Bxeipuliles  NeeH  (Jö. 

II.  Calamiteme:  11  Arten  Calamitet, 

III.  Bquißftaceae:  2  Arten  Bptisetites. 

IV.  A9i§rophy(iitae:  3  Arten  Volkmannia,  1  HullonUf  9  il«<#ro- 

pkifUit»9f  1  l^imiiffari«,  3  itaimlcri«,  5  S|itomiAfll«% 

1  Beehera. 

V.  Fiiice»:  14  Neuropteris,  6  Odontopteris^  iO  Cydopteri»,  2  Seki«- 

opteH.f,  5  DietyopteHs,  25  BpKenopUri»,  3  fftfmmaphyititti,, 
1  7n>/»omänif«j,  3  LomkopteriM  ^  \%  tU9t^9pi9n9f  7  Cjjp* 
theites^  5  Pe€opteri§,  1  Caulopteris. 

VI.  Si  ^itlari  eae:  47  Arten  Siffiilarüi^  ^  ^iigmaria, 

hepido  denireaez  20  Lepidodmdron  inri.  .-t^^'^iaria ,  4  VMii$9^ 
dron,  2  Halofdn^  3  itepidophtjUum,  1  Lepidostrttbu», 
VIH.  hpeop&diaecas:  1  Set«finites ,  4  Lycopodiies,  2  Lo9UUofioi9§^ 
1  CordaileSj  1  Lepidofloios^  2  Ceirdioearp^m, 
IX.  Moeyperatkitae:  9  Noeyye$'athia,  4  Rhabdocarpo.n. 
X.  C'ycai^ea«}«««:  t  l¥eroflby<tem,  2  TriyoHOcarpon,  5  t»rpoiükS9. 
XL  Primoipe»,  Palmumt  1  FtabeUmnu  3=  CMutlM^ 
XII.  Com*f9rm9.t  1  ^rmfcarife«.  i.  » 

XUU/fNr<i«<M  4pdM:  1  AtlAdiliM*. 


Mi 

Wm  Taf.  XXVI,  f.  I  und  4  «!■  iVo^ywMMMi  iMMltlr<«to  abgebildet 
Im  iat,  darf  «obadenklieli  s»  des  PWwÜCfcti,  <wiiinlwiwlipfc  «iMT 
ifmr^pitns,  ferecbnet  werde». 

Den  Schlosi  bildet  ein  Vtrseidnlis  der  ron  den  Tenohiedenen  Zeebea 
eie.  eniweder  daseibat  von  de«  Verf^«er  wömwtm  Attderaa  fetoideam  Plnimeai 
ititeo,  nadi  PuDdorteo  (geordnet. 

Eine  gennuc  Festslellan^  der  Plötze,  welcho  di«  prlieferten  Pflanien 
beht-rliergt  hahon,  war  leider  »eilen  mttglicfi  Eiiieni  solchen  Bi-nntheii  setzen 
die  I^n^^erungi-  und  Abhau-VerhSltnit^e*  ilcr  We^ipliäliKchen  Sielnkolilcri  oft 
fn>sse  Schwierigkeilen  eiilgi'pen.  Oii*  »peciellere  KesUJellnnp  der  verscbie- 
dcnen  Vefelatkiatgürlel  oder  verttcalen  Zonen  in  diesem  (lebiele  hat  daher 
noch  unterbleiben  müssen  und  iit  späteren  llnlersachungen  noch  offen.  Je- 
deofalla  ti»t  aber  durch  v.  RoaaL  .^  gowissonhafte  Arbeilen  znr  Erreichung 
diese«  Zieles  ein  ^ro9aer  Srhrftt  Mnrwärts  gethan,  da  Diejenigen  gerade, 
welebe  durch  ihren  Beruf  »m  mnisi4  n  (•elegenbeit  xti  solchen  Beobachtungen 
baben  .  aas  ieiner  Monographie  crrr>firi>n,  was  innn  Hier  xn  suchen  und  tti 
finden  hat.  Wie  ei  fesocht  werden  muss ,  wird  die  hohe  Inlelligent  der 
Weelphiliseben  BergbeaitUeu  wühl  &u  würdigen  verstehen. 


B.  novKnfs!  fShcr  den  Z  a  h  ii  1>  n  ii  des  Rhinoeerot  BtrUMCU» 
Vau  (Quart.  Jouru.  Oeol.  Snc.  London,  XXIV,  p  207,  PI.  7,  ft.)  — 
Unter  Vergleichen  mit  nllen  lieknnnlen  Ii hlvoct^roif- \r\cn  wcrJcn  die  Eigen- 
thiimlicbkeitcn  dieser  Art  hier  peiiiit^end  resiijestollt.  Sie  ist  bis  jotxl  in 
Deutschland  noch  nicht  gefunden  worden,  wenn  nicht  Hk.  Utrki  v.  Mk?. 
d«ntii  identi^rh  ist  .  wie  Lartbt  verniulhet.  Die  fOMllen  Hülweceroe» Arten 
Bntannieaa  haben  folgende  geologitche  Verhreitong:  ^ 

R.  ticho-      R.  mega-      R.  lepto-     R.  Etrut- 
rkinms.       rhinuM,     rAimi#  Uw«  cu», 
Poslglacinl  •  —  * 

GUrial  —  ~~ 

Zi<jjt-lerde  des  Theoiaethale#    •  *  •  — . 

Vorglacial  •••••••  ^ —  *  "  * 

Fliocto  —  •  •  • 


W.  B.  Dawkiws:  Aber  Ctrvn»  Browni  n.  sp.  und  C.  Fateoneri^ 
Brit.  mSi.  (Quart.  Jmtm.  Oeol.  Sae.  I.ondon  1868^  Vol.  XXIV,  p  511 
—518,  H.  IT  nnd  18).  —  Von  die.sen  2  mit  r!rm  Dirmhirsch  nnhe  verwand- 
te» Arten  find  Geweihe  des  ersleren  in  einer  jongfcn  SuRswflst^ernblugerung 
W9m  OlatiM«  dia  dw  leMaiea  aber  in  de»  Creg  vao  Nevwieli  eauleetM 
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B.  Sm.uian  :  überdieExisteiiz  des  Mast  o  Hon  in  den  Ii  e  fliege  a- 
deo  GotdbtM^eiL  von  Califof  «ien.  Am^rUan  Joum,  V. 

p.  378.) 

Oberreile  von  IHaMlodon  und  ElepbRn(ei)  werden  sehr  hlofii;  in  des 
irfMrfliclklichen  TriiminerablagcrunKcn  der  <joldrcKU)ri  Hufgernndco,  bi^ber 
fehlten  indeiii  nnrti  sirhrr«^  Beobachtungen  über  Vurkoiumen  derielben 
niilcr  (irr  hsfralliscbeit  Ma^iae,   welche  ülte  goldreicho  drift  uiirrlagert 

iinri  die  unter  dum  Naineii  ^»Tnrelberge  t  Tt^le  Dtountaint'*  bekonniu  B«if^ 
keitti  bildel  Über  einen  derartigen  Fand  von  Ife^fiMtoii-Resleo  io  soldi 
einem  Tiefbtue  wild  hier  bericblei.  Wir  erfeben  aber  nidily  ob  nuin  ee  ■it 
detielbefl  Spcetai  m  Ikm  k»t,  4m  »im  4m  b^beiM  gi>ü»tlM  bekanoi  mm 
Ki  Inte  M  iMii  Wa.  Ilmhi  0I#  dmm  Jmum,  V.  ILV,  p.  381) 
iphliiiahd  ttbn«  «m  iVMMMi  wM  Ölmtwitgii  voi  Tapir  «Ic  nat  mt^ 
leblMw  gtÜHWlMi  StohifMMliea,  mimtlivli  «II  i»  4«n  goMRUinMiMi  Qm- 
iOlk  «M  WotdTs  «mIi  iMi  ütmmn  Ii  TmImim  eaaMf  Cnllfiwiiwi ,  fM 
jaMMii  wtMT  4fla  bwc^iteohMi  Mmmm  ^lAnidMMtt  JMhMfpdbs  sahdaMi  tfafcflr 
MT  Knoehan  vwMrileiM. 


V 

U.  ScaoamAci:  Polyptyckoi^n  Own  vom  Dni«ttar-1lf*r  k«! 
Oatth  i«  der  Bukowina.  (JaM.  4.        ufi^,  IL-A.  p.  462, 

Tat  II,  f.  ^>  —  Zihaa  «aa  Psi^^^keiim  iia4  bi«  jalil  ia  England,  ia 
4ar  wattficliaa  Schwaig  ia  Bay «r»,  iai  aordivjMückaa  DaaMpbiaad,  ia  Ba» 
laad  jaad  ana  aack  ia  dar  Bakawiaa  aaekgawiatea.  Ikre  vaitfcala-  Varimi- 
\u§  4)riif««kA  •ick,  wia  aa  sckeiat,  durck  dia  (pmia  Kraidafonjaiioa  ta* 
Ifookoni  la  kia  ia  aiekraia  Akikailangea  d«r  aj^am  Kiaidagiappa, 


E.  Sunt:  Neaa  Bette  voa  Bfvnfadas  aat  Lina,  (lakrk.  4.  k. 

k.  gaol.  B.  A.  1868,  p.  987,  Tat  X.)  — 

Einige  von  Herrn  BAaasR  in  dar  alidtischen  Saadfmba  l»ei  Lina  eriaafta 
OknrmtU  dar  i86S  von  van  Bicnbobm  als  Sfuäladcm  Bhrtieki  baackriebaaca  * 
Art  lasten  die  nahe  Verwandlcchaft  mit  8f.  Omtetonpt  erkennen ,  wie  der 
Varfasser  hier  nnckwaitl,  artanam  al»ar  flaiektailig  wieder  tnkr  an  den  2aka- 


VersammliingeiL 

Die  British  AtMoeiation  für  rlen  Korlsrhriu  der  Wiisnnschari  wird  ihre 
aicbsien  Silsangeu  iu  Excle  r  aiu  16,  Auguii  iöüM  unter  dem  trAMUÜum  d« 
Profettor  G.  G.  Stoniu  beginnen. 
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tk%f  las  ZosmmeDvorkommeD  von  Ma^neteisen  uud 

niMdsei  jbi  SrapÜvgtfStolieM  und  tker  die  sege- 

iiauuteu  j»etrogra|rlito€beB  Gesetze 

«• 

Berrn  Dr.  H.  MjmmpeYm 


Von  lumhaften  Seiteii  itl  ausgcsprocbeo  wor^,  itm  dat 
Magnett'isen  nieniHls  neben  dem  Tilaneisen  ill  Uf&^ruugliches 
Gemengmifieral  in  Eruptivgesteinen  sich  finde. 

Es  soll  desshalb  die  ers4e  Absicht  dieser  Mittheilung  seifig 
M  der  Haail  fem  Beobaotanffea  in  der  Netur  deo  Beweia 
Wumkf  datt  Mde  fenanolen  Biaeaerse  vraprOBflklM  Gemettg» 
nioeralieii  deraelbee  GeateiBe  wd  deaaalbeD  Geatdnaateckea  aelft 
iLöonen. 

Die  basisdien  Erupliv-Gestcine  des  »pfälzischen  Gebirges», 
difi  bifber  Melapbyr  genannt  worden  sind,  enthallon  ausnahmelos 
•«bett  de«  aie  weaenUkb  coatfitiMureodeii  SilicaUninereliee  (trikli- 
mtn  FeUapalhea,  Aofitaii  und  Hornblenden)  ala  anweaeniliohe 
CSemengniNieralien  bald  mebr  bald  weniger  oxydiache  Biaenerfe;» 
die  vorziiglich  den  Grad  der  Schwärze  des  Gesteins  bedingen, 
die  selbst  bei  der  nieist  grossen  Kleinheit  der  Kurner  und  Kry- 
aUUe  sieb  durch  ihren  Meiallglanz  leicht  verrathen  und  die  sieb 
dmb  ibr  bobea  Vohinigewichi  bei  reichlichem  Vorhandensein 
ian  Volnngewichle  dea  Geileina,  aowie  dorcb  ibro  nagneliaeheii 
Biffinarbaftnn  aobnell  m  erkminen  geben. 

Zerfüllcn  diese  Gesteine  hei  der  chemiscben  und  meebani-; 
jAteVtt^  im».  SS 
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scheu  Verwillerung,  die  sehr  rasch  auf  alle  dortigen  „Melaphyre« 
einzuwirken  pflegt,  zu  Grus  und  Sand,  und  trennt  der  Sclilag- 
regen  auf  Böschungen  die  Gemcnglhetle  des  Sandes  nach  ihrem 
Yolttingewicbte  y  so  kann  man  sich  gans  besondere  lekbt  in  den 
Fobrgeleisen  der  Bohlwege  diese  onwesentlicheB  ntelalliscken 
Gemenglheile  der  »Helapliyre»  in  grösseren  Mengen  sanmeln, 
welche  iiian  noch  durch  künstliches  Schlämmen  fast  ganz  reia 
von  den  übrigen  Gemengtheilen  zu  trennen  vermag. 

lÜttejtot  eines  Magneten,  mittelst  Behandln  mit  kochender 
und  conccntrirter  Salz-  and  Schwefelsäure,  ja  auch  schon  bei 
aehlsamer  UnlereuclNiiig  der  mmeratogisoben  Cigenscheften  er- 
ilhrl  man,  dass  diese  wutaliiadieti  OemaglMie  nrei  lUaeraUee 
sind,  nicht  bloss  Magneteisen,  wofür  sie  Jeder  zuerst  anzuspre- 
chen geneigt  ist. 

Eineslheils  sind  sie  nämlich  stark  magnetisch,  so  dass  »le 
iieb  Dicht  nur  schon  anit  soh«iaehen  Magneten  in  langen  Borstee 
heraussieheii  lassen,  sottdern  auch  sehr  stark  end  auf  grössere 
Entlernnng  die  Coaqiassaadel  aUeokes.  Da  sich  dieser  Tbeii  ie 
starken  Sftnren  vollkommen  löst  und  da  seine  bis  zu  einem  Milli- 
meter grossen  KOrn(?r  hic  und  da  noch  als  Krystalle  oder  deren 
Bruchstücko  in  der  Form  des  Octaeders  oft  schon  dem  unbe- 
waffneten, noch  besser  aber  dem  mit  einem  Mikroskope  bewaff- 
»eten  Ange  sieh  s«  erkennen  geben,  «mertlegt  es  keinem  Zweifel, 
dess  man  das  krystellisirte  —  nicbl  das  sog.  basallisehe  —  Wt$- 
neteisen  vor  sich  hat. 

Anderenlheils  sind  die  metallischen  Gemenglhoile  des  «Me- 
laphyrsandes"  vollkommen  unmagnetisch,  sie  folgen  starken  Mag- 
neten nicht  und  influiren  selbst  in  grosser  Menge  und  Nihe  mohl 
auf  die  Bassole.  Dabei  erweisen  sie  sich  als  vollkommen  anfö»* 
fich  hl  kochender  concentrirter  Salz-  and  ScbwefelsSiire  aelbsl 
nach  6  Wochen  langer  Behandln n^r^  und  die  ebenfalls  bis  «« 
einem  Millimeter  grossen  KOrner  /-ciai  n  unter  dem  Blikroskope 
nu  hl  selten  deutliche  Krystailtormen  des  sechsgliedrigen  Systems 
mit  rhombucdrischcr  Ausbildung,  hftafig  etwas  tafelförmig  nach  der 
Endfläche.  Diese  Eigenschaften  neben  dem  schwarsen  Strieh- 
palver  lassen  es  nicht  «weifelhafi,  dass  das  mehrfach  als  onmaf* 
netiach  hekanlile  Titanetsen,  niehl  Bisenglanz,  vorliegt,  was,  wie 
ich  gleich  beibringen  werde,  noch  chemisch  erhärtet  werden  kann. 
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Der  Bruch  dieses  Titaneiseus  zeigt  sich  unter  dem  Mikro- 
skope bei  vYüUem  vollkommener  wie  der  mehr  unebene  ab  inu- 
acMige  Bruch  des  Magneteisens.  Der  Glum  dea  Titaneisens  isl 
$ßtA  teUMfler  aii  der  de»  Migaeleisetw,  daeaea  Farbe  eiaea- 
aebwm  iai,  wftltreiid  die  dea  erateren  pedMchwara  geoaanl  wer* 
dea  aMMa.  % 

Den  Gehalt  von  Tilan  im  Tilaneisen  kann  man  schon  bei 
geringer  Subslanzmenge  sowohl  auf  die  neuere  Methode  von  6. 
Roes  durch  die  mit  Phosphorsalz  in  der  Löthrohrperle  erkaHenea 
nrikroalbepiacbeB  Aoalaakrystalle  *  als  aacb  auf  die  allere,  kaom 
aiinder  eanpftadliche  Methode,  bei  der  wutn  nach  dem  SebmelseD 
der  Sabalaiw  mit  tmirefli  aebwefelasiirem  KaH  md  naeb  der  Lö* 
sung  des  Schrnclzgutcs  in  Salzsuure  bei  Gegenwart  von  Zink 
eine  violette  biiissigkeit  erhält,  beobachten. 

Bei  der  Früfimg  dea  oMt  dem  Magneten  ausgezogenen  Mag* 
TOteiaeaa  a«f  Tiian  eigihi  aieh  bei  beiden  Methoden  ein  aehr  ge» 
ringer  Geball.  Damit  iat  aber  der  Tilangebalt  dea  Magneleiaena 
sie  aeleher,  d.  h.  die  Extstena  von  tllanbalti^em  oder  basalti- 
schem, meist  unkrystallisirtem  Magneteisoit  im  Ücstcino  nicht 
erwiesen,  sondern  der  iilangehaii  ist  viel  wahrscheinlicher  auf 
•Ine  Vernnreinigoilg  dea  tatanfreien  Magneleiaena  darcb  Sparen 
Ton  fitaneiaeB  ao  beaiehen,  die  vom  Magneten  milgeriaaea  wor- 
den aind,  weil  aie  mit  grosseren  aiagneliachen  Partikeicben  mi 
Magiicletsen  innigst  verwachsen  waren. 

Damit  mich  bei  meiner  BeweisnUirun^  riictu  der  inui^liche 
Einwurf  treffe,  das  Magnclei.sen  sei  kein  ursprungliches  Gemeng- 
Mineril,  sondern  ein  Zersetzungsgebilde  im  Gestein,  sehe  ich 
nieb  genötWgt,  den  Beweis  auch  an  einem  araprOnglichen  oder 
von  der  Zeraelanng  noch  nicht  wesentlich  berührten  Geateioe 
Minbringen,  statt  an  dem  Zersetsungsgruse,  wo  er  mit  leichterer 
Hobe  und  grusscrer  Klarheit  geliefert  werden  kmi«.  : 
Dazu  wähle  ich  den  durch  meine  trüberen  Arbeiten  naher 
iMkannt  gewordenen  »Melaphyr«  von  den  Norheimer  Bisenbahn* 
lonnein  bei  Mttnster  a/Steln.  Diesen  habe  ich  bisher  ans  rein 
■dnemlogischen  Grttnden,  da  er  wesentlich  ein  Gemenge  von 


*  iloDatsbericbifl  der  ktinigl.  Acndeniie  der  WiiMMebalUMi  in  Berliii« 
28.  Mira  tser, 

33  • 
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Labrador  und  Diallag  ist,  Gabbro  nennen  zu  müssen  geglaubt. 
Aus  geologischen  Hucksichtnn,  die  in  der  Gesteinskunde  den  mi- 
neratogischen  coordinirl  bleiben  müssen,  isi  aber  dieses  GcsleiD^ 
sowie  alle  anaiogea  des  pfiUsieciwa  Geliirgee  anler  diesem  Nanea 
iiielil  einubllrfeni  oder  weiter  zn  ffchlefpeo,  da  derselbe 
sprünglich  von  Ilalienero  fDr  diallaghaUigen  Serpentin  gesehaffira, 
jetct  allgemein  Hlr  Labrador*  (Saussurit-)  Diallag-  (Smaragdit-) 
Gemenge  vom  Alter  der  Graiiil-Diabas-Reibe,  also  für  Gesteine 
der  älteren  Eruplions-Epoohe  angewendet  wird,  während  das  mi- 
neralogisch vollkotninea  idente  Gostein  von  Norheim  der  sütteren 
Erepitons^Epochey  der  Porphyr-Meiephyr-fieihe,  angebOri.  * 

Da  das  Labrador-Dialiag-Gesiein  dieser  Gesteinsreihe  ven 
Aller  der  Kohlenforinalioa  und  des  Rolbliegenden  mitbin  von  «ftr 
zuerst  ifi  der  ehemaligen  Pfalz  (Palatia)  oder  im  plnlzischen  Ge- 
birge (montes  palaUniJ  aurgei'unden  worden  ist,  schlage  ich  jel^t 
dasselbe  den  bequemen  und  meines  Wissens  noeb  niobt  ver- 
gebenen Nasien  Palatinii  vor 

Ans  nueinen  friherett  Mittbetliingen  Uber  den  Palntittil  von 
Iforbeim  gebt  binlSnglieb  hervor,  dass  er  noeb  ein  frisches  Ge- 
stein isi,  und  in  demselben  sind  beide  Eisenerze  nachweisbar, 
wesshalb  ich  seiner  Zeit  den  ganzen  bei  der  Analyse  ermitlelteii 
Titangebali  als  Ü,ö02\  Tilaneisen  und  den  gesammlen  bestmun* 
ten  BisenoxydgebaK  als  ifiUi%  Magneteisen  interpretiren  an 
mOssen  geglaubt  habe 

StAeke  dieses  Gesteins  wiritten  niebt  sicbtlicb  anf  die  Gom- 
passnadel,  da  die  geringen  Illi  ngen  Magneteisen  zu  extensiv  sich 
darin  befmden.  Aus  dem  Gesteinspulver  werden  aber  von  dem 
Magneten  dieselben  wie  aus  dem  Sande  iMransgesogen  nnd  er- 


*  Das  analoge  Gestein  der  jüntjercn  Eruplion8-C(H)che,  liur  Liparii-B«««!!- 
Reihe  isl  bisher  noch  nichl  entdeckt  worden. 

Und  bilk!,  demselttpn  das  wis^cnschaflliche  Böri;errechl  nachiruglub 
SU  vorleihen.  Da  ich  ttaiulich  ein  principielicr  Foiod  neuer  IH'araeo  bin, 
glaubte  ich  biiiher,  dieses  pfalsische  (jeiloio  unter  der  mineralo^schen  Sig- 
natur von  Gabbro  weiter  führen  zu  können,  was  mir  aber  jcUl  der  :ill}ic- 
meinere  pelrographisi  !ie  (leslchtspunct  mit  wllor  EiUschiedeoheit  verl'U'iel. 

*•*  LAgpKYKK.s :  (fe  jxjt'ti.f  cujusdam  snxorum  eruptivoruwi  in  momt« 
ftdnlhio  guiffus  adhnc  Nomen  SHelaphjfri  erai,  constitutione  chemiem  M 
münergfopca,    berolini^  I86f, 
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wtisMi  flieii  hier  wie  dort  M  cbeinftcheii  PrilAinfen  alt  lüan- 

freies  Mngneleisen.  Nicht  ausgezogen  wird  das  utunagnelische 
Titaneisen,  idhii  im  Gesteinspnlver  am  leichteslen  chemisch 
aacbweison  kann.  GosieinssUicke  in  starken  Säuren  lange  Zeil 
gekodit,  entfärben  sieb  fast  gans  darch  Anflösdng  das  Magnel- 
aiaena;  der  RQckstand  iai  eine  weisse  körnige  Peldspatliniasfle 
(LaiHrador)  mit  grAnfidien  Diallagkörndben  und  soliwarsen  metall* 
glflnzendcn  Kornern  des  nicht  magnetischen  TitHneisens. 

Das  von  ilirsrm  Gesteine  Gesncfte  gilt  ebenfalls  von  allen 
analogen  des  pfälzischen  Gebirges,  in  denen  auch  mancbinal  als 
drittes  oxydisches  Eisenerz  der  Bisenglattz  Torsilionimen  scheint, 
dt  aMDcbe  nieiit  oder  scliwach  magnetiacbe  Eratiieiiclien  rotbea 
Strieb  gebon. 

Aus  einem  pyrogenen  Silicate  krVnnen  «ich  also  titanfreies 
Magneteisen,  Titaneisen  und  viellcit dt  auch  Eisenglanz  gleich- 
seitig als  ursprüngliche  Geniengtheile  bei  der  Gesteinsbiidung 
«Msclieideii  nnd  zwar  gleiclizeitig  mit  den  wesentlichen  Gemeng- 
Miiieratieny  denn  die  Bisenense  finden  sicli  lowolil  in  diesen  ali 
ante  Brslarmngs-llineraKen  eingeselilossen,  als  auch  in  den  Lfickea 
md  Fugen  zwischen  denselben  als  letzte  Bildung. 


Die  bei  Eruptivgesteinen  gewiss  iiäyflge  Erscheiniing,  dass 
iligaet*  und  Titaneisen  eich  niciit  vereinigt  finden,  so  liüofig 
Je4u  Ar  sieb  in  gewissen  Gesteinstypen  vorkomnien  möge,  isl 
wnkrscfceinlich  der  Grund  gewesen,  das  gegenseitige  AusscbBei- 
sen  des  Einen  durch  das  Andere  als  ein  »petrographisches 
Gesetz«  aufzustellen. 

Welche  eigene  Bewandtniss  es  mit  den  sog.  petrographischen 
Oeeetam  bat»  die  m  ihrem  eigenen  Nacbtheile  ein  fast  gleiebee 
Alter  udt  dar  näberen  Kenatniss  der  Gesteine  theflen  und  die 
eine  Reihe  von  Jahren  laug  als  besondere  Gttnstlinge  der  Ge* 
steinskundigen  auf  der  Tagesordnung  standen,  weiss  jetzt  Jeder, 
iier  sich  eingehend  mit  dem  mühsamen  und  schwierigen  Gebiete 
4»  Gesleiaskunde  befa&st  hat  Ihm  ist  ein  solches  Gesetz  nicht 
mehr  eine  ■nmnalöseliobe  Wahrheit  oder  Norm,  der  aieh  Alias 
beugen  moii,  wie  der  Steetihfirger  vor  de»  LaiideigOsel«o% 
Mudero  mir  der  fcone  Inbegriff  oiner  Summe  von  gteiohmfisai'* 
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gen  ilfteraiatliiiiiiiendmi  Baobachliigeii  nad  BrMraifBtt,  tto 
Hypolheie,  die  heilte  nedi  die  Möglichkeil  einer  Wahrlieil, 

mithin  eines  Gesetzes  f&r  sich  hat,  der  alle  bisherigen  Beobaoh- 
langen  nicht  znwiderlaafen,  die  jedoch  schon  iMorgen  von  einer 
einzigen  neuen  Erfahrung  diese  ihre  Möglichlieit  verlieren  eed 
«lg  zu  frftli  gesogen  dargethan  werden  kann. 

Die  »petrographMchea  Geietie«  beseiolmen  darch  ihre  Ce» 
tncidens  mit  denselbett  einen  gewaltigen  Umneiiwnng  In  der  Be- 
obachtongsart  ond  Kennlniss  der  Gesteine  nnd  sind  somit  für  die 
neueren  üntprsnchungen  nur  noch  die  Quintessenz  der  alteren 
Gesteinserforschungen,  die  vor  der  neuen  Methode  der  Gesteins- 
«ntersuohung  als  Abscbluss  mit  der  Vergangenheit  dargestellt 
worden  ist.  So  liommt  es  denn  ancb,  dass  die  neoeren,  danb 
ehemische  und  optische  Analyse  weit  tiefer  in  das  Wesen  der 
•Gesteine  eindringenden  Unterrachungcn  der  Petrograph«n  sehr 
rasch  iii  den  letzlcn  wenigen  Ja)iren  fnil  sehr  wenigen  Ausnah- 
men alle  diese,  von  älteren  Beobachtungen  übernommenen  »Ge- 
setae«  über  den  Haufen  geworfen  und  gezeigt  haben  $  dass  Ge- 
selae  nur  ans  weit  zablreicheren  und  eingehenderen  Beobeeb» 
tungen,  als  sie  bisher  vorliegen  konnten,  gezogen  werden  dflr* 
fen,  auch  nicht  in  der  Absicht,  nm  an  ihrer  Hand  des  weite  Ge- 
bit'L  der  Natur  zu  duixlislrcilcn,  um  neue  gleichsinnige  Beobach- 
tungen zu  erhaschen  ,  die  dazu  angelhan  waren ,  das  vernfoinl- 
iich  gefundene  Gesetz  zu  stutzen,  auch  nicht  in  der  Absicht, 
neue  Beobachtungen  vor  ihnen  an  beugen  oder  au  denton»  wie 
woU  geseheben  iat,  sondern  nur  in  dem  ffinne ,  dass  die  mif* 
liebst  vorortbeilsfVeien  nnd  vorsichtigen  hypothetisehen  Ableitun- 
gen aus  allen  (it  rzciligen  Beobachtungen  in  einer  kurzen  und 
dem  beschnniklen  menschlichen  Geiste  übersichtlichen  Zusammen- 
fassung zahlreichen  Materials  der  leuchtende  Führer  würden  in 
das  noch  vor  uns  liegende  unbekannte  nnd  dunkeln  Reicb  dar 
Gesteine. 

Solehe  Scblnssfolg'erungen  —  Hypothesen,  nicht  ^eaelae  — 

aus  immer  eingehender  angestellten  und  stets  zaiilreicher  ge- 
sammelten Beobachlunj^en  sollen  nicht  Errungenschaften  sei«, 
auf  denen  der  ermüdete  oder  überniütbige  menschliche  Verstand 
ruhen  knnni  sondern  der  Prafstetn  fftar  die  Gütigk^i  aller  der- 
naligen  nnd  nachfolgenden  Beobaehtungen.  Hypothesen  seHen 
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nicht  Zweck.^  flOA4era  uvr  MiUet  Jum  Zitf«di  für  jimIo  Wisf(Bi|» 
«duifi  aect. 

Iii  dimr  AnffistuiigiMroi««  aller  wifiseiuchaflUclien  Rrruiu- 
faMeteftea  Iii  «t  feriliwisllich  imd  lobnend,  solcbe  Schlussfolr 

gerungen  zu  ziehen;  aber  nicht  minder  enerkennungswcrtb  scheint 
es  mir  zu  sein,  voreilig  gesluIliUe  Hyputliüsen  zu  entkräften, 
weil  (iadurcb  ^  Wissenschaft  einer  Fessel  ledig  wird,  die,  sei 
m  Mbar»  aei  ea  afMtleri  iliren  Forlgimg  «fielv  oder  minder  hßr 
eintrachtigl  baben  wflriie  «der  beeiaflumn^  könnte,  wie  vieirache 
MbbroBgan  lehran  ktanen» 

Herrn  Naumann  *  verdanken  wir  die  mühevolle  Zusammcn- 
«    Stellung  der       htigslen  bis  zum  Jahre  1858  aiifiresteHtcn  und 
gütigen  (»ctrographtsdieD  Gesetze;  eine  Arbeit,  der  sieb  Ur.  J.  Koru 
iai  Jabra  i8&A  in  gröaaerein  Umfange  wieder  nntertofea  bal 

Die  Maberigen  »petragrographiMpben  Geaetae«  eralreck^f 
aiab  omr  auf  pyrogaae  Gealeine,  da  lüeae  allein  eine  aUgdmeina 
Ge:»etzmässigkeil  in  ihrer  Bildung  und  Ausbildung  be^iUc  n  können, 
während  die  Bildung  der  byiiatogenen  Gesieine  stets  mehr  oder 
minder  arüicben  ZufalUgkeittin  unterworfen  gewesen  ist.  Auf 
4»  bryptegaoon  Geatetae  (kryataUiaiscbe  Scbieferji  aebaint  aicb 
«iae  Caaetanftaaigkett  nur  aaweit  au  eralrecken  ela  aie  fermotb- 
Neb  pfroganer  Bildung  awil,  und  nur  in  Bemg  auf  dieae  Ge- 
sleiim  kann  an  die  Möglichkeit  pelrographiseber  (Jesetzo,  denen 
sie  unterliegen,  gedaeht  werden,  wobei  in  Erinnerung  gebracht 
werden  soll,  dass  Aoi«  aiie  kr^staUinisühen  Scbitifer  m  Uoo 
rvgmieD  .Gealeioea  reebnen  an  müaaen  glanbi. 

Vim  den  fttr  die  Pyrogeogaateine  bia  jelat  autgeatellten  Ge- 
aetsen  beaieben  aiab  die  meialen  auf  die  Nebeneinander-Bildung, 
tl.  h.  auf  das  Nebeneinander-  und  Zusammenvorkommen  (Asso- 
ciation), und  auf  das  gegenseitige  Bcdinircn  und  Ausschliessen 
der  UeateinS'bildenden  und  Gesteins-begleitendeo  Mineralien  in  den 
Geateinen.  Diesen  »Aaaociationa«  Gesetzen«  wollen  wir  xneral 
■«aei»  Aaümerbaambeil  anwenden,  »da  aie  0lr  die  Beatimwung  der 
Cealeiwe  din  nfttnllebalan  und  wit*bUgaten9  aber  aucb  cngleicb  di^ 
am  wenigsten  scharfen,  folglich  die  unsichersten  und  am  wenig- 

*  Lehrbuch  der  Geofsode,  3.  Aul.,  t9S$f  I.  Bd^  S.  40t  f. 
**  Über  die  miMralogiMib«  und  cheiniflche  Bcfcbaffenheil  der  Gebirfs- 
nlM.  ZealMbr.  d.  dcnltdMi  a^l.  GMollMkaA  i8$4t  JlVl,  S.  %7b  ff. 
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IM  beftlmiM  iM«.  Mmt  kommH  e»,  ^Mi-  Vis  M 
Aliea,  wie  die  folgenden  Zeilen  derlefsn  eoHen»  MAer  den 

neoeren  BeolMelitungefi  die  8tinie  fuke  Mete«  fc»neciu  Die 

Meisten  haben  sich,  wie  (ids  Eingangs  dieser  MiUhuilung  bespro- 
chene Gcsel25 ,  als  zu  früh  geboren,  ais  lebensunfähig  erwiesen 
und  der  kleieo  Rest  derselben  unterliegt  voraussichlticfa  früher 
oder  epftter  den  gtoidien  MioltfilifeMifen,  Indem  kein  lline^ 
rel  ein  enderee  de  wesenlHciien  oder  «ceeeeeriMlMn  gowei^ 
tiieil  im  Geetetne  gintKdi  wnrd  anteeMieeeen  kitainen. 

Im  Folgenden  sollen  nun  die  in  den  gedachten  Arbeiten 
aufgestellten  »peirographischen  Asiociations-Geeetie"  der  Reike 
nack  erörtert  werden. 

1)  Des  Geeeto  der  Feidepelke,  wekkee  Ron  wegen  deeeen 
Wickligkeil  Ar  eile  Pyrogen^^toeteine^  die  er  Mtenntlkk  in  eel- 
nen  »Geelelne-Anelyeen«  neok  den  elten  Feldspatk-Arlen  jelel 
Typen  innerhalb  einer  coalinuirlichen  Feldspatlueihe  —  systeuiaU- 
sirt  hat,  als  viertes  Gesetz  von  seinem  Tfinflen  Gesetze,  dem  all- 
gemeinen  Associations-Gesetze,  abgesondert  hat,  kekauptet,  daas 
Alkelifeldepelke  (Orlkokbie,  Oiigoklee  und  Aikü)  nie  neben  Keik- 
feldfl|»lken  (Lekrador  vnd  Aneitkil)  Torkommen  aollen  Dieeee 
Geaels  Ist  mm  Tkeil  das  erele  GeMls  fon  NAmuim  naek  dem 
Gesteine  mit  Orthoklas ,  Albit  oder  Oligoklas  und  zugleich  mil 
Onsrs  nicht  Labrador  enthRlten  können. 

Durch  die  k»ekaonte,  von  TsciiERMAK  geistvoll  kegrkndete  nnd 
ven  Anderen  —  nememlick  fon  Bnam  nnd  Ranmiiiiiimi  weiter 
nnegefttkrte  und  dnrekfocklene,  nene  Pddapatklkeerie,  die  knmer 
an  Basie  gewirnien  mnss,  je  mehr  jede  neue  BeekaMnnf  ki 

dieser  Richtung  sie  beslürkt  und  je  grossere  Sirmmen  von  pe- 
Irographischen ,  mineralogischen  und  chemischen  Beobachtungen 
sie  setbst  auizohellen  vermag ,  sowie  durch  zakbreiche  direele 
Beweise  Ist  dieses  Hanpi-Associatlons-Ckiseu  als  «kkl  emslenl 
ttt  der  Ratnr  erwiesen  worden. 

Rnerseits  mttssen  nimKck  neek  dtesen  neuen  AmrieMen  nker 
die  Feldspathe  innerhalb  desselben  Gesleins  Alkalifehispalhe  neben 
Kalkfeldspathen  vorkommen,  mag  man  sieb  nuu  zur  Tscuermae- 


*  L.  c.  S.  684. 
L.  c  &  40». 
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IahmhmMmi  o4lar  Bmm'mtk^  AmioM  Mmnhmii;  imn  üb 
bishengen  FelüspaHiarleii  OKgolilM)  Andemn,  Labrador  a.  hl 
sind  eben  selbst  entweder  isomorphe  Gemenge  von  den  bei* 
den  extremsten,  aber  constanten  Feldspalhiypen  Anorthit  .und 
AIM  (TscnnaAi-RAMHELssBiiG) ,  oder  SUieale  von  gleichfestaltc- 
Im  »iMisllidMB  Bau,  in  welohen  ncii  gewine  Beslandtlieilt 
MglNBlM)  iker  elmuiwli  gleiohiieHlilgeii  Atomüefen  ei^ 
Selzen  (Stbem). 

Andererseits  hohe  ich  früher  *  in  der  Basaltlava  von  Mayen 
ond  I^iedermendig  im  Vukangebietc  des  Laacher  Sce'fi  durch 
qmaäM^e  Analyse  —  also  durch  einen  möglichst  directen  Be- 
Mii  —  elm  4ea  Labradortnioi  (1:3:6)  naiieilelwBdian  Katt(- 
iwtmBfoldgpalli  (i  i  3 :  7)  tb  wneenllichen  GemengÜieil  naohge- 
wiesen,  alto  in  etnean  Getleine,  in  dem  ndion  vor  mir  Mbere  Bo- 
ebachtungi}n  Orthoklas  als  gleiciien  Gemengtheil  dargelhan  hatten  **, 

Ganz  kürzlich  hat  F.  Krei'tz  ***  in  dein  »Aruicstt«  von  Ober- 
Fernesely  bei  Nagy-ßänya  in  Ungarn  neben  grossen  von  K.  v. 
Habbr  t  analyauleoi  Anorihit-Kryalallen  unier  de»  Mikroekn^ 
gaw  waamiMlle  Sanidin-Kryalalle  «od  (in  der  Gnindiaasie)  noch 
eiimi  tiiklinen  PeldapaOi  beobachtet,  den  Kaum  fitar  liiorolia 
halt,  der  aber  wohl  ebenfalls  Aiiortiiil  sein  könnte. 

An  dieses  »FeldspiHhgeselz«  knüpft  Rüth  noch  die  „wnhr- 
«eheiolicbe  Verniulbuog*«,  dass  Leucit,  Nephelin,  Sodalilh,  Hauyn, 
lanoMi,  jidieae  Siellvertreler  der  Alkalifeidapathe«  nla  Gemeng- 
iMle  ainhi  neben  den  Kalkfeldf|Milhen  vorkiaMntt«  Nenere 
Benhadbinngen  haben  dieae  Vermnthung  nicht  beatAUgi  Im 
gentheile  onihalten,  wie  an  dem  erwähnten  Basalte  von  Mayen 
durch  mich  nat  ligewieson,  die  Nephelin-rLiclu  ti  und  Leucit-halligen 
Laven  der  Mei  luilkfeid«|uitbe »  ja  der  anatysirie  KalktiaidspaUi 

*  Laspkvbbs,  Beilrige  zur  Henntniss  der  vulcHmschi-n  Ccstcine  des  Nie* 
derrbeifw.   Zeitocbrifl  der  deuUcben  a^logi^cheo  GetelUchari  XV  III, 

328  IT. 

*^  J   Roth:  E.  MtraciiKRLicH,  die  vulcMitoben  Erschoioungea  der  Eifel. 

Berlin,  iS6ö. 

G.  VOM  Katb;  V.  Dbcbbn,  geoguusUücher  Führer  in  dio  Eifel,  ä.  79. 
LupsTRSf  t.  c.  326  f. 

**•  V«rbaiMll.  d.  k.  k.  geol.  Reichsansi.,  16.  Febr.  I8S$,  N.  3,  S.  47. 
t  V«rbaadl.  d.  k.  k.  geol.  ReicbMosiak,  Mo.  1,  1809, 
ff  1«  e.  S.  684. 
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yr&n  Waffen  nibir  irt  nil  MepIwItai-KrfiliBni  aiie»Mrt  *  m- 
•ehlie««!  KOradbon  von  Miim  Haiyn^  etamn  lehr  Mkifigen  «e- 
ceffoHMlMiii  Geatengmiiiarile      KflUMdspattMültif«!  Laven  der 

niederrheiniscben  Vulcano. 

Zur  BekrifUgiug  dieser  Bebauptang  will  icb  noeb  aofOiirea 
ersieos : 

Dm  die  IViidieiiite  ton  Mlireii,  weMe  tticb  Timiw  ^ 
Gemenge  von  Aoorlhit  end  Hornblende  sind,  Kryünlle  von  Antl- 
«1»  einfebfieMen ,  von  denen  ZnonL  ***  nrit  6r«nd  iwMtbel, 

■dass  sie,  wie  in  dem  Gesleine  von  Eichberg,  im  badischen  Kai- 
serstuhle und  in  analogen  (josleinen  der  L'ingegend  von  Laach 
aus  Leucit  hervorgegangen  seien.  In  denselben  Anorlhitgestein^ 
heben  die  verdianelvolten  mlkroekepnchen  Unterenchnngeo  ^mmmlm 
iagferdea  nooh  den  flepheHn  eis  nrihmkopieehen  OemeagMI 
nacbgevrie«en  t  vnd  sweitenS)  dtis  die  KelkfeWgpilh^iHige»  Me» 
laphyre  von  vielen,  vielleicht  von  allou  Punclen  der  Erde  nach 
den  Untersuchungen  desselben  Korschers  ft  eUenlalls  rekb  an 
mikroskopisch  kleinen  Nephelin-Krystallen  sind. 

innerhelb  seine«  fünften  Gesetses  CGesetn  der  Assooielien}  alettl 
Rom  ttt  verschiedene  Thesen  anf,  die  sich  als  solbrtstindigo 
Assoeialions resp.  Ausschluss  -  Geselle  GeHung  vetsohaH 
haben.  * 

2)  Der  von  Hoth  nr) genommene,  nur  von  »seltenen  Ausnah- 
men« widersprochene  Ausschluss  von  Augit  und  Orthoklas  hat 
sich  darch  fernere  Unlersuehnngcn  bei  weitem  gemindert.  Er 
isdet  sohott  hei  Nauimim  In  dessen  eiilem  Geselle  Ibeftweismi 
Ausdrnek  ^f.  So  kennt  man  jelsl  beide  Mneralien  verbunden  In 
gar  vielen  Gesltünen,  z.  B  im  Granit  hie  und  da,  in  den  Basal- 
len von  Mniches,  von>  Nietlenhein  (spalcr  höchst  wahrscheinlich 
in  allen  Basalten)^  in  den  Leucitophyren  des  Vesuvs^  in  den  Leu* 


•  L.  c.  S.  S39. 

8itieaf|tb«rtoki«  d.  k.  k.  Afltd.  d/  W.  aa  Wla«  UH»  üfiS;  S.  L 
***  Ifraai  Jakrimeb  Ar  Mhieffslosia,  G«asiiMie  n.  i.  w.  laiS^  8.  71V. 
t  EbMNtaielbal  8w  710. 
f  t  L.  e.  S,  717  f. 
m     c.  9.  08»  f. 

L.  c.  S.  402.  flBmkw  aiii  AHtallftfdfpatkBa  «ad  Oaari  kMaea 
HondHende,  aber  aicbt  Aoglt  aatballaa. 
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■itoomn  GemhMii  ii$t  HM  md  4ef  ffnimUrtkii,  vMiP 

Pbonoiithcn  u.  s.  w. 

3)  Der  ebendflselbst  *  beanspruchte,  Ausnahme  -  sollene 
Ausschlufifl  von  Üligoklas  einerseits  und  LeucU  lind  Nef^belin  aa- 
^•mteili  toi  BMlirtek  wirieplcfl  wordMi,  oMentiiek  ikHrdi  die 
MMüon  nibmlwpiiohM'UKlmiMliwigeii  Zmiil's  die  In  ita» 
OMf  Mk  htitiyii  ibr  Mielie»  Honibleadt-AnMleii  des  Siebaii- 
gebirges ,  des  Gantal  und  Ungarns,  in  dem  sag.  Drachenfelstra- 
chyt  des  Siebengtbir^es  und  Gaiital,  im  Uoinit  von  Fuy  de  Dome 
in  der  Auvergne,  in  dem  Ortboklastrachyi  vcmh  Ungarn  und  vom 
Mdnle  Olükeiii»  bei  Pmmioli,  iowie  im  Liperü  von  lalend  und  MS 
4m  ffiiiimei  mehr  eder  loiiider  ■aMreiehft,  eelbel  leMlefle  aii- 
kfieeiieyipoile  KrysteHe  von  Hephelki  enldeekl  Iwbeii. 

In  vielen  anderen  Leucit>  und  Nepheiin-haitigen  Gesteinen, 
z.  ß  in  den  Phonolithen  und  Yesavlaven  beobachtet  man  tnkiine 
Feldspethe,  die  sflbweriieb  Lebmder  oder  Anertbit,  soadem  lideM 
mibrechehilMi  OligoiilM  eeln  dHrftee 

4)  Ihm  ebenso  In  etwee  moditeirten  Aossoblnse  jfm  Lebrw» 
dor  und  Lcucil  habe  ich  schon  früher  durch  die  Beobachtung 
voü  Labrador  und  Leuril  in  den  BasaUlavcn  des  Niederrheiiis 
widerlegt  f;  Beobachtungen,  die  später  durch  vom  IUth  ia  ganz 
ttoUeboR  Oeetetnen  dee  Albaner  €k)biif  eeft  nml  von  Zmm*  an  %tf 
nUen  der  Rbeliilavde  and  von  aeMreioben  tnderen  Federte«  tft 
erweiterl  worden  sind. 

5)  Der  früher  fast  ausnahmslose  gegenseitige  Ausschluss 
von  Leucit,  Nephelin,  Noscan,  Hinjyii,  Soilalith  einerseits  und 
Quars  andererseits  *t  ist  jetzt  mindestens  viel  reicher  an  Aus- 
nahmen, als  sich  bei  so  basiscben  Mineraiien  einefseüs  «od  sei- 
ner Kieseltfsve  ander ofsoils  erwarten  Ksss* 

Nncb  den  jangslen  ndhreshopiseheit  ünlersncbnngeii  Imn's 


•  l.  c.  S.  6b6  11  687. 

Weues  Jahrbuch  etc.  1868,  S.  697  ff. 
***  ZeiUcbrifl   der  deouchen   geoiogifcbeo  GeaeiUchail  XX,  ISS8f 
6,  104. 

f  Ebendaselbtl  XVIll,  IS^y  8.  333  f. 
ff  Ebendaselbst  XVIII,  tSßS,  350. 
ftt  Ebeiidaselbsl  XX,  1868,  S,  141  ff. 
*t  i,  fioin,  1.  c.  ä,  t»Ö6  u.  t)ö7. 
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iii  n&Mtkb'iier  »flwHa,  weangMdi  mir  ft»  mtltfmfcapigrtnw  Kry- 

stallen,  ein  Gemeng- Mineral  der  quarehaltigen  HoniMende*AiidMlte 
(sog.  Dacite  z.  Tb.)  von  der  Borsa  ßänya  in  Siebenbürgen,  des 
Ltp«ril  TOm  Gehöfte  Fagraner  im  Öxrtadntr  in  Nord  Island. 

Im  NepiMlIii-haltigen  PerlH  von  MmiU  GImm  bei  Bassano  in 
dm  Bognaeen  M  bei  der  EratimNig  d«  obeiwracrt  Sttknl  mk 
«MI  in  ätnarailMi  mrMlen  md  naikrystaNiiirl,  enlhill  nlf» 
noch  keinen  Qnm,  den  es  bei  nickt  amorpher  Brslarmng  d«9 
Gesteins  aasgeschieden  haben  mfisste  Schon  länger  bekannl 
ist  ferner  das  Vorkommen  von  Quarz 'neben  Sodalith  und  Nephnlia 
im  sog.  2Urkon8yenit  und  im  Wascii.  Leaeit  und  Quarz  sind 
iMerdingf  noch  ninnto  tunnram  beoMdal  wordM  iradnr 
bUNwem  Apge,  nndi  mit  dim  lilni»skof«  wd  nc  kttomü 
dioM  dts  eintige  der  iMeren  AMoefnlionf>-€leielfe,  weMMt  im 
neueren  Gesteins  Erforschungen  hat  Stand  halten  können.  Aber 
•beute  rolk,  inorgon  todt(s  heissl  es  auch  hier  vielleicht  bald. 

6)  Der  von  Anderen  biofig  noch  schroffer  als  von  Roth  her- 
eoiVebobene  AnetoUiM  ven  Hernblende  mid  Labmdor  in  Ge* 
•leittett  ist  in  den  letilen  Jebren  inuner  mehr  anttpslDel  wer«* 
den.  So  haben  sich  die  BeobadHungen  von  Hornblende  nebe» 
dem  oder  slall  des  Augits  in  den  Labrador  halligen  Basalkn  inil 
jedem  Tage  fast  vermehrt  und  die  Hornblende  beinahe  von  allen 
Basaltverkommen  kennen  gelehrt.  Schon  Idnger  und  von  vielen 
Fundorten  beschrieben  ist  die  Verwecbsnng  von  Bembbinde  mit 
Dlnlleg  und  Byperstben  in  den  Gabbro  oder  llyperit  gentaatea 
Lebrtder- Gesteinen.  Bekennt  ist  ferner  snsser  einigen  noeb 
zweifelhaften  anderen  Gesteinen  das  durch  Hosl  und  Varrentrait 
als  ein  Gemenge  von  Labrador  und  Hornblende  ei  kannte  grob- 
krystellinische  Gestein  von  Baumgarlen  in  Sefaiesien  t*  Atf  das 
ZnsnnwneMvoffbommen  vea  Lnbmder  oad  HomUende  deMen  die 


*  Neues  Jahrbuch  clc.  1868,  710  f. 
**  ZiRRBL,  Zeitschrift  der  deHtscbeo  geologiicbeo  Geiellscbafl  t8$8f 
XX,  104. 

J.  Bmb  1.  e.  8.  687.  —  Hamumi  I.  c.  40»,  2.  GaMla:  «Ldkra^ar 
fihfaede  toietoe  hadiaftaa  (?)  dk  flaeanail  von  Aagü  t»d  aebHataaa 
aber  ie  der  Regel  lonibiande  aad  Oaara  aaa*. 
f  PuiaawDOMi*!  Aaoaleii  UI,  4V3< 

RAnauvoM^  Handwerterbaeh  J«  Sappl.,  8»  87» 
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inlerosfiHnteit  Untepsucliungeii  von  Fischer  für  des  Gestein  v<mi 
Utfg  im  Happacblhal  unfern  Schönau  im  Wieseuibtile  des  Schwarz- 
waMaj  *.  Am  fil»errtsebondslen  sind  aber  die  Muesten  Resollate 
chtwitcli  iwtriliigigotoi  tlHiHntofn  tmk  2Rm  für  4m 
88iliwi  'ton  MriatMin  in  d«r  Berftfltiie»  mMm  \Mmr  ^bmK 
falls  irrthAmKch  ftlr  Gabbro  gehalten  worden  ist  **  und  von  A. 
6.  König  lür  einige  Gesteine  von  nordischen  Geschieben  im  Di- 
luvium der  Mark  und  für  das  Gestein  von  Turdojaii  im  Ural,  die 
iMslier  flDr  dieritf»  (Hombleade-Oligolilas-Geeteki)  ngesproelM*tf 

Alle  4ieM  GMnm  iMteheii  dbii  Ualentioliaiigett  tu  Polgtf» 

wesentKoh  mir  aus  Labrador  mid  HomMende  und  man  hat  des9- 
halb  für  sie  den  Namen  Lubrador-Diorit  in  Vorschlag  gebracht 
im  Gegensatz  zu  dem  eigenliichen  Diorit«  dem  OUgoklasdiorit, 
analog  dem  Anorthitdiorit  (Corsiie  ZtaKSLS)  iumI  dem  Albitdiorit^ 
Mm  «Ml  feraerUii  Umii  «llt  Gtitete  Mum  aMyit»  die 
•HBrtiiih  mm  etetm  triftÜMi  Mdiyiifca  mIm  BnMMd»  Im»» 

wvBeii« 

7)  Das  Zusammcnvorliotiiirien  von  Leucil  und  Hornblende  f 
ist  durch  die  ijornbiende-haltigün  und  Leucit-ftihrendon  Basalte, 
dvfoli  die  UoruUeAde-lialtenden  Leudt*Nosoan*Gasttiiiie  vom  Per^ 
Mvpf  im  ViteuBgiilsto  dee  Uadwr  fiMi,  99mkt  4mrth  m 
i9mMkk  LMolMMmiiwi  TawlieMito  alt  MKifiger  mwimm 
Hl  iieiraelrten,  tii  biiler  ftBgeBommen  werdee  Msite.  Eben- 
so ist 

8)  die  Association  von  Nephelin  und  Hornbknde  in  der 
Meior  weit  häufiger,  als  Rora  angibt  ff,  so  enthalten  die  Nephe- 
IhHreioiwii  Besidle  liiafif  fioraUMMte  aeimi  A^pk,  die  ^mmmm 
IfOggr  BofttUMida  *  Augit ,  fiala  HoraMeode^Andeiile  mik 

den  mehr  eülrtefi  Untermieiraiifeii  Zirmls  mttroaltoidtelie  Ne- 

pheliu  Kryslalle,  wie  der  Horriblende-hallige  Teschenit  von  Möh- 
ren und  der  Liebonerit-Portit^r  von  PredasM  m  Tyrol,  dessQO 

*  Verbaadlaagva  d.  oalarforach.  GaaelbehafI  la  Fiatbuif  in  BreftipNi 

II,  S.  252 

Neues  Jahrbuch  o.  s.  w.  iSßßy  S.  641  ff. 

Zeitschrift  der  deut<;cb0B  geOlog.  QuaHiotafl  XI»  S..  365. 

t  J.  Rom,  i.  c,  S.  687.  '   .  ■  : 

a  EbaMlaMUM  S.  687.    «      -  '  •  ^  -\ 
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grosse  Liebeneril-Krystall-AusMbaidungon  ^knm  SirattBl  Pseado* 
mor{Hiosen  nach  Nepheltn  sind. 

9)  Die  Boobachtongen  von  Qmrt  neben  Labrador*  weHew 
•iiMifalls  täglich  immer  salilreicb«r  werden,  besoMierg  wenn  mm 
am  hMgir  dUi  neiaM  Wmmm  ?m  Rom  wgttMtogi^ti 
und  Merü-MgewemlelMi  Sohnwhwwwhe  <6r  Ceitoiaa  fai  Fiir-. 
idlanofem  «osflNiren  wif#,  ^fiilr  w«ldbe  ihwIi  0.  A.  Kima  it 
4em  vorhin  erwähitlen  Labrador- Hornblende-Gesteine  ßines  mir«» 
kisehen  Geschiebes  den  Quarz- Gehail  narhgewiesen  hat 

10)  Das  NichtEusammenvorkominen  vom  basischsten  FeUbptlä| 
dem  Bndgtted  der  FeläipatiHAeifee^  da»  AaorliiA  »H  dem  gauer^ 
atan  NfMrala,  dam  Ooma»  iat  dirch  dia  Attgaba  VoettSAim^a*** 
tüir  ainaetaafi  OMrakamam  im  KugeMiarit  foR  Ckmiiea  (Anor^ 
iMuHorablende-Gesleia)  ult^  ur^prungUdies  iaemeagminürai  wider- 
legt worden  t« 

11)  Das  Vorkommen  von  Nephelin,  Leucit^  Nosean,  Sodalilby 
Haayn  tu  Otthahlaa  Qaalatoaa  Imt»  giali  duiab  dia  aolmii  matiiiiill 
barvorgeliabaiiatt  mikroekapiaeban  URtarmiclMingaii  ZmncL'a  ikr 
dfe  Hiofialftlia  ff)  Ql^r  dfa  L«iioit*^IMiraiidaii  0aaCahie  ftt  «ad 

aber  die  Verbreitung  mikroskopisehtr  Mej/hciine  *t  weil  häufiger 
herausgestellt,  als  si<  h  /,u  der  Zeit  voraussehen  Hess,  in  welcher 
Roth  sema  interessanten  Facita  zog.  Immerhin  behalt  es  aber 
nmik  aalaa  Rioktigkait,  daia*  diaia  nBiMm^f^r  dar  AtoliMd« 
spalka«  (?)  aaltaMr  ila  OtigaWaa  mit  OMoUaa  aaiaaliri  aW» 
abar  ami  dem  efafaeken  Grande,  wen  jene  Qbariitivt  wail  aal* 
tenere  Bestandlheile  der  Gesleinc  sind  als  dieser. 

Die  Fälle  aber,  wo  neben  diesen  Mineralien  und  Orthoklas 
noch  Oligoklas  ia  Gacteinen  sich  findet,  haben  sich  gemehrt  doFob 
dia  Baabaoklmigaa  tan  Na^iialta  In  daa  OrllKMUaa«  «ml  OtifaUia- 


*  J.  Roth,  I  c.  S.  686;  NAirvAiti«,  l.  c.  402.    2.  GesfiU:  .Labrtdor- 
iiaUige  Gesteine  schliessen  in  der  Regel  Quarz  aus.*^ 
L.  c.  S.  369.  * 
J.  Roth,  1.  c.  S.  687. 
f  Sitzimgaberichto  der  niederrheiatscheu  GeäclUcliafl  v.  6.  Aug. 

m,  s.  188. 

ff  PoeoniDoarr's  Annalen  CXXXI,  t8$7j  S.  313  ff. 
ftt  Zeiuchrifi  d.  deaUcheo  geotog.  GeselUchafl  l$6€^  XX,  S.  97  ff. 
*f  ITeM  Jakrboeb  etc.  leSS^  S.  697. 
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Mirendet)  Trachyten  im  Siebe nnrcbirge,  im  Cantal,  sowie  in  an- 
deren Gegenden  der  Erde  *  und  werden  spdler  noch  zahlreicher 
werden,  da  as  a»  walirscbi^iuliulisten  ist,  d«Mi  der  in  fa£l  aiUui 
üMe»  (aMtätten»  B.  im  4em  ^molilken  vmd  LeoellaplijreA 
»ioNwfcirtfi  tfütliiie  F«Mf|^  4om  Qii§QlkJM!$pw  e«ta|H*i»olwa 
wird. 

12)  Düs  giMticinsarnt'  Vürkomincn  von  Labrador  und  Anor- 
thil  Iii  Gest)  iiit  ii.  das  Kotu  als  nicht  bewiesen  aber  wahrschoin- 
]ick  bezeichnet  ist  auch  heute  noch  nicht  direci  bestätigt  wor* 
den«  bleibt  aber  eine  nothwendige  Folge  der  jeUigen  Aiulcblen 
Iber  die  Peldipathreflie. 

13)  Nicht  widerleg!  ist  biaher  die  Abweaesbell  nm  wi^itoeio 
oder  Kali  Glimmer  in  den  jüngeren  Eruptivgesteinen  *•*.  Wäh- 
rend Kali-  und  Magnesia-Glimmer  in  den  Gesteinen  der  alteren 
Er upiions- Epoche  gleich  starke  Rivalen  sind,  findet  sich  der  er« 
stere  in  denen  der  miUleren  Eraption«-Bpocbe  irar  sebr  spoM- 
dMi  Md  nnwebmeweiae,  von  vielen  fognr  neoh  nngesireifell, 
•nd  in  denen  der  jengeron  fini|Aieni-Epoche  gnc  niohl  Mbn 
Jedoch  gehört  dieses  Gesetz  eigentlich  nicht  mehr  zu  denen  der 
Aasociatton  ebensowenig  wie 

14)  das  von  Uoth  aiM^proobene  Gesetz,  dass  Leucit  nnr 
Hl  laeslelnen  «nrkomme,  welche  weniger  IßMoiiiTe  cnthailan^ 
nl»  m  seltaKt  (MÜI«!  66—57%).  Wesni  tesü  irt  dndMoli 
nnwer  Kreil  gnerttt  werden,  -den»  von  Bath  in  eineni  Geetnin 
von  Viterbo  in  Italien  mit  59,5%  Kieselsäure,  welches  er  Leucit- 
trachyi  nennen  zu  müssen  glaubt  ff,  ferner  in  einem  phonolitb- 
Abniichen  Trachjrte  vom  Ciuunischen  Gebirge  mit  (iO,18^^0  Kiesel* 
tm  ttt  WMi  im  Geatein  dee  Arao-Stremes  nnob  Amen  mii  60,0% 
BuniHnrii  *f  den  hmii  nnohgnwlep»n  hol 

Die  drei  liwigen  dnreh  Rm  GeünU  gewonnenen  »petro« 


*  ZuwBL,  II.  Jahrbuch  etc.  i86s,  S.  697  ff. 

t.  e.  S.  686. 

J.  Bora,  I.  €.  S.  $87, 
f  C  e.^f  m. 

ff  ZaHaebrin  dar  daalsehen  geolog.  GaiailaabafI  $908^  XI,  &  H 
fft  Bbaediialb»  i$$0f  XVIII,  8»  M. 
f  htmt  val^f^ia  VrsehwnuBgttD,  iS4U     d«  aad  Poananaaap> 
Aaaalae  1,  8.  147« 
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Mineralien  beziehen,  sind  iricfit  nur  nicht  durch  alle  neueren 
Beobachtungen  beseitigt,  sondern  sogHr  bofesligt  worden,  so  dass 
es  dadwch  immer  mehr  den  Aoftchein  gewinnt,  als  seien  diese 
Brfabningi-Abstrielloneii  wirklMe  Geielte»  BieeeHieii  eM  te*^ 
kanntllöh: 

L  Das  Gesots  der  Quantität,  d.  h.  die  Erscheinungi 
dass  in  einem  Gesteine  die  wesentlichen  Gemengmineralien  qvm^ 
litativen  Schwankungen  unterliegen  kOnnen. 

II.  Das  Gesetz  der  G  r  ii  ii  ti  iii  a  s  s  c,  d.  Ii.  die  Erscheinung 
bei  Gesteinen  mit  porphyrist  hein  urnl  [lorphyrarligem  GefOge, 
dass  erstima  alle  in  grösseren  Krystallen  ausgeschiedenen  Mtne- 
nUen  Geaenglbeiie  der  GnudnaMe  sind ,  aber  sweileM  aicbl 
lUBgeitdirl  alle  Gemengibeile  der  letaleren  in  grosseren  Kryslal* 
le^  darin  ausgeschieden  liegen. 

Ilf.  Das  Gesetz  des  Ouarsgehaltes  der  Grundmasse 
eeMni  mir  besser  wieder  ohI  4em  nweüe«  Gesniae  fereinigl  m 
wer4eni  -da  es  nur  ein  specieUery  abtr  selir  wküiger  «nd  4m&^ 
baib  fon  Ron  dnreh  Ablrennnng  bervorgebebeiMr  fall  «eni  twel> 

ten  G{*setze  ist.  Es  bezieht  sich  bekanntlich  auf  die  Erscheinung, 
dass  die  Grundmasse  aller  Gesleinu  lail  frrösscren  Quarzaus- 
scheidungen quarzhaltig  ist,  aber  nicht  alle  quarshalligen  Gesteine 
■il  Perpbyrgefilge  grössere  Qoeraeienwnle  sn  «mlbalten  hransbea 

Unler  den  sabireieben  neuen  Beslttl%ongen  dfeset  tweüsB, 

resp.  dritten  Gesetzes  —  Widersprüche  sind  in  den  letzten  vier 
Jahren  nicht  bekanni  geworden  —  will  ich  hier  nur  einige  rccbl 
prägnante  hervorheben,  die  wir  dem  »mikroskopischen  Eifer« 
Zisxbl's  verdanken.  Derselbe  bat  ntmlieb  mikroskopisob  ble»e 
ii^yslslle  ton  Nepbelini  Noeean  mni  teneil  in  der  dioMen  €randl- 
masse  labbreleher  Gesleine  mit  Perpbyrgefüge  entdeckt,  in  wel- 
chen deren  Vorhandensein  entweder  nur  aus  anderen  Gründen 
vermuthet  oder  auch  vielfach  nach  keiner  Hypolhrse  erwartet  war, 
und  in  welchen  diese  Mineralien  nicht  in  grosseren  Ausscbei- 
dnngen  zu  finden  sind. 

Ferner  ist  dareb  mebrfiicbe  andere  Aibeüen  Ibelis  ebend- 
sdier,  tbells  mtkroskoplieber  Naliir  die  Qmidmnsse  der  sog. 
quarzfübrenden  Porphyre  als  quarzhaltig  bestlltigl  worden,  eben- 
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so  aber  auch  die  Grundinassen  vieler  Gestetiie  ohae  Quarzaus- 
•dMfHhwgeii. 

Da«  ersten  Tbeile  des  sweiten  Geaettes  widerapraeh  bwber 

iiar  eine  isolirte,  aber  nicht  genft^eiid  erforschle  Beobachlung 
an  dem  süjf.  quarzfreien  Ortho klas-l^orphyr  (Liebenerit- Porphyr) 
aus  der  Umgegend  von  Predazio  in  Südt^rol»  bei  wekbein  in 
der  fleiaobrolben  Grandinaaae  neben  dea  oft  grotaen  OrtboUaa- 
Anaaebeidangen  die  faejcagonalen  Priaaien  dea  matten,  demlidi 
gfraoen  Liebeneiita  Hegen,  welcben  man  mit  Recht  ala  einen  um- 
gewatulelleii  Nephelin  zu  biilracliten  hat ,  der  aber  ci^l  durch 
Zirkel  *  als  ßeslandtheü  der  Grundtnasse  dieses  Gesteins  nacfa- 
gewieaea  worden  ist 

Anaaer  den  beiden  aehon  vorbin  beaprochenen  Aasooiationi- 
Geaetaen,  die  NAinuaa  als  ersten  und  sweiten  »einatweilen  noeb 

gittij^en'*  Erlahrungäsalz  aufgestellt  liat,  linden  wir  an  derselben 
Stelle  dieses  ausgezeichneten  Lehrbuches  noch  3  pelrograpbische 
Geaetse  veraeicbnet,  die  ich  nicht  undisculirt  lassen  möchte. 

Zwoi  davon  (daa  dritte  nnd  flinfle)  eratrecben  aicb  anf  die 

gesetziicben  Besiehungen  zwischen  der  cbemiscben  und  minera* 

logischen  Zusammensetzung  eirRräuits  und  den  davon  at>hingi^en 
Volttinge Wichten  der  Gesteine  andererseits, 

I)  Die  Annahme,  daaa  HomMende-flMirende  Silientgoataino, 

deren  Volumgewicht  kleiner  als  das  der  Hornblende  ist ,  in  der 
Regel  Ouarz  enthalten,  ist  eigentlich  nur  eine  Umschreibung  der 
lieiden  ersten  ^unAaNScben  Associations- Gesetze,  denn  sie  ba- 
nirt  auf  dem  vermeintlichen  Ausschluss  von  AagH  und  auf  dem 
Vorbandenmin  von  Hornblende,  in  den  Onars-*  nnd  AlbaMiikl» 
ppatbe-baltigmi  Gealeinen  und  anf  dem  »Ibat  rcgaimttssigen«,  m^- 
genoiTimenen  Mangel  von  Quarz  und  Hornblende  in  Labrador  füh- 
renden Gesteinen. 

Recbnongen  nnd  Beobacblongen  widerlegen  bald  diaaea  Ge- 


L.  c.  8.  7t9. 

«  • 
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Da&  Volum  G«wiebt  ist: 

Dich  nach  nach  nach         also  10 

Rom*.      ZnniL**.     1Iai»arii***.  QmfTmf.  Miiuil: 

Amkmi       ,  S^n     .ag91^2»7ii.    ^67r.a,7jS  2,76  3,73 

.OKfoklu    .      2,66  .  2,63:-%68    .  '    %fiS  ^  2,66 

dcfin  min  ersiebt  au^  dieser  Tabellei  daw  alle  Gemenge  von  La- 
brador oder  Anorlhil  oder  Oligoklas  einerseits  und  Hornblende 

andererseits  —  Gi^nienge ,  die  in  der  Nalur  s»!hr  hfinfig  bcoh- 
^^chtel  werden  köanun,  die  aber  nur  sebr  ausnahmsweise  Quurz 
<^fbaiien  tt  —  ein  Voiumgewicbt  kleiner  als  das  der  Hornblende 
haben  mttasen. 

2)  Die  andere  Annahme,  dasa  Gesteine,  deren  Volamgewichl 

geringer  ist  als  das  des  Labradors,  niemals  Gemenge  von  La- 
brador und  Atlant  sein  können,  ist  nur  dann  richlig,  wenn  man 
von  einem  Gemenge  spricht,  das  ansscbliessHch  aus  diesen  bei- 
den Mineralien  besteht,  das  sich  aber  in  der  Natur  so  rein  kaum 

■ 

finden  dürfte ,  da  erfabritngsmAssig  die  Labrador- Aogit  Gesteine 
mehr  oder  weniger  hfiußge  Mengen  von  Nephelin,  Hauyn,  Leoeil, 
Orthoklas  enthalten,  so  dass  es  solche  geben  kann  oder  muss, 
deren  Votum^ewicht  kkiner  als  das  des  Labradors  ist. 
Das  Yolumgewicht  ist  * 


■ach 

nach 

nach  _ 

nach 

also  ia 

Rom 

Nai'm*h?i. 

QUBNSTSDT. 

Milte!  : 

3.25—3,40 

■   '  3-3,5 

2,88-3,5 

3,2—3.5 

3,27 

2,56 

2.59-2,65 

2,58-2,64 

2,5—27 

2.60 

Hauyn 

2,46 

2,43— 2,H3 

2,40—2,50 

2,8 

2,ih 

Leucit 

2,48 

2,40—2.50 

2,45—2,50 

2,5 

2,47 

Orthoklas 

2,56 

2,5  a— 2,60 

2,53-2,58 

2,56 

Labrador 

2,72 

2,62-^2.74 

2,68-2,74 

2,70 

2,70 

So  bat  nach  dieser  Tabelle  ein  Gemenge  von 
10»/o  Augit  10  X  3,27  =  32,7 
40>  Uhrador  40  X  2,70  108,0 
260/0  Leucit  20  X  2,47  s  49,4 
30«/o  Nephelin  30  X  2,60  =  78,0 
  ein  Volumgewicht  =  2,681. 

*  Gesteins-Analysen  in  labellariackar  Obertickl.  ' 

*♦  I.phrbtirli  der  Pelrographte. 
fclemenie  der  Mineralogie. 

j-  Mincrnlouie. 

tt  Z.  ß.  die  tog,  Uombleude-Audcaite,  die  aog,  DiorKe  ».  oben  a.  •.  w 


Digitized  by  Googl 


531 


Dftg  leltte  Getett  tob  MAraAim  dist  Gesteine,  die  keinen 
wasserbelligen  ZeoUtli  enlbalten,  lieine  BastUe  sein  kennen, 

scheint  dem  Herausgebor  selber  nicht  ganz  zweifellos  gewesen 
zu  sein:  wenigstens  deutet  das  hinter  dieses  Gesetz  eingeklam- 
mcrte  Fragezeichen  auf  eine  solche  Meinung  hin.  Wie  dem  auck 
sei,  soviel  stekl  nach  den  jüngsten  chemischen  und  mikroskopi- 
scben  Untersockttngen  der  Baseite  fest,  dass  os  viele  Besaite  ahne 
dbemiich  gebamleiieii  Wassergelialt  M%t  elNie  wesserkaltige  Zee- 
lithe  gibt,  z.  ß.  alle  jetzigen  Q^saljl^gebildo  der  noch  thfttigen  Vul- 
cane,  denn  diese  Zeolithc  in  vielen  filteren  Rasalten  sind  nicht 
ursprOngiiche  Gemeng-Mineralien ,  sondern  hnben  sich  erst  sc- 
cnndir  bei  der  beginnenden  Zersetzung  des  Gesteins  vorzQglick 
ans  den  darin  befindlichen  NepkeMn-  and  Leocit-Krystallen  ge- 
irildet 

*  L.  c.  M,  No.  4. 
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Uber  tto  ScUllera  und  den  Dichmteiiiiis  des  flyper- 

Mim 

üerru  Dr.  Ii.  ÜMmann 

(Mit  eioem  Uoluchnill.) 


Die  UntersDchiingeii  Ober  die  innere  Struetur  der  Krystelle, 
namentlich  derjenigen,  welche  bei  ihrer  geringen  Pellaciditil  oder 
▼ölligen  Undnrchsichligkeit  durch  gewisse  Erscheinungen  Zwetfel 

gegen  ihre  Uoniogeiiilal  hervorriefen,  sind  seil  einer  Heilie  von 
Jahren  Gegenstand  der  Bemühungen  verschiedener  Forscher  ge- 
wesen; dass  der  Gegenstand  traUdem  nicht  völlig  erschöpft 
wttrde,  liegt  sonichsl  in  der  Schwierigkeit  der  Beobachtung  «nd 
der  Relchbaltigkeit  des  Materials  selbst,  ferner  aber  wohl  daratt» 
dass  jeder  Forscher  nur  immer  eine  besondere  EigenschafI  der 
Kryi»l«lle  für  seitic  Forschung  sich  HuscTs;ifr,  ohne  diese  üiit  d«n 
weiteren  Eigenschaften  des  Minerals  in  Zusammenhang  zu  bringen. 

Die  ersten  einschlägigen  Untersuchungen  von  Tb.  Schberrr  * 
worden  nnr  an  Splittern  vorgenommen;  er  constatirte  bereits  fm 
mehreren  Bypersthen^Varletiten  das  Vorhandensein  bnmer  Mlll- 
chen  von  lappenartiger,  unregelmissiger  Form,  sowie  die  Dlin- 
renz  der  Durchsichtigkeit  nach  verschiedenen  Richtungen. 

Haioinger  **  beobachtete  den  Plcochroismus  und  den  Flächen- 
schiller des  Hypersthens  gleichfalls  nur  an  Splittern,  und  betrach- 
tete bereita  das  SchUiem  desselben  in  Terbindnng  mit  dem  Di* 


*  PottciiiDORFP,  Annalen  der  Physik  und  Chemie  Bd.  64,  162. 
PoMimoKPP,  Annalen  elc.  Bd.  76,  p.  99  u.  294. 
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rhroismus  insofern,  als  er  das  Schillern,  nach  Analogie  von  früher 
an  einiaon  kiinsllichen  Salzen  beobachlelen  Erscheinungen,  als 
eine  in  Beziehung  mit  der  Polarisation  und  thoilweisen  Abfiorp> 
tkui  des  sUrker  gebrochenen  SIrahls  stehende  Erscheinung  er- 
kHirte. 

B.  Reosci  *  gtb  xuerst  eine  vollständige  Brklflrang  der  Er- 
scheinung des  Schillerns  der  Kryslallu,  indem  er  dieselbe  auf 
dus  Vorliandensein  innorrr  Durchgange  basirte,  und  diese  Theorie 
auf  mathematisch-physikaiischem  Wege  herleitend^  an  Krystallen 
des  Aduiars,  des  Sonnensleins  and  Labradors  erläuterte. 

Eine  neuere  Arbeil  von  H,  VoesLSAiie  behandelt  eingebend 
mit  Haffe  der  mikroskopischen  und  chemischen  Analyse,  die 
Schillererscheinungen  des  Labradors  von  der  St.  Paulsinsel  an 
der  Labradorköste. 

Im  Anschluss  an  diese  beiden  letzten  Arbeiten  begann  icli 
meine  Untersuchungen  des  Hypersthens  ^  welche  zunächst  den| 
Bestreben  entsprangen,  die  BeschafTenheit  der  einfachen ,  in  der 
Zosammenselsung  der  Pelsarten  so  hfiiiHg  auftretenden  Hineral- 
species  kennen  zu  h'rnon;  es  siliieü  mir  ,  als  mir  zuid  ersten 
Male  die  Mikrostruclur  des  UyptTsthens  entgegentrat,  der  Mühe 
nicht  unwerth,  jenen  früheren  Beobachtungen  die  gegenwärtigen 
insarelhen« 

Ausser  jenpo  angeführten  speciellen  Arbeiten  sind  im  All- 
gemeinen flir  die  optischen  Eigenschaften  der  Krystallc,  in  un- 
serem l  alle  des  Hypersthens  die  Angaben  von  Descloizeaux  in 
dessen  Manuel  de  Min^alogie  massgebend,  welche  in  lol/.ier 
Zeit  durch  ein  neues  Werk  dieses  Autors  ergänzt  sind.  Sei- 
nei  Untemehußgen  zufolge  sind  der  Hypersthen  und  der  Bronzit 
eis  nicht  zur  Gruppe  der  Augite,  sondern  dem  rhombischen  Sy- 
steme zogehörig  zu  betrachten  und  die  Krystalle  derselben  so 
zu  stellen,  dass  der  Winkel  des  verlicalen  Prisma  von  93^  die 
Vorder-  und  Hinterkante  bildet,  der  Uauptblätterdurcbgang  des 
Hyt^ersthen«  parallel  der  Läqgsfläche  M  (ooa  :  b  :  ooc)«  und  der 

*  PoocmiDOiiVP,  Annulen  elc.  Bd.  192,  p.  392;  Bd.  194  u.  196. 
**  H.  VoGBLstNo:  Sur  le  Mradorite  cotove  de  ta  e6U  du  Lmkrmdatf- 
§aetrait  de»  Arehivt  N0erlundaisg§  tom»  lli^  iSS8.  « 

Dmcloiskai'x  :  NouvelU*  r§ektrek§$  Mir  i99  ft^pHMs  ^H§m» 
des  €H9tmM  «1«.   Part%  IM. 


Digitized  by  Google 


534 


zweite,  minder  volikommene  und  mehr  fasrigo  Durchgang  parallel 
der  Qtterflftche  T  (|i  :  OOb  :  OQc)  gehl,  welche  die  Kioten  des 
verlicalen  Prisma  gerade  abstumpfen;  ein  dritter  Blltterdurch* 
gang  mit  lebhaftem  Glänze  entspricht  den  Flttdien  m  des  vertl« 

calen  Prisma. 

In  allen  Bes(*hreil)üngen  des  Hypersthen  wird  dos  kupfer- 
rothen,  mctalliscüen  Scbilltirs  auf  der  Flache  des  vollkommensten 
Blätterdarcbgangs  Brwühnang  gethan;  QouiSTEiyr  bezeichnete  ihn 
bereits  als  nach  einseitiger  Richtung  liegend.  *  Man  kann  sich 
hiervon  Qberseugen,  wenn  man  eine  Spalt ungsflSche  des  Hanpt- 
durcligangs  befeuclilel  und  sie  mit  einein  Deckglaschen  bedeckt; 
bei  horizontaler  und  zur  Einfallsebene  des  Lichts  rechtwinkeliger 
Lage  der  üauplaxe  gibt  es  nur  eine  Stellung,  in  weicher  man 
*  djsn  Schiller  auf  das  dentiicbste  wahrnimmt;  dreht  man  onter 
Beibehaltung  der  Horizontallago  den  Krystalt  om  eine' senkrechte 
Axe  um  180**,  so  ist  der  Schiller  nicht  mehr  vorliandon.  Schon 

bei  iliescin  oherflHchlichen  Versurhe  bernerkt  iimn.  dass  zwischen 
der  Lfl^e.  in  welcher  das  Dcl k^liist  ht  ii  ipicgell  und  derjenigen, 
in  welcher  der  Schiller  austritt,  ein  gewisser  Winkeiunterscbied^ 
am  welchen  der  Krystall  und  seine  Hauptaxe^  mag  sie  horizontal 
oder  vertical  gestellt  sein,  gedreht  werden  muss. 

Weit  deutlicher  wird  die  Erscheinung,  wenn  matt  den  Hy- 
persthen  parallel  dem  Ilauptdurchgange  zur  spiegelnden  PiSche 
anschU  in;  hat  man  den  Schiller  sowohl  bei  horizontaler  wie  bei 
senkrechter  Stellung  der  Hauptaxc  orientirt,  so  gewinnt  man  aus 
der  Thatsache,  dass  der  Schiller  bei  geringer  Drehung  der  schil- 
lernden FIflche  um  eine  zu  derselben  senkrechte  Axe  terscliwin» 
de!)  die  Oberzeugung,  dass  der  Schiller  einer  HiiThtung  Inner- 
halb des  Kryslalls  entsprechen  muss.  welchn  einer  Flache  pnrallel 
geht,  die  mit  denen  des  Hauptdurchgaags  und  des  verlicalen 
Prisma  in  derselben  Zone  liegt. 

Sowohl  um  die  Lage  als  um  die  Innere  Ursache  der  Bnt- 
Mehung  des  FlSehenschiHers  am  Kryslalle  zu  ermitteln,  worden 
mehfere  PIftehen  nach  verschiedenen  RIchtungeu  desselben  Kry- 
Stalls,  welchen  ich  der  GOte  des  Dr.  KpAirrz  hierselbst  verdanke 
und  welcher  vgn  der  Labradorküsie  »toiumi,  angeschlilfen  i  dabei 

*  Qüiiifnof,  Uaadbach  4er  MiiMiraiogie,  S.  Aaf.,  p.  261. 
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wntie  beobachtet,  (kss  die  Schliffßächen,  zufolge  jintr  vorläu- 
igM  BwiMdUmg  tb^r  din  'Lige  KMienflcbHImy  je4wnM& 
in  der  Zone  des  vertioileii  Prisma  lagen.  Da  die  Ftflche  des 
vollkommensten  Durchgangs  die  vorherrschende  am  Hyperslhen 

isl.  so  wurde  an  jedem  Priiparatc  der  Winki  l  zwischen  der 
HauptspHlluiigsflailii'  und  der  gescIililTenrn  ;nii  Ht'fltjxiousgonio- 
metcr  gemessen  durcb  diese  iMessungen  controiirlc  iitan  zu- 
gieidi  die  jedesmalige  Zugehörigkeit  der  betreffenden  Fläche  in 
die  Zone  des  verUcalen  Prisma. 

Erst  nach  dieser  Messung  worden  die  betrefTenden  StOok» 
chen,  niit  Bcibehüllung  der  ihrer  Lage  nach  besliinmlen  Schlilf- 
flni  he  zu  Diinnstliliffen  rcducirt.  Es  wurden  in  dieser  Weise 
saromtiiche  zu  beschreibende  Beobachtungen  an  ein  und  demsel- 
hea  Hfperstben-S|wltongsstttcke  und  ausserdem  nur  an  einem  m* 
deren  StUcke,  gleichfalls  von  der  Lahradorkflste,  aus  der  Samm- 
long  des  Dr.  C.  Koca  zu  Dillenburg,  ansgef&hrt,  da  es  suniohsl 
wichtig  erschien,  alle  Erscheinungen  einer  Varielal  zu  unter- 
suchen und  zu  conibiniren,  und  weil  Zeit  und  Gelegenheit  ein 
weiteres  Material  nicht  zur  Verfügung  sleiiten. 

Die  angefügte  Figur  stellt,  um  weitläufigen  Beseichnungen 
«nd  Wloderholttugen  voriubaugen)  In  einfacher  HormnIalprBjeoft 
thm  auf  die  Axenabene  ab  des  Krystalls  die  Anzahl  and  Lage 
der  verschiedenen  Schliffe  dar.  deren  Kichlungen,  von  der  Längs-, 
fläche  M  als  der  vorherrschenden  ausgehen«)  und  der  Grösse  der 
Winkeldifferenz  folgeodj  mit  römischen  Ziffern  bezeichnet  sind. 

Beieichnen  wir  die  jedesmi|lige  Schliflltiche  mit  'S}  so  Ist 


der  Winkel  MlS^ 

oa 

18V2* 

25  V2'^ 

.  •     •  MI8„ 

46  Va  (Prismenfläche) 

90^  (QueriMche) 

9            »  ^l^m 

m          m  ^i^vm 

»      »  MjStx 

122  Va** 

■  — ^  t 

*  INaaa  war  PM  m  Rah  aß  gAtIg  iutsafahceni  da  daA 

VaifcMwr  ttlbtl  k«fai  MaifiatlniaMiit  lo  Gebot«  fiaad. 
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Einen  DünnschlllT  in  einer  zur  Haiiplaxe  sonkrechl^n  oder 
um  weniges  davon  at)weiciieii4en  RkbUing  borsusieilen,  sdieiieri 


■n  den  Vorhemdian  4es  Haupldorchgaiigs,  pmllel  wetehens 
•tbiM  die  Dicke  der  Platle  sieb  der  einer  VieHel-Lime  nÜMfC, 
dIeseHie  VOtdg  serspKtlerl, 

L 

Für  die  Messung  and  Berechnung  der  Lage  der  Schtller- 
riclilung  wurde,  wie  schon  erwähnt,  auf  die  von  Reüsch  «.  a.  0. 
angegebene  Methode  recurrirt.  Die  Messungen  wurden  an  einem 
^pedraecop  grteserer  ConsireelioD  mil  einem  Limbus  von  10" 
DvolHMMr  aMgefMort*;  aas  demselben  wurde  des  mitliere 
PriSBii  ealfenit  und  nn  Stelle  desselben  der  xa  messende  ScbKf 
aus  einem  lileinen  Support  befestigt  und  centrirt  Zu  diesen 
Messungen  waren  Dünnsihliffe  nicht  verwendbar,  da  Has  ilurch- 
gehende  Licht  die  Intensität  der  Schiliererschcinung  abschwücht, 
Md  es  wurden  deeslmlb  opake  SebllfiflMien  bennUi;  am  gaeig- 

*  Das  Sfierlroscop  «leihe  Hr.  Prof.  Wlixnkb  hiorsclbsl  fnir  m'ü  prftsslPT 
Bereitwiliigkeil  rar  Vcrfü^nag»  m  wie  er  bei  dea  MoMUiisra  feUni  heäälf- 
Uch  war. 
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mHHin  vtcgen  Ihret  lebbaftan  Sdiinert,  Mklma  dii  M^ml^ 

S„  and  deren  Abweichung  von  dem  Jlaiiptbl&lterdurcbgang 
18  Va,  bezw.  25 belrftgl. 

Nach  der  Vorschrifl  von  Reuscm  wurde  nun  das  Fadenkreuz 
des  Fernrohrs  mt  die  Lichlspalte  des  CoUinatori  eiafastelU  <di# 
iiflhiqoalle  bestand  in  einer  Gaslempe  «it  AifMiid*aofaani  Bnmm)f 
Mehdeei  Yorlier  der  Kryalall  entfeml  war;  dem  wwde  dieser 
an  seine  Stelle  ^esetet,  das  von  der  Schlifüläche  des  Krystalls 
refleclirte  Bild  der  Spalte  und  dann  das  Nebelbild  des  Schillers 
eiagieetelU;  da  das  leUtore  das  Bild  der  Licbtspalte  stark  vor- 
Sern  orsolieliies  Uess,  so  war  es  nMig,  die  grössle  loteesiMi 
desselben  ans  oebreren  Ablesonge«  sn  emütela« 

Ohne  bier  die  versobiedenan  Zalilenwertbe  der  einaebm 
Messungen  anzugeben,  ergab  sich,  unter  Zugnindelcgung  der 
von  RpuscR  Rufgeslollten  Formolri  und  des  von  Descloizeaüx  an- 
gegebenen mittleren  Brechungs  -  Coäfficienten  des  üypersthen 
»  1,668,  der  Winkel  des  Sebillers  mU  der  spisgsAnden  Uri$M^ 
liebe  m  17<*3a';  ds  feistere  mit  dem  Henptdurabgsnge 
eteen  Winkel  ven  25  V?^  einscbliesst,  so  ist  der  Winkel  ven 
25 Vt^  Aussenwinkel  eines  stumpfwinkeligen  Dreiecks,  dessen 
spitze  Winkel  =  Mm'  +  x,  uho  x  =  25*30'  —  17»33' 
s  7^57'  als  der  Winket  swiscben  der  Scbilterricbtttog  und  dem 
Benpibütterdnrcbgsnge. 

Die  FIftflhe  8^  seigle  sswebl  bei  Messe»  Avgensidiein  nb| 
MMb  Qbersengender  nnter  dem  Mlkresbep,  dass  der  Mülos 
völlig  senkrecht  austrat,  und  sie  war  desshalb  tiesonders  zur  Be- 
stimmung der  Schillerrichtung  geeignet;  nach  den  Messungen  be* 
trügt  der  Winkel  der  Schillerrichtung  mit  der  Fluche  S„  10^58'; 
dvmns  er^  sich  der  Winkel  t  swissbe»  der  FUebe  des  Muk 
|0fs  Md  der  Fbtebe  M  »  18W  -  10<>5ß'  ^  im\  des  nrilb« 
selbiscbe  MHtcl  von         «nd  im'  ist  mnd  eis  &m 

Winkel,  um  welchen  die  schillernde  Flache  (siehe  die  punctirte 
Linie  S  der  Figur)  von  dem  Uauplblatterdurchgange  abweicht. 

Welches  iai  übrigen,  wie  sogleich  zu  zeigen^  die  Ursniilie 
d«s  Ssbillerns  sein  rnng,  so  gebt  e»  den  Beebnohmngen  herfvs^ 
tes  die  Riobtnng  des  Millers  eine«  Onrcbgnnge  des  Hyper«* 
stbens  enisprichty  perallel  welchem  die  scbillernden  Elemente  ge* 
lagert  srhilj  dass  die  Richtung  des  Schiiierii  nur  diese  eine  ist| 
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kMl  »tu  4mm  Minlir,  tes  man  efn  jgdes.  MptrtI  wm  etaMi 
dMto  grMeren  WMel  ^egem  dm  ekiftHemle  LIüIH,  die  Bnpt- 

axe  als  Drebungsaxe  genommen,  drehen  muss,  je  mehr  die  be- 
IrefTende  Schh'ffflöchc  von  rfem  schillernden  Durchgänge  sich  ent- 
fernt. Da  in  dem  Falle ,  in  welchem  der  Schiller  senkrecht  mt 
ScMmiebe  MMrlll  wid  io  welohem  der  Winkel  swttclioii  #bwp 
Md  de«  fehillemdeii  Dorchguige  i«  Mitlel  iO^W  Mrigt,  dw 
fön  der  scliillenideii  fliehe  im  fnneren  des  Miiienilsrefleeiirte  SIraU 
mil  dem  Eintallsloth  des  äusseren  Lichts  zusammenföilt,  so  wird  der 
Sehiller  nicht  ifiehr  wahrzunehm**n  sein,  sobald  der  innerlich  reflec- 
Nrte  Strahl  mit  dem  äusseren  Einiailaloth  einen  Winkel  von  Öb^öil' 
eioscbliefsl,  weii  dem  der  entreteiide  S^bl  parallel  der  Ober« 
Mie  dee  8M9Mj  d.  b.  4er  AuatrfltswMiel  desselben  oo  wird; 
«mbitt  -darf  die  Milf  iRiebe,  um  de«  Scbiller  ber? ertreleii  m  las» 
seit,  von  dem  schillernden  Dnrchgfange  nicht  über  36^^50*  -f-  i0^45' 
tts  47*^35'  abweichen.  In  der  That  sieht  man  an  dem  Schliffe 
J  dessen  Flüche  mit  dem  schillernden  Durehgange  einen  Win- 
bei  von  ddMd«  bildet  dast  der  SebUler  bereits  nnlar  eüe« 
gMsen  s|ii(E6n'  Winkel  gegen  die  OderMebe  nostritty  so  d«s 
man  stcb  weit  vorbevfen  mnes,  um  denselben  wabrnnebmen. 

Es  ist  sofort  ersichllich ,  dass  in  Folge  dieser  einseiti^a 
Lage  des  Schillers  die  Nothwendigkeil  an  uns  hcräntritt,  den 
Krystall  in  bestimmter  Stellong  zu  betrachten  ^  die  wir  der  wei« 
leren  PeirteHimy  sn  Omslen  TestbaHen  «foHen;  es  sei  dioM  die- 
jianlge  SteHong^  in  wdeber  die  Rieblnng  des  Schillers  dem  Ba^ 
sdmter  nngevreadet  lü,  «nd,  mi  der  Ltingsaiele  anegebendi 
fon  desien  Rechten  zur  Linken  verläuft;  wir  haben  dann  sofort 
ein  Rechts  und  Links,  ein  Vorne  and  Hinten,  Oten  und  Unten 
des  Kryatalls  zu  unterscheiden.  Auf  die  krystallographfschcn  Axen 
benage«  wflrde  die  Lage  der  Flicbe  des  sebillernden  DnrohgnngSi 
weMm  wir  mit  t  bnaeldiiien  wollen^  dnrob  die  Poraral  (cot« 
b  :>000>  anenudrMten  sein. 

Die  Mikrostraetur  des  Hfperslhens  anlangend,  deren  thefl'» 
weisen  Blementen  der  Schiller  seine  Entstehung  verdankt,  so  ist 
dieselbe  an  einzelnen  Varietilen  tobo»  von  Senssaai  *  besahfi«» 
ben  worden.  Mion  mil  bkMsen  A«ge  siebl  num  m  d«n  UM»* 
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sehlitren,  dass  das  Mineral  von  einer  Menge  feiner,  sohwirs  ge« 
ftriiter  Slretfen  dorohseUt  ist,  ptrallel  der  limiplMi6  vorim-' 
Dm  wid  dem  Gesteht  ein  faH  fiiiriget  Qefll^''  gfebiM;  ev  «elgi 
•Ml  tihet  nnchy  dass  diese  fremden  Sabstsitsen  tm  efaixehioii 

Stellen  stärker  gehftuft,  an  anderen  Stetten  gar  iiiclit  vürhanderr 
lind,  so  dass  es  ganz  klare,  völlig  durchsirhtige  Partien  drs  Mi- 
nerals gibt,  welche  von  den  färbenden  Bestandttieilen  unregel^ 
Missig  begrenzt  ersehetnen.  "Bs  geht  dsraus  herror,  dass  die 
fremden  Kftrper  nicht  ttberall  Irin  im  Minerale  vertheilt  sNid, 
londern  dass  sich  diese  in  Zonen  bandförmig  an  einander  gereliHr 
oder  auch  concenlrisch  um  eine  freie  Stelle  gruppirt  in  demsel-' 
l>en  vorfinden.  Es  zeigt  si(  Ii  weiter  die  eigenthürnliche  Ersehci- 
aang,  dass  die  eingelagerten  Bestandtheile  sich  in  grösster  Menge 
da  vorinden,  wo  eine  Ader  von' Labrador  den  Hypersthen  difrch« 
setzt ^  imd  zwar  su  beiden  Seiten  derselben;  das  rnitersnoMe 
^ftck  der  KaAnre'schen  Sammlung  ISsrt  dfess  sowohf  an  mehrerenf 
Stellen  in  seiner  Mitte,  als  besonders  am  oberen  Rande  (bei  der 
vorhin  gegebenen  Stellung)  tjeobachten  ,  wo  dasselbe  von  einer 
mit  Labrador  bede(  klen  Kluftflächc  begrenzt  war. 

Unter  dem  Mikroskop  bei  SOOmaliger  Yergrössemng  seigen 
sich  diese  fremden  6emengtheite  von  swelerfei  Art:  i)  rundliche» 
anregehnSssig  h^grenste,  srhwarse  fartilel,  welche  dtireh  die 
klare  Mineralmasse  bin  verslri'ul  sind  und  nur  insofern  eine  ge- 
wisse Ordnung  in  ifirer  Rinlafri  rijrii,^  besitzen,  hIs  sie  sieh  in  der 
Richtung  der  Hauptaxe  parallel  den  zahlreich  markirten  Streiron^ 
gen  anschliessen.  Wese  Parttkel  sind-  ais  Magneteiseit'  tu  hei 
ifichnen,  woiq,  wiemi  «och  dessen  Krystaillonnn  hidlT  aii  beolM 
achten  ist,  ihre  opake  Beschäl enhefl  und  der  Umslniid  berechtigt,* 
dass  sie  durch  längere  Behandlung  mit  ChlorwasserslofTsäurc 
vbllig  entfernt  werden;  von  ihnen  isl  fjuch  wohl  die  Einwirkung  , 
des  Hypersthens  auf  die  Magnetnadel  herzuleiten;  2)  sind  es 
eine  Ansah!  von  kleinen  braunen,  höchst  durchsichtigen  BIftttchen 
von  oMongem  Qoersehnilto  meist  scharfen  Umrissen,  weleh« 
Mter  sich  parallel'  so  gelagert,  dass,  wie  namentiloh  alle  gMae* 
ren  BIftttclien,  die  längere  Rechteokseite  rechtwinheUg*  gegen  die 
Hauptaxo  gerichtet,  während  viele  andere,  fast  nadelartfge  sich 
der  Richtung  der  Hauptaxe  anschliessen.  Die  Grösse  derseli»en 
variirl  von  den  kleinslen  Partikeln  bis  mt  0,Otö  JMÜlai.  Unge^ 
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wahrend  die  Breite  V?  — \s  der  Lflnge  betrügt,  aber  aach  zur 
feinsten  Linie  schwindet.  Da  nun  jeder  Schliff,  dessen  Fläche 
ganz  oder  annähernd  um  90^  gegen  den  schillernden  Durchgang 
gelegt  iel|  diese  Blfittehen  in  verkOrzter  Lage  erscheinen  lieet» 
a#  m  mm  gMchfoHs  «io  Beweis  dafür,  deee  die  BlAtichen  pa- 
nAel  den  FMen  m  ^er  uttm  Dtrdi(^iig8-Riclit«ig  eilige- 
lagert  sind. 

In  dem  Präparat  der  zwcilen  Hyperslhen-Varielül  zeigten 
sich  diese  BIttttchen  weder  so  scharf  begrenzt,  noch  so  ein;'.eln 
von  einaiideff  getrennt  «ie  in  jenem  anderen  Stücke,  sondern 
m  griMM«  Dfmenslonen,  in  nusemnenlAngenden ,  lafipenldr* 
iMigea  md  wregelniMg  begreanten  Pkrtfen»  dieeeHM  keninMNi 
in  ihfem  Anteilen  ganz  der  ^en  Sminm  In  Peoociroonpp^a  An-> 
nalen  Bd.  64,  Tal.  ü,  Fig.  8  und  9  gegebenen  Zoichnung  nahe. 

Betrachtet  man  den  Schliff  iS„,  welcher  den  Schiller  sonk- 
feoht  austreten  iässt,  in  der  Lage,  dasa  die  Hanptaxe  rechtwinkelig 
nnr  liinfrileetaM  dee  Ueiiteai  lelttere  also  {MrnUel  den  tongeren 
leeMeckeeeilen  der  BMchen  liegt,  wnd  Mendel  da«  dnrelifehevdo 
LIelit  ab ,  se  Mtttl  das  Sehfeld  von  der  farbigen  Erleochtang 
Sflmfnllichor  ohlongpn  Blattchen  auf,  und  (ii(*se  Erscheinung  gibt 
uns  (lio  ergentlioho  Analyse  des  Schi^lerns;  die  Farben  bestehen 
vorzugsweise  in  roth,  violet,  blau,  selten  gelb  und  ergeben  sich 
als  in  der  Aifihinng  der  Hanptaxe  pekiriairt,  weil  der  ScWUer  ein 
fUilee  Anaehen  gewinnt  nnd  die  reihen  Tinten  verlasehen«  se~ 
bald  bei  der  Belraebinng  vermittelst  eines  Nieel'aehen  Prisnw  die 
Polansalions-Kbene  dieses  letzteren  sich  mit  der  Hauplaxc  des 
Hyfmrsthens  in  gekreuzter  Stellung  befindet.  Es  ist  otfenbar, 
dtoas  der  HypersUien  durch  diese  BÜtteben,  welche  unter  sich 
Dan  gieieher  Lage  tNnmttel  der  angegebenen  Flache  der  VerHeai* 
neftedenaaihen  dwohseliea,  an  seinen  ansgeaeiehnelen  6pntt«iga« 
liehlnngen  ein  nenea  Bfstem  vtn  feinsten  LameBen  erlialt:  der 
Schiller  entsteht  nun  dadurch,  dass  die  eindringenden  Strahlen, 
welche  aul  den  Trennungen  des  Minerals  vielfache  Brechung  er- 
leiden, aaf  den  aingeschiohteten  Blittchen  reflectirt  werden;  in 
Mge  dieser  in  vetaehiedanen  Bhenen  sich  wiederhoiendaft  Bra* 
dhnngen  nnd-ftefleiioneii»  verbonden  mit  der  Lishtsihaairpilnn,  er» 
anleinen  die  anslrelenden  Strahlen  ordinftr  polaristrt  nnd  siml 
ven  lebhaftem  ttirbenspiel  begleitet}  indem  nun  die  Fluche  des 
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schillernden  Durehgangs  in  der  Verticutzone  gelifeii  Ist,  die 
Blättehen  selbst  rechtwinkelig  gegen  die  Hauptaxe  auf  den  FIttchen 
dieses  Durchgangs  gelagert  sind,  so  nimmt  die  PolariMlioii«- 
Ebene  der  tshiUemden  SMnhlea  dia  bemehMle  l«ge  efak 
Wie  weiter  ttiiteii  m  leigaii,  iMigl  ^  vonngvmlie  nito  ftv- 
bung  det  Mülm  nH  4bm  ÜUMmu  4m  WgfmKkm  » 
sammen. 

Es  bleibt  noch  hinzuzufügen,  dass  der  Schüler  so  intensiv 
ist,  dass  er  viele  Biüttchen,  die  ihrer  Feinheil  wegen  im  durcii- 
geliendeii  Lioiile  gvr  nicht  in  der  ungebeiiden  Silicitaneen  m 
erkmiaeB  tM^  in  den  sclMirfiileii  ÜMriiseii  kcrwlretan  HMt 
SnlMwslMliflb  selgen  die  tom  diesen  iHttdien  freien  Partien 
des  Minerals  auch  keinerlei  Schiller.  Die  Blattchen  selbst  zeigen 
sich  im  durchgehenden  polarisirlen  Licfrt«  völtigf  indifferenl;  ihre 
jedesmaiige  Färbung  entspriclit  der  durch  die  Foiarisation  her- 
wgebrndbten  F^benwendinnf  des  eie  ontertegewiden  -Siiicels. 

Ane  dnr  An  der  Xneeniemiegemf  nnd  der  jtgsniBWifw 
OlNBrdeeliung,  sowie  ens  den  AnMrten  der  Utnnncidiliy  deffsn 
Flachen  gHRz  oder  annähernd  um  90*^  gegen  den  schillernden 
DurrhgHMg  gelegt  itind ,  und  welche  so  zu  sagen  die  Projection 
der  eingewachsenen  Bestandthcile  darbieten,  gewinnt  man  leicJit 
die  Überseogong»  dass  ancii  jene  eekwsrxen,  eis  Megnetaisen  lie* 
•eldinelen  OemengiMle  enf  denselben  RUlofaen  mit  den  eebil- 
temden  BMlIeben  abgelagert  sind.  Wie  tiis  der  eigeMbOinllcbMi 
Art  ihres  AuHretens  in  der  Nübe  von  ZerklOflongcn  des  Mine- 
rals und  »US  ihnm  allmählichen  Verschwinden  mit  zunehmender 
üntfernung  von  denselben,  sowie  endlich  aus  dem  Umstände  her- 
vorgeht, dass  die  dritte  Dinienstoo  dieser  böebst  feinen  BIttttohen 
dnreb  die  Feinbeit  der  DnrebgnngespaHe  l^enMnhl  ereokein^ 
so  mtesen  beide  Snbstensen  als  dercb  -spfttere  MItriilion  in  den 
Hypersthen  hineingelangt  angesehen  werden. 

Es  fragt  sich,  welchem  Minerale  gehören  die  schillernden 
Blittcben  an  ?  Sie  nach  ihrer  oblongen,  dem  rhombischen  Systeme 
ssweisenden  Form  eis  Goethit  sii  betrachten  |  verbietet  4or  Um- 
iltody  dnss  sie  selbst  dnricb  längere  Bebandlni|g  mit  Cblorvesser- 
siomore  mobt  engegriffen  werden,  wihrend  doch  dio  ecbwenen 
Cremenglbeiie  gänzlich  entfernt  werden ,  so  da^»s  die  braunen 
Bbülchen  noch  deutlicher  atts  dem  umgebenden  Silicate  hervortreten. 
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4»..Mimr  effiHteleii  Meü  gU»  wr  Taf.  I  uni  U  ein«  AbbOdong 

der  inikroskoptschen  Ansichi  des  Labrndors  im  (iurdigeiiendeti 
und  r«t«€tirlen  Lichte,  die  fast  völlig  derjenigen  unseres  Hypi  r- 
sibeRS  von  deriiseii:ien  Fuadoftc  unlcr^escbobeii  werden  konnte. 
Beide  MiSttniUeii  also,  die  sieb  darcbdringeaden  Besii^beile 
idü  BaMffitllwiMaftBi  Jjnd  m  den.gWchen  Njcri^lilh»»»  wb  <Uera 
-Beiefcbaoiig  eu  gebiMieben,  derelieetsi;  VeenMie  hei  deren  ven 
secfisseiitfen  Umrissen  beobachlel  und  sie  nach  den  vorhundenen 
.Winkein  als  Diallag  bezeichnet    Die  Aichtigkeil  dieser  Deutung 
mormsfSßaeUi ,  so  wfiren  uMi»ere  oblongen  TäCetislyM  aU  'Quer- 
iioMite  peraUel  der  Oiieffläoti«  dee  DiaUegSf  .b^greiut  von  d^r 
•mMbIihi  ftMfliclie  eed  dei  Lftegifljiobfl  sp  lieUradilen. 
I '       Sem  nen  beschreibt  *  gaoe  fik^e  tefelaiiige  Kralle 
in  dem  Labrador  und  dem  DiaUag,  also  auch  in  den  beiden  Ge- 
mengt  heilen  <ies  schwarzen  Gabbro  von  Neurode,  sowie  Scbeereb 
i4eq^eicben  int  Labrador  und  Uy|»er$U»ei|  vea.  Ui4i^#e  bepl^ 
>edbtel.'bil  *\ 

DmuoiMDx  hiofegen  gibl  sa  dass  ler  ie  eieeoi  ily* 
'l^rll  ven  le  PDes^  im  VeltUn  lileiiie  bnma?  BlUlcheo  4eit  kaptw 

artigem  Schiller  entdeckt  habe,  welche  mitten  im  Diallage,  mit 
jenem  von  gleichem  Ansehen,  verbreitet  waren,  und  welche  sich 
im  |K>l«rifirlen  Lichte  als  UyperstbeA  cbarakteriairien.  Wir  hal- 
len soadl  im  HypersBien  Microlilbe  .von  Diaibigi  im  Diailig  Jü- 
4>reliMMi  ven  H^ereHiw! 

Abgesehen  von  der  grossen  Verwandtsebai  des  Hyperslbene 
und  Diallags,  so  dürfte  im  Allgemeinen  hieraus  hervorgehen, 
dass  in  den  angeführten  Felsarten,  d.  h.  in  den  beiden  als  ihre 
AesVandUieile  fungirenden  Minerahspecies  diese  Microlitbe  eine 
grossere  Verbreitung  haben;  nicht  nur  die  Ar(  4UhI  Weise  Ührar 
VMbettMg  innerbnlb  dieser  MuporaUen^  .sonderii  mit  mebr  tbro 
fomepnsoHie  Vesborilwof  inneybalb  der..bei4on  oag  veriiMideiieii 

*  Ober  die  Gabbrofomiaiion  von  Ifenroile  in  ScbteÜce  in  der  Zehadt. 
4  dentich.  gaol.  GMatlitili.  Bd.  XX,  p.  f76  t.  * 
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Gem^ngUieile  bestätigt  rfie  schon  früher  ausgesprochene  Ansicht, 
dais  die  Microlitbe  sf^aterer  Enlsiebung  als  die  sie  habcrter|(Wfc-  ' 

MinefAb  tM;  auf  ^len  Fachen  INwrohgiifi  dimri  im 
AHgdMMMR  divcli  ikre  Op«ltNrl»il  •  mgnf<ifih<tmi  Mi— miifln» 
'MMeflen  4m  mM»f!$iiim  CScmifsoT  iKe*  AwMMangen 
Krystaiien.  deren  chemische  Zusammensetzung,  bei  dem  in  den 
meisten  Fall<  ri  MiUuflrlelen  von  Nagneleisen  untl  unliT  wahr- 
scheinlicher Benutzung  der  SubsiaiK  der  durcb4rungeaen  Kiy- 
«Salle  mibst)  als  die  eines  Eisenoxydul-,  Kalk-  und  Magnesia- 
üikala'  so  Mitdütii  tal.  .  Hann  4a  4iß  Uolemliaido«!  im.Jß(i^ 
pinmhmB  «id.  de«  DMags,  cumal  fUr  dieM  WktoWUm^  jm  düPeh 
optische  Untersuchung  herbeiasufWirea  ist,  sa  wird  sich  wo^l 
kaum  etwas  bestimmteres  Uber  die  wirkiicbe  Nalor  dieser,,Micrfl" 
yika  JemaUeA  lassen.  ,  « 


Die  DlleoscUiffe  yerallel  dem  Haupldiirebgange  und  dein 
idiinemden  Dorehgange  sind  im  durchgehenden  Uchte  von  braun- 

rother  Färbung  und  erscheinen  auch  in  den  von  Microlithen  freien 
Partien  parallel  der  Hauplaxe  leicht  güstreift.  Der  Dünnschliff 
parallel  dem  zweiten  Durchgänge  (S^)  zeigt  eine  fahle,  grün- 
liak-falte  FArhoog  md  ist  von  starken  Slreifw^en  in  der  Ric^- 
.Iwig  der  Han^xe  durebaeUl;  dureb  dieae  Sireifungen  werden  se|ir 
•ebftne  Bengungs-Brachelnttngen  hervorgerufen.  Bs  kann  keinem 
Zweiliil  anterliegiMi,  dnss  tlicse  Slrciluagen  durch  die  hiizLigljchea 
Blallerdurolig<inge  hervorgerufen  werden  und  dass  ihre  Breite 
in  FrCji^ertioa  zu  der  VoUkoinmenheil  der  SpaUbarkeit  steht. 

Ii  geeigneter  Stelinog  dem  iichle  ingewendet  zeigt  der 
SdUiff  parallel  T  einen  meisingfarbenen^  leidengklnsendeii 
SaUtter,  der.gieichlaUs.ein  Nebelbild  etnspiegelader  Objecto  svabr- 
nehmen  lässt  und  diesem  Schiller  entspricht  ein  fernerer  ver- 
steckter, bisher  nicht  bekannter  Durchgang  des  Hyperslhens, 
defsefi  Fläche  gleichiails  in  der  Zone  des  v^rticalen  Prisma  ge- 
legen ist*  HÜt  man  nftmlich  den  Schliif  in  senkrechter  Axeii- 
etellong,  (wict  <oben  .bexeiobnet)  und  dreht  ihn  .  um  die  Banplaxe 
,nedb  rechts,  so  bricht  eine  belle  griinie  Pirbung  hervor,  |ri|hieiid 
man  um  90"  nach  links  zurückdrehend  das  ßläUcbeo  dunkel. zwff- 
beirotb  gelarbt  sieht. 
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Mi  de«  Ilypefplheai,  woMie  öim#      V«rlunidMMhi  49n  b»- 

'teichnelen  Durchj^angs  und  der  dadarch  hervorgerufenen  Imuel- 
laren  Struciur  bewirkt  wird:  sie  besteht  diinn,  dass  panillel  di<>- 
>sem  Durchgänge  nur  der  grüne  Strahl  si<  [libnr  wird^  Makrecht 
dagegen  aber  der  grtbie  und  rothe  SIrahl  durchgoiewoi  werdet. 
Me  BelneMaiig  mk  der  diokroakepifdien  Leye  lelirty  dese  la  der 
Meterea  Siellong  dei  MMm  des  rellie  led  grOae  UM  nm 
gteichef  ImenaHM  aidilber  «fed,  and  dess  der  rothe  Strahl  (der 
ordentliche)  in  der  Richtung  der  Hauplaxe,  der  t^rüne  (der  aus- 
serordentliche) senkrecht  dagegen,  in  der  Ebene  der  Horlsontal* 
iMiii  iNdarisiK  ist  Dreht  man  nun  den  Schliff,  unter  der  Be- 
iTioMaflg  mit  der  (Hehrelape,  iril«iblich  fai  die  Wehteaf  dee 
aeieliitelen  Dorehgangs,  fftr  weldiee  ich  dl»-BeieicliiMuig  »diohrel» 
•tiich«  teriehlage,  so  siebt  man,  wie  allmSlilleli  das  rotiie  Md 
matter  wird  und  bis  zu  einem  blassen  Gelb  herabsinkt,  wali- 
rend  das  andere  Bild  in  intensivem  Grün  erscheint. 

Da  es  schwierig  erschien,  die  Lage  des  dicbroislischen  durok 
optische  Messung  zu  bestimmen,  se  sog  ich  es  vWf  die  Lage 
desselben,  nachdem  ich  dieselfie  gegen  die  OneHMie  T  dnrah 
graphische  Profeclton  annihemd  fxirf  hatte,  auf  mechanieehe 
Weise  zu  bestimmen.  Es  ist  mir  gelungen,  mit  dem  SchnÜle 
S^,  welcher  mit  der  Plache  T  einen  Winkel  von  18"  einschliessl, 
um  eine  höchst  geringe  Abweichung  von  ca.  2",  der  wirklichen 
Richtung  des  dichroistischen  Durchgangs  nahe  su  kommen  und 
bildet  also  dieser  Dünnschliff  eine  nahexn  von  dessen  PUdMa 
begrenste  Lamelle;  sie  ist  im' durchgehenden  Liebte  heHgrfln  ge- 
UHrbt;  diese  Pflrbung  ist  diejenige  der  geringsten  BlasticitM.  Dise 
nur  diese  eine  Richtung  von  der  ange^rebenen  Eigenschaft  im 
Hyperslhen  vorhanden  ist,  er^rjbl  sich  \vief!er  driraus,  duss,  bei 
sonst  gleicher  Stellung  gegen  das  durchgehende  Licht,  alle  Schliffe, 
welche  auf  derselbeo  Seite  der  Querflächc  und  des  dichroistiseben 
Dnrchgangs  liegen,  das  grüne  Licht  bei  der  Drebmig  u  die 
Hanptaxe  nach  rechts  und  das  rothe  haefa  Ihiks  anstretea  latsetti 
diejenigen,  welche  von  der  Querfiflche  aus  jenseits  des  Durch- 
^gangs  liegen,  die  Parbonwandlung  bei  der  Drehung  in  uinge- 
Itehrter  Richtun^r  zeigen;  ferner  aus  dem  Umstände,  dass  die 
Dünnschliffe,  welche  am  mehr  als  60^  beiderseits  von  dem  di- 
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Dirchgangre  sbweMls*,  4io  Erscheimmgr  nicbt  mehr 
zeigen,  mitbin  in  Bezug  auf  die  Wahrnehmung  des  Dichrolsiniif 
mit  bloftsem  Aoge  als  neutral  zu  bezeichnen  sind.  Dieselben 
Migen  in  4w  Dicbroiiipe  dM  rolto  «imI  grllM  BM  fta  gifliilif 


fttnctirle  Linie  d  beseicbnet  isl,  mit  der  Lüngsflache  einen  Win- 
kel von  1 10^  und  tttil  dem  schiiiernden  Durciigang  einen  WioM 

mUm  4m  neutraten  Schliffe  «eigen  den  MtbraiMM^ 
im  4mk^UwA»  Tngmliefct  pninrisiri  itt;  w6M  gBfgm 


mH  dem  HoriimUn  fMlelen  ttnne  pokurisirt  sind,  so  erscheinen 
die  Schliffe  S,  ^  8„t  S„,  und  bei  senkrechter  Axenstellung 
graupfrün,  bei  horizontaler  Axenstellung  schön  zwiebelroth  ge- 
ftrt^t,  also  in  der  Farbe,  deren  Polarisnlions-Eben»  im  Minnrnle 
■Ü  derjiinigwi  dar  SnnaeaHinUeB  «Mmmwnüm, 

IHM  ItaMilll  M  ntttrlicb  «n  intranifflnn  h  Ut  mm 
dhdMiilMMi  Dnrehgsnge  nenkrechltn  Btobtnng  und  diotn  DiMi- 
schliffe  fallen  daher  annikernd,  wie  die  eben  besckriebenen,  in 
die  Richtung  der  Län^sflüche  und  des  schillernden  Durchgangs; 
ihre  Färbung  ist  diejenige  der  milderen  Blasticitilt.  Und  hier 
Hill  dnr  Wnkyoiinint  in  Beziehung  mü  dem  Schillern  dm  Üfp99^ 
üfctt;  dMiibe  gfnkdrt  anak  DvomuMi*»  Benknchlmf  wm  im 
cytfapk  finigtftivniK  Kir^pilkUnv  ^  *d0P  vsthn  nffdnstttclNi^  Stvrid  ktt 
-  MMknr  g'obvwAnno  nnd  wiid  ^  WNb  dnn  Baninnv  soknii  On* 
seU ,  desshalb  sUrkür  absorbirt.  Da  derselbe  in  der  Richluog 
der  Uauptaxe  polarisirt  ist  und  nach  UAimNGEu  s  Beobachtung 
die  Polarisalions -Ebene  des  Fldcheoscbiliers  mit  derjenigen  des 
bkrlMi  Strnkli  tberetnstimmt,  so  erklart  es  sick» 

■  .  -     -»   *— m     ^^^m  Jim  B^^^^^m.  nm^rn  nA^\k  mm  flaL  til  mmm 

onnw  vnpnBnwn  wt^  nnv  nie  r wm  ven  raRmnim  ownnen 

Mike  fkid  nsd  winAiik  dnr  flnklBiff  bni  flilms* 


•  Wir«  der  Winkel  M/d  =z  tlCW,  so  w«rde  die  Lage  der  Fliehe  d 
Aarch  den  einfachen  Auadnwk  (a  :  2b'  2  OOe)  beatinmilj  datikalb  Uk  viallaifibl 
tr  Winkel  dar  richiifere. 

PeaMSM»,  daailia  Bd.  76^  p.  UM  «•  m> 
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Ani  dem  Yorhergehenden  ergibt  fiioh,  dass  swei  Hypefilheii* 
platten,  parallel  dem  didiroistischen  Üurciigange  ^eschlifTt^n ,  als 
Polansationsapparate  dienen  können,  und  man  kann  diese  Eigeii- 
MiMAen  an  Gypablfitldien  prülea  und  bestätigen;  pracllsch  ver- 
wndbar  sM  tia  ittäeiüii  vldrt|  umldi*  ^elfiwbia»  ftnifiafam  äm 
■liiltcho«  belli  reioM  BÜd  fn  Stade  lUMieieii  Jaiifltf»  Mmäum 
4mb  die  Beagang  demibe  yenmntm,  Be  lolgt  ferner,  diee, 
sowie  der  rolht^  Slraitl  in  der  Richtung  des  diclirüislischcii  DoFcb- 
^angs,  60  der  griino  Strahl  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  nicht 
^erchgelassen  wird ;  diosa  wird  auch  durch  die  BeobaebMing  tiäb- 
vamnA  beeUMagt,  *  indem  in  der  Richtung  der  HauplaiGe  ^ßmäm 
eRliiDrdioiie  BUA  4er  PidMPeiiif»  eis  4m  4määm.Tm  üi^ 
pflbglnl 

Was  aber  den  Pleochroismus  des  Hy^Mrelben  betrifl,  so  ist 
derselbe  dabin  zu  dciiiiircn,  dass  im  Hypersthen  nur  ein  Dtcbrois- 
nius  besteht,  in  wetchem  die  beiden  Strahlen  roth  und  grOn, 
.eookreoht  so  einender  polahsirt  und  dem  grösslen  Unterschiede 
der  EkMÜcitftten  eatf^hend,  die  beideo  fieteeme  der  FMug 
Wkte;  «lide  eUe  SeblOs,  )e  neibdi«  ibse  .SobiMlÜdM  eUi 
de«  didmielifloben  Dwchgangc  oder  der  hneieehen  Dedfliiftti 
nttherl,  eine  der  Richtung  derselben  entsprechende,  zwischen 
jenen  Extremen  sich  bewegende  F-cirbeiinüance  zeigen  müssen. 
Überschauen  wir  daher  die  Färbung  der  versobiedenen  Düne- 
fieblüfo  von  dem  dem  dichroiiliicboii  Durchgänge  parallelen  bU 
SB  4eei  gliaeiiffc  AoiUBlee  >  ee  leiieble  lieli  -  kk  iMe  Mdiedlieb 
grfiae  PMmg  i«ent  elerei  gelb»  deee  gattirli  mb»  eod  eo 
Ibrt  bie  n  4er  roMrennen,  Ibel  iielb<ibli«ien  Firbung  der 
Dünnscbliffc  5,  und  S„, 

Es  ist  zo  erwähnen,  dass  Scherrer  bereits  an  <len  dün- 
nen SpttMera  die  angegebene'  FarbenwandlHBg  beebaobtet  hat, 
dasa  er  eber  die  »Underohikbtigbeit''  in  einer  fsgendbe  Beivl* 
btotterdurebgeng  eenkrecfaleii  Ricfatmig  dee  leterpeeiitee  Miere- 
Utben  sofcbrieb.  Dam  dem  nicbt  so  iit,  and  dilb  dieee  .Ua- 


*  Haidimqrr  a.  n.  0.  p«  3M. 
A.  a.  0.  p.  164. 
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durchsichtigkeit"  eben  nur  die  dunklere  Plirbung  der  mittleren 
RIasiicitat  ist,  ergibi  sich  aus  deni  vorstehend  Gesagten,  und  nur 
der  Umstand ,  dass  der  schillernde  Durchgang  in  der  Nähe  der 
Linffiidie  gelegen  lat,  bai  die  MimHlbe  eine  icbeinbere  RoHe 
M  dkr  VervhmkelMg  apielen  laaaen  können;  die  Bnibielitttnf 
4a9  DMroianHu  iai  aber  in  den  ven  Miorolttben  freien  Pirtien 
des  Minenils  am  ungetrübtesten. 


Nach  dem  Vorstehenden  ist  es  der  Mühe  werth,  uns  zu  ver- 
gnfcnt»ifUfen , ,  dnaa  wir  numnebr  in  dem  Hyperalben  ö  Oniüb* 
gangsriehlnngen  lienn^>  d^ren  Wiri[pngefi  und  BenlelMingen  t« 
einender  mit  tbeilweife  Itlar  geworden  sind.   Be  verdient  ber* 

vorgehoben  zu  werden,  <lass  einmal  der  schillernde  Durchgang 
auf  die  inneren  Slruclur-  und  Elasliciliils-Verhällnisse  des  Mine- 
rais keinen  Einfluss  übt  und  desshalb  mehr  hIs  ein  accessorisclMr 
m  iMlnobten  ist;  dass  aber  andererseits  der  Hanptdurchgang^ 
der  sweite  nnd  der  diebroiatische  Dorcbgang^  in  engere  Beziebnng 
IQ  einander  treten,  fallet  dem  ersten  liegt  die  Ebene  der  op- 
tiacben  Axen;  dieselbe  Ebene  wird  dnreb  die  Lage  der  Axen 
der  grössten  und  Uur  güriagstcii  Eiahticität  bestimmt.  Das  durch 
den  lelzltren  bewirkte  Lnniellensystem  ist  zwar  befähigt,  einen 
ausgezeichneten  Üichroismus  des  Minerais  hervonsttruFen,  der  da- 
durch bemerkenswerth  ist,  dass  er  die  Fortpflanrangaricbtting  des 
■■wuimdurtUiibHii  JtmMa  nm  Si^  mn  d«r  Axe  d^r  geringelnn 
Bkalieilll  nUenkl;  aber  aeine  Wirkung  untnrliegl  «desjenigen  den 
nweitan  Blatterdurchgangs,  gegen  weldien  die  Axe  der  ^ring- 
nten  Elasticität  rechtwiniiliß  gerichtet  ist,  so  dass  also  die  durch  . 
diesen  Blallerdurchgang  bedingte  Elasticitjlt  die  äyuunetrie  des 
Kryatnlia  aufrecht  erhalt  und  jene  von  dem  diqhinirtiacben  Omtkr 
igingn  hatf-vw  gnimahle  DkMynnMlrin  pnn^psirl» 


S5  * 
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Ober  nissteclie  Chrysoberyll-ZwUUige  CAleiaadrit) 


* 

Herrn  Dr.  €.  Klelii 

in  Heidelberg. 

>  * 

Vor  einigen  Jahren  hatte  Herr  Lohkel  dahier,  dessen  Mine- 
raliencomptoir  der  wissenschafllicben  Welt  schon  so  viele  ausge- 
zeichnete Sachen  geliefert  hat,  eine  Sendung  russischer  Aiine- 
ralien  an  sich  gebracht,  unter  denen  fach  auch  mehrere  Cbryso» 
beryli-ZwiUinge  l>ofaji4en.  Dr.  UsssBiiBm,  denn  letslere  seiner 
Zelt  m  Anficht  geaandt  worden»  hat  In  dieaem  Jahrbach  180^ 
p.  871,  anf  die  Schönheit  dieser  so  äusserst  sellenen  Kryslalle 

.anfoierksam  gemacht  und  gezeigt,  dass  es  Zwillinge  nach  SPoo 
jaien,  elnea.CSesetie,  wetebes,  wie  er  riohlig  hemerkt,  aelMNi 
m  lUnuim  ISdO,  Lahrbvoh  der  reinen  nnd  angewandten  Krf^ 
Mallegraphie  II,  p.  259,  erkannt  worden  Ist 

Die  russischen  Mineralien  wurden  schnell  verltaufX,  die  Ale- 
xandrit  Zwillinge  jedoch,  nicht  nach  ihrem  Werlhe  gewürdigt, 
blieben  liegen;  so  hatte  ich  das  Glück,  mehrere  SUIckchen  «n 
mich  zu  bringen. 

Die  KrystaUe  stammen  ans  den  Smaragdgmben  «n  der  To- 
kowaja,  liegen  In  einem  welchen  Gttmmarsdiielkr,  sind  aber, 
da  sie  Mcht  brechen,  schwer  heramnEnarbeiten.  IUI  fleler  IMe 
habe  irh  nber  doch  lünf  sehr  schone  Zwillinge  aus  dem  sie  be- 
deckenden Glimmer  hcraus^eRrbeilet,  freilich  unter  Zerstörung 
der  ot)er^acbUch  schon  hlossgelegten  KrystaUe. 


Digitized  by  Google 


549 


In  Figur  1  habe  ich  den  besten  dieser  Zwiliiiigs-Kryslalla 
Mturgetreu  in  fünffacher  Vcrgrusserung  abgebildet 

Bntwirfl  man  zunächst,  wie  in  Fig.  2  geschehen,  unabhängig 
fM  atten  Winkeki,  eine  Projedionifigifer  49$  einliMii«»  KrfMHfi 
m  kam  mm  b  unA  a  4tfict  mlrafiii,  Herrn,  wolMf  AMibme 
von  •  ala  Gnmdpyramide  (die  ÜMaang  -  banlMif  I  «i«  «te  d(e  ge» 
wohnlich  angenouiuienc),  auch  die  Fläche  i,  das  zugehörige  Bra- 
chydoma,  verzeichnen.  Die  geradi-  Ahslumpfung  dor  im  brachy- 
diiigonalen  HauptsehniU  liegenden  Kanto  von  o  gehört  dem  sa* 
gehörigen  Makrodoma  /  an,  die  Fläche  »  liegt  im  der  Zone  lo  m 
(die  ptnOele  Kanle  */«  ist  Diobt  Irier,  wolil  aber  bei  de»  iode* 
res  Kry stallen,  bei  deaen  ik  sebr  saröcktrilt,  sichtbar)  and  ftlR 
ebenfalls  in  die  Zone  1 1,  sie  kann  daher  auch  in  die  Fignr  einge* 
tragen  werden.  Flache  /c,  in  den  Zonen  Va  unii  '/„  liegend, 
erweist  sich  als  zu  n  zugehöriges  Brachydoitia .  Fläche  s  end- 
lich, mit  n  horiiontale  CombinaUons-Kanlen  bildend,  ist  die  n  w- 

Wir  hebe»  daber:  a  a  ooa :    b ;  ooc  =  ooPob 

b  »     a  :  oob  :  (X>c  s  OOPÖÖ 
A     a  :     K  :    c  ===  P 

n  =     a  :  Vab  :    c  »  2pS 

i  =:  OOa  :     b  :    c  =  Pco 

k  »  ooa  :  i/fb  :    c  =  2Pob 

s  =      a  :  V2b  :  OOC  =  OOl^ 

I  SS     a  :  oob  :    c  ^  PÖb 

Ausserdem  koninen  nocb  Tor>  sind  aber  in  die  Figor  nicbt 
mit  aufgenennen: 

M  =      a  :     b  :  OOC  =  COP 
e  =  COM  ;  QOb  :    c  =  oP 

Vüflaiakl  man  bieiait,  was  Dr.  Ottsnana,  lÜaeraL  No- 
tiMii  iSM,  am  Chrysoberyll  von  Greealield,  Kossauaew,  Be« 

scbreibuiig  des  AlcAandrits  1862,  an  Krystalien  von  dem  Fund- 
art unserer  Krystalle,  endlich  Dana,  ä  St/stem  of  Mineralogy 
iS§8  an  Chrysoberyllen  von  Uaddain  bekannt  gemacbi  haben,  so 
ati^bes  ilcb« 
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die  Flächen  2Pob  und  oP  als  oea, 

4ie  Pttohan  2Pob,  oP,  Pöo  nli  m  mfiMhon  Ale* 
zandrit  noch  nichl  beobachtet. 

Unter  Zagrundlegung  das  von  Himiiim  ibgeMlniMi,  im 
ItatOMoir  keMKiflen  AxenvertailtiiiMeti 

a  :  b  :  c  s=  0,4699  :  1  :  0,5799 


k  !  Ii  im  innkrod.  liauplsch.  =r  81'*32'12" 
k  .  k  imbasi«ckHaoptoch.  =  98°27'4s  ' 
k:  i  =:1600j2'49'  \%0°b9* 

kzm  =  I39«13'54" 

f  :  nnibnidbyd.naDplfch.ss78^'10" 
\  i  tkiib«flick.HMplMh.sBm^7^(r 
t  :  e  ae 
t  :  b  ^iMr99W 

Beide  Messungen  sind  das  Mittel  aus  je  10  Baoharhtnngnn 
Die  Kellexion  war  auf  b  sehr  got 

n      »         »    t»   1  sieniHch  gol, 

»      »        »    »  i  gnt, 

•      »         9    »  k  Bivmlioh  gnt. 
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'  In  meinem  ersten  Bericht  über  di»'  Entdeckung  von  Eozoon 
etmadense  in  dem  ürkalkc  des  ostbayerischen  ürgebir- 

T«  i,  F.  8)  Ww  iefa  bsrrili  tof  im  MdKlm  «rade  •Ifta* 
MAMNilM  Qwl  bMnr  — orfcHibiifii  Form  «vliraribiaiD  gtiMuriili 
in  welcher  der  PirgBsit  von  Pargas  vorkcmimt  und  avf  die  Ana- 
logie hingedeulct,  welche  diese  Pa  rgasitknOllcben  in  ihreni 
dureb  8iuren  vom  uinimiienden  Kalke  beireiien  Zustande  mil  dem 
die  HoMrimM  tob  Eozoon  einnehmenden  Sorpeniinkl atnp« 
oken  ud  orit  |owfnon  GlaakooilkdriiekeB,  wio  foleho  «ik. 
iiwldiiitfiii  «Ii  AivMoiigooitaoii  dor  KooHMnionie  m  Fort«* 
»liHfofo»  fM  orhonoo  ItoBoih  Migoo.  Dai'AiMliirfM  düMa» 
rundlichen  Knöllchen  von  Pargasil  in  röhrchenartige  Cylinder, 
welche  ofl  an  mehreren  Stellen  derselben  Pargasitstückchen  2a 
beobachten  sind,  und  das  gekörnelie  Ausselien  mancher  Stellea 
der  ohgerundeken  OberflAcbo  dioiM  am  doiit,  dioto  Voigloieiiiuif 
■Ü  F#romiiii'foro»-Übofroflofi  so  vorotarfciny  wie  kk  'dM 
■ouoiitolit  M  MonoMmag  dor  PeiHinlforon  mm  den  Hmtk- 
MüleaoilMlott  doo  grooioohurgp  i^odorholt  borwrgehotai  hobo 
(Denkschr.  d.  Acad.  d.  in  München  Bd.  X,  Abth.  11,  S.  583, 

T.  III,  Fig.  29'»). 

Mit  diesen  Andeatimgen  muss&e  ich  mich  begnügen,  da  ioli 
orir  froher  keio '  toeiloref  braacbkocoo  Motortal  von  Sorpenti»« 
InMpMi  IMnillio  odo  flioMMliooviM  nd  don  MondM  iwroihofllHi 


■ 


Digitized  by  Google 


luMiiits»  Bfil  J6t8l  Um  icli  AmnA'  4m  iMfOM^ttv  QM^  dss  BtnM 
A.  E.  TomwMH,  welcher  elf  Geologe  m  der  eehwedieelw  ge»- 

gnostisrhen  Landesaufnahme  milarbeitet,  in  Stand  geaelzt  worden, 
die  früher  anlerbrochene  üniersuchung  wieder  aufzunehmen.  Ich 
benfitse  diese  Gelegenheit,  fQr  diese  Freundlichkeit  dem  scbwe- 
dleehea  Fachgenossen  meinen  besten  Deak  eMznsprechen. 

Bi  echelat  mir  nioM  «Mhig,  jetet  noeh  eiMMd  Mch  weüer 
tvf  die  ControYeree  Iherdie  orgenische  oder  rniorg eftische 
Heler  dieeet  m^  ,BoviHfii^,  mn^»\$mm 

Folge  wiederhollor  Untersuchungen  Carpentrr  ,  Dawson  .  sowie 
Jones  und  Rtuss  so  brsliiiiml  austn^'-^Di-nclien  linben  .  <J;iss 

selbst  Jeder,  der  nicht  gewobnt  ist,  sieh  mil  flüJuMikopischea 
Stodieii,  inebeiofidere  mii  den  so  schwierigen  von  ForaniintfBraK 
Oberreileii  xa  befaesen,  und  denmech  enf  Grand  eigeonr  As* 
•sbavingeK  mi  der  ZugeliArigkeH  dleeer  Bineehlteie  wmm  «rg»- 
tfidimf  ilelelie  äeb  «i  ttbermgen  nMM  in  der  Lage  ist,  gleieh» 
wohl  ein  bestimmtes  ürtlicil  sich  lü  bilden  m  Stand  gesetzt  ist. 
Wie  wenig-  Gewicht  auch  diesen  slrengwissenschaitiichen,  mikro- 
skopischen Untersuchungen  gegenüber  andere,  mehr  auf  aussen 
VorhüUmeea  mk  beliebende  Grilnde  in  die  Weegeokiile  m  Isfan 
tereciiligt  sei»  üdgen,  iraeriiln  isl  ee  niohl  ohn^lnteiwue  ittad 
nir  dfe]llehinilkrüshopiker  jei«*«iehtig,  mT  die  CUbemMtaM^t 
«qfanerlweni  gemeoht  so  werden^  welebe  die  jedenfalls  ganz  eigen- 
artige  Verknüpfung  von  Serpentin  und  ki>rnigem  Kalk  von 
den  verschiedensten  und  von  weit  auseinander  tiegenden  Fund- 
eften  besitzen.  In  diesem  Sinne  mögen  hier  einige  B^merkum^ 
gen-  eine  Stelle  iinde%  weleh«.ieh  den  Untefiüehnnf»«aeini>ilti 
Mlmedifeber  OpMeeieiln  fernnigelKM  leeen. 

BelweBtÜBh  helle  din  eiele  wieiiephehfeiidn  AhnlinMinlt  4er 
Vertheilnng  zwischen  Serpentin  und  kOrnigcm  Kalk  in  dem 
ürgebirge  Canada's,  die  bis  m  einem  gewissen  Grade  regelmas- 
sige Gestaltung  und  Zeichnung  auf  Brechflächen  des  Gesteins 
nrst  in  Sir  Loesii  dl»  Vermuthung  enseeht»  4eee  dndnrch  die  Z*» 
fehftrigheil  sosi  argeniMhe»?  ftriehe  evgedeelBl  werte  Mete 
RegeInMMgkeit  iet  keineewnge  eine  eolohe^  wefahe  eiiwli  jitelt 
dTM«  nü  «iner  enderen,  oder  ein  Fenerstdlnknollen  wü  einem 
Bweiten,  ein  Glaukoniikörnchen  von  concentrisch-schaliger  Textur 
nut  den  Ohrigen  aufsuweiseo  bat»  sondern  bali  sich  iaoerhsUi  ge* 
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wissen  Grenzen  besftfKek  der  Grösse  an  ganz  bestimmte  Norineiif 
welche  weder  Krystalldruse,  noch  Feuersteinkugel,  noch  Glanko- 
iHtkorn  in  ihrer  Grösse  beberrscbeo.  Dieses  Verhalten  beachräoki 
flidi  aber  nicht  aaf  Canada ,  es  greift  weil  ühnr  «He.  Vtpäm^i 
H<H<^  *  ßäM%  ii'i  »MMb^iyi  «4^  Irin  «it'i»  4m  JürilM 
<Mr  *|filii<l  iMliwiichan  >g<fcifgait»olii ,  M^:iMma  fohmiN 
aatfa'4HMBisi4N'^fiQhatthNilil('9Mii  9|^elt  4iIb4  wtS  Skyo  vmI  Midi  dbs 

EntdeckuiiijtMi  Prol.  rv  s\Hi  \vi<rs  aiii  h  in  Finnbnd  zu  Hopunwara 
hv'i  Pilk!irjnnl;j  (Mclaityes  pkya,  ei  €himi(/.  Bull,  de  l'Acad.  imp.  d. 
$c.  ä.  Si.i^et&r$bourg,  T.  Vll^  iQ^28.  Nov.  1865)  in  ganz  derselbaa 
Wait wiiPiilgyif  a»g^ Pif>4>^ annage  £iiilnllen  toiaat^^aiBBüaüiif 

PKiiilliil  i<iH^wiiirflnHid  aagibii^  wfoM  toiilhe  MiJa  dbr 

organischitrtifcilifr  dieser  Körper  fesncht  werden  dtff,  «beiMO* 
wenig  wie  Pftr  die  Ähnlichkeil,  welche  in  dur  Veriheilung  der  Sur- 
pcntinblüniciien  und  in  ihrer  Aneinanderreihung  auf  den  ersten  Blick 
«cb  m  erli«aA8B  gibt,  floch  charakteristischer  aber  ist  die  Art 
4m  CkroppinMf  in  gcrpe«t«yii—  in  KaUw.  Klaiaore  Serpen* 
liwiHiulKiilaagia  «iad  om  gowiaie  BUdosuMealraa  amfaM«!^ 
lui4  foa  diaiei  aat'  bnüea  äa  floh  ki  aiolir  oder  ifanigar  re- 
gelmässigen Spiralen  oder  cychsohen  Reihen  mit  sunehmeader 
Grösse  der  Serpenlinputzen  aus,  bis  sie  an  einer  benachbarteni 
Uftmlii  h  gestalteten  Gruppe  anstossen  und  mit  diesen  gleichsam 
Mrwaahaaa;  am  aMl<  diesen  und  laUiviolm  aadaren  £ntwicke<- 
iMiimniraa  aittganaaaJIaafwiarlitfttaaMMiitMaiaatt.  NaakAaBla 
diaae  mMkmU  tara,  ia .  waiaiief  dar  tepaatia  äA  aMgar 
aaiMan  linlat,  Ar  «fae  EigenMailiclilioii  daa  Serpentiai  aridi- 
ren,  welche  eben  seine  nüneralogischi.'  Natur  beherrscht  Dagegen 
inuss  aber  geltend  gemacht  werden^  dass  ausser  Serpentin  auch 
noch  andere,  zugleich  luil  vorkoutmende  Mineralien,  namentUch 
HiniMende^  (iiapkil,;«riHrmAaMiyab  ancli  adobi^Mlal  aad  Giaaai 
gaag  diaartka  kialliga' f om  aaaakmaa,  «rio  ife  der  Sarpaellia 
4aa  aag^  Maa»  baaüal,  am  daatirihigaa  Bawaii,  daaa  diaaa 
Perm  nickt*  io  der  Natur  der  Mineralausscheidang  liegt ,  sondern 
ihnen  als  bereits  gegebene  vorgezeichnet  war,  in  welche  das 
Mineral  bineingebildet  wurde.  Das  Vorhandensein  kleiner  Huhr- 
ohen  oder  cylindriacher,  nicht  wie  Krystallnidaiahen  apiesi«- 
Anaig  nriaaftadar,  aad  darcb  abaaa  FMohaa  bograaitar  Kd»* 
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iteilUebj  alitr  iMtf  4ie  gehörige  Wtit»  «etorwitlil  M.  Me  «ü» 
geschliffene,  etwas  grössere  Flache ^  welche  man  mii  sehr  ver- 
dflniiter  Sfture  ^nz  schwach  angeätzt  hat,  zeigt  da  oder  dort  — 
wlH  gerade  aul  jedem  Fleck  —  zwischen  den  Serp^ntiopartiet 
mM»  wlUBftrawfe  Küperdm»,  die  aiMi  kMnrem  im  fMMit 
ÜMge  Mkea  <lim<ir  wütn§»mi,  M$  miwnn  f  r5ts«f «H- Mit 
«mtaeHy  uft  duroli  nitli  erlwiMibiw  SerpeiilitiiiMwi  tMM 
ond  bei  glttcklicbem  Scbotlle  senkrecht  zu  ihrer  Längentxe  mÜ 
erkennbarer  Wandung.  Diese  Cylindercben,  namentlich  die  klei- 
neren fehlen  allerdings  httufig  zwischen  dem  Serpentiiii  wenn  der 
MwAUeadv  Kidk  demKob  md*  gfossfcfyitelliiiisch  M^pabild  tsi^ 
oi«r  6f  Mt^fen  iieb  wair  JBrwn%  giBtagertti  9pnhn  d>waibwt 
AflrdeiiQidMiMi  iM  sie  an  StoNmi,  dir  ViMi  ete  tai^iabp 
M  IsM'  raiilhepiide  Bccehi^^  n«  IWa  diMr  «r«* 

Itndrischen  Korperchen  scheint  in  Folge  des  Krystallisalions- 
Processes  zerstört  worden  zu  sein.  Sie  gewinnen  durch  den 
Umstand  erhöhte  Bedeutung,  dass  sie  in  solchen  ürkalkiagen  ieb- 
l0ff»  in.  iMdM  die  «gentbltaiUehea  ggfpeiilwi-AmsiahflidMiy 
Meli  ■iiibl  vorhaadan  aiad.  Daaii  dfirfta  eis  SBaeaamaahawg  iiii^ 
Mhett  deaaeltai  aad  de«  SerpeoUa  kMai'  m  beaweiMtt  aeiK 
Zieht  man  aber  hierbei  noch  den  Umstand  in  Brwftgong,  daae 
alle  die  Bohrchen  oder  Gylinderchen  von  den  verscbiedenen  Fund* 
orten  diesseits  und  jenseits  des  Meeres  eine  nahe  ttbereinslim» 
mend  gleiche  fdm  and,  was  beaendora  henrorzuhebea  ist,  gleicfa« 
CkMe  beaüaeo,  eo  dMte  kann  aa  die  MAgioiiMl  ihnr 
il4rang  btola^  nadl^An  der  AwariMUng  ai«er|hai  MmaliaBt« 
iea  —  foa  KrystaHt»  kaiili  elmeMa  atehl  die  Me  jeia  ^  f»*' 
dacht  werden  dürfen.  Wer  aber  gewohnt  oder  geübt  ist,  die 
Stmctnr  der  Röhrchen  der  Fora  mini  teren  zu  sehen,  wie 
solche  z.  B.  in  glinsendster  Pracht  bei  Nummultten  oder  Orbi? 
üidin  aae  dea  BiMaeraflöleen  des  Kaafsenbergi:  aiali  äaabariMeH 
«MMa,  weaa  bm»  die  UklMlolMB  miM«  Siaftea  aaHwai  bat 
wd  dki  duiaii  Hieeeoxyd  erfMkni  RihtaheK  jeM  gafli  fiteii  wd 
iwifai  Messgelegl  sind,  bei  dem  wird  dareb  dleae  föhrcbea  da« 
Bild  der  Foraniinifereii*^ScbaleD  auf  den  ersten  Blick  wichgemien 
werden« 
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Hin  nicht  migsverstanrien  zo  werden,  bemerkt)  ich  nusdrück- 
tieb,  cifisi»  nichl  ulie  Ausscheidungen  von  Sorpentin  im  körnigen 
IMke  in  gleichem  Hirne  godwtci  Wiwio  ÜrfiMi,  ebensowaiiii^ 
wie  iNe  filwikoiiiUri»iiehca  fm  serMaMerlMi  Vonmmt&mm 
tHMM|^  iMMMTM;  Bs  lliHleii  jM  hiulf  Meli  awlff  ote 
1Mfli||fM^^'lMM8ips'-'A988t)boidlfii^iii  Sof  pMitin  *  iin  Kdkc^  ÜB 
aber  soiricich  durch  die  äussere  Form  schon  als  gcwölwlicbe  Mi- 

N«€h  diesen  Vorbemerkungen  gehe  ich  zu  den  Reüiltalttn 
•ber,  'W#i0be  meine  UntoitttolMiiig  der  vrwflhntrn  0phical6il<> 

fM  OchMu,  lUe  mm  hsMlihnt  m»  iImt  PiwüübMaN 
omiiiImmI  4Hifi6  nibm  Avfafco  itM  Fwidertet,  Hvmaer  9  M»  ihr 

Silbergrube  zu  Saln  und  Nftmmer  lü  aus  der  Provinz  Nerike, 
Alle  Proben  bestehen  aus  kornig  (in  Kulk.  in  dessen  Masse 
Serpentiniheiichen  in  der  bekannten  Weise  des  Ophicalcit 
eingetCre«!  liegen.  Aueserdeni  zeigen  sich  noch  andere  Miiienil- 
Mfliengwfen,  OblorU,  Rerablewie,  CboAdredil»  Giinil 
Giephll. 

Vrobe  1.  ' 

Ein  feinkörniges  Gestein  mit  deutlich  kry^tallinischen  Kalk- 
theilchen  und  häuig  diesen  in  kleinen  Kiüoiptfben  beigeinenglom 
fierpenlMi  und  Horableade  neiMil  Btottdieii  foe.frOaem  GlimiiMr 
(oder  CMerill).  ABfeiltt  treles  nidil  oeltee  in  de«  kalliigeo 
Hrtim  die  Ueiaeo  rölireiifftrailfen  Kt^rpercben,  gees  m  d#f 
Fonu  und  Grösse  wie  bei  dem  canadensischen  £o«o<m,  hervor. 
Ausser  diesen  sind  die  grosseren  Verbindungs-Röhrchen  beson- 
ders gut  siebtbar,  weil  sie  nieist  von  Serpentinsubstanz  ausgetulit 
änd.  Des»  kommeii  aigenthüniUche,  zwischen  dem  Serpeutio 
eingeetreote  Partlee  einea  bl^eed.  weiaaeii  Hiaerala  0  Treoio* 
Mi),  weUe  naeh  der  Binwbrfcnef  der  Sieree  soliwaminibftlicb 
poröe  stell  leigon,  ohee  daaa  die  stehengeMiebeiie  kreiMAae  Maaae 
irgend  eine  bestimmte  Hegehnassigkeit  der  Forin  besiUt.  Ks  ist 
nieht  zweifelhaft,  dass  dieses  Gestein  nach  aller  Beziehung  ganz 
das  Gleicbe,  wie  der  Eostoon  cauadmue  eethaltende  Kalk  dar- 
BieiiL 

Da  mir  grtaere  tieatelnüMelw  nielil  u  Gebete  slete^  ed 
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AvMhiUMgMr  ki  EiMii  4>der  paraBMe»  SMifen,  vri«  W  JKtf* 

stoon  von  CaiMäb,  sieb  in  diesem  sdiwediscben  Geftnifi  wie* 
derholt  .  .  • 

Probe  2. 

- .   Ohjiiiili  4m:  Qm^äm  üiim  piiliüiipg  ttnd  d«r 
ipalk  «whr  lorwlUMd  mMU,  leJMIf  M  Mi  to  ÜM9M  itt» 

NAhti  des  eräturcn  genommen  sein  scheint.  Die  beiden  Arten 
Röhrchen  sind  sehr  deutUch  zu  sehen*  Auch  diesets  G^tew  ge- 
kört anA»4liBgi  sa  den  Em/mm^KaUk, 

Diese  sehr  interessante  Probe  besteht  aus  feinkörnigen,  kry- 
stallinischen  Kaliithei  len,  antermengt  mit  Serpentin  -  Aus- 
scheidungen and  mit  GraphU^  durch  welchen  das  Gestein  don- 
kel  geftrbl  wird.  Die  tngefttxten  FUclieii  xeigen  die  Systeme 
der  kleinen  Rökrcben  pracklvolL  Aoch  die  grösseren  Verbin^ 
dangsrOhrcbon  sind  dentlicb  zu  sehen.  Was  aber  diese  frobe 
besonders  interessant  macht,  sind  die  sehr  deutlich  abgegrenzten 
Schalen,  welche  sich  aussen  um  die  St'rpnnlln-Ans.scheidungen 
anlegen  und  bei  durchfallendem  Lichte  in  Dünnschliffen  zahlreicli 
dorchziekendei  Kanal-ühnliche  Poren,  jetzt  freilbsh  mit  Gesteinv- 
sttbstans  aosgeltollt,  nnterscbeiden  lassen.  Diese  abgegrensten 
scbmftlen  Umbllltungen  der  eigenHiehen  Serpentln'*Partien  sebeinen 
die  fiusserste  Auskleidungsschicht  darzustellen,  welche  zwischen 
Sarkode  und  eigentlicher  Schale  ausgebreitet  war.  Häufig  be- 
merkt man  unter  derselben  eine  Anhäufung  von  Graphit,  in  klei- 
nen Körnchen  aneinander  gereibt »  wetebe  die  DentUcbkeit  der 
Abgreunng  noch  wesentlich  versUrkt 

Probe  4. 

Das  feinkOniifBi  dentlieb  krystalUnifobe  Kalkgejiei«  eni* 
hieH  nbMflhe  kleine,  niwUlobe,  Pargesit^lluilicke  KfltpMbe^ 

gab  aber  im  Übrigen  zu  keiner  besonderen  Bemerkung  Veran- 
lassung. 
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^«MbiftUrig  -  kryttaHMtelwr  Kalk  unioUieMt  viele  Im 
IMiflihfrifie  ParUea  fim  Serpealia  ia  sanimiM  Mmi» 
Her  ftaMMMIrlfe  Kalk  MmI  aagaltil  kaina  Efttadia»,  «lim 
üMiif  ^MdtoalMatfe ,  gfOfiare ,  cylia#ftedka  JCtapafabaift  wik^ 

nekmen.  Nor  iwiaeben  effizelnen  enger  gestelUea  SerpeiiUn|Mir* 
Uen  konale  ich  auch  an  dieser  Probe  wenigstens  hfer  und  da 
kleine  Grtippen  der  Rdkrchen  beobachta«.  Audi  ilieser  Malk  lal 
dakar  daai  £aaaaii-tMk  saiaraoknea. 

Proba  0.    .  , 

Diese  Proke  keüekt  aaa  fkal  Seriell  SerpeatianafaaB^  dfe 

weitere  Beobacbluagen  nicht  sulasaea.  <  • 

—  , .   ■  • 

Probe  7. 

Ab  «iekalea  mwaadl  «mI  dem  typiaekea  £aaaa»rKalk  aas 
Canada  leigl  daf  Gestein  dieser  Proka  dar  iassaraii  Aknäskkjdi 
ertapreokaad  anek  die  inaereSlmslar  des  fiaaae«  aai  sckAMea, 
iadeai  lksl  ia  aüea  Kalfc^rUeii  awisekeii  den  -Uetaan  SerpenÜd- 

putzen  die  Rohrchen  nciih  dem  Älzon  sichtbar  werilcn.  Kbenso 
bcstimml  Irelen  die  gruiseren,  cylindrischen  Körperchen  hervor 
oiui  die  Oberfläche  dar  Serpantin- Ausscheidungen  lassen  bei  b&> 
saaders  glkiisMgein,  von  Ok^  eiafaiiandeai  Lickla  eine  aul  li^ 
naD  WMoken  diekl  keaaMa  Qkerticka  siekikar  wirdan,  waieha 
kh  Ar  die  Aaaalsstellen  der  abgebfaekeseft  Bflfcrdben  kalla. 
Wenn  irgend  ein  Gestein  dem  von  Cauada  gleicbstebt,  so  ist  es 
dieser  blassgrüne  Opbicalcit.  *  . 

* 

Probe  8. 

Aaok  diese  Araka  biekil  wiseaüek  dasselbe  Qaslaki,  .«ia 

dde  voffsMgakanda,  jm  dasa  die*  Parka  daa  Seifenlfna  naeb 

kllsaar,  dagegen  die  Greese  der  Awachaidongen  balUciilkiiksf  -Ist 

.  ,  ■«*,■> 

SMbe  0. 

Das  aus  der  Silbergnibe  zu  Sala  stammende  Gestein^lttek 
sielll  ein  Üsinkemiges ,  krystalUnisckes  Gemenge  dar,:  .apeit>  ess^ 
kenackendansialbapalk  kaslehsndj  dem  ein  andarsa  vk9M 
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wM  wtaHiilMniisIf  «eile«  ^il'%leiii;  dttlo  lüoiger  kimat 
fltaplill  ki'JiMMn ,  SM  iHnggezogeneti  fitretfbiMii  mid  Traubeii- 
üHiiIfchen  Gruppen  vcn-miglon  Ktirnclieu  vor  und  verieilU  dein 
GeKeiti  eine  graue  Farhunt^.  Die  mikroskopische  (jniersucKun^ 
der  mir)  v^riiegendün  mkf  kUiiien  GesUHDsproli*  lies»  oiioh  Nicbto 
Nil^Kn,  w  mi^  aiwfjjüigtoit  «tf  Kigmi  f«d09««i  MrenM 
littiMa  Mdi-  üPilfb  «ok'tan»  im  .kl  #r  IM«  ^wü^  Kilk« 
Meli  «*hMr  latMü  ifi»  MrfMbitei  ML  . 

Probe  10« 

Der  körnige  Kalk  aus  der  Cregend  zwischen  dem  Wcner-, 
Welter-  und  ltel«r-^  M  ^eiur  feidkömig  and  entJiiÜ  nehsl 
dea  deaUicii  kryBielliiiisGlm  KaU4lidiUlk0i|  ew  hMüoa» 
•es,  in  Nadeln  kryilaUisfirles  Mineral  nnd  reinveiilieilte^  heUgrttM 
HernMende,  weMe  dem  €eiltfttt  c4ne  granllohe  Färbung  ertbeill. 
Weder  bei  äuiialiendeni ,  noch  durchfallendem  Liciite  konnten 
Speren  des  Vorhandenseins  von  Eoz,oo?i  erkannt  worden. 

Ich  bemerke  zuoi  Schlüsse,  das«  ich  iinoier  noch  di^^fnige 
An  d^r  UoleMeiDlHnf^  enf  die  ick  edieo  MImt  aulinertiani  go- 
■■ein  babe^  ala  die  forlbeilbeAasle  nnd  emfaediealin  mmZieln 
Mrende  bewihr^  gefinden  bebe,  ntalieb  missig  gresse  Cetteine'- 
atflckeben  etwa  Ton  15 — 20'"'"  Länge  und  10°^  Breite  auf  der 
einen  ScÄlo  eben  zu  schleilen,  zu  poliren  und  dann  mit  Canada- 
halsam  aut  ein  Glasplattchen  m  heiestigeo,  denn  die  zweite  Seite 
an  schleifen ,  bis  das  GesteinsstOckchen  durchsiohtig  genug  ksi^ 
mm  M  dniebfaiinndani  Liebte  aiil  ^aai  llibioekei^  ualeranebl  nrer- 
den  an  kOnnea.  Aladann  Alsl  mm  die  frobt,  iniem  man  di«* 
aelbe  mit  dem  Glaaplftltchen  in  aebr  verdttnnte  Sanre,  oder  viel* 
mehr  in  angesäuertes  Wasser  legt  und  kürzere  oder  längere 
Zeit,  was  sich  durch  die  Tiefe  dar  Ätzunisr  lekht  beuftheilen  lasst, 
der  Einwirkung  der  Sdiire  ausgeseizi  lässt,  dann  in  reines  Waseer 
•tanebl  and  ttaeknet.  Auf  dieae  Weise  ist  die  GeeteiBS(»'ebe  ge- 
eignet, aewebl  bei  durch*  ala  anffaUendem  Liebte  unter  dem  Mi- 
kroabop  eich  untnrauchefl  su  lassen  ,  und  dnrcb  das  wecbseiade 
tentaen  des  dnreb^  und  anIMiendmi  UeHea  lel^^,  ein  dieaa 
M  irgend  andere  Weise  zu  erreichen  sein  dürfte,  über  die Hia- 
tar  und  l^orm  der  in  . Staren  ungeiöat  geitüebeaen  Iheikaben, 
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namenUicli  der  feinea  RökrdMn  und  Cylinderehen,  AufMIstf  n 
geben. 

Mag  man  über  die  Natur  der  Eozoon-Knlkc  denken  was 
man  immer  mag,  so  viel  sieht  fest,  dMS  ihr  Vorkommeii  in  ver- 
aeiiiedeMii  UrgobirgfdfolriGlen  kti  gtm  dü«  Beitevlmif  gemnif 
welclw  MMü  Art  mcIi  flberaMliniiieiide  «rfMtelie  Bte» 
Mhlifie  In  AMproeb  nelmieii  dflrfen  «ml  es  teheinl  mr  daher 
der  Nachweis  solcher  Kalke  auch  in  dem  skandinavischen 
Fnndn  miMitalgebirge  interessant  g^enug,  um  die  Aufmerksam- 
keit auf  diese  Erscheinung  hinlenken  au  dürfen. 
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A.  Mitllielmigeii  an  Proleam  G.  Lbonhabix 

Aal  «iMT  SxfionkMi,  die  Ml  tWKMgMM  Woche  mk  mtrimtm  Mitmm 
•■•likmi  IM  «iMT  dar  llilwi  in  &tm  grobM  CMfkNMrat  dtr  dar  Eala- 
Mit  MgelMIrif««  KoblMfonMliM  tm  BtiatdMii  «to  GliMMCwchtefocfMcUek«, 
wdebet  bei«  ZvnM^^n  iebr  deatllehe  Trilner  tm  Sinkblende  Mifla, 
gMi  fo  wb  (di  ttM  mil  BleifliM  MMnaiM  vonokonfliM  pttft.  kfc 
ImH«  dtoi««  Pasd  fftr  Mhr  nerkwflrliff,  weil  diran  hartorfthl,  dMs  dar* 
gtalelM  BfM  Wi  «M  Mdi  tcluMi  vor  der  Kulnseit  gebUilel  wordM  fM 
Mr  iü  kl  MMMT  GefMd  kala  aaftabaader  GHmroerschierer  kakaDiii,  walehar 
HandeeinlayaraauM  aatkSll,,da||a||M  kommt  Blende  nicht  sehen  wh  laipdf- 
aation  neben  onserea  Erifiafaa  wöt,  die  jedoch  In  der  Refel  neuerer  Bat* 
alakaag  eiad  als  aniere  Ooarzporpbyre,  die  tie  durchsetzen;  wMmod  voa 
Quarzporpbfr  noch  nie  eia  Geschiebe  in  dem  Confloroeral  von  Haintchen 
gefanden  worden  ist.  Da  aber  der  Qunrzporphyr  sehr  viute  Cesehiebe  fdr 
die  benachbarten  Conflomcrnte  des  Rolhliegcnden  geliefert  hat,  so  srheinl 
nos  aeineTn  Fehlen  im  Kiilrncon^lomeral  hervorzustehen,  das?  er  lu  diefcr 
Zeil  noch  nicht  vorhanden  war  Die  ßlenrfc  in  dein  (il iinmcrsf hicfer^je- 
•chiebe  mässte  hiernach  einer  älteren  £rsbiiduog  anfebOren,  aU  die  neistM 
aaaerer  Kreiberger  Ginge. 

B,  V.  Com. 


Kothenfeide,  den  17.  Mai 

■ntar  beoba<ditalar  trrsren^ungaaot  tanaaartfBmgar  yolyparii^i 
Brtako  durch  Saneratofl^as-Blaaen  in,  der  Bninnefnaoole  dM  «a- 
tasaa  Mmtina  der  alt«n  Oradieniiig  auf  äat  flaUa*  BothaalkMa 

bni-  OanAfairfiflk. 

p  ^^^^P^P  ^^^^^^^^^^^^  ^^P^^^^HW 

0ia  bMfa  SMlqMlIa  aaUpriogt  14  bie  15*  K.  warai  Mi  aiaar  9  bin 
i  Mi  biailM  CaairaetioMapalta  dae  ülUlaffaB  Pliaem  (kabiaa«arar  lalk) 
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im  kleinen  Berge,  ats  ein  9ii<fwestli eher  Vorberg  des  Osninges,  twiichen 

Rntfirnfi»!dc  ntiH  Laer  am  Nordrande  der  Mfinslcr'srhi'n  Ebene  in  5^*12' 
li<>rdli(  her  Brnli«.  2,'>"49'.'^v^"  ösllichcr  Lnrirrr.  3  1  McÜfn  üiu^lirh  von  Osn«- 
brui  k  in  365  rnrisrr  l«U!*sen  Meerfshohe  und  Hl  hi<iuio%-.  Fussen  unler  dem 
Terrain  der  WesUhür  des  Brunnenhauses,  mit  lüdlicbein  WftssertbiuM  inr 
Bhis. 

In  der  kurzen  B«  m  hrcibuDg  des  Sooibades  Rothenfeido  *  sind  deren 
Aniilysen  xiKummenj^«  !»u-llt. 

Durch  eine  ciria  600  Fuss  lange  Hobrölircnleilunfj   wird   die  Brimnert- 
soole  aus  der  Quelle  durch  nntörliches  Gefulle  in  einem  dazu  ausgebsut-uen, 
dre«  10  pMt  lielM  C«iiii4e  ia  den  togeonnmeo  Sumpf,  unler  dem  nnleren  * 
KMten  dca  »lieii  Gradieriumaea  und  ao  der  Sftdfdt«  desselben  geleitet. 

DmmIIi«  alrerchl  Ii.  9*f9^%5^ft*  «■#  80.  in  NW.  und      dtbnr  datton 
MvNMtttiin  das  Snnnaolidit  vnrliameliend. 

Von  liiar  nni  liebl  afnn  Pnmye  dae  WaKsarfadoGastinf at  die  IMark  niK 
li«iaend«y  R.  wanne  Bnmnaft«Soole  In  den  oben  bmcbrleliefian  ontavet 
■naien. 

Denetbe  wird  jvdaa  Mhjabr  vor  den  Beginne  des  Beiriebea  von  nllen 
Kalkschlaaina  und  allen  «bgaalorbenen  feljpancnslflcken  gereinigt 

tfaehdem  nun  dieser  Kasten  mil  Bruniiensoola  gefallt  erhalten  ist,  ent* 
weiebt  aaa  derselben  die  freie  Koblensiure  luarst  und  trflbi  aieb  dieselbe 
nach  einiger  Zeit  dnrcli  Anascbeidnng  von  kohlensaarcm  KaHte  nnd  Eiaea 
ond  bilden  lelttrre  am  Boden  bald  eine  dfinnc  brftunliclie  KRlkaldn<;rrnng. 

.  Nach  einigen  Worhen,  jednrh  nur  allein  bei  Einwirkung  des  Sonnen» 
Kehtes  bilden  sich  auf  und  unter  diesen  Knlk-Ln(n>'Iti  n  Snucr$toffgasoBla«eo. 

Die  Knikalllagerungen  serreisnen  durch  die  Gasbbsen  gehoben  und  ricli- 
ten  sich  1  bis  2  Zoll  hoch  fenkrecht  in  der  Soole  scbwimniend  ond  am  Be* 
den  harten  Meihend. 

An  den  Seiten  i]o<\  l\;inirn  difser  dunni-n  K;ilk  Lippen  »rlrfn  <\ih  nenc 
S^uerstoff^'J''-'  B'f*-"f'n.  Unter  SVet  hst-lwirkunji  der  von  niiii  ii  nm  Ii  nln  n  auf- 
•teigenden  frfien  hohlensiiure.  de-?  .sirh  fortwährend  ausscheidenden  kohlen- 
sauren Kalkei  und  Eisens  eiitwa  kell  nun  die  Snnerstoflgas  Blsac  unter  Ent- 
zündung des  l<ebcui>Odt  uts  ein  grHuli(-hvveis>es  ,  ci  wcisvartigc»  Wasserlliier, 
um  welehe«  nieh  ein  unten  s|>ilter,  oben  offener,  kegelförmiger  Kalkschalen- 
Kelch  ausbildet. 

Naeh  dem  Absterben  desselben  bildet  auf  der  Öffnung  dieses  Kelebea 
eine  neue  Sauerstoffgas-Blate  ein  neuea  Thier,  welches  cbenfalla  eine  neoe 
lalkacbaley  In  der  Fflvm  der  eralaraa  gleich  ond  in  •olohn  eingeachnchlelty 
nnaaeheidet. 

Bei  dnreh  niehcere  Wochen  anhaltend  hedecklem  Wniniel  ohne  Sonnen- 
acheio  verachwinden  almmtllebe  Saneralolfgaa-Blateo  nnd  die  Weilerlntdnng 
dieaer  falyparlen  firird  dandt  ao  lange  lialin,  bta  letalerer  wieder  rorberr* 
aehend  einwirkt,  nnd  diese  Draeuguog  wieder  neu  belebt. 

Nach  Terlanf  ron  9  bis  8  Monaten  sieht  man  Tnosende,  von  2  hia  2'^ 

-  -     -  -         -.-    —    — .    .  ^ 

•  SaAtr.Ad  itötiieaibid«.  Ctonabilht,  t9i§, 
JakrlHwb  1869.  36 
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Zoll  lange,  auf  dieae  Weiae  gtibildelt:  Pulypartentlöcke,  voo  wekhen  bei* 
kommende  Schachtel  einige  Bruchalücke  eoihilL 

In  der  Nahe  der  Soolpnmpe,  wo  die  IHkIM  BfwmtMoal«  •mMmmmi 
die  meitie  KoUensflure  entwiciull,  seife«  aWl  Mick*  Ml  hiwlfite«  mi 
kririigelei  aufiaUldal. 

Wird  ein  loleker  Stock  bH  dina  eiltsMiM  GaeMaiMi  hmoifwoaMM 
md  nll  oi&OT  gewAkBlickm  Lopa  bairtrktoli  §»  Mifl  aich  In  Immi  dei 
Ksleket  fliner  foichen  lalktckalo  das  Irflb  waitaffM  «od  aiwAitiafilg»  Tlii«r 
nil  dan  Maale  wm  Kaada  m4  des  lalek  ra  ^a  IHiUmmI,  allaaad. 

Yanrandat  aaa  daaaalba  ni»  der  Spitaa  aiaar  Kadal,  aa  varMaal  aa  4m 
laad  daa  Keiehaa«  liahi  aich  oacb  dar  aatgafaifaaamaa  Saita  isd  ta^» 
ackwiadat. 

Alta  aaagaaiarbcno  Keleka  lalgaa  alaa  Ikiariacka,  alickilalliltiia  Haaiy 

In  welcher  nach  dam  Zeugnisse  meiaee  Freundes  dea  Barm  Doclor  Kuna 
tm  BkaaBdarf,  vom  11.  Juli  1S64  untar  da»  Mikroekapa  bei  taaaaadfccbar 
VargrOMemof  thieriacbe  oder  PIlaoseDteneii  a«  beobachten  sind. 

Nach  Fr.  A.  Robmrr'i  Polyparien  de«  norddeotichen  Tertiirgebirfaa 
i8S8y  Taf.  I,  II  und  III  sieht  man  iu  daa  Scbalaa  dar  aiaaalaaa  Polypariaa* 
Blöcke  oben  ebenfalf^i  eine  öfTiiun^. 

Hiernnrh  wird  man  «icb  ihre  Eulatehung  abnlicb  wie  oben  bcicbriebca 
denken  künnen. 

Unterm  2.  THovemher  tS6S  wurde  diese  organische  Bililun?  zuerst  von 
mir  erliannu  sf.'u  jener  Zeil  alljährlich  vom  Fnibjahre  bis  Herbei  iteiig  be- 
obachtet, ain  2.  November  fSBS  zuerst  das  coiilrüctiblc  Wasserlhier  einer 
Schale  eiiukt  ki,  in  dem  Frulijabre  d.  J.  die  (lasblascn  als  SiiuerslufT  uach- 
gewiesen  unii  ,  obgleich  ich  mit  der  Ansicht,  das«  wir  hier  den  ersten  Act 
einer  Urzeugung  uiui  zwar  die  Aiilü^uiiiu  dL-r>clbcn  vor  uti^  liaben,  allein 
liebe,  so  lege  ich  die  weitere  Beurlhcilung  dieser  wichiigco  Angelegenheit 
daa  Galabrten  vom  Fache  «und  namenillob  dem  Herrn  Profeeaor  Dr.  Baaar 
flyuHBiL  itt  Jaaa  varlraaaoavall  oad  abaa  ao  dar  Saeb«  aalbat  m  awal- 
Ibla,  var. 

SCHWAMECKB, 
Salinen  •>  Intpeclor. 


ß.   Mittheilongen  an  Proie^suf  II.  Ü.  Geikxtz. 

Wien,  den  22.  April.  1809. 

Dns  all^'cmciru'  Interesse,  welches  bei  der  gegenwörtig  angesirebieo 
sitiarlcri  n  Pnraijeiiijirijng  «Ipiner  und  ausserolpiner  Ablagerungen  deo  ocue- 
reti,  uui  das  Gliederung  alpiner  Bildungen  Bezug  nehmenden  Arbeiten  ent- 
gegengebracht wird,  ermuthiget  mich,  Ihnen  gleichiMitig  mit  dem  Separat» 
Abdracktt  meiner  soeben  im  Juhrburhe  der  geoiogitclMn  Raicbaaaatalt  er- 
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ickiMtM«  Arkftil  „aber  die  OHedertif  der  okerea  TrtMWMaogeo  dar  M* 
lidm  Alfes"  efarife  dUeielbe  beireleide  Be«eriiwifMi  w  iMiiMte. 

Di«  «eieleB  md  hedmlendetmi  Comroveifeii,  weldba  die  SireiigrepU« 
der  «ipiaea  aeeoeeiselMs  Biidanfee  mlWeitt,  beiieheii  eicli  tof  die  oImm 
Triu  «ad  twer  apeeieU  ««r  diejeaif ee  AbtheibaKea  deitelliee,  welche  swi* 
•eheo  dem  MurhelluJIie  ned  der  rUlifchee  Smfe  tick  beMee.  Bei  der 
vÄllif  ver»ebiedeaeB  F»eieeeotwiekelwig  dieier  StefM  tneer-  imd  eefmliell 
der  AI^B  lievee  dea  Alpengeologen  eieiu  die  reichen  Brrabrnngea  lu  Suit« 
tea,  welche  man  austerheib  der  Alpen  gewonnen  halt«  ued  welche  ihn  bei- 
ipieiaweiae  io  den  Bildungen  der  Juraperiode  so  lieber  führen  und  teine  Aef- 
gebe  ao  wetenllich  erleicblerii.  Man  blieb  fdr  die  bescirhnoien  Siefen  gans 
and  gar  auf  die  Alpen  seibit  angewieien,  welche  durch  die  immense  Micb- 
Ugke'it  einzelner  Glieder,  dt«  verhdltnistmissign  Seltenheit  von  Pclrefncten 
in  den  reinen  abysst sehen  Knik-  nnd  Dolomit  Ma!»?cn  tind  Hie  prlrographi- 
•cbe  Ahnli L-iikcil  ini  lirurcr  über  eiiuMiiJLT  gcläi^irtcr  Bildungen  der  Beobich' 
long  jederzeit  erhcbhche  Schwierigkeiten  in  den  Weg  lejijten. 

El  tchien  mir  dühfr  vor  AlUm  wilnsrhennwerth ,  die  in  den  vertchie- 
denen  Alpenlheilen  aurircteudeii,  mit  beionderen  Locainncnen  ver:tebenen  Glie> 
der  unter  einander  zu  vergleichen  und  die  wechselseitige  Stellung  in  der 
Schichlfolgc  so  scharf,  als  es  die  lu  Gebole  siehenden  Millel  eriaubteu ,  &u 
emiren. 

Die  unmiltelbare  VeranlasKung  su  dieser  Arbeit  holen  die  Unlersuchun- 
gea,  welche  ich  in  den  leuien  Jahren  im  Saltharomergul«  und  ia  ffordlirol 
ausiuführen  Gelegenheit  bette,  Cber  dea  Satabaanaergnl  bereite  ieb  eine 
grössere  geognosiisch-palionlolofiaebe  Arl»eit  lar  Verdffsatlieboag  vor«  leb 
gebe  deber  ia  der  vorliegende«  Bcbrift  aar  die  ivicbtigsten,  ftr  die  Verflel- 
irbiü^T  aiit  dea  abrigea  elpiaea  Triaadiatriclea  ateaagebeadea  Reaallaie  aad 
miveiee  bertglieb  aiberer  BegrAadaiig  aad  apeciellerer  Gttederaaf,  laabe* 
•eadere  4er  aö  reieb  gegiiederlea  Hallatiiter  Kalke  aaf  die  iai  Laale  der 
alebatea  Jahre  ear  PablieelioB^geleafeiide  urOaaere  Arbeit.  Z«r  Begriiadaaf 
der  aae  dea  Rerdtireler  Aipea  aagegebeaea  GUederaaf  aiad  eiaige  Pralla 
beifferQgl,  welche  aaeTttbriicb  erllaien  werdea.  Die  «fagen  Alpeadutriete 
(te«berdiache  Alpee),  Sgdtiioler  Alpen  (8.  Caaeia«),  Kamische  Alpen  (Raibl), 
Merraiebiache  Voralpen  (tlat)  bitte  ieb  trete  der  werthvollen  Aber  dieeel- 
be«  voriiageadea  Arbeitea  fea  Baeaeae,  Cuaioai ,  Eamae  v.  a.  LinTB,  Fn.  v. 
EMom,  V.  Ricanotaa,  Soaaa,  SroifAai,  Stur,  TnaoBALo  u.  ra.  a.  sur  Verglei- 
ebaaf  nicht  herbeitieben  können,  wenn  mir  nicht  durch  meine  Stellung  «a 
der  geolog.  Reicbsanslall  die  reichen,  im  Museuro  derselben  aufbewahrten 
Schfiize  von  Fossilien  zu  Gebote  geslanden  httUen ,  durch  welche  erst  die 
scbdoen  Arbeiten  der  genannten  Forscher  für  den  angestrebten  Zweck  be- 
DTitzbar  wurden.  Vtjrj  der  grösslen  Wlchtifjkcit  fn  dieser  Bpztehtmjj  waren 
die  im  Besitze  iler  geologischen  iieichgAiislah  bubndlichen  Ce[)l]aiopoüen- 
Snilen  nus  dem  üogenannlen  „San  Cassiano''  der  lombardischen  Alpen  und 
aus  den  sogenannten  ,ydoleriti«chen**  Tuffen  der  Venctianischen  Alpen,  ferner 
die  Cepbalopoden  des  allerobersten  Theiles  der  fnuj^enannicn  „Wengener 
Scbi«ht0n"|  sowie  daa  beruhrolen  fiscbfdbrenden  Schiefers  von  Kaibt  und  der 
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.4dii-9elil«Ait^  IfledBfftctonelchff.  Die  ihireli  die  BsüIiiiiiniq^  ier  Ccphalo- 
podeii  VeiToUiUiidivten  rroBVe  drfilieo  «ine  hAchil  «rflmillelie  abertascbeiidft 
ObertiMtiiiiiiiuaf  mll  den  Retelleleo  obeiner  efgeoeo  Stadien  im  8tlUMMer> 
fote  nnd  in  Ifordlirof. 

Im  8»ltiiamniergate  fol^n  Aber  dem  Matcbelkelke :  t)  Bank  wH  Hefe* 
MeLoMmell;  3)  POtiebcnkelke,  knollige  Kalkblake  mit  glankoniUaebea 
SinaebMwen  nnd  tchleeht  erlitllenen  Ammoniten  ven  obertriadiachem  Typns ; 

9)  foitnarme  DolomitmaMe,  Partnach-Dolomll;  4}  SaiBlagarailtlen 
mit  retben  Mergeln  nnd  aebwanen  (ReieheRhalleif)  Velken  im  Hangenden; 
5)  ZIambach-Schicbten,  eine  Ibiillreic^be,  bitber  anbeacbiet  gebliebene 
febichlgruppc  mit  reicber,  grosscnthcils  neuer  Fan  na,  die  iieb  inniehal 
an  die  darAber  foigende  untere  Ablheiluhg  der  HMlUtfltter  Kalke  anschliestl; 

'  0)  Scbiehlgnippe  des  .4imn.  (Are,)  MtttemieM  der  Halls  Iii  ler  Kalke» 
in  mehrere  Unterabtheiiongen  zerfallend;  7)  Schiehtgruppe  de«  Amm.  CTrä' 
ehyeeraä)  Aonoide»  nov.  »p.  der  Hallstätter  Kalke,  ebenfalli  in  meh- 
rere Horifontc  unter<;eU)eiiif  8)  Weiiertteiokalk;  9)  Dacbsleinknl k; 

10)  Rhniisrhc  Stufe. 

Für  die  Ycrgicichurig  mit  den  übrigen  Triasdistrictcti  ist  die  durch  eine 
merkwürdig  scharfe  Grenze  von  der  Scirnht^rupfte  d«!s»i?/w/i  '^fellermchi 
geschiedene  Sihichtprijppc  des  Amm.  ioiioides  von  einsrluieidendster  Wich- 
tigkeit, da  sie  nach  den  Fos8ileinac-hlus>en  als  ein  Zeitaquivalent  der  ober- 
sten Bänke  des  Kalks  von  Ardese  in  der  Lnmbnrdet,  der  ohrr^U  ft  BHiika  des 
Wenfifener  Schiefers,  des  (iflchführcnden  Schiefers  vuu  H  lihl  und  der  Ao»' 
gchiefer  Niedcröslerreiths  sich  heransstclit.  J)iiirh  die  au>äerürdcntlich  um- 
fkngreiche  Ausbeulung,  welche  dieser  (iruppe  dur«  h  die  gculogiüchc  Reichi- 
anstall  und  Herrn  llofralh  Dr.  v.  Fischrr  in  München  zu  Tbeil  geworden  ist, 
ihld  aoa  denelben  auch  als  Selleuheiten  einige  beteichnende  Arten  der  Blei- 
berger oder  Reingrabencr  Sebiefer  nnd  der  eehlen'  S.  Caasianer  Sebiehtea 
bekannt  geworden,  welche  hier  als  Vorlflnfer  eraeheinen. 

Zn  nicht  minder  wichtigen  Resnliaten  flihrte  die  Untertochnng  der  Ce* 
pbalopodeneinaehlflaae  des  sogenannten  „San  Cassiano*  der  lombardiscben 
Alpen.  Bs  teigte  sieb,  dass  eine  votlstindig  neue  Fauna  verliegt,  von  wtU 
tk^r  swel  der  betetchnendsten  Arien  aocb  aus  den  sogenannten  ^dolerili- 
aeben**  Tolfen  (welche,  in  Parenthese  gesagt,  in  Wirklichkeit  Porpbyrteflie 
find)  der  ?enet!aniachen  Alpen  vorbanden  sind  (Beschreibnngen  nnd  AbbiU 
dnngen  'dieser  Art  aind  meiner  Arbeit  beigefflgt).  Da  die  Beseichnung  „San 
Cassiano"  lediglich  auf  der  Bestfmmnng  der  TVncAf  ceret-Arlen  als  „ilninM* 
nites  Aon**  beruhte,  diese  aber  unriclitig  ist,  so  entfallen  alle  Schwierig« 
kelten,  welche  steh  ans  der  Stellung  dieser  Schichten  (aomeist  Porphyrtofle) 
sonit  ergeben  wOrdeft. 

Die  sich  gegenseitig  contfolirenden  Profile  ans  den  verschiedenen  Trias - 
disiricten  der  östlichen  Alpen  ergeben  mit  liemUcher  Sieberheit  ^e  folgend« 
Bethe  von  filirdern  r 

1)  Unter  der  Zone  des  Amm.  ptnnnrhia  liegt  die  in  vielen  Gtijenden 
i  'tnrr  reicheren  filirdernu^-  frthiiiff  H  ;i  t  i  s  (  h  e  Stufe  (Küssener  Schichten, 
Uepul  von  Azxarola,  Zone  der  Vüaaianella  eontorfu),   Oamoter  folgen: 
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90  BlliMBittatft't>olo«ile  TOD  SeeleU  und  Pkltookalke  mit  Ssmionolus 
tmä  ArmutmriiM  'sljrfMM.  J>aek«Uiskalk«  der  üfordalpeo  mit  Megalo» 

hmdm  mtüm  der  Sadalpee, 

3)  1«  eiaigeii  Theilen  der  SOdilpea:  Torer  Schieb tea^  nit  einer 
grcween  Auebl  von  Ceeiropoden-  »nd  Bivnivon-Arlen  der  Fenn«  von  S.  Ce% 
iien  iTorer  Snilel  bei  Rpibl,  Heil.  Kreon,  SeUertvIeiooo). 

4)  Welleret eiobelk,  Sehterndolomlt,  Biiooknlk,  Opponiinir  DolonMi. 
Chemniliion,  Kdlrtllen,  Ümtijftojmra  tnutuimta. 

5)  Ceeeinoer  Scbivkien,  Cord<l««Scbicbten  der  Kordnlpoo»  Ofi^ 
nhzer  Scbichlen  mil  dem  Lnoser  Sand»iciac,  Bldberger  Sobicblen,  SebidMen 
von  Goroo,  Dossena  und  von  fteibl;  Reiograbooer  Sdilefer  nil  Areutu 
ßaridHt  an  der  Basis. 

6)  Horixoot  des  ilaam.  (Traehyetru»)  Aonoidea,  Obere  Ablbeilung 
der  UalUlitter  Kfllke,  oberste  Abiheilung  des  Wengener  Schieferi,  Fieck» 
•cbiefer  von  Raibi,  /fon-Scbiefer  IVioder&elnrreicba»  BAnkn  mit  ^niniu  4Mni- 
giohomtt  in  der  Lombardr-i 

7'  Horizont  Av?  Ainm.  (  A  icrslt.s  )  ^efffniirfti.  Uiilcrc  Afithcilmig 
der  HallsläUt-r  K;iikc.  ()l)tTe  Bänke  des  Knlkcs  von  Ardcsc.  FoLrof^clco- 
ermc  iibyssischo  Kiiiku  und  Dolomite  in  dem  grösseren  Tbeilc  der  Alpen. 

8)  Ziambacb-Scbichten  iu  den  nordöstiicheo  Alpen.  Hase  Igel)  ir|{,e 
von  Hall. 

9)  S  ,1 1  /  U  r  slü 1 1  e  n  des  Salzkammergutes,  llullein,  ßcrchtes- 
^adi-n,  vuii  Kciclicnball  iS  u.  9  im  grösseren  Theile  der  Alpeu  durcli  foisil- 
arme  abyssi^chc  Kalke  und  Dolomite  vertreten). 

10)  Parlnach-Doiomit  im  Salzkammergut  und  in  Nordtirol.  ArU 
bergknlk  in  Vorarlberg,  Kalk  von  Ardese  in  der  Lombardei,  Kalk-  und  Dolo- 
miUnoeeeo  der  sogenannten  „Wengooer  Sckicklen'*,  orifabrendor  Knik'voa 

11)  Parinncb-Seblehteo  In  Nordtirol  nnd  Vorarlberg  <=  noioio 
CSinfile-Schiebleo  A.  Picnun^a)  mil  einigen  Typen  von  Bivnlven  der  Cae» 
aianar  Fannn^  POlecbenkalko  dee  Selikaonnergniee,  Porpkyrioffo  der  Leo- 
fcoidel,  der  venelianiacbeo  Alpen  nnd  von  Baibl  (Ammt,  J^UriiieMMi  Amm, 
ArtktlMiJy  nntorelo  Binke  der  HWeogener  Scbieblen^  —  An  der  Baeb 
allenlkalkea  Bftnko  mil  Jfnledi«  Lommef«'. 

Dnrnater  lolgl  Musckelknlk. 

Eine»  der  aooderbarsien  und  einer  Scheidung  der  micbligen  Kalk-  und 
Dolomitmassen  in  verschiedene  Gruppen  scheinbar  widerstreitendes  ErgebniM 
dioeer  Gliederung  liegt  in  dem  Umstände,  Am»  eine  Anzahl  von  Typen  der 
Cassiaeer  Bivnlven  und  Gastropoden  in  drei  NiveHux  sich  zeigt,  welche  durch 
nrilcbtife,  gebirgsbildend  auftretende  Kalk-  und  Dolomit -blassen  von  einander 
getrennt  find.  Die  Sedimente,  welche  diese  Fossilien  führen,  sind  aber  im 
Gegensalae  an  den  pelagischen  ued  abyssischen  Kalken  und  Dolomiten  nahe> 
mn  ansnflhmslos  mechanischen  ürspninjfs  nnd  in  den  beiden  unteren  Ni- 
vc*«»!!«    (in    den    l'rirlnrirh-    und    in    den   Cassiarier   oder  Vr^f'M-Srhichlen) 

%«ecbiel lagern 'mit  deoselbon  die  Sandsteine,  welche  die  Fflauaen  der  Letten« 


Digitized  by  Google 


566 


MItilori  Wnw  (mu  Am  Tarif  MiehtM  tiad  Plittwamtd  Mäber  Moh 
liebt  bekust  ftworden).  Bt  dttrftc  Moicb  die  Amiehne  aidlt  elln  fe- 
wigt  enebelMa,  düt  ebenM  wie  det  SeWchtee-Heterfel  aed  die  vooi  Leide 
her  eiafeteiiweeMitett  Pfleeieereile  eeeli  die  le  deo  drei  geeieelea  Nhreeei 
•Idi  wiederiwleiiden  Typen  von  Blvelven  ind  6ielfe|iodeii  wm  dee  liie- 
re lee  Refioeee  dee  elpinen  Tfietbeciieei  etenniee. 

Der  meiliwttNigee  Tkelteelie,  diM  die  Famie  der  üloftlee  Re||ieoe&  ee 
feriafen  MedMertieoee  enierleg,  stellt  die  fOr  die  Geirliiclrte  der'Tblerweli 
nriedetlee»  el»eoio  wielitife  ThetMcbe  gegeeaber,  dert  die  rein  pelacitclien 
Feueen  mehrfach  gewecbrelt  babeo.  Und  zwar  seigt  sich,  deei  die  eiiH^rei- 
fendsten  VerflndeniDgeD  der  pelegitcbeD  FaaneD  dann  wnlratee,  ween  die 
KieMbwemmong  det  liioralen,  niecbeeischen  Sediaeaiea  sieb  aebese  iber 
du  ganie  Gebiet  der  alpinen  Triai  errtrecbte. 

Wns  die  Pnrallelisirnng  der  alpinen  oberen  Triaabildungen  mit  den  ans- 
seraJpinen  beirifTi,  so  hvti  es  allerdings  in  neuerer  Zeit  an  sehr  anerkennens- 
werthen  Versuchen  in  rfit^si:r  Rtchtnnjr  nJchl  fcfehU.  Ich  will  mir  kein  ÜT- 
tlieil  darüber  »nmassen,  oh  es  ju  gt-lingcii  wird,  schärfere  Parallelen  durch- 
luführen ;  sher  es  scheint  nur  vuni  n  in  wiasenschtirUiclicn  Sianüpuncte  aus 
weder  iferathen,  auf  hetliuliiic  Par«! Ii  I  sirung  hin  die  ausscrnlpinen  Bezeich- 
nungen „Lellenkohle'^  und  ^Ki  iiptT  '  niif  aipine  Bildunj^en  anzuwenden,  noch 
aus  Ulititälsgründen  wün.-tchenswerlh,  auf  die  alpine  pelagiüche  Ausbildun([t« 
form  auf  Grund  etlicher  eingeschwemmter  tiloraler  Cunchylien  und  Land- 
Pflnnzenresle  oine  Einlheilungs  und  üe£eichnun|;s -Weise  lu  überiregen, 
welche  für  reiu  lilorale  Bildungen  geachagen  worden  iat.  In  eieen  gset 
aoslogen  Falle  (die  ae  der  Greese  iwiscben  Jute*  oed  Kreide-Nriede  be* 
ledtielMO  Ablegernngee  Iwtrefend)  bei  Zirm  tretend  beaeibt,  .wie  eeee- 
genebm  es  wlrsi  die  pelagiachen,  weit  verbveitelen,  tilboeisebee  Ablegenm** 
gen  der  Alpen  naler  dieselbe  Beteicbnong  in  subsneiiren,  wie  die  fnfbeeb»  • 
nnd  Weelden-Biidnngen  der  nemendo-bergnndiseben  Jort-Previns,  Obee 
desibelb  die  MOgUcbbcit  neglren  le  wellen,  dcss  ellfllllge  glgeUlebe  Br* 
flinde  in  Zekenft  eine  sehirfere  Perellelislrung  swlseben  den  elpinen  nnd 
nnsseielpinen,  ebertfiediseben  Ablegerangen  gesleHen  kannten,  belle  leb  es 
fbr  tweebmlssig^  die  Beseicbnnngen  „Lettenkeble*  end  „Keeper**  enf  die* 
jenige  Pedes  in  bosehrtekee,  fbr  welcbe  dieselben  nrsprtnglicb  gescbaflM 
werden  sind,  und  die  alpinen  Bildongen  der  oberen  Trias  nneb  den  baden 
tangavollslen  pelionlologischen  Abschnitten  in  drei  Hauptgmppen  m  serlegsn. 
Für  die  obenle  derselben  Ist  die  Bezeichnung  „RhSlische  Slnfe**  bereits 
vorbanden,  ftlr  die  beiden  lieferen  scblsge  ick  die  Beaeieluiengea  ,Bernlscbs** 
ned  ,,Tforische  Stufe"  vor.  — 

Vielleieht  gAnneo  Sie  meiner  Seite  39  meines  Anfsatzcs  heigeföerten  Ta- 
belle, aus  welcher  sowohl  der  Parallelismus  der  verschiedenen  slpinen  Ab- 
lagerungen, als  nnch  die  nfuc  ahstrartc  Bercirhnungsweiie  derselben  ersiclil- 
licb  iai|  einen  Fiats  in  Ihrem  Jshrbucbe.    <Wird  folgen.    D.  R.) 

Dr.  Em.  v.  MoMiOTicg. 
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Laaeaburgischeo  GeicHteiMri'  für  die  SanmluDjr  wmi  Bilullapg  raleff« 
tandiscber  AJlerihümef'.   (KieK   S*.       M.  H 
T.  C.  Winklbb:  Dm  Toriues  fottiles  contervees  da  tut  ie  Mu»49  TeyUr 
fl  immB  §m§tpu»  miirsi  Mu&it»,  Uaiiem.  8«.   ibi  |>,,  33  pl.   M  ' 

XeltMlivineii* 

« 

1)  Sitsttttge^  Berichte  der  K.  Bayerieetieii  Academie  der  Wie- 

«•oscherten.  Manelwii.  8^.  |Jb  I6f5,  360.) 
II,  HA.  3-4}  S.  343-576. 
Vom:  Aber  des  Eiafoee  dee  Bodeae  aaf  dea  WasMrr-Gebalt  der  Uli: 

497-SOl. 


3)    Verhendlungen  der  k.  k.  g6o1ofifcheR  Belchi Baetall. 
Wien.    so.    fjb.  tSß»,  47I.J 

i869,  No.  6.   (SUzung  am  6.  April.)  & 
Eiiigcflendele  MiUlieilungeo. 
r>.  Marka  :  Notizen  über  das  Banaler  (iebirge :  101. 
Ad.  I'ichi.fr:  Beitrage  zur  (icognosie  und  Mineralogie  Tyral«:  101-103. 
GRiBjiRACB:  die  Klifipfn  itn  Wiener  Sand^teio:  103. 
Grassi:  Ausbnirh  d,  s    \lria:  102-103. 

J.  CuccHi :  E,sinükalk  in  der  ^iHrcmm»:  Knssiiien  huü  dem  Araoibale :  104. 
ü.  V.  Prihiho:  Vorkommen  des  l'bQtphuril  bei  Dacie  und  Cbudikovc«)  am 
unteren  Dniealcr:  104-103. 

Vorträge. 

IL  FaiBRs :   ulu  r  die  Vcrwandlsohafi   der  VhetjfdroyMis  voo  Eibtawald  mit 
Platyehe(y9  aus  dem  Jura:  105-1  OB. 
PfKt'MATR:  über  junglertiäre  Süaswasaer-Ablagerungen  io  Oelmativn  und 
Croatien:  106. 

H.  Wotr:  Aber  die  Eisenstein -Vorkommen  im  a.w  Tbeite  von  Mahren  »wi- 

schen Brünn,  Iglan  utid  Zicnm:  106-115. 
fiioaendungen  für  das  iMustum  uiul  du:  Bi!Uio(h«k:  112-128. 

1869,  No.  7.    (Silziin«,'  am  20.  Afiril.)    S.  129-154. 
Torginge  eil  der  Aafialt:  139-130. 

Fa.  V«  HAotf:  lor  Briaaemng  eo  H.  v*  Mitbii  and  CAtviA»:  130*131. 

Einjjesendele  Miltheiltingen. 
F.  V.  RiCNTnorRN :  Schiciilgebir;ie  aai  Yjtn;»-l*e-kiang .  131-137. 
Tob.  OBaTBRRBiCHBR :  Sondiruugen  im  Hdriali^chea  Meere:  137-139. 

I.  Kora:  über  eine  beim  Abbohren  eine«  IVaphlha-BrunneBi  in  Bobrka  auf- 

gescblomne  MiaenilqaeUc :  139-140. 
F.  Potaraf:  Anhydrit  im  SteiaMli  roa  Visekae  im  Siebeabdrgen :  140-141. 
COnPiar:  Bemerkangea  la  C.  v.  KTnBeaaAusaa'e  foesiter  Flore  dea  mihriacfa* 

aebleaiicbea  Dacbacbiefert:  141  •143. 
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fcMOi:  BnuMMbofefUf  to  Tnwtmaniitdorf:  14a*t43« 

Vorlrige. 

U.  Schlönbach:  Vorlage  der  nach  den  AufnRhms- Arbeiten  der  IV.  Section  im 
Sommer  Ifif^  revidirlMi  DeUilkarte  des  bohiwche»  Kreidtgsbiel« : 

143-144. 

K.  V.  Hausr:  die  Traehyte  voo  Tokaj :  144-146. 

M  rfftUMAYii:  über  eine  Höhle  mit  Resten  von  Vrgus  spelaeu*  im  Kalke  dea 
Malragehirges  bei  Zakopane  in  der  hoben  Tairn  (Galiiien):  147. 

F.  FoRTTKRLK  :  Vorlage  der  geoiogitcbea  Datailkarle  der  Ungebung  von  Torna 
und  Szcndrö:  147-148. 

Binaendungen  für  da«  Museum  uod  die  Bibliothek:  148*i5d» 


3)   EaoMAHif  und  Wkrtbrr:  Jonro«!  f  ilr  frakiiach«  GJiamie.  Laipiif. 

8».    [Jb.  186$,  472.1 

I8€9.  fio.  3,  106.  Ed.,  S.  129-198. 
Tb.  PeibAIBII  :  Millheilungpn  :  137-142. 
RoUsaa.    MineralanHiysen ;  190-192. 

Jaey,  Nü.  4,  106.  Bd.,  S.  193-256. 
G.  Klatzo:  über  die  Cunstiiutiou  der  Beryllerde:  227-344. 
KOnallicbo  Bildong  der  Pyroxene  and  Peridote:  244^-347. 


4)    Sitaangs  -  Beric  h  le    der    naturwissenschaftlichen  Gesell- 

•  ebaft  ItiM  in  Dresdeo.    |Jb.  1869^  364-1 
iai9,  No.  1-3.   S.  1-53,  1  Taf. 
a.  B.  GnMffi  aod  Ti.  imaoi:  aber  einige  iaaeil«  iia4  mhhmlh  Sl«g^ 

lUwfiata  fM  POiMck: 
Gftmm:  tbfr  die  KndlflM:  13. 
Bmnmi  iW  ittoiila  ItobIM«:  M. 

B«|fwebw»rMer  Otnt;  Mrolof  m  C.  Cmu  Bnmf  ia  Cbaitomihiiiit 
»;  «htr  VathQ— ■iaaa  in  AdidMhleagabifg«  im  PlmMa^adMi  Qimh- 
4es:  HO* 

Bmmmot:  Bawhfribii  MMnt  Tbietibaturt«  ?mi  fl>llbMwii 

M  md  iber  im  ItHiafwaB  «m  Nobteita:  3t. 

8mmAm  to  GoIim:  Iber  robe  FmunHitümmmw  m4  BübMbvM  bei  Mi- 
Mi,  Ifiederieaaht:  83,  35, 

tocmmAm:  Aber  Dammara  enunipm  65.  aoa  dem  QMder  VM  Kaafnaa:  34« 

E.  TiacBAv:  über  Neabildaaf  VM  Mineralien:  34. 

RLam:  über  Zinoobererse  aaa  Almaden  ele.:  36. 

r.  Rönm:  Aber  dit  10  dem  »limi  md  mmb  Roh  ▼•rmdel««  BtMMiafit- 

Km:  37. 
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9}  Ter  h  a  n  d  I  u  n  g  e  n  der  Gesellüchaft  von  Freunden  der  Natur- 
^liscQschaft  ia  Gera.  iL  Bd.  1863—1867,  Ger«,  fio.  54  S. 
ßnthallend : 

Die  errttitcbeo  Geiteine  in  der  Omgegeiid  Gera^i  von  K.  Tb.  Libbs. 


f)    W.  Ihmn«:  Pmt&99m%9§rmp%i6mm  Xflll.  M.y  6.  Utf»  Omd!, 

$9$S.  A\  P.  161-m.  BoMlM«: 
f.  RsoL:  PitifH«  non  dor  8Mlakohl«n-PofMilioa  WMIpbtltBi.  Tmi  wU 

•  Ttf. 

7.  «.  8.  Ll«r.  Gufel,  IM».  4«    P.  199»a88,  M.  86-961.  Bat* 
britoai: 

6.  A.ilAAai:      Mb  jüM  bAnaiB«  Ml«  MiMkMiaB. 


V)   C#»fle#  riiiilif«  heHommduire»  de»  9dmm90M 40 fAtmdämit 

40t»eienee»,   Pertf.   4^    (Jb.  f««^,  473  ] 

15.  Mars  —  19  Avril,  No.  11-16,  LXVIII,  p.  635-9^. 
R.  Owi«:  ^eolo^ifcbe  Skitie  der  epyptischen  Wftste :  625-628. 
6abnibh  :  i;eolo};iseke  Notiz  über  diu  Inscla  TatU  und  Rap»  ;  647-651. 
B.  8AiMTB-CL4iRB-Dgmi.B:  pbyaiacbe  Eifewcbanea  ued  Ueiikfeft  der  Koh- 

Wb:  686-694. 

GftAB»'  E9By:  Ober  CalBauteo  end  Aateropfaylliieo :  705-709. 


8)    TaiTATel  Cartailhac  fantfa  Wortu.let:  Mai  eriau  x  pour  Vhitt  oir  e 
primitive  et  naturelle  de  l*hoinme.  Paria.  8^    [Jb.  1669,  474.1  ' 
Cin<fmeme  2.  sir,  Wo.  1,  Janvier  1899. 

Internationaler  Gon^ress  fiir  vorhislorischo  Archlologie  tu  Iforwicb:  5. 
Wt8S«a»ch«rilicbür  CungrcM  zu  Montpellier:  29. 
Gesellacbefl  fttr  Anthropologie  in  I'aris;  37. 
Antbropologiacbe  Geaellacbaft  in  LoBdon:  46. 
Ceolofiecb«  tedleckall  vqb  Fraakreicli:  90l 
Dae  ■■§•■■  «Ott  HfobtMB:  88. 
All«  ^Himkm  te  B«||By  «od  der  Deapbbd:  681 
Lamm:  Aber  beeiMele  FeaetBidBB  i»  Pdrigord:  88. 
Bmn:  8bar  ein«  CraMAM«  ia  M:  TO. 
Biai4M:  beiirWiieU  PemnieiM  ia  eadKelM«  Algwiea:  74. 
Cmmis  €flb«r  bob  der  SleiBiett  i«  litilea:  76. 
PfbIklbBBie«  foa  Mombello  bei  LeveiM:  78. 
Neeeele  BMeofcmfm  bbi  WiilBiippi :  77. 

BoeaeviefiAT:  Iber  eilige  BSrea  Algeriena:  78;  md  8ber  dl«  i«  «iatr  Iftbli 

bei  Vence  eoldeeklea  lleUa«ken  aad  Siugeihiere:  88. 
B«ABami  M  Boombom:  Aber  BMilcaBiflcbc  Hiereglypbe«  «•  b.  w.:  86* 
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9).  .9uÜ0Un  de  la  Sooit'ie  VavMt^M*  »tUm^SM  nminr^U^ 

,     Laotannn  (Jb.  1869,  366.) 

t849^  Ho.  61,  vol.  X,  p.  105-182. 


lOji  Thf   Loniion.^   Edinburgh  n.  I)  nhlin   P  hil  o  »aphical  M9§m^ 
,    »ine.  and  Journal  of  Sütence.    London.  8°.  [Jb.  t^ßfff  474^ 
i8e9,  Marth,  ^o   248.  vol.  37,  p.  161-240. 
Pb4C0Ck:  über  Croll  8  Sciirin  ,,;^Litlügij{cbe  Zeil  und  wahr.^cheinticbo  Dauer 

der  Gletscher-  nnd  oberen  miocioeo  Periode",:  206-208. 
Künigl.  (ieselbciiuf i.    Moselky:  mechanische  Mösriichkeil  des  tlerab|^leitent 
der  Gletscher  ia  huiga  tbrur  Schwere:  22d-2.i5.  . 


LoiidoB.  8<*.  (Jb.  I9«9t  475.) 

A^ril,  Ho.  58^  p.  145-198. 
6.  P.  Scaons  Abtr  die  A»Mhaw  aitiM  flöwiffla  Hfdmuen:  145. 
fUoL'PfMnt  dw  bnwiliaDUcbe»  KobloDfelder:  147« 
W.  Cumtmm:  ftber  die  PSansenreale  der  bfaailiaoiacbea  SieiokobleQfeJder 

niit  BenerkoDfen  Aber  fleeitiiftfcff:  151,  PI.  5,  6. 
I.  D.  LA  Tonen:  aber  die  Ueaaiaiigeii  vo«  FtttMaM^^ecwiceB:  156. 
J  Croll:  Aber  den  Einflati  dea  Golfslroms:  157. 

Tb.  DAvtoson :  B(-ruerkun]{en  Aber  oontinentalo  Geologie  und  PalAOQlolof  ie :  16S. 

R.  Tatb:  Aber  die  Alteften  britischen  Belemniten:  166. 

1^  A.  Nicholson:  Aber  die  Beiiehungeii  zwischen  den  Skiddaw-Schtefere 

und  den  gröoen  Schiefern  und  Porphyren  des  See-Districtes:  167. 
Auszüge:  über  das  Vorkommep  orgaotacbor  Subalanaee  ia  dem  FaodaaieB- • 

taignciss  von  Schweden:  173, 
Berichte  über  geoIogiücKe  fifsellschafton  :  174  «  f. 

B  r i  e f  w e  c h s el  r  ls8  u.  f.    Rnldecknn^f  des  Dakosau m.s  in  Kri;r]an<J,  tUe- 

phfi.f  meridionaiis  in  Crag  vou  Norwich:         Pialanus  iiu  Miocan  voo 

Alaska;  192. 

18G9f  May,  No.  59,  p.  193-240. 
Owkh:  Beschreibung  des  Strophodu/t  medium  0\^.  aus  dem  Oolilh  voo  Caeo 

in  der  Norman  lu  :  p.  193,  PI.  VIT;  235. 
P.  ScROPK :    uiu  r  diu  vt'rfneinllirhcn  Zufluss   des  Wassers  nach  dem  lonerp 

der  Erde  als  Ursache  der  vulcantschcn  Erscheittungcn :  196. 
Tm.  Davidson:  Bemerkungen  zur  Geologie  und  Paläontologie  dea  Conti» 

nepta:  199. 

T.  Tioapaoa;  Aber  die  Boldeckong  einea  Skelett  von  Uipfopofmwmt  io  der 

poalpKocAnen  Brifi  bei  Blolcomb,  Doraet:  206. 
W.  6.  ArBttanwi:  die  fiBldeekong  Yon  DianaoteB  an  Cap  der  guteo  HoC- 

BBBf :  208. 

B.  A,  NjaoLaoB:  Aber  die  grAaen  Scbtofar  BBd  Porphyre  bei  logleloa;  313. 
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Auszüge:  215-220:  Berichlu  über  die  geotogtschen  Gesellschaften  vooLoal 
don,  Edinburg,  Norwich ;  Briefwechsel:  236-240.  '  '* 

Kekrolog  voo  Coablw  Abiilios  Oimai:  240.  '  '* 


f0r  tk0  M4vmne§m4ni  9f»eUme$  hM  mt  Üm%d9t  im  $9pUmktr 
tut,   Lomiom,  1999.  9».   LXXHI,  53t,  195,  78  p.   |Jb.  $999,  S4».) 
I.  AHffemeiBe  6M«llsehtfli-Aiifde(enliftiteii:  1-LXXIlI* 
n.'  Bertcftt«  QBer  dien  Stand  der  Witicnicbafl:  1»5S2.  -     •   *  / 
Beiicfct  thvr  ^n  Brnrüdllnng  ton  IkndknriMi;  1-34.  * 

3.  Bericht  dn»  Conild'a  lor  UnlvrMicbanf  der  KeotobObln  in  0«f«neb!re: 

24-33. 

L.  L.  Bux:  aber  den  gegttBWiflifnn  SinUd  der  Kiaen-lInnnlMlnr'in  GrouM 

britaaaien:  34-44. 

U.  Wonnw^fto:  ftber  die  Stnielnr  and  ClMtificfition  der  fot«ileo  Cmsteoeett^ 

44-47. 

Verliußger  Bericfal  de«  Coinit^'t  Tttf  firfuffcbuPK  der  PflanzeMcMeblea  Nord- 
Grünland!« :  57.  * 

Bericht  df>9  roriiiu TUT  l^rlurichung  der  Aieeres-Fauoa  und  Flora  der  Siid* 
kii^ie  von  IV  voii  iiiul  Comwali :  275-287. 

A.  INvvvtdn:  rsiu  hirni:  über  eiuea  Bericht  über  die  ausge»(orbenen  Dodos  der 
Mhs(  ürene  ln.«t:lit :  2>s7. 

Beritlu  dv»  Cuniiit^'s  über  leuihifndo  Meteore,  Iö6ti—t867 ,  mit  huckticbl 
auf  Mflcorilonfallc:  2H8-43Ü. 

4.  Berii;hl  ulier  d»s  Fischen  bei  dea  Shctlaud-Iiiselü:  431-448. 
2.  Bericht  des  Hegenfail-Comiti^'s  448-467. 

III.  Aafiüge  an«  den  Verhandlangen  in  den  BecMenai:  1-182» 
Anaprnebe  dee  Pritidenlen  der  geologiscben  Seelion,  Areb.  Gnikie:  48. 
Anetm:  Cborgaog  von  GeHeinaaebicbton  in  Grtnil  nnf  Coraieo  nnd  Aber  die 

Lnipinon  von  Corslcn:  54,  113. 
flenof  V.  AnoitL:  Aber  den  Granil  von  Ben  Horn :  55. 
WtL  Bnonn:  Aber  nene  Foncbnngen  in  den  HOblen  von  Gibraller:  56. 
W.  Cannonini:  Anfaihlnnf  der  britiicben  GreptoUtben;  57-,  Aber  Cnlanii- 

laeo  «nd  fOMile  Bqniaeinceen:  58. 
CoLUnnwoon:  Aber  die  Geoletie  von  ff.-Formoan:  58. 
F.  G.  Da  via:  Aber  Gniaei-AUegemofen  enf  Sardinien:  58. 
IL  8.  EiAia:  Aber  einige  Siugelhierrealn  ana  den  eingeannbeaen  Walde  in 

Bnrnttaple  Bay,  Devonslure:  59. 

C.  LB  NavK  FofTta:  Ober  die  Eisengmben  von  Perseberg  in  Scbweden:  60. 
A.  Gkibib:  db«r  den  FoctaebriH  der  geologiteben  UnterMebnng  von  Scbott- 

land:  60. 

J.  GvHn:  über  terilAre  ond  qnarlAre  Ablagemagen  in  den  dsUicben  Graf- 
schaften •  60. 

HiHK«<fss  und  Nicholson:  uImt  <iif  CoDision-liruppr  lU's  I.üke  Dislriiis;  61. 

D.  Miuia  Bona:  Aber  alte  iieecliffs  und  submarine  Büoite  des  Fritb  of  Förth:  61. 
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Eow.  Hl«.:  Ihiff  ito  0lMflar  4tt  Bafelkelten  ia  LaacMliire:  83. 

Rat  LANCAtTu:  Aber  einige  neue  CepkatmpU-wtlf^  Ftech«:  iS. 

W.  L.  LoMAf :  über  die  GoldfaMer  MotUendi:  64. 

Gl.  Uj<mrm»  and  Eo.  Coixomb  :  «ber  4m  9km  GUtwinr  dM  Thatat  d'Af- 

gelte  in  den  Pyreatcn:  66. 
Kit  Labtbt:  Verzeichniis  der  ausgestorbenen  und  aufgewanderten  TkMra  is 

der  Qrjarliirrormalion  und  den  Hohlen  «leg  SW.  Frunkreicki:  68. 

G,  Maw:  ttber  die  nambritchen  Gesteine  von  Llaabefria:  70. 

H.  A.  NlCBOisoi«:  über  Graplolilhcn :  7f,  96. 

C.  W,  PiAca:  über  fosiile  Fiicho  üei  allen  rothen  Sandtteins:  72. 

J.  F.  Waliir:  aber  ein«  Pkospbai-Ablageriiog  bei  Upware  io  CaBibrt4ge- 

abire:  73. 

W.  Garrutuerü:  über  britiichc  fosiile  Cycadeen:  80. 

0.  A.  L.  Mönca:  über  dea  vemtorb.  Möllkai  fUchuagea  bei  Fair  awiacbea 

den  Orl(ney>  nnd  Sbetlaad- Inseln:  93. 
8|r  I.  LuaaMs:  Aber  im  Urapraag  der  CiTtUiaiieo  uad  die  eratea  ZnaUUid« 

im  Mmukmi  118-m. 
JL.B.  Taim«;  BmkUit§m  im  «beiM  am  wmmm  Cm§  ia  KegMk:  IST. 
J.  Smwtmt  «her  die  WinM  dea  BrdfauieiBt  158. 
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A.  BOnanlofley  äryslallofnpliiey  MinmlolMnia. 

fLvMlKAn:  Berichtigung;  der  Winli«!  l«i  Vi  v  im  il-SyiU»a 
(Po««iRD(Miry  Aon.  CXXXVI,  405—416).  Eine  genauere  Unterfuchung  aof- 
feteicboeter,  im  Betiu  von  A.  Kaanti  befindlicher  Vivianil-Sturen  aus  Corn- 
wall  und  Frankreich  führte  G.  von  Rat«  an  dem  wichtif^en  Resultat :  dnss 
in  nMen  neueren  mincraloprschcn  Lefirhürhcm  die  ilen  Viviajüt  betreffenden 
>ViiikeI  Aogaben  mit  erbehUchen  Fehlern  hcfiariei  sind;  ü.  vo»  Katu  nabm 
defsbalb  eine  neue  Berechnung  und  Durcbmesäuiig  vor.  Wenn  die  klino- 
diagonale  mit  a«  die  Ürlbodiagonale  mit  b,  die  Hanpiaxe  mit  c  bexeichneti 
•o  iai  a  :  b  :  c  0,74980  :  1  : 0,701657;  di«  Axe  ^su  li  nnch  vorne  binab- 
netgend,  bildet  mit  c  vorae  üben  einen  Winitel  von  1Ü4 '26'.  Die  beobach- 
ielcn  Flächen  sind:   OOP,  00P3,  00f*00,  OOfcc,  OP,  — POO,  1*CX>,  — P,  P» 

—  V*P»  '/aPf  ^lit'co  und  '^jt^'i;  d»ü  drei  lulcUl  genannten  Formen 
mnd  neu.  OOP  =  108''2  j  P  =  1»)»26';  CJOPCDO  :  OP  =  104"26';  C»P 
:  P  s=:  134*16'.  —  Din  MigUacban  Krjatalle  aind  nla  Uage  Primen  •in 
IfaMtt  MMgrtiMMi  PlicheB  dw  UiaorhMBbiMiboi  PriM  hawwhia  Mt 
gegeo  lÜM-  «M  Ordw^Mfcoid.  Dia  KryHaU»  wwd««  kaglttol  f  o«  KiiM» 
blM»  Mmntlina^  ■■pfeAfoi  «ndKiMMiMlh  md  MmM  M  WMMqr 
«■In»  TftTiMock  wd  WNtI  Jmm  w  OmtmMn,  dua  M  ImI  «ftfni 
Ck  AfBtf^  UmI  PalwMik  M  Km  «id  pBifcMwelli  M  ft.  Jaü  ia  GommM. 

—  Di«  liriMflwnehM  KryMiln  wigM  vonralltad  dM  Knno-  Md  OrltepiMh 
Md  «H  «MfBwtdMa  PHmm;  i«  dw  Sadifwg  ilad  ak  Mch  itcbM- 
Tsielwr  die  «iglitekw.  DiMalbea  koNMMS  vor  bai  CowtnHry  nnlm 
■•■Uiew,  De^  de  PAIIiw  nod  bei  Cnane»  Uep.  du  PAvniM.  81«  akiM 
te  Dnaen  einet  durch  unterirdiache  SieinkoblM-Btlado  8dkhek«haitig  v«f- 
Bnderten  Scbierergetteinf ,  offenbar  ala'Prodacte  efaiM  ÜBwrifM  ProceaaM. 
Die  alerlichen  Kryatalle  haften  theils  auf  Wandungen  grftaaarari  laebf»* 
Trichter  Hohlräume,  Ibaila  waidaa  kleine,  runde,  blaaenähnliche  Drusen  Toa 
einem  Kryatalle  oder  wenigen  gant  erfüllt,  ao  daaa  die  nimliche  klinodia- 
gonale  Spallnng9-Richtung  durch  die  den  Hohlraum  einnehmende  Nasae  bin» 
darokgakl  —  eine  EncfaeiMiBf ,  die  aa  die  Kalkapalk-Maadehi  daa  Bebel- 
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slaiiu  «rinMrt.  Die  Vivianite  te  dieteii  ScUackes  —  to  bameAt  6.  voa 
Ratk  ittbr  richtig  —  «imI  die  Rryttelle  im  Gebeia  dei  veffehflUelaa  Berg- 
maaa»  «nd  eia  tcblageader  Boweii,  dies  ticb  diesalbea  Miaefatiaa  aaf  gaas 

vertchiedeaen  Wege  bilden  kOaaflD  —  Die  Vivianile  vem  8ill»crbefg  bei 
Bodeaaiaii,  aaf  Magnet*  und  Eaprerkiei  aafgewaebeea,  bieiea  kryalallogra* 
pbiscb  gefiageiet  Interetse,  weil  tie  weder  Sicheareicb,  aocb  geaaa  bmm- 
bar.  Abalieb  «ind  die  Vivianite,  welche  anr  BrauneiseD»teiR«>Geoden  von  Arn- 
berg anfgewacbsen.  —  liegt  die  Verniuthung  nahe,  da««  auch  die  Winkel- 
Angaben  der  Kobaltbläihe ,  welcbe  bekannilicb  aul  den  Vitieoil  iiaawifpb, 
eiaer  Bericbiigang  bedArfea. 


G.  von  Ha  TB :  Be  ri  r  h  i  i  s:  ung  d  er  c  h  r  m  i  s  c  h  e  n  Formel  de  s  K  i  e  s  e  I- 
wismuthfl.  'Poeo.  Ann.  CXXXVI)  416-422.)  Die  Unsidierheil  in  Bezug  aaf  die 
Cooslitutioo  dat>lÜeieiwiini»lh,  welcher  man  h  allen  LehrfiAchern  begegnel, 
veranlasste  G.  von  R\th,  sich  eingehender  mit  diesem  durch  Form  und  Mischung 
notgeteichncten  Minerni  zu  hesehäfliiTcn.  I>bs  Kiesel wismnlfi  liefert  tnn#ch»t  ein 
Betspiel,  wie  iimig^  volltlarfii^e  und  halbflnrhitf««  AiMbildnng  hf  \  der  namÜrhcn 
Speciea,  hftebg  auf  demselbeo  iiendstück  verbunden  sind,  indem  xogleicb  mit 
202  - 

oacb  202  vorkenml,  na  dem  kaam  eiae  Hpar  der  Hamiedrie.  so  bc»b« 

achten.  GewiVhfili«  h  stellen  die  Kryslolle  eine  Combranildn  de?»  rechten  vor- 
herrscbeodi  n  Pyrauiidentotraedew  mit  den  uutergeordneli  n  Flac  h»  n  der  linken 
Oegenforni  dar.  Unler^e(»rdnel  erscheinen  die  Flächen  dc.<  Wttaeciers  uiui 
selten  die  dvä  rüii»ten  TelraecJcr«.  Slaii  der  Flachen  des  Hexaeders  lifidcu 
s\ch  zuweilen,  die  lüngeren  hanleu  des  l'yraniidentelraeder^  zuschärfend, 
die  Fliehen  eines  anderen  rechten  Pyramidentelraeders  und  iwar  einer  neuen 
505 

Form  Diefelbe  miiei  ia  daa  Uagareo  Kcalea  IdB^Sd',  ia  dea  k^taana 

1i6*57^  fKdhi  aatiea  IriiI  laaa  D«febkreiMa«ga-lwiltlage,  wie  tie  vom  Fall- 
anr  umä  Oiamaai  baleaaai;  andara  Swiltiage,  wie  maaebe  UbMebar  aa- 
geben,  gibt  ea  waM  «Icbt/aad  dMea  die  Mr  SwilHag«  gabdieM«  aar  sa- 
flMHga  Vamaebeaogaa  eai».  Blae  Bpaltbailieit  dee  Klatel^ismalbi  luiaai« 
4.  ivw  -llMhi  aiebt  aaHadea.  Spae.  Gew.  bei  if*  C.  's=  11,16$.  G.  mm 
MMi'fAbrtb  mr^  Aaatyiaa'(dafatt  Gang  aagagaben)  daa  KleaalwiamaiM  vaa 

i:  n.  • 

Kie^oIiSare  16,52  15,^ 

WIsmtit1<oxy4     ....    8t,3S    ......  80,61 

Stoenoxrd  .  .     .  .   >      *   a,W_ 

TOBT 


Deaiaacb  beitebt  daa  niaeral  aar  aua  kietelaaarem  Wiematboifd.  For- 
mel :"2Bl,d|  +  3810,.  Das  Kiesel witmatb  niinmt  naa  eine  naaa  oad  aoaga* 
saicbeete  SielTnng  im  cbemiscbea  Mlaeralsystem  eia,  deaa  anter  deo  aaiör- 
Hcbea  Silleateo  bat  keines  eine  analoge  Ztiaanimensetsttog. 
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G.  VOM  R^TH  :  B  e  s  r  i  m  m  u  ri  (»  der  K  r  y  s  la  1 1  !  O  r  ni  de  «5  Ateleslil. 
<Po€G.  Ann.  a  a.  U.  422  424.)  Die  hit'<flw!smnlli-lu\stalle  von  Sclinee- 
berg  werden  bp^lcitel  vo»  sehr  kloinen,  diamanlglünzenden  ,  schwerelgelben 
Rrystallen,  welche  BBBiTn\rPT  «ulj^i  fiindcn  und  Atrie9tU  grnamf  hnt.  Klein- 
hftl  und  S^iltenhcit  der  Kryslalle  halien  bisher  eine  nähern  kry»ial!oifr:i])fii- 
bchc  Bestimiiuiutr  uniiiu^^luli  geinachl;  die  Angaben  beschränken  sich  dürauF, 
dass  das  KrystaiUSyülem  klinorhombtsch  »ei,  dass  vur  dem  Lölhruhr  Rcac> 
ikm  auf  WifRWlb  erfolge.  DI«  Uolcrsuchung  einiger  Krysiiiichcn  atis  der 
Swnnhniff  tdo  A.  KsAint  gMlatMen  G.  v9m  Raim  folgende  Bealimmungen. 
Ifyttall-Sytieni  klinorhonbUrli.  »  :  b  :  c  =«:  0,889  :  t :  1,822.  Di«  RIIm- 
Aigomle  •  neifl  tfch  nach  vorne  hioat»  mh  der  Haiiftaze  c  den  WMm| 
a  SS  110*30*  l>i]<leii<l.  Die  AieeetemeBie  wurden  ani  folgrmleo  drei  Me^ 
•engeo  ktit^tktM:  e :  m'  »  198^56';  e  t  m'  =:  1Sd>l«'s  o  ;  e  138*16'. 
•eeleebieie  Flldieii:  m  ^  OOP;  o  s  P3  •  =  OOPgO;  |>  — %i>ODf 
h  =  COfea  A«e  den  Asen-KleoMMev  wofdeo,  nnler  BerBehiieMgfmif  der 
ntdkee-'Fermeln  folfeede  Winke!  berechnet. 

B«*erbn«t:  fttnuwrii 
m*:  m'  ^üiieb)  s  820$  8S»16' 
W':  p  SS       127^29'  127*28' 

n  :  p-  =n       I43<»48V»'  143*56' 

e  :  p  =      113*52'  113*44' 

0:0'  =  114*5^/»'. 

Die  Kryalalle  tlnd  in  der  Riehtnag  der  Hanpteie  veriiirtt. 


C.  FocHf:  über  rnlhen  Olivin.  (Yerhandl.  drg  naturhisL-medicini- 
achen  Vereins  tu  Heidelberg,  Silag.  v.  II.  Dec.  tSGS.)  (».  von  Rath  hat 
neuerdings  rolhen  Olivin  vom  I.anrher  See  beschrieben  ;  nach  Ficng  findet 
sirh  rht'nfnlU  rother  Olivin  in  Lava  auf  der  Ir^cl  Bnirrbon.  Diese  Lava  ent- 
halt namlirli  .-^ehr  rülilreiclie  und  {rro-^sif  Stnrkr  Olivin,  .so  dass  sie  dadurch 
ein  ganz  ungewolmlK  lies,  Brcecien-artigt»  Ansehen  erhall  Ein  Tlicil  der  ein- 
geschlossenen Olivinat^i^regate  besitzt  die  charakteri^lische  fTflhurunc  Farbe; 
andere  dagegen  sifal  ruih  gefärbt.  Betrachtet  man  die  let/lemi  ii:i!it  r.  so  (iiulel 
WüHi.  da»s  fie  nicht  alle  dnreh  die  ganze  Masse  hirrdiircli  rotli  gelarbt  sind,  son- 
di  rtt  an  einzelnen  Stellen  inisstarbeti  aussehen,  ja,  dais  in  dem  Aggregat  einzelne 
Kürochen  von  hellgrüner  Farbe  liegen.  Die  niissfarbigen  Stellen  aind  ringsum 
rolh  ond  die  rolhe  Farbe  acbelol  nach  dem  Innern  vorzudringen.  Der  Olivin 
kann,  nncb  der  Aneicbt  dea  Eedner»,  die  tbni  ioaai  nicht  eigentbümliche 
Farbe  dedareh  erlangt  haben,  daa«  er  von  der  gIRhenden  Lavamaaae,  in  wel- 
cher er  einf eacbloiien  wnr,  erhitat  nnd  dna  in  feiner  Znaammenaetannf  enl- 
hattone  Siaenoxydul  in  Diyd  an  denjenigen  Sielien  nnigewandeU  wurde,  ' 
we  der  Zoiritt  dea  Saneratoffa  der  Lufl  nicht  gehindert  war.  Foov  hnt  die 
reibe  Farbe  beim  Olivin  auch  hflaailicb  bervortarureu  veraaebi,  tun  die  von 
ihn  gegebene  Erklimng  au  beweieen.  Beim  Globen  klefaMr  Olivinkömeben 

*  Vi^l.  Jahrb.  <Mf,  918. 
jAlirbock  im.  37 
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wurde  der  Eintrill  einer  Farbetiverändurung,  aber  nur  ichwscb,  beobachlei. 
Um  den  Zulriil  der  Luft  zu  i;esUtten,   musste  da»  GlAhen  in  einem  weiieo 
wni  oiBDeB  GeriMe  vorgenoromen  werdea.    Oer  a»f»likoaimeae  Brfolg 
fcolile  4«i»weffM  dadnicli  fich  ergeben  haben ,  datt  dl«  Tdmpenlwr  MM 
Um  mthVMdigt  Bttbe  eiraioble.  E»  loHt«  danm  dl«  Oxydaiimi  des  fiimt 
dMhardi  b<fftrd«n  werden,  dsM  die  OlivielMkrftcbett  ver  den  GUbea  nk  8el> 
peleniere  befeacbtel  werden.  Allein  nnn  wer  der  Bffetf  genn  pngOneiif» 
denn  der  Olivln  werd  brAnelieb  und  nndnrdielehtiff.   Bndlicb  gelcaf  dnrjeb 
"/«•Mndfgee  Glähen  des  OKTint  Tor  der  Glublleerlenipe  "flie  Ferbneyeriode 
rang  volliiindlir.  Der  Oliwn  werd  ellein  dureh  da«  Glflben  ecbOB  foib  nod 
IMeb  Atrehsichtig;  einselne  gröteere  Eftraer,  die  deswifchen  lagen,  werden 
nnr  nrieelbrbe«.   Dar  VerMieb  mil  Seipdereinre  iit  wabnebeinüdi  deesbelb 
miailaigett,  well  des  Eiien  dareb  die  Sdnre  an»  dem  SHkele  herw^geliet 
wnrde  und  aU  Beimengung;  daa  Mineral  trübte.    Ef  darf  daraus  geichlosaen 
werden ,  dass  die  rothe  Farbe  auf  der  Bildung  eine«  BtfeDOxyd«ilicatea  be* 
ruht.  Die  Resullaie  der  UnlerattchuDg  «ind  also  folgende :  1  >  In  Laven  kommt 
die  rotbe  Farbe  aui  Olivin  mehrfach  vor.    2)  Die  rotbe  Farbe  des  Olivina  iat 
durch  Glühen  desselben  bei  Lufttulrilt  enltlanden  und  berabl  aaf  Bildung 
eioes  Eivenoxyd-Siiicates.    3)  Die  rothe  Farbe  de«  Olivins  iet  ein  neuer  Be- 
weis dafür,  dn.«is  derselbe  schon  vor  dem  Rr^^uss  der  Lava  vorbanden  war 
und  durch  die  Einwirkung  der  hoben  Temperatur  der  iha  umgebenden  Masse 
verändert  wurde. 


J.  B.  ScHOBt'.ii :  über  den  Polyhnlit  von  ßercbtesgaden  in 
Bayern.    (Inaut^.-Abhnndl.    München,  S.  21.)    At«  Mittel  aus  meh- 

reren soroffiltigen  Aualyaen  (deren  Gang  er  gibt)  fand  ScaoasB  im  l'olybalti 


von  Berchtesgaden: 

«.  KAlUrde  t8,l»i6 

Matniiia  <|8§|NI 

Kali   13,7893 

Natron  t,370O 

Sehwcfetoäar«  .....  5U,91I7 

OUet  i;mo 

In  Waiaer  UnWaii«hw  (El- 
nennxyd  and  Kisaatofiure  0,1000 

Wauor  6,17.11 

$966119. 


Ausserdem  noch  Spuren  von  Rubidium,  Ammoniak,  Phosphorsaure  unii 
organische  Substauz.  Die  Basen  und  Sfiuren  nebst  dem  Chlor  auf  Salse  be- 
rechnet, ergeben  folgende  EnsammevaeUuug  des  Polybalil: 

fldrmfelsatftar  Kalk  .  .  44^09» 
SdiwaMsattf«  Magnesia  .  i%MM 

SebvefeUauiR»  Kall  .  .  .  25,1975 
Chlormaguenium  ....  U,58I4 

Chlornatriam  2,5660 

Btomexfd  ved  XMsgwe  %Mm 
Wasser   6.1731 

Wistes« 
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Siehl  man  von  den  unweientltchcn  HcstandthLilen  lUs  Minerals  ab,  so 
ergibt  «ich  aurh  für  deo  Bercbte&gadeuer  Poiybaiii  die  schon  voo  U.  Rots 
MfgeslelUe  Formel. 


B.  Hnuuis:  Olitr  Cyanocbilcil,  «io  mnet  llm6nL  (EaMUM«  «ad 
Wnm,  JooTB.  r.  prMl.  Chtmi«,  /M^,  Ifo.  9^  S.  65^68.)  Der  Cytno- 
ebcloil  itl  derb.  Bmek  ebeo.  H.  =  4,5.  Q,  ^  3,79.  Hirometblio. 
fcbiMenid  bis  malt.  Kanten  dorchteheioend.  Spröde.  Gibt  beim  Erbitten 
fiel  Wnseer  nnd  wird  icbwari.  Mit  PlAaeen  Reseifon  auf  Hnpferoiyd  nnd 
Kieeeliiare.  Wird  von  SatstAre  leicht  lereeltt,  wobei  aicb  Kieielelnre  pnl* 
mtbrailg  abacbeidel.  Die  Analyee  eripib; 

KI«Ml«iar»  

PhosphoraSof«  6,96 

Kupferoiyd  49,63 

W*M«r  I6.W 

1110,00. 

Wonncb  die  Formel;  4CnO  .  PO«  +  9  (CoO  .  SiO,^  +  ^^HO. 

Hrbhanm  Iietrachtel  ilcri  Cyanorhaicit  als  rine  VerbiiuluuiJ:  von  1  At.  U* 
bethenil  mil  1  At.  KieseikuptVr.  Das  .Mineral  fiudcl  sieb  zu  Nischae  l  agilik 
im  Ural  anf  aerfettleni  Dioril,  begleitet  von  Phospborcbalcii  und  Kuprer- 
lebwIrM. 


R.  Hkrm\n<\:  über  den  H  yd  i-ar({i  I  Iii  und  Wavuliii  vot»  Chealer 
Couiiiy.  (ERonANN  und  Wekthbr,  Journ.  f.  pract.  Chemie  1S€9.  !Vo.  2, 
S.  68 — 70.)  II)  II  y  d  ra  r  c  j  N  i  l.  Bildi  t  einen  slwhuntii.schcn  i  bcr/iig  auf 
Brauueiaenslein;  unter  der  Lupe  erscheiui  das  Mineral  ^Is  ein  Ajfyrt-ijat  klei- 
ner Kugeln,  die  wie  Perlen  xu  upfenartigen  Bildungen  vereinigt  ^  auf  dem 
Bruch  xeigen  dieae  kleinen  Kugeln  atralilige  Textur.  Bruch  spittterig.  H. 
SS  3^0.  6.  SS  2,  35.  Sebimmend  bb  onit,  km  de«  HoMlan  dwebaebai> 
■tnd.  ÜMchmelibar.  Gibt  beim  EibHami  viel  Waaeer,  dna  aber  beten  Ff«»- 
alaro  entbieil.  Mit  Kobaltaolntieii  acbfln  blav.  Die  Aoalyan  ergab.* 

Phoaphonäiir«   .....  0,91 

KlaaeMtaf«  IM 

ThMwde  fiS^i 

l!a^n«>sia  and  EiMnozyd    .  Spur 

WM«er  a3.Vi 

«9l?0. 

Diese  ZugammenseUung  fütirt  nur  die  bekannte  Formel  deg  Hydrargillil. 
—  b)  Wavellit.  Bildet  gteiciilalls  auT  ßrnuneiseiisU-in  einen  italactiliachen 
Tbersug ,  ans  Aggregalcn  kleiner  Kugclchen  bestehend.  H  =  3,5.  6. 
=r  2,30.  Weis3.  Gibt  beim  ErhiUen  viel  Wasser  und  Spuren  von  Fiusa- 
iäure.    1»  SehwcfeUäuro  leicht  löslich.    Besteht  aus: 

37  • 
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Ph«vlioniw«  .....  9t.T9 

Thonerde    35,W 

Efsenozyd  .......  3,08 

WMMr   ^39 


FlotMlara    ....  -  .  Spar 


Church  :  Analyse  des  T  o  r  n  \v  n  I  h  t .  (Journ.  of  the  (  kern.  «8r>e. 
VI,  p.  276).  l^m  vun  einem  uubekannU n  Fundort  in  Cornwall  slammeode 
Mineral  ist  aniurpli ,  von  mitärhcligem  Bruche.  H.  =  4}5.  G.  =  4,17* 
SpM-  bis  scbwArxlichgrün.    Mitlcl  aus  mehreren  Analysen: 


Kupferoxyd  •  69,9a 

ATMalluKiiM  80,47 

Phoaphoiilwe  ?.71 

WMS«r  B,n 

100.3«. 


Der  in  seinem  Äusseren  dem  Malachit  ähnliehe  ()urnwaUit  sittt  gewöhn- 
lich auf  üiivenil. 


Upham  Sheparü:  neuer  Fundort  von  M  c  le  o  r  e-isc  u.  (Sillihaw,  Atne 
rican  Jonmal  XLVI,  No.  137.  |).  2r)7.)  Im  April  1868  wurde  auf  einer 
F«rm,  2'/2  Meilen  s.w.  von  Lostlown,  i  hcioküc  Counly,  Georgia,  eine  Masse 
▼on  Meieoreisen  auff^cfunden ,  die  6  Pfund  10  Unzm  schwer,  von  dunkel- 
schwarKer  Farbe,  giinzlich  frei  von  einer  Oxytlatums-Rinde.  G.  ■=  7,52. 
ZtJigt  inil  i>Mlpetttr»aure  bchandcil  sehr  ächüu  die  V\  idiiiauusleltcoschco  Fi- 
guren. 

B.  FiWfwiMW;  Di«  ErytUllfcOlile  «m  TUf englettcher  <Kw- 
IM  üri).  Bemw  Mitth.  196$,  8^.  S.  135.  — 

Halnera  £oitiiifablill«r  hibeo  bweito  Abtt  dM  «ingeieicliBelMi^FaBl 
wm  BkraslirytUüleii  fehwafiBr  itaociitOfMte  !•  «iner  Mlile  •m  Ti«f«»- 
fjgliBhOT  JÜtlheilingtii  f«nachl,  taaial  dlcfar  Find  in  GuUmmii  eine  Aaf- 
Mgnf  hiorfiMfihnclil  IwMi»,  wie  ti«  in  Cilifoniien  ofl  elog^lnten  iai,  wenn 
lipet^wo  M«0  GokUegar  entdeoiil  worden  find.  E.  v.  FiujmaiM  fahrt  hier 
die  gerne  Getehiehte  dee  iamerliin  «erkwftrdigen  Pondce  end  eeiner  Sielie- 
fnof  dnreli  die  Gattenner  vor  Angen,  dessen  Beanllnl  «nf  circn  800  Cenincr 
fetoMtet  wird,  woraMer  welileilititeoe  KryMnUe  von  967  Pfd.,  255  Pfd., 
310  Pf.,  134  Pfd.  und  so  weiter  herab  inbegrifTen  sind.  Die  sehr  schwer 
Bogingliche  Krystailhöhle,  welche  sie  barg,  liegt  in  der  KeHe,  we1<  he  vom 
RiMMiealock  ticli  südwestlich  abzweigt  und  den  Dninmaßm  vom  Tiefunglet- 
scher  trennt ,  nach  Herrn  Fn.  Blhki  da ,  wo  auf  der  linlten  Tbelaeite  dea 
Ticfengletschcrs  das  Gletschhorn  (3307  M.  h.)  einen  kleinen  Sporen  ans- 
«cndct,  und  iwar  genau  am  unteren  Ende  des  Buchstabens  r  des  Namens 
Gletfchhorn  auf  Blall  Xill  des  Dufour- Atlrc^r?.  Hier  streicht  im  grobkür- 
nigcn  Granit,  der  den  'iHlenslock,  das  I' Urkuhorn ,  den  Tiefen^Httcl  und  die 
Helte  vom  Hhoiiesiork  bis  zum  Glel^rtilint  ii  bildet,  ein  55-  60  Fuss  langer 
Quarzgang,  oder  vielmehr  eine  Quanlinse,  von  MW.  nach  i>0. 


Digitized  by  Google 


68i 

Ämter  den  von  dao  Beraera  gesicherten  OunfskryitaHen,  die  mit  schwaner 
eendiger  Brde  ond  »a  menchen  Stellen  Hänfen  tioelienen  ChloriiMOdet  ete^ 
bedeettl  waren,  haben  sich  in  dieser  erst  durch  Aufsprangung  besser  n- 
^nglieben  HAhle  noch  rosenrother  PlaiflSpath«  Bfeiglani,  Gelbbleiers,  Ca- 
rnesh  nnd  Leadhillit,  sowie  aoch  Laumoolit  vorgefunden,  worflber  gleichfalls 
getiMuer  berichtet  wird.  Eine  specielle  chemisch 'mineralogische  Unicrsochnaff 
der  in  der  Kryslallhöhle  am  Tieri-ngletscher  gefundenen  Bteigtanz-Hasse  bat 
B.  V.  FBLLinma-BiYin  gleichfalls  in  Beraer  Mitiheilungen  t8$9t  B.  1S4 
veröffenlltrlit.  — 

In  einer  anderen  Mittheiiung  an  demselben  Orte,  S.  131,  gibt  E.  v.  Fel- 
LSUBBiui  Tcrncr  T^'otifen  Ober  den  allen  Marmorbruch  in  Grindelwaid, 
welcher  nach  J.  G  Althaidn  schon  173t  in  Betrieb  gestanden  hat  und  im 
J,  1ff$5  durch  Abschnif  Iznnr^  de-»  rHelschcrs  nnd  Bloslcgiing  des  Lagers  nach 
Verdeckuni^  wirffrr  znm  Vtirsichcin  «ipNonttnrn  ]fi  Soiidem  das  Laper,  wel- 
cbefi  srhdTi  1>67  3  —  6  Fuss  MiicJi fi;:k(  u  auf  eiue  Liinge  von  30 — 4(1  Fuss 
zeigte,  xugiinglirh  war,  Iml  sich  «  in  'Ip<!ellschafl  in  Grindelwnld  zur  Aus- 
beulung dieses  leirbl  /u^';<n^iich(m  und  in  der  fiahe  guter  Comrounications- 
wege  gelegenen  IMalurpruducles  gebildet. 


B.  Geologie. 

Au.  Mtekw:  Aber  die  Omgeboagen  des  Crispall.  (Vetbmidl. 
der  natnrf.  GeaeUsch.  an  Basel,  V,  2,  6.  194—947.)  Au.  Viiun  wal- 
ehem  «rir  bereits  so  vivle  vortrelFliche  Beobachlnsgao  Ober  die  Geologie  der 
Bebweia  verdaakoo  ~-  hat  im  Sommer  t8€8  das  6.  Bnde  vom  il«s»iv  dos 
Fiasleraarboms  untersucht,  besonders  die  Umgebungen  des  Crispall  mit  den 
nach  S.  gegen  da>  Vnnicrrheinthal  ausmündenden  Seitenthilern ,  oamenllieb 
Vel  de  Val,  Val  Giul,  Vnl  Mila  und  Val  Striro  nebst  den  dem  Oberalppass 
xunächsl  liegenden  Vorhügeln.  Müllbr  gelangte  so  folgenden  wichtigen  Re- 
sultaten: 1)  Die  Crispall-Keltc  mit  den  sowohl  nördlich  eis  südlich  nbitvei- 
gendcn  Scilenlhalcrn  hildel  einen  kleinen  Theil  Aen  üroi^-^fn  Srhirhlenfächers 
von  ^ rvsfnllini?i'licn  Schieferiji  si^  itien,  aus  denen  das  ( Ctilrnliiiasstv  des  Fin« 
alernii rhnnis  zusa imncngcspSzl  isl.  —  2)  Entsprechend  der  fächerförmigen 
Schichtcnslellung  dieses  C  entral  Ma^sivf:  findet  man  nuf  der  Nordseite  vom 
Waderaner-Thal  an  aufwärts  bi&  zur  l'a&ühuhe  steiles  südliches  Eiofiillcti, 
das  nllmMliiicli  von  SO*'  Im«  75°  sich  steigelt;  auf  der  Sudseite  in  den  nach 
dem  Vorderrhcinüial  iiuslaureoden  Thälern  ein  nnrh  slcifpre«  südliches  Ein- 
fnllen,  da«  bis  auf  85"  wflohjt .  aber  nirfjends  in  ein  IXordfallen  umsehllgt, 
wu:  »  s  der  regcimMssigcn  s^ymmelrischen  Kächerslellung  entsprechen  würde. 
3)  Nur  ganz  am  südlichen  Ende  des  Fachers,  im  lloupttbal  voa  Tavelseh, 
finden  sich  von  der  Hauptmaase  des  Gebirges  in  Folge  der  Bfoeioo  losRO« 
lOito  Bandalftoko,  welch«  Vorbflgel  bBdeo  «nd  einen  abweichenden,  vioHM 
wocbsvlnden  Behiebtenfhll  aetgen.  4)  Die  von  der  6lof-Gviapalthotle  ge- 
bildel«  FaasbSbe  nrit  Übergangen  von  B4OO-*B0OO  II.  mid  Opbln  von  BOIO 


Dlgitized  by  Google 


582 


bis  3100  M.  IWepreihöhe  erscheint  nicht  in  der  Mille  des  Facberi,  sondern 
gltirh  den  Pns.shöhen  der  Grirnsel,  des  Sl.  (joUhartil  u.  a.  weit  nach  S.  hin- 
auttgerfiekt.  —  5)  Die  jelsigen  höchsten  (iipfel  unseres  Oiiiralgebir^et  ent- 
sprechen nicht  den  ehemaligen  hftchslen  Stellen  in  der  äliiU  de«  Sehichten- 
ffichrrs,  sondern  denjeninen  Theilen  des&tlbcD,  welche  der  Verwiuerung  duu 
stiirUsten  Widerstand  leisteten.  —  6)  Die  Gipfel  bestehen  nns  denselben  Ge- 
steinen, welch«  BDten  in  den  anliegendeo  Tbilern  stt  Titge  Irelea.  U&iUlff 
seigen  sie  die  Sebmelsspureo  dei  Blitsot.  —  7)  Di»  Botttohn«!  iwt  TM«?, 
Grile,  Gipfel  ist  meitl  Hm  Werk  der  Vorwiilerung  und  Erotioo,  welch« 
bei  der  Bildenf  der  OuertUiler  wohl  imner  Spaltungen  oder  kleiee  Uoebf«- 
beitee  det  Temiaf  veniN|te|tti«geii  sind,  die  deo  Leef  der  cerrodlrendeo  Cie> 
Wiifer  beilimeiiee.   Die  Tbetstufeii  in  deo  Seilenlhiloro  bealebee  ene  Ge^ 
MeineBi  welche  der  Broelee  aHrkereo  Wideretead  ele  die  endefen  Stdlen 
Mfletee.  -  6)  Der  fleberfDniii|e  Sebichteobea  eiiUpri«-hi  wifblicber  Schieb» 
tnttff.  Dooebe«  merbee  aieb  Kiefle  is  veftchiedeeen' Rtehleofeii  bemefUer. 
Bei  den  Miaigeo  Geateioeo  Iritl  eise  gur  ateUen  Ficbersielliief  imier  foeb- 
len  Winkel  geneigte,  snaebeiaeod  boritontele  ZerhiAfiueg  hervor.  ^  9>  Die 
Gesteine,  welche  in  den  von  dor  Ginf-Critpaltkelte  narh  S.  auslaufenden 
Seitenthlllern  su  Tage  treten,  zeigen  bei  manchen  Eigeoihtteilicbkeile«  Mio* 
liehe  Beschaffenheit  wie  auf  der  Mordseile.    Sie  bestehen  eoa  regellea  weck» 
feinden,  kryatellinifchen  Schiefern  und  gneissarligen  Gestein f^n  sedimentlrm 
Ursprünge ,  welche  die  verschiedensten  Arten  und  Grade  cbetni^ch-krystalli- 
nischer  Ürnwandlnn»  darbieten.    Im  Allgetneinrn  herrschen  nuf  der  Süd  wie 
tmf  der  Nordflanke  Gesteine  von  nnfcriifrer  krytilHÜint^rfiKr  Aasbildunt;  vor. 
—  10)  Dupej:!  n   finden  wir  in  den  Gcj^leinen   des  Sl.  GullhHrdt-Mnssivs  bti 
einem  ahiil[clit n    rficherfArmiyen   Schirhlenhau    von    viclfat  h  v%'echs»*lndtn, 
sehieff r>*{rii   mul  gneissarti^^en  Gesteinen   eine   viel  weiter  forlgeschnltt'ne . 
krystsllinische   Umwandlung.    —    11)   In   beiden   Ci:tilr;>lmB<sivs  herrsrlifn 
gneissartige  Gestein»,   alle  durch  das  Vorwiegen   von   feinkuriirgen)  Quiir« 
oder  Qnarrit  charakterisirt,  und   die  man   des'^li.illi  Qu.«rzit^ni*i«se  nennen 
kann.  —  12)  Die  Quarxitgneisse  sind  enistHndin  ans  Snnds^iciüL'n,  welche  io 
Fol|*e  des  chemischen  Umwandlangs-Processes  durch  Infiltration  von  Lösun- 
gen Quart,  Peldspatb-  und  Gtimfiier-BnlMtani  nnfgenomnien  habe«.  Aof  ibo* 
Bebe  WeMb  eniüenda«  mch  Quaregrenile.  —  18)  Der  feiokttrnige  Qonn  der 
ftelli«  vnd  graniiettigen  Getieino  dea  Criapalt-  nod  St  GnUberdi-GeUelit 
In  nh  der  Reil  dor  Qneri-ROrner  tu  betniekten,  welche  dki  Meaee  der 
•benwilgen  oodimenlireo  Sendoleine  niommenaelelen.   14)  Darck  elhnlkli- 
geo  Attwnduen  der  inürlrien  Feldtpetk  »Solitiant  tu  grUtteren  Kryalellen 
hl  de»  «ngewnndelleo  Soodaleinen  oder  In  tnderen,  onprllttglieli  aedt- 
«lOBtlfWi  Sekiekten  worde  ein  Anfi^lien  der  Schiehlen  und  Mederoh 
eine  Hebnng  doa  Gebirget  bewirkt  —  15)  Der  gloickfelb  dnrck  UH- 
Ireiion  einfofttkrie  Glea^r»  venilk  keine  aeloke,  die  nwgehenden  Mino- 
leMen  anaeineader  Ireibende  KrjrftBtllsatloni-Bteft,  wie  der  Pcidapeik  nnd 
lisst  sich  leicht  von  dem  ursprflnglichen ,  körnigen  Qneit  Ottterseheiden.  — 
16)  Der  Glimmer  ging  ens  der  chemi>(  hen  Urawandelung  der  bereit«  in  den 
■ndimontgfen  Sekicklen  vorhnndoneo  Thonlofe»  oder  Tkenperllkelebon  her- 
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vor,    wahrst  heinlich   dorch  Ziilrill   von  nlkn!T«rhen  Lösungen,   oft  stirh  auf 
der  Umwandeliing   bereits  vuriiaiidener  krystallinisriter  BestanfJihpüc .    /  B. 
von  Feld«|>alh.  Hornblende.  Vielleicht  erfolgte  aiirh  dir<  (  tr  füinujif  rl»ilfhii)(|. 
—  17)  Die  niet«fiU)fphi»chen  CirMnile,  Gneisse.  Srhiefer  hisse»  häufig:  zwt  n  rli  i 
liliminer  erkeuncn,  die  von  verschiedener  Form  und  Farbe,  wohl  Huth  ver- 
•chiedfncn  Ur»priin^8  sind.  —   18)   Ebenso  enthalten  diese  Gesteine  neben 
dem  vorherrschenden  Orthoklas  bisweilen  noch  einen  iviuileu,  iui  dem  mnl- 
teren  Glanz  and  an  der  Zwillings  Reifung  erkennbaren  triklinen  Feldspalh,. 
wmhrcdioinllcli  Albit  «der  Oltgotttit.   Dieter  tweite  Feld«p«lli  wandelt  sich 
ftrn  n  ßtiminer  m.  —  10)  Der  Orlhofclea,  alt  weteetlieber  BettandtheH 
jer  Ceetelttiewiie  un4  der  aef  den  KlAfleo  aiukryKtalliilrte  Adviar  aiml  ein 
««4  daüelbe  Mieeral  «ed  aus  der  oimlicheB  Löranf  anagetebtedee  worden. 
IbeMD  gebUcen  Glaaqean  eiid  Bargkryttall  mMunmefl.      SO)  Wahre  TeHi- 
aebiefer  oder  aiett  OlfaMoer  Talk  fOhrende  fietletne  KmleR  tieh  leltee,  da- 
gof eo  aelehe  aril  eleehi  achappifeii,  talklboliehee  Mioeral  alt  Haeplbetlaiid- 
Ibeil,  dai  weaff  oder  gar  keioe  Magoe^  eetliftll  und  in  der  Xataaiiiiea» 
teiiaaf  aieb  «ebr  gewieeen  6liaiiaer*Varieilteo  nAbert.  Dieter  feiotchopplgo^ 
lelbiboUcbe  Gliainar  mag  vorliafig  Talbglfninier  geoaofit  werden.  —  81 )  Wabre 
firaavto,  etvpthreo  Urapningt,  ebne  reiokArnigen  Qeara,  jedoch  mit  Gletqaara 
und  wahre,  dem  Urgneiss  der  älte«ten  Formation  entsprechende  Gnetste  ÜB*» 
den  sieb  weder  am  Crispalt,  nocb  am  St.  Gotthard  anstehend,  sondern  er- 
scheinen nur  in  vereinxelten  errattsehen  Blöcken.     -   22)  Syenite,  DknrHe 
und  andere  Hornblende  Gesteine  bilden,  wie  auf  der  IVordsfile.  auch  aai  a. 
Rtind  der  Crispalt- Gruppe  eine  im  Streichen  der  Schichten  fortlnufende  Zone. 
Als  rharakterJstiicher  Grmenplheil   crsrhcint  brauner  Titaiiil.    —  23)  l>le 
Hnrnhlrnde  dieser  (Irslein»'  rci^t  ein  iirosses  B«*fitrehen  itrir  rnnvandflnnjT  in 
gniru'n  (Jlimfner     Oft  i^f  mir  unrh   rin  klrinrr  Kest  voj»  Horniili'nde  zu  er- 
kennen.   So  entstehen  i;iitnnierrührende  (iesteine,   weit  he  \on  wahren  Gra- 
niten oder  Gneis«en  kaum  in  unterscheiden  .«ind.  —  24  t  Die  UtnwandeJnn- 
gen,  welche  sowohl  die  urspränglich  eruptiven  als  die  x-d  inentüren  Gesteine 
erlitten  haben,  sowie  die  Ausicheidungen   von  kry^idili^trten  >iineralien  in 
den  Klüften  sind  «tut  nassem  Wef^e  durch  ZuFuhr  und  Aiiislausrh  von  Stoffen 
erfolft     Eine  durch  blosse  Erwärmung  bewirkte  UmkrystallisiruDjf  genügt 
nicht,  um  den  Umwandlungs-Procest  in  unserem  Scbiefergebiel  an  erklirefl. 


Fli.  Plmb:  die  Triatbildnngea  de«  Tavborlbaloi.  <8ep.*Abdr.) 
Die  vorMegeade  Arbeit  verdlaaft  ia  atebrTaebar  Baiiebaag  BeaebMag.  Bio 
aiartil  aaa  saalabtt  mil  eiaer  bitber  aar  tebr  weeig  darebfertebiea  Gegaad 
—  deai  abb.  Theil  dee  flioatberaiflbBaia  Baden  —  bekenni;  alidaaa  gewibit 
diaeetba  dartb  die  Baauhata,  aa  welebea  Fun  galtagte,  Veraalateaag  in 
laiatetiaalaa  Tergtaicbaagea  nUl  dar  aaehbarliebea  Triaa-Begie«  ran  WBia» 
barg»  iber  waleba  wir  bebaantlicb  SAanaiM«  ronreiliebe  Oaleffiaebnagab 
ipardaabaa.  *  —  Ee  malaiai  dae  ra«  Puts  gatobilderte  Geblal  dat  Taaber- 


*  Tgt  jabA.  Mf%  tM  g.}  aag  t.|  m  «; 
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ihal  uiiil  dessen  von  der  Biihnlinie  durrhschnitteiie  Scitenlhäler ,  swUcben 
Eubiglieioi  oud  4«r  t«ud««greDse  bei  Kircbheiiu  eiaer«eU«  iia4  «wildlWi 
UochbauM«  mni  Mergeolfcein  mderMilt.  —  I.  Battltiii4«teiB.   Ba  lutm 
rieb  4h  drei  Ablbeilangon  iiiiter«cbeidtii;  die  ootere,  der  sog.  Vogeaett* 
See df tele  bemcbt  im  Teeberlhal  «on  BochbeuteD  bi«  Werthein»  Grttb- 
bftrnige,  quar»||e  Seedfleiee  von  »eiebnliober  MScbUgkeil.   Die  niilile  Alh 
Ibeilaef  wird  voe  feinkttroigeo ,  reiben,  Kliamerreicben  Sendaleiaeei  ge* 
MMel,  der  obere  oder  elfeeliicbe  BuntteedileiD.  Abdapo  folgt»  an  vieleii 
Oilee  neobgewi««en ,  eioe  3  bii  6  F.  oilcbUfe  Beoli  weiMen  Seedrteiei, 
velebe  ebne  Zweifel  ideetifcb  mit  der  in  Nord*  n«d  UilteldettUcblond  le 
verbreiteten  CMrefAen'itM-Beok.       itt  tonii  des  Teobenbnl  der  iustercie 
■idiicbe  P«nct,  en  weicbeni  dieie  Scbicbt  vorfcoweit;  in  anderen  Tbeileo 
Bedtnu  nad  in  Wirlteoiberg  lienal  man  sie  nichl.    Aur  der  genaoiilon  Baak 
liegt  nun  die  dritte  Abtheilungj  der  Koth,  weicber  bedeutende  Mlck- 
tiglieii  erreicht;  er  besteht  aus  rotbeo  Schieferthonen  und  enthfilt  als  Selten- 
beit  UyQpk^ria  laevigata.    Das  i^anze  AuTtrelen  des  BiinUandsteins  im  Tan- 
beitbal)  tvmal  der  mächtige  Roth«  entspricht  mehr  dem  Charakter,  welcher 
dieser  Formation  in  Milleldcutschlnnd  eiccnlhümlich    —   II.  >I  u  s  c  h  c  I  k  a  1 1\ 
über  dem  Roth  nifunil  t'ine  itiiichlijjc  Scfiicfilrnrr ihc  ihre  Sli-Ile  ein,  gebildet 
von  K.iiken,  Mergeln,  Dilniiiilen  und  Schietcrthonen ;   es  ist  diess  tlcr  >Vel- 
iendolomit.    Ah   aurialicnd  er«icheint  aber,   df^ss   mi  di-r  rin^Ll)un«^  von 
Hochhitusen,  wu  diese  unterste  Abiheiluug  dci  Mu^iirlK  lk!llkt  ^  ^ui  .mlgd" 
schlo?!seii,  solche   mit    -    dem  eigentlichen  Welleukülk   -^'m/,  lUuljcben  — 
külkltanken  beginnt,    und  dann  erjt  Wellentnergcl,   Uuioiiiil«;  und  SchielVr- 
ibooe  folgen.    Unter   den   Pelrefaclen   sind   zu   nennen  GerciUia  gotiaiijt, 
LiwM  iineata^  iflyophoria  cardissoides,  Centtites  Bucht    Au  ciuigcu  Stellen 
crUngt  der  Wellendulomit  eine  ansehnliche  MHchltgkeit,   100  bis  130  F., 
wftbrend  er  in  den  Umgebungen  von  Würsburg,  also  in  einer  Eniferottag 
von  etwa  4  Meilen,  nnr  durch  eine  weoige  Fom  nftcbtige  l>olealt-Bnnk  vor* 
treten  wild.   Die  reineren  Kalkbftnke  eo  der  Baaii  dee  WellendotettUi  liad 
jaflhnbar  Abtitse  einea  tieferen,  ruhigen  Meere«;  ertt  naeh  AeaCBlIaing  di«aer 
tiefen  Meereebnehi  erMgen  die  aehlemniife«  Uferbildeogen,  identiaeh  män 
4eMn  von  gana  Sttddenlaebhind ;  int  nordtetlichea  walteten  gaoa  andere  Vet^ 
hHüdaae.  DerWellenkallt-  dnreh  »eine  tteilen,  «U  naalbUgen  Geateina- 
Trthneiem  bedeckten  Abaifine  cbarakleriairt  —  lian  »leb  dnreh  dee  ganae 
Tanberlhal  verfolgen;  aeine  nnmitlelbare  Aeflagemag  »nf  deai  Welleadole- 
mH  icl  viellheh  in  beobachten.  In  de«  eigentlichen  Tanbeithel  atimil  der 
nntere  Wellenfcalk  noch  mit  dem  von  Wartbnrg  ttberein;  je  weiter  aftdweal* 
lieb,  timsomebr  nähert  er  sich  der  einröriiiigen  schwäbischen  F.ntwickelung* 
In  SAdbaden  fehlt  bekanntlich  der  WeUenkalk  gä«aiick.  Im  Pfinslbale  aber, 
von  Ellmendingen  bia  Ourlach,  tritt  er  schon  in  grosserer  Mücbtigkeit  auf 
ond  Hast  eioe  Trennung  in  eine  untere  und  obere  Gruppe,  erkennen ,  jedoch 
keine  weiteren  Abtheilungen.    Erat  im  Tauberthaie  erscheinen  die  petrefoc- 
tcnfuhrendcn  Srhichien,   die  sifh,  je  werter  gegen  IVorden,  umsomehr  ent- 
wickeln    Bei  Boxbcrjj  bcriihren  sii  h  beide  Ausbildungswciscn :  VVellrnd(d(>- 
mit  und  WeUoiiiiaik  tragen  aocb  den  aüddeeUcheo  Cbarakler»  wihreod  daa 
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Aaflreto»  der  Selia«iiik«lk-BMe  die  Verkvfipfesg  nb  de*  Herde«  v«r- 
Minelt.  Die  vieleii  detaillirlen  ProBle  »b*,  wel«lie  Pmte  millheilt,  beweiaen: 
da«s  der  Weileedoloinii  nicht  etwa  ein  Aquivalesl  der  uolcffea  Wdleabelli« 
fiielie,  soiiiicrn  uine  «elbsistfindige  Biege  bildet,  ebgelegert  vor  der  Bildueg 
des  eigeeiiicheo  Welleatialke:>  in  einem  Meere  von  abweichender  Beacbeffee* 
beit.  Zur  Zeit  des  oberen  VVelleobeUte«  weren  alle  Ver.^rhiedenhcllen  aus- 
(geglichen.  —  Die  Anhy  d  ri  t-Gruppe  wird  meitt  enr  durch  Zcllcndolomit 
vertreten;  nnsserdein  finden  sich  —  aber  nur  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Tauber  —  Uypse,  so  bei  Gerlachsheim,  Königshofen  u.  a.  0.  —  Das  Ge- 
biel  de',  ei  «jen  Ii  i  (  Ii  e  n  Muschelkalkes  wird,  nac  bflem  die  Buhnlinie  die 
Hi^'.tMi  hei  ScIu'irioDt  ihm!  Fichhol/.liciii»  in  zwei  jjrossen  TunneU  überwun- 
den und  sich  in  das  Suckat  hihal  senkt,  nun  auf  7  Stunden  hin  durch»»!  hnit- 
teo,  mit  einxiger  ünlerhrechun;:  durch  die  bei  Kulii^heim  auflagernde  Lel- 
tenkohlp.  Aher  trotz  raljireicher  Aufsrhiütse  hi-  n  sich  keine  deiaillirten 
Frulili  ilHrstellcn.  Itn  Allgemeinen  stimmt  die  Sc  inchti-ntolgc  mit  jener  bei 
Hur^burg  ubereio;  so  finden  >>ich  demnach  die  Mornstein-Knüllen  führenden 
Üalke;  die  Bänke  der  Myophoria  vulgari»,  als  besontiera  pclrelacteureich 
und  erlieanbar  die  Beek  der  7ereArehi/e  pmifari»,  alsdaun  dünngcschichtcle 
lalbiieiM  mil  CtrattUf  n^äetmt  «ed  hieraer  die  Baak  dee  CermÜie*  ssmi- 
parHittM.  Bediieb  eind  aueb  die  rWfMo^-Ralke  SAMoaiMBa'e  Vorhände«; 
die  in  deo  UmgebniigeQ  von  Kreeehein  alt  Baealeioe  gescbiuten^  graulieb* 
weleeee,  perOae«  Kalksteine.  •  III.  Die  Scbicbteareibe  der  Letiea> 
bebte  bildet  aaf  beiden  Selten  det  Taubertbelea  die  Wattenebeide,  beider* 
aeili  .von  der  Eiaenbabn  dnrcbaebnitleo.  Die  auf  der  Oatlicben  Seile  de« 
Tenbertbalea  gelegene  Abtbeiinng  gewibrt  —  wie  Pia»  hemerkl  —  ein 
wilwea  Hiaiatnrbild  der  WAnberger  Letlenkoble,  welolie  wabraebeinlicb  eieh 
bier  nvakeilt.  Sie  beginnt  bei  Witiighanaen  mit  dftnnen  Knlbplallen,  erffiUt 
nrilFiecbaebnppen  und  Zbbnen ;  alt  Seltenheit  kommt  Bmrdh  pimt  Sana,  vor; 
ea  kl  demnach  dieses  die  Schiebt  de«  bei  Würsburg  weit  miebtiger  eatwiekelinn 
Bairdicnkalkcs.  Die  darüber  liegenden,  nur  2  Zoll  mächtigen  Schiefer  eaW 
sprechen  dem  Cardinienschiefer  Sandbbkobr's;  ob  aber  die  dann  folgenden 
Sandsteine  mil  iCftiue/wm  dem  Cardinien-Sandstein  oder  dem  Hanplaandstein 
angehören,  -Ii««!  «ich  bis  jetzt  nicht  ermitteln.  Auf  der  westlichen  Seite  de« 
Tauberthaies  ist  die  Lcttenkohle  durch  den  Tuonei  von  Bnbigbeini  «ebraebAa 
aialge«chlossen.  Platz  gibt  folgendes  Profil: 
Znoberst  liogeo: 

Uiebtickalt: 


It.  CMiM  dolottiUsehe  ]ff«f|«l   ll^flD  f. ;  sodami  folgen 

It.  T>nIomitTntt  E*fh^Ha  minuM  und  einer  BMWbedlSt«  %lk  „ 

10.  S*odige  Öobtafer  mit  Cardinia  brtsi$   2,37  „  . 

9.  ]|^Bllut«lD  mit  Cardinia  brttis    0,80  „ 

8.  flchltCMTlhon«  mli  L«ilmikoble   6.00  „ 

7.  Sandstein  mit  Cardinia  br^rii  ,    .  2.50  », 

f>.  Sfhwanre  Rch!(»fer  mit  Bairdia  pirus   2,fci9  „ 

5.  l'tiauzeD  tuhreodor  Saocbteiu   4,30 

4.  8cbl«r«r«]ion   2J»  „ 

3.  Saiid.-'toin  ...........  2,70 

2.  Schleferthoii  mit  Pflan/.-n   6,87  „ 

I.  ScklcTte'fchoA  mit  6«D<lst«ial«(«A   3,10  „ 
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IN0te  8«liiflktMfolf«.  woiclil  ton  der  bei  Wttrsborg  beobeehtetes  eebr 
»b.  Die  bei  Babt|^iai  vorlioinmende ,  Kohlen  IMifMde  Sehidil  itl  nlebt 
ideniUch  mit  der  eigenlKdieo  Letleokohle  von  Wttnbttrg  und  Schweben, 
welche  viel  höher  liegt.  Die  unleren,  PBenien  eotheltenden  Tlione  sind 
SfiMwateer^Bildunxeo,  ein  BchlammiK^  Sumpfland  bezeichnend.  Die  folgende 
Sandstein-Regiun  (3  bis  10)  besiehe  aite  wiederhoUem  Wechsel  von  Thoii- 
Dod  Sandatein-Binken,  letalere  Meeretmuscheln  einschlieaaeod.  An  die  Stelle 
des  Sfliswatser  Sumpfeü  war  das  Meer  getreten,  dem  vom  Lande  her  seit- 
weise Sihlamm  und  Sand  njgcföhrt  wurde.  Mit  der  Banic  11  verschwinden 
die  Pflatirr n  Hi'v-te :  rcinp  Meeres  BiMun^en  treten  auf.  Mit  dem  Wiederein- 
drinpcii  [ciijkf);iltit:('[i  "\^^(•^^^■fT■!?ers  wnndertfii  zahlrrirhc  Fische  ein,  deren 
Reste  die  Botjebed-La};<*.  erfullen.  AIm»  ;^iirli  lit  i  E,ui)igh('irii  ,  wie  pn  so 
vielen  anderen  Orten,  wo  die  Leltcukohle  entwickelt,  wiederholter  Wechsel 
von  Meeres-  und  Süsswnsyer-Bilduogen. 


Ali««.  Stkuznkr:  Porphyr- Yorkummen  im  Chemuitzlhai.  (Berg- 
vod  htttteoroion.  Zeitung  XXVII,  No.  15,  S.  130.)  la  den  einer  grossen^  von 
finmilit  Offlicblotfenen  Scholle  angehörenden  Gnefaafelfen,  welche  des  recht« 
Thalgebinge  bilden,  tetsl  ein  elwa  30  F.  michiiger  Porphyrgang  auf,  der 
bei  eleitein  Einlallen  gegen  NO.  itreicht,  so  deta  alt  seine,  schon  Im  Gra- 
nnlil  gelegene  Ferlsetanng  ein  anderer  Porphyr*tiang  tn  belraehlen  Ist,  den 
man  in  n.0.  Riebtoog  und  400  8W.  von  jenem  Puocte  entfeml.  In  dem  von 
Wiederau  kommenden  Thale  beobachtet.  An  der  enigenannten  LocaRiii  bo> 
aleht  die  eentrale  Hanptgangmasse  ans  einem  gelblichbrannen  Pelsitporphyr 
(sog.  Thonsieinporiihjr)  mit  vereinielten  Onars-  und  Peldspath-Kftmem.  Ab 
der  Qneiis*6renM  wird  dieses  Gestein  plottlich  an  einem  sehr  festen,  reib- 
braunen  Hornstein-Porphyr.  An  der  Aussenseite  dieser,  onten  elwn  3  F. 
breiten,  nach  oben  sich  verjttngenden  ContnciKone  ist  der  angrenaendn  Gneiss 
aebr  stark  verwittert,  so  dass  eine  mehrere  Zoll  breite  Klun  nti^gc waschen 
werden  konnte.  Auch  die  harte  Rinde  und  das  mflrbe  Cenlral-Geatcin  des 
Gani^es  «sind  durch  eine  der  bogenförmigen  Aussengrettse  jener  parallelen 
Kluft  scharf  unter  sich  gesondert.  Da  sich  im  Thonsteinporphyr  gleichge- 
richtete KIfifle  in  Abständen  von  ungefähr  3  Fuss  mehrfach  wiederholen  und 
da  innerhalb  des  Thonslein-Porphyrs  noch  eine  sehr  rcjfcIniH^'iirr,  znr  r  om- 
pactcn  ConiarlTitrde  radiale  Zt  rlUnftung  hinzutritl ,  so  gluubt  mau  iiint^rhnlb 
der  lelxteren  <  in  mit  grösstcr  RegelinBsstfjkrit  nufgcfahries  Gewölbe  zu  >i.'h<>n. 
Erst  im  (  t  nimm  des  (langes  grei^  eine  rTiritr  unregelmüsaige  Flatteo-Zer- 
klüfiung  um  sich  und  verwischt  jenen  Eindruck« 


(>.  Maw  :  über  die  Auorduung  dt^ali^ibtiUti  in  buiilenGesieiu»» 
schichten.  {Qwarl.  Journ.  Oeol,  Soc.  London^  I86i!tj  Vol.  XXIV,  p.  351, 
PI.  XI -XV.)  - 

Din  menniehfechen,  dnrch  die  verschiedenen  Oxydalionsslnfen  dos  Bleena 
nnd  ihrer  Hydinin  bnrvorfebmchlen,  boataa  Kerben  der  CnUnton,  wnink« 
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MeMlIeh  «•wfaw  Sdriebim  ao  MwieMkM,  Ium»  ileh  tnitcfcflhreB  wmf 

UnHh  in  vnradbiedmMn  Nnaoee»  dareh  SUenoxyd,  Mf  G«lb  aid  Brtmi 
4«ffch  8ia«iiox  jdliydril,  and  rar  Grftii  oder  Bhiiikb  Ui  Sehvran  dnrdi 
Biteaexydal.  Maw  bat  iieb  sir  Anffilie  gesldK,  DachiyweiaWf  wi« 
diäte  vertebiadeoen  OiydalioBtttaren^  Uydrala  und  db  Mmh  aMapraabcada« 
Farbao  aas  aiaaadaf  bamrfeban  böaaaii,  tbeOa  dareb  Badaatioa  dar  bftb«- 
!«■  <hrydations9tiif*^  ihs  Eisens  in  die  niedere,  «iH  Hfllfe  efianiaabar  Siib» 
aIniMily  theils  durch  Oxydation  der  niederen  eu  Oxyd  .  UmwandleoK  4aa 
wafHerfreien  Oxydes  oder  iiii*driven  Hydraies  in  das  ^ewöhniicbe  Etteaoxyd« 
bydrat  oder  auch  darab  Umwandlunx  von  Eisenkies  in  Kisenoxyde.  Nacb 
aaiaan  Untersuchungen  an  zahlreichen  (jcsteinen  aber,  die  auf  einer  grossMI 
Beibe  von  llulzsehoillcn  und  prächtigen  colurirtcu  Tafeln  vorgeführt  werden, 
gpielen  diese  gej^enseitigen  Umwandlun>;rn  bei  der  verschiedenen  FArbung 
der  CJestcine  nur  eine  !H«*henrolle :  in  den  nieist»'n  Fallen  lässl  sicli  die  Tber- 
tragung  der  fcirbenden  VcrUififluni:  von  einem  Mir  il  tlrr  Schi«  ht  auf  den  an- 
dt'rt*n  vielmehr  durch  einfacln  mr-i  linni«<-hr  hr;ilic.  InfiUraiion  und  L^tUOgi 
aowie  auch  durch  Aneinauderlageruog  (segregalioHj  erklären.  ' 


L.  IIardoiin:  über  die  Geologie  der  Provinz  Conslaniine. 
(Bull,  de  la  Soc.  gt^ul.  de  France,  2.  ser.,  T.  XXV,  p.  32>^,  PL  V.)  — 
Es  iüt  hier  eine  nette,  von  Profilen  begleitete,,  geologische  Karle  dar  Pro- 
vinx  CoMtaaliae  im  MaaMslabe  von  1  ;  250,000,  alt  Abriaf  der  wibraad  aie» 
benjäbriger  Uoteraochnngeu  von  Verfatsar  gawoancoea  Betultala,  an  die 
Ofenliiebbcit  gelangt,  welche  im  Verein  mit  lihnlieben  Karton  Aber  die  Pro* 
vinaen  von  Alger  nnd  Orao  die  Geologie  von  Algerien  vertollalindigen  wird. 

AU  illealet  Maiaeogefleio  aeigl  ateh  im  Norden  dierer  Provtni  der 
Granit  am  Djebel.Ftlfila,  0.  von  Philippeville ,  bei  Cello,  bei  Gap  Boaga- 
mni,  bei  El  llilia,  an  dem  reeblen  Ufer  des  Oned  el  Kdbir. 

Dieae  Granite  baben  die  ailnri«cben  Scbicblen»  welcbe  ticb  Aber  den 
grdaalen  Tbeil  des  ndrdlicben  Laodtlrichea  von  Cooslantine  verbreiten,  starb 
metamorpbotirt  Auch  miocioe,  qnaniga  Sandateine,  die  in  aeiner  Bibe 
Torbommen,  soltea  dnrcb  Granit  metamorpboairt  worden  sein,  was  weniger 
wnbrscbeinlieb  ist. 

Porphyre  und  Pelrosilex  werden  insl)oaondere  an  dem  Cap  Bougaroni 
und  nn  dem  (iolf  v  n  Bougie  nntarscbieden ,  ein  Amphibotit  tritt  mit  den 
Granii  am  Üjebel  Ftliila  apf. 

Als  die  der  Silurformation  nAchst  folgenden  Sedimentär«Bildungen  wer- 
den Infra>Lias,  oder  sineniurische  Gruppe,  Sehtrhten  des  Pfeokom,  CenoniRn. 
Tofon  nnd  Smon  heschrtehen.  die  insire'sriniitü  ^nhlrt  ii  ho  KosniUen  enlhalien. 
R»  habesi  die  <  reinri^rhe tt  Bildungen  in  den  niiUleren  und  siidlicbeo  Tbeiien 
der  Frovin?.  cmo  \m  iic  Verbreitung. 

An  eirzrliieo  Stellen  >«ind  dieselben  von  eoiaiie«  Sihnhien  bedeckt, 
wie  namentlirli  mi  SO.,  am  Djcbel  Dir  bei  Tebessa,  wo  diese  als  iNummu- 
lileop'  liirhu  n  auftreten,  \^  ;lh^^■nli  sie  an  eungcn  unHcrcn  Orlen,  wo  ihr  insel- 
artiges Vorkommen  bekaonl  ist,  mehr  dam  Urratn  saet^onien  euUprecben. 
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Badeutend  entwickeli«  Mio  Einbildungen  verbreilM  fieh  über  4m 
älteren  Bildungen  in  der  Zone  de»  M i tle l moer«!  von  dem  Golf  voB 
Bou};iu  oahezu  in  östlicher  Richtung  über  CoMlaaline  pach  Guelnm  und  von 
de  in  •Odlicber  Richtung  t»i«  unfern  Ain  Beiöa  Sie  eind  meist  von  plio> 
cSnen  Sunipfbil«liin$;ea  überlagert,  welche  einen  sehr  grotten  Theil  der 
nittlleren  und  südlichen  Landstriche  der  Provinz  einnehmen.  Die  cum  Theil 
diese,  mm  Theil  »uch  allere  Schichten  bediM-kenden  diluvialen  nnf!  alluvia- 
len Gebilde  scheinen  in  den  verschiedenen  Iheilen  drr  f'rovinz  mehr  an  die 
Depressionen  des  Landes,  wie  Tbüler  und  Mündungen  von  Flüssen,  wie  bei 
Pbiiippeville,  oder  Seebecken,  wie  am  Lac  Tharr  im  {»ttden,  gebunden  tu  sem. 


J.  SiQiniiiA:  im  formmti^n  mmnei^emne^  ou  reek0rch0»  smr 
mnti  mouvelte  format  ion  tertiaire,  (llif/l.  de  la  Soe.  Gtoi.  d$ 
France.  2.  s^r.,  T.  XXV,  p.  465.)  -  Nach  einer  ausrahrlichen  Beipflndong 
l&r  die  Nothwendigkeit,  das  Pliocän  Italiens  in  verschiedene  Etagen  Sit  eciiei- 
den,  stellt  der  Verfnsier  antne  Anftcbien  MeiAber  in  TolgendtB  Sitaen  «n- 


1)  Die  formrttion  %ancte'enne  bildet  ein  Glied  zwischen  dem  Hinein  ni^ 
Pliociln,  welches  «ich  mehr  an  das  lelzlere  anscbliessl. 

2)  Es  i«t  das  Zancleen  besonders  in  den  stidlichen  Provioxen  von  Ita- 
lien aosjiebildei,  wo  es  mei.ilens  sclhslstaruii^  auflritl. 

3)  Fast  überall  al)er,  in  der  Mille  utid  im  Norden  Italiens,  cxistircn  da- 
mit ^rleichzeiligc  Bildungen.  Diess  sind  gewöhnlich  weisse  oder  schwach 
gcfarliie  iMergel;  und  wenn  sie  tich  auch  nielil  immer  von  dem  sie  flber- 
lagerndeit  „Plaitaneien  '  l  \h'u»o  gut  utilersriu  iden ,  wie  in  Calabrieii  und 
bei  Messina,  so  sind  sie  doch  durch  ihre  Fauna  und  iiaußgkeit  von  Rhiiupo- 
den  darin  charaktcrisirt. 

4)  Das  Piincin  lerfilU  daher 'in  3  Eugen:  das  i4«e<en,  oder  obere 
Pliecin, •  meial  ao*  gelbem  Sand  bestellend,  dae  P/niMiwIeii,  oder  inilltnn 
Pliocin,  am  Tbonen  oder  Manen  Mergeln  tniammengeaeCal  nnd  den  Z»n- 
eiMN,  oder  unterem  PliocAn ,  .welcbea  mergelige  Schichten  nnd  Ktlktleine 
von  tchwaeher  PArbung  cnlhbll. 


J.  Gossblbt:  über  Dubomts  Systeme  akrien.  Brief  an  nOsALue 
n'flALLOY.    8  .    7  S.  — 

Unter  Bezugnahme  auf  die  von  Gossblkt  gegebene  Gliederung  der  pa- 
läozoischen Ablagerungen  im  nor«lii(  hcn  i  rankreich  und  in  Belgien  (Jh.  IS68, 
225)  wird  erwiesen,  dass  diese  (ir  uiw  irkt^nbitdungcn ,  ein  auch  la  Buigieo 
verpönter  ^iame,  j«  driilHlU  (icm  uuiereo  Devon  angehören. 

Die  speciellere  SieUun<^  des  Terrain  ahrien  Mllt  nahesu  mit  der  dea 
Pudding  von  Burnoi  susamnien,  swischen  die  Schichten  mit  Leftmemm  JNr- 
ckitoni,  oder  des  Terrain  rkdmmm  im  Liegenden  und  die  Weeel^^Schicfct— 
ail  Spirifer  cultr\fuftam§  in  Haogeiwlea. 


aammen : 
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Mrtn  k»ijn  diese  schwarzen  Gesteine  von  Vireux.  oder  Sandslein  von 
MooUjfny,  welche  dws  Siist,  akrien  xiisainrnpiisi'lzen,  wohl  ihrer  licsleinsbc- 
schaiTcsheil  nach,  nicht  lUer  dnreh  ihre  orgjinischen  Überreste  von  den  sie 
einschlicssenden  Ge5teiQ$.<:(:hichi(  u  scharT  unterscheiden,  inibeiondere  Dübcro 
•ie  sich  aber  den  Schiebten  inii  Leplaena  Murekitoni. 


■ 

F.  B.  Nkkk:  8k§toh  tk€  Osoiogy  amd  f«#«»f •Itffy  of 
tk0  Tmitsy  of  mmek4nmi§  Jll9«r.  {Ckicafo  Ae&d,  8e.  Vol.  I,  18$8f 
^61-114,  PI.  XI— XV.)  Dm  Ktterial,  Mf  welcbm  di««e  Uiter««dniii- 
fM  batlran,  wnrdo  durch  f«MorbMefl  Mtjor  fk»MT  Kniiioorr,  dw 
Mier  dM  AaffricieB  dei  9wuHl»omhm  ImHtuHm  di6M  nftrdKcbea  Gefande» 
heNcfcc  Im,  Md  dl«  Herrw  II.  W.  M^PAMAmi  Md  B.  R.  S«m,  vo»  der 
Badtoa'a  Bty  Pur  Co«|iaDj,  swiich«»  dew  €lMr  W«ter  rif«r  (S6*30*  N.Br, 
wd  llt^  W.  L)  und  dam  BiMieere  in  dem  irefttll9lieo  Theile  det  brilifeben 
BordanerÜM  m  7  Ms  8  8i«1leit  tingt  de«  MMkaiuto-FhiifM  nsd  teloer  He* 
hwiflAm  |t«MMelt  Aoi  tHIhma  B«obaelit«iig«n  von  J.  B— wmmi  nd 
A.  K.  IiBisTBR  in  jenen  Gegenden  (Quart.  Jornm.  of  ths  Oeoi.  Soe.  •f 
Lomdom,  Vol«  XI,  1866)  und  ans  den  hier  bafcbriebeoeB  Fossilien  gebt  her« 
ver,  deM  en  dem  ^lückeDsie-KIuss  fast  ausschliesalich  derooiiche  Ablagerun- 
gen verlioinmen.  Kine  mürbtige  Saodsiein-Ablagening,  welche  der  Che- 
mnng-Gruppe  Piew-Yorks  weni^r^teos  llicilwci.^e  entsprechen  mag,  ruht  enf 
dem  dunkelen  bituminösen  Schiefer  des  Clear  Water-  nad  Athabasca-River, 
welcher  dem  Gencsec-Schiefer  in  der  Ilnmillon-Gruppe  gleichgesetzt  wird 
und  welcher  Kalküleindchichlcn  enlhHll,  die  an  seiner  Basis  sich  Tn;trhtrger 
entwickeln.    Ans   diesen»    Kalkiitcin«^   entspringen    hier   tiinf  Salx-  und 

Schwefelquellen,  Withrend  die  dumber  liegenden  SlIh  Ter  und  Sandsteine, 
8t»\\  II*  auch  tum  Theil  die  KiiiksU  nit'  stark  imprfi^^nu  t  sind  mit  Asphall  oder 
KrHiK'f  !i  Für  das  Auftreten  ansi^rdehuter  Ansammlungen  von  Pelroleum 
längs  des  Thaies  des  Muckenzie  und  einiger  seiner  Nebenfliissv,  wie  nanieul- 
lich  des  Athabasca  river  liegen  viele  Anzeichen  vor  uad  es  wird  dieser 
schaizbare  Lcut  hutoff  VOD  bobem  VVerthc  iur  die  tiudson's  Bay  Pulz  Cum- 
pagnie  erachtet. 

Her  hier  naehgewieseoe  Coniplex  devoniscber  Scbichlcn  achelnl  die  di- 
raete  Foftieiaong  jener  von  Boeh  ItHmd,  ftlinofa  tu  laia,  and  demnach  eine 
Lingenansdehnung  von  ca.  2500  geographifchen  Meilen  au  haben.  Weder 
•ftoritche  noch  carboniache  Geatelne  wurden  bis  jelil  an  dem  Mackentie 
nachgewieaen,  doch  mOgen  die  ertleren  an  dem  Sklaventee,  dem  groaten 
Biren«ee  nod  anderen  Gegenden,  «wischen  der  grosaen  ftalticben  aioiachen 
Zone  und  dieaen  deroniichen  Scbiehlen  anabrcitenden  Gegenden  vorhan- 
den aeio. 

Die  devooliche  Fauna  des  Machenaie  enthlll  folgende  Arten: 
Cffätkophffllum  MreHeum  Maat,  Cjf^Uoftkfflium  «mericnmim  B.  4b  IT., 
var.  ercftmfii  M.,  Aulophyllum  f  iUekäi'iMmi  M  ,  Xäphr€täi§  rteta  und 
X.  m*F«fUnei  M.,  Smilkia  P^HUi  H.,  CtailopAyfforn  m«ffiV«dl«fiim  M.« 
PäiMoe^ms  Kirhffi  M.,  C^itmporm  pUfßWwrpk»  Gouv^  AiveoHtsi  m0o- 
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Strofkammu  itmktm  Com.«  8i.  (SiropMutü}  tuU§mian  Bau,  OrlMl 
VFflTitiMj  M,  0.  imngmiU  Hau?,  welHie  RMiAiiDfOV  fHHier  ü,  rt- 
tfUfffifll«  Sem.,  bttlinmi  hat,  von  d«r  imn  aio  kram  uDtortebaMea  kn«, 
ProAichM  UttimUU  HAU«t,  welckw  »H  Pr.  Mmr9ki49nimmm9  n  Kom. 
idenliteb  <elo  mag,  swei  andere  Proimtiu»  ap.,  'Obeiiefe«  jnuilU  BallP, 
(vielleiekl  =  CAa«.  ««ii«  Vnii.)»  ilAyneAefiefl«  MtleuM  N.  (der  Rh, 
9»$d9mtmtm  Sow.  whr  nahe  flehend),  P^ntemenfe  Aortelle  M.,  Air^pm 
r§iieuUri§  U  (iael.  i.  «t^er«  Sem..),  CjirHiM  BiUinfH  N.,  a  h^ 
Mlfioiiefiffo  Bali,  nnd  C.  pimdm  N.  <s»  ?  H/er  e«iie«eii«  F.  A. 
RM.),  IfpMfer  KennicotH  M    (von  Sfirif^r  emiearatu»  Sow.  od«! 

KemeiM*  Aut.  eicht  verschied  n\  Sp  campaetu»  M.,  8p,  tublinetOnfit 
ILf  Sp»  merUtoidet  N.,  8p.  FrmmUim  Ü.,  Heweeleerte  leento  Mi,  Pienre* 
feflinrle  «p.  und  Cjfrtoeerat  Lo§an{  M. 

Wir  glauben,  wie  angedeutet,  unter  die«en  neuen  Arten  Meeii'«  wie- 
derum mehrere  alte  bekannte  niis  devonischen  Schichtm  [>r>i!ttrh!ands,  seVbat 
Sachsene  aoMlreOen.   (Vergl.  GiMin,  Verai.  d.  Grauwackea-ForoiaUeii  U« 


Commia9äo  g99t9$ic9  de  fortupmU  E*imdo9  $$otofico0,  «* 
J.  B.  IC.  Dni^eADo:  NeÜmM  dttrca  dos  QruiM  dtt  CVeererfe.  Lbboe,  f^tff. 
4^,   127  p«,  3  Tab.  (Vgl.  Jb.  tSSt^  243.)  - 

Die  Böhlen  von  Cetareda  finden  tich  tn  einem  kleinen Keifcpintean, 
B,  von  der  WaMericbeide  des  Tajo .  6  Kilometer  von  der  MeeTOfkileto  eni- 
ferni  and  aber  dem  nördlichen  Fumo  der  Sierra  Nonte-lunhi. 

Hier  find  die  oberen  Glieder  der  Jura*Fornation  anageaelehnel  eni» 
wickell,  welche  zahtreirhe  Störungen  ihrer  ursprünglichen  Lagerungs-Ver* 
hsltnisse  erfahren  haben.  £•  erscheint  Cetareda  ala  die  lache  Krono  einei 
Hftgela,  deaaen  Umrisa  aehr  unregelmiaaig  iat. 

Der  orale  Tkeil  dieaer  Abhandlung,  S.  5 — lA,  soll  als  Einleitung  für 
den  tweiten  dienen,  und  verbreilet  sich  über  den  Charakter  ood  den  Ur- 
aprung  der  Höhlen  überhaupt,  sowie  über  daa  Vorkommen  von  Thier»  und 
Menschenrealen  darin  im  Allgemeinen-,  der  zweite  Theil  entbilt  eine  geoane 
Beschreibung  mehrerer  Grotten  in  dem  Kaikplateau  von  Cesareda ,  worin 
Überreste  von  Menschen  und  Producte  seiner  Industrie  mit  Knochen  und  «n 
deren  Resten  von  Thiprcn  gcFtindm  wordtMi  sind,  linier  diesetv  i«»!  die  (  ajta  da 
Uonra  oder  Hau*  rler  Viaura,  liie  grüsste  \xm\  u  irlutf^slc*,  in  den  S(  hirhlen  des 
unteren  Jura  eingesenkt.  Zwei  andere  kleinere  (»rollen  führen  den  Namen 
Lopa-furada  und  Cava  da-Moura.  Sie  wurden  sümmilicli  (Tii:  ^m.^ser  Sorg- 
falt iiniersncht  und  beschrieben.  Die  erstere  besteht  nus  zwei  grosstn  K.im 
meru  und  besitzt  uur  einen  einsigen  Eingang  von  S  M.  Breite  uaü  clwa 
4  .M.  Tiefe.  Im  Allgemeinen  ist  sie  jetzt  trocken.  In  den  ihre  Wöude  be- 
deckenden Massen  lassen  sich  zwei  verschiedene  Ablagerungen  unterschei- 
den, eine  obere,  aufgewühlte  und  wahrscheinüch  abatchtUcb  aufgefiillie 
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IM«  v«B  vtrhlltaiaMnifsig  jungeü  Alt«r,  i«d  eSM  nnlere»  nidil  Mfji«* 
wflbll0  «iiieff  Ittona  BÜdung,  welche  iwinittolkw  raf  4Mi  Tnipfitcitlpi*r 
nhet  Wibrond  die  obente  Pertie  Mbireiohe  Kaecbra,  Gerllh«  und  luU«. 
MMe  dei  Henscbea  eolbill,  die  eiaeo  mebr  oder  weotner  voigeeebritteaeft 
Zetteod  der  Civilitetion  mdeateo,  to  bei  die  n eiere  Fertie  beittglieb  der 
INbtreo  Esiiteni  de»  Mesecheo  eer  einige  bebeeene  Feeenteiae  ood  eieigi 
teltene  Werbteege  geliefert.  Sie  betlebl  »eiet  eoe  feinem  Send»  der  dnreb 
belbigee  Blndemiiiel  w  einem  Sendtlein  verbilteC  iit  ned  worin  BeMe  wn 
SrinMone«  Oumt^  Mlf ,  Nifpm4m«mt,  iä§fm9  nnd  drmif  neben  jenen 
neuebllchen  Überresten  nnd  ttoUkoble  unfondeii  worden.  BroebilAcke  von 
Thengerilben  feblcn  darin. 

Dm  Aller  dieser  BiMnog  wird  dem  der  SJäklmmMdim§8  in  Dtnemerk 
gieicbgetetst. 

Die  obere  Partie  der  Aosfällungen  zeigt  grosse  Alinliehkeit  mit  den 
medigen  ililovialen  Gebildeo,  welche  die  beoachbarten  Höhen  an  der  Ober- 
flicbe  jurassischer  Schiohlen  bedcchen  und  s(  hcint ,  wie  geaegt»  ebsicblUcb 
inr  Atisglrichunf;  des  Bodens  dahin  ^fefuhrl  wurden  7U  5üin. 

('hi'rrr<?tr  von  nionschiiehen  SkcleUen  nnd  poürti  Sicmbcile,  der  cflli- 
S(  hon  K[i(M  he  i  ni«:prcrhend,  ln'?!rnmente  von  Knochen  und  Ilirsrhhorn,  rnh\~ 
reiche  Brurhsliii  kr  \()n  wrolu  n  srhwar/.i  n  Thongerftthen,  vermengt  rnii  Kno- 
chen nnd  ZShncii  von  lliirren,  Rollsu  itu  n ,  Bruchjiläcken  von  Slalaklilen, 
Schall  [1  von  tielix  nemoraluf  und  aspetsa  ,  .stiirk  gcbraurhlc  Srhalen  von 
PeciuHculus,  ziihlrciche  Kohlenbrockeu  ele.  wcist^n  aul  iungereo  Auft^uibalt 
von  Mensrhen  darin  hin. 

Es  ist  nicht  nowahrschetnlicb,  daie  ein  lAngerer  ZTeitrauin  twiachen  der 
•  nideng  jener  iltereo  unteren  ond  dieaer  jüngeren  oberen  AosfAlIungsmeaao 
voMricbon  sei,  welches  versebiedmeo  Entwiebelnogsstofen  der  vorhielori- 
scbeo  Zeil  eotsp  reellen  wttrde.  Was  die  dort  nnebgewieeenen  Mensebon  In 
Jane  Grotten  gefAbrt  bebe,  lissl  verscbiedene  Coojecinren  to^  womof  wir 
Wer  ntebl  einfoben  ktonen. 

Uolor  den  8,  83^127  besobriebenen  orgnniicbett  Oberresten  sieben  nn- 
menilieb  S  grossere  liefer  von  fefiVArlen  ans  der  nnleren  Ablagernng  die 
Anlknorkemakeil  enf  sieh,  wAhrend  in  der  oberen  FMfPorllMo,  Omlf  Aifiie 
nnd  t  tmifu^  WtH»  ««im,  Ü^omuB^  Mu§,  L$pm§^  Mpm»  nnd  Csrmit, 
Mt  f  nnffttfoffon  worden  sind. 

Wir  mitasen  es  abermals  hervorheben,  dna»  «nch  dieser  dankeoswertlMn 
Veröffentlielinng  der  f  ümindo  geohgiea  de  Portufml  neben  dem  portogie- 
sischeo  Texte  eine  trene  fraieAsiscbe  Übereolaiinff  dnrcb  Herrn  D^nttan 
beigefBf I  worden  ist. 


S \intf.-Claihe-Übvu.i.k  .  zur  K  r  u  [)  l  i  o  n  «  -  G  r  s  i- h  i  i- Ii  l  c  des  Vesuvs 
und  u  b  i' r  die  v  u  !  r  ii  rn  3  c  b  e  n  E  r  s  r  ti  <■  i  11  u  n  e  n  in  d  e  ii  A  n  Ii  1 1  e  n,  nach 
Bricren  von  Palhikai,  A.Mai  ort,  Uitüi  ^FKv^(o  und  Rr(.>al;lt.  {Compt.  vend, 
de  l'Ae.  den  fte  1867  u.  i868.)  —  In  Bezug  auf  den  Vesuv  verweisen  wir 
eof  die  ausfubriicben  Beridile  von  Pauiuri  ia  den  Verb.  d.  k.  k.  geoi. 
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ReicbtaniUilt  $868,  Ro.  2  n.  f.  (Jb.  1806,  500).  Maucbt  lenkt  (23.  Män 
t99f}  bMoiidcn  'die  Anfmerliiamkeft  «vf  d(e  Gegenwart  der  Stittior«  nni 
fiAwvfellfeii  Slore  In  der  ümg«l»oDg  dee  Ktiiere,  ond  dee  fciurigeu  Yor- 
konmeiie  von  Clit«nr«ririndinix«n ,  welehe  t<m  den  umwohnenden  Bnnom 
«ytlomiCieeh  omgobeotet  werden.  -  Om  tot  einer  Fomerolo  am  2S.  Mira 
f9€7  getammelto  nnd  von  DiMo  FoAitco  onieraneblo  Gat  bestand  ana 

2,20  Koblenslora 

19,51  SaoerflolT  nnd 

78,39  Stiekaloir. 

Am  23.  Aug.  IWf ,  wo  die  acbwefelfge  Siuro  fast  gans  von  dem  Giprel 
doa  VoMv  vencb wunden  war,  fand  Diaao  PnAnco  das  Gas  einer  Pumarole 
iniammengeielst  ana: 

5,38  Koblenaiure, 

18.46  Sauerstoff  und 
79,16  Stick siofT. 

Die  gewöhnlichen  Fnmnrnlcn,  SSW.  des  alten  Kraters,  sind  reich  Im* 
laden  mit  Wataerdampf  von  50"2  und  enihnlien  ala  beigemengte  Gase; 

1,08  Kohlensäure, 

20,28  Saticrsloff  und 

78. (v4  SticUstolT. 

In  DiRGo  Fkanco's  Hrirf  vorn  2J  Der.  I,9ß7  finHcl  rnan  aiirh  eine  Ab- 
bildung des  Vesuvs  bcipefiigt.  —  Ati  diese  .MillhciluiijTcn  schür«-;?  eine  vi»n 
0.  Sn.vmtBi  nn  (Compt,  rettd.  25.  liow  If^CT),  worin  das  sj)et  ili>riH5  tic- 
Vii(  fu  dt  r  n4:ueslcn  verschiedenen  Vesij\  la^en,  ihre  chemische  Zu.4Hmuicu- 
scUun^;.  die  verKchiedenuii  SuUliiuato  und  (jasaus^lruinuugen  gicicbfalis  näher 
besprochen  werden. 

In  einigen  Fumarolen  soigten  sich  nur  Spuren  von  Kohlensaure,  da- 
gegen 

13,79  Saneratoff  nnd  * 
86,34  Stlcksloffl 
Weiaso  Snblimato  bestanden  ans: 

98,983  Chtomatrfnm, 
1,317  CMorkaliom  nnd 
Sporen  von  Chtorkapfer; 
gran-branne  ans:  93,055  Cblomatrinm,  ' 

1,100  ChlorkaKnm  nnd 
5,%S  Kopfaroiydol; 
grflniiche  ans:  97,960  Chlomatriom, 

1,425  Chlorkniium  nnd 
0,615  Chiorkupfer* 
SAntn-CtAma-DsviLLB  und  Jahssen  geben  eine  Geschichte  der  subma- 
rinen Braplion,  welche  tm  1.  Juni  186T  zwischen  den  Inseln  Terretra 
nnd  GraciojiA  in  der  Gruppe  der  Aioren  stotlgclunden  hat  (Compt  rcnd. 
de  V Ac.  des  hc.  tome  LXV,  21    Od.  ,   wnSrend  Fou^tB   seine  ünicr- 

Slich(in(r  der  dabei  rT>tHMrkf  fi cti  (irfsartcn  inii tli li I (  ^clt.  2f.  Od.  ISffT). 

Die  VttIcanUcheu  Erscheinungen,  weiche  von  Fol^uk  in  den  Aioren  l^e- 
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90l  Oct:«  94,  Od.,  37.  Rov.      90i  Dee.  IfifT  MiMD«Mii«ti«Ut  (CWi^ 

ÜbOT  daa  BfAdm  i»  dM  Artillw  9m  16.  Nov.  IMf  wwie  d« 
ridil       SAuna^CMiM-IlmfiiM  vmi  18.  Not.  tatf  dMO  LXV.  IMo.  6m 
ChMfpf.  rwitf.  8<K  Ooc.  oiag oroiiiol. 


P.  Hnuii:  Ohof  djo  Grooto  twtsehoa  Ivro-  «»4  Kroidofor« 
«otioo.  BtMl,  18S8.   8*.   15  S.  — 

Zo  wiederholten  Meleo  l»i  io  der  jaoKiien  Zeit  aacli  to  vittwm  Mbt- 

koelM  der  Grenzschichten  iwiüchcn  Jurn  utid  Kreide •Forniilion  f odoflht  WOf- 
4m  (Jb  118,  119;  iaea,  251-255).    Der  errebreee  Mbriah  nimm 

ftm  oooem  Bosof  dtraer  nod  erinnert  nrii  Recht  an  das  ihnficho  Voifctllott 
der  Grensregionen  anderer,  sowohl  älterer  als  jüngerer  Formationen.  Vor* 
geblicb  suchen  wir  öfters  srharfe  Grensen  twischen  Silur  und  Devon,  twi* 
sehen  Devon-  und  drr  unteren  CarbonfonnRiion  ,  zwischen  der  produclivoo 
Steinkoh!en-FormBlion  uml  Dyos,  »owofil  in  ilirt-n  limnTschen  Bildungen,  als 
auch  in  ifireit  mitrinen  Ablngcrun};en,  wie  t.  B.  inNebrsisk»;  w(  iii^rer  scheiol 
es  für  (iie  (irenxe  des  oberen  Zccbslfines  und  den  bunUn  Zerfistctn  zu  gel- 
ten, wie  früher  gezeigl  wurüfii  isl.  Dagegen  sieht  zwivschen  Trias  und  Lies 
als  VirbindunKsglted  die  rh&lische  Formation,  die  noch  in  neuester  Zeit  so 
ganz  hlinlirlieii  iui>ctnandergehend(ai  Ansichten  geführt  hat  ^  wie  die  Grenz- 
schichten zwiücheii  Jura  und  Kreide  in  den  (jegenden  ,  wu  als  trennendes 
Glied  swiscben  jenen  roarioeu  Bildungen  eine  Wilderforiualion  fehlt.  Selbst 
swbeboo  oboror  Kreide  oiul  der  Tortürforniatloo  wftrdeo  19  doo  Alflen  wo- 
■igitioi  dio  Oronon  oEobnoMnlidi  indon  foiogen  wofdon  loin,  wonn  dio 
gonoroUo  Gliedemng  der  Porowllonon  veo  dort  •■•gegangen  wlre.  AU  Bnd- 
fotiiltat  dOfflo  lieb  nlio  dio  TbaMacio  nll  imaor  gitttofor  BoeÜMnMboit 
boftoMloHo«,  doM  dfo  Portbilduof  der  Brdrindo  fon  dm  MteMon  Seiinn  nft 
Wo  nnr  Joiaifon  oino  oHnAMicH  fortecbroileBdo  fovroeon  Irt. 

Dio  Offinloliloa  Womo,  wolcbo  don  ▼ofiebiodonea  Bpochon  dor  Kfd» 
MMnng  ongobAron,  vorMorton  aidi  blooi  oHrtilkh.  BiMoIno  Arloa  vo» 
Tbioffon  md  Phnoon  voreobwindon  bald;  ondoio  erbaheo  sieb  Mobr  oder 
minder  lange  ond  floifett  te  dio  GobUdo  dor  Mgondon  Bpocbon  beranf. 
Scharfe  Alifioniungen  der  Porroationoo  in  einzebieo  Gegenden  verdanben 
dioeo  Bogf  oniongon  tocoloo  Erteheinungeo,  dio  don  alfanibUobon  PorteoiriB 
Hl  nndofon  Oogondon  nlebt  nniorbroobon  babOB. 


J.  Bbbt«  Ji^KKs :  B  c  m  e  r  ii  u  u  g  c  n  n  b  e  r  i  h  0  i  I  e  von  S  tnl  I)  e  v  n  n  ti  n  d 
Cornwall  und  über  die  wahren  lioiichiingen  des  alten  ruihcn 
Sandsteines  zu  der  Devonformation.  Dublin,  iS^S,  8^  4H  8.  — 
(Vgl.  Jh  I867y  236;  1868,  101;  1869,  109,  110.)  -  Neue  Untürsuchun- 
^en  des  Verfassers  ntui   einiger  Collegen  im  (i«»bii'te  der  paläozoischen  Ge- 

steine  van  Muusicr  und  einiger  Tbeiie  von  Üevuu  und  Cornwalt  ioi  vergao- 
Mtbneli  Ifll».  38 
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fMM«  Mra  Mea»  mI^  Mltr  tut6MMitimg  ilw  «tiiHi»  Viif  iH 

BdranffOB  fM  R.  Eimmmb  T.  Hau  thcr  tfiMe«  GcftMiM^  (Jli.  IBii, 
109,  110)  des  Verfaiffcn  früher  ausgesprocbene  Ansicht  nur  beslitigel,  4ati 
dtr  #W  lt«i  Sandstone  nicht  dat  Äquivalent  der  Devoaformaii  on 
•  ei,  soodera  ilsf  Lieg«ii4«  (ler«ell»en  bilde.  Die  davoitMcheii  Schiefer 
und  Kalluteiae  würden  hiernach  nur  ein  Ä<iuivalenl  Air  die  in  anderen  Ge- 
genden sciion  zur  unteren  Cnrhonrorintition  gerechneten  Schichten  bilden, 
von  denen  df;r  Kohlmluilk  (]r\?  nberst«;  (ilicd  bildet.  Beide  waf4na  fOS  der 
l^ducliver)  MeinkoliUiiformalian  überlagert. 

Mit  liinwtMü  auf  die  von  Jamr«!  Mall  für  den  Siaul  New-York  pcwon- 
neoen  Erfahrunijen  ( Proc,  of  ihe  i*hil.  Soc.  of  Phiitideiphia,  HüOO )  hall 
et  auch  Vvo\.  J(Kks  für  wahrscheinlich,  üaas  ein  alimulilicher  Übergünt;  der 
devonischen  Fuuiiu  in  die  carbonische  Fauna  dadurch  ätatiniidc,  da.^s  ^uii 
der  cr^lerea  eine  Form  nacli  der  uiiiicrcii  ausslirbl  und  durcii  neue  Furiucu 
di-r  Iclitercn  ersetzt  wird ,  ja  dass  hier  und  da  wohl  beide  Faunen  gleich- 
seitig exiatirt  haben  mögen.  Was  man  als  typische  Fauna  der  Oevonforma- 
tioa  oder  d«r  €S«ib<»fonMitiini  b«lriclil«n  tolly  wird  dnno  oft  acliwer  aein 
m  «alfehoMoii.  Wo  «ta^viott  Prodoctoo  finde«,  irill  dei  Chaiokior  Cm- 
iNNiforiiiolioo  klar  borvor»  wo  ober  Spiri/er  äi^gnmtim^  mai  aadoro  omm- 
ItamI  dtvooUclia  Arlea  dtswuehon  aufiroloo»  wird  die  £iila6lMidiiiii[  Qh  bo* 
dovlood  eficbwerW  Prof.  Imif  hat  darch  Mtaie  ioloretaaBtOB  UaluiaclNW» 
foB  Mbr  weiUfaxende  Fragon  angsratm  wolcbo  oocb  lamo  oiehl  abcoscUoi* 
aoo  aind» 


G.  Maw:  über  eineo  Bouen  Diir ebschnitt  der  cambriacboa 
Schichten  in  einem  Durchschnitte  dcrLIanberia-  nodCiorBOr- 

«^«•Elaenbahn.    {Geol.  Mag.  Vot  V,  H.  3,  PI,  ^  u.  7.)  - 

Dioae  Eisenbahn  hat  lings  der  südlichen  Seite  von  Llyn  Fndai*  in  einor 
Lünge  von  */i  Meile  den  liefsten  und  vcrwickellsten  Theil  der  cambriacboM 
Schichten  durchschnilien ,  weicht;  PI.  6  darstellt,  in  einem  Tunacl  aber  in 
der  Nähe  der  Steinbruche  vun  Glyn  isi  ein  jiwoiier  PturhürhlMil  KOIMIMaoo 
worden,  Nvi  U  ficn  t-lii  ilolzschiiill  vorüihrt. 

Dtr  nl)i  ri'  llu'il  (Ur  camlsrischcn  Schichleii,  ilcr  in  diesen  Durrhschoit- 
len  nirtii  vt  rirclL  ii  isi.  besloJii  nu^  einem  3 — •4rTinl i^^oii  \N  cciisci  von  hlnuen 
und  piir[)urrarbigen  Schiefern  mit  Zwischeiilii;;erungcn  von  r.on^'loauT;iien 
ttiid  Sciiiclilen  eines  gninlichen  (lestein».  Vun  den  /«iiii^ii/a-Piatten  abwart« 
erscheinen  alle  Schichten  gleit IilHmii^  i^elagerl,  was  swischcn  den  tiefateM 
verarlieabanti  St  iiiercrn  in  den  (ilyu-üruciu  ri  imd  den  tn  ihrem  Liegenden 
auftretenden  Schicblen  weniger  sicher  erschcuii. 

Diese  ooteren  Sandsteine  und  Cooglomerale,  die  an  beiden  Sailen  ron 
Llyn  Padam  aichlbar  sind,  gehon  an  eine  grosse  Porphyrmasao  ubor,  wekke 
ibr  woitlicbaa  EmU  doMbavCM.  Bt  wkd  Mit  vo«  oioom  ftanBoiMn  übor- 
gaog  der  Conglomerato  io  oiaoo  krfalaliiaiaoboa  Porphyr  gesproehan ,  mimm 
aagobltob  a«di  vom  PnoT.  MjmukV  vortbaUiffl«  teiobl  { Aio^of y  of  Hmik 
Wti§9jf  4ie  «uia  aobr  limgUoh  oracbeiol. 
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leoer  Haupldurchschiritt  weist  von  SSO.  nneh  NffW.  hin  einige  blaue 
Schieferparticil  narh.  die  man  iti  deii  (ilyii- Brächen  rem rb eitert,  and  welche 
io  den  jn'ünlichen  {^estreiflen  Sandsleinen  eingelagert  sind.  LeUlerc  liegen 
ongleicbfttrmiff  nuf  dem  togenannten  Bastard  Slaie**  auf,  der  von  einem 
QrtaMogange  dwMfnthm  and  wortof  wieder  Conglofliertiej  grfl»- 
ItalM  gvHfville  Stndatoifl«  «te.  Ibigen ,  bta  mn  dM  Coogiomarat  trMicil, 
iwicfcw     Porphyr  umgewandelt  Mf»  loll. 

Oker  eiwMtoe  SeMehton  der  Urnen  Sekiefer,  der  detwiecken  aiflrefeB- 
dea  dnriMifitM  Lagia  «ml  dee  Meaieiu  eied  ekembelie  AMdpea  fe- 
febea.  — 

Wir  lenken  aevklflflick  noek  die  AnfjneikMMkeil  aef  G.  IIaw*!  netti 
Bnrckaokaltle  Im  tiekiele  des  Keklenkalkea  dea  nttrdlleken  Watea  eic.,  die 
er  in  einer  Abbendlnnf  Iber  das  Anftreian  weiaeen  Tknnea  nnd 
Sendea  enf  deauelken  ferttffeotliela  kai  («le  IM.  tfef.  Vol.  IV,  No.  96.) 


Ed.  Svan  und  Ena  v.  Moistsovict:  Studien  Ober  die  Gliederung 
der  Trias-  und  Jura- Bildungen  in  den  ü ^tli  eben  Alpan.  (Jabrk. 
d.  k.  k.  K^ologitchcn  R.-A.  XVIH,  p.  168,  Taf.  VI-VIII.)  — 

Im  Westen  des  iwisrhen  ShIzImitj  iiru)  Gollinii  lu  fintllichen  Abschnittes 
de^  SalxiicliUiales  acheMh-i  jlcfi  aus  den  miuiiiichliii  h  er<*gliedf*rtcn,  nordöst- 
lichen Alpen  eine  wohliti-^Ti-n/ie  liühenj^rnppa  iujs,  wt  Iche  die  Verfasser 
nnlur  der  Bezeichnung'  .  Ciruppe  des  Oüterburnji"  hier  zu^ammenfaisen. 

Schun  die  Physiognomie  des  Gebirges  lisst  aufrnlleode  Unlerscbeidan|(s- 
Merkmale  rrkenncn,  welche  diese  Gruppe  vor  allen  bcnucbbarlen  «usseicb- 
nen.  Lau^e  «scharte  Kuckcu  und  ürale.  welche  sich  zu  gleivhiofissii;  abTal- 
lenden  GipfelhÖruern  von  ziemlich  gietciier  Hoiie  (5—6000')  tuspilzen,  er- 
heben sieb  äber  die  lafelariige  Hauptmasse,  welche  durch  zahlreiche  Gribea 
nnd  Wnaaertiiie  ceraeknHieB  ist.  Di«  Abhiage  sind  meist  steil  und  kakl, 
nnd  ftker  das  ganae  Gekiet  aiekl  eie  iniient  efailOnIfer  Ckerakler,  wikraod 
die  kenackkanen,  annelfl  ani  Sedtmaaten  der  Trfaa  anffekaneien  Gekirga- 
ffnppen  Gegenden  einaekliesien,  weleke  wegen  Ikrer  keken  lendwknfUlekan 
MinkeHen  einen  nnagekreitelea  Rof  genfeasen.  Ba  ikellen  die  Bergn  diaanr 
Gmppe  iaserem  daa  Inaaeve  Geprige  mil  den  Rftben  der  Sckielkrannen» 
weleke  .die  fennanreieben  krynallinlaekan  Centralkeme  nnigeken.  Und  in 
der  Tkal  kealeki  eine  anflllign  Analogie  in  den  lekieeiacken  Uenienten  swi« 
eakan  fcalden.  Ehra  nnaaeroidentliek  groaae  Ratke  von  dtnnan  Rinken  foigl 
kier  oft  regelmlaBig  Uber  einnnder  und  nMn  kann  enf  grosse  Bntfemnngen 
,  Mn  die  aa  den  steilen  Abhingen  fortlaofenden  Lager  verfolgen.  . 

Dem  Aller  aacb  verthcilt  sich  diese  bei  4500  Fuss  rofichtige  Schichten- 
MM  nwf  aiamMliche  in  diesem  Theile  der  Alpen  aurtrelende  SedimeolbiU 
dvnf^en  von  den  obersten  Stiifee  der  Trias  bis  tu  den  hOcksten  Gliedern 
das  Jura,  welche  kier  in  ungestörter  Reihe  übereinander  folgen. 

Dieser  Gehirgsgruppe  gehören   die  grossen  Sleinbrüche   von  Adnelh 

■ad  Oberalm  au.    Zwei  im  AUft   weit   von  rinsnder  ^fplreniiif  Schifhlen- 

grnppeo»  welche  io  grosser  Verbreilunj;  in  den  Alpen  auftreten,  tuhren  die 
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voB  0iaef  f rMMo  AoiaM  m  PaMiM  FofiiiiMi  anf,  waldw  iMt  14» 
nothar  Scbieblea,  MU  der  rhitiadwi  Stafo  aaftliAna. 

Die  mmMlicli«!  Verrifw  balM«  ihrea  Yomli,  mOglichil  vitttmtk 
ImibI»  ottd  durcli  gröttaraft  Pelraracleoraiduhum  aoffQuioliBei«  Tbaile  da« 
Gebiiyat  so  ibrao  SpacialaBteiincluittgen  tu  wftblen  und  au  dieseo,  wBimid 
aiaef  llogwan  AufenUiallat  an  Ort  vad  Stelle,  die  UalmMMilttaf  dar 
ScMalitaa  to  weit  möglich  zu  treiben,  um  nicht  nur  die  grossen  GeMmait» 
tfige,  aeadara  awh  die  fiinxalheiten  des  Chariikters  dietar  FlAlalMidungea 
kaanon  su  lernen^  hier  wieder  redlich  erfüllt.  Sie  bieten  ans  eiaa  AaaaU 
^pecieller  Durcbitchnilte  dar,  die  sie  durch  allgemcinore  Bemerkuafatt  aad 
AbbildMf^  ariiataro.   Derartig«  Arbeitao  siod  b<kclis4  erwAnaaltt. 


Obere  eder 
aaaoaa 
Greppe. 


B.RaiiBvnia:  Gaologiscba  and  paliontologiaeba  Noiiiaa  tbar 
die  Waadtnodiichen  Alpen.  Beitrag  aar  Panna  von  Cbeville.  <M. 
da  Im  See.  I'aiid.  dea  Mal.  IX,  p.  389  u.  f.,  PI.  6  u.  7.)  —  DIeae  |Ib- 
tertttcbung  behandek  eine  grosse  Zahl  orgeniseher  Oberreate  der  Kteid«fer<- 
mallon,  ancb  viele  neue  hier  beschriebene  und  tbgebildete  Arten  ven  Con* 
ebylien.  Die  S.  478  anfgetlellte  Gliederung  der  Kreide rormation  im  AUga- 
meinen  erkennt  man  ans  daeYerftisaen  ^kümtAom  Härmrekipisi  im 
«faaia  eritaei**: 

BU9€  damit»  s  Obere  Kreide  von  llalricbly  Bacnlit^-Ialk; 

Piiolttben-Kalk, 
Kl.  xe'nonien  —  Weisse  Kreide}  Kreide  mit  PenenleiBen; 

Kreide  von  Meudon. 
£l.  aanlonlaii  s  Unler-Senen;  Kreide  von  Villedien. 

Bt  imromtn  =  Tuffkreide;  ITieide  mit  InaaaMMff  «iffi- 

lm4u  (richtiger:  iabiaius). 
^EL  cmreniomen  =  Grfinaand  derSartbe  (oberer  Tbeit);  Zum 

der  Oafr.  Hmirieutata. 
}Bi,  rolomagiem  ss  Hergei* Kreide;  Kreide  ven  Rqomi;  Otaaa 

Groppe.  \ 

\El  rrnronten  —  Upper  (ireensaad;  Zima  der  Psetim  Mpar; 

Oberer  Giiull  der  Schweix. 
Et,  alkien  =  Eigentlicher  Gaulij  Mittier  und  ualerw  GaaU 
der  Schweis. 

'H$,  itftden  —  Thon  mit  PHeatuimß  Obw  Aptien,  Feite  Send-« 

^{vme  der  Perle  du  Rh6ne. 

Untere  oder  \*''  ~         \[  ticn:  (Jelber  Mergel  voa  Parte  da 

Rhftne:  Rothe  ^cliichl  von  Vnssy. 
^Et.  urtfonien  =  Oberes  Nookomi  ^>'l^  ^^f* 

er»t6  Kudislenzone. 
h^t.  neocotnien  =1  Mittl.  Neofcom^  Mergel  von  ttaiiterive ; 
tangeokalk. 


Miniere  oder 


oeokone 
Grappe. 
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UM,  o4nr  IBi,  vtlMfim  =:  Um.  Neokom,  Zone  des  Pgfgmrug  rotlra^ 
fcMM  Ofppe.  I      IM/  Kiilk  TM  BerriM? 

Et  wird  Iridess  iManchcr  Yeranlns<iin^  fühl&o ,  gegen  die  eine  und  die 
andere  dieser  ünterablheiliiDgen  tu  prulestireo. 


Fr.  (iopPKLsRUKDKB  ;  iiljcr  die  chemische  B  o  s  c  ha  f  fe  ii  h  l;  1 1  vun  Ba» 
leTs  Grund-,  Bach-,  Flu»»-  und  y  u  u  1 1  vv  <i  i  u  r,  mil  Ijü  runder  er 
Be rfickti cbtigun g  der  sanitarisc  heu  Frage.  (Yerh.  d  nalurf.  Ges. 
in  Bm«!,  4.  Tb.,  4.  Bit.,  p.  640—732.)  —  Oer  gründlicben  Unlerauchiiageii 
•htr  4m  OnmAmmtw  iia4  4i«  MemrhillwM«  4m  Sta4l  BimI  i«  afihw 
Jk  94  f«4Mhl  w«r4«a,  U«r  «ilwllra  wir  die  weitem  AvIecklilMt 
Iber  4ee  ebemitcbes  Tbeil  denelbee,  welcher  4eH  f  eütle»  UMes  Dr.  Gor- 
fWjiaBw*e  ravertraeel  wer,  wA  woreaf  eveli  Prot  A.  MOu^  a.  a.  0.  eclw« 
Ikeilweiie  Beaag  leaeaimea  JmiI.  Solehe  ia  ihalicher  Weite  wie  hier  hif 
jeM  aar  aa  weeigea  aaderea  Ortea  teraoleiileii  aad  darchgeffthrtea  geolo-i 
hfienhea  aad  chaoiieeheB  Ualeniiichttaf ea  fcftaaea  ebeoao  der  Saaititobebiftrda 
fOB  Beeal  wie  des  deiati  BeiraaeieB  svr  tnr  bohea  Ehre  gereicbea  vod  elf 
fmiHmn  iberall  Neebahmiiaii. 


U  Deteaa:  Uaiera'aebaane»  «bor  dea  Piba  «ai  23.  Se^i.  IBM 
dar  Sebweia.  (dhilf.  de  la  8$e,  FattdeiM  det  «e.  iMi,  Laeeaaae^ 
IBiB.        p.  SM  B.  r.) 

Jmo  dieieB  fifladlichen,  weit  Ober  die  Grensen  der  Schweix  auagedehBv 
lea  OaleriBtbaagen  sieht  Prof.  Deeoua  den  Schiaas,  dass  ein  merkwürdiger 
Zusammenbaof  awiicheo  den  meteorologischen  VerbAltnissen  des  nördJichen 
Afrika  mit  jenen  der  nördlichen  Thftler  der  Alpea  wfthrend  des  Föhns  im 
September  1666  stattgefunden  habe  In  beiden  am  ca  1200  Kilometer  von 
einander  entfernten  H^^fenden  lies«  sich  eine  gnnz  Ähnliche  und  fast  gleich-. 
seitige  biiromctrisrho  SchvvHiikunj!,  hohe  Temperatar^  grosse  Trockealieil  der 
Laft«  verbnadeo  mit  Südwiodeo,  nacbweisea. 


Gredlur:  Die  Urgletschor-Moranen  aus  dem  E};genihale  (im 
fic  biete  von  Botzrn>.  (Progr  d.  k.  k.  GymnasiutniJ  in  Bötzen.  fSßS. 
8".  29  S  —  Un^ero  Zeit  ist  wtedor  oinpffinjTlirher  geworden  für  glaciale 
Crsrheinunjjcn  und  es  werden  am  h  die  \  on  Prüf.  (iHKni.ii!B  ge?o{jencn  Schlüsse 
auf  fruchtbaren  Boden  fallen.  Sic  Inssm  sich  in  folgcndt  n  SaUen  zusam- 
mendringen. Im  Gebiete  von  Butzcn  finden  sieh:  1)  Alluvionen,  bis  tu 
1600'  s.  ni.,  die  gleich  den  Seen,  deren  KiickAtandc  sie  ^ind,  liter  als  die 
Eisxett  sind-,  2)  erratisches  terstrcntes  Gestein  (Diluvium —  vielleicht  nur 
im  Sinne  uralter  Flussströmnngen  über  Hochnuildt-n,  ehe  die  (gegenwärtigen 
Schfnchteothiler  gesprengt  \vnrr:iri.  vlw»  bis  lu  ibOO'  s.  m  ;  3)  Gletscher» 
moritoeo,  bis  aehe  sa  derselben  Hohe,  —  und  zwar  ao  den  meisten  PaBe< 
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Im  6raM*  Mi  ObMwiM;  4>  ifmtm  «iitr  tOkmm  Biipiriiii  (hui 
■emi).   

E.  CoLLOHB  :  über  das  voo  alten  Gtetscb  er  n  abgegebeoeVVas- 
iervolutn  (Compt.  rend.  de  V Ac.  des  se.  28.  Se[)t.  tSßS.)  —  Nach  den 
•orgfoitigen  L'nUTsiirhungen  von  Doixfus  und  Dk&ur  am  Aargielscher  in  den 
Jahren  iS44  uiu\  1816  weing  mm,  dass  der  daraus  entspringeod«  Strom 
Rwischon  dem  20.  Juli  uud  -1.  Aug.  iiti  Miitei  lägltch  1,278,730  Cnbiktneler 
gelicieri  hat»  uhne  da^s  auhaltcndcr  Regen  oder  ein  ftldlsiiches  acbmelMB 
darch  den  Föhn  wibread  dieser  Zeil  einfeirtleo  war.  Du  MainMi  be» 
iniK  780,000,  dtti  Naiham  2,100,000  Dabiiuneler,  wvIcIm  tM  «iBor  6lalaci«f> 
■tPM  TM  M  OMdrfetkfkmieler  llflieb  abgegebM  woiiM  littd.  Wi«  visl 
Mhr  mttftM  Ü9  wsH  grOffma  iltM  qMlaniimi  Ghiiebar  Mm  afcf  Um 
ItflMMy  ra4  walabs  llittM  vM  SfldisiMilM  toban  dto  doidi  IhM  SoksMl^ 
nsf  b0rvor|«faB|MM  Winer  ate  iteb  fMÜMicM  ktaMS,  WMt  mib 
Wim  WM  YM  gfdmnn  MtaMa.  wie  4er  BMi  ik  w.,  b«i  HmMMm» 
tiMtperÜft  wM*  Die  tm  GeuM»  UeMber  fegebeMo  BereebMafM  fir 
dM  illM,  dflrdi  f.  CkAivnffani  mebgewieMMi  RhMe|Mieher,  Mwle  ttr 
dM  VM  Ibfli  aelbel  betcbriebauM  ellM  ^l«l«eber  vm  ArgtfMt  te  dM  ffie« 
alM  eelbailea  AndenlMf  en,  die  mie  rar  KrklirvBg  der  neeb  Immt  itdiifcl 
biflen  Btldeef  dea  Lösiea  mwenben  kann. 

Jeeer  Rhonegletfcber  s.  B.  von  15000  Quadrailiilonialer  AMdeboang 
Wflrde  nach  jenem  VerhiitoiMa  täglich  605  Millionen  Cnbihmeler  Waaaer  ab> 
gefebeii  haben;  da  aber  nach  Unter-ttichnngen  der  von  dem  Aar-GletaelMV 
evigebeeden  Gewisser  ein  Liter  0,142  Gramm  feinen  Schlamm  enibiU,  te 
wfirde  jener  nlle  Rhonegletacher  0,H2  Gr  mal  605  Millionen  Kubikmeter 
W^^ser  =  86  Millionen  Kr!n^r?mm  Sedimeete  oder  86,000  owlnMlM  Tee- 
■eo  pro  Tag  haben  liefern  können. 


Ce.  B.  Wkiss:  Begriindung  von  5  gcogn optischen  Abtbeiluo- 
gen  in  den  Steinkohlen  führenden  Schi  etilen  des  Saar-Rhein- 
gebteieff.    (Verb.  d.  iiat.  Yer.  Jahrg.  XXV,  3.  Folge,  V.  [id.,  p.  63—133,)  — 

In  tsinem  über  die  gemeinsaroeo  Arbeiten  von  Dr.  Wbi6«  uail  H.  LAaraviiu 
l^ebenm  Berichte  <Jb.  1898^  625  u.  f.)  sind  diese  5  Zonen,  weiche  der 
itelakebleelbfMiliM  «ed  der  Dyet  ingibOrM,  schon  cherekAeriairt  wordM 
8ie  peüM  lebr  g«t  ra  dce  ie  SechiM  end  eederen  Uedem  Bwopa*i  hier- 
iber  geweeneeae  BrfebrMfN. 

Bei  eiMW  Vergieiebe  twiacliM  dM  is  SeebiM  MtanoliiedeM«  BoiMf 
dir  MaluhlMfbnMiiM  odl  Jmm  im  Seer-BheiBgcM«!«  «if  *^ 

Ar  flaelMea:        ffttr  det  8Mr-Bheiagebiel :       im  AilgemeiBMj 

i  AMidmüHEeM  j      O^^^'^i»«'  Schichten    =  Obere  | 

t.  OiiMrilM*BoM    )  ^  ^  „        )  ^Mk^ 

4  ügllleriM.flMe  j      «••rbrftcker  Scblcbiee  =  Bittlew |  FanMiiM. 

!•  ifCoyediecMB-ZMe  (leUl)  as  IMem  ] 
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Weim, 


der  oberen  Dya* 
wahrscheinlich  das  Qber-Huihliogendc  jener  GcgeDden  «o.  —  * 

loJein  Dr.  Wrhs  in  liiesrr  Abhandltinf  al# 

I.  Z— C  d'(c  Sii^rhrücker  Schichlcu,  als 
9L     ,^     die.  Otiwt'iltr  Scliichtcn,  als 

n     die  Cuxltr  Schichten,  flis 
4t>     1^     die  Lelirirher  Schichlen,  und  als 

5.  „  das  Ober>ftolbliegeDde  bcxeichnet,  gibt  er  eine  l^bersiclil  der  in 
diesen  Zonen  vorkommenden  Pllunzen-Restc ,  wuraul  wir  jettl  nicht  uitlicr 
eingehen  wallen,  da  der  Vcrla^äcr  dicsi:  Uitii'.r:siifihungeu  noch  weiter  forl> 
•etal  uAd  mnu  wobl  bald  oioer  vulUtaoUigereo  Uonogc»piüe  darüber  eaU 


dftcf. 


Dm  wt  dMft  V«rliMniMB  vm  217  foMiteii  PImm»  ia 
flaa|ilr«Ml(»l  wird  aiH  rolgendw  Z\§tim  teibiehMl 


Et  NflMNidM 


Davon  vcr- 
•chwandeD : 


Zoaeu  ge- 
woso  noch 


1.  Zone  mit  1 77  Arien,      131  Artnn, 

so  daas  Toli^te  die 
3.  Zo9ft  »il  65  Aftra,       42  . 

ebeMo  die 

3.  Zone  mit  33  Art««,        9  ^ 
und  endlich  die 

4.  Zone  mit  35  Arten  di«  Flora  be«vhliMst. 

K»  geben  an  Arten  aui  der 
1.  Zone  in  die  2.,  davon  in  die  3.,  und  hiervon  in  die  4.  Zone  über: 


Milhi« 

46AneDr.d.2.Z9Be> 
33  „    » •  3.  n 
^  »  ««1^9 


traten : 
19  ArtoB, 


10 
11 


(von  177)  46 
•en  19_ 

"(65) 


S 


12 


23 
10 


17 
7 


(33) 


34 

nott  dazu  11 


(35)  verfohwindcn? 

Dr.  yfKiss  bemerkt  noch,  dass  die  so  viel  grössere  Arlcnanxahi  der  un- 
tersten Zone  zum  llieii,  wenn  niic  Ii  woM  nicht  vöUi«;.  in  dem  unf^ieich  gros» 
«eren  Aufschloss  durch  Bergbau  ihre  Rrkiaronjr  findet,  durch  welchen  weil 
mehr  Gelegenheit  lur  Untersuch un;^'  ^'c boten  wurde.  Anch  der  Erhaltung 
waren  die  Verhiltnitae  damals  wohl  günstiger. 

Die  foasilo  Flora  dieser  Zooen  int  wohl  ^eignet,  jene  Trenuuogtin  m 
bestätigen  und  hiernach  enthält  die  1.  Zone  einen  Rcichthum  an  Sigi  Ma- 
rien nnd  grossen  Lycopodiacccn  bei  gleichzeitig  zahlreich  vertreieneo 
Finna  o.  «.  Pflanaenj  die  2.  Zone  eine  weitaus  geringere  Flora,  ia  weleher 
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•M 

«•  rwM  yggwiigi».  IMi  IraMr  iM  3.  4  Sio»,  «wta  SlfHIih. 
fit»  99i  Lycopodiaceen  fatt  pM,  SllgmfiiP  wohl  ffsiw  TendiWMlM  «M9 
ibMM  wi«  8ph9MOfh}fUumf  wo  dofoges  WtJflkioß  in  Meiifo  aflllBlH» 
■■Cer  aodereo  Leitpflomoa  «ich  Cmlamites  ffignt  niid  CMfttri»  «ünfMm 
■Mteichoeo.  Die  9.  Zone  weist  noch  maoche  StcinkoUeapflaiuen.xalilnidi 
auf,  dio  4.  reinigt  aich  von  ihnen  mehr.  Die  5  Zone  endlich  hat  auaaer 
einem  KieselhoU  nichta  Orgnnischea  Qberlierf  rt  und  fingt  ntch  obea  Im 
■Mh  |^liogni|>hiacli  w  die  Triaa  iherMgohan.  * 


J.  GossBLBT  und  C.  Malaisb:  Bemerkungen  über  die  SiturTor- 
tnauoo  der  Ardennen.  {Bull,  de  VAe.  r.  d€  Belpipu,  t.  XXYI,  N.  7.) 
BroJielles,  i9B8.   8*.  63  S.,  %  Ttf. 

DI*  DoMMT  liecrMIal«  Cm^  f4tH§i§m*  4$  im  Melgiqus  «f  ä§9 
mtUr^  vtitimw  iltht  Mit  Dnm't  geologiacbw  bfto  4m  HhdtpwflM 
«■d  te  PfOviM  WeHlitoo  iMofan  ia  Wideraprach,  DomiiT'i  fWrai» 
«riffMMlf,  worin  3  Blng«n  ala  Bj/Mm»  dsviMm^  0.  rmrimlsm  maA  M,  mI- 
wttm  aninneUdtai  werden,  wnlchnr  leWamn  du  Ttrrwim  Hkimtm  Jhmmft 
•iil||niii«H  iat^  dnrcli  Dnenni  nklit  li«iMndMi  nalaraelilndm  wordton  find. 
Sin  wnrdnn  «uf  der  fenloflaeken  Oberaichukarte  ala  nataidnfmilaehe,  «et- 
atniimmngaleere  Ardennenaekiefer  anaammengnliMat  und  traten  naler  indejani 
a«  B.  in  der  Gegend  von  Halnedy  tu  f. 

Die  Verfaaaer  anehen  anf  Grand  eingehender  Unierancbnniien  der  Lnge- 
inngiverliiltiiiaae  die  SeIhsUtindIgkeit  des  Terrain  ardennaia  zu  retten, 
detaen  oberater  Btage  aie  die  oaleiale  Reihe  der  Schichten  dea  Ttrrmim 
rkomtM  oder  des  8yH.  fadifinien  ungleichförmig  aafgelagert  Tanden,  wie 
an  einer  Reihe  Profilen  geseigi  wird.  Eine  Ansahl  der  im  Ardennenadriefer 
nllerdinga  aelienen  Veraleinerangen  apricht  für  aeio  ailnriacbea  Aller. 


J.  GoasELBT :  i'alüunlologischä  Sludiea  über  das  Üepnrteinenl 
du  Nord  und  Bcnierkungen  über  die  Krcidegesleine  bei  Douai. 
{Mem.  de  ia  Soe.  imp.  des  se.j  da  i  agrieulture  et  de*  arts  de  Lüh.) 
1869.  8«.  20  S.  —  (Jb.  1868,  225,)  —  Es  werden  hier  Berichtigungen 
eines  Kalaloges  über  fossile  Mollusken  im  Museum  von  Douai  gegeben,  wel- 
che^ vor  etwa  20  Jahren  von  Potiie  und  Micbauo  verölTenllicht  worden  t*l. 
Diesem  folgt  ein  Dnrckachnitt  dea  Schacbtea  Saial^Rem^  bei  Gneaoain  nnwall 
Deoai,  mü  wniekein  die  veneUedeoeB  Sebiebien  der  Kfaideforaiallan,  vgl> 
nnaeaa  IMera  Hotia,  bie  kerab  In  daa  8leinkeUeniabii|e  dnfabafbriHw 
«ordea  aind. 


e  ifir  aAHaüan  klar  41a  BanMrinuf  aa,  data  Dr.  B.  WlttB  In  alaav  aalann  Kalla 

JSitw  «In  ang«bllrh<«  Yorkommen  von  I7/lMaM»»a>S»ndst«in  1b  RbelnheaMn  (vgl.  R.  LCI>- 

wio ,  R(»ctlfin  Alrey  der  geol.  Sperinlkarte  d.  Groash.  Hesaen)  l)e«cht«n8werthe  Bedenken 
f«g«Q  diese  Be»eichoanf  erhebt,  die  man  alterdin^  auch  nur  für  wirkliche«  Weiaatie^ndeei 

alahl  akar  Ür  stea  11^  «aa  Balhttainüiia  feraindaa  kinaaa» 
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»0igifu§,  Bfwellw  «1  LMfe,  f«i§L  44S  ^  ^  Mtr  Um 
MMtaM  THel  «Im  ffiiiiMwm  iMtg«iiiii>l  4ot  Vttitoiw^  alt  4ir  AmI- 
M«ir  INMf^  äff  fnhmu  Üf -fiaatagi^  m  ^  IMvwsiltl  m  Ultttah^ 
fliMB  «lUlvtiiiM  7«*  Uhr  ^  |B9kgMM  BelfiMk  Z«  Ml 

IM»  BaMOT,  ta  VwftMMT  dittor  «MgMaMniM  Kill»,  öw  M  tralK 

ktata.  S«Nir  halaii  imier  a^OiAum  »*llAiJ«f ,  »ach  fi«MW%  BiMM  wmi 

CoRKET  u.  A.  feitdem  tcbon  inaochen  wtfthvoMao  Beitnif  dMn  gaKafefl, 
■ÜMa  M  febile  noch  sehr  viel  %mt  Vcrvolbliadtgung  einer  allgeaieiMB  tihfit- 
fichl  aber  »immtlicbe  Formationen,  und  es  wird  demoncb  durch  DiwAlQvl't 
BmrbeiiMnK  dietnt  Trat«  ^99  HmgßH  fnfüill»  Lioke^  ia  4tr  iilwalaf  flldi» 
M  antgofttlit. 

An  der  Zasammeniietiung  des  bel{;tsc)ien  Bodent  nehmen  fast  alle  be- 
kannten Formationen,  oder  geologische  (irtippen,  AnthetI,  fflr  manche  derset- 
beo  ist  Bülgiei)  bekaunihcb  geradezu  ein  kla^ütscher  ßoden ,  wnhrend  dia 
platonischen  Gebirgsarlen  verbälinis*mässi^'  nur  schwach  verlrelen  sind 

Alle  dtesr  Gruppen  werden  in  einer  klnreii  und  bündigen  Weise  be- 
baadelt,  wie  sie  uichl  allein  oin^r  ühersicliUichen  Dnrstellang  für  die 
Stadirenden  der  Beoles  des  art*  et  inamifacturgs  et  de*  mines  cnUprichtf 
sondern  auch  in  weiteren  Kreisen  nur  willkomnien  sein  kann.  Die  organi- 
schen Cberresle  nbcr  (irr  verschiedenen  Gruppen  sind  am  Ende  der  Schrill 
tMammengesteJlt,  da  Huffailender  VVei^e  in  dem  oHiciellen  Programme  für 
i8e  «peciall  auf  Belgien  Besug  nehmenden  Vorlrflge  Aber  Geologie  die 
Ilaalalagia  aeiRaielilaMatt  Iii.  Der  Verfattar  kat  99i  0H9  aag^iaMala  WWi» 
«k  vallaiB  Reebla  aadi  Warla  dan  Aafafdaraagaa  der  JaiMMÜ  «flgKelifla 
Racbaang  goiragen. 

Bisa  Iweaadaia  AataeitMMiMit  hal  dar  Yarftwier  aawaalMi  aaali  4$m 
99tf9i99  ^f9ff9^tit9i9  lagawaadai ,  anat  welahaai  MiaMHi  Dviaai  tfa  aar^'  ^ 
irfdadaaea  gaaffftnirif  aallralaadaB  HaMiallaa  «ad  Bisa  varaiaifai  kaNa. 


H.  B.  Bott!  Iber  die  ällaraa  Qaalaiaa  taa  SAd-Bavoa  und 

•■t  Com  wall.  {Quurt  Jtmm.  CM.  «oa.  LamlM,  1868,  Vol.  XXIV» 
p.  400,  PI.  XVI.)  -  Der  Zwaek  dieser  Abhandlung  war,  die  fieaialMMf  dat 
im  Btdea  der  Calawoiiicblea  von  ComwaU  and  Oataathita  aoftreleoden  da« 
faaffclieB  Ablagerungen  unter  sich  genauer  feitaoflallao.  Oiaae  Ualet» 
fachuDgen  haben  gleichseitig  ergeben,  des*  jene  Ablagerungen  den  verschie« 
denen  Etagen  der  Devonförmation  im  Sinne  von  Muacmaon  und  SsDCfwici  im 
Allgemeinen  sehr  wohl  entsprechen  und  das»  namenllich  die  aweilc ,  drilte 
und  vierte  Gruppe  dieser  Bildun(,'cn  dciitlirh  enlwickeli  sind.  Die  Schuhten 
des  Colm  (Culm-mcnsitre.i  )  sind  in  den  südlichen  Gegenden  deutlich  un- 
gleich f  Ar  m  i  auf  devui}i»chen  Schichten  geln«rert ,  wodurch  eine  scharfe 
Grenze  swttchon  devoniichen  und  carbontschen  Gebilden  hier  gezogen  wer- 
den kaaa,  weaa  auch  aus  eiaer  labellaricchea  Übersteht  der  devooiscbea 
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Ihm  Vmm«,  <|rft^i^  MI  A«.,  ülfiiiitiiwJri  iiiirrfim  Pm.,  JM^ 
AiiMofteten  Innw^mm  Pmk,  IfMrMMM  liiwüi  P  hau..,  IhifiiMM» 


W.  Whitakkr  :  u  b  u  r  siihaeriale  DeniiHfilion  und  ti  h  o  r  „Gliffs" 
und  „tisrarprtiutits"  der  Kreide  und  uDleren  lurliaron  Schichten, 
{The  Geol.  V,icj.  Vol.  IV,  p.  417  4s:i  )  —  Vm  anf  di«  bedeoienden  Wir- 
kungrn,  WHlehe  Fiuscti  uuü  atinosphuriäche  BiiiBüsse  auf  die  Zerttdrung  und 
PorUpüluoK  der  fiesißinsniagsen  HLiaübon,  aufmerksam  zu  machen,  hal  der 
Verfasfler  wie  uns  scheint,  faal  zu  viel  Gelchri^arnkcii  nurgewendel ,  d«  ge- 
wiss nur  sehr  Wenige  jede  Denudation  allein  imf  die  Wogt-n  des  .Mecrc.>.  lu- 
riickfbhren  werden;  d«r  Utilcriicincd  zwischen  deu  maioi  sieil  abfatleDÜen 
ifCliffs*  ond  einer  «llmiblich  abfidlendeo  Buscbung  „EsearpeaiMl"  iai  ebea* 
fallt  gründlidi  mMmi, 


TiL  Itmn  B«««rk«off«s  tu  Or.  I».  lfBa*i  Arilkel  ,yA«r  Imwm  im 
8clil«<irif-HoUieitt<*  in  UMUiA  d.  dMiMli.  fM.  GaMllMbalL 
(FMiiHifc.  JML  »«fiidMft.  F«nMu  for  faif.  ifc».  8—11.) 

b  fMHMlOT  MMhrift  (IMT,  XIX,  p.  4t>  Um  Dr.  Mm  etet  fMm 
Arkdl  FoMa«ian*s  bMproeb«»  md  t.  Tb.  Sa  d«r  ObawitiigL  wiidwf 
pabMi»  wdoh*  dM  «aluaeMalidb«  VotkoMM  JanMitthsr  GtichMht 
^  JAlbod  bebsodalt  Mid  to  wvkbtf  gütt*  iü,  dtM  ip  4m  «iuUrt»  IMI* 
d»K  BalblDf«!  fcaiie  Mchn  so  floden  feien,  welche  Mt  die  JoraforrnttlM 
earäcktofdbren  wireo  oder  auf  andere  PomilioiMii^  deren  Horisont  swischea 
dieser  und  dem  jüngsten  Gliede  der  Obergings-Pormation  liege.  Dr.  M.,  wel- 
cher beaondert  die  HenogibtiiMr  in  Auge  bat,  beaeickaal  dieaa  Benerkuaf 
ab  eiaaa  Irrtbum,  wibread  Verf.,  erfulU  von  Pietit  gegaa  foiaon  voralorbe- 
•ea  Lehrer,  M.'a  Bebanpluog  mit  EnUchiedenbeii  zuräckweist  und  durch  von 
M.  anberäcksicbtigl  gelassene  CiiHte  nachweist,  dass  F.  zwar  das  Vorkom- 
men jurassischer  Gpschißbc  im  minieren  Jiiiland  anf  (»rund  seiner  BeobHch- 
tungen  in  Abrede  ge.^ielU,  di^sicni^c  in  Hulgiein  und  dem  nördlichen  Juiland 
aber,  nbereiiiatiainioad  mit  M.,  anerkannt  habe.  A.  St. 


J.  Ball  ;  Bemerk  nnjjon  Li  her  die  (ic  olngio  einiger  Tbeiic  von 
Minnesota,  von  Sl.  Paul  uauh  dem  wcsllichen  T  heile  dos  Staa- 
toa.  (Trams,  Am.  Phil  Soc,  Vol.  XIII,  p.  329—340.)  —  Zwisehaa  8t. 
Paal  oad  Si.  Peter  komoMn  verechiedene  Gliedar  dar  aalaraa  Silaifofallai 
aar  BaHiiabakiafi  aaf  dam  Wag»  t a«  Sk  Polar  Mab  law  Ol»  Maigl  mm 
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*  ■ —        — ali  fc^— IH— taafca«   flmmtmtm^     ^m^m fci       Im  ^^^^^m     iIm»  ^^^^^ 

•■■Mi  WOTVn^H    MjVIPIlHWMMr  WBfVIlW    OTBHM^    W  mtU  JUWRI    «■>  HOTIMi 

4m  WÜM  ijMnIfct«  tUkm  tUk  «i»  jwiilMiiaii  fliiUli  asTi  4»  «u  Qvm 
mti  FiHiirtti  iMühl      Ms  «i  ^  iMliel»  Vi»  4m  »igDtlitii  «ntaifct» 

h»  WmIm  m  FmI  IkHielj  «hMMbrmM  ms  g«g«B  M  HfilM  weil 
aw  Prtrir.  Rar  •«  ilaoi  Oberftaff  ib«r  4m  Bif  CoüMWwi  Rivfr  M 
Jawfc  4m  Storni  €oti«i»a«nM  MMffsIcfl,  8m4,  M^tf»  KoM« ,  lliMi||«r 
SMtf»  SMibleio  ub4  TIim«  4m  Mtb  4m  4HHi  MAtMMÜl»  BlMtfMtM 
Walll  zur  Mni4>Cufmrtiow  giAören  können. 

Im  WeitM  wied«niin  niedrigP  Pririe,  bif  i»  10-12  Meilen  ButfaMwn 
▼on  Big  Coitonwood  eine  tleiie  Erfaebueg  in  der  Pririe  einlriu,  M  4efM 
■btteui  Abratle  rolher  Qairsii  MÜritl,  der  em  «ädw«<tlichet  EiofalleD  tnift. 
Serae  Oherflächo  ist  fast  Trei  von  »ller  VefelatioD  and  Ackerland  tuid  ihm 
verfolgt  dies«  Gestein  tti  westticher  Kirbtun^  bia  in  die  N6he  d«r  berühmten 
Localilat  für  den  in  seiticm  Lie^e»(J«n  vorkonintf  ndcn  Pip§9^n»  M  der  Nibf 
de«  Sioux  River  an  der  wcsUichen  (ircnzc  des  Suat«». 

Geologiache  l'rofile,  iii«b«jiondi$r€  ein  vmn  Mirine!>nlfl  River  bei  INow  Ulm 
»•ch  der  weatitehen  Grenze  dei  Staates  gelegtes  ['rorii  dienen  zum  besseren 
Versiaodoisfi  dieser  bisher  noch  ziemlich  unbekannten  Gegenden ,  deren  Zu- 
tritt durch  die  EmlälNt  feindlicher  Indiaarr-ätimme  nocb  vor  WMffen  Jahren 
»inmiick  ersobvreri  wurde. 


J.  B.  Pbrrv  :   über  den   roihcn   Sandstein  Ton  Vermont  und 
veine  Beziehungen  zu  anderen  Gesteinen,    (f'roc.  BoHun  See.  of 
ttm.  Vol.  XI.    Boflon,  i8§8.)  —  Der  ventorbene  EnnoM  bat  4M 

iMbtfi  An4iloMi  vm  VornMI  Mtnit  9ht  F0l04Mi*4SM4itoli  bfltibflibfM  vM 
4Im8  Anfcitt  tMs  fef (gehalten ,  w9bfM4  dmvlba  VM  '¥fdlM  ai40fM 
l^ipM  ia  nfo  weil  Mitotvi  HIvmmi      mm  V84iM*8MdMWtB  UMsf^  ▼dV'* 
^Hmm  wM49« 

Hamov  (Ibb  19&$f  Vdfl)  »4  BiMuam  häbtm  mIm  MKwf  mt  MBo^ 
mähoM  Ifogfnici  fflMdif«!,  4i  IbMa  4nfeb  41«' BMdMfciiif  tm  Tlrtto- 
Mun-AMM,  wie  Ctmoctpkaimt  sp.  4neb  Biuiptf,  Mnb  weller»  peMeniele« 
gliehe  HilftirBp^  MfeModi  weniM. 

Der  Vnrfef Mf  |lbl  aiu  dea  Ugereaga-Verblliaiaiea  aMe  Bewew e  bler* 
lir  aa4  oidaet  die  reo  ibai  aaleftaeblea  Gebirg saitea  ia  folgeade  voa  aaica 
•aeb  obea  lafaleigeade  Reibe: 

3.  Ober:    Bird^eye  Kalk,  Biack-Hivor  oad  Treatea,  Ulice 
n.  State  und  Lorraine  Sh^le. 

Cbnmplain-;  2.  Nitlel:  Chazy.Knik  mk  aeinen  yafMbiedeaM  Ablbet« 
Grafpe.  lunfen. 

i  .ii.  üofcer;  Latcißrous  Hündrocä  ^kaikiger  ä«iidatem>. 
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I. 

THkoniscIie 
Gruppe. 


I*  UftMr:*  Talk-  uml  talknrlige  SekMm  wM 


H.  Abici:  Geologische  Beo  h  n  c  h  r  u  n  p  e  n  Huf  Rei.sea  in  deoGa- 
birgslüodern  twlHcheii  Kur  und  Araxei.    Tiflis,  1867,    4^  159 
—  In  dieier  gehallreicheu  Arbeit,  welche  den  Mitgliedern  der  er«tei»  Ver- 
»amnilun^T  nissisrher  Naturforscher  in  St.  PeierAburg.  im  Decemhor  tSS7  ge- 
widmet ist,  fuhrt  uns  Prof.  Adich  in  ^  or  ihm  nocb  wenig  erf©r8<'htc  frcpen- 
deo  ein.    Dthin  hatte  ihn  ein  hofier  Aufir;ig  geführt,  um  über  d&&  Vorko[n> 
ven  de«  Peiroieum  und  die  Gesetze  seiner  VerUicilung  im  Berglanöe  def 
EtürfiM  des  aebwaneo  Maures  Untersuchungen  anznateilen.    Auf  dar  UaA^ 
*«ael  Keilteb  nad  dar  Halbinaal  Taman  babeo  die  vartebiedeneii  TMM» 
MMVw      Napbl«  4m  4im  faknApfMn  Erwartongan  Mdi  «Mir  «MapnehM, 
MrapradMaJtr  mtMmtm  ih  Vaifclhibrt  biogega»       dar  WwfceHt 
iirtiMi.   Vm       HapfataapriiiffiMlto  m  ittdako,  na  jkwgwga  d« 
IMm  fWclM»  ÜMMMt,     WwM  Sa      dw  ^tmUm-  WwwiiiwrfnJ«  f«- 
l«i»a,  db  {■  Mai  d.  J.  baraüä  im  AbMbiaao  begrÜM  w«^  wMfikMd,  m- 
tefMb«A.  tllfMiofaia  faofnoiiiiab«  OnlefiachflBgea  dta  ■ordwollt«kaa 
laflkaatti.  Er  bat  fieb  aadaa«  daoi  araianitehea  Hacbiaada  saga- 
WMidei«  baaebfeibi  dia  wamaa  (MIm  abaibalb  Bagdad  km  CbaaMiaM 
Tbala  aad  dift  Mm«  QaaU«»  m  Aapiaai  i«  Kara-tbaK  nWdt  da*  raJ- 
«MMf  MaildiaagaMnu  voa  Alkalkalaki,  die  Seen  dasetbü  aad  dia 
Lavairgma  ia  dia  lawbaliiibaa  Thiler-,  das  Beaabdal-Gabirge  oad  daa 
Agiagan,  dia  nMHaba  nad  MUHicba  ParailalbaHa  das  Panbak-Gebtafaf. 
Iba  tiabaa  dia  Cireaa-Tbtlar  das  Chalabdag  ond  des  Kasabadag  aa 
mit  den  Kapfar«fa|^ben  von  Syaismadaai,  4aa  arafilhrettde  Ljalwar-Gebirge, 
die  Feisilgesleiaa  in  den  Dabada-Tbälam  ond  dia  Kupfererre  von  Alaverdi 
Er  schilderl  das  Pam ba k -Gebirge  mit  dem  Qnetien-Marmor  im  Nuschana 
Tbale,  den  Trachytfn  des  Plateair?  von  Ortuly,  dem  tracbyüschen  Gebirge 
von  Syndscriy  und  dem  Sanga-Thaie  bis  Erivan.   Hier  werden  von  ihm  o  li- 
gocAne  Bildungen  nachgewiesen,  aus  denen  er  eine  grössere  Anzahl  Vcr 
slainerangen  bestimmt  hat.    E»  bcsrhh tilgten  ibn  die  erratischen  Hhaoo- 
aiene  in  dem  Arguri-Thale  am  Ära  rat,  die  Re»te  der  Gletscher  bräche  von 
i84ü  im  Thale,  das  Trämmerterrain  und  die  Waudcrbiöcke.    In  dum  Ge- 
birge von  Beliicfiinab  bei  Nachitschewi^n  legt  er  ein  l'rolil  durch  das  N ant- 
ra u  I  i  ten  -  Terrain  bt»  äurab ,  unicr^ucht  die  Tracbyte  der  H^baa  das 
Arycbly,  Salvartin  aad  Rukidag,  wendet  sich  dann  dem  vulcanischaa  Oaairal- 
Plataaa  von  Karabag,  daa  TraabyHavaa  daa  kaMcMf  vad  daai  Tiacbyt- 
loff  aad  CongloaMialaa  awiacbaa  daai  BatfaaDhal  aad  Akaralaehaf  aa. 

Atta  daa  diil  «k«raa  HafMi  dat  BraMaramaUaa  Ni  AUkattkMI 
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WP  WSWW  ^^P^WM^^F         v^VMV^^^V^raV  VM^^^V^V       ^^V^^V^^^V  ^V^^B^^V^  «        ^W^^^^V  VÜBVmv  V  ^ 

BMh«s  GnwMft  4m  ioliBtehlttUcb«rt  G«Mrf  •# ,  UMfcnlbl  dto 

JMk-Flitit«  voo  Stluifcba  und  teiot  V«n(eiiM»nw||iB,  iMketondore  Ner^ 
■••B  ton  Schuf cha  und  Scbagdad,  auf  der  WordiiÜB  4m  MttlÜi^tktm  Kau- 
kaaus.  Der  tMisallartice  Üolerit  von  Marlkeiii  Ut  vini  ihm  fenaner  analyaiil 
•nd  mil  anderen  Ähnlichen  (leateinen  verglichen  worden;  der  Verfaaaer  btp 
•chretbt  den  seil  lingererZeit  achon  vortbeilbaft  bekanntgewordenen  litho» 
graphischen  Stein  von  Merihent  und  GOlaply,  deaaen  chemiacbe  Z«- 
fauneimUBig  Mitr  V«if UidMi  wtH  Sivmm  m  ^olwAtthn  S.  86  •tiit 
lak  i«t 

Es  wird  der  Mitwirkung  eruptiver  Bildunifiilhiligkeit  an  der  EnUtehuDg 
geacbichleter  mariii«r  Ablngerunpeti  ged^clu,  der  (irund  für  dat  Fehlen  foa- 
siler  Wirbelthicre  in  deo  IraDgkaukaiiicheo  Sedimeotir-Bildongen  bis  aur 
Tcrtiarieiit  untersix  ht;  eioe  turone  Ablagerung  wird  auch  xwiscbeo  GuU» 
ply  und  ffachitschL'wanik  durch  Offanische  Reslr  <-.rwieaen,  andere  Kalkbil- 
duiigen  ji*ner  (iegeud  «cljeiitcn  dem  ubcreu  Jura  aotugeböreo.  besclü*!- 
tiget  ihn  die  eruptive  Durcbbrucbssone  und  iracbyticche  Bildungen  im  Bar- 
aartachai-Tbale^  worauf  aligemcine  geologiacbe  Verhiltiiiaae  de«  nftrd- 
KokM  achmckhitoduii  Cebirg^idbkange«  nfaanieDgestelll  wwdQB.  to  d«p 
CkdlMiwTh^b  fiaaMlA  ihtt  41a  VMMi4HWiia>oa  Im  HMMtaiikalkin  xwfaolMa 
dM  TIMM  4m  GlM4Ni*  «iri  GkataafcMIwMt,  «Me  4m  Kni4iftiMin 
Um  «4m  4mi  «Imm«  Jm  wflitfM,  ««4  4i»  MrtudachMi  lfaria0»% 
fta4iai*«       tai  Xallia  tm  Trap««iaf4«f. 

Dia  aMawyhiMii  gaatojlteUa  YartiUaiMa  4m  ackaakiaUehaa  MII- 
lalgabirf  at  fwNaa  t<*<alihlli  aaHviakall,  m  fUiiI  «m  ia  4m  CtalMlüH- 
Thal,  aa  4m  XIailM  iMdManr,  aalawaaH  41m  gaaMintwa  VaiWlaiMa  4m 
CiroMfiaUffgM  4ai  Meh^kia  aa4  Dal|f4ag,  wobei  *Mfrrtta4m  4ia  aaaüNP 
SiafHairMiaiaa  4m  Ilaif4af -^ilNMa  and  4ia  AkaHrkbaHahMlikaagia  iwl* 
Mhen  den  aMflivaa  SaiptotfaMaaa  ia  TiaatkaakarfaB  aa4  OkM*Itattia  haa- 
Yaage beben  werdea. 

Auf  der  Uafcaa  Ttaiktha  4ea  Baacbtubel-Tbalet  treten  KaMaiaJLiftaa- 
Kalke  nuf,  an«  waleben  die  verschiedenen  Arten  beschrieben  werden;  s|e 
werden  von  metamorphiacheu  Kniken  der  Turonetage  nad  ilterea  filierlagect. 
Der  Yerfnsser  wtir  endlich  bemühet .  allgemeine  VerlireilAa|l0aMlM  49ß 
erapliven  Serpenlingestuine  in  Tmnskankasicn  auTzufinden, 

Eruptive  Serpenlingesleine  treten  naincntlicli  in  der  nördiicben  tauh- 
•cben  (lebirj^sketLe  huT  und  an  ste  ist  dng  Vorkommen  von  Kupfererzen  ge- 
bunden, über  welches  ProT  Asien  ebenso  Aufschtu&s  eribeilt,  wie  über  die 
beisien  Qaeiteo  und  den  tbermaieB  NalfOBsee  «af  d'er  Itochabaae  van  £fr 
leruiB. 
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F«  ftaMvr  "tttfUflieli^r  Beflelit  tli^r  4««  T«rU«t  !•? 
.  piiyBik«ll«cli«ft  A^lli9il««t  4«r  8{bltHfffc«ii  Bx^e4t«lo«  4«t  I. 
tost,  getffftffiifvkaii  •«•ffetlieiflfl  i«  d««  ItkrvB  fÜpt^fMtr. 

CSmi^ertlidr.  «ob  K.  v.  Bau  «ad  (>.  v.  ttKLimaMi,  Mir.  BWH.  &  fWk 
MdM,  M  XXV,  1«^.)  8'.  aOO  S.,  3  Karten.  Der  iiftBMiiMhi 
Mate  bM  wiliWMii  «eiMe  AwfMitiialtet  im  Amor  lande  ntto 
vortnfftweise  anf  twei  Dinge  fertelilcl,  aof  die  feditnentltren  vertletMflyi|tf- 
fliklirenden  Schiebten  und  auf  den  Metamorphinmus.  Er  bekennt,  ein  waraMr 
Avbinfer  des  nepiunlsclien  MeUmoipbiMMt  M  fehl,  taf  wcAcbw  QdMel  wir 
ibm  leider  nirht  folgen  können. 

Auf  iciTTfn  WRndcriingt'n  in  Tr«n^Ii«?k«lien  tintersuchtf  er  ^nerst  <Jip  ao 
roüsilen  Fitcbreslen  reiche  Fuoditllle  an  der  Turga  und  fuhr  dann  weiter 
au  dt'n  berühmten  Adon-Tf  cbel  on,  der  !»rhon  seil  Pnll»''  durch  seine  Iii  ' 
sarren  Gebii^ifurmcn ,  towiv  seinen  ReicKthufii  an  ßdclstbiaeii  i»ckirnnt  ul. 
Adon  Tschelon  ist  eigentlich  ein  Pfamo  \\\x  eine  grössere  Kette.  Die  Ideiae 
Bergreihe  von  sonderbarem  Aussehen  umi  cigenthfimlieher  Zntammensettinif 
bellst  Kiikastrliir.  Ihr  rKu  kier  Kamm  r»gl  nur  wenige  tOO  Fuss  über  die 
Steppe  empor  und  besieht  au»  (deutlich  geschichtetem?)  (iraiiil  mit  ricsifen 
Hryslatlen  von  Feldepatb ,  Qnan  nnd  Gllmniier.  An  einer  Stelle  ist  dieenr 
B»Mtw  Oiwrft  VM  tiMai  Bvryllgange  darehactel)  wirtebw»  <IUi  niHnn  iwr 
bMMaiMM  MlMfiltM,  dio  mm  vw  AiM*Tiflh»l«i  ketM,  wiiMi> 

MVA 

Aldi  WmImi  im  Omni  Mb  m*I  4er  OtmÜ  f»  «iiMi  iimM»  forpbyr 
flftBfgdMn*  ^tecb  0«  IST  gTMiMi  'T^nBltnlMi"4to|^p0  Mb  Mi  der  B#An  wriik 
ins  iBit  fffungMvif  iwiuiBfj  wniwrani  ■niw»  awB  wii  ramomipM  mmmii|** 
lb«MlfM  Cwlnto  «Ii  RIImmmIMMIHmb,  4»  tiA  MikM  d«n  BehUfcrrtkBB 
■  ti  4«r  Tttffgft  «IbBil.  Pia  Aker  4Ba  leMere«,  «Otis  «ocb  ^illbiiin 

^^^■^A^^aS  Summ«   ^a^^M^^^^A     l^k  |»1  a  mIm^A    Mdk^b  A^^^A   fttta^H^^^lA  ^^K^fck 

OTHBVfj^fl  junvB  f wnwpnNi  lai  gvoiugiatw  nuvn  nmii»  migoa^m*!  «■mot 
sv  ona  nvrwtnvinn  i^n^  ^si  n  luranwun  ni  ovr  im|<BgnHn  w■■nsnMHllm^  vnan 
•M  die  Tnrgaacblebt—  dabin  gnhftren 

Anf  dem  Wege  nach  IfMUebiuM  BMi«d  i^t  e»  wiafimiad  41«  6^nd 
Mi  inimanki  Sawod ,  dit  v«B  lileretse  ist.  Es  kdMM  hitr  ferbiaieHi 
Biliar  nnd  Blaltabdrücke  vor,  die  der  Jaraformation  anxugehftrrn  achelnen. 

Aof  der  Fahrt  von  Sireteasfc  bis  Blagoweschtschensk  lings  der  Schilka 
nnd  dem  ATuwr  versfinmle  der  Reifiende  keine  Gelegenhcrt,  an  jeder  Fef?cnt- 
bfAssang  (!fn  Hrhönen  l>urcfi?  chuilt  des  Amor!  an  des,  drr  sich  nn  den 
hohen  Fiusäufcrn  l)ot .  ^fniiii  zu  studtren.  ßnld  binler  Strelensk  ver- 
sohwioden  dio  Granitc;  utul  t%  irelen  Knikuleine  auf,  die  h\*  jenseits  Gorbisa 
Vorherr»)  ft^n.  Selten  nur  erkennt  man  darin  Schichtung  umi  vnn  Ver<;teine* 
rongeo  kaum  eine  Spur.  Nur  an  einer  Siefle,  an  der  PoloisalMju  Gura,  etwas 
nnteffiafb  Schilkinffki  Sawod  irKt  denlltrhc  Srhirhtpng  ein.  Der  Pela  be- 
sieht BUS  horisontalcn  Schichten  von  grobem  Conginmrrat ,  Schieferthon  und 
nareinem  Kalkstein,  der  kleine  i^uarz-  und  Amelhy^t-Druien  enthält,  der 
Thna  aalhfilt  dAaae  Lagen  von  stark  giftnaeoder  Braunkohle  und  hier  und  da 
Sparen  ktehMT  Oraalaeaen ,  ^  daa  Varbindnng  mit  dea  Thnaachlcbiaa  m 
dir  Turga  vifBHMkaa  lüiia. 
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■I0W«  vm,  Um  ■Mk  iw  afciwtM  Lauf  «IM  ■ifiwitKflliM  Amt  liflriHi. 

Die  er»l«n  Antataifa»  v«i  Mdineiitiren  Bchiclit<B  muMmm  M  4«r 
Uiteeh  i  MünAnift  oitd  «rerdeo  im  der  OI<toMIM«iff  iaatUch.  Bi  kl  «1» 
fram»  %»t— a  von  Sandsl«ia,  ThonNrhiefer,  Cooglonorat  und  Kohlen^  welche 
Ittilewi  f  fO  viel  bUber  bekesnl,  nur  io  dttaaeo  Scbicblen  tiiAmMi.  2»bl- 
reirtie,  kl  jiiiMi  llimfaicbierer  (wohl  ricbliger  Scbieferihon  ?)  vorkoimneiii» 
Pflaasenreste  mAchen  es  wAhr^cheinlich ,  dnis  man  cr  hier  mit  einan  Kob- 
len hecken  Her  Jurnrormaliun  zu  thun  habe.  Man  kann  Üaaa  Qn^fi^ 
Vam  Old<»i  f)i3  unterliall)  (irr  Staniza  Tsohcrnjfijewn  verfolgen. 

Won  fulgen  wieiJer  etwa  50  N\  erst  pranilische  iicslcme ,  bis  zwisclien 
den  Slaoiien  Jermaka  uod  Aiios^ow;«  das  berühmte  Frcifil  des  Z^^njati  die 
AurroerkaamkeU  in  Anspruch  nimmt,  der  von  allen  Aiuurreiaendea  ala  dia 
frömte  Merkwürdigkeit  des  Flusses  erwähnt  wird. 

Der  Zasjnjaii  oder  weisse  Ber^  bildet  am   linken  Ufer  ein  etwa  200' 
•  hohe«  Frofil  von  etwa  ^jt  Werst  Lange  und  besteht  siiiinlersl  üu«  einem  Lho* 
aifea  Sandsteia,  der  tu  weilen  in  kleinköraigea  Conglooicrat  iiberfabl. 

Im  jSaodatdia  Ma»  aiak  iNUifif  Chaleadona  eiofeacbtoasaa.  •  * 

br  tkmm  Thail  4m  Paallt  aitiil  ala  swai  IwriMttola  |MnW 
Wa  aahnaraa  fltiairaB  eist  aariarhaB  BraMMIa  wm4  T«rf  iiilwraUwii, 
bdklige  Bildunf. 

äm  Bäitwit  4m  Zainitft-notta  tritt  Gvaaii  aai;  ««lalMB  4ar  Vtdbaaat 
flMaiiil  taly  aaa  4m  ih»  aapabaadas  Stada  ■■Irtihaa  ai  laaiaal 

la  dar  Umfabnaf  dar  Kwaia-Mflad— <^  aaigaa  aiab  aabraSi,  aaMMNiia 
^aiaaa  aivaa  Maadalaiaiaai  dar  aiaas  viilcaaiaabaA  Asaabate  häl« 

Pfriialb  KoBMM,  dar  AaMr  alaa  ScUtapa,  Plwraaiadi«  fMMdi 
MIdai,  wiavacbied  aiaa  »»  daai  Malffan  Vtm  Qmmk,  Syaaii,  Pmfhjt,  Tha». 
wd  CMMtalitbacblerer,  daawifchea  Koblenaehiefer  mit  deatUfb  arballenea 
BMtatt  vaa  Nadelte  aad  aadwaa  wia^,  dia  da»  Cbarabtar  warn  QnfUt 
aifaaeaiaiea  biAea. 

Haab  waitar  abwiris  bei  der  Staniia  Bibikowa,  findei  sich  ein  Profil 
vaa  weitaaai  flatigeni  GeaUin,  da«  der  dem  Obsidiao  verwaadte  Kuühinit 
lau  sein  scheint ,  verUnrnien  mit  Perlstein,  eine  wirklich  vulcanische  Bitdunit, 
vnn  welcher  nuch  dio   nix  h  \or  200  Jahren  vulcanisch  ihiligfl  Gagaad  IJ|iaa 
Cboldougi,  unweit  Mcrge»,  niidil  g<ir  weit  entFernl  liegt. 

Etwa  di)  VVerfit  ul>erhHib  Biagowescliischensk  ^  wo  die  (icgeod  scboti 
ßneh  wird,  sieln  man  am  rechten  Ufer  und  nuf  den  Inselu  noch  Spuren  einer 
hbiteri^en  ßmuDkohle ,  die  tertiär  scheint  und  den  Bildungen  dc8  ZHgajB« 
am  Amur  und  der  weissen  Ber^e  on  der  Sej.i  parallelisirl  werden  inuss. 

Zwitfcht;!)  Blri^oweschtschcnsk  und  der  üurcjH-Muiidung  ist  das  lioka 
üfer  ganz  Aach  und  dus  rechte  seigl  nur  snlten  EiUblossuagea,  die  entweder 
granitisch  sind,  oder  ein  ibalichoa  Haodelgesiein,  wie  bei  JCaaiara,  aaifa«»- 

Oat  ÜidM  Ufer  bUdei  aiaa  aagalMiira  -Pktkieiidie,  deraa  fiaaadlaf  mm 
tmiHmtHMHIm  bMliit.  Emm  obaMb  dar  Aotiiia-lliiidMf  IMafc  ilili 
aii  mhaat  tlwvifaa  flaatafo»  daa  all  ii|Biyi«Mli>liii  CraritoagloaMaM 
•baifahi  läd  walchaa  daai  Varfaaiar  daa  Stadnwk  Maatlai  ala  .ab  aMtilitar 
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4<er  Graftil  SM  ^MM  Tboa  eoMUadeo  sei  (!).  Weii«rhio,  «M  d«r  Varej«- 
Maodnng  bi<  ftiwn  Bnrejigebirge  oder  dem  Cbiafun  ,  der  bei  der  SltmM 
Pfttcbkowa  beginnt,  wiederholen  sieh  mebrrecbe  lerUire  Proile  am  Send, 

grobem  Con^lomefRt  iitifi  \veif!*pm  Thon ,  mit  Zwitohenicbiebtcn  von  Braun- 
kohle uud  biufigen  Tboneiaennierea.  Onr  wniMn  TkM  taUiite  mbineieiio 

LaubhoUblitier, 

Dnsi  Burega-Gebirgo  selbiit  seigt  in  dem  Durchschnitte  des  Amur  wenig 
Int(^ri!ssanles ;  kein  Gipfel  in  Hur  iNnfu-  dc^  Amur  rrhcbl  sich  über  1000  FuM. 
Sowie  der  Flass  bei  Sinnitn  l'agchkowa  durch  ein  FoUenlhor,  Schlacheki 
genannt,  in  da»  (lehirgo  eintritt,  Terachwinden  die  seditnentÄren  Gesteine; 
man  findet  tuersl  FelsiLporpiiyr,  dann  (ilimmerschiefer,  ilunn  (iranilj  aiu  ü^l- 
randü  tr«»ien  KalkfeUeu  auf  ohan  Spur  vuu  Schichtung  und  Veraleiiierange« 
darin. 

Vom  der  S«ngafi-  Mi  rar  OMMi*Niiadwig  lierftclil  uMer  FinoUtti 
mr;  mm  eelleo  IfviM  Fdtwi  «i*n  Ufer,  41»  mm  feUeferigen  und  garfü 

CMtmwlta  m  dar  VtmtA*mnkm$  Mein  Mf  wimm  ÜK  Fvae  Mm 
Felaes,  der  iu  fnwwdesMi  TfHmnMeMwWalilea  mÜ  IblMdagmifai 
teairiitf  Ifli  TboMetrieler  Hmän  eidk  flpMWi  von  PtameMMriekwi. 

IHa  der  befgenRlas  OlMfiielttriMa  Mb  Mt  ltriielallMaQh«»  fliliifi 
•rien  baalehaMle  Qegmd,  welette  der  Anw  vm  dar  Otiori  üdadiiig  Wa  m 
antnaa  AnaAaea  ia  daa  tatariaebo  Meer  bal  Weai^awik  dnräwahaaidal,  iai 
vaa  M.  aaKr  avhNell  iwrefctfM  «vardavi  da  Hhb  mtkK  dana  lag«  dia  laial 
flaebeHa  allMr  aalamufcaa  m  fcöanea. 

Auch  an  dem  nntaraa  taar  kommen  nach  ihai  <Be  mannichrachalea, 
metemorphiaehen  Bildungen  vor  und  er  hat  sich  hier  voa  dem  Vorhaadaaaaia 
aaM  plalaaiacher  oder  vniceniacher  Gesteine  nicht  überceugen  können. 

Kr  achenkte  beaondere  Anfmerkaamkeit  dem  Vorkommen  der  Kohien 
bei  Dui  an  der  Westküste  von  Sachalin.  Diese  gehören  ihrem  Alter  nnch 
tu  den  Braunkohlen,  wiewohl  nurh  Schwurrkohle  ilorl  gesvoimco  wird.  Ihre 
Güte  isl  sehr  verschiL-den.  Die  mcistt;  Koiile  brennt  ^war  ßiU ,  rerhröckelt 
aber  schnrt  beim  Brechen,  so  dass  sie  nnr  iu  Sacken  veriaden  werden  kann. 
Keine  kohlenschicht  ist  Aber  4  Fuat  mächtig.  Die  Schiebten  geben  in  wei^ 
taafOrmigen  Falten  zu  läge. 

In  einem  tiemlich  dentKrhen  Fruhl  swiachen  dem  Dorf  Dui  und  dem 
Gep  sieht  lua»  zunächst  dem  Dorf  bogenförmig  gefaltete  Thonscbicfer-  ( wohl 
Schiefertbon?)  und  Sundi»lcin  Schichten  mit  eingeschlossenen  Kublenlagcn. 
Ia  den  ersleren  kommen  Blätter  von  Laubbulaern  vor  und  mit  ibnea  gemiachl 
eolMii  Sparen  von  Meereamntcheln  (Aviemim)^  data  folgt  eiaa  aiail  aafga* 
H^ita  8ihiafct  aiaee  graoen  Mergels ,  voH  dar  eehtartaa  Beipupa^ahaei 
dar  I«ald«|^rlade,  daoa  aiaa  MiefeA  Saadilala  aad  Caaglawatal>,  «ai 
mMßk  aaaaatdaaier  Aaflagemag  «Mi  Lagaa  ataae  aehwaiM,  triilalU 
idaalMB,  hawlnnigea  Ce^eiaa  mk  rtataalDiadg^r  Abaoadanaig.  INa  gaa- 
gaaiUtifcg  ÖfcawiaMifcarta  wahrt  dia  VMniyiiaag  der  IraidtfanHiiaa.aar  dar 
liaMl  BmlUKim  Im  MdM  Dal  Maga  dar  gaaaaii  WeaAdtia  Ua  wm  daa 
«IdUtlMM  IM*  da*  taagaa  laaa»  aaaK.  INa  thar  dia  ImaH  gH^M 
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(lerung  bielcl  vic!  grographischcs  und  historisches  Interesse  dar.    Tber  rfi« 
Schkidt's   Reisegefuhrleii  (jlsiin  in  der  (icgend   von  Du!  gesammelten 
p«tliiuiuologi«chea  ScbftUe  wird  mtn  boffenlUch  bald  genauere  Miltbeilangen 
•ftaDfea. 

Vmi  II.  tSMM'f  F>walMHif  to  m  4tr  tviija,  die  er  fn  Sommer  1869 
wmUHkiHf  hu  tim  B^ctÜritng  dti  fM  Mm>mnom  gegefceaes  Piolli  b<l 
■MBhmn  hi«rtrii1lai  wd  %ee«lMilM  «Im  mmgtMlime  BuMiiaebwif  ber* 
Tfbriiii  maiiai.  v.  Mmwmniw  heue  Wer  «ia  micbifgea  RoUea- 
Itfar  mildMki.  Er  bellt  die  Sielle  im  Wtoler  |»eaiin,  we  Allee  mil  Mnee 
bediekl  vNur,  aad  gleiible,  elfte  80  Sebrht  miebiige,  rerticel  Hebende  Koh- 
kialiiiiH  getaidM  ts  beben.  M*  Sodnnr  e  «rter  gtaaiigeren  ümallnden  ver» 
faiemiwa  Ontawnehnny  ergebt  ^  hi  einem  Prellle  ven  90  Sebritt 
Ltage  3  bif  4  KehlenaeUcblen  vorliegen,  die  dnnsb  Felleeg  Tertleel  geatellt 
aM  lede  Sehiefat  Ist  t-  2'  mächtig,  die  Kohle  von  galer  Beachaffenbeit; 
denwiacbeo  li«gen  Sandsteine  and  Tbonachiefer  C8ehriefertbone?>,  lelxtere  mit 
wohl  erhftUenen  Pflanteo abdrücken  von  Nadelhöliern ,  f'terophytlvm^  P«<* 
ekjffteriSf  PtcAftUrU^  Twmioptcris  und  Srhilf,  wodurch  die  LuotlilSl  der 
Jaraforaiation  aagewieaen  und  tdeniificirt  wird  mit  den  pflanienruhrenden 
Lagern  am  oberefl  Amur,  in  dnr  Umgebung  von  Albasin  ,  die  aller  Wabr» 
acbeinlichkeit  nach  über  die  Sejn  hin  sich  b'i*  hier  rortsclzen. 

S.  172  180  hnt  der  VtrHisst  r  dif  Geologie  von  Transbaiiuilicn ,  vom 
Amiirlaniic  und  Sachalin  mich  einnml  in  ihren  wesentltchrn  Grundsugen  zu- 
MBimengelus^i  und  einige  andere  wcr<(  nilu  lK-  Ki  -^iiltr^ie  der  Expedition  Aber 
Pflanzengeogrujjliie,  Zonlogir.  KHihh,  lu|)i)}>riiphie  und  Urographie  und  Püino- 
l^r<^|)ii)c  lüigen  iaitsun.  Den  Schluss  bilden  Kriäiiterungen  nnd  [3( hk  rU u n^^en 
lu  den  bcit;efiii;ten  Karten  über  da»  Amgiin»  und  Biireja-Gebiel,  und  eine 
Karte  der  luicl  Sacltulin. 

Die  für  uns  wichtigste  Beilage  ist  die  geologische  Übersichtskarte  des 
Amorlendea.  Zur  weileren  Verarbeitung  der  von  Ibm  gesammelten  Scbllio, 
«PiMeben  wir  dem  Verfeaaer  velle  Kraft  und  Oeanndbeit ,  web^  alcb  wobl 
nach  necb  mnnebe  bleine  Iiribieier,  wie  die  Anaiebiea  wtm  einer  Umwend* 
fai^  dee  Sendea  nnd  Tboae  in  flrenit  weiter  enfkliren  werden. 


Fr.  R  V  Hxukr:  (leolugische  (' Ite  rsiclilskarle  der  Uslerret- 
c  b  i  s  c  h  e  n  M  o  n  a  r  r  Ii  i  e  nach  den  A  u  t  ii  a  Inn  e  n  der  k.  k.  geohi  (fischen 
R  e  i  chs  -  A  n  sla  1 1.  Bl.  Nro.  X.  Dalnüilien,  in  dem  MBa>iäaUl)e  von 
1  :  576,000.  älii  Text  in  8«.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geul.  H.-A.  Will.  Bd.,  p.  432 
—  454.)    Wien,  —  Jb.  617.  —  Ks  ergibt  sich,  dass  im  Allge- 

meinen i]u  ^'leirhen  Vcrhnltnisse,  wie  .nie  für  die  südöstlichen  Au.slaufer  der 
Alpen  bei  Uesprechung  des  lilallcs  VI  dieser  Kariu  gcschildcrl  vvuriic»,  auch 
weiter  hin  nach  Süden  fort  in  der  südlichen  HulUe  des  kroatisehen  Kuitteo- 
landes  und  in  Dalmalicn  zu  boobacblen  sind. 

Bier  wie  dort  Folgen  in  der  Regel  auf  die  nocb  in  groaaer  MiebUfibeH 
eniwieltrilen  Gebilde  der  Trias  ttomittelbar  die  Geateine  der  Kreide«  nnd 
Jaltfbnch  I8fi».  39 
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md  weller  dir  BoetolwMiM»  frtlebtt  di*  ffanpMnaite,  mwllkli  der  dut- 

mtischen  Köslengebiel«*,  zuinrnmcnjelsen,  und  deren  Vm^iHuiig  «iMlileMM 
ptnlleler,  von  NW.  n«rh  SO.  streichender  Wellen  eilieiMien  Meti. 

Aafbrüch«  der  Iheren  Gesteine  beobechtet  man  in  der  östliclMn  Da» 
gelHNif  von  ZeagiPf  dann  twiaclien  Bilopolje  und  Biba£,  endlich  in  der  Um- 
gegend von  Verlicca  N.  von  Sinj.  Weiter  nach  S.  rehlen  auf  der  «rnnz«« 
wSirecke  von  Sinj  bis  nahe  an  die  Boc(  he  di  Caltarn  am  Festland  von  Da!- 
maticn  din  älteren  Gc8t»*ine;  eine  sehr  merkwürdige  Andeulunjf  ihres  Vor- 
kommens bieten  ober  der  Gypa  und  das  als  Diailagil  beaeicbaela  Eni|>liv- 
geslcin  von  Lissn. 

In  drei  von  «inander  gesonderten  Regionen  erscheinen  die  Gebilde  der 
Sleinkohien-Kormation  in  dem  auf  BI.  X  %ut  Dflrstellong^  gebrachten 
Gebiete,  tunächgl  bei  dfin  neuerdini;«  oft  ^eiiaiinlen  Tergove,  INW.  loo 
Novi.  L)ic  (iorl  hcrrsrhundio  (lesleiau  siüö  feinkörnige,  graue,  gelb  ver- 
witternde Sandsteine,  dann  Schiefer,  oft  in  der  Form  von  Daehscbiefern  ent- 
wickelt. Die  Erilagerstiitett  von  Tergov«  alad  $m  das  Mtel  4m 
Schiefer  gebooden  and  fehtn  der  wertUelMn,  •»  flendatelnei  febltielw 
Pnrtie  giosliGh,  Kt  aind  limenAmiige  iager,  die  hnnyMeyiek  8pMMM»> 
tHMn  md  Vapfertiiee,  Md  «ebr  apemdiaeb  nncb  llelgliw  tad  Fnlilene 
fM^rea. 

Die  iweile  Region,  in  weleber  die  flleinlMhleagebilde  i«  Tuge  treieni 
gehdri  de«  weeüichileo,  den»  Cnrnl  dl  Herläoce  pertllel  üreiebendM  Sage 
illerer  Geeteine  ta;  endtieb  whd  eine  kleine  Partie  deven  aeoli  en  der  Inn* 
deagreme  nördlich  ven  Knin  bei  llnatel  6rab  erwibat»  araeelbal  eia  kleinea 
Flölicben  achwener,  gUniender  Peebkoble  nnfj^eeebleaaen  arnrde.  ^ 

Wie  in  eilen  alpinen  Gebieten  bestebl  die  entere  Trina  forma  Ii  ea 
auch  im  südlichen  Kroaliea  und  in  Dalmaiiea  aea  Werlbaer  SeMeiaiB,  dkl 
bia  and  wieder  aoeb  von  den  Grödner  Seadaleiaaa  aalefteall  wevleai  deaa 
aaa  höher  gclcg^enen,  mehr  kalkigen  Gesteinen* 

Insbesondere  scheint  in  den  langen  Zuge  nnterer  Triasgesleine  im  Vn« 
lebith-Gebirge  eine  grosse  Analogie  mit  den  Verhiltnissen  in  SAdtiroi  in 
herrschen.  Virf; lorin-  und  Gultensteiner  Kalke  sind  im  Bereiche  der 
Karte  «tRrk  verirclen,  nis  I!  n  1 1  s  tJ!  1 1  c  r  Kalke  ^^ind  die  sfimmtlichen,  im  sAd' 
liehen  lliLile  des  kronfi^chcn  KustcnUindes  und  in  n^i!m:Uicn  verbreiteten, 
oberen  Triasschichten  zusammengefasst.  Die  Jura- Korniat  i  n  n  kennte  nur 
an  wenigen  isolirlen  Steilen  mit  Sirherheil  ausgeschieden  werden.  Die 
grosften  Flachen  in  der  sfiditcheu  Hälfte  des  kroatistbeu  Küstenlandes  so- 
w'ohi  wie  in  Dnlmaiii  n  ninunl  die  Kreideformation  ein.  Sie  tritt  in  dem  gan- 
zen Gebiete  als  ein  I  üiii;thc  nur  aus  Kalksteinen  bestehendes  Gebilde,  roit 
durcliwcß  den  gleichen  Charakteren  auf.  wie  man  sie  in  den  canichsl  nörd- 
lich anschliessenden  Gebieten  in  der  nördlichen  Hälfte  des  kroatischen  Ku- 
atenlandes  (BI.  VI)  und  im  Karst  kennen  gelernt  hat.  Ähnliches  gilt  fär  die 
aoclaea  QebÜde.  Oes  onlerste  Glied  der  Bocdnformation,  die  Sflsswasaer- 
Peatlliea  fBbreaden  Coalna-Seblektea ,  wibread  eie  ia  Istriee  and  im  Karst 
8.  bfa  In  die  Gegend  von  Flame  herab  alleroiia  regelaiiatig  an  der  Baala 
der  NammnKteakelke  eniwiekeli  aiad,  atellea  ileb  weiter  Im  S,  aar  mehr 
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■U  eil  IomI  «BtwUkeltM  MiMe  dir,  wiiokei  «if  wht  Strecken  glMÜdi 
Mbk.  Dil  kekanm,  Aber  4mß  BMpli«mnliiMi*Kilk  folg mdii  BiclMeUeliiii 
teigen  ii  äii  «meMidiMi  CiMilia  g itHMi  Abwaelwihing.  Dil  ii  fcliiiiran 
vtd gfiwim Ikidwi  md TliiitiilMi  indiiiiiadii  ]liogin*6iliildi  tiid 
dwehwiff  Sfliiwitiir^AbiigmMigii,  oid  wilil  Im  Allfiniiiiia  mil  dir  Jllig» 
•ÜB  SUnU  dir  Tifiür«Abiig>tiigiB  dii  Wimr  BielkiM,  dm  Cngloninl* 
SilMlip  II  Pmllele  n  iliilii.  Dilnviiii  iid  Allwloa  Iralm  iieli 
ii  diMB  UidiiriikM  iiHr  mrii»ftnbii  ViiblMiiMii  ivT. 


W.  T.  Bitmi:  abir  dli  voiciniacbin  Eracbeiniigia  iif 
dia  8iad«rlcb>Iiii!n  flTiiewjl««  lifamlff,)  mil  liiir  Beicbrii- 
biag  dir  oiaio  Sriplionio.  (Üfemilri  remd  fo/bra  lAi  ttoHon  So- 
eUt$  pflfmtuta  aUiotg.  VoKI,Pr.  III.  Bottoo,  lUS.  4«.  P.  431— 472, 
PI.  11-15.)  — 

Dilti  voiemisebi  litiigroppi  omriMl  U  Inteln,  inlir  dinii  4  groifi 
bivribili,  4  fcliitti  «ibewihnli  and  4  inden  tiid,  weitbi  wenig  mebr  «U 
«ofnicbtbifi  Piiain  (knrrtn  roel»)  ilid.  Sii  trigei  folgiidi  ffiniD: 

llOchttir  PiMt 


IlibAa, 

nnfncbllftifir  Film. 

dir  Erhibiiif 

lliibii, 

20  Hiilio  ling, 

5  MeiliD  briit, 

1800  Pmu 

Vi  All, 

iiinrichlbinr  Piliin, 

Tiffkigil. 

Libdl,  . 

disfgi., 

diMgl. 

Raual, 

30  Meilen  liig^ 

28  Meilin  briii, 

8000  ^ 

(Mhu, 

31    .  . 

4000  „ 

■olllLlI, 

3000  ^ 

ilBli, 

20     n  « 

0 

2000  , 

Mini, 

54     ^  • 

^       .  1 

10,200  M 

Kahoolä  we, 

12 

5       n  • 

600  , 

M olok  Ini, 

nnfruchlbari  r  FcUen, 

Tuffkepel, 

200  . 

Ua  wa  ii. 

100  iMeilen  lang. 

90  Meilen  breit, 

13,950  » 

Dil  kiiiaaci  dmilbiB,  Eibioldwi,  biaitit  liaii  FlirbiaiMMi  von 
ilwi  50  OiM'ral>»«il«">  dl«  frtofti,  Hiwiii,  vo«  ca.  3,800.  Via  dimr 
liieren  breiten  sich  die  übrigen  Innln  in  NNW.-Ricbtnng  ins.  Sfirnnt- 
üdM  Inseln  sind  hoch  and  nehmen  an  H6he  im  Allgemeinen  nach  SO.  hin 
n.  Ihr  Gestein  ijt  difcbina  vnlciniack  nil  Aniiihnii  linea  iltM  irbilii«- 
ain  Korallenriffs. 

Wirkliebe  Fos«ilien-fnhrende  Gesteine  fehlen ,  obgleich  die  Tuffkegel 

versteinerte  Schnroken  und  lebende  Arten  von  Kirnllei  amchülMin»  Ba 
kommen  f^owofil  bnsaJ tische  sls  trachylische  Lnven  \or. 

Dif  hL-igefui^ieik  Kurten  belehren  iin^  ober  die  Anordnung  lier  gaiiKen 
lni(elgrij[)[)c  und  uber  dii;  Tcjpoffrapbic  dir  einzelnen  Inseln.  Bei  der  am- 
fuhrlichen  ßes«hreibung  der  leUlrreit  linden  wir  lablreirh«  Ansichten  mul 
Profile  als  lluluchnitle  beigefügl.  Der  grüssten  Insel,  Hüvvnii,  nnf  weither 


atiein  die  vuirBmsche  Tliitigkeit  noch  nicbi  crloAchen  ist,  hut  dt-i-  Verlittser 

39» 
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die  spedeUate  AafiMriuMBUii  gewi4«ifll.  Die  «eh  dtfuf  bwitliiiJi  T«f.  14 
WttitI  unter  anderen,  von  dem  Lianna  Lö«  anf  gefloiMMB  LavantröiBM 
jene  von  ISJS,  i86i,  i8S6  und  18S9  nach ,  auf  einer  speciellcu  Ktito 
über  den  Kraler  Kilan^a  im  «ädöatlichen  Tbeile  der  laeel  Med  eelbet Leift- 
•tröme  bis  t86S  noch  deutlich  hervorgehoben. 

S.  450  u.  f.  beleuchtet  Bringhw  die  Theorien  über  vulcanisrhe  Th&lig- 
keil.  und  scliliesst  sich  der  Ansichl  an:  durch  ungleiche  Zuüatfunenziehiing 
der  Eriinndc  m  Kol^i'  ihrer  ver.si  hiedeneo  Ztitammeosclxung,  SirucLur  und 
Form  werden  \  (-rschietieiie  ihcüe  vcrnntasst,  noler  das  allgemeine  Niveau 
herabzufallen,  vddurch  Rioge  nn  den  Grenzen  entstehen,  aus  ^^clrbeB  ge- 
schmoUene  Massen  an  die  OburiUicliß  dringen.  Die  Vibration  bei  diesen 
allm^ltlichen  Wechfel  des  Niveaus  umi  die  damit  tusammenhSni^eDde  Zeireift» 
sung  von  Geslcinsschichleu  geben  VCraDlaisuiij^  zu  den  Erdbeljcn.  — 

In  der  hethc  der  Mineralprüducle,  welche  in  den  Vulranen  voq  Hawaii 
erkauQl  worden  sind,  steht  gediegener  Schwefel  obenan,  den  man 
henptaichiicb  an  den  iMsereo  Winden  des  Kraten  Kilnndn  Md  •»  de« 
biermU  in  eniier  Verbindniig  itebendeo  PnoiaroleB  vo«  PAa«  gnviMl.  Fnte 
Koblenelore  ist  in  beinem  dieter  Vnictne  beobechlei  werden  od 
•cbeint  Oberhaupt  nur  nn  diejenigen  Vnlenne  gebenden  nn  leia«  welebe^  wNi 
der  Vetnv,  Knibaleinleger  dnrebdringen.  EbeuM  itl  Cblorwneaeretoff  ia 
Kilendt  eine  grosse  Seltenbeit,  wihrend  et  bei  den  EmplinneB  dee  Unna« 
l*dn  nneb  gnr  nicbt  beobeebtei  wnrde. 

Aecb  aber  die  Znaainmeneetsnng  nnd  pbyeilinliscbe  BeicbnltMibeil  der 
vereebiedeoen  Lnven  Ten  Hnwnii  erbill  mn  ninnniebfeche  AnbebHüM, 
wnbei  xngleieb  Ibrn  Zerteunngaprednele  dnieb  AtmntiiblriUen»  wie  nneb  din 
Bildung  der  verschiedenen  nhea  nnd  ■enen  Mienmlprodude  In  einer  ratio* 
aellen  Weise  eriinlert  wird.  — 

Wir  freuen  nne,  acbliesalich  erwibnen  an  Itftnnen,  da»  diese  inleten- 
lanle  Inselgruppe  gegenwirtig  nnch  von  unserem  Landsmanne  Dr«  Awanne 
Stübxl  untersucht  wird,  wosu  gerade  dnrcb  BaiiBAB's  Arbeiten  eine  an  Ireff« 
liebe  Umerlngn  gewonaen  worden  iak 


C.  Paläoulologie. 

Dr.  Osw.  HniiK:  ytora  fonsilia  a  rctiea.  Die  f  o  s  h  i  I  c  F  I  o  r  a  d  e  r 
Polarlindor.  enlhalleod  die  in  Nordgrünland,  auf  der  Üfeiviiie- 
Inael,  im  Hunkshind,  am  Markenr. ie,  in  Island  and  in  Spilz<- 
bergen  entdt  i  lueii  tossilcn  l'flanzen.  Mit  einem  Anhange  über  vrr- 
ateinerle  Uuker  der  arclischen  Zone ,  von  Dr.  C.  Cramsb.  Zürich,  IS6H. 
40.    192  S.,  50  Taf.  -  (Vgl.  Jh.  I8$7y  501;  t8€8^  63.)  ^ 

Be  bat  Aeeea  CBr  Geoi  ugtti  und  Geognipliie  ^leicb  wiebtiga  Werb  jetst 
aeiaaa  Abachlaai  arbalten  aad  Maal  aebaa  in  den  Varwerie  erbeaiM«»  walcbd 
badeataade  Anfj|Bbea  vaa  daai  Vaalluier  bler  gaUMI  wordea  aiad. 
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Es  ift  bekannt,  beginnt  desMilbe,  inst  die  Gebirge  Europa  Asiens  und 
Aroerikt'f  eifla  liebt  geringe  AnnU  m  Mentenerteo  mil  der  »rctiscbcn 
ZoM  genofaifMi  bnbvB*  Da  na«  •llgensein,  and  Wobl  mll  Reebl,  an- 
liMt,  diM  jMfof  An  Mf  efn  BlMmifabaTd  mkoflanwy  haben  wir  dtata  ge- 
■ainiaaian  Amn  anlwadar  von  Honten  bertnIoitOQ,  oder  fia  mftitlan  omga- 
kahft  von  Mao  naeb  Hordos  gowandort  aaln.  Win  daa  letstara  dar  Fall, 
ao  wiaatao  In  der  aretlaoban  Zone  aoropiiaeba,  aalatiaeba  und  anerikaniaebe 
Typen  anaaniinangnifoibn  aefn  und  aia  mHaalan  aina  aabr  mannicbfalsigo  Flora 
boaUsan.  Nnn  lal  aber  daa  Geganiball  der  Fall.  Ea  wflrda  naa  aber  femer 
>ai  a<rfcber  Annabma  gaoi  nnbafrainicb  bleiben,  waram  die  Rocbgebirga 
Avaflka*a  nnd  Eatnpa'a  nebr  gamainaame  Arten  habch  ali  das  Tiefland,  und 
warum  unter  diesen  geaiafnaamcn  Arten  gerade  solche  sind,  welehe  jetat 
nach  im  hohen  Norden  leben.  Oiess  beweiat}  dnss  diese  Pflanzen  arten  im 
Horden  ihren  Bildangsherd  gehabt  and  von  dort  aus  sich  strahienfftraiig 
verbreitet  haben.  —  Und  weiter:  Die  jetzige  Schöpfung  reicht  in  die  quar- 
tSrc  Zeit  ztirtick  und  das  Verbreitunßsareal  jeder  Pflanxcn-  und  Thierart  ist 
dns  Ri  siiliiU  eines  seit  «iiescr  fernen  Zeil  immer  forlgebeodeo Natorproceaaeiy 
in  ihm  spiegell  sich  daher  ihre  (leschirhte.  — 

Die  fospi'en  Pflfinzcn,  welche  in  der  Pularzonc  cnideckl  \Mir()cn  .  sa^en 
ODS,  d»$s  einsl  dna  Lehen  in  üppiger  Filllc  in  derselben  cntfaUel  war  und 
eröffnen  der  Specnlation  über  diu  Bildung  uuserea  Planeten  und  den  Wechsel 
der  Klimate  ein  weitem,  wichtiges  Feld. 

(irönlauil,  iUs  uiulan^rreichslc  Feslland  der  arclischen  Zone,  welches 
die  reiehsle  FundstuUo  arcUschcr  fossiler  Pflaiiicn  ist,  bildel  den  MiUelpunct 
von  HiniR*s  Untersuchungen.  Gegenwärtig  ist  der  grösste  Theil  dos  Landea 
mit  uaermeaalicben  (sietacbem  bedeclit,  die  atellenweiao  bis  an  daa  Maar 
Mnnbiakbti)  nnd  ainan  HaaptbiMangabatd  dar  ao  manniebllicb  gaforailatt 
Biibarya  biMra,  die,  aach  dam  Sidan  treibend ,  aalbti  anf  dem  atlanßacben 
Oaaaa  noeh  dia  SebiflfbbrI  galibrden.  Dai  Inaara  des  Landoa  iai  daber  faal 
naiagingllab  nnd  fAllig  nnbahnnnl;  aneb  die  Nardgraaaa  iai  «liaailaiint.  Dia 
gmaa  OotaaHa  iai  fm  Bia  nmlagnÄ  nnd  dabar  aebwnr  anginglkb«  wogafon 
die  WaalkAate  bla  an«  78V^n.  Br«  bfnanf,  wanlgalana  aaitanwaiaa^  tobi  ABanan 
■aal»  «maiitlt  wird.  War  lal  afn  aobmalar  Htalanalricb  ra  BakloMi'a  nnd 
bb  anab  Openatik  binanf  aneb  von  aniigan  Bnropiam  bawobnk 

Bowail  alab  diaaa  naeb  den  alaaig  bakaanlan  Kaaienalricken  bennbailan 
Im,  baatabi  dia  Gmndtago  va«  €rOn1and  ana  bryaianiniaebam  Gaateio.  Hacb 
BiK  iai  als  bornblandaraiebar  Goaiaa  dia  allgemaln  Yarbreileta  Gebirg aarl. 
Anf  diaaam  mbaa  In  NordgrOnland  mlcbtiga  vnleaniaeba  Gebilde,  welcba 
Bim  nniar  dam  Naman  von  Trapp  inaammangafaaat  bal. 

INeae  Trappmaaaan  aollan  in  Vordgr5nland  %vobl  swei  Drimheil  doa 
Areala  bedecken  und  stellenwaiaa  eine  Mlebligfceit  von  2000  bis  3000  Fusa 
erreichen.  Bh  diaaan  Thippnaaaan  kontaien  Sandalaina  und  aaagadaknia 
Kohlenlager  vor. 

Die  Kohlen  bilden  nach  Rwk  meistens  horizontale  Lager  und  haben  eine  ^ 
aabr  varaebiadeno  Mächtigkeit,  welche  aber  3  Ellen  nirtr^nds  nl>pr<!tc!j:»  Rs 
boaman         Koblen  an  der  Weataaila  vom  09^  bia  lom  72^  o.  Breite  vor. 
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An  Mutwt  Mtwkkflii  *  iM  inf  i«r  Dfm-IiMl  wtä  itr  iumXbmk 
gafenftberlitiCMte  Köite  doi  F^illrai«,  lliiffi  det  WrffiiiMirfM  fait  hm 
OmraaUfjftN,  wo  ao  nMiwiehm  Sldlta  MleiiDli*  M%alMkl  dsd,  Iii« 
■tmenUieh  swiich«»  Noartak,  Palo«!  «ml  AlanekerilMlL  Et  wiH 
ihr  Vorkommen ,  ihre  ■laaralogiache  uad  chemiralia  BatdialiBalbail  faaaaar 
beacbrieben.  Alle  unlorsachteo  GrOnlioder  Kohlen  stimmen  mit  miocinea 
KabJaa  aadarar  Länder  überein  ood  gehören  ohne  Zwrir<  I  dieser  Formalioo 
an.  Ihr  to  verBchicdenartiyet  Aasaeben  und  anch  Beacbaffeakeit  rährt  tbaila 
von  arsprünglich  verschiedener  Bildung^,  thviis  aber  von  den  Umindentagaa 
her,  welche  sie  flurch  vulcanische  Einwirkungen  erfahren  haben.  Von  gros* 
sem  Interesse  i>l  dns  Atjflrelcn  des  Bernsteins  in  den  (iröTiIititlcr  Kohlen 
(S  7).  Dit;  \vi (  hl i;.',slc  FuiidsliUo  für  fossile  Pfln  Tiz.cn  wi  diesen  Kuhien- 
gebieten  ist  Atanekcrdtuk  auf  der  Hnlbin&ci  I^oursoak,  in  70'*  n.  Br.  und 
52**  w.  L.  VOR  Gr.,  dea  uas  eiae  Abbiiduag  voa  P.  U.  Coboaa  (8.  9)  vor 
Augen  fuhrt. 

Ober  das  geologische  Alter  dieser  peirefucitiaroicbea  Ablageruagea  gebea 
uns  die  fossileo  Pflaoscn  sicheren  Aufschluss. 

Voa  dea  77  dem  Verfasser  bis  jeut  bekannt  gewordenen  Arten  Nard- 
groalaadi  kaauaea,  mit  Beteiligung  voa  8  awaifellwftea  Artaa,  20  Artea 
aacli  ia  der  Mioeiarorniatioa  Mitlalforopa'f  vor;  ea  hal  dakar  die  BiMaaf 
daraoibea  aaswoifolkall  aar  aiiadaea  Zail  eiailfafaadaa.  Raaa  dteear  M 
Artaa,  aiailieb  8$ptolm  Ltm§§d^ß,  Ttut^dkm  imUmm  St*  Ptkrmfwutm 
omi»§9miis  A.  Ba.,  Flcnara  Vn$9H  Btt.,  JHMpiff§  IraaAyaeyMia  A.  Ba., 
fff$§rmi9  Ih'gmsim  Uaa.,  it«4raaiarfa  |»rafflf«fa  UaOn  ^«flaat  afaaifaele  A. 
Ba.  aad  tihmmm  BrUmwt  Uaa.  eiad  wait  varbreiiata  MiaelaplaaaeB,  weicka 
daaiab  voa  Hittalitaliaa  wef  bia  aack  Rardgrdalaad  kiaaaf  laicktaa.  Wim 
paar  diatarPflanien,  aiailich  die  Safiiate  f,mm§9itrß  aad  flMmÜMa  Mtea^ 
gekdrea  au  den  häufigsteo  Biaiaaa  dar  Tanttrtall  aad  lokaiaaa  ikar  dta 
gaata  wetiacbe  Zoaa  verbreital  foweaea  aa  aala. 

Ba  in  bafcaaat,  daia  fagempdrlig  aa  den  gi^alladiiekaa  Kiataa  vial 
Tiaikkata  aa*a  Laad  gatnakea  aad  vaa  daa  datligea  Baiaakaara  aofglkitif 
getaaiiiab  wird.  Di«  fataHaa  BWaar  6i5al«Bds  kkaaea  aidtHi«ikar  Waiia  aar 
ibniiche  Art  zur  niiociaaa  Seit  ans  groaaar  Parae  hergesekwemmt  sein ;  doek 
wird  dies«  fiir  di«  Holter,  «raleli«  iai  Innern  des  Landes  aad  Ia  kadaalaadau 
Hohen  getroffen  werden,  sehr  aawabrscheioltcb,  und  diess  umsomebr,  wo 
dieselben  in  aufrechter  Stellung  gefanden  werden,  wie  diess  am  Hftgel  vaa 
A^aekordluk  der  Fall  ist.  Man  hat  in  Grönland  nicht  nur  die  StAmno,  son- 
dern auch  die  BIfitter,  Früchte  und  Samen  der  Pflanzen  und  die5u  in  einem 
solchen  Zitstnndr  d<>r  Erhaltnnt;,  data  tie  oicbt  AUS  groMer  Feroe  he^a* 
ackweninil  sein  können  (S.  14). 

Zu  dieser  Pflanrenwell,  in  welcher  auch  InsPcltninQ^el  (^chirid od  wurde«, 
welche  bei  den  BIftllern  lagen,  stehen  die  mioi  «non  Kohlenlager  Nord« 
gröninndi  in  naher  Beziehung:  sio  sind  das  Prodin  l  derselben,  und  d«  die- 
selben eine  so  grosso  Verbreitung  und  Mächtigkeit  haben ,  weisen  auch  »ic 
aof  eine  einheimische  Vegetation.  Sie  sind  sicher  »uf  gleiche  Weise  aas 
Torimoeran  eatstaudeoi  wie  die  Koiileuiagür  der  Molasae. 
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Ell  swwt«9  CapUel  in  Hm§  Werke  (S.  16  u.  f.>  bebandeU  in  einer 
itojirtw  luielieftiis  W»ue  den  aroliteb  -  amertk ■■liehen  Archipel, 
MS  4—111  geoJof  Uekea  VtrUUniMtn  mtk  JMgmdm  Pfoll  ergibt  (S.  24); 

Diluvium.  —   Grnnit-  und  Gneissblöcke.  Auf  der  Melviiie-Iosel  und  Banks- 

laod.    Am  Port  Bowen. 
Miocili.    —  Uiilsbilgel  der  Ballast-Bni  im  Bankslaod.    Ligntte  der  Prins 

Nlfiek^laael.  VmateiMilet  Mi  vo^  Byam  Manioi4Ma«ll 

§Mm  der  BimW'fllraitot 
J«rB«        —  iniki6»¥orgebirg  auf  PrioB  Pkitridi-Iaibl.  Ifli  BMwMt  der 


Bergkkalk. 


Sleiakoh  len- 


Ober- 

6  Hur. 


GrMNwid.  ll«nlMi  dir  Bailiiini- ond  Hei- 
Tille- hMel.  Oileo  dar  Priai  fitrlek* 
ftuL  Neidklii^di«  Bnkflradii.  Prin 
AÜMft^nd. 

rurasllo».   Y   »iDdilelD  |  Sadio  der  Betbaifl-  nod  MelTlKe-Ieiel. 

mit      ]    Byem  MerliaaJoiel.  Süden  der  Bglinioo- 
SletokolileD.  (    Iniel.  liiokaliod. 

Nord  -  Devon.  Corwalüt  -  lue  I »  GrifBik- 
Iniel.  Cockbum-Imel.  Nord-Somerael. 
Prioi  Reyal-Ioael.  König  Williina-Iafel, 

Ilonl*Devon.  Belloi-SirtMe.  Kord-Somr- 
eet  BeOiie.  Wesikaite  v.  König  >WU- 
Heni^Iniel. 

KryalillinMchei  Gebiife.  Oil  von  Nord-Devon.   W.  von  Noid-Semeiiet 

Es  iiogt  das  Areal,  über  welches  die  S I  e  i  ii  k  u  h  !  e  ri  vcrbreilcl  sind, 
»wischen  dem  74.  und  76.  Grad  u.  Ur.  uail  dem  96.  bis  121.  Grad  w.  L. 
mwi  liMi  anf  nn  sehr  ansebaiichcs  Festland  cur  Sleinkohleosoil  sarück 
MUioMen  (S.  17). 

Qmer  den  organtielien  Oberreiten  eni  dleien  Behiehten  begegnet  nH» 
•iner  Mfaefferi*»  eineni  Lefidoph^Hum ,  der  AifiMHe  VtÜkdmitmm, 
KeesgerMm'kMn^  einer  Föhren-Art,  Pfnnt  B^hmraH,  nnd  einen  Thiim, 
0ie  geiidfen  doMMeb  webnciieiniieb  der  ilteiten  Biege  oder  Lyeepedieeeen^ 


Dm  drftte  Gepitel  (8.  25)  lohlldert  Horde inadn,  wo  eine 
PMilMte  fowüer  Pflenien  wn  Miekentie  swiiehen  de«  Fort  Ifonmn  nnd 
dm  Biremeeflnn,  10  engl.  Meilen  Oberbilk  leiner  BinnlindnBg  in  den 
Miiileniin,  bei  n.  Br.  entdeckt  werde.  Sie  gehört  einer  nioelnen 
Kokleaformniion  en ,  die  lieh  vom  großen  Birensee  bia  tum  Mackenziefluif 
•rstreck^  iritt  aber  auch  nn  zahlreichen  Stellen  am  Poai  der  Roeky  Moantaine 
(so  bei  fidaont  69*  n.  Br»,  113^20'  w.  L.,  am  Sclavensec,  am  Smoky  River, 
in  Arkansas  ond  am  Ratonpiaa  bei  37^U'  n.  Br.  und  104^35'  w.  L.  und 
flOOO  Fnaa  tt.  M.>  auf,  wie  Temer  auf  Vaicouver  und  im  Orefongebiele,  von 
wo  HvKR  eine  Zahl  von  miocänen  Pflanien  beschrieben  hat  Aber  lach  nnck 
llerden  ddrfte  lieh  dieielbe  kii  isr  arctiieken  Bee  enadehnen 
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^     In  dAiwIhiii  CMittpliiiebtA  Mü,  «it  «n  MachMrf» ,  «M  Mch  Ii 

Island  fouil«  PflwMn  g»fMtn  w«cdiii  (Cap.  4»  8.  M).  IHe  •»dIklMle 

FundstäUe  ist  etwa  swei  Breitegrade  vom  Polarkreise  flMlfomt,  die  meifiea 
Fundorte  liegeo  aber  swischea  dem  65*  uod  66.  Grad  n.  Br,  sind  also  den* 
•eibeo  sehr  nahe.  Die  PflaDxeo  treten,  wie  io  Grönland  und  am  tfackensie^ 
in  Verbindung  mit  Kohlen  auf,  welche  hier  unter  dem  Namen  von  Sortar* 
brand  bekannt  sind.  Es  bat  derselbe  die  grösäle  Ähntiehkeit  oül  dw  acbic 
lerigen  Braunkohle  des  Niederrbeins  und  de«  Rhöngebtr^res 

Überall,  wo  man  bis  jelxt  in  Island  f<>?;?i!c  Pflan/.cn  utul  Stjrlitrbrand  ge- 
funden lial,  sind  sie  von  Tuff  und  Trappgcsteio  umgeben  und  teigen  sonach 
dasselbe  VurkommerK  wie  in  Grönland.    Vun  den  41  l'iiauMoarten,  welche 
in  diesem  Werku  bcaulineben  sind,  sind       als  miocän  bekanrii  und  hallen 
tum  Tbeii  su  dieser  Zeit  eine  grosse  Verbreitung.    Der  Surturbrütid  isi  sebr 
wahrscheinlich  aus  Torf,  und  da,  wo  er  grossenlheils  aus  Baumstämmen  be- 
steht, aus  zusanuneugescbwemoitem  Holl  entstanden.  —  Bedeateod  junger  ist 
die  Ablagerung  mit  marinen  Mollusken  im  UaJbjaroarsladtr ,  welche  nach 
Winhlkb's  Bestimmung  der  älteren  Pliocänformation  (dem  unteren  Crag)  aa<- 
gehören  <S.  30).   Der  neptuiiistiacbeii  Anatebl  Dr.  Wumn's  (Jb.  1804,  99) 
ibtr  iH«  EnUlebttng  der  loaal  Irin  abrigoiu  ««eil  Km  (S.  31)  mH  EüI- 
ichiedraheii  «otgegoD. 

Dat  fQofle  Capitel  bebandelt  die  Biraaiaael  und  SpitabeftM  (S«31 
n.  r.).  Geoanere  Kunde  über  die  hoch  in  Rorden  «on  Keropn  nMar  74*90' 
n.  Br.  liegende  Blreoiosel  haben  wir  er»l  durch  Khuad  erhaltea,  wal- 
eher  aie  im  Aagnil  i99f  beeaehte.  UoroU  v,  Buen  bal  behanaUieli  dnr- 
aber  beriohtei  and  aacbgewiesea ,  data  die  dort  gafandeoeB  Schalllriere  der 
allen  Sleinkehlenrormalion  angehören. 

Rar  awei  Grade  weiter  im  Nordea.  tan  cht  zwischen  76*^26'  und  80^50* 
V.  Br.  und  10 — 26®  ö.  L.  Gff«  eia  ganzer  Arebipel  voa  Inseln  aus  dem  Mecra 
aa^  der  van  der  Form  «eiser  ilail  auCilaigaiidea  Bafga  den  Maaiea  S^iin« 
bergen  erhalten  hat. 

Die  Grundlage  dieser  Inselgruppe  bilden,  wie  in  Grönland,  krystalliai- 
ache  Geateine.  Die  7  Inseln  im  N.  des  Archipels  bestehen  gaus  aas  Gnetss, 
der  von  Graniladcrn  und  Gingen  «lorchzogen  ist  ,  und  auch  dvr  Nordwesten 
der  Ilauplinsel  ist  vom  Antsterdam  ElirU)(l  bis  8.  der  .Maß^dRlctienlmi  aus  iJit^^cr 
Gcbirgsart  (^ebüHfi,  welche  überall  io  senkrecht  aufgerichteten  ScbichUn, 
deren  .Macbtigkeit  nicht  la  bestimmen  ist,  auftritt.  Mit  Nordenskiold  lassen 
•ich  die  Unupimnmcnte  für  den  geologiachen  Bau  Spitsbergens  in  folgender 
Weise  zusammeDstellen : 

MiooAB.  Susswasserbildung  mi  Kohlen  und  LaubbAunea.  In 

Bellsund  1500  Fu5s  m^i  hlig. 
Brauner  Jura.       ThonschieTer,  Kalk   uud  :>ctndstein.    Dazwischen  ein 

dünnes  llyperitlager.  Am  Agardb-Berg  bei  1200  F. 
michtlg. 

Triaa.  Schwarze  bitaniaAaa  Kalklager,  nü  Saiidataki  lad 

Uyperil  waehiahid.  Biwa  1900  Fom  ariteblif. 
Saarlar  oail  TriBf-*AaUaikatt. 
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b.      FlMtlNNre^  i«f»r  irft  f ntf m  lonlleMj  1600  P. 
«IcWf. 

t.  ■pt-lMel,  IMk  otfw  Mrarii  vM  M  Fteit  Miel- 

Ob^rgaDgtgvfclrf  e.«k  Mtm  va4  milferbMM  Schierer  Md  CoBglonMrkl«. 
OMiMi  ttKli*  WOTlfit«M  1500  Pili»  nlMfe«  Ufer  tvu  roilita 

a.  giOM»  Odriafbn^  waieefteadorlar  Kelk  aodl 

OttHrsH. 

KryeMlIininchei     Ii.  Senkrechl  enf^richlele  Lager  von  Gliranter-  ond 
€tlii>fi.  Hornbicnrie-Gcstelnen  mit  ScMcbleii  voa  Ouartitea, 

%  krTstrill    Kafk  nnd  Ooloniil. 

a.  GoeiM  und  Granil. 

An«  dieier  Dantallang  gebt  bervor,  date  in  SpiUbergao  wia  in  Grtta- 
land  und  den  arctitcb^aoieribaoUcbea  laiela  kryttalliaUcba  Geelaiae  die 

GrondlAge  dee  Pe»l1aadea  bilden.  Dat  Obergangtgebirge  i»t  wobl  daro^ 
aiicblige  Leger  reprdseniiri ,  doch  kenn  datfelbe  bei  dem  Mangel  aa  Ver* 
aleineningen  noch  nichl  den  enderwärts  ermilUsIlen  Sliifen  eiogereihel  war- 
den  Die  Conglomerate  lassen  aar  diu  Nahe  eines  Festlande»  achliesseni 
während  zur  Sieinkoblenseit  ain  von  vielea  Thierea  beieblae  Maar  aicb  6bar 
dieae  Gegenden  verbreitete. 

Die  TriHs  und  der  Jura  treten  in  bedeutender  iMachligkeit  huT  tmd 
haben  uns  lauter  Moercslhirre  aufhcwiilirt.  Vom  briiunrn  Itira  an  fehlen  «llc 
Zwiichennlieder  bis  zum  Miucan,  (Us  als  eine  grosse  Su^swas^erbildung  cr~ 
•cbeinl  und  auT  ein  wciies  Fesllaiid  zuruckschlicssen  lässl.  — 

ff  ord  s  t  hl  n  e  n  ist  in  dem  sechsten  Capitel  (S.  40)  besprochen,  so 
rtiHnei  lhafl  auch  die  Kenntni.ns  j^t ,  welchu  man  vun  dem  vielen  Festlande 
hül)  &A»  in  Asien  innerlit«lb  de:<  arciischen  Kreises  liegt. 

Kryslalliniäche  Gesteine  sind  in  Nordsihirien  t'is  jetzt  erst  im  Tairoyr» 
laad  gefunden  worden.  Ea  kommen  da  grui^^u  ßlutke  vor,  die  au«  Granit, 
Gneiss,  Glimmerschiefer  u.  s  w.  bestehen  und  die  nach  Midobmookf  wahr- 
•cheinlich  aus  dem  nördlicbiten  Theile  des  Landes  stammen ,  wo  er  alleiii 
(in  Taimyrbusen)  iolcba  Geatainaarleo  anstehend  gaeebaD  baL  Aacb  dar 
lllcalan  Zeit,  wia  •itariichaa  Bildaagan  «ngehöraada  SediaMaigaeteiaa  aiad 
erst  In  diaear  Cagand  aaidackl  wordea  and  awar  tiad  a«  aacb  aar  6  a- 
•  cbiaba,  waleba  aaf  dia  Hitlia  dar  Taliayi^Toadra  geaanuaall  wvrdaa. 


it«inora4t«0|  w«lcb«  D£  KOKl!f<;K  «QUlffsrt  b«t,  aimint  «ber  für  (UaMlb«o  in  i}l>«r> 

iMiaDanc  mü  Haaamnn»  Ukmm  eaihiiatliiJitaii  Htkonfc  «a.  Da  vir  aa  xa»aore 

UatersaebwifMi  hlerfilm  aar  belpAlshtsa  kfonea  (Vgl.  Dras  11,  p*  Sit),  »•  aMahelni  naa 

dlfi  Oegfowsrt  l.  r  Dya«  aaf  Spltzborq:Vn  In  oinor  gloirlinn  'Welso  i:"  ^  hnrt  an  »«tD ,  wl^ 
Jene  in  M«brs«liA,  dis  J«  von  eialg«u  For»ch«ni  cboiuo  «figMwsilclt  wird.  —  O. 
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•ibirien  anf.  NU  Sicherheit  iat  <im>lh»  MobfewieMo  an  der  Lena,  wi«  Ma 
der  Entdeck ong  de«  Cwimnität  MUMe/braw«  uad  des  RMLoeriwu  mirus 
in  einem  KalhateiBa  am  Suordach  de«  Aita»  aQ0.4V«al  obeHMlb  Mtslak 
«vitchen  Olfkaripfk  ««d  Beßlich,  durch  Miranwi  fefolgart  wird. 

Die  Trias  scheint  am  Olenek  und  an  dar  nentibirischea  Inael  Koljoinyi 
vorzukommen,  wo  sich  auch  Jnraversleinerunffen  finden,  welche  nach  Maam 
ao  den  OucH«'"  ^i^n  Olonek  ^ani,e  Felsen  erinllen  soUan.  Otaaalhail  JofS- 
adkichten  hat  ^rooKNDouF  auch  im  Talmyrland  enldeckt. 

Die  Kreide  ächeitU  dem  arküscheu  Asien  vtWliß  zu  fehlen;  auch  von 
aocfirten  Gebilden  errahren  wir  nicbls,  dagegen  sind  miocAne  Landbil- 
dnngeo  in  grösser  Verbreitung  nachMwaisaii  and  aageo  jum,  data  daflMb 
hier  Fcitland  gewescQ  sei  (S.  41). 

Jfiocer  ist  d»s  sogenannte  Noah-  oder  Adams  hu  Iz,  welches  iu  poßt- 
tertiärer  Zeit  abgelagert  wurde  uad  alt»  Treibhols  zu  beiracbieo  ist,  weiche« 
von  den  sibirischen  Flüssen  aus  der  Waldregion  in*«  Mi^  geführt  wurde. 
Z«r  tfliivialto  Zeil  iai  wahrachaialich  alias  Land  awischen  dam  Janiaai  imil 
4»  Um  MearaaMio  fawaam.  Es  aoketat  dM  Near  Ua  aa  das  ANai  ge> 
Niehl  n  habe«  9  da  in  Baikalaea  Saebuitd«  and  einige  marfae  Cwaiacf 
vorkonmeB«  die  wahracheielich  aoa  dar  Zeil  benflbran,  wo  dieser  See  eiv 
Beeht  4ea  fferdaieerea  bildete. 

Dfe  M eeramaebebi ,  welche  im  Ineem  SiUrleM,  5  Bfeataggede  ven 
jelalf ee  Bismeere  enirarM,  fefondee  werde»,  atimmee  mit  dee  jeM  im  Bis- 
meer  lebendae  Arten  Bheraii  und  sagen  nna,  daaa  dieae  1ieereabedeek«n|( 
in  einer  Zell  slaHfand,  wo  du  Biameer  aebon  Yen  den  Jalaigen  Thieiarten 
bevftlkerl  wer. 

In  demselben  dilvvinlen  Boden  nH  dem  Koahhola  liegen  die  Reste 
gresser  fossiler  Thiere,  von  denen  daa  Mammuth  (BUpkas  frimi§emim§J  nnd 
dss  haarige  Nashorn  ("JUinoearwi  ficktrkimuj  viel  baaproeben  wer- 
den sind. 

Ein  Rückblick  auf  alle  diese  wichtigen  Untersuchungen  ist  in  dem 
siebenten  Cspilel  (S.  44)  gegeben.  Darin  sind  anch  Millheilunt^en  über 
das  Auftreten  der  K  rr  i  de  f  o  rm  a  t  i  o  it  her  Korne  in  Nord  Grönland  nieder- 
gelegt, von  wolcheii)  Fundorlo  Hrrr  Landpflanzen  unlcrsuchl  hat,  \vclche  der 
Kreidcformaliun  an^'thörcn.  Sic  liegen  in  einem  riunkclgraucn  bis  (jra uljfaticnj 
dunnblRUerigcn,  sandigen  Schteferthon.  Die  VOO  Hsaa  hieraus  bestimmieo 
16  Pnanzenarlen  sind  folgende : 

Spkenopteris  Johnttrupi,  GUicKenia  Giesekianaj  Zippei^  Rinkiatut 
und  rigida,  PeeopUris  areliea,  horentu  und  hyperhorea,  Daiuteite*  /i$  mu4, 
Seieraphifltina  diehotoma^  Zamites  aretieus,  Vf'iddrinfftonites  graeilis^  Se- 
qmtia  Reichenbachij  iHnus  Feterseni  uud  tt  ameri  und  Faacicuiil£4  groeaf 
Undicus. 

Unter  den  4  Nadalboltern  ist  Sequoia  UmekemMU  Gaw.  sp.  <MWMb 
eretaeea  Esoi..)  von  grosser  Badaotnng.   Uaier  itm  tannn  iü  #lalaAaain 
^s>pet  auch  aus  der  deutschen  Kreide  bpkanni  fawordeni  wibrand 
MiMmtm  B.  mU  m.  (D^d^mmTm»)  empiMißlim  Dnt.  a^  vea  Amte 
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aad  Qi.  Knrriana  H.  von  Molelein  verfliclieD  werden  kauo.  Aumr  diesra 
iai  'fttef  mmIi  bmJi  Peeopteria  aretiem  Hr.  eine  fcbon  frähor  mW  Pec,  io* 
fMÜt  B«r.     n.  md.  P.  Jfriii«  Um.  betebritlMM  Kreideart. 

km  IlM'e  Oalsmiclioogeo  ergibt  fich«  dM*  i«r  Mtartito  4ir  Gt- 
g«B4l  VOR  Omarnkt  is  Rordgr&iilMi  (M  m.  ■»*)  fCii  WaiiHuhmiii 

«•Ich«  jeiii  m  «oefc  ki  4tr  Iw^ihi  ud  liimfinliw  2m  galMihR 

Wt0  di«M>PI«im  der  Ir«ideteii  iei  ia  de«  dritlen  HaiqitelNebalM 
(i.  46)  eiee  ObereMli  Aber  die  Piere  der  Sf«ialiokUn.F#rtode»  die 
»iaoAi«  Flora  vod  die  diJaviale  Flora  der  Polarao»e  gegekf»;  #i 
f  ierur  AbacliniM  (8.  U)  HiwiiH  dae  äUmm  4m9  P«i«rli«4dr 

Einsi  oed  JetsU 

Wir  sind  hier  an  einetti  aaderen  intereMaole«  IMIe  des  bedeutenden 
Werkes  angelangt.  Die  beaprocbenen  Tbattachen'lasfen  nicht  iweifeln,  dasa 
die  gaoxe  miocine  arktiaehe  Zone,  also  alle  nm  den  fol  gelegenen  Linder, 

eine  h^Shere  Temperatur  gehabt  haben  ,  «fs  fejjenwSrtip.  Dagfegen  weist  die 
KreideflorM  (ininluncJs  ;iul  ein  noch  wanneres  Küinn  zurück  als  ffpsr  tn  rfcf 
BiiocHneo  Zeil,  and  mich  für  di-ii  hniuncn  Jurn.  die  Trills,  die  Stoinkohlt'ti- 
pertode  und  das  Silur  wird  durch  die  Mcerlicv olkerung  mit  ihren  Ammonileo, 
groaaen  Saoriem  und  lliffe«bildenden  Korallen  auf  eine  böbero  Tenperatnr 
biagewiesen. 

lu  dem  zweiten,  speeiellen  Tboile  des  Werkes  (^ibt  Hbkii  eine  voll- 
ständige Besehreibung  aller  in  der  arctischea  Zone,  in  Island  und  am  ilackea* 
aie  bis  jelit  entdeckten  FHanien. 

Diese  ist  der  für  apeciellere  palkootologische  üotersnchangen  wtebtige 
Tbeil,  auf  den  man  bei  allen  Beatimmungen  vegeiabÜlaober  Beate  aacb  aai 
aaderen  Liadera  atele  RMiilefel  i«  mtkmn  hat 

I»  aiMT  laballMiidiaa  OlafaiMCa  1«)  alad  dawi  aaMMfioha  Plaa- 
aearaeta  dar  MMami  Ffata  4&t  MafMadar  nnaaianagaalalN. 

Baa  Mtaia  daa  WariiM  Mfdaa  die  VaMnacbaagaa  dar  fBaiili«  IMdit 
der  areiiacbaa  Sotae  foa  Pref.  C.  GaAtna. 

Wadar  Hrm  aoak  Oamt  habaa  milaart,  dia  (aBaM  BaechMib«a|«» 
dar  aiatafaea  Arien  ^reh  taraigHeba  AMiHd^afBa  sa  aifMaaii  eiia  naht 
«rillhaauaeaa  Batf  abe  aber  bUdaa  jadaafelli  aaeb  die  van  Hiaa  gegebenen 
aaMraiebaa  HolaichaiMa  «ad  elaa  Karte  tbar  dia  fataiMadar,  «reloba  daa 
laaar  Ia  Jaaaa  wealg  babaaalaa  aad  aa  acbwar  ia|tiaf  tiebaa  Gagaadaa  laMM 
arlaatiraa.  Ilaa  gaaia  Waifc,  waleliea  ana  Hm  Ia  aaiaar  Mara  /b#- 
iMfo  «rNiaa  fabotaa  bai,  Mdai  Ia  aHaa  iaiialiaafaB  alaa  dar  laaplalbrdaa 
aaearar  WiaaaaaehafI,  die,  von  daai  BlaaabMa  lam  Allgemeinen  fottocbfil« 
und,  Mae  CrMtea  aiahr  adiaaai  «dar  lladar,  daa  Mieter  det  lair  wm 
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m—  4%m  Ll«i  tya«  R#f  i#.  {ftmMf,  J0mm,  0mI.  0M;  LmnImi, 
IM»,  VoL  XXI?,  p, 

'#rpwffc<rfM#  E«.  ffMlfaildtt,  woso  vi«ll«Mit  Jiymiiiig  yiiiiiirfjit  A«. 
hdrl;  ein  aod«r0f  MMt  fiMw  toli  ImmMm  fWitlBw  B«.,  welebti 
SMroi4«ii*Gattan^  OvffirM  oabo  ildMl  iNifterd«m  wefta  iMopfinr^us  guttt 
B«.  «lu  lior  Familie  der  Coelacaallner  oad  Mwi$pHoiH9  mmMÜH  Bth  b»* 


.  T.B.BAHHAjr  über  C/tma  a:  oW«  jr  oder  0  e  c  j/nrfw#.  (The  (»cnt.  :Vag, 
iSSSj  Vol.  V,  495.)  —  Ais  (  lirtuixodus  ovatU4  n.  sp.  wird  hier  ein  grosser 
quer^eFRlieier  tiaufiieawbo  aui  der  2>leiokokia«CMnMlioo  vea  Nofflliani>wiaod 
beacbrteben 


Dr.  is.  L.  Math:  Die  Amuisuo  des  ballii»chen  Bern^leins.  (Bei- 
Ifige  tur  Naturkunde  Preuaaeiia.  Heraaageg.  v.  d.  K.  php.-ftlu>o.  Gm.  m 
Miigabeii.  1.)  KöniffabOTy,  fCM  4^.  IM  S.,  »  T«L  —  Dwth  4iM  Ar^ 
baH  iai  «Mef  muk  ln§m  Mmm  «hi  SalwlA  Wfltlar  faihaa  aar  VoManiMig 
jeoes  groaM  «Hksvallaa  WevkM»  4m  4tr  wmoifcwi»  Dr.  Amm  C«» 
MMM  kl  Omiff  aalM  gmm  IMi  «fipMM  hM,  •  «on  mimmm  «Mm  ,,Dto 
i«  Barwlaiii  betudlicliM  oi^iaiaclMii  DMIa  der  VtfnraH^  wum  3  fttadt 
•taafcla— ■,  welabe  die  V«t*ialiilittB|  CtMiMMy  MjifepwlM»  AiaofcwMe», 
AfHwi»  lliwi|mr»p»  OrlbopiMMi  lad  IWB«wpi<Baii  iaa  BMMtahM  «aClwlMa. 

Dt  von  der  Vorifilhnief  daa  ÜMMvi'aebMi  WeriMi  ie  der  «lien  Fon» 
Alaleed  fiaiaiwaB  werdet  Iii,  dtrf  «tt  dieaea  Hell  «td  'liotalHeli  bald 
ipMeff  tteMriigeede  HeHe  eb  eite  FortaaMiiff  jatea  Wafbee  beirtcble» 
Saite  AoafabrtBf  ist  it  die  betleo  Hiude  geleffi  werden. 

Dr.  flAVBy  welclieni  iber  1000  StAcice  Bernstein- Ameisee  aar  Unter* 
sochung  vorgelebt  haben,  behandeil  dieaetbet  bier  als  ein  für  aich  abge* 
aekloiaeoea  Ganses,  indem  er  det  Botchreiboagen  der  aaklreicben  Gattaagea 
and  Arten  eine  TemiiiK>logie  vorat^ltf  die  Abbildungen,  ia  gH^aaerer  An- 
aahl  mit  eigener  Hand  angefertiget  und  die  Genera  so  genau  ala  mög- 
lich, theila  iai  Getaet,  tbeüa  teo  eitaeleea  Oigaiiet  aeagabatdly  cbarableri- 
atct  hat. 

Dafür  können  ihm  diR  I'nlaonlologett  nur  Dank  wissen,  da  man  wolil 
von  den  Weni^steri ,  die  sich  für  den  Bernstein  mioreasirea,  eiae  geaaue 
Kenntnias  der  lebenden  Amei9«n  beanspruchen  kann 

Zur  Unterscheidung  des  Bernsleins  von  Kopai,  welcher  oft  dtaiil 
verwechselt  worden  ist,  dient  insbesondere  die  ^röiscre  Härte  des  Bern- 
steins, der  sich  niciil  mit  dem  Fingernagel  riizen  lässt,  was  bei  Kopal  der 
Fall  ist,  ferner  der  höhere  Schmelipuncl  dos  Bernsteins,  der  bis  360° C. 
noch  vollkommen  fesl  bleibt,  wahreiul  die  Kopale  schon  bei  200—220^  C. 
entweder  vollständig  oder  theilweiae  schmeiaen.  Die  Augabe  tiehrerer  Cbe« 
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Mikar,  w«kte  Ikr  de«  H^ImmIimm»  ^  Btrmiäu  wm  M^MP  C.  wi- 
•aann,  bi  Meh  Or.  Naib'»  BMtauAlMigM  w  Mehiffta. 

Dm  Ymhm&t  wrtwini  itek  ia  4mi  jill««n«U«a  TUile  ffMMf'ftkar 
die  TiuitlHmgMi  Md  SchwMrigkailMi  bei  det>  BcrtimiMK  dar  Mmmi/laMm- 
•cUiM«,  «htr  die  LiUcüf  «ter  lU«Mffa-A«ahiit  m|l«i«fe»  die 
dM  BeiMteiM  bH  dMM  der  JiWiiti  Md  der  dMW  taiahM 
Schichiea  and       eiaa  Obenkhl  da»  w  itei  aaliiiaiidia  Malaiiala.  — 

Dar  apaaiall«  IMf  Maadall  danalke  ta  fetgaadar  Walia: 

1.  SibAmilie.  Fanmeidtu. 

Das  Slielchcn  besteht  itur  au5  einet»  Gliede:  der  Hinlerleib  i«l  ftwi- 
tchen  dem  1.  und  3.  Segmente  nicht  eingeschnürt  und  hat  keioaa  Sla* 
chel  am  hinteren  Ende. 

Übantoilt  dar  €Nrttniig«iL 
ijrMter  .iiBd  Weibehea« 

1)  Ftlder  8.^liedariff  Gesnmyrmex  >Kyr,  1  Art 

^    1^     y   Hhopalomyrmex  Mayr,  1  Art* 

^11.     ^   Piafiol0fiM  MAva,  5  Arten. 

2)  Der  Hinterleib  Iml,  von  ahcn  ^'t«ehcn,  '  '  * 
5  Seinncnte,  mit   endiländigem  After; 

der  dypeu»         nicht   ^vviichcn  die 
FAhlergelenke  ein^uschoben  ....  3. 

Der  Hinterleib  hat,  von  oben  getehen, 
4  Segmente,  mit  anieratiiidigoai  Aflar; 
der  C/yiPta«  iü  iwiaehaa  die  miafga- 

iarika  eiafaeaMMB  Hiffodhm  SAia*  H  Ailaa. 

S)  Dia  miar  aaltf  ringea  «h»  ifljf^ms  aai^ 

ÜMBI  .   .   .    d. 

daartblar  eatefiiajaa  aai Biaianaada 

daa  QjfßmM   ,  .  «  •  ^  .  .  .  •  ft. 
4)  KapT  (akae  NaadiM)  viaracUf  aiH  ga* 

madaia»  ■ialaiaaliaa;  Clypawa  m^i^ 


aiaar  Mappe  ader  elMn  laalen;  Sj^ 
laa  dar  vier  Ualeraa  Balaa  lakr  iiaia 

gekilmmt  CtMfmtUM  MaW,  3  AlftM 

Kopr  (ohne  Mnndib^ln)  hersförmig; 
Ctf/p€u»  in  der  Mitte  am  breiteaten; 
Stielcheo  oben  nur  hOckerförmig  er< 
böliet;  Spora«  atafick  danifft(«Mg  «dar 

»i-hr  kurz  OBetphyflm  ÜailH,  l  Art. 

5)  Die  Scliildgrube  geht  in  die  Fublergrube 

aber  i  UceUea  beim  Arbeiter  .*•.*,&. 
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Mt  MiMgnb*  giM  «lelft  in 
FttlMf  rate  ikif }  Mm  OmHm  M« 

•>  Die  6«iMelflieilcr  2-5  «M  kimr  Mrf 

lileioer  ■!•  die  folgesden  farim  Famu,  4  AfiM. 

Jlio  «rsleren  Geisse Ixlieder  tiBd  Ito- 
ger  aU  die  Iclüwn  ^mit  Atiliw  d«« 
Badf  UedM>  JW«<m  k,  i  AM. 

Mäimcheo. 

1)  FAUer  ll-Kliederig  •  .   QsMnffrmex  Mwr,  1  Art. 

«     12-     „   PUgioUpi*  5  Ariern 

„     13      „        .......  2. 

9)  Eine  CubilalzeHc;  t'lifpeu^  oichl  zwi- 
fchen  die  Pfiblergeleoko  eiiigeAcliobeo  .  3. 

Zwei  CabitalMlIen;  Oi^feui  swi- 
•chM  die  PAblergeleflke  etegateMM    Bffp^tNmm  Ikm,  8  AMk 
3)  Scbild-  w4  PttMifgnl»  von  rt^Mdir 

geire^Bl.  .   ,   PrWilmrf»  lUn,  &  Adm 

.    fleUld-  päd  FaUergmbe  geb«»  bi 

oiMBder  Aber  ...»   4» 

4>  BtMiclied  der  Geitsel  elwtf  lipfer  elf 
dM  twtiM  GUed;  Mnield  B«dmiUi«h; 

Vdrper  lilei»  Fam.»  4  Arten. 

Bualflbd  der  Geitiei  kOnef  «Ii  te  , 
siraile  GHed;  Siirareld  icberr  dfiiMfcig  . 
«Hfeiifigl;  K4rper  fiOM  •  F^mdm      1  Art. 

IL  SubfaoitUe,  Foneridae^ 

Dai  SdeloiieK  bertebt  mn  mI  eia««  GIfedto;  der  Momlelb  liV  uwi^ 
•ebe«  de«  1.  and  3.  Segmeate  elsf  eechndn  and  hei  bei  den  AiMleia 
aad  Weibchea  eiaea  Steebel,  wAhread  M  dte  Maaebaa  der  RMeaibeit 
dee  teirtaa  Hialeflaibi*8egnMnlat  ia  eiaea  gekrlaanlea  Dera  eadlgC 

Arbeiter  und  Weibchea. 

1)  Der  CtypeuM  ift  hinten  nicht  swiecbeff 
die  Fühlergelenk«^  eingeschoben;  Stiel- 
chen oben  flach  und  viereckig;  !.  Rin- 
terleiba-Segment  schiaHer  «Ii  das  iweite; 

KOrperlInge:   Prkmom§rmem  Maw»  1  Art. 

Der  Citfpettx  ist  hinten  zwischen  den 
Fiihler^eleiikeii  eiageiclioLien :  Slielchen 
oben  mit  einer  Schuppe,  1,  Hinterteib«- 
Segmeni  ao  breii  als  das  iweite  Seg- 
ttieiil   3. 

2)  l>«r  CiffpeuM  iai  i wischen  den  einander 
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«eleakeo  tdinal  dreieekif  wni  Mm  m- 
gespitii.  Hinter  dieser  CfyfiWi  S|ilie 
•iMl  die  MiAlelMee  durdi  eiM  lielb 
SliniiteM  RelreMil.  Dü  flünfeld  feUl 
f  elikooiaieii.  Die  Okerkiefer  kekee  eiaee 
gealkeien  Kenrend  P&mmrn  Un*»  8 

Oer  C$$pmi$  itt  swieeken  dee  vea 
ekumder  ealliBraleeStirBleitteD  nndFflk- 
iergeleekee  kreü»  leil  kegifeai  iUetet- 
Hinter  dem  d^pmu  lieft  des 
I,  dflollich  oder  uadeollich  abfe- 
Siimfeld.  Die  Oberkiefer  beben 
einen  onfexähoten  schneidigen  Kaurand 
3)  Oer  hintere  Ritnd  des  Clypeu»  und  das 
Stirnfeld  sind  scharf  aho^csetrt,  Icttterej» 
mit  scharler  binlerer  Spitze.  Scliafl  and 
Gettsel  sind  stark  keMleufdriiiij;;  verdickt. 
Oie  Slirarinne  ilurcbtieht  die  nicht  ge- 
streifte Stirn  D»e  Schuppe  des  Stiel- 
cbens  gebt  oben  in  einen  kurzen,  stark 
abgeruudclen  Kegei  über.    Die  Krtillcn 

siod  einfach   Broiofontra  Mavr,  1  Art. 

Oer  hintere  Bend  des  Clypeu»  eiid 
dae  SamlUd  etad  «edeeliick  ebfegrenzi, 
die  leMw«  ifl  WMes  fenindel  md  eekr 
Mideatliek  voa  der  Slim  g  eireaet.  Der 
FikleiBekeft  in  gegen  des  Ende  mir 
weaif  dicker  ali  an  Hnmde,  die  Geiitel 
itt  aai  Bade  lekwackkealig .  Dia  SUta* 
rlaae  in  aaf  der  grok  tlagiiailreiften 
Slira  aickl  aajfepiigk.  Die*  Sekappe  det 
Stietekeai  iel  tekr  dick  asd  kal  ake« 
kdaeekQgelfOmiigevFortiali.  DieKnl* 

lea  tiad  aweiakaig  AefafeaNaa  ftnm,  1  Art. 

Vaa  dea  Peaeridea  ifl  aar  dae  Viaaekea  der  CSallaag  Paaene  ka- 


in.  Sttbfaoiilio.  Myrmicidae. 

Dae  Stielchen  beatehi  eos  swei  GUedera;  der  Hialerleik  kal  kai  dea 

Arbeitern  und  Weibchen  einen  Stachel. 

Die  Arbeiter  der  im  Beraetaiae  vertretenen  Gattungen  und  dsa  eiai^ 
xige  biiher  bekaaale  Weibchea  laatea  tiek  aaek  folgeader  Okeraaekl  aa« 

terschelden: 
1)  Kopf,  Thorax  nnd  Stielchen  sehr  grob 
aad  dicht  fingerbuterligiNiBclirti  kör|*er 
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i«tfra«g»o;  iU  PfO'Mtioaolitoitl  NkM ; 

MetaootuHi  Mit  S  Dornen;  4.  Stielclm- 
gli«4  f  leitkmnnig  dick  cylinditoch»  vm 
ohne  sUelförmige  Varltafenilg  .   *   .  f 
Ändert  betchaffeo    .   2. 

2)  Ffthlnr  12.gliederig  ........  3. 

„      9 — It-gliederig   7. 

3)  Cltfpeu  s  nicht  iwiiciiMi  die  FaUergdMkft 

eiAgeschohen  Smm  Hoeu,  3  Aitco. 

Ctyfteu*  switclieo  di«  Ffllilergelesko 
eingescliuben   4^  *   -  « 

4)  Die  3  letzten  Geis^elgl ieder  soMnimen 

kttrser  als  die  übrigen  Geifsolglieder;  «t 

Metunotmm  bewehrt    ,   •   »  5» 
Dte  3  hmtu  ii«iMeigiie4lOT  II^Mr  alt 

4h  «briffu  GeiMelgliMlor    ....  6. 
3)  Sparall  det  4  Uatore«  Baina  dornfomif  Apkaem^g99i$r  N4«b»  2  Artaa. 

ka«MR(BnDif  K^rmiea  L*nu,  3  Aflaaw 
rakland.  *  .  MwraalacAa  Bawi»  -4  Aflaa. 
10  Mffaaataflitiraidanif ;  Stinfald  biaiaa 
apilsiff;  CVyFM«  Matea  liaaaidi  kiaii 

iwiMhaa  dia  FoMargalaaka  anfaKhaba«  L§fi§aimwt  ÜAni,  1  An. 

Msiamttnm  ankawafcrlt  Slirafald  hin- 
tai  abgerundet;  Clyptut  hinlaa  fcluMi 
awiaahaa  dia  Fablaigalaaka  aiagatcbo« 

ben   .   IfoAoaiartiia»  MAia,  1  Art. 

7>  Fiklar  11-giiedarig   8. 

„    10  gliederif ;  M^kmoUm  awai« 

tühnig  St^momgrau*  Ma»,  2  Artaa. 

I,     9-gitederig ;  M^Mmofum  swai- 

dornig  Enneameruä  AUva,  1  Art. 

8)  Geift«el   mit   einer  zwciplietirigtri  KriJ-    '  ' 
keole;  Stimrinne  deutlich  j  Uetttmium 

ftweizabnig  Pheidoiogelom  Math,  1  Art,  % 

Geissei  mit  einer  3-gliederigcTi  End- 
keulc;  Slirnrinne  fehlend;  Hietanotum 

unbewehrt   Lmnpromyrutex  Mayr,  1  Art. 

Summa     50  Arteo. 

Van  daa  MlaBcbea  wnrdao  nur  die  der  Gattungen  Afhmno$9^9r  aad 
L§pMkor&x  bakamt 

106  geoaaa  AbbildaDgan  varvollatiadigan  daa  in  dan  auaftlbrlicban  Ba- 
aabraibungen  dar  alnaalnaa  Arien  aolworrena  Bltd  dar  AmaiaearaBaa  daa 
Bamalaina,  deren  VarAfantUebnng  man  nlcbat  den  BeaiAbnagan  daa  Varlki- 
aati  dar  I.  phyaikaüach-dkanomiaeben  GeaellaahaA  ta  KOnigabarg  an  ver- 
danken bat,  die  aehan  aa  waaanlileh  die  nalargaacbicbtlicha  Kanataiaa  ibraa 
Landaa  gafBrdart  bei. 
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Im  ARfemeioen  erf^ibt  sirh,  dsM  die  AoMMenrauna  des  Banttoias  mHH 
keiner  recenten  AmeicenfauiM  lilicreinstimme ,  oder  üb«*rliaupt  aar  grosse 
Alinlifkkeit  babr,  sondern  dasn  sie  Riemenle  der  Faunen  aller  Rrdtheile  nukt 
odrr  weniger  fnihilt.  Die  wenifsten  Btndnmgf«  bal  aie  «il  dM  Fmiim 
dar  Tropenlinder  AfHka't  und  AflMrika>. 


T.  1.  hmu  ic.  H.  B.  Holl:  Bemerkesfe«  aber  pelleteiteke  !«• 
tenetlreeeen.  No.  VIK.  Eieif«  ontersilori  sehe  Arien  deM 
Relke  vee  lildere  In  Irland.  (TAe  .4ttii.  «.  Mag.  Nmt.  Hi»t  1S68^ 
•  m  PI.  TIL  —  (Jb.  iSßTy  244.)  -  2  Arten  werden  der  ror  die  Silurier- 
■Mtion  cbarekleristischen  GaUung  Primiüm  eingereibei:  Pr.  Maeeofi  Saltu 
gp.  (-=  Cytker«  phoMeolus  M'Coy,  nicht  Hisivgkr)  und  Pr.  Saueii-PtirMi 
n.  »pr.  A  netiff  Artca  LfiktM  ead  3  neu«  Arten  BmirUm  werde«  eauer 

diesen  licarhriehen. 

Aus  den»  „CnrHdni"  oder  ,  B  n  I  a  -  C  a  r  ii  d  n  c'*  werden  12  andere  swei« 
schallte  Rntoniosiractün  aiifgeiuhrl,  die  au  den  iialtungen  Primiiui,  Leyer' 
diiU,  ßejfriekim  und  Cftket^  gebArea. 


T.  R.  Jorks:  über  lebende  und  fossile  sweischalige  Enlo- 
moslraceen.  (Quart.  Jonm.  of  !Hicro.frf)pieal  Scienep ,  April  fSßS^ 
p.  39  —  54.)  —  Wach  den  rt  irhen  Erfnfinjn(jeei  des  Profesi^or  JoNM  Ml  die 
geoto|(i''('h(;  Vriiheilun^  der  verichiedenen  tialttingen  folgende: 

In  den  alten  silurischen  Schichten  Andel  man  huutit;  Exemplare  von 
frimitia^  Reyriekia,  Leperäitia  und  fSnioaus,  offenbar  mit  den  Phyllopo- 
den  verwandt  und  immer  mit  mariuen  Fossilien  susammen.  In  d  e  v  o  n  i  t>  cb  e  n 
martnee  Scbiehten   zeigen  sich  Kntomis   etc.,  in  den  Suä«wiii»«erl)iidiingen 
dieser  Formation  ÜMlherim^  wie  in  Schoulitud  uud  Hnsflaed.    Die  Carbon- 
gruppe  enlkilt  eine  grosee  Zahl  sum  grossen  Thoii  noch  unbeecbriabener 
Arten.  Cyfrtdtne  ned  JtfMilame«eficAiie  sind  besondeca  ie  den  AitenHi  SeUclH 
le«  terlrelen,  UfrUHm  leirte  detmle  nü  AifHdble  lUMine*,  C<rMyie 
■il  Cfißkmr9  wmi  Brntrüm,  Ie  dee  SiaawaiMiieUlde«  dtoaer  Grapipe  reifen 
M  WmkaHm,  CuprU  Md  Omimm.  IKe  F|Nide«ef  dleaer  alle«  OeaehleeMef 
«a«  elaar  aa  aliaa  Sei»  Ua  ia  die  Gegaawail  kaaala  vaa  telcka«  «Mflatp 
MaaaCarami  arwanal  waaiaa.  hk      Zaakaiaiaforaiatiaa  vaa  Dar^ 
kam  ale.  iplelea  MrMi,  CjyfAeff«  «ad  KirUpm  eiae  wfoWfeMle.  Ia  den 
Mala«  Saaditelaa  toMk  laaa  aicktallela  Ia  Barapa»  aaadera  aaek  ia 
d^B  aad  AaMRika  ftaiAai'fa  aa* 

INa  KaieaMttraeeaa  4m  Llat  aad  dar  Oelitka  ilad  iwar  Mkliaiafc» 
allehi  «eck  wenig  gekaaal.  Mekr  aagingßck  sind  sie  ans  dea  Parke ck- 
aad  Waalda«*8eMeklaa  gewesea.  Massee  des  Parbaei^Baniieiees  und 
aas  ikrea  Safcalaa  taaemmenfrcaelst,  nnd  eiaige  Wlldertkoee  entkallen  |Mpiel^ 
dtckr  f.agen  von  Cjrj^'^'^'-Scbalen ,  ebenso  fehlen  nicht  die  Aelherieah 
Ber  tiaolt  nnd  die  Kreide  aiad  erfttHt  nü  CfOmrSy  ämrSm  n.  a.  MaMa- 
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gaUnngeo.  Loodoallioii,  BrackIeshain*Schichico  uad  Barton -Tkon 
sind  in  einigen  Gegeodm  reick  beladea  dtmiiy  wAbread  Woolwick*Seliicirtea 
Micr  daMtlban»  dra  Haaittead*  and  Ofbora-SrMdrt«»  «af  dar  ImI 
Wighi,  darfiber,  darek  CMdaac,  C^ÜfrMw  a.  a.  Jinuifcka  GaUaa^aa  cka- 
fakiarfiirt  liad.  Dar  Ciag  «oa  MXk  «ad  Bridü^Ha«.  aalhlH  nUiaialHi 
■ariaa  FaraMa. 

Prof.  Jörn«  gibi  tekliafriick  aaab  alaa  lyilaaMliflcba  Okanicki  dar  6ai- 
taagaa: 

Clftaae  Cmsteoea. 

1.  Snbcfagte.  Deempodm»* 

2.  Sabclaffe,  Taf  rad#ea|»adff.  * 

3.  Sakclana.  ff  «laaiaafraaa. 

1.  Ordn.  Onaihostomata, 

■ 

1.  Legioa.  XiOpbyropo da.  « 
3.  Zaaft.  C9proid§m  (Osirmeoia), 

1.  Faak  C9§Hia9  B«ABf. 

OaHaagaat  C^tpHt     CUaatfdafkaaa,  jVrwalnaifa,  Cwidaaa  Cißi^Mpuh^ 

afiprff* 

3.  Farn.  Cj^ffturirfaa. 
Gaitaagea:  CVlikfra  *p  UaiaMffAar«,  C^pIkarMfla  %  ffwyfkar^  HnaMü^ 
i^faraeaaidki      XuiokhHst  Cpiktrmrm  IfjylAan^fPfarmi 
ASPlAMylAf ra  *,  PtmiUq/iktr*  ^  C||rf AarM«  S  ggfanwktfaa, 
Par«daa?«laaM. 

a.  Faab  OtpHümUm. 
diaHMigHis  ^Kpvidfaa     Asi9^&p§^  AUkNMdaa^  ^yÜadi'aliAia^f'  JKpTadpti^ 

5.  Fim.  CawtfiaaffaJaa. 

Hau.  CbwkMda. 

Faai.  PoiycofÜKe, 

V.  FaaL  C^fliaraMar. 
*«aM.  C!||lk«ralla.*  ' 

2.  Legion.  Phyllopoda. 

1.  Zonfl.    Artemioidea,  <%. 
1.  Kaai.  itowcaiiaifae. 
Galt.  Ariewtimy  Ckhmflmkm 

•  Di«  «it  •  ftMrtHraalM  kMBBm  l«b«id  «M  «Min        dto  alt  t  liirfiliUWi 

aar  IomU.  • 
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2.  Ftm.  'NeUaiiudae. 
GaU.  Nfialutf  HymfmocariM  f,  CeratiueaH*  f. 

2.  Zunfl.  Ajiodoidtm* 
¥mm,  Äpiutidae» 

(•all.  Agfu*  *,  Uiiki/nocuris  f. 

$.  Zanft.    Limna  doiäem, 
1.  Fum.  Liwmudittdme. 
Gaü.  l#cai«4M^a,  i^^jrlA^ri«  Limneti». 

2.  Farn.  Lepfvditiadae. 
Güll.  Ltferdiliu  f ,  Pritmlia  f ,  ßejfrichia  f «  Kirkkya  f. 

3.  Ordii.  Merostomala, 

1    Euryfterida  f  :  (i»lt.  RterygotuM  f ,  ' Kurjffieru»  f ,  elr. 

2.  \iphoMHra'.  tiall.  Beltnurus      Prealwiekim      UmutuM'*  (TrHMmf,J 

4.  Subcltsse.  Cirripedi*, 

5.  SabelM««.  Hoi^torid, 


H,  WooowARnt  ti  It  e  r  eliiigo  neue  Artet!  Crtislnrecn  ans  (i  e  m 
oberen  Silur  v  o  it  i>  ri  n  r  k  5  h  i  rc  nnd  ferne  ro  B  e  in  rk  ii  11  ge  11  über 
ii«  Structur  (1  r  s  V  terygotUM.  (Quart.  Journ  (leitl  Snr.  LouiUm, 
XXIV,  p.  2S9,  P)  9  «  10.)  —  Der  Verfasser  bes.  Im  il.i  hier  seUr  voUstftn- 
«tige  Exetiiplare  von  Km  yplerttM  geor^oideM  Saltüh  uns  dein  oberen  Liid- 
ioW'Pefs  von  Lfsmalui^ow,  Lantif ksfiire,  und  Euri/yterus  oLexuM  H.  WooDW.., 
•eben  Ehi\  (  l'leryuifulu»)  punetulux  SiLTKA^üp.  und  den  bei  duf  («aliung 
Pterygolut  bleibenden  Arten,  IH  ranicepa  n.  sp.  aus  dt-iit  oberen  Silur  von 
Lanarksbire  und  Vt.  küoius  S^Liga,  vun  welchem  leUlcren  aeiner  Anairbl 
naih  l'ter,  inommtu*^  PL  psrortuiius  und  Pi.  eruatus  nur  VarietHen  aindL 


B.  BMJOit;  Iber  «ia«  foieilc  EaBicea  ttii  SoUtthaf««  ftf»- 
•Mtf»  «»IfM^,  fttbfl  B«M0rfcviiffeB  ftb«r  roatll«  WAr»«r  lb«ff- 
kmmf%.  (StHadir.  f.  wtoMcb.  Boolofi«.  XVIIL  84^  8.  Hft»  p.  4»t-448, 

Mil  albr  -Awitow <  Mr  4b»  ««mi«  Bwcbrafbrng  «ai  Dtataaf  alMi 
Aa— Martftipm  mm  d«»  lltt«fnpliMb«ii  0eM«fif  vw  8ol«ihoiBH  te  4m 
fimfaiipr  paHiiHli|lilhBi  tfwaiwlm,  m  waklm»  4«r  Vcrfbaaer  VerwmA- 
MhafttB  «il  den  GatHlfili  Bwmhe,  Mmrfkyam  und  tJfiUlhd  MchwclM, 
Minen  wir  docb,  dimm  «r 

4m9  pehiBhii  «rwibme«  F«mIIIm  wenifeteoa  bitte  tofaptiMi  kftnnen,  bit  vt 
tfatelbeo  (eaeben  bilte,  woaa  ihm  in  OreMlen  wmiigatena  tbeilweiae  6e- 
l«fenheil  fcbolen  worden  wilre.    Dr.  Ehlkm  ereifert  aicb  oamenllirb  Aber 

dli«  Dcalnng  der  in  den  ailnriacbcn  Scbitfant  von  Wnnbach  vdHuMMnniadia 

40« 
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Wurmresle  durch  Gbimits  ^  und  kauu  in  den  durl  bescbrbbeucu  Fhylludo- 
eilen  und  NereiUia  nar  Latchbinder  von  Schnecken  erblicken.  Wut 
äofi  nlt  NrnüM  besebriebeii  WMr4M  iü»  kMM  er  nkkl  eairttJieelB  uni  seiner 
tfeittOOf  nach  hat  ei  mir  aUHiei  Plii>t<ri<  geliDiren  fci— ea,  la  4iee««i 
Körper  aoch  mcIi  de»  Darm  ua4  die  BlalgeAiM  mMMmL 

Diete»  AreamliieheQ  AvMfwifaa  KtgeiriHier  -Umm  tm'  BeawrkaBy ,  daat 
wlliread  der  lataieo  VenaomHiuHi  dautacWr  liafcifaiiiliai  Im  Piaada»  «Im 
Belke  der  ansgeaeichnelaleD  nnd  niihailallU|ate»  FaaliiaaaMi  ^Kmmm^ 
Fa.  V.  OAifia,  Bbow,  Viaaiaw),  wie  frAber  ac^Hi  viele  aadere,  sich  mU  dar 
Demoaf  jener  Wnnoreile  darck  Gnrnn  vetlkemawft  ejfcvawrtaaiia»  edilliiaiw 
wai  vielleicht  anch  Dr.  EaLtw  getknn  kaliea  wfirde,  wen  er  die  Orifiaale 
aalbat  gesehen  bitte,  wdbnad  Man  des  Letalere«  Atafebt  inai#ker  Ar  aicJit 
imatend  hielt. 

Voo  Nereitet  eamkr^mtU  nnd  einigen  aaderett,  va«  Ghrits  BOck  im 

mer  so  den  Grnptotithincn  gerechi^tfo  Formen,  an  deren  Zellen  aaek  Di; 
RiCBW  in  Saalfeid  deulliche  Mündungen  erkannl  hat,  während  ihrem  weichen 
Mittleren  Canale  jede  (iIiederunK  fehlt,  i<t  in  der  Abhandlung  über  die  Wura- 
bacher  Schiefer  keine  Rede,  und  Dr.  Ebi.rrs  ist  daher  im  Irrthum,  wenn  er 

nnriimmt.  dass  Gkihit/  filli;  filinliihen  Forntci»  jetzt  für  Würuier  halte.  Jeder- 
ninnti  weiss,  «Ir«««  selbst  ia  lininiäehen  Schichten  ciiji;(er  Sleinkohlt-ngt] liietc 
nereitenarli>:i-  Können  beobachtet  wanlen  sind,  die  man  nicht  mit  Nereiiea 
eamirenais,  ^',  Laomiti  etc.  tu  %erwecbftuUi  branckt. 


Ü.  Schlornb^cb:  über  Bglemnite*  rugifer  Scrlobnb.  aus  dem 
e'oranen  Tuffe  von  Rone».    (Jahrb.  d.  k.  k.  geoi.  R.-A.  tSBS^  p.  455^ 

Tnh.  XI,  f.  \:)  -  Durch  dic^  vcrbörgle  Entdeckung  des  hier  betchriebeaea 
Belcmniten  in  i(  rliarcn  Schii  lilen  von  Rotirn  gewinnt  auch  dan  früher  von 
ScHAFHÄi'Ti,  hl  hadplele  Vorkotnincn  vtui  Bciemiiilcn  iu  den  Terliirscbichlen  dea 
Ifres-^riiherges  Wahrsrhcinlkltkeil  (Jb.  /S6*5,  151  und  786'.  Dr.  ScnLOBKBACn 
vermtilhel,  das«  die  von  Sch^fuXutl  als  B.  comfresmn  aufgeführle  Arl  mit 
tt.  rffpfer  iiberein^timmen  möge,  wahrend  er  H.  mucronatus  bei  ScHAraÄUTL 
bi6  auf  Weitere«  nqch  ala  ein  Probleotalicuro  betrachtet. 

Dr  K  Zittrl:  P  ä  U  on  I  olog  i  s  c  he  Notizen  über  LIae«,  Jur^ 
u  n  d  K  r  c  i  d  es  c  h  i  ch  l  e  n  in  d  e  n  h  a  y  e  r  i«  c  h  c  n  und  Aeie#rei#lljacbaM 

^,|pen.    (Jahrb.  d.  k.  k.  gcol.  Ü.-A.  t86S,  p.  599.)  — 

Prof.  ZiTTHi,  w;ir  bei  tiinem  iängeron  Aufeolhalu  im  AUgau  bemuhet, 
aus  den  äofjenannlen  Fleckenmergeln  oder  A I  Igiu  -  Schiefem  eine 
grössere  Anzahl  von  Versteinerungen  7.u  gewinnen,  um  über  das  Alter  und 
eine  mögliche  üliederung  die«ea  enurm  uidilifen  Scbicbten-Oosipleiea  Anf* 


«  OFfrrrr  und  r.irv.p  ,  Tiber  pin  A  lulvalenl  der  tBkenlMliWi  Mtaftar  IterteBMrifca'a 
ttt  i>«ute«iiliMid.    (Act,  Ae.  Uop.  Oar.  i$9§^ 
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5cbluss  tti  erhalten.  Die  Ausbeute  Mvcirr  Lornlttat«!!;  Berttbsrdilbal  (^B) 
und  Schaitwald-VoikeDbiicli  (=  S.)  hal  ergeben  : 

MyÜMffESMT  Loscombi  Snw.  ) 

(OOD 


n  Uiynatensis   11  «um 

u'Orb.).  (S.  B.) 
,  HHmloeMtaiutn  IHimr6h. 

(A.  Part  seht  Siüt).  cS.) 
AwmwHit€S  Davoei  Sow.  (B.) 

„  breci^ftina  Sow.  (B) 

9         M»mffen€sH  d'Orb.  (S.) 
„         e/*.  «ttiiMi/ie««  d'Orb.  (B.  ) 

kfSrUut  »Ou  (8.) 
»  an'tfli/MrftOw.  (S  ) 

«        iilfgpfaimt  Ofp.  (S  > 

ffflirrifiMi«  Ofp.  <8.  80  • 
4^.  4B.) 


• 


Cfii<a«rM#  D*OiiB.  (S.) 

hinotatuw  Opp  (B  ) 
Jnmesonx  Sow.  (  B.  S.) 
steUfiris  Sow.  {B.  S.) 
Masseanu»  d'Orh.  (S.) 
relror^eosta  Orp.  (S.) 
ef.  Lynx  Opp.  (S.) 
Belemnites  verschiedene  Arien,  *iber 
uobesUinaibar.  (B.  S.) 
a  orikoeerofm« Mwtaam 

(B.) 

Iti»farmwii#  F^tfii  Ifaiuii.  (B  S.) 
idMi  .WiMnif^niig  •X)iB,  (8.).  * 


n 

n 

»» 


!V1it  Au.snahniü  des  onteriiafischen  A.  atellaris  gchdren  sfimnilliche  ge- 
nannte Arten  dem  mittleren  Lia«,  und  zwar  vorzugsweise  deaaeo  unterer 
Hlirie  an.  ^  ' 

Dem  oberen  Dogger  ßllt  ome  Anzahl  Verateinerungen  zu  aus  dun 
Bbttt-Scbicbten  von  der  PlaMMbsidt  i^'iler  Slockbom-Ketta  in  der  Nähe 
4m  TlipMr  8ee\  die  dir  VerfMaar  1ii«r  Mntell  vtacbl; 

api  Am  oberen.  Malm  <iei  Salakammergiitef  iter  bei  &  Agadia  im 
BlaatbackgrabeB  ala  naraiorartigar,  ICraüer  oder*  rAIhlicb  ftelatikiar  Kalkiteiii 
aallrill,  «Maraaliied  Zinai.: 


*  rAyllocerea  poi^e9§  Bau.  tp. 

^       m        MrtiaslealMfi  0  DRa* 

*  lifUMMf  ef,  MU§  aPOaa. 

*  Atmi  nmp&m  Orr. 

Ovr. 
Or». 

Orr.) 


e  N 
m 


Amm,  ef.  mieroplu*  Opp. 
tnUcMM  Opp. 

e 

41  II '  $n0utt$i^w9  Opp« 
MmriMvap. 


» 

t 


Bie  meielea  dieaer  Arten  Sadep  lieb  Mch  la  anaaeralpioeii  Jura,  nnd 
Bwar  I»  der  Zeae  dea  Amm,  tmmiM&Hu^  aNe  dee  Nord*  und  Stdalpen  ge> 
atetMameii  Arlea  ttad  aril  eisaie  *  beteli^linei. 

Hoeli  wird  S.  60B  eiaee  Teifcaaiweai  vea  oberer  Xreid«  in  Allgi« 
wm  Barfbthl  beT-Obeiideif  «edaeH  m  we<Or#ama>  «rtei  «adefea  Am» 
lalbat  EeUn9€^rf9  wJ^arir  Bnnu  (aas  Ammmtifh§  evef«  Id»)  ibm»« 
aMli  bat. 
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Dr.  F.  Stoliczra:  Tke  Oa9leropoda  of  the  Cretaeeoua  Kock» 
of  Southern  inii&,  (Hewwira  of  Ike  Oeological  Surve^  of  India.) 
Calcntt«,  4^   V.  5  u.  6,  p.  205-284,  PI.  17-20.  —  Vgl.  ib. 

336.  - 

A«eli  Mit  wM>r  «ivU  aoiiiMteiiile  geiienll«  inl  iftririto  UMiaclm* 
aber  4to  6«»l0ra|M4M  aberhtopt  «A  4i«  i«  4fr  ■•ü»<inh>w  KreMe- 

ÜMma  imbgioatorBb  wtMie  SnuciBA^t  Werk«  «Im  Mm  W«rlb  «lUieit«. 

Die  hier  h«iMMM  AMwilniif  der  9t9U$i9mM  9§lMh  Mgttd»  PmaÜM: 

2t*  Fem.   MMtmmiidms  (mohl  vatMep). 

23.  Pa«.  TvrHl#ll<44i^ 

M.  M.:  «MiMrti  teMB^  IMf .  (trH4  Dw».  I«NF,  ^pkwUt  Imau^ 
mt ,  CM«<^f«  CoQOAiiB^  IMf.^  HiOTTiHi  mr  Braelifltck#  ht- 
kawü. 

47.  «    At§§ilm  finuttA,  fMtf,  mit  i.  UMtm  8r. 

48.  n    T»rrffilte  Lai.,  IFf9,  13  Arlea,  unter  deeee  T.  PMiiehmrrtmat» 

FeiBis,  T.  mfßnU  MOllbb  in  Alchen,  T.  Nepluni  U9»^  T,  Meri* 
«ea  A.  Röa.,  T.  nodosa  A.  Rta.,  T.  MwHiffriaia  Betis«  mit  Ibrea 
vielen  Synosyaeii,  T.  MMlrfcMw  Fou.  ead  T*  (ZmrimJ  Urmm» 

38.FiMi.  «««flrfte." 

40.  «Mir«  KKen,  f m  fSMeHe  L4*.  tsat  )^  4  AM  «IT  «e.  Cb- 
MeiiClfM  Mici.  fp.,  9e.  «niliirMiMffl  ft*OM.,  Se.  efriefMiMf«!« 

24.  Farn.    Caecidae.    Vorkommen  iwcifelbeft. 
25.  Farn.  Vermefidme. 

30.  9     TuMeeiiiifli  SiM.»  (fietyl^i  MpigmMt^  FemelNe  Aet«)^ 

2  Arten. 

31,  «     BurtimeU»  Udws»,  »861  iMönkim  Mavb»,  SmfmUy  VttmimHHm 

Aot.)  mit  Ä.  <TOfwrac»a  (=  FermletilarMi  crmrorvi  Sow. 

52.  „      FerwuciiliMr  Lmtbh,  ITäS,  mil  F  fingnist  iVermetH»?  sp.)  FoBB. 

53.  ,     rüyfitfeAif  GuntAU»»  irr4  (^ieiyiilorAi«  OsuuK  ^  AfU 

26.  Pen.  Sffif »«HU««  (fiUt). 
27.  Pen.  OmuMHim^, 

54.  Xmofkotm  PMme,  i^Of^  \  Art 

2B. Fam.  Solariidat*  (4r<^»<#elMMetifee  Ajmum,  ;4rc4ilep<o«H4<ie Isbav.) 
35,    «    lOelarliia  Lab.,  IfiP,  4  Arle«. 

30.    n    Birfmroimt  MünrtOBff,  (#BeBi|i>elBi  3ow.|  fOtfJt  oder 

Uli4h  t  All. 

80.  Pn«i.   PUnmsUmt  (febll). 
30.  Farn.    Lllf ortf ni«f«e. 
57.    I,     LUiQrina  F&ausjAC,  1911^  6  Arle«. 
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88.   K  Väivmtidmt. 

33.  „  Auputttriiimw, 

34.  M  N9<f«ri4««. 
3»    ,      ^99¥Mt(Mr^  ^ 

30.  Rin.  Ji  I'«4r9l4##. 

5a  fSen.  üImm  Faiaimviui,  1614,  2  Artok 

60.    »    Mmimtmm         194^  8  AitM. 

37.,F«p.  Emiimidm0.  Wild  fsitlgiMltt. 


F.  SfMJcau:  Nachträgliche  BemurkunKen  sa  der  Cepbaiopo* 
d«B'FaiBa  der  tAdindischen  Krcideformalion.  {Reeords  of  the 
Geol.  Smrp.  of  IndU,  CnlcolU,  1SS8.  U«.  ^  ^  33-32^  ib^J^^i, 
50d;  106,  688;  IStftf,  492.)  — 

SautHuM  ielphinu»  Forbes  itt  identisch  mit  N.  Danieus  Schl. 

Ammonites  Btanfordianus  Stol.  Ui  mit  A»  pmrmm§  swar  Haha  varwaaAy 
biWet  aber  eine  eigene  Species. 

Gegeoäber  dem  NaaMn  A.  rottrmiM  Sow.  beanapruchl  A,  infiaiu«  Sow. 
die  Prioritiu 

A.  Siva  FoRBBt  gehört  zu  den  Heterophyllen  oder  l'hylloeeraa  Süss. 
A,  Durf  Form.      Tb.  und  bei  Stoucxka  gehört       vi.  Rcmbda  Forb. 
A.  idomeuM  Stol.  ist  vielleicbl  ein  SeafhiUt» 

A,  9ieimdi§  Stol.  aobainl  voa  A.  8MkU  Ahüm  ftiebt  varMbiedo« 


4.  OrkiguymmB  Gm.  voa  bdiaa  alimi  fUM  ail  das  daHlacbaa  Bimü*. 

to  4m  Dnatasr  MaaMNH  tbafala. 
A  MtdüUMim  8m.  Alll  nit  4.  aAfaalM  8navi  mmmmmb. 
il.  F^mmPoim  Südat  aiafc  kl  da«  Arrialaoi-fludilabi  bai  Paadiabarrf; 
A,  Bmm  Fan»  tat  &pmp^  min  A,  Utmtm  Fom. 
A.  9unAM  9mm.  iai  abi  jßHlu  B»M>ltr  daa  A,  kdtm  Vau., 
4.  Mm  Foab.,  da»  juifa  MbiduMi  «M  4.  YMIHa§  lliawtni> 
J.  todfasa  Fom.  aaf  aa  4.  KUohtmtmtU  StoIn  gaböraii. 
Daa  «M  Stougbka  Cepb.  p.  119  aJa  A,  Ymni  Fom.  beacbriabaoe  Exem- 
plar fahdtt  aa  A>  diphgUoidät  Foaa.,  dagagaa  gabOrl  dar  4.  Fandaiil«  bai 
8toucsiu  iu  dem  wahren  A.  Yoma  Fobb. 

A.  Vaju  Stol.  Ut  wahracheiDlich  von  A.  permapUm  Bichl  an  trennen. 
A.  l'auU  CoQUAND  ana  cretaciachen  Schichtan  von  Algariaa  achaiBt  aiiie 
ja^ga  Schale  des  .4.  Sacjfa  Forb.  zu  sein. 
A,  OuUiffei  Forb.  ist  ein  ScaphiteSy 

Semfhiles  aefualis  bei  Stoliczka,  Ceph.  p.  167,  Fl.  LXXXI,  f.  4 — 6 
ist  von  der  europlifchen  Art  verchieden  und  wird  Sc.  similaris  Stol.  ge- 
nannt, dagegen  stimmt  Se,  oUifuus  (Ceph  p.  mit  enropiiacbeo  Exoui- 
plaraa  hbaraia. 
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Turrilites  piauvrUs  (C«|»b.  p.  195)  Ut  widirfalieiDlicb  tttC  ^Umn.  <S«cy« 

» 

KoBB.  zurück zufti Ii rcn. 

UamuUnn  .mhlucvis  Stol.  hl  vom  Vcrfagj^rr  auch  in  iIm  creUciacbMi 
Schichten  von  Koriiany  m  Bahnen  erkpnot  .werden. 


0r.  Q.  fl.  Wonmr  ir»rfl«{ii«Tiiat«ii  ilem  bay^rUeheB 
Alpangebiei  mti  g ••itavsiieclieii  EflloieraDgSD.  I.  Dto  Heaeo«- 
IbiiMlion  de«  Ur«chli«w«che0tba1e«  bei  TniawMia  flirit  Rtckcicbi  auf  ihre 
GrenuchicbteD.  Mänchea,  t8$8,  4«.  48  S ,  4  Tel.  —  BiM  ieiMige  Ar- 
baii  Aber  ein  idylli««bae  Tbilebea,  ia  welchem  Neokomaiergel  aaf  Ulhaai» 
aebem  Kalke  auThj^ern  und  von  cretaci«chen  Orbiluiitenkalkea  bedeckl  wer- 
den.   Die  rolgeode  iabcllc  soll  das  VerhHlten  der  Neokomrauna  dos 
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•    Sfo'SeUdMM  4m  TTfinHiiflniftiiMliiln  MMm  «Im  «Im  ■iHnilili 
gUrh  geM«  MMchritkM«  Slalb,  mldw  — gtfclir  Im  Milte  4m  «M.»*Cki» 
MM  «U  ÜFrfiMMli«  itißrtmur  ■rfgMMljiM  AbMkmg  aitifriaht. 

Dm  ■dt  ftrtffMtf—  mmmm.  «mI^a  im  ITf  iiM«BM«f4— tlwto 

MmT  dMI  NmImm  MfiMiM«  TOnMtH  4m  VtfffeMM  tm  CinMMMrfMy  «Ik« 

Mid  iit  GltaBMü  aU  4i«  liafala  AMMiH       nwtSMaaMyMiM  to* 


Mit»  ISSi)  «<-  Diete  4  iefamueken  Lieforanfeo  briiiKM  4m  SiAgvinit' 
MtfTM  Las^  aatito  Mmm  <lMf  MÜ  18  Arten  wmi  S4etio  Lioemekm  Mömm 
mI^'SI  Arten,  wtedMom  mil  geoaiKm  Be<clir«tlNiBf«n,  bei  welchen  der  Ter- 
fftMer  die  omfiiigHclie  Litenitiir  tkr  gewittenhafl  beatiti  ktl,  niid  mit  sanier » 
folieD  AbUMaagaa,  iMtar  4aa  TailMJilama  ia  4tM»ai  lawialia  4m 
tmmml 


Prof.  Ki?*6r  über  Spirifer  ruitpidatHB  und  andere  perforirtn 
Spi  r  I  l  e  r  tiieu.  {Tke  Ann.  a.  Mag.  of  Nai.  Hinl.  Juiy,  166S,  und  Geoi. 
Mag.  Vol.  IV,  N  6.)  —  Jb.  1868^  246  —  Eine  pcrforirie  Schalentexlur 
kommt  bei  mehreren  Artrn  vor,  welche  inii  Spirif^r  eugpidahis  uuch  fn 
ihrem  Apophysiilsy^fn  ubereinstimmen  und  man  (iiug  die  uuier  d^ni  Nnmen 
8frim§otkjfHs  laMmmenfasten;  jedeofalls  «ind  aber  Spiriftr  (Bprinfotkf^ 
rU}  emsjridMim  ÜAnt.  ond  8.  tffym  Wimhbu  atn  nnd  diMelbe  Specia». 


Dr.  A.  «.  Vauarni:  ibar  Bekmidiiß  aa4  AeritU,  <Yaffc.  4«  Itoia. 
bia.  Wa.  «aii  «i  8t.  FaiaMharg,  MMR  ^  $m.,  D4  IV.)  8fL  18  8^ 
W.  Xm)  Di«  atM4liaa  aalanaM4M  4tk  wa  BiEnraw'a  Obalm 
aa4  pBiMiMrt  PagaHaa  4afdi  4ia  faga«  4ia  BMiia  aaiMWa4a»  «aikaifh» 
■■fcai4i  Uaga  4aaiaitap  nnd  iMib  41a  BMafcaBialiaH  4m  ViMaralÜafcaa» 
81a  UMaa  gWdhMM  aiaaii  Chiipaa  Uigalaa  aa4  galrtM«  mt 

B4ila  4m  talalaaa«,  wia  aacb  4ia  OMaa  «4  Ui^ililaa. 

Sehmidtim  eeUim  Vota,  nav,  gaa.  M  ip^  iai  eb«a«a  leitoMl  fit  4ia  liki* 
iMshen  Ungaliten-Siindatelne,  wie  ihre  grös««ren  Verwandt««i  * 

AcritU  nmli^nima  mWd  OMus  antifuissimnu  Eicnr.  »  ^aloao* 
irttm  Ma^|rta  Kot.  genannt,  da  dU»e  Art  nach  VolborthV  Ua^MBcbaag  Mi 
OhotuM  mimt  Mali  hm  alMf  aa4araa.Bnabiafadb»-<»aUaaf  aiP8^^ 
4aa  kmtk 
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Mif.  fMI9,  VoL  V,  p;  441,      XX.)  - 

Viele  mu  mHuhtm  AhnktHhui  4ir  ebMi  «toffftitwttt»  4ot  Ina«!  GM- 
M  febdrende  KilhsieittiiMiiliB  — Ititlii  üMralob»  BtmkMA»  •mn 
ilfiMilUwWginB  Bnicyif«4mi,  welcher  so  TrkffrMa  gehdit  nai  larrfl 
dentn  Keneoere  ÜBtenuchuttg  die  Kenatoti«  v«»  4ieser  Gattaeir  erwetM 
wird.  Ihre  pröisti^  eifealhütnlichkril  besieht  auf  iwfi  Canilco  oder  RAhre« 
ling«  der  Mittalexe  der  Srhale«  oder  an  deren  Seilen,  die  in  der  Nabe  dee 
Wirbels  beginnen  and  tn  der  Mille  4ar  Sdudealinf«  Mft  eiM»  acbief-eMr- 
migee  Olauf  ilir  &nde  efreitbeo. 

 ^  

Dr.  A.  E.  Rkuss:  P  a  I  äonloiog  ii  c  h  e  Beilrage.  (Zweite  Folge«) 
(tVIl.  Bd.  d  SiUb.  d.  W.  Ac.  d.  Wli«.  1,  Ablh.  1^^^«,  31  S.,  3  Taf. 

5>  ü#  wird  zuiiärhit  «lie  Aufnurksninkfit  iiuf  einen  neuen  tAmax  auÄ 
dem  SLMj»WM»erlialke  vc)n  Tuchorir  in  Böhmen,  L.  crassücMta  Häs.,  geleiih^ 
fernr-r  werden  eititge  andere  fu»»ilc  Ariüo  vuu  «demselben  Fundorte  bescbrie- 
hm-  Heiiac  mmfthostmi«  Tio«.,  Pmi«  mSeanie«  Saiim.,  f.  ^cAteefer» 
■.  ap. ,  ^|Mr  ap. ,  Teleiele  teytopomoides  n.  ap.  iiad  Vtuitm  fola*U§m^ 
ap.  Uator 

•>  beficlMei  der  Verbaaer  Iber  tto  Voffk««B«a  f*»  Cosge- 

fi«Mal^iefc««B  U  SiebMbAffftA*  »Ü  OMftrla  iHgifvtef^  Paam 
PmI  «wifaiB  MM»  Iiier  beaduieboMP  GoMbytiM.  U«l«r 

7)  «weieB  Ar  die  «erbwttrdii»  4MMftMMfie  mmtim  9avimm 
•liNpa  MM  FMMle  irwimdi  Md  3  pttcblape  fiiMtplM«  .duneUMi  «ob 
gtüidfc  mSfmißn  beaebiiebM  «id  ihjibMdet^  Uaier 

«).biM  mk  9Ht  UMm  «Im  Mbr  um^mAm  HtMfMpbla^dtf  lfMA> 
Miaiferea  «ad  OaltM^daa  ue  dM  SeMcbya  wm      Cniiia  dbi» 
10  Ailea  dar  emana  aad  %  Aflaa  der  leltiana* 


tb.  fbcaa:  Vailrag  aar  Kaaatalit  dar  Conebylien  *•  Fauna 
dea  Vieaatlalsehen  Tertllrgeblrgea.  (LVHI.  Bd.  d.  SHkb.  d.  k. 
ho,  4,  yi\sB.  \.  Abth.  Jan,  UB8.  10  S.  -  (Vgl.  H>  t869,  117.)  -  la 
einer  fOr  die  Denkachriflen  kmIdMktm  Abhandlung,  von  der  hier  ein  Aus- 
■ag  vofUoft,  wild  aaeb  deai  awial  van  l^rofeasor  Simaa  an  Ott  and  Sieile 
feaaainielten  Materiale  die  Verschiedenheit  dreier  efl  mll  einander  vermcngier 
Loralfftttnen  von  GonvoiTO,  Laviuda  und  SAHeoNiNi  dargelhsn  Die  crätere 
scheint  dem  Verfasser  eine  Fauna  des  riMn«»n  Wassers,  die  von  Lwkhda 
eine  Kpunn  der  Sandbanlie  und  dt<^  von  Sanöohiiu  die  oalapreebeade  Fenna 
des  Schlanwnurundes  oder  der  Tiefsee  tü  sein. 

Von  214  aus  den  Schichten  von  dtissen  drei  Fundorten  bekannt  gewor- 
denen Conchylien  aind  116  auch  aus  anderen  Gegenden  bekannt,  «nd  iwar 
finden  sich  davon 

im  Ohcrrocan  i~  01i>j<)c;in)  Dl,  davon  nnsürhliessliub  in  dieser  Ki>rtuitUun  58, 
iw  Alteocao  7U,  davon  ausschiieaaiicii  dann   .  97. 

\ 
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im  Obereocan  de?  norrll i chrn  Frnnkreichs  und  Norddeulschlsnds  (Sub/eg 
4b  PontainebleaH^  Syjit.  tongrien  et  rupe'tien^  OHg^ocün)  kommeii  vor  48 
Arten,  davon  bisher  in  älteren  Schtehten  nfcht  bekannt  27. 

Mit  di  r  Faiinn  der  älteren  Abiheilong  des  vlcentfnischen  TerliärgeWrjfCf, 
ans  welchem  Y.  bereits  an  300  Arien  kennt,  hat  die  Fauna  der  uberen 
Mrfehtengfoppe  blos«  24  Arten  gemein. 

8i  flotf  diesf  f  erklftiiUae ,  wvlehe  dte  Sureehnung  der  Sekichlea  vvH 
#o«Mm;  tAmD4  «id ^.imniiilii  «■  Jmen  Bildungen,  weIcKe  mm  ■It'Otl- 
f  •ei«  bemidmel,  welch««  Aaadneke'Fww  Jedoch  die  B^u/tdtwtig  Ober- 
••eifl  votMi,  hMlMKlieh  treehlhffiixrn ,  wie  dieet  flr  die  •eMchfec  «ob 
ChmtOTTO  fpectell  bereit»  fön  »ehfefe«  «ideree  Seite«  aeifiipfpdie»  wet* 
dee  leL 


F.  B.  Koca  QBd  C.  M.  WteiwiiUQi:  Die  eberoiigeclee  Fe  «et  dee 

Sternberger  Getteina  in  Keebleo>effg.   (leiHidM.  d.  denlfcli.  geoV 

flet.  $0$8,  XX,  p,  M3,  Tar.  12.)  — 

Untere  Wiafenachaft  ial  reich  an  Leckerbissen,  woie  W  illem  die  alt- 
berebmten  „Sternberger  Kuchen*'  geliören.  Leorou»  ton  ftucn  hat  suerst 
einige  der  darin  vorkomnienden  xierltchen  Versteinemngen  beschrieben  (lte> 
eueuii  ie  fimnek&s  de  Fetrifiemtions  remurfuMw^  Berffn,  t89t .  PF.  V). 
Wenngleich  bisher  noch  nfchl  anstehend  fTcfundcn,  50  nehmen  doch  di»!  (ie- 
rolle  dieses  Gfslcins  r?nrn  so  beftimmt  begrenzten,  \ crha linissniHssi|?  kloint-n 
Bauin  ein,  dass  kflurii  dHran  tji  zweif'cll  wcrcUsn  kann,  dan-.  Meck!fnburg  selbst 
nieist  die  ürsiitli-  dieser  Ablagerung  bildete,  und  dass  \\ir  in  ji-nen  Ger5lTen 
die  Reale  einer  bei  der  üitttviat-fTatnjitrophc  zerstörten  and  wcggcwaschenen 
Schiebt  vor  ons  sehen,  ftlr  die  wir  in  keiner  der  bisher  bekannt  gewordenen 
oberoti;7ocanün  Ablagerungen  ein  volbuindiges  Äquivalent  lindoi).  * 

Dir  Verfasstr  bi^^inncn  hier,  eine  Monographie  der  Slembcrger  Fauna 
berausLugeben  uiii  Abbildungen  üulchcr  Formen,  von  denen  entweder  iiuch 
kein  oder  doeh  nur  ein  ungenügendes  Bild  existirt.  Dieser  erste  Abschnitt 
eMbill  dieGetleefea  Binpeulm,  .TamaUUu,  TorMcflMi,  IfmUa,  Cmlyptrmf^ 
HImp&tB  nd  Müfa. 


W.  Bam*s  «b«r  ild  I«  d«ir  iy«f«li»ttK  Ftelbtrfi  is  Bledttw 
eebleeUfe  eBfireteBdeo  deeeeieebe»  Abtif  efgttfrdii.  (Zeitorbr. 
4,  deMeeb.  geol»  doi.  XX.  Bd.»  p.  488,  Tef.  i9  tt.  11.)  ^  Am  deai  Miel« 
der  Gebdebbifertniteft  le  der  Uiiigeb«i^|  vo«  Fteibeff  imeii  i«  Kwel  Hat* 
le«  Milte  ihibmewne  berver,  de«e«  eetimge  ib  ibeen  edlbilleeeB  Pe* 
trebcten  ein  hdheros  Atter  bebniegee  ift<  9ie  eled  i«  dei  «Mere  NivoM 
der  ebefdevonischen  Abligemfe«  m  Hellen  und  bieten  die  fftr  Schlesien 
M«e  Bredwinong  dar,  dass  mehrere  nnmiitelber  Aber  einander  liegende  fl4» 
feeu's  f tt  mileracbeldee  fittd  Be  sind  dteae  die  aelt  lange  sehen  bebanntee, 
«eriieinerongsrefeben  KeRte  Von  Preibiirg  und  Ober  <•  Kontendorr, 
mtktm  Miibiüiiibb  Ub8HertB  biet  fMl  ewdMdll  «Mide«.  •  UMer  üom»  ai«d 
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viele,  fliü  ffir  den  Rirdor  Kalk,  Iberger  Kalk  und  die  »fich«i«chon  Grnn»tcin< 
tulTe  oder  l'lanschwilzer  Schichten  otc.  aU  charakterulucb  gelten  und  so 
mag  wohl  auch  die  Taf.  X,  T.  9  von  Dawu  abgebildete  Terobrntel ,  mit  der 
in  dem  Kalke  von  Grund  im  Harze  und  In  dem  sftchsischen  Voigllande  bei 
Magwilz  so  gewöhnlichen  Rhynchonelta  Mubdentata  Sow.  sp.  -Giinitx,  Grau- 
wackenforro.  in  Sachsen  II,  p.  54,  Taf.  14),  identisch  sein.  Der  Verfasser 
bat  auch  mehrere  neue  Arten  beschrieben  und  insbesondere  dem  wohl  mit 
allem  Rechte  tu  den  Foraminiferen  gestellten  ReeeptacMÜtes  Septuni  Defb. 
eine  eingehende  Behandlung  gewidmet. 


ScbOleb:  Verzeichniss  der  Versteinerungen  aus  der  Um- 
gegend Brilons.  (Verh.  d.  naturh.  Vor.  d.  preuss.  Kheinl.  u.  Westph. 
24.  Jahrg.  Bona,  1867.  P.  140.)  —  Die  hier  gegebene  Zusammenstellung 
nmfasst  die  Versteinerungen,  welche  iheils  von  Herrn  Stadtbaumeister  Scbüuu 
in  Rasen  gefunden  wurden,  theils  schon  früher  bekannt  waren.  Sie  gehören 
dem  Lenneschiefer  und  Eifelkalk  an. 


Dr.  A.  V.  Konm:  das  marine  Mitlei -Ol  igocin  Norddeulacb* 
iaads  {.Systems  rupslien  Dubobt,  Rt,  tongrisn  K.  Mairb)  und  aeiB« 
Moilusken-Faona.  2.  TbeiL  (Palssontosr.  XVI.)  CsMel,  1868.  4^ 
p.  77—148,  Taf.  26  -  30.)  -  Jb.  i868,  124.  —  Es  folgt  hier  die  Beschrei* 
bung  eines  Pteropoden,  der  Vaivatima  umkitiestm  Bobbbh.,  zweier  Bracbio- 
poden,  der  Tsrsbrmtulo  grmndis  Blub.,  und  Ar§iops  ef.  msgsioeephalm  Sabdb., 
von  74  Arten  Pelecypoden  und  noch  3  Gasteropoden ,  in  Summa  mit  doa 
früher  beschriebenen:  195  Arten.  Eine  Reihe  interessanter  allgeaneiner  Fol> 
gerungen  boschlieast  diese  gediegene  Arbeit.  Fasst  man  die  hier  anter- 
aucbte  Fauna  des  norddeutschen  Septarien-  oder  Rupellhonea  und 
seiner  Äquivalente  zusammen,  so  ergibt  sich,  d«ss  von  duo  195  Arten  den- 
selben 46  uigenthürolich  sind,  worunter  28  Gasteropodon ,  und  dasa  sie  von 
den  149  übrigen  gemein  hal^ 

mit  dem  Mainzer  Becken  98  Arten, 

worunter  62  Gasteropoden; 

mit  dem  belgischen  Systems  rupslien  65  „ 

worunter  42  Gasteropodon; 

mit  dem  Nittel-Üligoctn  des  Mainzer  Beckens,  Belgiena  und  Frank- 
reichs zusammen   ,  112  » 

worunter  69  Gasteropoden  *, 

mit  dem  Unter-Oligocäo  77  , 

worunter  47  Gaste ropodeo ; 

mit  dem  Ober- Ol  igocin  i  102  « 

worunter  57  Gasteropoden. 
Voo  allen  Arten  am  bezeichnendsten  sind : 

Lsda  Dsiutyssisna  Ducb.,  Cryptodon  uniemriumtus  Ntst,  sowie  die 

etwas  selteneren  Nucula  ChsstsUi  Nvst,  Astaris  KickxH  Nvsx,  Nsmerm 

cUv  Bbtb.   Manche  Gasleropodea  sind  im  Aupcltboqe  oft  noch  aalüroidiar 
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rofhMdmm,  bU  diefe  Bivatven,  ntmenllfeli  r  KäHeä  Nyjtti  o'Orb.,  und  FutuM" 
und  Pteurotovia~kr\mn ,  bennoders  F.  multisulatus  Nvst,  F.  eläiior  Bbyr  , 
F.elongaius  Nv0T,  F,roiatu§  Brtr.,  dann  Plettroiama  lurUdä  Sol.,  Vi  Se- 
lysii  DB  Uom.f  PI.  regmimriM  db  Kon.,  inlor/«  Broc.  (i'/.  »emkra  Phil.), 
iMMr  Fl.  IflÜtlMr  Biv«. ,  PI.  fitttMä  Ooldv.,  PI.  MmIMI  Ntit,  PI. 


ArftUs«.  (Mi  Ai  tm  9^9.  J,  4m  Ifat,  4t  Mmom,)  IMt.  H*.  St  S. 

VM  TmftotMMW  hl  iM  lnüitft  Ü««.  Inf.  dlit  Wil.  ^  JbMM,  IMf^ 
ItMMsfciM»  Art«»  Tafliiif0f«wliMi  49§  AnbM't. 

Dl  TM  4m  4m  vorkoomradmi  ArtM  4«  »«btra  nur  «of  diefe  GtfMl 
beeelMlBlM  iM,  oder  ikre  Betlimmaiigcn  noch  lu  Zweifeln  VerBnlesiimf 
geben,  eo  werden  bei  einer  Fetteleliong  doi  Altert  der  TertiirschielM 
4m  Areleee'c  nur  17  Arien  in  Belraelil  geiogen:  RMletlmrim  mmpim  Sol., 
II.  rfwo#«  Sol.  ,  Tn'foiiliiai  flmiriemm  m  Kon.  ,  Fumus  tonfaei^n»  Lav., 
itHoBimmn  ovdta  Bvtr.  ,  C«nc€llari«  ftmtfa  Sol  ,  fltttrotoma  Selyiii  tm 
Kow  ,  t't^uta  nodosa  Sovv.,  Ajtort  hais  »peeiosa  Schujth.,  T^irHtetia  «w^eii- 
gulata  Broc.,  Tornatella  simulata  Sor..  Oitrea  Queieletii  Nyst,  O.  I'enff- 
leintsi  (lOi.np. ,  Carr/iMm  eingulatum  Goldf.  ,  Itocardiü  niultieoitata  fiTff, 
Cftksrea  i»era99ata  Sow,  und  Serpula  hepiagma  Sow.  Von  diesen  fconii- 
nen  7  im  Eocän  vor.  16  im  ünler-üligocia,  7  im  Millel-Ollfoean  uud  eine 
hm  m»  nar  im  Miocän.  ^  •        .  . 

Von  den  6  Teniürgeiteinen,  die  Abicb  f om  Arahce  anfübrl:  ^ 

a.  EisenschüssigtM  Conglomarat  mit  kleinen  Nammulilen; 

b.  milder,  bryatallintaeher  Kalk  mit  NommaKlen,  von  % — 3">">, 

e.  realer  Kalk  mit  WninrnnHlnn,  bta  S»*  groaaj 

4.  fieter,  grauer,  »andiger  blk  MÜ  vidM  VnMÜiMVOTffen ;  - 
gfVMr  vnd  grftnHiteVi  iMmmp  ÜMgil  mII  TnfiHili^rtmgett  j 

f.  SmM  mi  iMügnr  TImni  »  l««k«n  tlbf|4  nrft*  vMmi  m4  fmee«  fti^ 
■HtHHümMi»  aiMl  M     e       t  ite  Trl|r«r  M  naftvIMlMwi  AHM. 
■i  i«  4«WMWli  «Mi  M  ^MnigMÜMM  l»iw>witlHH»**if  »w^iniii^t 

wMi  wtm  wmtm  Bnw  'iniimnr  •nr  wvh  jnniinrai  anivenaunwii 
BnR»  !■  M  Afitfegind  feitfiiig  MeUf twlnbe«  wm4m  fdanL 


f.W  SenOrs:  Zur  Kf«il«itf  4m  T^rfieliweiMa.  (1na«Ktt»Bl-Blaf.> 

rMl  teitgemiase  ▼ergletchend-nnatonriafhe  Unterincltmi,  tiii  wel- 
eber  hervorgeht,  deaa  das  Torf^chwein,  Sm  f&SmttrU  BOnamn,  weder  auf 
da«  Wildfeh  wein,  8h*  Mcrrnfm  f^rms  Aur.,  noch  anf  dna  rahme  elnheimtfcbe 
Sdiweln  larickgerohrl  werden  kann,  vielmehr  scheint  da«  Torfschwein  von 
m»  mmmimaiä  fnmum  -mm  Cnntfl-Alriim  ntaMMMMn ,  den  gege«* 
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.   Bei  eiiM«  «MIHif»  VaiMMlt  j|««M|Ml.ftM  f »lü#l «H  *l« 

frgtbl  sich :  .  .  ». 

1)  Rine  (rOsiere  EinraoJihMl  Ib  dem  Bau  der  Piiatimi  «nd  MoUm 

des  Eraleren.  Der  Mangel  ao  accetiorUchtin  Höckero,  an  TTebeftMckem  umi 
im  Folge  davon  eine  gröMere  Krifligkoil  und  Peraietons  der  einseinen  ZikaMB. 

)  Eine  grössere  ZosHmmtMidrilngttng  der  Inciglvxlhne ,  in  Folgo  deraa 
fl^lc  hr^ill«  eine  VfotuuniiBi  m  iBtmfrmt^aß  Mio«  ttada«  ob^otoMklo- 

ti     Hrh  hervortritt. 

..)  Eine  Ahaltchkeil  Uer  HackcnsShnc  in  Uicblung  und  Grösse  beim  völlig 
auagew«cfaseoen       g^n^ttit  mi  de»,  jwngen.  l4bmo  dta  i!>mt  äönfn  odar 

4)  Eine  aarTnllefMle  GleichmSssigkeit  in  der  Gr^»e  der  BackenKähne 
Kwificheu  Sus  palustrii  und  Sus  /erus  oder  Sus  setofa^  Iruiz  der  enorm 
kleinen  Kflrpergröaae  dea  onlAre».  (Uie  AuanahnM»  hiervon  wacbi  mir  der 
X  Hobln*) 

Hiui  pmUfsUi»  mm»  aiM»  mnk  iwingiKainepJinli»  fcyf  ^«il 
mmm.km^  fm.  im  fiigai4  d«r  Ihm  Umnimilm^^ 

Im  |y»4«i«H  41»  GiBüg  mmm  M 
laigi»  KgifimMilM*  4it«< 


KndM  inieresatH  iat  rrrnnr  4nf  VnfgWeli  swia«k«i  4wi  Torfsckwoi« 
der  alteren  ond  nenen»  Flakjikwilen.  Ra  wird  vom  VerfiMÜf 
die  beobuklntn»  DiHiwgMg.  ,mi  «la. 


H.  Woodward:  über  die  Krumiuiing  der  SioaaaAhito  dof  Mum- 
iBiMh.  iTke  Geol.  !»af  ti»6S.  Vul  V,  p.  540.  Fi.  32  a.  33.)  —  Die  aus- 
geaeicbnele  Ruihe  von  fo^^iten  Elephenttmrefttcn  iui  Uriluh  .Vlu^^euoi  ist 
durch  eiaeu  uüuuu  prHclUvulUn  Schiidel  deü  ElephiU  primigettiM  bereichert 
wordfiO)  welchen  A.  BaAOX  io  einer  Lehmgrube  hei  llford  in  E#aex  entdactfct 
bak  Win  din  davon  g^ebenen  Abbilduimf n,  ig^n,  ailtfll 
halliVMi  WiatwIliBn  aocb  ia  ibiaa  Alvaolaa«  Wooawaw  waiM  daiaa  d«i 
Oatafnaiiiad  awiadMa  dar  Fana  dar  Alvaolaa  4ni  Miaisalli  aad  jasaa  im 
labafta  lailiMbaa  BlafjMuitan»  aawia  jacb  4m  nngbufOrtii^  4Wi|^i>  J*- 
mmm  va«  daa  Biwalikbäifaa  ia  ladiaa  aacb,  areic|iap.wohl  dnc  plili  mm 
alldi  JUafApirta^  fiiyiiMii  ii^  va^ifgiilaaa  dig  MsfibiB 


B.  Bnuci  Foofg;  Abar  4ia  Verbreitung  der  Steingoräthe  Im 
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In  •iuem  UelrMühUicheii  Thetlc  il«^  iütilicUeu  iii<lieii  wenieu  behauvoe 
SlainffriUic  gernndtn,  welch«  deoca  des  wetllicben  Europa  ^hr  äbalicli 

«Mfir  awilfc  fftütr  «Mi  writ<wi>  pibm  ^d«?  iii«tkfillMtiHiriinMfc 
■vi  Tbl«  w<ltllw<4  M  IMw  «i*.  MMMicte  Qnwiiliwrtiilw,  mm» 
9«Mi  «dd  <g»ibii|  «td  wilbi  ab  Oi^iliiiiiil  aalkvMMd.  Kr  gibt  mM 

Fmib  MU  dsB  Ul«ffil  lir  «Im  «mtImi  AMmtmy,  db  «h^ril  die  KiMi 

begleitet  und  leUieMl  aa«  MiMM  V^niommen  in  iMUieliliiciie«  Hoben  aof 
bedenteiide  Niveau- VeftndtnofM ,  «ilcbn  IwKm  •rfabrea  habe ,  seitdem 
Im«  Sifltegariihe  behMe»  wurden.  Muacn«««  bntwtybll  den  marinen  l)r- 
afimg  dee  Laterit,  da  man  datin  noch  beine  Maerearette  gefunden  bnbe. 

Ilil  Aosnshm«  einig«?r  verkiR^elleo  Hßiier  und  jener  Steingerfithe  kennt  man 
daiau»  Docfi  keine  organischen  rberretl«.    Der  tfamn .tlUfil  «MKd«  UUf9  - 

«nn  Di.  F»%nc4t  Rmvuiiav  ntt%efflnUw 


Nor.  Wagiskr:  die  Darwim  $>c  h  e  Theorie  uoti  tia«  M  i  g  ra  tio  n  s  g  e» 
»elz  iier  0  rgHoisiueii.  Leipzig,  lHiiS.  8".  62  S.  —  Dielligration  der 
Organitmen  and  deren  Colonienbildung  iit  nach  Profe«gor  WAemn'i  über- 
■nngung  die  »nibw^ttdif  e  Bedingung  dnr  natarliobe  Sncfri^irnbl. 
0ln  inaHilini  dliMlb«^  »nnaiHn  din  wMamlMMnn,  iiagegon  nrbaliiPl  lEM^ 
«Mii  «nd-  «lebl  4m  ^gmmm  KttarpracMa  im  AhmMMmr  %lw«r  mmI 
«MMtodliflbnr,  nia  nt  biabnr  gnwtitn. 

9bM  «hm  Immn  Ml  dmwnidn  Tiwwnif  im  CnhaialMi  vo»  ün«  M- 
bnrnw  Arlfnaneann  hnnn  binwnrb  die  BUdang  niatr  ntann  Rnaan  ■fohl  gm- 
fingna,  knaa  die  ZndMwibl  ■bnrhmipt  nicbl  i^uMnn. 

Unbnsebiinbtn  IrMiMMig^  imgnbindnrln  gneebknhlllekn  Ynrainebwig  «Hnr 
IndMdniM  «isw  Spedei  wird  dagegen  tinia  Cleichrdrmigkeil  erteugen  und 
VmMM»,  dnfv»  Mnrkmale  nicht  danli  d«»  Bnlbn  imi  Owninlionen  Sxin 
'  «nrden  sind,  wfednr  In  dnn  Umeblng  surficksloeeen.  Die  ersten  verAndi^rten 
'/Mdi&mmlinge  aelcbdr  elngewanderier  Colonisten  blMen  das  Slammpaar  einer 
neuen  Species.  Ihre  nnvn  UnImM  wivd  dnr  Hüldpmel  d«n  Vnrbmlinqpi- 
bMirka  der  neuen  Art. 

Der  gelehrte  VerfHsscr  weist  ans  rahlreichcn  BeispiL-Ien  die  Wccfisif;!- 
Wirkungen  imch ,  i»  wclcficn  das  Mi^ralionsgcscU  der  Urganisnien  und  die 
natfirlicbe  Zuchtwahl  sieben  und  gipfelt  die  hierbei  gewonnenen  Kesiiitate 
1»  nnebsfeb enden  Selsen: 

1)  Je  grosser  die  Summe  der  VArindernngen  in  den  bisherigen  Labens- 
i^^edingungen  ist.  welche  emigrirende  Individuen  bei  Einwendfrun^  in  einem 
neuen  (jebiel  findea ,  deitlo  intensiver  muss  die  jedem  Orgnnismus  ioueweAi* 
Mnde  individnelln  VariabiUlil  eich  Hussero.  ' 

3)  Jn  wasigor  dinan  gesieignfln  iadiridaalia  VwtodntllclÜMil'  dnr  O^gM« 
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Alt  fSÜRpMI« 

^  §9  v«iMltaftar  Mr  41t  ANvt  dl»  to  dm  ÜMtlii»  Oi|mm  otIHI»- 
4ms  '  'VtHMdvffWijpNi  skid  f  Js  Immw  taftrtsw  dss  MMKAbMidos  VmIMIIiIsns 
«lali  aa^tien  und  je  tSnfrordi«  M^^estArt»  ZAchtong  einer  befiAneaden  Vt* 
^•tlt  von  ColomtlMi  to  ntaMi  neuen  TefritofitHn  ohne  Miseliunf  mit  noch- 
rückenden  Einwnndoroni  derfeibea  Art  fnrtdaMrt,  dtilo  Maifor  wlid  wm 
dOT'AlMl  «toe  'M««  Art  oimiolMa« 


Ow»!< :  übor  dun  Unler«chip(]  iwiscfinn  Cot  tut  unJ  Tro  gon- 
therium  (The  Geot.  Macf.  1S69  Voi.  VI,  p.  49,  Pf.  3.)  —  Nach  Uber- 
reitet)  des  in  Anm  Foresi-bed  von  MuNOiHLtr  ■nffefnodenen  TVoffmthtrinm 
€^n4eri  werden  vun  dem  inisgeKcichneten  Anttontün  hier  die  Bllcriliags  nur 
geringen  Untercchiede  der  Knocbea  dietei  Gean«  von  denen  des  Lksior  nÜMSf 
fe«lge«teUt. 


•  •  • 

Mimt  Avt  AllMMa  Miemlen  MalMfendier,  wolckem  lulien  vial  m  wm- 
danken  h»t,  ToaA«o  Aaraam  Catullo»  feb.  den  9.  laU  IfAf  aa  Ballano,  bi 
iai  April  d.  J.  in  Padua  verarUeden.  (Vfl.  Ifekrolofc  fÜ^fMkaa  a»  15^  Apr. 
ia  dar  SapIMiircho  aa  Padaa.  9^  MS.) 


Tersammlnngea 

Die  Mitglieder  der  deiitickea  geolofiachen  GcfelUchaft 
werden  ihro  allgemeine  Vorteoioiiuog  nm  13^  14.^  aad  lä.  Saptnailiaff  m 
Uetdullterg  abhalten. 

Die  Versammlung  der  dcut&chen  Natur foriclier  und  Är&ie  fimiel 
vom  lö.       24.  September  in  Inaabrnok  alall. 


Verkaolls-Anzeige.  ' 

INa  PMKcfe  LaaaawmWlM  Maaialiaa-SaaiaAH«  lü  Mto  M  Tapiiii, 
dto  MMar  yrMhHaHaa  aiiaaplaniMlwa  flaaaalyagiia  wKfc  dto  a«iilMOii|l- 
Mia  mMikf  mliiiia  aa  dba  priirtddlagitibM  Aafcaitoa  dar  Pufiuwwa  Pr. 

aad  lnwiii  1—  Afeor  dto  Ifa^ebaaf  «an  Mia  aad  Taflka  ga- 
diaai  fcabaa,  to  flaaaaa  41^119  Ib.,  IM  n  »aiAiafia  llikHab  darck  laii« 
flNiartcVi  Jat*  SaaBifli  la  fllito* 
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Peirograpbisciie  Studien  an  den  vulaniseheii  Gesteinen 

itf  AivcrgM 

Herrn  Dr.  A.  v*  IjAMuIjl 
in  BoM. 


1. 

Seil  Leopold  von  Buch,  geleitet  von  dein  ortsktiiiiJigen,  dabei 
vonirlheilsfrei  und  kitir  srhaiieinlen  Grnfen  vitn  Montlozier  an 
den  Kraleren,  ßssülten  und  Trachyten  der  Auvergnu  Bekehrung  von 
den  fest  worsejnden  Grundsätzen  seines  Lehrers  Werns^  gefim* 
den  hatle«  wurde  dieses  Gebiet  eine  treffliche  Schule ,  uro  bei 
Inmer  reicheren  Miltein  wissenschaftlicher  Pors<^ong  in  gleicher 
Weise  noch  Viele  nntsbrnigt  nd  tu  nnterrichlen. 

Nachdem  Giettahü  ümi  Dlsm^vhlst  zuerst  auf  das  eigenlliüni- 
liclie  Gebiet  der  Puy's.  den  Tragern  einer  ausgezeichneten  i'r- 
loscbenen  vuicanisciien  Tiiäligkeil,  aulinerksaui  gemacht  hatlen| 
folgten  SU  finde  des  vorigen  und  zu  Anfang  unseres  Jahrhun- 
derts eine  ganse  Reihe  von  Schrinen  Aber  diesen  Theil  des 
inneren  Frankreich.  Giraud  Souuvn,  Faujas  ob  St.  FoüDi  Lb- 
eiuftD  D*Aussv ,  BucBor,  Cocq,  ob  Laizer  ,  Ra«omi>,  vor  allem  abe^ 
MoNTLOzi&H  schilderti  liie  dortigen  Erseiicinungen  in  eingelicn- 
dester  Weise  und  haben  die  Arbeilen  der  beiden  Itiztgenannlen 
Forscher  (Hamono's  barometrische  Hoiienmessungen ,  MoNTtozuut's 
EMoi  8ur  la  theorie  des  volcans  d'Aticergne)  noch  heute  wissen^ 
schädlichen  Werth  und  in  vielen  Puncten  unbestrei&bar«  GOltigr 
heit*   In  serstreuten  Artikeln  des  Journal  deg  wmm  wnrdon 
fernere  Beobachtungen  8ber  diese  Gegend  niedergelegt,  so  von 
(JoHDiF.R  ,  Vital  Li£HTRAND  u.  A.    Von  deutschen  Forj^ehent  war 
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M  iiarh  Ddcn  svenrt  Stciniiiobr,  flnr  dieses  Gebiet  besnthte  miil 

im  Jabrü  (823  seine  Beobachtangen  veröflentliehtc  und  bolen 
sieb  ihm  durch  die  genaue  keiminiss  der  Eifel  treffliche  Ver- 
fleichungspuncle. 

PouLLET  ScROPS  ftrffte  101  Jühf  i^27  mit  seinem  Ircfflicheii 
Werke:  »Tke  voleamo^  of  cmUtal  Frtmee*  der  Freclil  elegehea* 
der,  iehsrfsineiger  Stttdiee»  weeeetlicli  uelertUUel  dvrdi  die  fie* 
Me  KenntiiiBS  tMUfer  Yaloeee.   Von  dtteem  Weifce,  die  m* 
gleich  einen  Atlas  zahlreicUt^r  Ansiviit«'»  ciir  Gi^geiuiea  bictt^t, 
die  an  Nalurwnhrheil  gleit  h  lobenswrrlli  sind,  erschien  im  Jahre 
1858  eine  zweite  Auflage ,  wcsontUch  bereichert  durch  die  Re- 
sultate wiederholter  Besuche  des  Verfassers  in  der  Auvergnt». 
Aach  noch  in  den  zwanziger  Jahren  schrieb  Dadhuiy  seine  Briefe 
•her  die  Anverg ne,  die  von  NOeoHum  in*«  Dentscbe  übertragen 
werden.  In  Frankreit^h  selbst  ««rscheinen  um  diese  Zeit  die  „  Fee 
et  coupes  des  principales  fovmations  du   Dep.  Puy  de  Düthe, 
von  U.  Lecoq  und  Bouillet  eine  kleine  Schrill,  die  desshalh  beson- 
ders hemerkenüwerlh  ist,  weit  sie  bei  der  genauesten  detaiUirte- 
slen  Locatkenntniss  /.uori^t  ein  Eingehen  auf  die  pelrogmphische 
Besdireibnng  und  Festslellang  der  verschiedenen  Gesteinsarten 
siffgt   Die  an  den  Besuch  der  SodeU  gioL  de  BHmce  in  Cler- 
mont  im  Jahre  i833  sich  anknöpfende  Diskussion  Ober  die  Br- 
hebungstheoric  Cub  de  Beaumonts  halle  eine  Reihe  von  Abhand- 
lungen von  Phevost,  Rozet,  IMssis  *  u.  A.  über  dieses  Gebiet  zur 
Fol^e .  die  sieh   iiiei.st  in  der  al»slracier»  Üiilruchlbarkcil  dieser 
Theorie  verliefen  und  so  zur  Kenntniss  d^r  Gesleine  nicht  das 
Blindeste  beitrogen.   Ebenfalls  im  Jahre         erschien  BouAfs 
mäeicriptium  du  UrrainM  voUsoinguet  de  la  france  eentraU^  von 
den  franzOeischen  Werken  das  eingehendeste  an  genauer  geo- 
geoiliseher  Kenntniss,  an  mineralogischen  ond  pelrographischen 
Einzelnheilen  das  reichste.  Ganz  in  neuester  Zeit  hal  i'rof.  Lecoq 
in  Ciermonl  (dem  wir  Mich  eine  leider  nur  in  grösstem  Maass- 
Stabe  and  desshaib  sehr  theure,  aber  sonst  ziemlich  sorgfältig 
ausgeführte,  geognostische  Karte  des  Dep.  Puy  de  Ddme  verdanken) 
ein  grosses  fünfbAndiges  Werk  Ober  die  Auvergne  vollendet 
Die  ersten  Bande  dieses  Werkes  waren  mir  schon  bei  dem  Be- 

•  Bulhtin  de  Ii,  S„r.  g/oi.  de  France  1833,  S4. 
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suche  der  l'uy  s  lui  SoinrniT  1867  in  den  Druckbogen  üurcli  die 
Freundlichkeit  des  Verlassers  zugänglich.   Ich  konnte  es  als  trefT- 
lieben  und  Kuv«riä86if0ii  Führer  dorch  öfts  ganze  Gehiel  von  Cen« 
IV»lfh»kMkli  «rprobeB.    Bei  dein  ansgedeliiitoa  Miiiriale  Mi 
der  fltar  jeden  efaielneii  GialD»  gegebenen  Beeehreibong  dc9  dem 
enftrelendeo  geognoetelmi  Femidionsglieder  würde  ef  die  Kennt* 
niss  der  Auvergne  fiist  erscliöpfen  kAnnen,  wenn  den  neuesten 
Forschungen  der  Geologie,  besonders  aueh  der  F«  trogriiphi©  nur 
einigcrmassen  Bechnting  getragen  wäre.    So  enthalt  es  nichts 
weeenilich  neues,  wohl  «her  ist  es  eine  reii  he  Zusammensleliung 
nllef  Belennltn    Vm  nenen  petrograpHlsdien  GeeichUiMHicten 
ftr  die  Trennung  und  SIdrtnng  des  Qberreiolien  Geeletncinnto«» 
riaiee  keine  8|Nir,  eiekere  Beettminnttgen  der  Geeleiney  eingelieii* 
deve  mineralogische  und  petrographische  Studien  m  denselben 
fehlen,  wie  in  den  meisten  frühi-r  erwähnten  Arheilen,  ftuch  hier 
ganz.    In  den  Memoiren  der  Aeaitemie  /m  Cieriiiotit  bctinden  sich 
nnch  einige  delniUirte  NiUtieUungiMi  von  nnUirgeordnetem  in* 
tnmiee,  nur  die  Arbeü  ven  VmoiiT  mtg  kler  genannt  min«* 
Die  Uterttor  ftber  die  Anvergno  ist  sornH  eine  reicke  tu  nennen» 
tker  nur  die  groeaen  genloginoken  Prägen  der  Bildung  jenen  Ge- 
birges finden  darin  hervorragende  Beachtung,  die  Kemitniss  der 
pelrographischen  Charnklt     und  KiatiiihiiniliclikeiUn  der  dortigen 
Gesteine  teliU.    In  einer  Arbeit  von  Dr.  Koswann  (deiilsch-geo- 
Ingische  GeseUachalt  iS6'4,  S.  644)  ist  eigentlich  der  einzige  on4 
am«  Verauok  gemacht  an  der  Hand  sorgftütiger  Analyin  und 
uMnr  Anwendung  dar  In  neueater  Zeil  ein  ao  reauHatiwII  nr* 
famnlen  mHtmakoiiiacken  Unleranekung  die  vuicnnifcken  Gealeinn» 
zunächst  einige  Laven  und  den  OemU  kennen  an  lidn'en,  ikre 
ZusiHmmenselzung  jju  beslimniun  und  dimn  erst  geologische  Schluss- 
folgerungen  enf  ihre  (it  iusis  zu  ziehen.    Auch   in  den  mikro- 
skopischen tiiteFSUckttngen  Zimul's  ist  weuigsleos  für  die  Phono* 
Hie  dea  Moni  Dnre  ein  neuer  minemiiaoker  GemengUieü  eenala* 
lirt  worden,  wie  andereractta  der  fon  Sjunuaanan  und  von  mir 
aeHet  in  den  Traekytnn  nnchgewieanne  Tridynil  von  Rafa'a  dmi 
Beweia  lielert,  daaa  eine  aergfaltigere  Unleranehung  dieaer  Ge«^ 
steine  nui;6t>nngcad  geaaiuU  werden  kann,  in  diesem  Sinne  soll 


*  ViaMt,  <•  jwf  d«  CItrMf. 
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INM  4ie  ganze  Reibe  der  Gefleine,  die  wir  unter  dem  Hort  ü^u- 
läufigen  Namen:  „die  \ ulcanischen  Gesteine  der  Auv(  rgne»  be- 
zeichnen vvolkn,  wozu  dann  die  Laven,  Basalle,  Tradiyte,  Mela- 
pbyre,  rhonotitc  gebörea,  sorgfliltigen  pptrogr^tphisclien  Stadien 
Mtruorreii  tverieii.  Ali  weBeatüdw  HOlfiMiiM  4iofer  ArbeH 
seien  ecbon  hier  ilie  chemMie  AndfMi  ilaiHl  io  Hmd  mü  ml- 
hroskepledfeer  UiitersiieiHitiff  yon  DflimechlHfeii  angedeolet. 

Der  natOrlichen  ReHienfotge  nadi  inuss  die  Untersuchung  an 
den  der  Entstellung  nach  jQngsten  Gesteinen  beginnen^  den  eebl 
fiticanf sehen,  den  Laven. 

Wenn  wir  unter  dem  Mamea  »Lava«  alles  zusammeiilaeseiiy 
wee  im  Vuicano  geflossen  gewesen,  siob  ans  dem  Krater  stroi»- 
artig  eifossen  bat,  «der  als  Aviwftrfling  emporgeacMeadert  wurde, 
so  wird  es  sehr  sehwierig  ersebeinen,  in  diese  der  Zusamne»- 
setEung  und  Stroefer  nach  unbegremte  wmd  anbestimmte  Art 
von  Gebilden  eine  übersichtliche  Clasj^ifikation  zu  bringen.  So 
ist  denn  auch  das  einzige  Mittel  der  Unterscheidung  ans  in  den 
beiden  Endgliedern  der  langen  Reihe  van  Übergangen  geboten^ 
wodmroh  die  Laven  so  den- Basalten  einerseits,  an  den  Tracbyle« 
andererseits  binneigen.  Darin  besteht  aoch  das  voraflglicfco  In- 
teresse, welches  gerade  das  Stadhim  der  Laven  der  Anvergne^' 
Metet,  dass  sie  in  so  nnrofittelbaretn  örtlichein  Zusammenhange 
mit  grossarligen  Trachyt-  und  Basaltvorkommen  stehen  und  uns 
so  das  Material  zur  Vcrgleicliung  auf  einmal  vor  Augen  tritt.  Ob 
aber  vreilere  Factoren  der  Sichtung  des  Materiales:  Raum  und 
Zeil  mü  der  petrograpbisoben  Bescbaflenheit  Hand  in  Hand  gelten, 
oder  ob  sie  nnabhingig  davon  selbstslfindig  eine  weitere  Binlhel^ 
Ittttg  der  Prodacle  dieser  volcanisohen  Thfiligkeit  gestatten,  wer* 
den  wir  jetzt  sehen. 

Bs  wurden  die  vul(  ;imsclion  Troducte  der  Auvergne  schon 
von  MoNiLoziEH,  nacii  ilim  besonders  auch  von  Daubeny  in  altere 
und  jOngere  Gebilde  geschieden.  IHe  erste  Veranlassung  zn 
dieser  Bintbeilnng  boten  die  geognoetlschen  VerbaHmsae  der 
Oberlagemng,  der  Darchselanng  nnd  sotehe  mehr,  besonders  aoch 
die  Beobarhtuno ,  dass  die  allen  Gebilde  den  Gebirgen  neptani» 
sehen  Ursprungs  gleichen  soften  and  gewöhnlich  von  Thaleni, 
die  noch  vorhaiuicu  sind,  durchschnitten  werden,  während  die 
neueren  genau  den  Unebenheiten  deü  Grundgebirges  folgen  und 
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<Jfl»iurch  den  (iberzeugendcn  beweis  liefern,  dass  die  Lager,  auf 
dpnen  sie  ruhen,  seil  d<T  Kpochp.  in  welcher  djp  Laven  geflos- 
sen sind;  keine  JMciiieiule  Änderung  crlüien  iiaiien  (Daübsmy 
&21G.)   Mit  dieMn  AUmunterschieden,  gegen  die  sieb  an  ond 
ihr  flieh  niebls  ftgen  Iftsst,  soll  danii  eine  scharfi»,  pelrognpliiflelie 
Tretin— g  ftbereuifllimmett,  wnI  so  lerfallen  nadi  Lbooq  die  Laves 
i«  pyroxeniflrlie,  Allere  und  leliraderiscbe,  neuer«»  Leven.  Bei 
dieser  Ai  l  durchgreifender  Theilung  slosscn  wir  l>ald  auf  Wider- 
Sprüche.    Wir  kommen  schon  da  in  Collision,  wo  uns  die  pelro- 
grepliisclien  Eigen&chalien  eine  neue  Lava  im  Sinne  dieser  Er- 
klfirung  erkennen  lassen,  wo  aber  die  Wirkung  der  Erosion}  in 
der  TiudbildiMg  erlwUen,  derarlig  ist,  das«  wir  dieselbe  Leve  in 
jene  Ütere  Periode  inrikeiLtereeisen  masseik    Bei  Ponigiband 
bat  dee  Bett  der  Sianle  sieb  50^  in  die  Lava  eines  Valeanes  etn^ 
gegraben,  d'm   olTenbar  InbiLnlonsch  isl  (.die  Lnva  des  Puy  de 
Cönie  nach  Kosmann),  also  neuer  im  Sinne  Leco^s  und  demnach 
gehört  sie  mit  der  Lava  dos  Gravenoire,  die  nur  den  gebildeten 
Unebenheiten  des  Terrains .  wie  sie  uns  heute  noeh  vorliegen, 
foCelgt  iety  in  dieseUN»  Allersbtasee.  Wenn  Lhcoq  ferner  von  der 
alteren  Lava  als  ebarakterisllflob  angibt ,  dass  sie  von  geringerer 
PoroaitAt  sei  nnd  ihr  der  Eiseogient  Tehle,  00  werden  wir  wieder 
b«  i  «len  Laven  des  Gravenüire  das  (j<!gc«theil  linden,   l^iiriii  liegt 
wohl  der  Grund  zu  der  der  eigenen  Einthcilung  widersprechen- 
den  BezeicbnnNg  auf  der  geognostiscben  Karte  Lecoq's,  worauf 
schon  KosHAMi  aufmerksam  macht.  Die  Unterscheidnng  durch  die 
ZeÜy  entfl|NreebeDd  im  Lanfe  der  Zeil  entwielielter  pelrograpbi« 
aeber  UnterscUede»  .ist  daher  relativ.  Wir  haben  in  der  Thal 

* 

in  der  Anvergne  aut  sehr  alten  und  mit  neueren  Predneten  der 

Vulcane  zu  Ihun,  aber  kein  zeillicher  Spalt,  dem  eine  nachher 
vollendete  petrographische  Umwandlung  im  Wesen  der  Producto 
entspräche,  lässt  eine  solche  Trennung  za.  In  ununterbrochener 
Folge  äusserte  sieb  die  voicanische  Thktigkeit  an  den  verschie- 
denen firnptionapanoteay  und  allaiAbliflh,  wie  dieee  aeitUobe  Reihe 
ans  ans  dar  fernsten  in  eine  nahe  Vergaagenbeit  IHbrt»  verfolgen 
wir  namerUieb  die  in  einander  greifenden  Übergänge  petrogra- 
phischer  Art,  wie  sie  un^  von  den  Basalten  und  Trachyten  auf 
die  vulcanischcn  Bommen  und  Hapilli  der  Kratero  führen.  So 
bleibt  uns  nnu  notsh  die  Frage  Übrige  ob  sieb  .oidtit  i^tbub  die 
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>    vulranischen  ProHacte  in  zwei  Klassen  sondern,  ob  an  einem 
und  demselben  ßruplionspuncle  immer  gleiche  Laven  hervorge- 
brochen sind,  ob  dort,  wo  in  den  ersten  Anfilngen  eruptiver  Thü- 
tigkeii  Basalte  entstanden  waren,  bis  mm  Abschlüsse  aller  Thä- 
ttglwil  mr  bstaiiiscbe  Lswn,  4ort,  wo  «rsprftRglieli  TrtcbyU»^ 
endiush  traebytisolie  Lsven  borvonlnrngMi.  M  der  Art  «hir  Ans* 
bildong  der  Vuleane  der  Aftvergne,  die  gr^wisseriMiftseii  eine  cm* 
bryonenhafte  ist,  insofern  die  Kralere  alle  nur  mehr  oder  wenigt^ 
bedeutende,  aus  losen  AufwurFsmasscn  aufgeschOtlele  Kegel  hiU 
den,  aus  denen  sich  meist  nur  ein  einziger  möchliger  Strom  er- 
goss,  in  dem  sich  die  ganze  Kraft  dieser  letzten  Thfttigkcit  er* 
ichftpfle)  bei  diesen  mnsste  ein  solches  Ansbsiten  ellerings  sehwe* 
rer  mdnnweisen  sein.  Haben  sich  aber  an  eiiiem  und  ilemsel^ 
ben  Vateane  die  Broptiensprodttole  verinderl  nnd  daher  Gber» 
gftnge  aas  den  Basalten  su  den  Trsehytim  und  ebenso  von  ba- 
•altischcn  zu  Irachylischen  Laven  oder  umg«»kehrt  sich  voll/.ogon, 
so  muss  dennoch  eine  schw.anliende,  zwischen  diesen  Endglie- 
dern hin  und  her  gehende,  inineralogiscbe  Besebaffoiiheit  der 
Laven  eines  nnd  desselben  Kratert  m  erweisen  sein.  Bei  der 
int  Verhtltnisse  zu  den  liefen  des  vnlcanineben  Herdes  woM 
nur  gering  so  nennenden  Ansdehnmg  der  Kelle  iler  Puy's  sehef  nl 
es  kaum  anders  denkbar,  als  dass  die  Essen  sHc  in  eilten  ge- 
meinsamen Herd  hitiabrühren.     Dadurcli  wurde   eine  Überein- 
stimmung der  Productc  nolhwendig,  es  müssten  alle  Kratere 
nehexu  gioicbe  Laven  ergossen  haben.   Eine  Vertinderung  in  der 
Lafennraise  mnMIe  ebenfals  bei  ailen  Kraleren  gleicben  Sehrütea 
geechehen.  Bs  gehören  dann  alle  Laten  von  gleieher  pelregn^ 
fMsober  Avsbildang,  als  Prodncte  des  anf  enispreehende  Weise 
zusammengesetzten  Magmas  im  gemeinsamen  Herde,  ¥fi  ehib 
Zeitperiode.    Laven,  die  petrographisch  sehr  verschieden  sind, 
gehören  in  gleidber  Weise  sehr  verschiedenen  Zeiten  an,  je  nach- 
dem wieder  das  Magma  im  Lanfe  der  zwischenliegenden  2eii 
seine  ZesammenseUnnf  gelndert  halto.  Qana  anders  aber  ge> 
Mallen  sich  die  VerMitlnisae,  wem  gteichseillg  an  versvMedene« 
nahe  gelegenen  BruptienspamAen  wesenüisb  versdiiedene- Lave« 
Meh  ergossen  haben.    Die  Glemeinsamkeit  des  Schmeltberdsa 
kann  nicht  wohl  aufgegeben  werden:  es  müssen  dann  besondere 
Einwirkungen  auf  dem  Wege  zur  Erdoberfläche  die  in  der  Tioie 
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vorhandene  Glcitliarli^keil  zu  oinpr  wosenliichi'n  Verscbiedenheil 
des  gt'schiiioixencn  Magmn's  um^csUltel  haben. 

Zor  Efitschoidong  in  diesen  Fragen  et*schdnt  es  soniclisi 
am  inslnicUvslen.  die  Tcrschiedehen  Produde  eitieft  nod  iessel^ 
ben  Krali*ra  unter  tich  lo  vergfeichen.  Hiunrag  ergebeki  iidb 
Bfts  entweder  nfttflHiclie  Unterfrhlede  der  zeitlich  gcscfcledeneU 
oder  Glc'ichaj  ligkeiL  der  gesaminten  Ci'biMt;  Hm  ursprönglichslcn. 

Unweil  iJor  Stadt  CliTmont ,   die  für  den  Bi'suclt  der  Puy's 
der  bofile  Ausgangspuuct  ist,  bietet  sich  günstiges  Material  zuiti 
Beginne  anderer  Untersuchimg.   Der  zunüchat  gelegene  Puy  dd 
GraveMh»  lelgt  einen  reiciien  WeciMel  vnlcanisclier  PtodOMiiKj 
nosierdem  »achea  die  HialeiniDiimne  von  Royat,  ntbMidid 
SlelnbrOelie  an  den  Abliingen  des  Berget  mid  imA^trinvf-sirfncR^ 
Lavenströrnc,  di«?  Einsehnitle  verschiedener  Strassen  dns  Material 
«ugänglich.    Es  mag  Eini^r^s  über  seine  äussere  Erscheinung 
wiederholt  werden.    Wenn  man  Clermont  nach  dem  Dorle.  Gha- 
malidres  zu  verlässt,  erblickt  man  links,  anmittelbar  Ober  dieseUi 
Dorfe,  eine  seliarf  Icegeifdrmige  Berggeitalt:  der  fny  de  Moiltail* 
doox,  eine  nof  dem  Limagnelcalic  aafgeselsle  BasalHinplpe.  Hintn^ 
Hir  steigt  dier  ttanm  als  Kegel  su  ericetlnende  Pay  de  Grafenofro 
auf.  dessen  oberer  (lipfel  zum  Theil  mit  jwngem  Nadelhuke  be- 
wachsen, zum  Thcil  vcgetalionslos  urui  mit  roihun  und  sehwHr- 
zcn  Auswurfsmussen  bedeckt  ist.    Nur  eine  sanfte  Einbuchtung 
trennt  ilin  von  dem  bedeutend  erhobenen  basallisehen  Pny  di 
Cbnride.  Aiif  den  e^slen  Blidk  ürfird  der  ZosammenbAng 
hif  te  Montandont  und  des  P.  de  Cbarade  Icinr,  nur  dtls  inM^ 
tigen  Missen  des  (Srafimöllte  declti^n  utfis  die  V^nrbtVidnng  ttu  fMt 
Puy  de  Montaudoux  steht  zum  Chamde  gnnz  in  tlemsefben  Ver- 
hältnisse, wie  le  Crest  sÜdHch  von  Clermont  zu  dem  Basallpla- 
teau  der  Serre.    Es  ist  das  Ende  eines  Basaltstromes,  durch  die 
Ibrtgeschrittene  Erosion  yoIi  diesem  getrennt  und  zu  scYieinba^ 
ielbftstindigei'  K^gelfarm  ausgebildet.  Aus  der  Platike  de»  Pliy  di 
Chnriide,  ohne  dsss  tk!h  der  BrnptioBspinict  kmterlbrmig  erbidtaii 
bat,  sttkrst  die  mtebtige  Bedeelning  vnlcanrseb^r  Massen  utid  Mi 
ungeheurer  Lavenstrom  hervor.  Sind  diese  Prüducte  durchgehends 
basaltischer  Art,  wie  es  die  älteren  des  Puy  de  Charade  teben- 
Iblts  gewesen,  so  Erscheint  hier  ein  Aushalten  in  der  Productioh 
bisnitisdmr  Uysb  als  gewiss.  Der  Lavenitrom  des  GmyeAMrd 
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fkffirxi  aonilch»!  dem  Puy  de  Montaudoiix  kq»  un  sUk  an  ihm  in 
iwei  Riühtnngvn  xn  llieileik  Die  durch  Bi^^sipn.  hervorg^feiMi 
l^vppo  dieses  Poy's  wsr  schon  vorhnndea;  um  die  Zeil,  die  tm 
Bildung  des  vom  Puy  de  Charade  trennenden  Einschnittes  nöthig 
war,  ist  <ler  Gravenoire  jünger.  Der  eine  der  Slroiiirtrniii  zielu 
sich  nordwestlich  den  stark  (uiiUr  35—40*^  Neigung)  abJalleinlen 
Bergbang  nach  Royal  zu  herunter,  um  sich  in  fast  30  Mls.  hoben 
f  elswänden  in  dem  landschaftlich  herrliohen  Thsie  sa  stauen  und 
pnweit  Cbanalif&res  tu  endigen«  Nur  die  eiserne  Ausdauer  d^ 
Cullur  Terdecht  uns  die  wilden  TrQmmer  vulpaniscber  Z^rslOruny 
unter  lachenden  Weinbergen.  Der  andere  Stromarm  folgt  deai 
sanfter  sich  südöstlich  hinneigenden  Abhänge  und  erstrockl  sich 
in  möchligen  Lavemnassen  bis  über  die  Strasse  von  Clermonl 
nach  Beaumonl,  dort  sich  crbreiternd  iheilt  er  sich  nochmals  und 
geb^  in  nordöstlicher  Richtung  bis  nahe  an  Clermont,  wo  er  in 
grossen  Steinbricben  ollen  liegt»  andererseits,  der  dstlichnn  Rich- 
fung  folgend,  bis  an  die  Strasse  nach  Orcet  auch  dort  in  steilen 
AbslQrxen  enttigend.  Auch  Ober  diese  ganse  Levenmasse  ist  die 
Decke  grüner  Reben  gezogen ,  aber  Strassen  und  Steinbrüche 
gewähren  einen  Einblick  in  das  Innere.  Der  ganze  oberste  Tlicii 
das  Gravenoire  ist  aus  lösen  AuswürMiogen  aufgeschütlel.  I<iahe 
am  Gapfel  oberhalb  und  etwas  unterhalb  der  al^*n  Strasse  «um 
Moni  Bore  werden  die  Schichten  der  Auswnrfsmassen  au.  Bau- 
und  Strassenmaterial  gewonnen.  Es  sind  dort  ober  30  verschio; 
^ene  Lagen,  bald  donkelschwarser ,  bald  ategelrother ,  rothbrau^ 
ner,  grauer,  golbur,  bald  grosislutkiger,  bald  sandarliger  Lapiiü 
und  Aschen  zu  zählen.  Besonders  häufig"  erscheinen  die  sog. 
Yulcanischen  Bomben,  in  den  verschiedensiea  UrOssen  (einige  von 
tiber  1  mMre  Durchmesser),  aber  fast  immer  von  auigeaeichneler 
MandeUiMrm.  Das  Innere  einer  sokhen  Bombe  ist  dichte^  schwarse 
Lafit  wihrend  der  Kern  entweder  aus  einem  grösseren  Kryitfdl^ 
¥on  Attgil,  Olivin,  aus  Krystallbrucbstücken  oder  ai^ch  aus  einem 
Granittiinschlusse  bislehu  Die  Aussuaseile  ist  immer  braunrolb 
gefärbt.  An  vielen  dieser  Bomben  lasst  sich  eine  Abplattung 
^kennen,  die  ohne  Zweifel  durch  ihr  Auffalle^.^^^'noch  f^f^^ 
ukm  Znstande  bewirkt  worden.  Fast  alle  >J|ffge|L  »H«ffl|y||M| 
fler-  fin^n  Seile  einen  aoharlen  Band  .ihnlijcb  dem  ^«hloasrapidff 
cinef  Nnsclml  Bei  der  Beai^wprtnng.  d^r  p^^jt^^  ^9\MsiM: 
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•lehifif  darf  dieser  Rand,  da  er  sich  als  gemeinsam  erweist, 

nicht  unbeacbtel  bleiben.  Über  der  im  Krnler  befindlichen  flüs- 
sigen LavH,  die  nur  von  zcilwtisen  Explosionen  eniporycschleu- 
di^rt  wurde,  bildete  sii^h  eine  mehr  oder  weniger  di«:ke  Brslür' 
fUBgssdiicbt.  WotQQ  nim  in  Folg«  einer  weiteren»  durch  die  ab* 
gesperrten  Dtapfe  veranlasalen  Explofk»  mit  der  Lava  aiidk 
dieae.  Erslarriings  -  Memhran  sarrisaen  und  umheifeacbleaderl 
werde,  ae  nmssten  sich  die  BraehsKicko  derselben  um  einielffe 
Kryslall«  oder  freuidartigo  Gt'slcnis  Kinst  liliKsse,  die  in  der  Lava 
vorhanden  gewesj^n,  in  eini^r  Form  heruiiilugitn,  wie  sie  uns  die 
Bommen  zeigen.  Die  beiden  Enden  der  Membran  oder  des  Bruch- 
stückes dieser  Meanbran  trafen  in  einem  solchen  muschelscblefis* 

■ 

ibalicben  Rand  snsannien.  Nur  auf  diese  Weise  ist  der  stets 
wiederkebrende  Rand  erkUürlicli.  Die  Annabtne»  dass  die  bkiss« 
Rotation  der  ausg eworfenen ,  noch  weichen  Laventbelbi  solehe 

Bombenrormen  bewirkt  habe,  widerspricht  zunächst  den  Erlah- 
rungüii  der  I'hysik.  wujiach  eine  solche  Rotation  übiihaupt  un- 
denkbar ,  wenn  nicht  die  Auswürüinge  erst  durch  Anstossen  an 
andere  Korper  zum  Rotiren  gebracht  werden.  Dann  aber  er- 
folgte die  Rolalion  in  jeder  Richtung  und  musste  ganz  verscbie* 
deoe  Abplattungs-'Gestalten  geben.  Der  Rand  bleibt  aber  dabei 
follkommen  unerklärt.  Auch  ist  nicht  wohl  absnseben,  wie  die 
Masse  wahrend  der  Bewegung  noch  so  weich ,  dennoch  in  den 
meisten  Fallen  volikoiaiaen  erstarrt  zu  Boden  fiel ;  denn  nur  die 
seltensten  Fälle  lassen  AbpiatUwgen  durch  das  AufTalien  erken- 
nen. In  unserer  Erklftmug  sind  such  dl^se  Schwierigkeiten  ge* 
bobe«,  die  Membran,  aus  der  ein  eni|iorg»worfeoer  fCrystall  seine 
eigene  üeMtuag  berausriss,  war  fast  erstem  Durch  die  Be- 
wegung legte  sie  sieb  nur  nach  der  Rdokseite  -noch  susanimen 
und  bildete  dort  den  in  vielen  talluii  aus  zwei  deutlich  zu  unter- 
scheidenden Schichten  bestehenden  R^nd.  Das  geschah  beim  Em- 
porgescbleuderiwerden  und  damit  war  meist  die  vollkommene 
Bistairnng  eingetreten.  Nur  die  wenig  lK>Gb  geworfenen  Au<* 
wttrflipie  jtonnlen  nocb  im  pfawtifiben.  Zustande  sur  Erde  (eJien. 
Für  die  Bonben  des  Gravenotfe  ist  in  dun  bittflgsten  FliUen  der 
Kern  ein  BruehstOok  sehr  diehter  Lava,  ein  Peldsfielb  oder  ein 
Granit  -  Einschluss:  Augile  und  Oli>itie  sind  scUcn.  Am  Puy 
4e  i>i  Vai^he  und  P.  de  ia  Rodde  bei  UaDdai^iei  dem  einstigen 
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WoltfA^?lze  des  Orirfeti  MontlozicR;  dagegen  sind  fast  vS  allen 
Roinben  Augile  eingeschlossen.  Dort  lit  i^on  aber  auch  die  losert 
Augitkrystalle  zu  Tnusondcn  in  den  Lapillisrhichten  lose  zerslreul, 
während  solche  lose  Krystalie  am  Gravenoire  fast  ganz  fehlen. 
Dte  rothe  Firbottg  der  Sobale  wird  dvrdi  fiisenoxyd  bewirid,  si* 
m  nur  gtms  oberflftcMich.  JlnfTallend  dicht,  aehwarz^  fiisl  me« 
lalKsch .^meend  ericfceint  die  Lava,  «Ke  solche  Bomben  blMol. 
Ste  hat  ein  spec.  Gew.  von  2,73  und  zeigt  in  DQnnschflffi^n  eine 
vollkommene  krystallinische  Ausbildung.  In  einer  hellbraunen, 
echl  glasigen  Grundmasse,  die  mit  vielen  runden  Gasporun  er- 
rültt  ist  und  an  manchen  Stellen  ein  regelloses  Gewirr  von  Kry-^ 
alaüiten  zeigl,  aber  ftberall  sich  scharf  von  den  krystailinischeii 
ÜLttascheidiilDj^eii  unterscheidet ,  Hegen  slemUdi  dicht  scbwmei 
grün  dnrtohscheinende,  nadelfttrmige  Krystafle  voii  Aagit,  saht* 
deiche  MagneteisenlcArner  mit  vielfech  detklHHivr,  octaedriscbet' 
Äusbildung ,  rundliche,  meist  zerrissene  Olivinkörner  und  viele 
prisiimtisch  ausgebildete,  weisse  KrystaHe  mit  dentlicher  laoiell.jrer 
Strüii'ung,  die  besonders  im  polarisirten  Lichte  trefflich  kenntlich 
wird,  aller  ohne  irgend  eine  erketmbare  Endigükig. ,  Ohne  Zweifel 
sind  dieses  Labrador-Krystalle ,  von  dem  Labrador,  wie  er  in 
SchliffeA  von  echten  Basalten  erscheint,  in  niiiits  sn  untorichel* 
den.  Einzelne  grossere  AogNe  von  laocbgrttner  Farbe  lassen 
viele  Poren  mit  Bläschen  erkennen,  an  denen  jedocii  keine  Be- 
weglichkeit benierkl  werden  konrilo.  In  d<'n  Augiten  sowohl,  wie 
in  Olivinen  waren  deutliche  Einschlüsse  der  glasigen  Grundmasse 
sichtbar,  in  der  Richtang  der  Spaltbariteit  wareli  Oine  Mengi 
bhinngelber  BMscben  in  das  Innere  de^  Adgite  nttd  Mich  M 
Peids)UMbo  gedrungen»  die  denselben  oino  ddnU^  SiroiAing  tor» 
Heben  dnd  erst  bei  Anwendung  starker  VetgrOisetiang  deiillM 
wurden.  Unter  dem  Kinflusse  der  AlmosfihariliLn  hat  hier  eine 
Zcrscliung  begonnen,  eine  höhere  Oxydation  und  Hydralisirung 
des  Eisenoxydul  Gehaites,  welches  sich  dann,  den  SpaltnngsflSchen 
fblgiend,  ih  solchen  braungelhen  Bläschen  von  Ei^enoiydhydral 
fOttareitet  Die  Constitution  der  Lm  di^set  Bonftben  McheUtt 
dis  eine  gani  gleiche,  wie  din  echten  Basailiss«  * 

Die  Lagen  feinkttmiger,  fnfeaniüehäl*  Asdie,  Ale  Hill  Laj^Hi* 
schichten  abwechselnd  in  Bi'gleitung  dieser  Bomben  die  ganzen 
Abhdnge  des  Gravenoire  und  die  ganse  OberÜache  seiner  Strom* 
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Busticliuutii^  mein'  oder  weni^Rr  mächtig  bedtjt'ken,  hostehen  aus 
Bnii'hslückcn  eines  wesentlich  gleichen  Gemenges,  die  »ber  nur  . 
wiKr  dem  Mikroskope  erkiimi  mH^en,  da  grümerti  Krystalle  fait 
fiM  füMeii.  Die  Bohwane»,  9«lir  porOsen  Lat tbrochMclM,  #i 
I«  ÜMM  Soliidilan  terstraik  Heir^»  «eigtii  «beaMlt  ohM  Aai^ 
mImm  krytlaiNiiMie  6lniel«r.  füe  lahfraieiiefi  Blmii,  woleli« 
dieae  Bnichalih'ke  oft  g»nz  schwammarlig  erscheinen  lassen,  zei- 
gen alle  erdenklichen  Formen ,  weder  sind  sie  vorhrrrscheiwl 
eiliplisch.  noili  Ibissen  sie  vinv  DrhiKina  iii  iriftMul  i*iner  gemein- 
samen Richtung  erkennen.  An  vklon  derselben  sind  eolii  gla<- 
•ife  iifiiilen  wahrzunehiaan,  nMnrhnMd  emaibriif  voB  acbwamr 
adnr  griwr  Rirk«.  Nur  n  «l«ar  SteUe  im  TMe  Moh  Bf«i* 
■M«t  M  «a  der  Slma«  imbIi  Coyasal  find  icli  eine  iolduk  fhi* 
aifa  BnkHtQiifakrvite  ifcar  der  litva  des  Strips  ßfAh^s  liiMr 
,  ausgezeichnet  giflsigen  Hochofensrhlacken  »linlich,  vot»  grüner 
Farbe  und  im  Dünnsthliflc  in  \v(  ni<,M'ii  kleinen,  nadolformigen 
Bildungen  nur  die  eraieu  Spuren  einer  ^rystaUisatioa  zeigend. 
Auch  in  den  schaumigen,  himssieinartigen  ikiblaelBBii ,  wie  »tA, 
•UerdiBfi  Mer  aelUm,  in  de«  SoMeMmi  der  Atclie  oj^tehaHrt 
liegen,  küm  kann  kryfltaiMaoke  Auakttdanf  eiktnnt  werden» 
nnrh  sie  sind  glasig  crtferH.  Daa  apecw  Gew.  der  Aaeke  laii 
2,13,  (las  sper.  Gew.  des  glasigen  Itberzuges  2,31,  der  loiM^ 
geluhrien  Schlucke  1,93^ 

Der  muchtige  Lavensirom  des  Gravenoire  zeigt  in  seineai 
\^rlauro  ebenfalls  vemebtedenerlige  peirognpkieeke  EigenthüNH 
MekkeMen..  Wie  dieaes  ioivnkl  an  den  fSfnn  BneoMnnl  fakren- 
den  Ctnunarwey  keanndars  cker  hi  der  Mkke  fon  ftoynl  en  de« 
indem  Anne  erekMiek  ist,  keken  eidk  diekribeke  Lavnneividan 
ttbereinander  gelagert.  Oiierhalb  dir  schon  genannten  Stelle  an 
der  allen  Strusse  zum  Moni  Dorc  t>rsrh(inl  die  Lara  in  nur 
1  Fuss  Mächtigkeit  über  LapiltiscbirhleD  geüossen;  an  vielen 
taMlen  en  der  Strasse  nadi  Geyrai  erscheinen  wenig  mttchtifi 
Laeenwülen  kker  den  KeMunergel  4er  UaMgtiey  daa  find  Ann» 
tutende  einen  Li? unnw ;  Wo  eeMe  im  kinfifer  Wiederknkmf 
•ker  efnander  eraknrrl  aM,  kiden  an  endlksk  dk>  alwa  aOHMb 
hohen  Felswände,  die  in  den  Steinbrüchen  bei  Royat  Rufgedeeltt 
tmd  in  dem  uari/tm  Wechsel  der  Versckiedenbeiten  dieser  eia- 
leinen  Leveoergäsae  zugünfüch  sied. 
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Ganz  inlcressanle  Contaclerscbeinungen  der  Lava  mit  dmm 
Liniagiiekalk  sind  in  der  Ntthe  von  Beauiuonl  hHufig  und  auch 
von  Lecocq  in  seinem  neu^'sliMi  Werke  boschriei^eii.  An  einer 
fitiiia»  wo  die  Lawi  in  einer  nur  wenige  Zoll  mächligcn  Decke 
Aber  4mi  Kaik  &ntMt^  scui  «aa  Mkraelii  Im  «iae  Sprite  te* 
adkM  ifdkr  luid  anMIt  «ifwirt«  drtageiid  nridiligo  BMuk 

iler  faiMMi  BegreiiMiag  «mpcImiiI  swiiehen  Kilk  «iid  Lm 
ein«  melir  oder  weniger  miHiligo  Scliicht  efnee  roHien»  eiseii- 
flchOssigeii  LuttL*n .  der  auch  die  umschlossenen  Kalksteinblöckc 
umhüllt.  Der  kalkslein  zeigt  nur  an  eirizelnen  Stellen  Verundc- 
msgeii.  Er  erscheint  dann  in  fein  prismatificheB  SpaUungslor- 
neS)  düAkler  Farbe,  grösserer  Uiitei  geaf  so  «nsehend 
wia  der  oMer  des  Betalleo  dee  Gerfevia  liefuide,  üwtoiliirBWf 
thfosgnderte  Kalk,  den  Sonin  and  Kummmm»  keeahreikttt. 
Maialows  aker  hat  der  Kalk  sein  gewdkniiekea  Avasoken  erkel-  . 
ten,  luclits  Itissi  den  Contaci  miL  Lava  erkennet!,  als  die  (ren- 
nende SciiicliL  der  boiurligen  Erde.  Übrigens  erscheint  die  Lava 
in  den  luannichrachstiea  WechsislkesiehUHgcn  mit  üeni  von  ihr 
fkberlagerten  Katkaleiee,  wofür  die  von  Imocq  dargestetUen  Pro* 
fike  Beispiele  bieleii.  Pflr  die  BeelioiMing  dea  rekdiven  Allel» 
dieser  Leven  Iflaal  siek  nsl  BesUnartkeH  erkennen,  daaa  sie 
l^aM  mit  AlluvialseMckCen  gekildei  Warden.  Sekr  Mse  Sokiek- 
ten  schwarzer  Aschen  orsrheinon  im  AUuvimii  eingelagert^  in 
einem  blauen  Kalkinergel  ganz  junger  Entstehung  sind  neben 
GeröUe  von  Granit  und  ßasalt  gleichfalls  Lapilli  eingebettet.  ^ 
pekrofraphischen  Verschiedenheiten  der  Lava  Insaea  ekk 
m-  kealOA  hi  den  Bteinbrkeken  ten  Reyat  «keraeken.  Akg»- 
eeken  von  4tn  Gnleradileden,  die  fkr  jede  eimekM  Lameekiokt 
afek  darstelkm  und  die  f»  ekier  grdaaeren  Diehtigkeit  neck  mileii, 
einer  wachsenden  Porosital  nach  oben  bestehen,  lassen  Sich  zwei 
wesentlich  verschiedene  Laven  unterscheiden.  Die  eine  dersel- 
ben von  geringerer  Dichtigkeit,  schwarzer,  matter  Farbe,  durch- 
•OS  porös,  häufig  weisse  Puncto  einen  aeolithischen  Minerales 
MMkaltendy  die  andere  aekrdioki  kkngfw  faArk^  faat  mnlallinsk 
fMtomeiid  mü  viden  groaaen»  fMt  sckatf  feraidttes  BkMMiL  — 
BMe  aollen  gelrennt  inr  Unlerawckvn^  kommen, 

Vurhersehend  isi  die  zuerst  genannte  Lava.  Ihr  Gefkge  ist 
körnig^  mit  unebeoom  ßruche,  sie  iUingt  ui^r  dem  Hamieer 


Digitized  by  Google 


653 


wenig,  iät  durch  und  durch  mit  kleinrn  Blüsen  erf^lllt,  von  denen 
sehr  viele  eine  zeolithischo  Ausrill lun^  zeigten.  Dit»  Gemenglheile 
derselben  sind  nicht  mit  der  Lu{)e  kenntlich,  einzelne  grössere 
KrytIaUtt  fon  Augit  und  Körner  von  OUvia,  kime  MryiUUe  vo» 
Meiotyii  ud  A^tii  iM  mt  MMsem  A«g«  wahrwwfcia— ^  Bi- 
tMifliiis  ertiMal  auf  Sfiallaa  ilcr  Lava  in  Ueiaeii  gthaype» 
MifiiilieBd.  Die  Slnustar  «ier  LtT«  wird  erst  bei  Betradiliiiiy 
eines  DünnschlilTes  unter  dam  iMikroskopc  deuliich.  Aucli  hier 
lüsst  sich  d/HHi  noch  eine  helle,  von  Kryslaütlengewirr  erfüllte 
Grundmftsse  glasiger  Natur  erkennen.  Darin  Hegen^  langprisnuH* 
lucli  ausgebildttiB  iCrystalte,  im  polarisirten  Liclite  idiiMi  üe 
niiarg  SiraiftiBg  leifend,  dia  waU  ala  Labrador  gedaalai  laar- 
dae  ■•■■aa.  Zwiadiaa  ibaaa  laagaa  dnakeigflliie  Aagita,  aril 
daatfiob  arkaanbarer  SpalUnigsHcblang ,  abar  taitan  in  aaafabÜ- 

deter  Krystailform.  Das  Magnetciseii  ccscheinl  in  zahlreichen 
Körnern,  recht  gut  oeiaädrische  Formen  zeigend.  Olivin  ist  ver- 
einzelt i»  grtjngelt}en,  rundlichen,  zerrissenen  Formen  erkennbar. 
Sahna  mit  blossem  Auge-  tmd  dar  Lupe  lassen  sich  Krystalle 
afaaa  glatigao  FaMspalbaa  arkannen  «nd  diaaea  aind  aacb  dia 
aHerdinga  aaüaa  i»  den  OttaaidiNiSMi  dar  Lafa  Kaganden  Kfjy 
ilallqaeraabniUe,  dia  dam  aionoklHien  Systeme  aazaffaNhrea  aehal* 
nen  und  eine  treffliche  Spaltbarkeil  basisch  und  klinodiagonal, 
also  rechtwinkelig,  zeigen.  Die  Krystalldurchfrchnitle  dieser  Feld- 
spaihe  zeigen  alle  einen  der  äusseren  Krystalilorm  in  seiner  Be- 
grenzung paraliaka  Kern ,  der  sich  scharf  von  einem  umgeben- 
da»  Rande  abgranxt.  Wfthvand  dar  Raad  klar  oad  darabaioblig 
araobainl,  aar  von  feinen  Riasen  dnrebiogen,  lat  dar  Kam  omII 
and  andnrebsiditig  geworden  and  aeigl  sieh  van  ainaa  der  Spal* 
tungsriehtung  parattalen  System  dichter  BÜschenreiben  von  bran»* 
rother  Färbung  mehr  uder  weniger  vullkoinineri  erfüllt.  Haben 
wir  es  fiicr  vielleicht  mit  (tiner  ÜrnwaelisujiiT  zweier  verschiede- 
nen Feidspatbspecies  zu  ibun,  wovon  der  innere  etwa  Orthoklas 
iat)  daaaen  nÄbe  Färbung,  wie  Kamaoii  gaieigt  hat,  ebaofaUa 
imnk  niihraako|iiaaba  Minppen  van  Biaambai  bedingt  wMf 
Dia  in  der  Ndba  daa  ladai  Liebanilaiii  gefandanan  üawiaabann* 
gen  des  Oltgoklases  darcb  OrlhofclM  cei^n ,  data  der  Kern  t»* 
erst  der  VerwiUorung  atihetmföllt.  Auch  an  eine  solche  Erschei* 
nnng  mou  daber  hier  gedacht  werden  j  die  auf  den  Rifsen  sieb 
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Im»  %mmUung  de»  teMrn  dUMr  KrfftaU«.  fitediwtiUf» 

schnitte  gtihören  ohne  S^wiMfel  cteni  Aputit  an,  ste  sind  selten. 
Runde,  radialfaHrige  Ausrüllniigi  D  der  ßlasenräume  sind  gewiss 
Mesolyfi,  da  ja,  wie  schon  bemerkt,  grossere,  wohUiU8gel>ildete 
UrjaläU»  «im  Mesoiyp  ia  dar  Lm  dea  CravtMic«  getaflaa 
inrädsn.  ^ 

ieobl  de«lltdi  teifii»  9kk  Ml  diMii  SoUifin  4m  BeiMgiMigi* 
ErsdieinM^Mi»  die  Fliüdalalrttctur  Vowsam*«.  Die  teeissen, 
prisnialischen  Kryslalle,  die  wir  als  Labrador  bestimmt  haben, 
sind  aii(;  lusl  guiiau  in  einer  Riciitung  gelagert,  sie  umgeben 
grössere  Kryslaile,  vor/.dgiieh  die  Oiivin-  und  AugitkrystaUe 
atcoBiartig,  drAn^a  sk^h  vor  eine«  soicba»  Miadernisai}  miiam* 
mi^»  1111111111  flidi  auf»  weidioB  aMM^  QmI  lutae»  dM» 
wMer  die  ffOken)  femeiivaM  RkküHf  ein.  Am  elmder  ge* 
'  vi0taM  Bnidifttttfllie  ekieA  «ad  deMeike«  Kryatettea  m  der  Bkkr 
tung  der  Bewegung  aus  einander  geschoben,  sind  in  deutlicher 
Zusammengehörigkeil  wahrnehmbar.  Alle  diose  Erscheinungen, 
die  in  der  Fortbewegung  der  Oiisjiigon  Lava  wahrend  und  nach 
det  Aufiliildiuig  der  einzelnen  Kryatalie  ihre  EriUerung  finden, 
ergebeA  geaan  dieflelbe  Riiditiuig  dar  lawegung,  die  aadl 
dia  mUreklien»  in  die  I^nge  gaxog^n  oder  an  einer  Seila 
aiagedrOoltten  Btaaenriiiine  erliennan  lassen.  Eine  Braabekiang 
mofs  je  auch  in  dieaeai  Falte  notbwendig  die  andere  ergftmen, 
darin  liegt  aber  zugleich  die  Beweiskrai'l  der  fluidalen  Anordnung 
der  krystatlinischen  GeiiiengUitilc  auch  bei  sulchen  Gesteinen, 
WO  eine  solche  Coineidenz  der  ürscheieungen  fehlt  Dio  che- 
mlapiw  Unlamnchung  d«*r  eben  Üirer  aiiaeralogischen  CaMliln^ 
tiafti  aaiA  nikaaeliapladi.  baiftbamtan  Lava  wurde  in  Pom  anav 
Qeaaaimtaaalyae  angaelallt  Biaa  getraante  llnlersaelMnig  daa  In 
Salaafta^e*  iaaliebaa  and  dea  anliVahohea  Theüea  eraebien  bei  dea 
IrefTlichtin  llüliL'  des  MiUro^kopes  unnotfiig.  Uber  den  (iiuij^  dur 
Analyse  mag  ini  Allgemeinen  nur  gesagt  sein,  dass  er  itn  We- 
aenilichen  niil  dem  von  üosaANN  eingeschlagenen  Weg  überein- 
stimmt)  das  filaea  wurde  alles  als  Oxydul  beiaabaaii  die  Wasser* 
baitianaang  gasahali  davefc  diraala  Wifaag  das  Wasse»  m 
CkkmUmnkr^  die  BadteaaDg  daa  spac.  Gawiahlaa  In  dieaaai 
«4  aUaa  aadataa.  Fittsn  datck  aMMMta  Wögungon  aut  Mi* 


■ 

gepulfertor  SoImImis,  iie  dwob  aorgfUlige«  A^nthooM«  Mlirei 
gemacht  worden.  Die  Analyse  iTgab  folgeade  ZustnikmenseUung 
lUeser  Lava: 


gfO^ 

FeO 

CiiO 

KO 


iliMpkorsiiife  wtf  nur  alt  Spur  nacliweisbar,  dagegen  «r« 
scheint  (ier  Gehalt  an  Phosphorsaure  hei  einer  dctnnftchsl  anzu- 
ft^hruiJ^Ln  Analyse  finer  Uuilweisc  serseUleii  Lnva  dersellxii« 
AfL  l>edeatender.  Auelt  waren  aus  4«r  gepulverten  Sttt>stant 
•MgCaJlig  aUe  griüeri»  Ausscheidungen  ousgeleiea  laerden,  m 
mr  dia  ZMaaraiciifvteuBg  ii«r  retaea  Liveamasse  la  erhaltan. 

D«$  sper.  Gew.  der  Lava  isl  2,49. 

Eine  eigenthUmliche  Art  der  Zersetzung  zeigt  sich  an  eini- 
gen Stellen  dieser  Lava.  Sie  erscbeiat  mit  weissen  Flecken 
darcbaogen,  ihre  Farbe  ist  heiter  grau,  ihre  Masse  mttrb^  uad 
bröckelig  gewordea.  Die  ruadlichea,  weissea  Fteckea  seigea 
aill  Sttare  ein  ziemllcb  starkes  Aun»raasea,  sie  ealballea  daher 
wohl  kohlensauren  ICaTk. 

Bei  weiter  i'ortschrcilendei;  Verwilleruog  zerfällt  die  Lava 
ia  leoter  rundliche  Körner,*  eine  Erscimlanag •  die  sich  an  ver> 
wilterndea  Basallea,  besoaders  au^h  am  Puy  Cbaradß  uad  bei 
SL  Geadi  Champoaelle  wiederholl.  Aach  dorl  erscheipit  das  Ge- 
steia  zaersi  mit  beligraaea  Fleekea  und  serfilll  nachher  ia  gröi(* 
sere  und  kleinere  Kugeln. 

Die  Amiyse  dieser  serseiztoa  Lava  ergiil)  (glgi^d^  2«ii«aiaft 
measeUoagj 


\j 

36^9 

19,77 

3,sa 

10,71 

3,05 

4,31 

1,72 

1,28 

0,21 

2,26 

0,d8 

0,56 
99.92. 

17,29 


G56 


0 

45,34  9 

24,IS 

AI  O 

10  iM\ 

FW 

vw 

Ii  Sl  s 

S  23 ! 

10 

2,88  =  KO 

=s  0,36] 

CO. 

1,32  38 

0,96 

0,86 

0,48 

HO 

2,50 

Saiwnl.-Q«<»t.  s  4l,m. 
17,99 


Spee.  Gew.  2,45 


100,39. 

Ote  Zusammensetzung  der  untersucbien  Lava  nähert  sich  am 
Bieiitea  den  doleritischen  Lavea  dea  Ätna  und  onter  dinacii  der 
bei  Gatenie  vom  Jalire  Geat-Amlyae«  Marli  N.  12). 

Aber  auch  mit  den  normalpyro»Nrieehen  flealeinea  Bimami's 

atimmt  sowohl  die  Zusammensetzung  wie  auch  der  erhaltene 
SauerstoOr«  Quotient  ziemlich  nahe  Qherein.  Die  Verwilterung 
scheint  vorzugsweise  die  Bildunir  von  kohlensaurem  Kalke  zu  be- 
wirken,  der  sich  daoA  auf  der  Oberflaclx?  der  I^ava  ausscbeidel. 
Aor  dieaer  Zeraetiang  berahi  ohne  Iweifol  die  Büdeng  eines 
Arragontiaintera,  der  am  Foas«  dea  Gravenoire  als  wenig  micb« 
tige  Schicht  mit  valcaniscben  AjiswUrflingen  eine  Breccie  bildet, 
worin  er  das  Bindemittel  ist. 

Die  andere  Lava  «Itis  Gravenoire,  vofi  der  schon  vorhin  he- 
merkl  wortlen,  dass  sie  sich  durch  grössere  Oithligkeil  und  Härle, 
durch  blauschwarze  Farbe  mit  halb  niclatlischem  Glanz  und  durcb 
ganz  scharf  gerandete  Blasen  auszeichnet,  wodurch  sie,  ohne  daas 
Jedoch  diese  Blasenrinme  erfflilt  sind,  eine  mandelsleinartige 
Aosbildong  zeigt,  und  sich  wesentlich  von  der  bereits  unter- 
suchten unterscheidet,  ist  weit  weniger  verbreitet  wie  diese.  Nor 
eine  mflchlige  Bank  derselben  ist  in  der  Tiefe  des  Thaies  von 
Royal  öuigeschlosson.  Jedfiilalls  gehurt  sie  oinetn  der  ersten 
Ergüsse  des  Gravenoire  an.  Schon  ihr  Aussehen  liess  einen  be- 
deutenden Gehalt  an  Magneteisen  vermnthen,  die  mikroskopische 
Unteraoobung;  beatttigte  dieas.  Es  war  schwer,  dorchaicbtige 
Scbllife  zu  erhalten,  ao  dicht  gedringt  lagen  die  MagneteiaenkOr- 
ner.  Die  Grnndmasae  entzog  sich  der  Beobacblong.  Ausser  den 
Mag»elrisenkörnern  erscheinen  ilie  weissen  Prismen  von  Labra- 
dor und  braungelbe  Augite,  die  auch  in  grosseren  Krystallen 
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•icMbtr  siiid.  Dort  wo  die  Grundinasse  unter  einem  dvrcItficiH 
tigttB  Labndor'Kryslail  d^olliclwr  wnrde,  lieM  skk  Mr  arkea- 
nen,  dtsi  sie  darch  wid  durch  m\i  tchwanett  Plnolchen  erAMl 
Wir,  die  an  eimetnen  Stelleii  so  deadriliiclien  Pormen  gruppIK 

erschienen.  Auch  an  diesin  SthÜfren  zeigte  sich  tiiü  Fluidal- 
stnictur  in  ganz  ausj^ezeichiielor  Weis«.  Das  Gestein  schien 
durchaus  frisch  und  unzerselzt,  es  cnlhiell  iceine  Zeolilhe  und 
auch  an  den  Magneteiseahamern  sc  igle  sieh  kanni  eine  6^ 
*  ainec  J^gaaaopdeii  Venrillenuig  In  ciaam  lie  vni|eheii4aii  hnm« 
rothen  Rande. 

Die  aSoaaflAmenselsDfig  der  La?ä  war  narh  der  Analyae  fol- 
gende : 

0 

SiO-,  =  48,57  t= 
Al^Öj  =  19,47  SK 
FeO       =    13,53  = 

iiq,o,  s  a,7a  » 
Cto    =  to,8e  s 

HgO  8  4»25  s=  1,59 
10        8     0^   a:  D,1S 

100,07. 

Spec«  Gew.  «  2,79*   Die  Lava  wirkt  achwach  magnetiaeh^ 

In  dieser  Lava  haben  wir  eine  noch  basischere  Zusaiiuiicn- 
aetzung,  liiß  Ühcreinslimmiin^r  niil  Doleriten  ist  noch  bedeutender. 

Zugleich  haben  wir  wohl  in  dieser  Luv«  den  basiachstoQ 
AuiigaBgsponct  für  vergleichende  Betrachtung  der  weiteren  Pra-i 
diiGla  fawponen.  FOr  d«a  Puy  Gravenoira  iMheaaodare  ahac 
ergibt  aich  uns  dai  aichere  Rasallat,  dua  aaina  Laven  dorchaii» 
Marlliaeher  Art  aind  and  daaa  iaa  Weaentlichen  kern  hesonde* 
reu  petrographischen  Unterschiede  sie  einerseits  von  den  nahe 
gelegenen  Basalten,  andererseits  unicr  sich  selbst  aU  ver^chia*' 
dene  Geateine  aondarn  lassen. 
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Iker  die  GUederuiig  der  devatttedien  Ftrmaüoii  in 
•Ukiliirgtaclei  ml  Bied«iiif|lMlnsi  IMto  ies  ^ 

Westorwirid^ 

SU  DaruMUdi. 


Der  IM  iticl  rheinische  geologische  Verein  likssi  in  der  Kärae 
die,  4h»  Of i-,  Itord- «nd  Nordwest-Grenxe  dei  basallto^hen  Vogels- 
Nrgf  onir«tfe«46ii  dnsi  Kartim-Seclkiiieii  «IiiitltrteGii-SrliUu» 
AUMA  md  AlleiidMf-TMt«  endieuiMi;  ile  biklea  tai  Ober- 
gang so  den  die  Scbiehteii  der  llAttteereii  Sl6i»koUeii-FonM- 
lion  und  der  devonischen  Formalion  des  Rheinlands  enthaHenden 
Hinterländer  Abhängen  des  Westerwohlds,  der  Umgegend  von  Bie- 
>  denkopf,  Dillenburg  und  Wetzlar.  Die  beiden  Karlensectionea 
»Biedenkopf  und  GladenlHich«  find  in  der  BearbelUing  voUendel 
«nd  können  ond  werden  den  forgenemten  dreien  nnmiltellier 
Ibigen,  ihnen  sclilieasen  tidi  iQdlicti  an:  die  Seetionen  Welgbr- 
Arossenlinden  nnd  nmerbeeli-Homburg ,  deren  geologisclie  Anf- 
nähme  ebenfalls  weit  fortgeschritten  ist. 

Über  die  Seclion  Gladenb^i  h  hat  Prof.  Dr.  v.  Klipstcin  unter 
dem  Titel  geognostisciie  Darstellung  von  Hessen  o.  s.  w.  bei  G, 
F.  UsYEB  zu  Frankfurt  i^ll.  im  Jaiire  i8l^  eine  vorzugsweise  pe- 
trognplHieiie  Karle  herattsgegeiien;  die  Herren  DDr«  G,  nnd  F. 
8*iiinnieBi  brachten  in  ihrem  ^roisen  Werke  aber  die  Veralei* 
■•rangen  des  rheinischen  Sehiefergebirgs  in  Naaaan»  ein  reiebea 
palftontologiscbes  Material  sur  Unterscheidung  der  in  einem  Theil 
jener  vier  Seetionen  verbreiteten  Schichten;  Dr.  Carl  Kocm  zu 
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Dillenbarg  Heferle  wichtige  Beitrage  zur  Kennlniss  der  eruptiven 
Felsarten  palaoütbischer  Formation  im  Dillen biirgiscbe«  (MiiiVtli 
d.  V.  f.  Nniurforfclraog  in  Nasiau  XUI,  i858),  die  grofseii  geo» 
logiioliiH  OlMfliiehlt-  Qiidl  Spedal-Karten  von  RlMinland  and  WetU 
plMlen,  woldie  unter  der  Leitung  des  Herrn  Getieimeretb  Dr.  H. 
V.  Dbchsn  entstanden,  stellen  in  den  Seclionen  Lansphe  und  Wetz- 
lar das  gesammte  Gebiet  der  berührten  Gegend  (lar  und  dennoch 
ist  eine  neue  Bearbeitung  derselben  wünschenswerth  geworden. 

Die  vom  mitlelrheinischen  gt*ologiscben  Verein  unternommene 
geolegisclie  Untereoebong  dieaes  intereasanlen  Gebieta  beabajcb« 
ligt  niebt  allein  die  Grensen  der  geologlscben  Porinationea  feat* 
nnd  darenateflen,  sondern  sie  will  aucb  die  Verbreitung  der  diese 
Formationen  zusammensetzenden  Felsarlcn  berücksichtigen,  soweit 
dies«  bei  einem  Kartenmaassstahe  von  1  :  5().(K)()  Husjuhrbar  ist. 
Hierzu  wnrvn  nidgliehst  zahlreiche  Beobachtungen  über  das  Vor- 
kommen und  die  Verbreitung  der  Versteinemngea  in  den  Schich- 
ten jener  pallolitbischen  Formationsglieder  notbwendigi  und  da 
die  einzelnen  Untembtbeilangen ,  wie  sie  von  der  WisaenacbaA 
jetzt  anfgefaaat  werden,  wiedemm  ava  Grnppen  mit  verschiede- 
nen Pannen  bestehen,  in  jeder  dieser  Gruppen  aber  Thonschiefer, 
Sandstein  (Grauwaoken) ,  Qu^rzite,  Hornsteine,  Kieselschiofer, 
Kalkstein,  Schalsteine  und  Grünstein  Conglomerate,  deckenartige 
Ausbreitungen  von  Diorit,  Diabas,  Gabbro  und  verschiedenen  Hy- 
patitnB  mi  einander  wechseln  ^  an  ward  die  UnteranohiHig  mm 
viel  ZeH  »nd  Hihe  bennaprnahende.  Ba  hnmilen  aber  dnrdb 
üeniflhidnng  labMeher  l'todorte  fllr  Versteinerungen  manche 
aucb  auf  der  v.  DBcasN'scben  Karte  noch  bestehende  Unklarheiten 
aufgehellt  und  Irrthümer  berichtigt  werden. 

Die  in  heiliegender  THbrlh?  zusariiiTicntfesli'lllen  Verznchiusse 
Ober  die  im  Unter*,  Mittel-  und  Oberdevon  des  rechtsrheinischen 
palMoKthiachen  Schiefergebirges  att%efiindenen  Versteinerungen 
gründen  sich  auf  VerOfentiichnngen  der  GebrOder  SAimBBMntn, 
des  natnrhistor.  Vereins  ftlr  Rheinland  und  Westfalen  na  Bonn^ 
der  Herren  Dr.  Kuais,  Dr.  Koch  und  meine  eigenen  Untersuchun- 
gen. Es  ergibt  sich  daraus,  dass  nach  der  Vertheilong  der  ihio- 
rischen  und  pflanzlichen  Keste  die  Fornwiion  in  achiiehn  Ab- 
Ibeüongen  zerlegt  werden  mnss. 

Dinani  liebten  Hegenden  Miehlen  können  nladiaSpirireren» 
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Grupp«!  mit  I.  bezeichnet  werden,  weil  in  ihnen  Spirifer  mo- 
»opterus  aidit  selten  ist  Diese  Gruppe  zerktU  in  vier  Ab- 
ÜMiiloflgett: 

i.  SpMlMM-todflttai  vofflieitsdMnd  Gi— wtcfcn- Saidttain  aid  Mierer. 

Paria  der  Ablheilaog  cif  Mtbäinliche  Thitrarten  29, 
mit  andercD  Schichlen  neaieiMchafUicbe  .   .  39. 

%  SpIriCeren-KvIk ;  Madige,  thonig«,  lohwarM  «ad  gelb«  KalktUiM  um4 

Mergel 

Dnrin  cigetilhümltche  Thicrürton  .....  2, 
mit  Spiriferen-Sanrtsicin  übrrf instimmende     .  18. 
8«  £l|Hf ifereo-Tbootcbiefer ;  dnnktliurbige    1  honsofiierer    and  Dachschiefer, 

welche  fiier  imd  f^a  in  sandtg^e  Schiefer  über- 
gehen odt-r  Hueh  S(  liiilstcin-arug  und  aelbsl  FeUil- 
artig  wt-nien.  Mii  ßrueinopoden,  hexartiricn  Ac> 
linozoen  mit  liedcrsteliigeD  MefenteriaUaUen  CptH- 
fuile  he jcttct inten Crlniten«  Pteropoden,  OrUio* 
ceraliten  und  Trilobitcn,  ob»«  Muacbelo. 

Darin  «igaoihüailicba  Tbieranaa  5^ 

mil  ••daran  Spirifaraii-Sdiicblen  gemeiniaaa  23. 
4.  il«janla-Scbier«r;  dunbat-  und  hallfiirbtga  Thon-  nad  Sandataia-ScUarar» 

worin  Slambrancbiar  und  Brachiopadaaartas  va^ 
harraeban.  Darin  liuidan  ildi  dar  Abllailanff  ai« 

gwrtMnlinbn  Allan  «  »  87» 

■il  andnran  lg|piiliMiiiwiiMai<an  <ibnwi^il» 

■anda  38. 

In  dan  eintelnen  Abtbeilangea  find  die  Tbiarresla  nocb  in  gewiaM  La- 
garvertbeiU.  Sie  sind  nicht  allein  in  Localfaunen  sarffllt.  gondeni  nun  finde! 
an  ain  und  deriell>en  Loch  Ii  tat  in  daaiaallMn  Sleiobrucb  Schichtea  vencbia« 
4tmm  Inballa  äber  einander.  Z.  B.  innnlant  ein  2  bis  3  Fnae  dickea,  bantM 
Gemenga  van  Schalen  der  SbMabranchier  uod  Bracbiopoden  mil  Ueteropaden, 
Bryosoen,  pinnaten  Hexaclineen ,  Bruchstücken  von  Crinilen  (niemn)^  ganse 
Exemplare)  und  Trilobilen.  Darüber,  durch  eine  bis  8  oder  mehr  Fii.sse 
dicke  Lupe  Sandstein  SPtrentit.  eine  Banlt  aus  HhyvcJioneUa^  Orihi^f,  Stro- 
fhomena,  frilobiten,  UrthocerHlilen  und  Pieurotomanen  bestehend.  ^  Weiter 
•bun  Schichten,  worin  nur  Cnnilen  vurkommen,  die  sehr  häufig  noch  die 
Kelche  bonitzen,  alsu  du  ihrem  Sundorle  verbliflban  MOd*  —  GadUcb  Sciiicli» 
teo  voller  Pteropoden-Sch^len. 

Die  ganze  Al4heilun$;  hui  mil  den  rolgcudcn  (lur  vvcni^u  Ihierspecies 
gemein«chafUich^  mii  der  II.  Gruppe  nur  5  Arten  oder  2,8  Procent,  mit  der 
m.  haHM,  mit  der  IV.  8  Artan  ader  1,61  Proc;  mit  der  V.  nar  aina  Art 
•dar  1,05  Proc.,  «Ü  dar  VL  kaina  Art. 

Die  mil  IL  bezeichnete  Gruppe,  die  sogenannten  Wissen- 
bach^r  Schiefer,  fanden  sich  inzwischen  auch  noch  in  folgen- 
den, YOB  SadwMl  lach  Mordod  alraidiaiidan  Zi^e» :  1)  an  iia«i- 
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>Tge  hei  BolsbacH  in  der  WetterRu;  2)  bei  Kcttemsdiwalfieffn, 
Öhren  und  Oberseilers;  3)  bei  Kaltenholzhausen,  Kirberg,  Nie- 
dersellers  und  Langenbach  an  der  Weil ;  4)  bei  Kordorf,  Bieb- 
rich, Berbach,  Nieder-  und  Obcr-Neisen,  Mensfelden,  Nieder- 
Bredieii,  Langehecke  and  WeilmOnater;  5)  bei  Gütenacker,  Stein- 
]»erg  ond  B«ldain<lelB  an  der  Lahn;  6}  bei  Geilnau  und  Allen* 
Dien  und  7)  bei  Eppenred  nnd  Hadnmar;  atninliidi  im  Howni» 
idien.  —  Die  Rartie  von  Wiseenbach  reicbl  sOdüeh  Wa  an  den 
basaltischen  Theil  des  Weslcrwalds,  und  nördlich  bis  Biedenkopf. 
Es  werden  in  diesen  verschiedenen  Ziiacn  vielfnch  SloinlirLK  he 
auf  Dachschiefer  betrieben;  an  solchen  Steilen  kommen  dann 

■ 

die  im  Allgemeinen  selir  seitetten  Yerelaineningnn  an  den  Tag; 
Me  Daeiwchielerlager  von  Gindenbnch  nnd  die  von  Kmk  am^ 
lUiein  gehören  indessen,  wie  ans  den  darin  geAmdenen^  in  mel- 
nen  Besiti  gelangten,  sahireichen  Versleinerungen  hervorgeht, 

mm  Spiriferenschiefer. 

Die  II.  (jpuppe  ist  uns  Thonscbiefer  und  Dachschiefer,  mit 
ontergeordueien  Sandstein-,  Quarzit-  und  Kaili-Lagern  auljgn« 
hnnl. 

Itt  dea  Oaduehiefo-Grabaa  bai  WitMabaab  beobacbiala  Dr.  Kooa  foU 
geoda  AalMnadaffoige  SchichlaB.  1)  Scbivfor  nad  Saadilaia  «ü  Pim- 
Mft  i90mi&iu§t  HütmhmoiuM  9kiutm»,  2)  Sebiefer  aüt  OaaiaiUu  wm^ 
frMf»«(hB«Bg),  daa  ia  der  «aliagaoilett  Tabette  aater  Ii,  llrlA«««f«j-Sehicfer 
feraeichaalaa  OribocaralitMi,  Trocbocaralitaii  oad  Ur^Himu  ktdnUau*^  — ^ 
$)  ScUefar  arit  weaigaa  BaamplafM  voe  C0»Mit§^09mfr§§9m9^  dagagea 
«k  tfMi.  »ii§mmitlHm§  aad  lalaaajiHaliia,  dea  ia  dar  Tabella  aalar  B^  Bo* 
aiaUtawcWi^er  aiil|pidlhll0D  ATaalftot-,  Cgrl9&$r99~  aad  Pkrm§m0e€tM§» 
Amtm,  Ortk^etrm  fritmfmlarSy  Phaeop*  irevieaudaf  Ph.  ertfpiophthalmu» 
«Bd  Ph»  tmfifroHS,  sovyie  mil  das  lo.dar  Taballa  baaaicbneten  EIatobra»N 
chien.  —  4)  Schiefer  mit  Polypaa-GahAoaaa.  —  5)  Schiefer  mit  QomutUe§ 
DtehmU  (n.  sp.),  O.  HeanalieulatM  j  6.  üirmmfls^ftr  ut(  Bactritaa  uad 
aia^en  noch  nicht  befchriebonen  Orthoceratiten.  — 

Da  auch  unfterwärts  im  Nastauischen  eine  Ähnliche  Aafeinnnderfolgc  der 
organischen  EinschlOiaa  baaiarkl  wird,  aa  haba  ich  die  Grapp«  U.  in  iwoi 
Abtteiliiagaa  %9r\egt. 

1.  OrlAaaanaf'Schtafar,  baatabend  aus  Sandstein,  Quarxit,  Tlionsohiafer,  Kalk* 

stein  und  Dachschiefer  (die  Schichten  1.  ^nä  2.  d«f 

Dachschiefergfruben  hei  VVissanbacfc). 

Dflrln  ctprnthtimlichc  Thicr«rten  t7| 

mit  anderen  /ujs  (iruppe  i,  II,  IV,  V  und  VI  ge- 

meiascbaftiicb«  II. 
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iL  gjgliliii  gdWifcr»  bafl«hii4  wm  TfcoKcMaiif,  StiJgfit»  Mhitai»  «4 

Dtcbfehiefer  (die  Schichte»  9.,  4,  uri  5.  der  Wii- 

senbicher  Dachtchicferbrilche), 

Darin  eigen! hümtiche  ThieiurlM  40, 

nit  Miäeren  SebichtenfnippMi  geneiofine   .  .  5. 

Hie  fanie  Gnippe  htt  geineioicliafllidi  mit  I.  5  Arten  eder  S,d  Prec,; 
nril  m.  kelae  Art;  wüi  IV.  3  Arten  oder  0,Sd  Proc.;  mit  T.  nur  dpe  Art 
■nd  mit  VI.  ebenftillf  nnr  eine  Art*  —  Die  Wlaaenheeber  fiebicbtengnippe 
eiTCfehl  eine  PielM  von  170  Me  180  Metern.  Htabm  wtlHMibeinUdi  mmm 
der  Wtteeiibecber  Schiefer,  die  Gruppe  II.,  von  der  enteren  Abtbeilenf  der 
devoniaeben  Formntion  in  die  mittlere  veraelzt  werden.  Bei  Biedenkopf  end 
en  der  Lahn  in  dem  oben  anter  3.  «ngefdbrten  Zuge  Kördorf- Weilmflnster 
ill  er  von  Tentaciiliten'Schicbleo  der  oberen  Abtheilung  umgeben,  aonst  trifll 
man  ih«  in  nahen  Beaiehungen  xum  Stringocepbalen-iCallte  Ton  Butabacb, 
Balduinstein  ,  Dielz ,  Limburg  und  Hadamar.  —  Am  Harfr  vorkommende 
Srhieter-,  Kalls.-  und  Saiul.^lein-Schichlen  der  Art  «lelll  F.  A  HoMK.n  in  die 
Heiberifoige  der  Calceola-Schfe^er  und  Sirin^oceiihiiltMi  Kulkt'.  In  den  Wi*- 
scnhflrher  SchiihUin  de«  Hsrigebirj^L-s  wurden  bis  jilti  aufgefunden  (,F.  A. 
AovBR,  VerxeKhiiissie  der  in  den  ['ahioilihen  am  Harze  »nfgefnndcnen  Ver- 
ateinertingen,  l'alneontogmjthica  von  üukk&r  und  v.  Htvea,  Band  13;  über- 
haupt =  94  Thierarten.  • 

Davon  »iiaiiiien  mit  solchen  aus  dem  Wiääenbacher  Schiefer  Nassau*! 
übereiu  ~  14  Arten,  au«  dem  nasaauischen  Spiriferen-Sandtteine  1,  dem 
dasigen  Siringocephaleabalk  f  end  dem  flonietiteokalb  1  Art. 

Die  Wlaeenbecher  Mkbien  dee  Rene«  heben  gemelnaehnAlleh  mit 
Bener  Spiifferen-Sendetein  =  5  Arten,  mit  dasigen  CWeeefe - Sehieiiien 
SS  3  Arten,  mit  dortigen  Siringocephaten-Kalken  =  3  Arten,  mit  dortigen 
CyprMinen*,  Clymenien-Sebfehlen  nnd  Gonittitea-  and  Iberger-Kelken  nnr 
f  Arien. 

Auf  liic  Goniatilen  -  vSchiefer  der  VV  isseiibarher  Gruppe  11. 
folgt  in  den  Seclionen  Gladenbach  und  Biedenkopf  lagerhnflor 
Diorit  in  ausgedehnten  Dedten.  Dieses  aus  Oligokhis  nmi  Horn- 
blende bestehende  Gestein  ist  nicbt  etwa  eis  Lagergang  anfsa- 
fiissen;  es  bedeckt  den  Thonscibiefer  des  Gonlstiten-Scbiefers 
nnd  trennt  ihn  flberalt  von  den  Sandsteinen  der  10.  Gnippe  und 
i&t  offenbar  über  die  Wissonhac  her  Schichten-Gruppe  hin  geflos- 
sen, ehe  jene  Sandsteine  und  Pleropoden-bciiiefer  steh  aus  dem 
Wasser  abiagertcn. 

Diese  III.  Gruppe,  welche  ich  vorläufig  als  Pteropoden- 
S  chiefer  bcseichne,  besteht  aus  einer  mehr  als  hundert  Meter 
micbligen  Ablagerung  von  Qnarslti  Hornstein,  Thonscbiefer,  Sand- 
stein und  Mergi  I,  worin  mA  nnr  einige  Fucns-Arten  nnd  die  la 
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Miiegender  Tabelle  verzeichneten  Pteropoden  und  Brachiopoden 
gefunden  haben.  £s  sind  im  Ganzen  10  der  Gruppe  eigenthlim- 
liclie  Arten.  — 

Alii  Havtberge  bei  BaUbiMsii  find«A  «ich  Pferopo^enschlefer 
kn  Sangeiiden  der  G6iiiBiiteji*Schierer  der  II.  Abibeiloiig  ohne 
switcbenlagernde  Diorita,  aucb  im  Biedenkoplteben  fehlen  dfe 

Diorite  in  niirdliclier  Richtung;  e&  treten  hier  unmittelbar  uiiei 
,der  Gruppe  U.  Oiiarzillager  md  Thonsrhiefer  mit  TentiRulilen 
und  Rhynchonellen  auf,  weiche  verschieden  sind  von  denen,  die 
im  DUleoborgischen  den  Pteropoden  >  Schichten  sugehören.  In 
nilen  Pleropoden- Schiebten  findet  iidi  eine  groite  Cjffndimm, 
wMnB  C*  MfMlMrMi  wtciiierfeii  isl,  aber  wnhrichei«- 
Heb  mit  einer  tnderen,  aneh  in  den  Tentaenliten-Schioblen  4ef 
oberen  Devon  vorkommenden  übereinstimmt.  — 

Die  IIL  Gruppe  oder  die  Pteropoden-Schiefer  werden  in  der 
Saotion  Gladenbach  und  im  Sttdwesttheile  der  Section  Biedenhopf 
Itfgenleolie«  4ei  Dinlitt  nnd  Dithnt-Mendeieteine  re- 

gelmissig  ttberiagert 

Alf  den  Dlebai  folgt  bei  Dillitfiburg  und  weiter  nordwirta 

ein  Versteinerungen  führender  Schals  lein,  welcher,  da  er 
Brochstücke  von  Slringocephalen-KHlk  oder  vielmehr  dem  zur 
mittleren  Gruppe  der  Oevonformation  gehörigen  Coralica-  oder 
jPentomena-Katko  einschliesst ,  wahrscheinlich  aar  obersten  Ab- 
theilnng  der  Stnngecephalen-Gmppey  vielleicht  aueh  achon  snr 
Tenincalilen-Gruppe  dei  oberen  Devon  gehört. 

Die  IV.  oder  StHnpfocephalcn-Gruppe  ist  im  Bereiche  der 
beiden  Sectionen  Glndenh^ifh  und  Biedenkopf  vertreten  durch 
Sandsteine,  Thonscbiefer,  Schalsteine  und  Kalksteine. 

Ceegltwmat  aawuhaa»  «Ii  Qwinfeia«^  Biieiifciial , 
RelheiMatleiB*  aad  BalkilelB-BialafennigeB  koMBi 
ver  awlafhea  Waialar  «ad  Itiiigibarf  ia  der  Sedlan 

JMNMiiM|  0pMf$Hitm  fwfiftt^tH^f  OfMt  9p§fwt^^ 
Um* ,  StropkommM  d^assm ,  PtsnUmerut  trevi» 
rüirf»,  Rkffnekonelto  parmUetepipeda^  Spirifer  mni* 
pUx  und  viel«  der  miUlereo  Devonformaiion  eigen* 
Ibimlicb«  Poiiy— fakiatat  ki  fckaaalar  Erkalliinf  eia* 
aaMkaM. 
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Der  Stnn({ocephtlen-ScliaUteio  bei  m§ßnihüm». 
Wehe  Arten  

llbereinstitnmende  Tbierarlen  mit  dem  StrinKOce- 

phalcokalke  !  9t. 

X.  Sit tUgocephtlM-Saadateio ;  fein-  und  grobkörnige  Snndsleine  (Grauwackcn), 

MWeileo  lotkArnig  und  tu  Sand  verfallend,  zuweilen 
Mhf  kalkraidi.    h  der  Section  Gladenbach  kommt 
dIetM  6Ketf  d«r  Slrln^cephaleo- Gruppe  nur  au  wc 
»ifM  FiMMlflii  ia  immkm  VM4n«lMbtefc  so  Tage; 

•dar  Afg«r-8eliierer  beieieliaet  Iwl  wd  die  ia  daa 
ResiaraagilMBirkaB  Aratberi  nnd  DUMaldarf  aiMli|r 
entwickell  tfl. 

Dia  Ablhailaair  aaiMIt  Hir  aigaaUWaiBcta  IMar- 

•'««•••  11. 

gemeinsaoM  mIi  aadarcn  Abtbailaflfaa  .  •  .  .  QO» 

3.  StriDgocepbalea-Thooscbicrer.   Grauer  nnd  schwarxbrauner  Thaa«ekierar, 

Dachgchiefer  nnd  Sandfleioacbiefer,  aiil  aalergaard- 
'  '    .    -    „^j^^   Merirelachiofcr  nnd   schwaraan  lalk- 

steitte  IM  Bänken  and  aicb  aaakeilenden  Lagen.  Ma 
Kalksteinlugcr  erreichen  öfters  eine  MicbligkeU  Taa 
^  .  .      6  bia  10  Metern  uud   tnthaken  dieselben  Verateine- 

rungcn  wie  die  sie  einschllossendcn  Schiefer,  unter- 
•clieiden  sieb  aber,  wie  diese  selbst,  in  ihrer  Fauna 
wetcnllich  von  dem  die  Schiefer  öbcrlagernden  Cn- 
•         lalleB-  oder  /'emamer»««  ■  Kalke.    Sie  werde«  «uf 
•  dM  Kaviaa  ala  antergeorünele  Lager  im  Suingoco- 
pbalaasdiiarar  tetaichnet. 
Dia  Abthailaag  aalfcilt  eigenthämliche  Thierarien  6, 
aill  aedaiaa  Ablhailnngen  gemaiaacbaftricbe  .   .  52. 
Dia  anlMffaai^aaiaB  Mtagar  diaaer  Abihailung 
vaidiaaaa  «iaUaicikt  allaia  dia  Btnlflam%  Siriago- 
ca|>hilaak«l|i,  da  diat«r  AiatfOMler  daa  i^r  daa  Thiw 
iahiarara  asd  Sehalaieiaaa  lagaradaa  fakit. 

4.  Fentamerns^K^m     ~  0bar  daa  Siriacoaa|ilwlMateliiiigw  adtr  aacfe 

and  Oafaari».        den  Siringocepialaa-TiMMebiärani  tlad  iai  Haida«  bai 

Elberfeld,  laerlohn,  Brilon,  towia  bei  Baaibarf  and 
Bnppicbterod  und  im  Sfidaa  la  dar  Lnba  bei  Diata, 
Limburg,  Weilburg,  Wanlar,  OiaMaa  6la.  laa  dta 
Bauwerken  von  Polypen  nnd  BrfaiaaB  gabiidaia,  tB 
bta  15  Meter  micbtige  Kaifctager  verbreitet,  ia  jnaoa 
sfcti  eine  reiche  GnsU'rnf»nden  .  Brncbiopadea-  «ad 
Aclinozoen-Fflünfi  anjreliäuft  baL  Diese  ffalksteina 
gehen  hier  und  da  na.h  oben  in  Dolomit  ober,  der 
wahrscbeinjicb  local  aus  deasen  Uaiwaadlaag  aal- 
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■■d  Hfpwil«  itm  lalk  Abertafwtai^  mt  iwm  Zm* 
i*m«t  Mtf Mfi«,  Kieselerde,  Eisen-  und  IbagBMf 4« 

benrorgiogeo  und  in  den  Kelk  einsickofiMl. 
•    Die  AMMilang  entkih  «liMlMtaBltche  Thierarte»  171, 
mit  anderen  Ablbetlangen  gemeinscbafiliche  85. 
Man  kinn  diese  Knlkuteinc  unter  der  Beseicbeong  Pentiimemt-Kä]k 
oder  Coralfenknlk  von  deM  den  TteMekieftra  «ttlarfoeMlMlM 
f^Unkaik  treonen.  ^ 

Die  Siringoeepbaleii'Gnippe  IV.  bat 
fMitiMcliarilick  sil  der.CSmpp«  L      a  Adas  oder 

n  dl»       »W'  —  O,, 

•  a     «       I»         ~  ^     •  ' 

9  mm  1,0,92  p 

Werden  die  den  einzelnen  Abiheilungen  cißt  nlhümflchen  Arien  unberuck- 
tichtigi  gelasfieii,  ao  bal  die  Gruppe  IV  noch  93  gemetnftcbafUicbe  Arteo. 
Davoo  beben 

Stringocepbalen-Sandatein  und  Slringocepbaleo-Scbiefer  39  Arten  ubercin- 

alimnend. 

m  m         m  n         Scbalatetn  12  „ 

(f  m  n  m  » 

„       SeMettr    „  „       ScMitoitt  f  1  » 

»       «cMitoiii  „  «  »  • 

Wo  inao  6ategeiilieil  hol,  in*  aoagedeholMi  SteiobrAclioa  die  ScUehlo»- 
folfo  der  nHilero«  Gropp«  der  devonlfobeo  Fonnaiioo  m  •bawofca«,  wi« 
s.  B.  fn  deo  Kalkaleiobraeken  bei  Borgiadi  Gladliich ,  Prarfitb  md  StoUi- 
bredi  (BoMbofg  mron  C6la),  bonarkt  lam  abeofallat  wie  ie  deo  verber 
edgefbhrteo  Fftllee ,  Ar  jede  Sckicht  eine  befoodere  Peoot.  Bei  Mobtecb 
tegero  Mooterak  verüeioeniDgaloae  Tboeaebiefer,  denra  Kelkmoffel  «tt  ini> 
libtigen  8^ri§9rim  r9Ht»l»ri$  ond  einielnaii  Spirif^rm  eoMONfHee  foi- 
geo.  DerAber  verbreileo  aieh  Blöke  von  Biyoioeo  ood  Actfooioeo,  ooaeo»» 
lieb  foo  AioBoUiM  ntkorHmOaHä  ood  AMroie»dr90j/9thi§  eaif|rfleeii#, 
ttMtenirolopas  mtMndmw  ond  r§p§n9 ,  iMim^foeffatkn»  ap.  Es  folge« 
■oooMbr  Mergel  oiil  deo  aeheibeorörmigen  Stöckeo  voo  dafroMaafadtaMie 
pUnms  nnd  Spirifer  tuiem^pidfrtus  and  undifems,  Diaae  ootere  Abibeiloof 
erreiekt  Dicke  von  etwa  20  IMerf  aie  dient  eioer  aoaackUeaalieh  aoe 
Bryoaoeo,  namentlich  Str&iMt^porm  eomeentrieu  nnd  Cerioparm  »p.  au^e- 
baoten,  an  150  Mir.  mlchligen  Ablagerung,  welche  dareh  dnnne,  thonig  sao» 
digc  Zwtsrhpnlwireninpen  in  Srhichlen  abgelheilt  i!«t ,  tur  Untcrlft^re.  -  -  Ks 
folgen  ntin  ('ofijjloinrraie  aus  den  Srhnlen  von  Brat  btopoden ,  uoIlt  wckhcn 
StrivgoetpMuM  Atafia,  OrthiSf  Pmtamerut  ^  Üpirifer  a.  a.  w.  erkannt 
werrien. 

Am  Uarse  vorkommende  Sekirkteo  der  Art  bergeo  eioe  im  Vargleieke 
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cktspiitftoiiy  B4Mb#4#MMI  mhI  AttttiMSMi  IltfiMhvili  Guiray#4pB  ikw  Mkr 

sorflcktreten.  F.  A.  RöaM  ftlhrt  fiar  49  Artea  dtniua  «of,  von  deo«ii  I  6«- 
■iiiii,  1  Orlboceratil  iii^  8  BnciiispMiMi  tttf*  ta  im  BkeMMtclmi 
Cnipptt  IV.  fnrkoBMi. 

.  Die  V.  otfer  die  TentacoKlen-Gnippe,  atis  SolwUteiii,  Stnd- 
^  stein,  Thonschiefer,  Quarxil^  Hornstein,  Kulkslein  und  Dolomit  ge» 
bildet,  erreicht  in  den  Sectionen  Gladenbach   und  Biedenlcopf 
darch  ihre  an  100  bis  150  Mtr.  betragende  Mächtigkeit  oad  ihren 
Reichtlmm  ao  Eisen-  und  Kupferers  Bedeotong. 

t.  TaHaaeUna-Sdiiefgr«  Hall-  «ad  dimkelgraue ,  gelbe  nmi  biaaee  Ikm^ 

•cUefar  aiil  «atasfaerdaalaa  Oaanit*»  Boraslaia-  eed 
Biataltebiafar-Lageni  mit  Kalhgaadatt  aad  Mcrial-Biela» 
lataBfaa.  Daria  aaf  aiesalae  Biaka  varthail^  iaasant 
aaliMclia  i  aber  f amiat  lahr  Uaiaa  Ftaiapadae  gibalan 
aad  TrilaMlaa-Bafla. 

Hntatbiwlfaba  Artee  '  ...  13, 

fiMMinMlianiicha  atit  aadarai  Abthailnagaa  ...  10. 
S.  Taalacalllaa-flaadllalB.  FahikOraige»  kalkige  oder  kietelige,  aeltener  grob- 

kdraifa,  gMaimerreicke  Saadateine  and  Saodatein-Scbialir 
hier  aad  da  mll  rialaa,  ab«r  aahaniwBihBffaa  Plaeaaa 
Beaten. 

d.  TeelacaHtaa-Behelatein.   Grüne,  gelbe,  violette,  landtge,  kalkige,  eiaea« 

reiche  Schalsleine  mil  nnter^eordneten  Knlkl«ßern,  welch« 
fast  nur  aus  Aclinoroen-  unri  (Vinilen  Resten  beslehen.  -9- 
örters  aind  aoich«  Kalklager  in  RoUieiceoatein  nmge-  . 
wandelt. 

.  Versteinerungen  sind  selten,  bis  jctzi  nar  5,  auch  im 

TentflcuIUen-Ralke  vorkommende,  aufgefunden  worden. 
4.  Teotacoliten-Kalk.    Thcils  dem  Schiefer,  Stndsieinc  uod  Schalsteine  un-> 

ter({eordnel,  theiU  mächtigere  seibststindige  Lager.  Mit 
Clymenien,  Orthoceratiten,  CardioUretrotlrimtm^  TenU* 
cniitea-  aad  Üi^lioim-Krinn  (Clymaalaa-Kalk). 

Daria  aigaalblaiHcka  Tkierariee  $, 

aiil  aaderen  AMheileafen  gemeiataaM  IS. 

Die  VI.  Grappe  hat  übereinstimmend  mit  der  I.  und  U.  einen 
Tritobiten  (Pharops  iatifrons)^  mit  der  III.  keine  Thierart.  mit 
der  IV.  einen  Trilobilea  und  2  AcCiQOsoei,  mll  der  TL  5  Tbier- 
«rteB. 

Sie  jnlst  dnd  in  derteO^en  34  Tkierspecies  beobaohlel  wm^ 
den,  die  Pleropoden- Schäleben  io  grösster  Menge  und  Ver« 
breilung. 
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Schichten  abwechselnd  ßt'lHpprt  Gabbro  und  Hy per sth enfelf, 
sowie  tiine  aus  iieiden  hervorg^rgungene,  serpenlin«rtifife  Fefsurl, 
welche  ich  Serpenlin-Uyperil  nenne.  Sie  anterscheidet  sich 
tarn  Serpentin  durch  einen  grossen  Bitenexfd-  wti  tehr  surQcii- 
fretenden  Magfi^sia*Gehalt;  ihr  sind  loweflen  tabndor,  ScbiUer- 
spaUi«  Chrysotil»  Hyperstben  und  ScbwefelmelaUe  beigemengt 
OUvin*Hyperit,  ein  viele«  Otivin  ealhattender  Hyperslbenfelf , 
and  F  42  Is  1 1  p  0  r  p  h  y  r  Irelen  »  benriills  in  dieser  Gruppe  auf. 
Giibhro  und  Hypersthenfels  bilden  higerartige  Decken  von  ge- 
ringer Dicke  und  abwechselnd  mit  Schiefer  and  Sandstein,  and 
Gangaosfäliangen,  oder  sie  sind  an  der  Grensa  iwiacbaa  diaiar 
ind  dar  ■icbslen  Grappe  Ifigarhaft  aoagebraHet. 

JNa  VL  Grappe  iai  dia  durch  Cypriäkm  mma99»iaim  aoa* 
gezeichnete  Cypridlnaa-Ornppc.  Uta  bealeht  aoa  Kalk,  kal- 
kigem unri  eisenhaltigem  Schiefer,  Mergel,  Quarzil  und  Sandstein 
und  errt  ii  hl  an  100  Mir.  Dicke.  Ihr  gehören  die  besten  Rolh- 
eisensteialager  der  Seclionen  Gladenbach  und  Biedenkopf  an, 
aaf  denen  mehr  als  tOO  Gruhenfeldar  beüafaaa  «ad  labbail  ba« 
bail  datt  Halallraiolilbfiai  daa  l4iiMlaa  aaaaiaobaii* 

1.  gaaiaiHM  Kalk.  Oreaa,  brasaa  nad  füka  lalkaMaa,  all  la  Mhalaaa* 

itoia  ahnfdiead^  3  Ma  99  lUtar  aiaahU». 
Daria  dar  Abthailiia«  tlgaathamlicbe  Thieiarlaa    . '  90t, 
aril  aadaraa  AlitheilaDgea  feewiotebafklicba  .  .  .  9tt 
9.  Cypridiaea-Scbiarer*  Bla«a,  grass,  falbe»  r»lha  and  walaaa  TbiMMchiafar, 

kalbig«,  flaarii«  und  knoiip  9cbi6fiir,  daaaa  flvraalaia, 
Ouarsit  md  Saadnato^Mlebiaa  aalargaeidaai  aad  ala» 
aelsgerl  »iDd;  40  hts  60  Meter  mlckag. 
Daria  der  Abiheilunf  eigeaibaBriiciie  Thierariaa     •  9, 
mit  aaderen  Abtbeilaagen  f^emeinichnniicbe  .   .  ..  19< 
Die  Cypriiiinen-Gruppe  VI.  hat  mit  der  1.  und  III.  keine  Art  öberein- 
il?mm»*nff,  mil  If.  eieen  Trilobiten  {Cylindraspis  fnttrrnpkthalmui),  mit  IV. 
aber  d  nnd  mii  V.  7  Arten,  re^p,  1.42  und  7.00  Praceal.    Uli  der  TtatlTf 
yaili||fiifi|>e  V.       sie  »m  innifiUMi  verbunden. 

Dia  VU.  odar  die  Grappa  4m  Fucaa  tedtlakM  wad  Sohiaiar 
Mgi  aiaMbck  «amiudkv  aif  dia  dar  OfpMmm*8Md»  wmä 
Vilka;  aia  ataaiwkil  ala  aiaa  DQaa»-  «id  Uaidbildvag,  woite 
aüa  marnian  TMerfonaaii  fehlen,  wekiba  aber  kAvig  PacBaaite» 

and  Liindpflanz.enrestc  enthält,  wie  sie  am  Strande  umi  auf  den 
Maracben  und  zeitweise  iibcrllutheten  Niederungna  amauMnaaga* 
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äek  ttnigc  lodi  in  'den  CypriiMiiM«  md  feirtmlilmi-SeMcllM 
von  Saalfeld  fiMlen,  wllhrend  sie  sämmiltch  von  denen  der  Siein* 
koblenformatian  verschieden  sind. 

X  fwS9$'SM^i^»*    (iniue,  gliininerrciche  oder  hellgelbe  und  rrnialiche,  gelb 

verwitternde,  kalkreirhe  Sandsteine  mit  urUtrf^eordneteB 
^uHrztilRgern,   die  Üieiis  ie»t  und  kic&elig ,  theili 
lo«kömi|{  and  ihooig  zu  Sand  zerfallend  Tür  Mäblslein« 
oder  rar  de«  Gebraach  der  MelaUgiesaereiea  (Fonii««ad) 
aatgebeolet  wtHmu  Ott  Snadttato  iit>  wmm  er  f« 
gto$99nm  SlickM  Mehl,  alt  itwltli  t^eMMb 
XmMttm  dM  ImImi  tedneiahiBkaB  Ikfta  Ofl*n  Suä- 
•telMchiefer>Lefer9  inirio  viele  flnlich  serbiiktkell« 
Plaoiea,  Alfea,  Feratteageli  Stfieke  von  Höh  u,  $, 
to  lieof  e  tu  iolttii  tlad.  Dat mier  kWMtea  Uf  jelM  «K 
-  tickorheil  MT  $  Alle«  Mfülelll  wviM,  vea  öe«e« 
M  9  ««ok  in  y«aiiickiifci  haitm,  ■ 
%  Faevi^tekieier,  Cnunr  «od  doMkelUaaer  Tkoo-  ««d  Dtokiekiefer  vil 

uoiergeordBele«,  fleerifo«  ««d  tfpkifoldiieko«  Xeik-  «od 
Mergel-tafjcrn. 

Dtrin  sind  auTgerundeo  rnnntoniirten  =  21 ,  wovoä 
^  «Iii  den  Tenlacelilen-  und  Cypridieen-Sdiieliieo  je  eioe^ 

mit  dem  Facna-Sendtteifle  swei  gemeiaednÜHiii  «ad. 

OlMv  CypfidkMNi<tS«ki6r9r  4«r  VL  Grafipe,  Mwb  tker 
die  ntcoA-ScMefer  «ftd  SaadMeliMi  d«r  VÜ.  Gruppe  ▼eitraiteo 
•iok  vleif««!!  eig«nthfliiillclie ,  vnletiilsehe  Gesteitt«  in  dieckemrli- 

gen  Lavaslrömen.  Diese  von  Dr.  C.  Koch  iiiil  dem  Nann^n  »Eisen- 
spilit«  belegten  FelsarU^n  fflilen  zum  Theil  in  das  Bereich  Petre- 
factea  eiMohäweiuiw  Congiomerale,  zum  Theii  gciiören  sie  den 
Hyperiten  zu.  Sie  sind  von  krjfptok^staltiniscker  BeschaflTeoheil 
ind  nateriigen  der  Umwandlung  §o  well,  daas  Sick  In  iknen  Kalk- 
fpath|  Aniildin,  Preboit,  L^nmonlit,  Lieverit,  BItterspatti,  Sckwer- 
spath,  Qnarz,  Eisenkiesel,  Rotheisenstein,  Eisen  gl  nns,  Pelsil,  clilo- 
rilische  Grünerde,  Kaolin  uiul  Thon  ausscbtedtn.  Vielfach  hat 
sich  dadurch  ihr  ursprOngliches  Aussehen  verändert;  man  kann 
in  ilwea  aber  iiier  und  da,  besonders  nach  Behandlung  mit  Salx- 
Mre  nad  amer  dem  Hikmkope  oeek  eiae  dealNdi  kfialaMial"  ^ 
aalM''reirtnr  waknMfeam  «ad  moaa  aie  Hr  eerkaderte  fl|f«Pile' 
anapreabea,  ki  deaea  arsprOnglick  Labrador,  ein  Pymea  aai 
Magneteisen  vorhanden  waren.  —  Ich  legte  den  dickten,  oft  selnr 
magneteiseBreicben  VarielAten  die  Beseicknung  Uypenlwaciie 
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bei  und  solchen,  in  deren  Blasenraumcn  sich  Quarz ,  Pelsit  und 
Stilbil  neben  Kalkspath  abgelagert  hat,  den  Namen  U y perlt ma n- 
d  eist  BIO,  Die  letzteren  vereinigte  Hr.  Dr  C.  Kocr  mit,  de» 
'  MeUfibyry  womi  mir  indei se«  nmioweDiger  Veranlattiing  gegelie« 
10  ieiB  scbeiaty  §!•  sie  «II  4tn  Uyperftbeiifels  umI  dar.Hyperü' 
wacke  in  tunigem  VerlniKle  ymAommmi  um  Mtfige  umi  i^ter 
«ersetzte  Varietäten  desselben  fied,  vatn  Mettphyr  der  Steinkoh- 
len iormation  and  der  Dyas  sich  auch  in  der  Zusammensetzung 
and  im  Aller  unterscheiden. 

Die  Hyperilwacken  lagern,  wie  die  Hyperstbenfeis-,  Gabbro-| 
Diabas-  und  Diorii-Geateina  abwecbaeM  mal  Sadiwaalaa. 
mW  in  da«  Grubenbaaleii  ila  bei  Aslage  von  Wegwi  aad  Haas* 
bahnen  bat  man  vielfach  Gelegenheit  tu  sehen,  wie  deckeaartige 
Lager  der  gt  nannten  Gesteine  abwechseln  mit  Sandstein,  Thon* 
schiefer  oder  mit  Conglomeraten  aus  BruchstOekcn  verschiedener 
üebirgsmHssen,  den  eigentlichen  vulcanischcn  Conglomeraten  Ähnlich. 
Den  geologischen  Karten  werden  mehrere  Proiie  von  Gruben  und 
Weganlagen  belgefUgl  werden,  woranf  diese  Lagerungs-Verhiltnissa 
snr  DarsteHang  hommea.  Die  GrOnsteinlufre»  wekbe  mit  deif 
Byperitwacken  and  Hyperit-Mandelsteinen  abwechseln,  entbalten 
hier  nnd  da  ancb  in  RoUstOcke  oder  BrachslAake  sRerer  Sedi- 
mente eingeschlossene  Versteinerungen. 


tn  der  Seclioa  Biedenkopf  Folgen  di«  Sedimente  und  die  mit  üiAea  var- 
biindenen  Eruptivgesteine  ununterbrochen  und  in  concurdanter  Ltgeraiif 
M>  auf  einander^  daü&  darauf  ein  Sehluss  puf  ilir  relatives  Aller  gestattet  ist. 

1)  Da«  lieffte  liegende  Glied  wird  dargestelll  durch  Scliichicn  ttiit  »S/i* 
rifer  tMcrofterut  und  Sfirifer  tmricuUri«,  seltdoer  mit  Choneie*  iiiaitUM 
•od  SyirigetimM  rUiaUmfU, 

%)  Ibai  folgaa  ahaafalb  ■aadii«  Theaachialbr  aiil  PuHmm  pUm^  MMi 
Uri^hUm^  feraer 

3>  Thoaaehierer  «nd  Saadttcine  »il  SyiHgtrhm  r§thmimri$,  Spirigm 
eanetmiriegf  taiataie  vorhemcbaDd  aril  ahiaai  pianalea  Folypan,  Pmrma§$$ 
aar  eeafM 

4)' TboMchiafar  mII  Urlftaeama  r§gvUr§t  l9anMia»  JaNaafHt— a, 
ClaaalM  fcaflMifa  aad  allaf  afiiia  «ad  daar  sebr  gfeHia  f aatnf Aaa  M» 
valvt  CtU^okrimMm)^  wdcba  da*  kiukm  Hmitiriata  Röhu  aai  de«  Or- 
lA^emtf-Schlerem  des  Harze«  sich  oibert  and  aaah  bei  WlMaabaek  aad 
iailebnr^  im  Daohtablaliw  aefgefbnto  ward. 

&>  Oiori»  odar,  wa  diaaar  ha  »aadaa  dar  iniiaa  liUl^  ^aanfala. 
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7>  Mm. 

8)  TMIacttlilmi«8ch«lilei»  o4«r^  wo  7  nid  S  foUe«, 

9)  Teoitealiten-Saä^teiB  TeoitcnlitoB-ScIiierer. 

10)  ToflUoiliteii-  oder  CtywMiieii-Kani. 

11)  Gtbbro  mtt  ZwIwMagmi  vm  SniJflii«. 
13)  HyperaihMrel«  «od  Ottfla-BypnÜ. 

13)  CypridioeB-Srhielkir. 

14)  Gonintiten-Kalk.  « 

15)  Fncuf-Sandtteio  uuä  Faew-Scliiefer. 

16)  Hyperitwacke. 

» 

17)  Hyperit-Mnnfielstein. 

18)  GräDiiein-Congiomeral. 

Oieaeo  folgen  KiesehrhieTor ,  wek-Ke  aucb  da,  wo  dio  Erupliv-Geslemft 
fehlen j  immer  g»nt  regelmässig  die  oberdevonischen  Sedimente  bedeckeui 
ferner  an  Versteinerungen  reiche  Posidonomyenachierer  der  flötzlecren  Stein- 
kohlenformtition  und  auaschliesslich  L«ndpfliinzen->Resie  enihuliende  ,  flötx- 
leere  Sandsteiae.  —  Der  ätringocepbalen-Kaik  fehlt  in  der  Sectio»  Biedeo« 

Wenm  die  von  F.  A*  lUkn  an.fltrw  «tlirfacli  btolHldil«!«  Lagerauge- 
falge  dar  FooMtiomgliedar  tooh  fiftr  dai  Rhatelaad  Gtllligkeil  hat,  so  wflrda 
dat  vorlMf  mitgeUieilta  Froll  folgende  Badootoof  Iwboo: 

I.  Untordovoniache  Formation. 

.  ^       (SpiriferoD-tediiaiii,  TkoMckioflBr  «ad 
Dio  «iMforoa^oMclM  1»  9  »  j  g,tfcrto1a, 

U.  Mltteldevoniaoho  Formation. 

Di.  ScMchl.»    «,,1  SpiH,erin.  [c^MM^^§Uklg>^Um. 

eeilirsoe  9  3*  \ 

^  ^      ,  s  '  iWiastnbacber  Schiefer,  mit  welchem 

Dio  OrlftiaiM.SaU«kto.  4    =  ^••«irtorlm»cli«iw.iaaNiiaahiH«u 


UI.  Obordoyoniaolie  Fonnation. 

jAm  II;irzi!  nucli  nirhl  fcslgesleiit  ,  in 
Dia  Pteropoden-Schicbten  6  l    den  Seetionen  Biedenkopf  und  Gii- 

111.  der  Tabelle  (    dcnbiich  »ehr  verbreitet,  auch  son>t 

Die  Tentaculiten-SchidileB  8,  9, 10  J   Un  NMssauiscKen  ond  Hessischen  viei- 

\    fach  beobachtet. 

IAm  Harze  die  oberen  Devonscbichten 
mit  Aufnahme  des  Ibergcr  Kalkes, 
der  dem  rbeini^ftioo  Knlkc  ulierden 
Stringocephalenärhicfcrii  und  Scbal- 
steinen  entsprechen  dürfte. 

Ks  mAge  eine  Vergleichung  der  im  Devon  des 
bir|f  aod  4a§  Hit^twm  aafgofaodaaaB  Faaaaa  foigwn. 
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ni.  Abtheilung. 
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GemMüMoitt  i  14,357o       Harter  Faani. 
Arten      {  11,470  ,,  ^  tkdwkdkam  Fmm.  • 

Es  »iQ(i  Kemeiiischafllirh 
swUcbeo  Harter  und  rheinischen  Spiriferen-Schichten    ....     7  Arten, 
n     OüetU»'  und  rheinUchen  SpirifereD*ScliiehtM  •     9  „ 
n      '   n         m     '    n         m      Strinyoccpfcaiwarticfcfi  10     ,  , 

^  ,^  Witteabacliw  mwä  ilMmMum  C jprM  io—  -flcfcichlwi  I  , 
,^  K  «nil  riteittfaebw  MafocepkalM-ScUcfclMi  .  .  8  |» 
^  HhAta.  P99$€mwm9»  mtA  Hamr  Ibefi«r  lalk .  ...  18  „ 
IbMfar  Itik  «ad  ffcaiwidmi  CypridUten^ScIldM«« .  •  4  « 
,^  ihaia.  Gooiatit«s>Kalk  ■ad  Bamr  Cfpridiaas-Scbieliias  S  k^m 
Im  All|{««Mmaii  babaa  dia  laraar  SohieliteB  mir  l#,35  Proo.  ibtar  AM 

■H  denen  der  rheinischen  fsneinichaftlich ,  eine  |tarlB|«  ÜlMralMlinMi 

bai  alab  verblltaiaimiMif  ao  aaba  liageadea  Gabielaa. 

Von  den  Crnstaceea  aliaiaiaa  anler  88  nur  4  Arten  =  10,5  Proe.;  va« 

den  Cepbalopoden  d«£cgen  unter  63  ichon  19  Arten  <=:  30,1  Proc;  anCef 

den  Gattropoden  nur  2,3  Proc;  daa  Elalobraaeblani  aar  5«8  Proc.;  dagagaai 

daa  Brachiopoden  —  35,5  Proc 

Wir  sehen  auch  Ikier.  liass  die  Cepbalopoden  und  Brachiopoden  die  wei* 

testen  Verbreilungs-Gebiete  hiil>en,  wahrend  £latohrancbiar  aad  Gaatropadea 

aichr  an  einielne  Localitäten  gi  fi-s.sßh  i>ind. 

ZarUcbeo  den  rheiai«€h«n  und  Harter  Schiebten  liomaiaa  überein: 

• 

▼OB  4«  An* 

uhl  der 


1)  In  den  Spiriferen-ScUcbtea  «...   8,64  Proct 


2) 

» 

CbÜMala.8abiafem  «il  Stringocephalaa^iahtoll»« 

daa  Bbrialaada 

e 

8) 

Q 

n 

Siringocepbalaa'Scbiditaa  aiil  daaealbaa  •  .  &  . 

18,33 

• 

4) 

n 

n 

Wiesaabaabar  adar  OriAaaarw^Sebicbta»    .  .  • 

18,78 

m 

5) 

n 

m 

PMfaaiarM-  adaa  Carallaakalb  daa  «Mialaada 

sad  ia  dam  Ibargar  Kalba 

18i68 

m 

8) 

» 

« 

CypffidfaMft-  aad  Gaatalilaa-ScUablas  

10,80 

a 

-  Iii  A8b8tr8cM  dioser  Verhbltnisse  dflrfte  |br  die  dovonisebo 

Formation  in  den  Sectionen  Gladenbach  und  Biedenkopf,  sowie  W 
Rheinlandc  Qberiii^upi  [aXgci^Ae  Etnüieilung  geiien: 

L  Utttere  Abtheilung. 

1.  SpirifeRMi-SB8d8t8la. 

2.  •  TiHNMcbiofer. 

4.  iictctt/o-Schiefer.  ' 
fi.  XitUere  AbtlieUnng. 

1.  StringooepMea-  oder  Cofcegfa-ichiefer. 
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'  2.- Stringocupbaien-  «ivr  Oo/oMte-Santtstein« 
3*  m  »        «  '  Kalkstein, 

f     .    4.  j»  »       »  Sclialflein. 

5.,  Ortlmroi-Seliiefer. 

6.  Konlleo*  ote  f  fwftwgnM  Kullt  (»  Iberger  Kalk). 

Ul.  Qbera  Abtheiltuat. 

\\  Pleropo4en*  und  TenlaealiliFii-SKliiefer. 
2;       »  »         „  Sdielstein. 

ja,        n   '        »         n  Knlli(Clymefiie»kalk). 

*     4!        »  })  •  Saiiiistein. 

5.  Gonialitfn-Kalk. 

'     !      6*  Cypridimen-Schiefer. 

;      7.  Fucus -Sandstein.  .  ,  i  i 

I     8i  Fncoa-Scliiertir.. 
9;  Fveoi-KiiUiiui«. 
t(k  ärOMle^-Gongfomemt 

Diese  zwanzig  UnterHhiiieilungt>n  wurden  Huf  geologischen 
Specialkarlen  üi>erliau|ii  i^r  UaraU*Uung  komitien  loüaien. 

.  Ober  df^  S«<!lioiif n  |iedbnko|»r  and  Gladenbach  sind  sie  mit 
IHorH,  Diabas,  Diabas«>llandeifllein,  Gabbro,  Hypefitben fels,  Hy- 

peritwarke.  Hy^ieril  MiiiKielslein.  Olivin  Hyperil,  Scrpenlin-Hyperiit, 
Pelsil-I'orpfiyr,  einem  Schwerel-Nickel  fühn'nden  Ft  ldspalh-Gcstein, 
mit  KieseUciiiefer,  Posidonomycn-Sthiefer  und  flulzleerem  Sand- 
stein in;  Verbindung  ausgebreitet,  und  bilden  daraur  viele  in  hora 
3— i|  bleuende  Paltf^n  SliUel  ond  Mulden.  Da  diese  Falle» 
dur^b  I^buni^spalleii  |m  Streiolieii  und  Pitteii  io  mebrfachen  Rick- 
Inn^eo! verworfen  sind,  da  sieb  eliifelne  Partien  der  OberfUeke 
höher  gehoben,  andere  liefer  gesenkt  haben,  so  dass  mit  der 
Schirblutig  nicht  zusammenfallonde  Grüsen  und  Rücken  sich  ent- 
wickelten, so  gehört  die  geologische  Llutersuchung  dieses  Landes 
mit .  zu  «den  schwersten  xu  losenden  Aufgaben.  In  den  zahl- 
rockeii,  Grube»  sur  Gt^wmanm  von  Bisen-,  Kupfer-,  Blei*,  FakI» 
.  u»d,  Nifkeler^en,  vonl  Zipnober,  Pkospborlt  ttud  iffannstein,  1» 
vielen  l)teinbfUchefli  tnid  ^sedbabn-EmscbBlIlttfl  konnte»  Aber  de» 
Schichtenbau  viele  Beobachtungen  gesauiinelt  werden,  welebe  die 
Ober  die  Mächtigkeit  und  lias  gi^genseitige  VorbAllniss  der  For« 
watlonsjgtied^ ,  sowie;  a^er  den  Scbichteobeii  des  Landes  um- 
libf^  tm:  43  * 
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gehenden  Vorsiallungen  in  mehreren  wesenUicben  Punclen  be- 
richtigen. . 

VerzeichniBS  über  die  in  der  deTonisoben  FormatiOQ  des  rhei- 
nischen Schiefergebirgea  auf  der  rechten  Bheinseite  aulQB^ftm- 
•  denen  Versteinerungen. 
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Jt^mitrypa  oculata  PHfLL.  .  > 
Ctriopora  dtntiformi»  8.      .  • 
AivmlUf  tHborbieularii  LAM. 

Eohinodermat«, 

CotlOMter  latisulcutH*  Ü. 
Cidaris  laeritpina  8.  . 

„      tcrobiculala  S. 
Mfrtillocrinus  elongatus  S.  .  . 
Spk^eroerinu»  geomrtrint*  GoLDP. 
CTmocrrfmw  dteaäartyltu 

n.  »p  

.^cftnoeriiiN«  eya<A(/ormi«  8.  . 
Bexu£r\H%u  franuJi/er  P.  RöK. 

edktnaftM  8.  .    .  . 
„  brevü  GOLDF.    .  . 

Baptoerinvu  ittUarU  F.  BSaf.  . 
Btytoerinxu  teabrr  GoLDP.  . 
CitprtaMocrinu*  nodonu  S.   .  . 
JSueatyptocrinus  ro$aefu*  GoLDE. 
Pentacrinu»  pri$eus  „ 
BhodoeriHUS  fonatodtt  WiRTO.  & 

Zeu.r. 

3VMBt«riiiu«  rXenanui  F.  RöM. 
Httmrocrxnu»  parhydaetflu$  S.  . 
Pmiatremitfi  planu»  3.       .  . 
CVinites  n.  ap.    .    .    .   '.'  .  . 

Kvzaotinia  plnnat«. 

Zapkrentit  Koehi  LUDWia 
aaprra  „ 

profundtineiMt  L 
eoronata  L.  . 
eaudata  L.  . 
UnuitUllata  L>. 
n.  .p.    .  . 
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rottrala  Ij. 

ampla  L  
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rifwm  L. 
H  A.  alatum  var.  in</4Pt>um  L.  . 
n  „    o^/wntM  L  


+ 


+ 


683 


I  I 


I. 


T. 

e 


II. 


|lllj       IV.       I    V.  |VI.|ViI. 


1^ 


c 
o 

£ 
2 


CO 

Ä 
& 
C 

c 

X  - 


Q 

2 

0 

U 

a 


0 

w 


13 

C 

c 

3 


a 

0 


I  M 


•I 


Aitor)/fmaphyllum  numittnat«  L. 

„  roitfUiforma  L. 

„  orotwm  L.  . 

H.procfrum,  r»,T.pu<jiuneitli/orm0 

La 

«•  M     fladii/orme  L. 

«s/loMMi  L.  .  .  .  a  .  . 
„   riB<f^af«M  L.  .    .    .    ?  .  . 

Aulacophyllnm  cumlh'form»  L. 
BadropKyllum  ovaluvi  L 
Parmcueuor  ovali*  L 
Amplexus  uwtbilieatut  L. 

„        in/Uxu»  L 

pauetracfiariu  L. 

„  6rrrt<-aWiar(u  L».  .  . 
CVa'^^'oi'o  Bic/Hrri  L.      .  » 

HMcaotlnla  flab«Uat«. 

Astrpcyathtis  nuirietu  h.      ,  . 

prolixus  L.  I  .  ^ 
Untalv*  L.     .  ^ 
dilatatu»  L.    .  . 
eeraUtf  GoLDf. 
vtrmieularis  ,, 
m*dioprofumltu  L. 
*öciaiü  L.  .    .  . 
giyantnu  L.   .  . 
iil«rre<Ay/ar«w  rxplanatua  OoLDP. 

„  inßacus  L.     .  . 

Aatrodiaeu»  k*liantkotdf$  OOLOP. 

,,         Caubnui$  1j.      .  . 
Tarniortfatkn»  troeki/ormit  L.  . 
Ta«Mio/op<u  miar<jinala  GOLDK. 
PtifchocyathHM  BtigmatophoruM  S. 
„  j»ro/u»i(/«M  h.  .  . 

„  ttongatV4  L.   .  . 

„  Avffit'««  L.  .    .  ß 

'  „  fxefitut  L.  .    .  . 

i>iO(;|rorAii«  vriicutotus  GuLDV. 
„  loculatv  L.  . 

„  tenuxM  L.    .    .  . 

jljm>(/<>i(/roryarAus  txeeltm*  L. 
^/UtnDca/amoryafAiM  cattpidotu»  O. 

L. 

„  ru^fv#a  L. 

iMdcNdrocyatAiM  tubae/ormi»  L. 
/4oeo/ain«<>yorAu«  eanceltatus  L. 
LiodfMdrolop<u  reptnt  OoLDP. 

„  atuernden*  L.  . 

„  eon^/omcrafa  Q. 

il4(roA^(o<A|r/ar«M  profundus  L. 
Attrohlastoditeu»  planiu  L. 

fiUkiri^miMM  O. 

M.  K.  A  H. 
Lioiltutetfathtn  piriformia  L. 

„  Oo:d/usti  D'OBI. 

„  ßtrctu»  GOLDF. 
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hiohJfUtwyatk.  ctrrieorni*  Bl.AlXV. 

gracilU  8.  .  . 
A»troplüo^thytae%u  vulgarit  L. 
A»tropklo9oqfeltu  longiradiatut  8. 

,,  imprf»tUM  L.  . 

Liopkloeoeyathus  rirgahu  L.  . 
TaeniockartoeychiM  plan**  L.  . 
PtyrkocKartoryclU*  ttifmonn  L. 
TafHiothrtmboefathus  poront»  M. 

E.  A  H. 

Plychotkrombcryatkv*  grrminafulj. 
AMtroplaeocyathu*  ioUdut  L. 
Lioplaeoryalku*  eonetntrievu  L. 

(non  OOLDF.) 

Fun^ 

neceptaeulite»  Ntptuni  DKTRAÜCK 
Aeirp^'a  conätricta  ü.  .    A  •  * 

j '  B«  .  PUntae. '  | 

Arämeatritt»  dtronica  LOWO. 
Ltßiüodendr^H  a.  op.  .    .  . 

JApUottrobua  Hp  

Lfcopoditei  conplanatm»  L. 

SigiUaria  sy  

yöggerathia  tpathae/olia  L. 

„         bi/urea  L.    .  . 
Nturopteri»  Sinnenuia  L. 
Odontnpteri»  Vittori  L.   .  . 

„  erojueeauUcufata 
Cjfeloptrri$  furriHata  L.  .  . 
8ph«nopteri$  rigida  L.     .  . 

„  <feiu«]>ifinola  I«. 

Füiwt  8p.  Bp  ;  . 

Dif-tyota  tpiraJis  L.  .  .  . 
ButKotrepi»  radtata  L.  .  . 
DeUueritu  graeilit  L.     .  . 

„        *iiiiio«ii«  L.    .  . 
Ckodritu  reJraetHa  L. 

„  laneeolattu  L.  .  . 
„  antt^iu  SterüBER« 
Maiittrius  Deekem'anus  OöPP. 
ßmka*roeoeeitf$  lirktnoidt*  .  . 
Conjervitu  arieulari$  QÖPPERT 
DrtpaHopkj/ev»  $pina«formUQ'6fr. 
PalatopKfcu*  tocmlii  L.  .  .  . 
,  „  eineinnatu*  L.  . 
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I. 


III 


IV. 
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Fiache  .  . 
Crtuuccea  . 
AnnulBicn 

GonlAtitM  . 
B*ctrit«n 

Nautlliten 
Gyrooerfttitao 
C}rtoc«ratit«n 
Pbr«^inoreraUt«& 
GompboceratlMO  . 
Troehoceratlt«n 
Orthoc«rKtil«n  .  . 
Oastropod^n     .  . 
iIet«ropodoD    .  . 
Pt«ropodeo  .    .  . 
PrMopoc«phaleu  . 
ElatobranehlMi 
Braoliiopodsn  .  . 
BrjroKo«!!     .    .i  «. 
Echlnodermen  .  . 
Plnnate  U«XMUnler 
FUbolUt«  „ 
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169  {Arten  b1<>lb«o  zur  Vergieicbuni^ 
VArtflnaaubl  In  deo  Gropp«B  . 
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A.   VulUnlsche  firapUooeiL 

I     ;       |.  Der  VdsUY* 

t  D«^  Ve^v  war  am  10.  Febniar  186S  im  ehMi  %mUmi  «ff*- 
regfl«r  Tlililigkeit  eingetreten/  weichen  man  mtl  Sr.  CtAiaB-D*- 
viLLR  in  t  liarakierislischer  Woise  als  »Slromboli  Thüligiieil«  be- 
zeu4ineii  kann,  dieselbe  besteht  darin,  dass  hald  Sihwitchere, 
bald  slürkerc  Expiosionen  rasi^h  auf  einaiNler  folgen,  und  seit- 
weise  wirkliche  Eruptionen  vnn  kurzer  Dauer  eintreten.  Der 
VarM  <linMr  JVmM«  4ar  «Irmliall-nitifliall.  ^rniVm^  Ma 
Ml  Mm  1B66  in  Beinen  fMNMrail  Berichten  gnaehlMert.  Dnr- 
MMh  tat  behaiMif «laaa  TfctRi^hail  Viea  Veanv  in  4er  Kndit 
¥om  12.  zum  13.  November  /667  den  Charakter  einer  hefUgen 
Eruption  annahm,  und  dieser  Zusiand  dauerte  bis  in  den  März 
1868  fort.  Am  Anfang  dieses  Jahrei  nal)iii«n  die  einzelnen  Erup- 
lin«aerachci«Mngan  sogar  an  HefUglieit  zu.  ünlerirdischea  Ge- 
lAan»  nichffnaer  Itnoeh  mmI  ExploMonenfi  begleitnl  von  Answnrf 
illlMM«r  Mlnc'kei,  aaMTlen  nnh^W^  wechfeln4eff  htUm- 
iüil  $Kt  tmmif9fl$  Üralaii'  aouqh  Afahanregen  ein,  ül  n«  IOl  «n4 
15.  Januar  und  am  3.  Mfirz.  Bis  zum  15.  Januar  war  die  Ener- 
gie der  Tolcnnischen  Thaiigkeit  nm  grösslcn  und  nahm  von  die- 
MT  Zeit  an  at>^  doch  horten  die  Laven  wahrend  der  ganaen 
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Eruption  nicht  vollständig       fliessen  auF.    Pauiieri  unterscbied 
8  PhMOQ  dieser  Eruption;  dio  er&le,         grösalDR  Tli&iigltei|y 
teerte  vMi      Mov.  Iii»  Mi  ib.  iMaar,  die  mwilt,  mit  abnehr 
neiMar  ThMi|keil,  fwi  ib  U»  «m  il.  Ffbiür  nid.  di«.  drill« 
■ic  üMmr  Abmkme  «Mt  mm     o<lHr.4.  Mifiu  A«  tO.  Ah 
MNffv  «i^  tiMli  «NMirettd  der  leMitftesleii.liraplNNi,  batHag  Ii  H. 
RuKAi^LT  deit  Vejiuv  und  kam  bei  Sonnenuntergang  an  die  Quelle 
dos  LavHStromps.    Die  Lavn  brach  heflig  wallend  aus  einer  Hohlo 
kervor  und  ttoss  wie  ein  Strom  gescbmoUeocn  Metalles.  Zu- 
weiUa  verlMif samttf  wkk  ikr  Lwf»        ilta  äoli  aioli  iWo.filNIfr 
M«,  liWie  dl»  BroH  flteM  RleiMi«  nd  iliei»  d«iiltf  .fVNM 
MiMf  fm  Mnvfeldiaflli»  Mt.-  fibar  teii  lünfcaaar.  mk$^ 
Mate  «Ine  groaaa  Daaipfiivlbe)  tom  de»  Reflex  der  glühende« 
Lava  beleuchtet    Alle  tO — 15  Minuten  spie  der  Krater  eine  un- 
geheure schwarte  Wolke  aus,  die  sich  wie  ein  riesiger  BauH| 
erbot»  and  dann  als  Ascbe  herabfiel.  Dazwischen  stiegen  glübeiide 
Mne  auf»  die  ciemlioH  bodeilaHde  IMe  erreklilaa   ^»r  Ml 
der  ateMtoendeii  »HeMgltell  der  finipliaii  Jeaee*  die  -^mmm 
liaeaaMaM  Mr  Mab  -hngaam  wid  «flbrend  der  Maobl  aabwifdi 
lawebiead  <  foie>  and  »aydtelen  gleb  in' Meiner e  Anne, >  ^  nMlal 
bald  erstarrten.  Von  2^it  im  Zeit  erhielten  die  Lavaslrume  neuen 
.   Zttschuss,  indem,  unter  bald  schwächeren,  bald  stärkeren  DelOr 
naÜOBca,  zähflüssige  Lava  aus  den  veracbiedencA  EmptieMi^ 
nnignn  herveafnollt  Die  Lavaatfe«»«  aahienon  blaoeilen  an  ein* 
iainnii  Rlnllnn  MmbMehdn.  inde»*aib  alak  nril  einen  .DMiii  «w 
blrMMT  iabMwn  badnahlnn,  die  adi  <ven  SaÜ  JNi.anil  dnwbr 
braebnn-  nnd  denn  wMer  ai»  iittrif&  StreiM  mm  Veaeebein 
kamen.    Am  16.  Januar  si'hienen  die  Laven  aus  einer  am  Fasse 
des  Kegels  befindlichen  Öffnung  tn  kommen,  «Hein  in  der  Kah© 
konnte  imn  sieb  davon  überzeug«^A,  dass  aie  nach  wie  verbet 
fW  Kegel  beMbSoanen^  jedneb  in  einef  Rinne  feal  zusammen-i 
geMlnler  ftbleebeny  «nt  dumr  iia  äM^m  9um^  Am  t^i^nln 
berveHmaben:  •      ••    *  . . 

^er  Haiiptkfffler'  war  '«nterdeas  gewObnÜDb  dnr  aalMaBai 
thiitig,  doch  c^rfolglen  dunn  und  wann  Explosionen,  und  glühende 
Schlacken  wurden  dabei  in  die  Hohe  geschleudert 

0le  ganze  Eroption  isi  als  eine  €ipfeleruplioa  »i  betraeh^ 
Im.  An  der  flMln  ^dee-  nReH  i4Pnlanian  Kmlera.t  bal^  «iaii  «in 
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Keifet  g^M,  «M*  detftii'PM'siMraielM  LiMviM,  i«w<iuf 

elf  grosse,  sich  ergossen.  B#  ist  jchnrer,  sieh  ein  klares  BiM 
Ton  dein  Vertimfe  der  LHVüsirome  während  dieser  Emplion  ku 
machen,  weii  dieselben  ungowuhtilich  z&tkkeich  waren,  sich  in 
'fMe  'Arme  spalt«i«n  uml  liäoiig  .  ibre  «AidiAMf  isechseliea,  «o 
Jm'  umIi  d**f  SrlijptlM -fael        gmite».  VativAtitel-  »Ü.  mbmi 

bM'fir  Bewegung,  In  4er  AM,  4tss,  wdm  «in  SlMi  «iliirlal 

Sehlen  und  seine  Bewegung  einslellte,  ein  aadtfrer  von  oben  her* 
sbzuflicssen  begntin.  Einzelne  SlriVme  waren  auch  in  conlinu ir- 
licher Bewegung.  In  leUlerein  ^hUg  wies  Palmiehi  eine  aullai-r 
lemle  Pertodicilal  nadi,  indem  solche  Slitee  im  benf«»  «iaes  Ta- 
fsff  regslnawig  -  wtMktd  eim  Mmmm  m-  Masw  «04  wmeimitk 
m  MMniM  tetMl  INe.fMste  IVrkMücililr  keimte  «OiA  al 
Mri|itio»rtlijgel ,  tmium  twvimei  in  je^MI  Tage  41»  Bi^ploritBii 
ffiil  lauterem  Geisse  erfolgten  und  Sehlaeken  mit  grösserer  G«- 
walt,  und  zu  hedeutendertT  Höhe  emporgeschleudprl  wurden» 
Von  Tag  zu  Tag  verzo^crio  sich  iJer  EitilriU  der  Maixiina  und 
Minima  etwa  Mm  eine  hulbe  Stun<ie.  Daraus  schioss  Paluishi  auf 
4iMi  BMasti' 4en.  4ai:  Uomi  4orcli'Si»inei^  Liai£ta«('i4eft«iieMb 
rimwn  «4«»  fUrleriM-fiffti»  der  Uva  i  ■lisyiHwbth^iitM^imi 
wM  diMül  «hM  sdboii  Usfil -gehegte  Vennikan^  ik^,  im  iWm 
Wirkung  -4»»  Mnndos  eirf  die  Tknligkeit  der  Vulean^  besItligeiHi 
Merkwürdig  ial  diese  Thalsarh«4  der  l'rnodiriUil  in  (l<*m  Ki- 
guss  der  f^eva  gewiss  in  höcbsieiiiiii  <Hie.  Atleiii  um  nur  oini^renriasseii 
sichere  Vermuthung  Uber  ibreu »ZusnmmenhHng  mit  dem  Umtotfi 
dtt-  HMdeft  aufstettMi  SU  kämuBüf  mOnseo .dieriBiiulifcuhlilifW. In 
mMlMM-Mmtm  dsrabgettbrl*  «efden  mi4  dnt'  naMnlü^Ml 
ggtAohdn  «na<iniR.  .Mt.ämA  :4upnlMüfl  beiab.gnhiwiwgab^  ^ 
bannt  geworden^  ans  denen  nuin,  ohne  auf  die  AAiterlttt^t^'den^BeY 
ohaehterg  sich  verlassen  zu  miisseo,  .oi  r  den  (jinJ  (\vr  liegel- 
mässigkiiil  der  Erscheinungen  und  ilii  mehr  oder  weniger  ge- 
naues Zusaminentreffen  mit  den  enlsprerhenden  Stellungen  def 
M—dbs  Ml  Mn  nipma  UrlMi.  Aiiiden  k^wnb^iqili»  Mnm, 
«nisl;  Mb«  «nsMwIlssifei  rAAfrtmn.  QhtfKPniiidMNMiB  UMmt 
«  irfsans  gnwinnHi  4nMk^4ie  JMndblong  \mb?mtm  t^m^' 
idsn-tevtHiMlfbeil,  aHein  Imm^hni  erscheinen  mir  lUec^lben 
sowohl  an  Zahl  ak  aa  Genauigkeit  oocb  ungenügend*.  aA  <  jn4 
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Die  meisien  Lavafliröme,  welche  v<mii  Vefluvkegel  hcrabflos- 
sen,  halten  nur  einen  kurzen  Lauf  unU  endigten  fchon  an  sei- 
nem Fusse  oder  im  Atrio  dei  cavaüo.  Nur  in  zwei  Ricblungett, 
nach  0.  und  W. ,  waren  dieselben  MMenbafl  und  lang.,  Aif 
49t  OtHmk»  Meclil«  der  HiVfliirom  im  Alria  4h  Im  v«i 
lUO.mii  y l0b  w  dar  Smmm  W  du  CmyM  ü  Ottejm  •kdwK 
4Mf  dir  WtalMite  iw  dar  Hiiiyialraii  äintar  daai  Kegel  lat 
i85$  vorbei  und  Iheilte  sich  in  zwei  Arme,  von  denen  der  eina 
längs  der  Canleroni  sich  fast  tiis  zum  Observatorium  ausdehnte, 
der  andere  sich  ^f^gen  Torre  det  Greco  wandtu  und  auf  der 
Lttf»  von  i822  fortfloM.  AofTallig  ym  i%  dess  <)ie  Lgftn  a«ü|i 
$9t  Seil  dar  aha^oMNidaii  EmpUaa  a«i  da«  QifM  ilaa  QMgai^ 
aiaa  Ia  aiaar  UOha  m  imgaMr  1100  Malor,  lifili  arg«M»an^  otaa 
4aaf  danaiha  aina  baAica  ThMifiMit  aolwlakalla*  Bet  Un^ 
gu9S  aus  dem  Gipfel  ist  gewöhnlich  von  hefligem  Gelöse  und 
zahlreichen  Explosionen  begleitet;  bei  so  grosser  Htt^  erlolgi 
er  dagegen  sonst  nur  an  der  Basis  des  Kegels 

Die  Fumarolen  lielarian  eine  Menge  Snlrüfiationg  Pr?dwrtf, 
«a»  4aaaa  fraiMeh  ein  gmaer  Tlieü  dwncii  ieg«i  raaoh  aar aMat 
MPda,  odar  M  dar  Ivmalaiidaii  (fflaaa  sieb  gar  mkkk  ahtigarii 
•kaaalea.  SaMd  aber  trookaaaa  Welter  iMirrfalrta,  MaeMaii 
Sablimationeti  die  Laven  und  den  Gruptionskegel  in  grosser  Masse, 
besonders  seil  dem  lö.  Januar.  Arn  lü.  Jan.  Wdr  die  ganze 
Mordseite  des  Vesuv  mit  Chlornalrium  bedeckt.  Die  aus  den 
fliessenden  Laven  aursteigenden  Dämpfe  bestaadan  aus  NaCI» 
KCl»  C«0  (T«aaiil),  .€h|ariiiiprar  aad  Saaarilai^arBiar  U|L  4ia 
•  wid  da  Itani  Cblarbläl  ia  Maiiga  var.  Nach  nwaa  Kmhso  aa^ 
bieltea  alle  Viiaiaralaii,  auali  die  daai  SruptiaaspaiMl  aaahatea, 

-kohlensauFL'.    Aus  <lor  erbUirlcn   Decke  noch   fltkssiger  Laven 

stiegen  tumatolen  auf,  welche  Wasserdumpf .  Süizsäure  und 
iMluralbfa  .fiaare  iiefturten.  ;$abniak  bildeie  sich  überall,  beson- 
•4wa  ahar:aa       FuMolan  aater  den  Canteroni.  Eiseachlorid 

mi  Biaaajlia»  httdala»  aiah  nur  in  dar  JNakia  das  Erafliana- 

iMgels,  vannganaiaa  »»  17.  Fabmar. 

Pauhiri  bat  aber  diaaa  Bmplion  eina-  vorlraffllalia  A^and- 

lung  verofTeiillicbl     nur  muss  die  Angabe  der  cbewisi^hen  Zu* 

*  Dell  inotndiQ  FMtN>MiM,  eomünciMß  U  I.  A«t».  iUf^li,  18ß^, 

Jtkr^h  um.  44 
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tntim^Bbimag  ikir  tamm  teiietttisf  •  wmmlii.*  Ei  Iii  dirb  dm 

Analyse  von  Suvssthi  aufgenommef»,  wekhe  n$ieh  allon  Merk- 
analen  uiirirhtig  ist.  Die  wirkliche  Zusiiintnensetzang  der  bei 
«dieser  Eruption  ergossenen  Laven,  welche  nicht  wesentlich  von 
#6t  ZusammemsetKunf^  aller  YesavIaveR  rtw^itäl»  kak%  ich  ftcho« 
Hl  «einer  VMi^ochmg^^r  VeMlam  i0it|«Uitlll  *  «ni  ^iuelM 
«Mh  eiad  femtu  •  yrtwyiiy Weijig  >  Bcwqhriihifciy  nIvMiMriiMMi 
Iteven  ge|^M.  >   

f '     Seit  den  ersten  Tagen  des  MftrE  hatten  alle  Erscheinungen 
So  sehr  an  Heftigkeit  abg«!iioininen ,  dass  man  damil  das  Ende 
•der  Hrapiion  annehmen  kann.    Die  Thftiigkeit  dauerte  jedoch 
in  der  Ali,  die  meii  die  StrombolithiHgiieit  genannt  hat,  fbrt. 
'Vem      12.  Mi»  mtfn'dte  &xi»l«iiowiii  üUreich  imd  gühaw^to 
-flMdickeR  woMlea  in  Kkm^  iv^ewoffni«  Der  VeMvfccgel  spei» 
lleto  ttcb  tu  #er  Neeb»  des  ^0.  ▼om-  Gipfel  Ms  tum  Fveee.  §elr 
¥nhig  cTgoss  sich  aus  der  dadurch  entstandenen  Spalte  ein  Lava- 
Strom ,  der  zwischen  den  CoQ;noli  von  Bosco  hindurchstrdinte, 
aber  erstarrte,  bevor  er  das  bebaete  Land  erreichte.  Gegen  Ende 
^es  Monates  hdrte  der  Lavaerguss  ganz  auf,  beganii  ater  «rieder 
isjplHieh  am  «.  «ad  7,  Aftil  Am  17.  Afftkl  besaeM«  m  VaaaaaA 
<llea  Veeav  ond  nioh  aeinar  IMhaiaiif  war  danahi  dar  IMaa 
dflHafB  Kegel  gvoaa  feworden ,  se  deas  er  d^n  ^gewiiiehea  ¥e- 

*S«vgipW  bildete.  Kr  bestaiiii  uns  Asche  und  Lavubh)cken  und 
^besass  eine  Hohe  von  (i4  M.  Aul  seinem  Gipfel  behind  sich  ofn 
Ktrater.  Auf  der  Seite  von  Pompeji  vereinigte  sich  der  Ahhaag 
.'dies  Aaehenkegel^  direot  mit'  dem  ^gahhatife,  geglni  nar 
ler  aber  dvrdh  eia  flafeau  davoa  (elraaiil.   *   •  • 

'  ^Wlhh»nd  der  Vesov  *von  Hai  Ma  tur  INlla  Aagval  diaei- 
<Ml  Viddgi  wi^,  iranl  wn  diese  ZeH  seiae  ThMi^keit  wieder  he- 
drohl icher.  Mit  dumpfem  Dröhnen  wurden  oft  glühende  Steine 
^rnpnrgeseMeuderl  und  grosso  Rniich-  und  FeoersRulen  stiegen 
auf.  Dieser  erregte.  Zustand  dauerte  jedoch  nur  fcurs  und  die 
sehwaflMi  aaselieiilead  aHaiMieh'  «riöaeliende  flMMgMti  aaiüa 
sich  fort 

'  •  M  d«fr  llee%l  'dea  i2.  <Mi  w^mm  aüh  dar  MH^bildata 
"Kegel  a«  aeiaer  SIpitie  a*d  Lava  brach  ans  Ihm  hervor«  'wahihe 

»    ♦  DiMea  Julirb.  it^B^'S.  59.    '      "     •  ' 
■  I 


€91 

«Ott  #!•  neu  «ftgelegU«  Wege  tiacli  öam  Gipfel  wM&t  ionlArto; 
Die  aawMmend«  FJanme  bitte  iiMner  leUttflen  GItu  «114  «er* 
^reRele  mpadkes  Lkht  Die  Erregung  ging  4ietMiMl  nlebt  so 
rasch  TorOber,  Henii  die  IiMlnifiwnie  des  Obsenrateriume  blieba» 

scildiMn  in  K'bhafler  Bewegung,  besonticrs  slurk  am  7.  Nuvlir. 
Am  9  kam  aus  einer  neuen  Spalte  des  kleinen  Ke^^els  ein  Lava- 
Strom ,  der  über  den  Atihang  des  Vesuv  zwischen  N.  und  0. 
WaUief.    Dsboi  stieg  der  Rauch  miiaaeshad  awf,  bcAig»  Delo- 
aaÜeiieB  tieeien  sich  hören  uad  viele  Sehladien  wiir4es  emfm* 
feacKlendert  Bs  bildete  sieb  in  dem  Krater  des  Itoiiiea  Bnifi^ 
tk>nsiiegtil9  der  leMen  Eraption  ein  tiever  Kegel  (also  der  Frille 
von  nusseii  nach  innen),  der  etwa  2j  M.  über  dem  Kralciraiid 
dos  crsleren  empoii  iirte.    Der  neue  Ketrcl  blieb  in  lebhafter 
•Thsügkeil  nnd  ergosi»  torlwubrund  kleine  Lavastrume.  i)minl  be* 
fBiiB  eine  heftige  Eniption.   Schon  in  der  Nacht  zum  18.  Ne«. 
anMTden  eisige  Landhloser  von  d*r  Lava  serstfrl,  die  in  iu'eai 
.Mieren  V^rlanfe  die  benachbarten  Stidto  bedrohte.  ftlie.  Bkk> 
tmig  des  Lavaei^nsses  blieb  dieselbe  m\e  f955  nnd  des  Maxb- 
iiium  der  Geschwindigkeit  des  Stromes  beirug  180  Mi  ter  in  der 
Mtnnle.  Am  lö.  November  entstanden  sim  Kegel  zwei  neue  Mun- 
dttiigeiL    Ddese  ergossen  mü^-htige  Lavamassen ,  die  rascti  ülior 
ins  Atrio  In 'den  Fosso  Vetrana  flössen  und  dabei  die  Lava  vaa 
1695  nnd  1698  Oberlagerten.   Eine  riesige  Pinie,  von  BIümii 
inrohtiichty  erhob  mck  iber  dem  Gipfel  und  liess  einen  Asehe» 
roffon  niaderüiHen.    Am  19.  foedeckle  der  Livistrom  die  Strasse 
von  S.  Sebasliitnu  und  (jiorgio;  ein  Seitenstroai  i\oss  gegen  Por- 
tici.    An»  20.  wurden  die  Ausbrüche  weniger  gerauschvoll  und 
.am  2t.  fiel  Asehe  und  Sand,  während  Geruch  nach  Scbwoielr 
nrfisorstof  sich  verbroitete.  Die  Lava  ergoss  sich  weniger  roioh- 
Heb  nnd  slQrslo  gerbnscblos  in  einer  grosssrtignn  Cascade  ans 
dem  Fosso  della  Vetrana  in  den  FossoiParaone,  HPandle.iSiQb  dMi 
links,  In  derselben  Richtung,  wie  der  hteine  Strom  von  i85S 
und   näherte  sieh  dem  Campo   sniito   von  Portiet.    Schon  am 
24.  Novbr.  hatte  die  Eruption  ihnMi  bedrohlichen  CitHrüklür  vur- 
iapcn  uiid  nnehdeni  die  iliegel  im  Atrio  del  oavalto  in  wenig  To- 
feiii6,a6U^0Ü0  G,1L  Luva^eicgosaen  hatten,  waren  sie  om  27.  sohon 
«ahtaa  «sloiehen.  So  idiener  Ut  hatte  aich  die  thbUgkeil-  gi^en 
idon  Gipfel  oonoenirirty  so  dass  iHe  Uoino  ÖfliMin||  an  'Spitsu  4n 
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Vtiavkügels  s'u  h  neu  zu  beleben  schien  und  sUrkere  Raudifmi»- 
§eii  noch  eine  Zcü  kag  aaa  ileiii  oberen  Krater  aufstiegen. 

Mit  dieeer  grossen  Brvption  schloss  die  seil  den  Jehre  i86$ 
ondiaerBde  StrombelitWigkeit  des  Vesuv. 

Die  Eruption,  welche  im  Februar  1860  auf  Santorin  begann 
und  durch  welche  Georgios,  Aphroessa  und  die  l&leinen  neoea 
lasein  gebildet  wurden,  hat  noch  immer  nicht  ihr  End«  erreiclrt^ 
Vom  4—9.  Jaauer  1868  besocMe  Dr.  X  Scwidt  aal  den  Kaao* 
woboot  »Dalnal«  die  Inselgruppe.  Die  Eroptionea  auf  Georgios 
wiederiioHea  sich  damals  Boch  immer  in  kleinen  ZwisebenriaNien 
und  fordorlüii  sehr  büufig  »bald  brüllend,  bald  (joanernd,  uner- 
inei>slichen  Dampf  und  Myriaden  glühender  Steine  zu  Tage«. 
Herr  v.  WiCMEOE  bestimmte  damals  die  üöhe  von  Georgios  m 
§8  Meier.  Die  alten  Kegei  von  Nea-Kaimeni  und  MUira^Kainan 
waren  noch-  tiefer  gesnolten,  wie  bei  der  lotsten  tJnfersiiclMiBf. 
■Die  AoibrOebe  erfolgten  gleiebzeitig  aus  aabfareicbon  kleinen 
Ldchern. 

In  gleicher  Weise  war  der  Vulcan  auch  noch  am  Scbluss 
des  Jahres  thati^^,  einem  Berichte  zu  folgen,  den  mir  Herr  v.  Ci- 
euoA  aus  Sanlorin  gätigst  sandte.  Da  es  später  von  Interesse 
«ein  dürfte,  bei  dem  steten  Wechsel,  dem  die  Figoratlon  der 
iweignippo  durch  die  ThAtigkeit  des  Volcans  anterworfen  ist, 
den  Zustand  und  die  Beschaffenheit  der  neuen  Inseln  in  ver- 
schiedenen Zellen  der  Broption  xu  kennen,  ao  habe  ich  eine 
Skizze,  welche  ich  gleichfalls  der  Güte  des  Herrn  v.  Cigala  ver- 
dankci  ausgearbeitet.  Die  diesem  Berichte  beiliegende  Tafei  gibt 
dies«  Zeichnung  wieder,  welche  ein  getreues  Bild  der  Inieigruppe 
im  Doeenber  i8ä8  sein  soll  und  deren  Betrachtung  eino  weitere 
•Descbreibnng  wobt  unnfttbig  nacbt 

OOnoliaipin* 

Central -Amerika  wurde  am  Ende  des  Jahres  1S67  und  in 
deu  ersten  Monaten  von  1808  mehrfach  von  zerstörenden  vui- 
canischen  Eruptionen  heimgesucht.  Am  14  Novbr.  i8S3^  bildeia 
sieby  mcb  neiaem  tetsten  Bericble,  in  einer  EbonOi  nur  wsnign 
Stunden  von  Leon  in  Ülioaraguai  ein  neuer  Vuhmn.   Ancb  der 
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Cüifiii»,  m  Eingänge       Pmimcs-M,  wtr  i»  BropIkMi^  Hkm 

hat  nach  einem  Berichle  von  Ramon  de  i.a  Saq«a  dein  Cosi- 
guiiia  frerniJe  jyegenüber,  an  der  anderen  Spitze  der  Bai  von  Fon- 
secB  eine  Eruption  slailgefunden.  Zwischen  dem  Puncto  der 
mmen  Eraplion  und  dem  Gotigoina  liegV  ia  der  Bai  die  taael 
Tigre,  welche  elieafaUe  Fever  oad  FlaaiiMHi  S|peit. 

l>er  neoen  Bniplioii  gingen  seit  dem  1 1.  Februar  i868  hef- 
tige Brdbeben  voraea,  welehe  aiidi  so  bfiofig  wiederholten,  dasa 
allein  am  16.  Februar  115  Slossc  stattffinden.  Am  12.  begann 
unlerirdischcs  Getöse  sich  vernehmlich  zu  machen  und  schon  da- 
mals konnte  man  auf  dem  Gebirge  Gonchagua,  nuf  zwei  Drittel 
4er  Bergeahöhej  von  Zeit  za  Zeit  Blöcke  und  Wolken  von  Asche 
aaswerfen  aeben.  Die  eigentliche  Bmptton  begann  erat  am 
23.  Februar  1200  Meter  hoch  nnd  dauerte  am  21.  Mira  noch 
fort   Ober  das  Ende  der  Eruption  besitzen  wir  keine  Hafhricht 

D<i  mir  das  Conchagua-Gebirge  nicht  als  VuIchu  bekannt  ist, 
scheint  sich  mit  dieser  Eruption  ein  neuer  Yulcan  gebildet  zu 
haben. 

Ber  Manna  Zioa. 

Dia  hefligale  Eniption  des  Mauna  Lea,  welche  afk  der  Eni- 
deekung  der  Inael  vorfcafli,  aoll  die  des  Jahres  i808  gewesen 

sein.  Furchtbare  Erdbeben  gingen  seit  Anfang  des  Marz  dem 
'Ausbriicli  voraus  und  begleiteten  denselben  wahrend  seiner  gan- 
aen  0auer.  Vom  2. — 4.  April  wurde  viel  Lava  von  dem  Yul- 
OMt  ergosaen;  am  5.  trat  plMlich  iuhe  ein,  am  7.  brach  aber 
ein  gmser  Strom  ans  der  Spttse  des  Vnicana  henrer  nnd  flese 
dnrdi  ein  Thnl  in  das  deblel  der  Orlsehnften.  Sakntai  omI  Poir 
hini,  wet  er  einen  Wald  in  Brand  veraelate.  Der  Strom  orrelcbte 
bald  das  Meer,  ergoss  sich  in  dasselbe  und  bildete  dHriii  eine 
neue  Insel.  In  Waischina  spaltete  sich  die  Erde  \i<Hlacli  ,  inid 
das  Meer  erhob  sich  auf  einer  Strecke  von  ^^^^^  ^uss 
hoeh.  Aas  mehreren  Krateren  kamen  Feuer,  Felahlöcke  und 
Uf%  so  doas  die  Olnth  50  Meilen  weit  siehtbmr  war.  Die  Uns- 
sirtHne  waren  5—6  Meilen  inaf,  hatten  eine  Geschwindigkeit  fon 
10  Meilen  in  der  Stunde  und  verwOateten  Alles  auf  ihrem  Wege. 


*'  SilMDg  fier  Pariter  Ac^Miie  vom  9.  Män  iSSd. 
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Wktew  Tif«  lang  war  IN  iffMi«  Meigrafp«  iom  Dmuff  wmr* 
ym.   Am  «IM  naugefcilileliia  Krater,  an  der  Sftilsftile 
Mauna  Loa ,  der  2  Meiten  im  Durchmesaer  lialMii  aoll ,  Hägen 

grosse  glöhen<lo  Lnv;\blöckc  UMH)  Fuss  hoch  <'n)()or.    Im  Bezirk 
Kani  wunlen  hüc   Dörfer  Innos  (irr   Kui»iü  theiifi  diirch  über- 
.  acbweinmungy  Ibeüs  durch  Lava  zerstört. 

Daif  TstoeoHiiiall. 

Der  Tzluccihuuti  in  iler  Nahe  von  Fucbia  war  bisher  nur  iits 
•rlotchener  Vulcan  bekaiinl.  Am  20.  Juli  i868  gerialh  dtirselbe 
anerwartet  in  Bniption.  Um  10  Ubr  Morgens  ertönte  ein  lantes 
GetOae  in  dem  Berg  nnd  gleich  darauf  erbebte  derselbe  und  es 
OfTnel«  sich  hoch  oben  an  der  SO.- Seite  (an  einer  Stelle,  die  «Bl 
Caballele«  genannt  wird;  ein  Kraler.  Ü(?rst'lbe  warf  mit  grohser 
Krall  eine  Menge  gewalliger  Felsblucke  umJ  Sililanmi  aus.  Ein 
Strom  schlammigen  Wassers  ergoss  sich  «us  der  üffoung  und 
atürate  «erst6rend  den  Bergabhang  hinab. 

Ber  Ätna. 

im  Navember  fanden  mehrmals  Schwarbe  Brdemehittefnngen 
im  der  Umgebung  iles  Alna  statt.  Am  27^  Norember,  «n  deuK 
wHben  Tilge,  an  welchem  die  Vesuf-Bruftlon  erloaohy  begann 
4tef  AttSbrndh  des  Ätna  am  7  Uhr  Abends. 

Nach  einigen  In Kiolmi  Erdstössen  verstärkte  sich  die  Rauch- 
Mute  anf  dem  Gipfel  des  Berges  und  grosse  Blocke  wurden  bis 
tu  einer  Höhe  von  2000  Meter  emporgeachleaderi.  Bei  eintrnl«»- 
4tr  PwaheMiuit  sah'  m«n,  dato  ni«  Lavaergwas  stattlaady  dar  lun 
^bhr  Heine  gröaale  Intt^naitü  erreichte,  welche  M/j  SMi»daii  a»> 
Melt.  Me  Ertt|»tfon  dunerio  mit  groaser  BelUgfceit  fol«  «ad  aleb- 
gerte  sich  noch  am  Abend  des  8.  December^  wo  der  Ausbrnok 
seinen  Hrthepuiict  erreichte.  Diß  Flamme  (Feucrsäule  ?j  war  un- 
geheuer hoch,  und  die  Asche  iiei  in  Aci  reale,  selbst  noch  ia 
Messina  nieder.  Der  Hauch  verdeckte  den  Lauf  der  Lava.  Dieser 
<fi«stand  dauerte  bis  um  b  Uhr  Mergena  am  9.  Deaeadler.  Vee 
tiMr  Zelt^  an  war  die  ThMgkeit  geringer»  aber  dmaplb  Deta- 
mrtienen  erfolgten  noch  immer  im  kinem  des  Berges.  —  WMh 
rend  der  Nacht  vom  8. — 9.  Deccmber  konnte  man  den  l  euer- 


I 


adiein  selbst  auf  iler  liisei  Malt«,  «4fio  ia  aner  £nt£iriM^  vcwi 
120  Meilen,  wahrnehmen.  .  .  i .  t 

■  •    ■  ■  •  ■  :    '     '.  .  » 

Der  Cotopaxi.  . 

•I 

l^iwr  mißi  in  ^fflioii  MmilifrliqpV^tesii  «pik  m  V^AW» 
wihreml  des  groMtA.Brdbibm  in  Ewuiw.t  W  9«lßm  SflNite 
km«r  •m  Fmm»  4m  BeTge$  bei  Qloialo,  etacn  kWiW:  Aufbruch 

gehabt  und  Schlamm  eri^ossen  haben.  Niehls  deutet  tlarMf  hin, 
dass  dieser  Ausbruu.h.  mit  dem  Erdbeben  in  Zusaiiimcuhang  stand. 

S.  Eidbihfli. 

Unter  den  im  Jahre  i868  vorgekommenen'  Erdbeben  sin^ 
mir  folgende  bekannl  geworden.  •       \  j 

3.  Januar.  Anf  Porlorico  bat,  nach  Metdung  aus  Madrid 
von  vorstehendem  Dalum,  wieder  eine  Erderschütterung  stallge- 
fundon.  • 

3.  Januar.  Während  der  Vesuveruplion  kamen  am  3.  Jan. 
auf  dem  Ves«¥  und  In  seiner  Umgebung  beständig  schwacbe  Ertf- 
ersdiMterungen  vo^:  •     •    ;  i 

4.  Jamtr.  Dem  bedenteiFidmi  Lavtfergms,  der^'aii  diesM 
Tage  WS  dem  Vesuv  ttattfhnd,  gin<T  ein  heftfgi<f' Slei» 'tofnMs.'»' 

7.  Jauuar.    Erdbcbün  auf  JjrrnHikR.         '         '  *"  * 

7.  Januar.  Am  Abtind  dieses  Tages  wiirdc  im  Enfjadin  ein 
Erdbeben  gespürt  [tassetbe  wurde  auf  der  ganzen  Strecke  von 
Manders  bis  Zemels  wahrgenommen  und  pianaie  sich  «tfn'ii 
nadi  MW.  fort. 

•   7.  lamisr.    tm  RmMby  in  Tirol  sulaalmi  1  «Ml  .B  «Hr 

Abends  bedeutende  ErderscbUlterung.     •  •  -  .....  t 

8.  — 9.  Januar.  In  der  Nacht  vom  8.  zum  9,  Jan.  fanden;  in 
der  Umgebong  des  Vesuv  viele  Stusse  statt,  besonder»  b^i^Cn^ 
di  mente. 

9.  Jnmnr.  Zwei  heilig»  Slösne^bei  TorM  del.GMoec  . 
ia*-41.  iMMar.  in  d«p  Naehl  aaehMe  MsiMn  «bT  4m 

VeiQV.  •  >f 

U.  Januar.  Vormittags  9%  Uhr  erschütterte  ein  Erdbeben 
einen  grossen  Landstrich  in  Oberösterreiob  und  war  mit  donner^ 
ähnlichem  MA^e  vaffbwidMk  Aua  Aciurichly^lüfflbsfiWag»  titpsfo^ 
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Helttiionsödt,  Davidschltg  iiid  Obor-Nftkirai  «M  Ikcbrichteft 
darüber  gekommen. 

15.  Januar.  Die  Erdbeben,  wekhe  in  den  letzten  Wochen 
des  Jahres  1867  die  Antiilei^  besonders  St.  Thomas,  heimsuchten, 
Mierlai  «tcb  aoeb  in  Anfing  vm  1808  ftnrt>  und  wnntnn  baopt* 
MeMiob  «m  15.  Jn»v«r  Mf  St  ThomMi  gMfttrt. 

38.  Jtfmnr.  IMitf  !^  Ubr  38  WMleii  «rfolgl»  ein  Mii«^ 
eher  Stoss  am  Vesav  und  ehte  Vierlelstande  später  ein  zweiter. 

25.  Januar.  Morgens  8  Uhr  Erdtieben  zu  Hermannstadt^ 
nos  drni  karten,  «bnr  sieanlicb  hnftignn  SiöMen  benlabend. 

26.  Jnnaar.  In  der  Miebl  wurde  Laibneh  von  einem  Brd- 
.  beben  betroffen^  so  dass  Glaser  und  Fenster  kKrrlen.  Einige 

ßcobacliter  empfanden  die  Bewegung  von  SO.  nach  NW.  gehend. 
Andere  umgekehrt. 

27.  Jeminr.  Abende  9^4  UKr  Brdetoig  su  Stein  in  Öfter- 
feicb.  Die  Bewegung  pflensle  sieb  in*  der  Richtung  von  0.  nncb 
W.  fort  und  wurde  ancb  in  einer  Bnlfemoiig  von  1*/-^  Stunden 

eftdöstlich  bemerkt. 

Im  Anfange  des  Mürz  iS67  wurde,  wie  denials  berichtet, 
die  Insel  Hitylette  durch  ein  heftiges  Erdbeben  verwüstet  Bis 
in  den  Winter  wiederbolien  eieb,  bnld-rucber,  beld  iM^—iy 
OMNehie  StOüe.  Ale  hstite  Necfewirbung  dianee  fcoinen  Brd- 
bnbnnn  UMwe  nnn  iKe  eebwaeben  BrderecbMtemnfen  eneehen, 
weiche  im  Laufe  des  Moiutle^  Jaguar  mthsUch  au[  dieser 

Insol  beobachtet  wurdejn. 

Im  Jahre  i866  kamen  von  April  bis  Bnde  dne  iabeee  wm^ 
iieibalt  4bideiechMleffvngnft  'in  ^r^aene  vee »  die  imei  Monte 
ieldo  nuiingyhon  icblimen.  Bbnn  ein  Jnbr  lang  aahlan  dnt  ii> 

den  jener  Gegend  >  nur  Wniia  ■  gdiemmen  an  sein ,  als  mit  dem 

Anfang  des  Jahres  iSÖS  auch  die  Erderschütterungen  am  Monte 
Balde  sich  wieder  einstellten.  Dies*  Iben  Irnlen  nur  auf  ilalit  ni- 
icher  Seite  des  Sees  auf,  aber  in  sehr  heiliger  Weise  und  rasch 
■neb  ninaniar»  Die  aürkale»  fitöaee  fnde»  nm  4  md  5.  Ja- 
MMT  ainit. 

'   *  4,  Februar.    Zu  Tokay  fand  iir  der  Nacht  zum  4.  Februar ' 
ein  Erdbeben  statt.    Von  drei  einander  folgenden  Stössen  war 
4mt  teilte  der  stärkste  und  mit  Donnergetöse  begleitete 


Digitized  by  Google 


697 


4.-5.  Feliniur.  In  der  Nadii  zum  5.  FeUr.  am4  %m  V«Mv 
drei  Erdsiösse  beobachtet. 

7*  Februar.  FQnf  Mintilen  Vor  7  Uhr  wurde  Laitacli  durch 
ein  Brdbehen  erschmtert,  dem  von  SW.  hör  ein  unterirdisdiee 
GelAse  vorausging.  Eine  Stunde  spiltcr  folgte  noch  ein  (chwi* 
cherer  Stoss. 

7.  Februar.  Nachmittags  2  Uhr  zwei  schwache  Stösse  am 
Vesuv. 

Die  Erilßrachttiterungen,  welche  im  November  1907  auf  der 
Imel  St.  Thomas  begannen»  dnnerten,  Machnchlen.  veim  9\alvroar 
1888  zufolge,  aurh  zn  dieser  Zelt  noch  fbrt 

11?  Februar.  1^4  Uhr  Abends  Krd beben  in  San  Salvador 
(Amerika).  Zuerst  spürte  man  einige  leichte  Schwankungen, 
darauf  folgte  lö  Minuten  später  ein  heftiger  Stoss,  der  25  Se- 
cttnden  anhielt  und  diesem  folgte  ein  zweiter  heftiger  Stoss.  In 
den  nichslen  Stunden  zthlte  man  noch  10  Stdsse.  Bis  zum  Mit- 
tag des  17.  Febr.  wunlen  150  Stösse  beobachtet  und  darunter 
mehrere  heftige. 

it.  F^ltriMr.  Heftige  Erdbeben  in  der  Bai  von  Fonseca. 
Ea  wäre«  diess  die  Vorläufer  der  grossen  vuicaniscben  Eruption 
auf  dem  Couchngna.  Die  Stosse  waren  s^  taUreich^  d^sß  mau 
hin  zum  16.  schon  115.  sAblle.  Seit  diesem  Tage  wurden  di^ 
StOeae  noch  zahlreicher,  bis  am  23.  der  Ausbruch  begann. 

lö.  Februar.  In  der  Nacht  zum  18*.  Februar  wurde  die 
schon  im  vorigen  Jahr  von  Erdbeben  so  schwer  heimgeauchle 
Inel  GepH^i«  ^  «^m»  he&if  an  EsdMen  botroftMi. 

15.  Februar.  Bin  se^wechur  SIum  im  ObuarwMrimtt  dot 

Vesuv  beobachtet. 

20.  Februar.    iNuchtü  ein  leichter  Erdstoss  auf  Malta. 

20-  Februar*  Audi  in  diesem  Monate  dauerten  die  Erder* 
sdifltterungen  am  Monte  Saldo  fort.  Fast  tagHch  erfolgten  dw* 
sehie  SlOsse,  besonders  in  MiAcesine.  Am      F^br.  waren  dle^ 

seihen  so  heftig,  dass  die  Einwohner  wihrend  der  Nacht  im  Freten 
blieben.  In  Desenzano,  am  südlichen  Ende  des  Gardasee's,  senkte 
sich  das  Ufer.  Der  Gasthof  zur  »Porta  vecchia",  auf  Pfählen 
Hirli!  am  Ufer  erbaut,  begann  sich  zu  senken,  anfangs  25*^  ia 
24  Stunden,  finde  Februar  war  der  erste  Stech  schon  ganft 
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«üar  Wtmm,  9m  SMmii  da»  «rfb|||ia.«lM  m^M» 

SidiM.  I, 
21.  Pej^fotr.  In  der  HmM  cwei  Slöm  «m  Ve«i|v  und  Mar» 

g€a$  uui  1  i  Uhr  wieder  ein  Sloss. 

Ende  Fehri|ar  er^igqeUn  sich  immer  noch  einzeln^  Stöiai| 
auf  Si.  Thomas. 

2a  Fabniar«  Bald  nach  MiKemacht  ai«  Slosa  am  Veauv^ 
daan  dain  am  Tage  aoeli  drei  andere  folgten. 

Pline  Zeitangabe  ward  Eade  Felwriiar  vo9  deai  Bialte  «Kaw« 
kaa«  ein  Brdbeben  im  Kaakaaos  gemeldet  Dasselbe  fand  im 
Kreise  Schoropaiii  und  in  der  Ansicdilung  Kivtlewskoje  stall  und 
bestand  aus  taglich  mehrmals  mcU  wiederholenden  ErscbQlie- 
rnngen,  die  eine  Woche  lang  anhielten. 

3.  und  4.  M#rz.  Viele  schwache ,  aber  mir  locale  Stosae 
ap  Vesuv. 

.  10.  Mira.  HefUge  Erdsidase  auf  den  Antillen,  besonders 
auf  Pdriorico,  dann  in  St.  Thomas  und  Antigua. 

17.  Marz.  Abermals  hedigc  ErderschüUerungen  auf  dun 
Antillen. 

'    16.  Aiarz.    In  der  Stadt  Tiflis  ein  starker  Brdstoss. 

27.  Marz.  0er  früher  geschilderte  grosse  Ausbruch  des 
liauna^Loa  trar  von  ausserordentlich  heftigen  Brdbeben  begleitet 
Dieselben  begannen  am  27.  Hin  und  Im  Verlaafe  von  Mm  Ta- 
gen erfolgten  Aber  awellausend  ISlöase.  Bin  Dorf  wurde  gint- 
lieh  zerstört  und  hundert  Menschen  kamen  dabei  um's>  Leben. 
Am  i3.  April  dauerte  das  Erdbeberr  noch  fort. 

Die  HrderschtttteruBgen  in  San  Salvador  und  Guaya^  dauere 
iaii  wabrend  den  Marz  und  im  Aiitaf  Apü  fort. 

2.  April.  An  dieaem  Tage  fiind  bei  dem  BadbdMk  «if  de« 
faidwiaWnMiii  der  Mügala  Bim  stall.  Wei»  wd  Meaaoiiea 
ielen  um  und  wurden  wie -Gummibälle  umhergesohleudert.  Bei 
Kapapala  wurde  ein  Lnudstricb  von  4  Kilometer  durch  einen  Berg- 
sturz 2—9  Meter  hoch  bedeckt  und  .eiA.  SchUflimstrom'  bwb 
ßm  4er  Er4e  hervor. 

4.  ApriL   Erdbeben  in  Taacbkaad* 

M  4i  4#ril  Bbaiifoii«  aaiir  betti^e  StMe  avf  das  Saodwicli- 
Intti«*  iMir  deiaelbeii  dawie  2r-3  Mimilan.  An  lau^M 
mallen,  jserkl^fl^le  si^b  der  Boden  UQd  FeUeii.  slürzieu  h^rab. 
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Atft  4efi  imMHiCor  10'  Fuw  liraltäii  $p«il«i  itpaig  mk  Sthhiiiiii 

in  niigelieurer  Mcnnf«  ond  befleckte  ein  Dorf  oiil  allen  Einwoli? 
nern.  l>io  See  stie^  an  der  Küste  und  schwiMmiiU?  mehrere 
l>drfer  weg.  N»vh»i  Kau  «cbeiüt  Uiio  mu  sUrMfin  tuitrollMi 
WMTflen  EU  sein. 

d.  April.  Erderscbfllteningen  in  Arieii  «ekho  kl$  9mk 
ATigwm  fort|»fltnaie]i;  -  .  ^  » 

*  16.  A|iril.  K«rs  vor  4V3  Uhr'MaciHnittags  hoflig«»  :Br4flii« 
in  Lnibflch,  om  %  auf  7  Uhr  Abends  ein  schwftchorer  Sluss. 

19.  und  20.  Agrü.    Mehrere  schwache  ErschüUerui^n^  in 

20.  April.    Zwei  Erdstössc  auf  RbodlM-' 

2a  AprR.  Um  7  Uhr  10  Min.  MMg^ii»  m  UvM  i¥mkt 
retob)  iiebrer»  Brüftötte. 

5.  Mal   in  Ife^Ml  wordm  heflige'Bntetdtse  gesipriirt,  4in 

mit  unlerirdischem  Dröhnen  veriiunden  waren.  An  deinaelbea 
Tage  war  der  Vesuv  besonders  lliiidg 

22.  Mai.  Nachts  10  Uhr  heilige  ErderscIiOUerung  in  Ror 
▼eredo  und  Condino.  Dtiselben'  wurden  ioi  ^bama  Beairk  ger- 
flpttrl.  im  fk>9f9  TmmbikM  aoUan  2  ÜHaaer  fort  MffiMM  anin^ 
i>er  8nms  fAinrte  «idi  im  0.  iinoli  W.  fori. 

Ende  Mai  ÜHNleri  witdnr  wAWttNd  «ehferer  Tag«  Brd«r* 
schtttterungen  in  Guatemala  statt. 

1.  Juni.  ZwLi  sehr  heliig«*  Knicrschütleriihgt  n  in  Ecu^dpfi 
i>ie  Brücke  bei  Socalor  wurde  dadurch  stark  beschHiligt. 

17.  Juni:  Um  3  Uhr  Morgens  ErdbdbM'  in  AMiorf  (Scbvoii^ 
von  «MeHNiurlMi  GelOan  bngleitet.  . 

19.  Jniri.  i»  der  linelt  M  «Hin  13  BrdnMMi»  «n  vombint 
^Mioir  Orten  «on  Nan-Sid^Waies  (AuaUnlMo)  gespOri         .  / 

21.  Juni.  Erdbeben  in  l^esth  um  6  Uhr  10  Min.  MorgensL 
Dasselbe  dauerte  4  Sekunden.  Die  Bewegung  des  Bodcos  schien 
nach  einigoa  Angabi^n  drehend  ^  nach  anderen  bestand  4ieselbe 
aus  einem  verticalen  Stosse  und  mehreren  horinm^alin  Wellfli^ 
Ancli  in  PrtrtH  wurd«  das  rEreignint  taohlei. 

21.  Juni.  Um  6  Ullr  33  Mia  hefUges  JMbote.  Ii  Tm- 
bereny.  (Vielleicbt  daaselbe  wie  in  Peatb.)  Es  wurde  von  «nooi 
dumpfen  Getöse  HngekündigL  ui)d  pflanzte  sich  von  NO.  nach  SW. 
-fort   Die  Bewegung  des  ßj^dens  biclt  »S— 10  SeqyLBden  B9l  Ein 
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müttf,  mkm^dkmtf  SHim  erfMgla  w  7  Uhr  48  eki  4tmm 
md  vierter  m  8  Mir  46  omI  B  Dlir  54  MIr.  SeiUM  IttmM 
in  il<»r  Hidfteii  Zeit  tAffMch  mIiwmIm  Mwtnknn^n  det  Bo4ewi 

voFj  ofl  2  oder  3  Mal  an  einem  Tage.  Einzelne  Slösse  zeich- 
neten .sich  (iiirch  Ueiügkeii  aus;  ofi  hörte  nian  lautes  Gelose, 
ohne  dass  Siosse  foigien. 

Seit  dem  15.  April  1867  runden,  nach  meinem  letzten  Bo- 
fleMe,  Bewn'gnngmi  In  dM  Boden  iiitt,  enf  welche»  Bsion  er« 
hont  kt  Dbieliion  geben  iioh  dnreh  BlWnng  von  SpelUm  in 
den  gtrawcn  und  Ritten  in  den  iitntern  m  erkennen.  In  Lnnfe 
iies  Jahren  1868  wiederholten  sich  diese  Erscheinungen  mehr- 
fach. Am  29.  Juni  berichtete  die  Essener  Zeitung,  dass  in  letzter 
Zeil  wiederhoU  neue  Risse,  z.  B.  an  dem  Geriehtshause ,  dem 
Bethheuse  und  an  Privathäusern  in  der  Brandstrassc  entstanden 
Mten  nnd  nwar  in  einer  Linie,  die  nnf  den  Ritt  der  Bahnhof- 
iUntte  tnftthfft  Hinter  dem  Knapptobaftsgehinde  halle  tieli  eine 
KInft  gebildet,  und  Gat-  nnd  Wataerleilattgflrftbren  braehen  an 
mchrrren  Steilen.  Diese  Besvcgungeii  im  Bod(Mi  machten  sich  . 
sucli  in  weiterer  Umgebung  von  Essen  bemerkiich,  bebunders 
auf  Feldern  und  Wiesen  bei  Marmelshagen  (lieim  Gute  Dahlhau- 
ten swischen  Eikel  und  Bochum).  Auch  in  der  Ciefend  von  Gel» 
tonkirdien  will  man  dieielben  beobneblet  heben. 

7.  Juli.   Um  3  Uhr  15  Hin.  Neobmilttfa  Brdbeben,  not  nmb« 
fferttt  Stötten  betlebend,  in  Rnttl  (Ötlerreicb). 

10.,  11.,  12.  Juli.    Heftige  Erdstösso  in  einigen  Gegenden 
»00  Krain.    Das  Centnim  schien  der  Gipfel  des  Krimberges. 

19.  Juli,  in  dem  miltlcrea  Theile  der  Gcntralkette  der  Py- 
Mben,  in  wehibem  die  mbMobeo  Rbder»  CaotereUt  SL  San- 
venr,  Berdftt  u.  t«  w.  Heftn,  bei  am  i9.  JnR  ein  Brdbeben  mit 
beRignm  0el5te  atallgetodcn.  fo  Ganlerelt  tpOtle  nmn  iwei 
flKeta,  ven  ilenen  der  ertte  um  and  dar  iweite  um  3  Uhr 
Morgens  eintrat.  Der  anreite  war  der  stärlcere  und  dauerte  15 
bit  20  Secunden. 

20.  Juli.  Die  Eruption  des  TstaccihuatI,  welche  an  dteaem 
Hafe  btfinn,  war  mü  aahbrmeben  Brdertobftitemngen  ver- 
bnndmt» 

10.  August  In  dar  Naaht  mm  la  August  ertebitlerle  ein 
iiendM  belH|et  Brdbeben  die  Umgegend  Yon  Paris.  Mehrere 
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Haaser  erlMten  Risse.  Am  MütktHe^  mr  4k$  Smkmimmti 

13.  Aogiifl.  SHies  der  toeMbtnUn  BNMms  dfe  tim«- 
haupl  i»  ifeseMdilKeber  ZeR  voffekoMMeii  iiiNi,  war  dM  Brd* 

beben,  welches  an  vorsleheiiiiem  Datum  eine»  Theil  von  Süd« 
Aitierika  heiiuäuchte.    Dasselbe  breitete  sich  hauptsfichlich  über 
Peru,  Ecuador  und  Quii»  au»;  :seiae  Wirkaogea  erttrecktea 
mn  8»  bis  24»  Br. 

Von  13.  Amg.  «i  dauerte  daa  Brdbabeii  M  aahlraleha»  Ma» 
wm  aoch  lange  fort«  la  dioaen  aa  Brdifteieii  rekfcea  Mtniaw^ 
Yom  13.  Aug.  bis  Mitle  September,  kafin  iMi  drei  greaae  Brd* 
beben  unterscheiden»  die  nicht  geniiu  dieselben,  sondern  nur  be- 
nachbarte Gegenden  belralen.  In  den  Zeilräumen  zwischen  die- 
sen drei  grossen  Erdbeben  ereigneten  «ich  unzählige  scbwftdiere 
SlOaae.  Daa  erat«  Erdbeben  «ar  daa  Toai  18,  Aag.,  4m  aiob 
Aber  einen  aehr  groaaen  Plielienravm  anadahal«,  aber  Ontt^^iiM 
erreiehta.  Daa  sweifa  fiuid  an  Ang.  in  Benador  atati  wd 
war  weniger  Terbreüet,  aber  von  solch  aerslöreader  Wirliung, 
dass  in  15  Secunden  über  4Ü,000  Menschen  umliemen.  Daa 
drille  grosse  Erdbeben  trat  am  19.  Au^.  in  Vorder-ßolivia  ein. 

Am  t3.  Aug.  gegen  5Vs  l'br  Abends  hörte  man  in  dep 
aOdliohen  Hafanaiadlen  Pera  a  ttnlerirdiaobea  GelAia  and  bald  4ar« 
auf  tral  daa  Erdbeben  eia.  Am  belUgale«  war  daaaelbe  nyiaabaa 
Areqoipa  aad  Tacna.  Der  erate  fitesa  daaarla  dert  7  Mtoatap 
and  beide  Orte  wurden  gänslich  ierstört.  Dieser  Sloss  pflanile 
sich  nach  Pissis,  sQdliih  bis  Copiapo  fort,  östlich  bis  Paz  und 
nördlich  bis  Lima.  An  letzterem  Orte  schwankte  die  Erde  zwei 
lünnlen  lang  und  eine  Stunde  apiler  wiederfiolte  sich  desseibe 
elwaa  achwiebar.  la  Areqjaipa  «wea  die  Maae  ümI  var^ieal, 
gerftnaoUoa,  endiglea  aber  nil  beflifem  Gelöae.  Die  nieigtna 
Menachen  konnten  fliehen,  so  desa  «ea  den  6CMI0O  giwanliieiyi 
der  Stadt  nor  2000  umkamen.  SlmmUtebe  Dörfei  and  Uacien- 
da  s  rings  umher  wurden  zerstört.  Bei  den  Ddrfern  Sama  und 
Locomba  bildeten  sich  Spalten,  aus  denen  Ströme  von  Schlamm 
und  schlammigem  Waaaer  bervorbmoben.  Der  Vulean  Misti  bei 
der  Sladt  rancbte  aar,  ebne  EraptloB.  Ja  Araquipe  fe%le  dapt 
Erdbeben  daa  anterirdiacbe  Geteaet  la  Iqn^ae  giaf  ea  deama^ 
bea  voraus  und  noch  10  Tage  lang  naeb  dem  Brdbebea  crColgten 
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dnff^lbst  mkideston.s  zwei  Stesse.  In  Accquipa  zuhlte  man  his 
Ib.  Aug.  8  Uhr  Abends  76  Slusse,  in  laoiui  wurden  Y»m  Igu 
tl8  21.  Aug.  250  £rdstö8se  gezahlt. 

«An  dtir'KQtle  mr  4m  MHheben  Voa  einer  Migen  Bwe* 
gmig  #BS  Ifae^»  i^gfleilel,  Ii»  -Mibit  ioidw.iOrla  eriwiciita»  ^ 
intn*  ddm  Mbpbeh  vmdloiitr  MM«»;  Die  tealAnittge«  ißmk 
'4ti8  Meer  aberlmlbK  -liei  weilm  die  V«rwQ9lungt*n  des  eigent)> 
liehen  Erdbebens.    Die  Bewegung  des  Meeres  errul^te  längs  der 
ganzen  peruanischen  und  eines  Theiles  der  diileiiisclien  Küste, 
mm  TraxiUe  im  Ncirdün,  bis  nahe  Conce^on  in  Chile,  die  Bc- 
mgung  dM  •  feite«  Landet  dagcfe»  nur  von  'Oaiina  in  Nond* 
f(m  #is  Copfnpo  in  Nord*€iiiln.  Die  Vorginye  in  Ar ica  mM 
Um  '4m  engHnebnn  Viceoonsnl  geselnidefi.  deich  nneli  4«« 
ifnfan  '^lawe  alAtste  daselbst  ein  Hans  ein  und  breite  Spalten 
■bildeten  sich  im  Boden.    Da  \\\ch  pldtzlicli  das  xMeer  zurück  und 
ungohriirer  Sohneiligkeit  wuriien  alle  Schiile  hus  dt  r  ßuciit 
in^die  See  hinausgeschiondarU    Wenige  Minuten  später  wurde 
4m'  Mi1ldlramidiinide<  Wnnnnr  von  ei«er  dO  Am»  iMfee«  'Wulln 
yfcewwtl.   Mos^'^Hrtnilcli  fiia|e8lftllneh  >luirini,  Bbertcluireninile 
iMfMitn'  iKO'lfOgto-' mid  Nfss'  die  fidnib  nb  .Wmel(e  naf  idn« 
Trockenen  zurück.  Die  britische  Brigg  Chflrnasiilo  lag  hoch  oben 
zerschtncllert  auf  dorn  Slratide;  andere  Schiffe  schwammen  uiii- 
•geslürzt  auf  dem  Wasser.    In  Gallo  war  die  Woge  nur  14,  in 
CasnM  und  •'FnlcahfiBno  in  Söd-Chile  nur  8  Fuss  tmdi.   In  Iqui- 
*M»g  «fdi  'idns  Meer      M.  (nndi  dem  mien  ^nsse  nnrMi. 
.'mxMonot;  IMm  HntiBsmdt ,  20  Mniinn  nOrdliah  von  &|ui|«e, 
*WWhdn  Mn  *nvf  oln  ÜMrn  fliirtgesciiMniint  ;  Qoor  dnreli  die  (Stadl 
bildete  sich  eine  Spalte  und  durch  das  Wasser  eine  Art  Canal 
von  Ifi  Fuss  Lange.    Die  Stadt  Islay ,   welche  auf  Graiut  iiegt, 
wurde  erschüttert,  aber  nur  wenig  zerstört,  in  Arica  mit  i)^,OÜO 
'BinWoknern  sIeJU  dagegen  nieki  mehr  ein  Hans     Um  SlAdle 
ültfifio,  MoqaejpNiif  imUmlMi^  Pianfnn  <kM  mar  Tt4mmör^  l>or 
fVHHbo  HL  lotat^  «emidiiteti  bi  der  Stndl  Ion  ankwaakte  dar 
■fMen  lMir:«taftC)  donsuniali'  kaw  Menaeli  anlintelit  arhaMea  luMM4a. 
in  Litns  war  das  Erdbeben  nicht  stark,  sein  Hafen.  Cullao.  litt 
'dagegen  furchtbar/    Ih  Chile  war  das  Erdbeben  zu  l>hanaral 
-fetüht,  athiin  die  spater  eintretemie  Überschwemmung  sehr  zer- 
^aiOia«d$  Co^lni^  ward  «oar  EnHwkaa.  ballig  iiatMiilen^;.4a  Cai»rl* 
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lal  BajH  tlörlu  Mian  nur  unteriniisches  G^fose ;  in  Tukahuirno  unii 
CoAStilucion  i'rlolgte  nur  die  i  berschwornmuiii/.  ' 

Die  Flulhwellü,  weldie  durch  da»  Erdbeben  «rn>gl  wurde, 
-ilflanzte  tkh  Ober  die  §mme  Breite  4e9  grotsen  OcMMs  iMi,  bif 
'Aiiitrtite  md  rirliletft  «M  UmiI  Rodi  in  «Hir  eiilleniM  <G€fMh 
4flitt  IralfieiilllelML  Vw<KiHiH«i  m.  INe  MblreMMm  lM>Niliü 
teflber  sM  von  Herrn  v.  Hocbstetter  geMmmei  «A4  M  Mf 
Mrer  wohl  bloss  auf  diese  umrangreicke  Zasammeiifitellunir  ver- 
weisen *  und  mich  hier  dArtinf  beschrlinken,  die  Rt»so?lftle  der- 
selben anzuiühren.  Darnach  belr^ig  die  Geschwiodigkeil  der 
^Ihwalle  bis  Coquimbo  262  Seemeilen  «n  der  Slontie)      •  • ' 

»  GenflUleciott  285      ^       m    m  » 
tif  Com!  M  fiMtfii     284      » ■      .    »      «   '  ' 

Aar  der  heben  See  wer  ¥en  dfeeer  Bewegung  dee  *liaerie 
nicbts  zu  spüren,  wohl  ahcr  an  den  Küsten  der  Itiseln,  z.  ß. 
den  Cincha-fnst'ln ,  der  Insel  Opala  ,   den  Fidschi-Ifiseln  und 
Japan.    Besonders  ausjuhrlicb  sind  die  Nachriditen  von  Neii^ 
Seelind.  Dori  war  die  Bewegang  -  im  elArksten  kt  den  Beeli^ 
ien  ider  tMe<^1iilMnte1,  welcfre  »»  der  OitkOMe  der 
'tad  geltfgen'iet.  -fn  Anflrilien  würde  sie  bsimdert  bei  Ad«» 
leide  bemerkt.  —  Anfi  der  Kanümniemttrflwng  dfeeer  ^Berid^  umI 
'dfer 'Annahme,  ilass  der  Sitz  dos  Erdbebens  bei  Tacim  um  5  Uhr 
15  Min.  gewesen  sei,  berechnet  Hocu.st{:ttkh,  dass  die  Welle  det} 
6120  Seemeilen  langen  Weg  bis  Lyltellon  auf  Neii-Seciand  in 
19  «Mnnden  wdeiigeiegt  liat.   Die  QeseliwMigKeil  tler  WeAe 
4elnif  eise  82t  Beemeileii  ta:  I  «laade  4id«r  MO  engk  Bm  in 
»ddr  Heinde.  MerlHrflHIIgttrweiee  fni  die  BeB»  weMie  Bfo  lyMM 
^WMw^lle  gebraerhl,  um  ven  Arie«  waeli  Bailli«*lfMbitteel  «e 'ge- 
langen, genau  so  gross,  wie  die  der  ErdbübenweMi*.    Die  in  coii- 
cenlrischen  WclUnkreiscn  sich  forlpflnnxende  Beweofim^»  hat  je- 
doch, wie  HooaaTBTTse  noehwvisft,  der  Yers«lhiedeDen  Besehaffen' 
beit  des  Meeres  entsprechend,  in  den  verschiedenen  Stedten  ^nBsit 
«Ine  wsehieden  gro««e  CesehwfindfgkeH  erhiM«n. 

tt.  A«g.  filwn  4*^  Uttr  NaMMlif s  •Mlgir  iMsBMP««nr 
'den  <llnHHi4nlfefn,  eBbnber  in  Bi^emnienheng  ndl'detngrdbiB«« 
Ton  Peru.    Um  5  Uhr  5^  Min.  begann  die  Erde  2^/2  Sinndan 

— — _  .   ■  ■      •     .1  ♦         .    •  I    ,1  .  :  >i 

■»  SilMtogtb«r,  d.  Ii.  Iu  Acwt.id.  WittMtcfa.  LVilL.         "  <i«      ■  u 
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Krachen. 

14  Aug.  Um  9I1hp  Abmä§  drei  SHilOiM  m  TdcaboMM. 

14.  Aug.    Um  10  Uhr  45  Min.  VoraiiUags  und  3  Uhr  10  Min. 
Nachinitlags  in  Weiiingion  (Neu-Seeland)  scbwuche  Erderschülle- 
rungen;  «iis§er4<Hft  in  C««Ue  Fwol»  üU(^f  Wiup«  Km«» 
ifitelton  elc.  gespOrt 

16.  Am^  3  Ukr  Jtafewi  in  ChrvidMivoii  (Men-SMlMd) 
Mfjkmwkm  Bfribiten  vm  SW«  Mok  HO. 

16L  Aof.  !>••  cweile  grosse  Erdbeben  trat  in  der  Nacbl 
vom  Samstag  zum  Sonntag  den  16.  in  I^ord-Ecuador  ein  und 
wurde  südlich  bis  Guayaquil  und  nördlich  bis  in  das  südliche 
Neu- Granada  ges{)ürl.  In  Quito  tratt^n  die  ersten  Schwankungen 
wm  1  Uhr  20  Minuten  ein,  anfangs  schwach.  Um  2  Uhr  48  Min. 
Mw^niiitifg  wiederbolteD  spe  sioh  n  beAiger  Weiee  jind  ebnono 
M  3  Ubr  27  Min.  Sfdtter  folgleB  Uglfeb  mebrere  SU^Mk  4« 
grösste«  waren  die  Eeretdmngen  In  den  Provinsen  PincblnelHi 
und  Iiubaburu.  Die  Stadls  Ibarra,  San  Tablo,  Atunlaqui,  Iiaanlad 
sind  fflst  gänzlich  zerstört.  Die  Wege  sind  durch  grosse  Spalten 
4Ncbt.3Ui  pnesiron;  grosse  Landstriche  hahen  sieb  gesenkt,  am 
mniiliii  nlnr  ünfi  den  weetüchen  Gebicgttuges  von  imnndn  bin 
Mm  Lncenno;  wn  Geinchi  alcnd,  ist  jelnl  ein  See.  Lnwlnea  vnn 
y eisen  iM  von  Cetapnobl  becpnier  gelumninn  «nd  nof  dem  fan- 
baburu  crgost  sich  ein  Sebltmnistroni.  Aoeh  Qttllo  ist  bearhi- 
digi;  in  seiner  ütiigehung  sind  die  Ortschaften  PerucbO)  Puelloro, 
Cachiguancho  verschwunden.  In  IbarrR,  Otovalo  und  Cotocacbt 
aind  fast  alte  Einwohner  Uiogokoinmen.  in  licuador  wird  der 
Vnrbüt  an  Manedkm  Ober  4(M)00^  in.  Nea-€imnndn  nnf  «tan 

Dna  dflMn  «inaan  Mbeben  «nr  nm  19.  An^  in  Vorder- 

BoHvia.  Die  SUdt  Cosipillo  werde  Miliags  i  {Jhf  ittnslicb  «er-, 
fltört. 

Bei  dem  Mangel  irgend  welcher  ungewöhnlicher  Ersehet- 
«Hiien  an  den  JVobsanen  Sttd-Amerika's  liegt  na  nahe»  diese  gros* 
M  ficdhflbnn  nnni  .I3»c-19.  Aag.  ein . einen  min  mecbnnlasbin 
i.YMjang  nnfrntiagmip  den  durah  plMilMi  nbigelrnlQiie  Pia|mariin- 
■en  in.  einem  Theile  der  featen  Brdnuuae  teranlaaat  nnln  hnnnln 
Ohne  diene  ae  vialo»  Brdbnbe«  nn  fimmfe  liegende  Ucanche  nnl 
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Enlschif^denhelt  auch  für  die  Erdbeben  vom  13.-~f9.  Aug:  eis 
Erklärung  verlrctcn  zu  woücn  (wegen  zu  unvalUtändiger  Kennt'* 
mm  dar  eingetretenen  Bodenverinileningea »  die  bei  dem  dWr«* 
iriege0i|0«  Antheil,  den  4ie  TerwOHungeii  «nd  mUIowni  UngMckt» 
Ml6  erregten,  in  den  BericMaii  keim  Beeditiuig  tMe»%  fil  ee 
4oeii  werMiToll,  das  dmof  BexegÜclie  saftmiiienttsCeNee,  besoe* 
ders  da  schon  bei  frflhcren  Erdbeben  in  diesen  Ländern  die 
gleiche  Vermuthung  auftauchte.  In  dieser  Beziehung  ist  der  Be- 
richt von  Pisais  Ober  diese  Erdbeben  von  grosser  Bedeutung, 
indem  dersellie  atchweist,  dass  die  Linie  der  grösstcn  Intenailil 
4es  Bnftebeiw  vom  13. — 19.  Aa^.  mit  der  der  Anden  m 
panilel  lief,'  wie  die  Mbon  M  dem  BrdlMlien  von  Vendom  der 
MI  war.  Die  Anden,  wekbe  naeli  BeoMmueLT  in  beatindifev 
Senkung  begriOfen  sein  sollen,  müssen  offenbar  dann,  wenn  die 
Senkung  einmal  plötzlich ,  ruckweise  erfolgt ,  ein  Erdbeben  in  ' 
jenen  Ländern  verursachen.  In  den  Berichten,  die  wir  über  das 
Erdbeben  erhalten  haben,  ist  mebrfach  bemerk^  diss  Senkungen 
gromer  Lamtetrfebe  eingetreten  seien,  am  meisten  aber  längs  den 
wettlicben  Gebirgsinges  von  Mojandn  bis  San  LcMiio.  Ais  Be- 
weise Ar  ekie  selcbe  Senkeng  der  Anden,  wie  sie  bei  dieser 
Brklflmng  vorausgeselzl  wird,  sind  folgende  Hulienuiessungen  zu 
betrachten: 

La  GoMnAWHK  fand  die  Hübe  von  Quito  im  Jahre  1745  zu  9596', 
HiimowT  .  »  I»  .  »  »  »  1S02  »  9f)7US 
BooiaiMUiiiT  »»»»»»»  IfilM  «  9567% 
Onrn  »»»»»»    !•    mr  »  05110'. 


17.  Aug.  Um  9  Uhr  56  Min.  Vormittags  Erdbeben  in  Nem* 
Seeland,  wodurch  die  Ansiedeliuig  Tubttnga  zerstört  werde  und 
viele  Mensehen  umkamen. 

la  nnd  19.  Attf •  WMer  iwei  scbwsebe  Brdstiiss  bi  Wel» 

1&  Ang.  Zwiecben  5  nnd  6  Uhr  Wssbmittags  iwei  M* 
stösse  in  Gibraltar,  die  sich  von  0.  nach  W.  fbrtfflaiinlen.  Die* 

selben  wurden  auch  an  der  spanischen  Grenze  und  in  San  Ruque 
empfunden. 
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MiUc  Aogusl  liglicli  Erdstdsse  Mif  4«ii  San^widlis-Iiiselii. 

Dieselben  waren  aia  slurkslen  in  den  Uemk^a  Hiio,  Puna  uod 
üaofroll. 

20»  Aug,    Diü  im  Juni  getneldüleQ  KrUorgcInülgrwiian  ftii 
JtilMreiiy  cMUm  sieh  iell4MB  fort.  An  «ttiL  Auf.  wiiwi 
■•Mm»  8»  MUg»  ilMf  iMordi  G^hiwl»  imtörl  wird— ,  wehhi 
wher  VMvdi—t  gvbiwben  wafta. 

20.  Aug.  Gogen  8  Vi  l^br  Abf»4t  finlüBM  ia  Asod  cU»- 
gMrn). 

20  Aug.  In  Halvan  Abends  8  ühr  35  Min.  schwacher  Erd- 
gloss  und  zur  selben  Zeit  auoh  in  Tapio  Ss^lo»  —  Di«  beiden 
kititai«ii.finib»iM>ii  mmI  nAgUGbenveiaik  f «rtptaianfoi  tl«s  Bvi> 
Iffconc  .foa  Juberanf « 

21.  Aug.  NMbniltags  4%  Uhr  «barwilf  BnMM  in  te» 
bereay. 

V  21.  Aug.  Um  5  Uhr  NacbmUiags  wied<;rluiU  ErderscbüUe« 
■Mig  in  Azod. 

23.  Aug.  AlMndfi  bV«  Uhr  siarker  £rdstos»  ift  Gytegfotfi 
m  dar  Bichtmif  fön  0.  «tMb  W. 

29«  Aug.  MorgeMi  iwiflclieii  2  «od  3  Uhr  Srdhiboft  m 
Wietbaden.  Harr  F.  Hmuaa  baricblal«  daff«bar  ia  der  »Hitlal* 

rheinischen  Zeitung*  vom  1.  Sept.    Darnach  beataad  daaaaiba 

uus  zwei  schwachen  Slossen,  von  denen  der  ersterc  der  ^tüi  kere 
war.  Besonders  deutlich  wurden  die  Slosse  aui  der  Dietenoidhle, 
ia  SoaoQitberg  und  in  Hambach  empruadea«  Dia  fliaaaaadaa  Bcvii- 
aei  wavan  ImH  14  Tage  laag  trübe. 

4  Sept.  Ab  diaaum  Tage  Uhr  Mittags  fand  das  latsta 
starha  Brdbeben  in  Lima  statt  Auf  den  Chincha-Insefci  war  das- 
selbe so  heftig,  dass  die  laseta  «vide  Hängematten  sebaolMlIeB«. 

Nachrichten  von  den  Sandwichs-Inseln  vom  5.  i>i;pl,  melde*- 
len,  dass  die  SO. -Küste  von  Hawai  Hllmählich  sich  senke.  Das- 
seibe  sei  auch  auf  Uilo  beobachtet«  Die  Senlüiag  auf  Hawai  be* 
trag  schon  an  einielnen  Stelien  6 — 1\   In  Uila     a.  0.  tedatt 

9.  Saft.  Ihn  4  Uhr  Morgana  Mbaba»  In  JMhaiwf . 

10.«  8apl<   1 1  Uhr  Naahta  »aMPdings  Erdbeben  in  Jeabaresy. 

15.  Sept.  1  i  Uhr  1 1  Min.  Nachts  heiliges  wellen^iniges 
Erdbeben  in  Agram^  von  NO.  nach  SW. 
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17.  Sept.  Um  6  Uhr  Abends  ErdsloM  in  Jazbereny,  der 
tiek  nach  %  stunde  wiederholte,    -  • 

iB,  Sept.  SrdftaiB  in  Wiener-Nensladl  Nacht»  1  Uiir,  Iii 
der  WclitDng  von  N.  nneh  S, 

19.  Sept.  In  Vonrefden  bei  Aschen  Abends  9  Uhr  BrMotlt 
Auch  in  Dörbis,  St.  Jftres,  Neussen  u.  a.  0.  bemerkt. 

24.  Sept.    Si'liwaches  Erdbeben  auf  Mallii. 

Noch  Naclirichlcn  aus  Essen  (vom  September)  war  bei  37 
Häusern  in  der  Bahnbofstnisse  eine  Senkung  feitgostelU;  drei 
masslen  «bgebroebm  werden. 

Am  6.,  7.  rnid  8.  October  kurz  nncb  Mitlerntchl  BrdstAsi« 
tn  Alben,  der  Mrkste  «m  B,  Dieselben  wurden  sehwseh  M 
Chalkis  aof  Eoböea  und  stflrker  auf  den  Inseln  Skiathos  und  Sk9^ 
pelos  gespürt. 

Nachrichten  vom  8.  Oct.  aus  Yokohama  melden,  dass  in  HiogO 
(Jtpan)  ein  heftiges  Erdbeben  stattgefunden  habe. 

9.  Od.  10  übr  Morgens  abermuls  firdsloss  in  Alben  von 
N.  nnHi  S. 

9«  - 10.  Ott.  in  der  Nocbl  wurde  in  gsns  Dehmlien  eki 

Brdbeben  gespürt. 

10.  Ocl.  Nachts  zwischen  1  iind  2  l  hr  zu  iioly,  in  dem 
bibarcT  Komilal,  ein  ziemlich  heftiger  Enistoss 

19.  Oct.  Im  LRuTe  des  Monates  October  kamen  in  Terschie- 
denen  Gegenden  llexico*s  firdeben  ver^  die  i«  Goerrero  und  Ta- 
jocB  am  stirkslen  gewesen  %n  sein  scheinen.  Am  19.  Oetobef 
war  ein  sehr  heftiges  Brdbeben  In  der  Nlbe  des  Dorfes  Sl.  Ca- 
IharHifl  Albarrades.  Nahe  bef  dem  Dorf  barst  efti  Berg  und  die 
eine  Haiite  dc:sselben  stürzte  in  das  Ihal.  Dadurch  wurde  das 
Thal  mit  Schutt  angtrulll  und  der  in  dem  Thale  fliessende  Bach 
zum  See  aufgestaut.  Viele  neue  Quellen  entstanden  am  Gipfel 
des  Berges.  Bis  tarn  2.  November  dauerte  des  unterirdische 
GelOse  Ibfl  «nd  von  Ben  a«  Zeit  stOrslen  a«eh  noeb  TbeHe  de» 
Berges  ftosammen« 

24.  Od.  An  diesem  Tage  erfolgte  ein  vngeminn  befUgeft 
Erdbeben  in  Cnlifornien,  welches  in  S.  Francisco  am  stärksten 
war.  Lin  7  Uhr  nO  Win.  Mortons  begann  dtissclbe  mit  dumpfen! 
Getöse,  niif  welches  sogleich  hctiigo  Stüsse  folglen.  Diese  dehn- 
ten sieb  Uber  einen  Raum  von  200  Kilometer  in  der  Lingto  iMd 

45  • 
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150  !■  46r  Breite  «w.   Die  Dmer  betraf  140  fitecndae;  wib- 

rend  8—10  See.  war  die  Bewegung  des  Bodens  sehr  hefüg.  Die 
ErschüUcruiiij  pfianzle  sich  von  N\^'.  nach  SO.  fort.  An  liun- 
derten  von  Slellen  entstanden  Spalten  und  aus  einigen  derseltmn 
fpranf  Wasser  empor.  Viele  Spalten  waren  40—50  ¥mm  breü 
md  tehr  leiig.  An  fielen  Stellen  M  sieli  ötr  Meii  ftteniili 
einige  Strassen  von  Sen  Franciseo  nm  aelvm  ¥mb.  Der  im- 
tere  llieil  der  Stsdt  wnrde  am  stirlteten  tqr  den  BrdMMS  be» 
troffen  und  die  Häuser  am  Ueerc  litten  am  meisten.  Nach  St- 
monin  soll  die  Bewegung  rolatorisch  (?j  gewesen  sein.  Bis 
1 1  Uhr  Morgens  erfolgten  b — 7  Stüsse,  ein  weiterer  Stoss  3  Uhr 
Mittel^  unti  der  letste  gegen  Mitternacht.  —  Das  Erdbeben  murdn 
in  gm»  Celilermen  gespftrt,  wer  aber  'm  folgenden  Ortes  m 
starltsten:  Oaitland,  San  Leandro,  San  Jose,  S.  Clara,  SL  Cm, 
San  Matteo,  rings  um  die  Bai  von  S.  IVandseo  bonbni,  dann  iai 
Norden  von  S.  Rafacl,  Petaluma,  S.  Rosaj  Stockten^  Soaora,  Sa- 
crafiiento,  Marysvflle,  Nevando. 

22.  Od.    Wiederholt  Erderj/chülterung  in  S.  FranoiSQO» 

23.  Oct.    Abermals  Erdstösse  in  S.  Francisco. 

24  Oct.  HeHiger  firdsteaa  In  der  Grafscbaft  Cork*  Dia 
Rewegvng  pllansta  sieb  von  N.  nneb  S«  fort  In  Corii  aalbfl  wurde 
der  Stoas  nicht  gespürt  ^ 

24.  — 25.  Oct.  In  der  Nacht  erfolgte  in  Laibach  eine  meh- 
rere Secunden  anhaltende  Erdcri^cbütteraog,  von  dumpfem  Ge- 
DlHSche  begleitet. 

25.  Oct.  Von  diesem  Datum  melden  Nacbrichlen  aus  Chile, 
dma  in  kOrseren  oder  längeren  Zwiicbeortnnen  leichte  Brdstanaa 
dnaelbat  ataltfoaden. 

25.  Oct  Srdatoaa  in  &  Fnnoiaeo. 

27.  Oct.  I»         n    n  » 

30.  Oci.  Abends  10  y4  Uhr  drei  Erdslössc  zu  Lemington. 
Das  Erdbeben  breitete  sich  Über  West-England  and  SQd-Wales 
aus  und  war  hauplsäcbiich  auf  dem  RauoM  bemerklich,  der  sttd* 
lieh  von  Ashburton,  weatlich  von  Carmathen,  nOrdUek  von  Lei- 
«laler  und  MotUngkani,  Mlieh  Ober  Bristol  hinaua  tau  Orfrt 
tpiad  Beading  begrenai  ist  Bs  pSanate  sieh  von  SW.  «nah  Ifa 
fort  und  war  an  einaalnen  Orten  mit  unterirdischaw  flaHaa  var» 
iiunden. 
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Während  des  Oolobcr  kameo  violfacli  leichle  £rderscb(itt«- 
rangen  am  Vesuv  vor. 

Im  October  ereigneten  sich  mehrere  scbwaobe  £r4eraeliOtle* 
rangen  im  sOdiicben  Theü  von  MmmI. 

1.  Nov.  Die  firdeneMHIerangeo }  weiche  seit  OeUAeir  Im 
flMHcben  MM  hmwMm,  leiebnelen  sich  am  1.  Not.  durch 
«Mge  sehr  heiif a  Sitae  in  Reikjavik  ans ,  4ia  von  SW.  nach 
^0.  gingen. 

1.  — 6.  Nov.  Die  Erdbehen  in  Moxico  wiederholten  sich  in 
den  erslen  Tagen  des  I^ovi  inber  sehr  heilig  im  Staate  S.  Luis 
Pmesi  In  der  Nihe  der  Sladi  itiirfeide  worden  bis  sn  50  Stö»- 
mmfBH  Stmden  geilhll,  mehrere  Hinser  sersMrt,  Kirche« 
mrf  ndert  Cbhivde  iinhrtiicMMir  gemacht.  Am  4.  linv.  war  dtt 
Mheben  sehr  stark,  am  6.  ichwicher,  dier  tneh  in  4er  Stadl 

Mexico  beobachtet. 

2.  Nov.  An  diesem  iage  wieilerholten  sich  die  ErderschOt- 
lerungen  in  Reikjavik  und  dauerten  scbwicher  noch  längere 
Zeit  fort. 

5.  Nov.  Heftige  Erdstöise  in  S.  Francisco. 

7.  Nov.  Starkes  Brdbeben  «i  Victoria  (Vanconver). 

7.  Nov.   Somlieh  hellige  BrschOtterong  am  Vesiv,  VorUufer 

der  Eruption,  wahrend  deien  Dauer  sich  zahlreiche  Erdslossc 
wiederholten. 

B.  Nov.  In  der  Nacht  zwei  Erdstöste  auf  der  schwäbistlM^n 
Alp  bei  Geislingen.    Der  erste  derselben  war  der  stärkere. 

a  Nov.  Bei  St  Helena  boobacblete  der  Oapilin  der  briti- 
schen Birke  Eophrosiiie  in  der  Nacht  mm  9.  Novbr.  ein  See* 

fcnhnn 

12.  Nov.  Mittags  12  Ihr  35  Min.  starkes  Erdbeben  zu 
Bignssco  im  Vallemaggia  und  zu  Locarno.  Dasselbe  war  wellen- 
förmig von  N.  gegen  NW.  und  dauerte  4  Secunden. 

13.  Nov.  Vormitlags  kurs  vor  10  Uhr  Erdbeben  in  Ciemo- 
Wils,  2—3  See.  lang  von  S»  nach  N. 

18.  Not.  In  Kronstadt  und  andere«  Ortan  SiebenbOrgons 
iwei  starke  Brdstftsse. 

13.  Nov.  Morgens  9  I  hr  heftiger  Erdsloss  in  Bukarest  Die 
Erschütterung  wurde  in  ganz  Huiuanien  gespürt  und  dauerte 
10  See   Die  Yermutbuog  liegt  nahe,  dass  das  v<nrbor  besohrie* 
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welche  an  diesem  Tage  in  Rustschuk  vorkam,  gehört  dtzu. 

14.  Nov  Brderscliütterung  in  Tobelbnd  in  SteiennHrk  Abends 
8  Uhr  47  Min.  Dieselbe  dauerle  2%  Hoc,  uad  ging  von  O. 
OMb  W. 

17.  üov.   MorgeM  Br4»los»  in  ttaehiagM. 
17.  N«v.   Kon  vor  4  Uhr  Nidmiilltgt  siMi  BrdMiMe  ii 
Köln  rnid  Uingebang.  Dieselbeo  folgten  kon  nach  eianndnr,  w»> 

reti  horizontal  vibrirend  und  von  Getöse  begleitet.  In  Düren  er- 
eignete sich  ein  Sioss,  ui  Düsseldorf  ein  starker  und  ein  schwa- 
cher. Auch  in  Aachen,  Jülich,  ßergheim.  Buir  und  Bonn  wurde 
das  ^dbeben  bemerltt.  Fast  an  allen  Orten  unterachie^l  mm 
3  Br»chOltoningeii|  in  Geneahma  drei^-  In  Beihnrf  «rar  4m 
flUnii  ilnrk  and  vorlM}  m  dm  dieser  Ori  aU  llilotpnnol  ilcn 
Erdbebens  beseichnet  werden  kann. 

22.  Nov.    Wiederholt  Brdstösse  in  Hechingen. 

24.  I^ov.    iSch wache  Erdersphülterung  zu  Uuslschuk. 
27.  Nov.    An  diesem  Inge  Im  gann  der  Ätna- Ausbruch,  der 
vieliach  von  Erderschütlerungen  begleitet  war. 

27.  Ho^.  Naohta  ahermal&Erdatoss  z«  Bukarest  Üai  10  Uhr 
35  Min*  aueh  an  Kronsladi  «ad  swar  heftiger,  wie  dnr  am  13. 

28.  Nov.  Im  oaueasischen  Dislriet  Knaiarf  fand  frih  Mor- 
gens eine  hefUge  BrsehOltemng  stall.  Die  Erde  war  in  Weilen- 
bewügung,  so  dass  die  Gcbyudu  sich  hoben  und  senkleo.  Unter- 
irdisches Gcluse  war  damit  verbunden. 

23.  Nov.  Die  ErdurschüUeruiigeo.  am  AjUia  mrea  aa  diesem 
Tage  besonders  stark. 

In  Pom  and  Chile  daaerlen  die  Brdbeben  anch  im  fforom 

In  der  ersten  Hllfle  dos  Deeemher  ereigneten  sieh  wieder- 
holt Erdsiü^ise  auf  ^icilien  wuhitiud  der  iortdauernden  Ätna- 
Eruption. 

6.  Dec.  In  dem  Dorie  Fella,  am  Lago  di  Orta,  sind  plota« 
lieh  einige  Blaser  am  Harklflata  und  ein  Thott  iIbs  Biataes  seihst 
in  den  See  versunken. 

7.  Dao«  Zwisdm  iiod  6  Uhr  Hsifens  tmd  an  der  Porta 
Wesiphalica  ein  6  See.  anhakendes  Brdhehon  stau.  Aneh  «n- 
derwaib,      B.  in  Aueben,  Frankfurt ^  iiudclbeiin^  Dü$;^eidürl' 
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will  nuMi  wUHread  ditm  Btmmos  Br4«rfdiOUeiiiiigen  gespürt 
haben. 

%  15.  Dec.  Die  Erdbeben  in  Ungarn  begannen  gegen  Ende 
des  Jahres  von  neuem.  An  vorslehcndom  Datum  1 1  ühr  Yor^ 
mittags  erfotgle  in  Jasz-MihilyteM  ein  heftiger  Stoss  voa  0. 
Mch  W.  BiH  ihNNMffihriiahen  CMM,  der  iieh  nach  %  Stunde 
wiederhole. 

iß.  and  17.  Dec.   Abenmla  mehrere  Srdslöese  in  Ungarn, 

diessmal  aber  von  W.  nach  0. 

2Ü.  Dec.  Hüfti^^es  Erdbeben  in  Mexico  In  der  Stadl  Co- 
Uma  stürzten  die  Calhedrale  und  mehrere  Gebäude  zusammen; 
noch  grösser  waren  die  Verwtsimifen  in  MeMnnülo^  wo  20  Men- 
eehen  omhanien. 

td«  Dec;  Brdhehen  eiil  Sk  fkon«».  ^ 

24.^-25.  Dec   Nachts  Brdersehflltervffg  In  fnnsbmch. 

26.  Dec.  Kurz  nai-h  Mitternacht  starker  Erdsioäs  in  Kecs- 
licmet,  auch  in  Jasz-ApHli  Wrir  derselbe  bedeutend. 

Zu  Taranaki  auf  iNeu  Setlanti  hat  gegen  Ende  des  Jahres 
ein  Erdbeben  stattgeftinden.   Die  Nachrieht  ist  ohne  Dalum. 

Aus  Petenbni^  wnrde  am  4.  Jan«  16$9  gemehiety  data  Tiflia 
von  efaMm  heftigen  Erdbeben  eraabOUert  wnrde.  Daaaelbe  fand 
alao  wahrseheinlich  un  Deoenher  1S6S  ateth  Damit  iai  vielleichl 
ein  Erdbeben  idenlischi  welches  in  derselben  Zeil  sich  in  ^auri^ 
(Pcrsien)  ereignete. 


Die  hier  anfgeüblten  Erdbeben  ahid  94  an  der  Zahl  Die^ 
aelben  veitbniafi  aieh  in  ibigender  Weise  na^  Honateli:  * 
Janoar«  FdNmar.  Hirs.  Aptll.  Hat  JnnL  JMI. '  Aug. 
12  7         4        5       3       5      4      10  ' 

Septbr.       Oelbr.       Novbr.       Decbr.  - 
7  12  15  10, 

Winter  (Dec,  Januar,  Febi  )  29. 
FlrOhliag  (Milrz,  AprM,  Mai)  12. 
temmer  (Jnnl»  JtK»  Ang.)  19. 
Hafbai  (8e|it,  Gel.,  N^.)  94. 

An  folgenden  Tagton  fanden  an  Tefsehiedetten  Ollen  Br^ 

beben  statt: 
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3.  Jmmmt.   Porlorico,  \mik\,  Miiyi«M. 

4.  m        Vesuv,  Monte  Baldo. 

7.    »      Jenukii  Ungtt^  ü— dm, 
II.    »       VeMf,  OlMfMemM. 

4.  r«lffniir»  Tokay,  VeMv» 

7.  ■  »        Laibach,  Vesuv,  Sl.  TJiomas. 
tt*     »        St.  Sulv^dor,  Bai  von  FooMCL 
15,     »        Cephalonia,  Vesuv. 

20.  .  »        Malta,  Monte  Baldo« 
4.  April.    Uawai,  TMohlMii. 

21.  imi.    Peilh»  iiobmny. 

.  17.  A«f.    EoM4or,  Nm-MmmI»  Suidwicbs-lnsein. 

18.  »       EcMdor,  Gibraltar. 

20.   »      Jaszbercny^  Axod»  Uüivan»  fidiador,  Saadwkb- 

Inseln. 

19.  Sept    Wiener-iNeustadl,  Verwwtek 
9.  Ock    Athen,  Daloatieii. 

25.  »      Laibaoh,  CUie,  S.  Fhindsco. 
I.  M^v.   IslMMl,  IteMe. 

7.   m      Vanconver,  Vesuv. 
13.    •       Czernowitz,  Kronstadt,  BukarufL 
17.    •       Hechingen,  Kola. 
27,  »      Alna»  ßuJywefil»  Krowiadt 

Von  .lienieiiigan  finllielbeii,  bei  wolcheii  die  Zeit  ihree  Kr- 
•ritte»  angegeben  tat,  ereigneten  aioh  25  in  den  Morgenstuaden, 
iO  an  Mittag  and  3t.  an  Abend. 

Unter  den  hier  angeftihrlen  Erdbeben  sind  mehrere,  die  län- 
gere Zeil,  einzelne,  die  Wochen  oder  Monate  lang  anhielten  und 
aus  sehr  vielen  Stössen  bestanden.  Es  kommt  daher  aoC  jedea 
Tag  des  Jdhres  eine  oder  mehrere  MerscbOtlnrn^ni  ud  neb- 
rere  Orte  wurden  wiederholt  in  Laafe  dea  Jahr»  daion  belrof* 
fan.  Es  ist  daran  nicht  möglich»  die  ZeM  der  einseinen  Slösse 
«nngeben,  da  gerade  bei  fielen  laHgandaucrnden  Erdbeben  die- 
selben nieht  alle  beachiel  wurden;  jedenfalls  li*iirögl  die  Anzahl 
der  in  diesem  Jahre  vorgekommenen  Erdstösse  mehrere  Taanende 
denn  allein  bei  dem  Erdbeben  toa  Hawal  im  Märs  kanin  in 
10  Tagen  über  sweiUuseod  Stdsse  vor,  in  &  Salvador  von  il. 
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Mt  17.  Februar  150,  ia  Arequipa  vom  13.--16.  At§.  76  SIMe 

II.  §,  w. 

Anch  in  diesem  Jahre  lassen  sich  viele  der  angegebenen 
Brdbeben  mit  grosser  Sicherheii  als  vulcaniscbe,  andere  als  nicht 
viricmacbo  beieicboen.  Zu  ersteren  gehören:  Die  Erdbeben, 
welche  wihread  des  gelten  Jebrefi  beaonders  aber  wihrend  der 
BmplioMi  in  FrOlyebr  ond  Herbfly  m  der  Umgebung  des  Vemif 
vorkenea;  die  Erdbeben  im  Pebroar  an  der  Foaseca  Bei,  eaf 
welche  die  grosse  Eruption  des  Conchagua  folgte;  die  Erdbeben 
auf  Uawai  in  Verbindung  mit  dem  Ausbruch  des  Mauna  Loa; 
die  Erdbeben  bui  der  Eruption  des  iztacoihuatl.  Zu  den  nicht 
vulcaniscben  Erdbeben  gehören  unter  anderen:  Die  Erdbeben  am 
Gardasee,  die  Bodenbewegangen  bei  Essen,  das  grosse  Erdbeben 
in  Ceüfenien,  des  Erdbeben  ven  Pein  und  wnbrscheinUeh  die 
Erdbeben  ven  Fem  und  Ecnndor. 


Haohtres  enm  Berlehte  Ton  1867* 

29.  ücl.  i8ß7,  Uni  Ö  Uhr  Morgens  zwei  Erdstösse  in  den 
Syojanea-lÜnen  und  um  1  Uhr  ein  dritter  mit  schwecliea]  Getöse. 

la  Dee.  1867*  Im  ndrdlieben  Tbeile  von  Kormeae  Morgen 
heilige  Erdbeben.  Ungefthr  14  sebwiohere  SlOete  lolglen  neeh 
«1  demaelben  Tage.  Am  20.  kam  noch  ein  belliger  Sloaa  Ter. 
Zu  Kelung  wich  das  Meer  zurück  und  kam  dann  als  grosse  Woge 
wieder  und  überschweiiimte  die  Küste,  wodurch  mehrere  Dörfer 
swischen  Kelung  ond  Tamsay  zeratört  werden. 


EAUmg  der  AiMduBg. 


1.  Georgios  I. 
2. — 3.  Fumarofe  aus  Lava. 
4.-5.  Nea^Knimeni. 

6.  Rainen  von  UiiiMro. 

7.  Aphrocssa. 

8.  MikrS'Kaimeni. 
9.— 10.  Palaeo-Kaimeni. 


11.  Aapronisi. 

12.  Vorge})irge  von  Santorin. 

13.  TripHa,  südt.  Vorgebirge  der  tBtel 
Tberaaia. 

14.  Intel  Mermingas. 
13.  ChritUana- Inseln. 
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Cker  tos  VorkcMumeu  der  Fseudmorphosen  von  BuiiU 
iuMiti  nch  lUdkspatl  tai  4«  Dngcliiiifei  \m 

Heidelberg 

■ 

m 

Horrn  Dr.  Vi-leMeh  KloAe. 

m 

Im  Jahrgang  1867      Jahrbucbs  (Seite  320  und  839)  wurde 

▼on  Herrn  Professor  Blum  zuerst  auf  ein  Vorkommen  von  Pseu- 
domorphosen  von  Bunlsandstcin  nach  Kalkspaih  aus  der  hiesigen 
Gi  geiid  aufmerksain  gemacht.  Die  in  diesem  Aufsetze  aulge- 
sUsiUe  Theorie  ihrer  Büdungsweise  fubrie  wich  su  der  ADsicht, 
deiB  diese  Erecbeinung  wohl  kasm  me  voUkoMMi  verauMÜ 
dvleiiende  mm  könnte  ^  mdeni  dM  diese  Ft^mAmuufkoBm 
«nter  aMdogen  Veriiflltnwsen  «ch  -an  anderen  Stelle»  dee  Biint» 
•anditeUia  tkk  zo  bilden  Termocht  haben  würden.  Ich  beeoblosa 
daher  den  wegen  seiner  langwcilig43a  Einförmigkeit  meist  gemie« 
denen  Bunlsandstrin  unserer  Gegend  in  dieser  Hinsichl  zu  dnrch- 
suciien,  und  war  so  glucklich,  ähnliche  Bildungen  an  so  verschie- 
denen Paneten  anfsiifiaden,  dasa  aiek  des  Vorkommen  der  Pseu* 
domorpkosen  von  Buntsandatein  nack  Kalkapatk  als  ein  Ar  die 
kiealge  CSegeod  aekr  verbreiftelea  beieMsknen  1M> 

An  keineni  der  neuen  Fmidorte  habe  ieb  allerdings  dteael» 
beti  bis  jetzt  mit  derjenigen  Deutlichkeil  aurgti/uiiden,  als  manche 
Exemplare  von  dem  bisher  bekannten  Fundorte,  dem  Salzlaken- 
buckel zwischen  Ziegelhausen  und  Schöiiatt,  sie  besitzen,  und 
welche  allein  berechligi,  dieae  Bidnngeu  auf  ForoMU  des  Kelk- 
apatka  au  betiehen.  Allein  wenn  auch  an  dem  genanttleu  Orte 
Stocke  vorkommen,  weicke  freie  KrystalUGruppen  von  Skaleuoft* 
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dern  zeigen  ^  die  sich  trotz  der  abgurundetcn  Kanten  und  nocli 
mefit  zugurunüeten  Ecken  als  dem  Skalenoedor  des  Kalkspaths 
ontsprüübend  bestimmen  Inssen,  so  iintJet  sich  daiiebeii  der  all- 
mählicbe  ÜbergAog  bis  in  ganz  urideutiicbe  Formen,  adiuliob 
IMo  CoQcrttitwiy  füa  «Hl  aicbl  jebr  sptew  Hertoriifaiif«! 
ImMrt  SM;  die  il0ite  der  im  iiöditlen  CMe  •bgflvnindtteAi 
freigelegeoee  Theile  der  «rsprtnglMien  Sbeleno^der. 

Diese  undeutlichere  Art  des  Vorkommens  ist  es  nun  m 
der  Hand ,  welche  ich  als  eine  hier  recht  verbreitete  gefunden 
habe,  allein  ich  zweifle  nicht,  du^ä  bich  an  den  beliülfenden 
SAeibiM '  aueb  schöne  hihI  deiiUiob»  iUeni^lere  euliinden  werden. 
Dm  4ian  iioMobi^  mir  die  enlertsu  m  $wtum\n  Gek^enheit  hei^ 
hmk^  Mf  der  «ügealhaipUclMHi  Art  dn  f  orfcMiMe  der  f 
^omplieecMiy  Men  nABtiefc  dMUfebe  Simipliri  m  ditfdi  2«r^ 
seMifen  der  grreseteii  Seodsteinbldcke  se  erhingen  sind,  deneil 
man  mit  den  Hatiuiicni,  die  man  nul  grewohnlichen  Excursiouen 
bei  SU  Ii  zu  führen  pflegt,  nicht  bi  ikoiiiiiien  kuuii,  w^ihrend  die 
e«s  kleiaejrea  BlöckeA  gesammeiteA  Sittßbe  stets  die  undeuUicbe? 
ren  Formett  seigen. 

Die  seilen  Fnadorle  eiftd  niui  A>lge«de:  die  Spitoe  des  hei- 
Kfea  Berges  bei  Neoenheim;  der  Geieberg  M  Heidelberg,  ver- 
eimell  und  ufideMlleb  am  Kdnigsslahl;  der  Nordostabhang  der 
BergL'  aut  (ieiii  linken  Neckarufer  zwischen  Schlierbach  und  Neckar- 
gemuud  i  Auerlialnienkopf).  jfdoch  fiier  ziemlich  uiuifiUlicii,  wenn 
auch  hÄuiigi  der  kösicttbej*g  zwischen  Neckargeiuünd  uiMi  KeUtr 
bach,  vereinzelt  und  weaig  deullicb;  f«br  aehftii  biagegen  aur 
MMMig  imd  UaCerbtrg  bei  NeokenliiiMicby  «nd  an  einen  Tbeit 
des  SQdebbanges  des  Hniigerberges«  swiflebeii  Nectoiribiiuch 
Sobtoen. 

Die  hier  gefundenen  Pseudomorphosen  Miellen  sich  iiiiislenü 
zunach&t  als  runde  oder  etwas  länglich  runde,  V  ,  bis  2  ZoU 
grosse  Concretionen  aus  demseibee  Material»  als  das  uiiigebeude 
Gestein  dar.  Durch  veräebtigee  ZersohlageB  jtoi  sieb  aber  eine 
dickere  oder  dOmiere  Sehale  von  einem  Kern  ablösen,  welcher 
dte  forhfn  envUhiilen  bermregenden  Spitsen  eetgl,  nnd  somit 
eine  form  1)eiritct,  die  man,  wenn  man  das  bessere  Voi4(ommee 
von  SiiiilaUeiibiii  kcl  gesehen  firtt ,  als  eine  iiussersl  zugcrundele 
i^calenoeder-Gruppe  erkennen  kann.  Dieser  ii^a  «e^k  stch  ^ni^ 
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weder  diclil  uitd  gleichrormig,  oder  er  isi  bus  concentrisc^eii 
Schichten  2i]8tmiiiengeset2t ,  welche  entweder  fest  auf  einander 
liegen,  oder,  wie  das  hc^ufiger  der  Fall  ist,  kleine  Hohlräume 
xwiflchen  sicli  haben.  Es  Idsst  «ich  aber  erkenaen,  ilMi  dkl 
MkMm  eiMi  «uiütclbir  aaf  efnaader  g6i6fm  Men  wnmmt, 
iä  He  MflMi«  SdbMrt  Mti  4ealNcb  ia  AMbmwiy  der  imat«« 
Mit  Faniaf  iil  bat  daii  uioIsIom  SMtafcm  ni  btobiehlas ,  diMi 
die  Schichten  nach  der  Milte  zu  dichter,  härter  und  kicseii^^er 
werden.  Ja  an  cincelnen  Stellen  haben  die  iussersten  Schichten 
gar  keinen  Zusammenhang  mehr,  und  zerfallen  zu  einem  losen 
Sand«  Mit  letzterer  Erscheiaiuif  leigt  iich  sehr  hftafig  Terbmi* 
im,  data  d»  ConcreliMieii  akli  foHitliidlg  abrondev*  I»  die* 
aan  FaHtt^  deir  suai  Oai^lol  hlotg  asf  dMi  kailigra  Berga  m 
beobachteR  iai,  wUrda  Jader  Aahaltepunel  aar  Batiabonif  dfeaar 
Goncretionen  auf  die  Pseudomorphosen  nach  Kalkspath  fehlen, 
wenn  nicht  in  der  die  CoHcretioiicn  unigebenden  Rinde,  oder, 
wenn  eine  solche  nicht  vorhanden  ist,  was  ebenfalls  nicht  selten 
vorkommt,  in  der  umgebenden  Gesteinsmasse  selbst,  ganz  dent- 
Hdto  VertiaAingaa,  dar  oharaktariatiacha  Abdruck  der  betraffan- 
den Formen,  su  beoiefken  wiren,  welehe  unwlderleglicii  daraaf 
hiiilpeiaen,  daaa  der  jetst  loae  Sand  einat  Zaeammenhang  und  dia 
den  typischen  Vorkommniaaen  entsprechende  Form  besMen  hat. 

Wenn  man  diesen  zuletzt  angef!)hrten  FaH  In  Erwägung 
zieht,  und  ferner  das  gleichzeitige  Auftreten  von  scharfen  als 
auch  undeutlichen  Formen  an  dem  von  Herrn  Professor  Blum 
beaohriebenen  Haaptfnndorle  berOokaiohtigl,  «o  aidchla  wohl  die 
BakaapConf  alehl  mehr  als  eina  gewagte  eraoMneni  daaa  dia 
HabnaM  dar  Mar  aaijiieAiBdenen ,  schon'  Mher  bekamitea,  eoo- 
centrisch-scbaligen  Sandstein-Concretionen  auf  einen  gleichen 
Entstehungsgrund  zurückzuführen  ist,  als  er  bei  der 
Bildung  der  die  K a  1  k  s p a l h  to rm en  noch  deutlich  zei- 
genden Pseudomorphosen  gewirkt  hat*. 

Das  2viiebnian  dar  Harte  and  Mobtigkeit  dar  ScMcbtaa  naak 

*  Ef  fiodea  sich  aÜMiKaai  aach  Ktmumomtiomn  der  gewtthnlichw 
Art,  welche  aber  nicht  deallich  tchalig  und  itele  von  glaiter  Oberfläche  thid. 
Beim  Zerschießen  derselben  fihdet  sich  ein  lAoglichninder,  flacher  Kern  von 
einer  rothen,  thoni^cn  Subsinn^  welch«  die  Vemilatauof  dieser  Art  tob 
Goncretionen  gewesen  isi. 
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Innen  zu,  so  dais  die  Festigkeit  selbst  eine  grössere  werden 
kann,  rIs  Jas  umgebende  Gestein  sie  besitxt,  ihi  die  Regel;  es 
gibt  aber  auch  einzelne  Falle,  wo  grade  die  innersten  Scbichten 
,  keinen  ZuMnuneBkaog  tiesitsen,  sondern  zu  einem  losen  Sande 
serfalto%  wikrend  mr  die  3--4  Msenlen  Lages  fest  sind,  und 

ikm  Brapkeuuing  m  SiMkaof  GeiikergM  c;eftia4ea.  Dmt 
das  faiiere  erflUleade  Saad  ist  kier  TerkftHiiiisinfissig  recht  grob- 
körnig und  wenig  güiHrl>t.  Auch  die  ihn  einschliessenden  ti  sicn 
Schichten  haben  diese  Eigenschaft  und  sind  ziemlich  leicht  zer- 
reiblich  I  da  sich  die  Quarzkörncheo  nur  in  wenigen  Puncten  be- 
rOkren ,  waa  woki  darauf  hinweist ,  dass  hier  eia  früheres ,  die 
ZarifckaaiiaM  arAUaadaa  Bia^tlel  aa^alAü  «Ml  fortgaAkrt 
wnrdM  iit  BiH  die  diaaeo  Kara  aaigebiiaday  diakara  HMa 
seigt  sich  fewkArniger  aad  ift  ftbarkaapi  foa  g^kar  0aacha^ 
(eoheit  als  das  übrige  umgebende  Gestein« 

Die  Pseudomorphoscn  sind  bisher  nur  in  lose  umher  liegen- 
den Blocken  gefunden  worden.  Dass  sie  ganz  vereinzelt  darin 
liegen,  ist  aalten;  meist  ist  dar  Block  darck  und  durch  damit  erfülit^ 
Ja  Ibra  Aaiahl  aiaual  aittaalar  la  la,  daaa  aiok  aiallaawaiaa  ha* 
rAbran,  sawia  galagaalUoh  sa  tarai  ond  aiakr  aa  aiaaadar  ga« 
waekaaa  flad*  Tritt  dapai  dar  Pall  aia,  daaa  aie  wAi  bMma  ted 
erfüllt  waren,  der  beim  Zerspälten  der  Blocke  und  Aufsehlagen 
der  Concretionen  herausfällt,  so  kommen  i^aitcn  zum  Vorschein, 
welche  vollständig  mit  rundlichen  Vertiefungen  bedeckt  sind,  de- 
ren jede  von  eioan  mehrfachen,  meist  etwas  voritabenden ,  ge» 
aaoklaa  Raada  aa^^baa  ial^  fiiaa  aokiba  Piatla  vaa  dar  Spina 
daa  KOaigatlablai  baaa  FaaAMaaalgrabaa  daa  dartigaa  AaMirbta-> 
Ihanaes  gefaadaa,  in  ia  dar  biaalgaa  aaadaniaobaa  Saaimiaaf 
aufgeatellt.  Ähnliches  habe  ich  am  nordöstlichen  Abhänge  dea 
Anerhahnenkopfes ,  zwischen  ÜeckargeaiAod  und  Scblierbach  zu 
baabachten  Gelegenheit  gehabt. 

Blaen  Gehalt  an  kohlensanrem  Kalk  habe  ich  nie  auffindea 
ktoaMMi,  £r  iai  abia  iai  Uafa  dar  Zaüaa  wiialiadig  aa%elttal 
warJaa,  «aa  aalwadar  Slaefliaga  raaah  baaMlaa,  waaa  wabl 
abar  aadi  daa  ataia  KoMaaalara  baMge,  eMriagaada,  ataiaapht- 
rische  Wasser  ausgereicht  haben  kann.  Der  Mangel  an  kohlen- 
aaarem  Kalk  ist  durchaus  kein  Grund,  diese  Paeuttoaiorpboaen 
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ttffM       #M  ■tgfeMifutton  IcrystuWihrtcii  '8iiii4i^iiMni  ffpn  VfM* 

l8inel>loau,  Brilon  und  Timowitz  zu  stelleT!,  die  »He  noch  einen 
«?lnrk(ni  KHlkfrehall  besilzen.  Er  erklärt  sich  durch  d«s  hohe 
Alter  des  BunUandsteins ,  im  Vergleich  2U  den  Icrtiären  Sand^  • 
flteinen  der  B  eben  angefilthrleti  Fsadarte,  durch  welches  eine 
weil  grdssere  Gelegenheit  xvf  Lftfting  «iid  ForlfMnreng  des  Keü»> 
drtrboimli  gegeben  ifli.  Allein  die  krystallbdrlett  8MidMeine  der 
hiesigen  Gegend  gelangen  durch  dis  Prhten  des  Heikes  in  4»e 
Gehiel  dor  Pseudomorpliosen,  und  zwar  das  der  Verdrängunes- 
Pseudonior|)lio''en,  während  die  ülirigen  krysl;illisirlon  Saudsleine 
noch  als  Kalkspath  su  nehmen  sind,  der  nur  mit  Quarzkdrnem 
(ki^rmengt  ist. 

Hinsiehilich  der  Gesleinscbtnhiere  ist  in  Besug  ant  des  Vor* 
i^onlmen  der  Pseudomorphosen  nichts  Besonderes  in  erwihnen« 
Sie  linden  sich  -  sowohl  in  einem  Mnhdmigen  Smtdsleine  «H 

einem  rothen,  (hoaigen,  eisenschüssigen  Bindemittel ,  als  auch  in 
einem  grobkörnigen,  mehr  kiesciigen,  in  wclclu  iti  liaiificr  auch 
kleinere  und  grössere  Quarzgeschrebe  liegen  (z.  Th.  Königssl uhl 
nild  6eisberg7.  Sie  scheinen  mir  stellenweise  dem  unteren  Bunt- 
ssndsteiA  snzogehdren,  obgleich  eine  dentllch  scheidende  Cemeol- 
dcMcht,  wie  sie  SxtiosKBeiiR  *  vis  charihteristlseb  ttr  die  fiegeoif 
ton  i>artsch  beschreibt,  hfer  nicht  beobachtet  worden  Ist.  Csr* 
neol  fand  sich  bis  jetzt  nur  vereinzelt,  entweder  lose,  oder  ge< 
legentlirh  ausgeschieden  in  kleinen  Partien  in  den  Steinbrüchen 
am  Geisberg.  In  allen  Snndstrinen  aber ,  in  denon  die  Pseudo- 
morphosen  sich  finden,  ist  eine  Beimengung  von  Kaolin-KOrnchen 
im  bemerken,  eine  hier  Obrfgens  so  vetbraitete  Erscheinmigy  dnen 
sie  sich  auf' weile  Strecken  hin  findet,  auch  ohne  dasa  immer 
Fsaodovnor|ihoseR  darin  voriMmen. 

Was  die  SHdong  der  l'sendomorphusen  anbetrifft,  so  ist  es 
ivohl  am  einfachsten,  wie  Herr  Professor  Blum  es  auch  in  dem 
Eingangs  erwähnten  Aufsatze  Ihul.  nnzuni  hmen,  dass  durch  Ab- 
satz au«  kalkhaltigen  Gewässern  in  einem  losen  Sande  die  Bil* 
dang  der  Qroppen  von  KaMspath^SkalMiödern  atattgefenden  hiHe, 
wielohe  0h  Sandkörner  nnr  als  eine,  wenn  ancft  siarlte  T^rttn> 
reinigung  ethOcMosaen.  MatMer  wvrie  der  kohlensadre  iralU 
doreh  KeMenemre  entlallende  Wasser  anfgetöst,  nnd  an  seiner 

•  Verhandlungen  Jca  nalurwitieoicliafllicbcD  Verdot  tu  lUrUrube  I. 
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Stelle  das  »ll((em(Mim,  iheils  mehr  lhoni{?c,  Ihoils  mehr  ki«'selige 
Bind iMiiil Irl  des  SMfuisttMns  ahgeseUt.  In  nujnuhen  Fallen  miiss 
das  ietzlerü  eio  geringeres  Volumen  besessen  haben,  als  4m  iir* 
■ptiHgitoke ,  iwifoben  den  OiankOfM»  iMiMlieii  geirwmi 
KMhcarbMMl,  da  dio  KrystaUgn^^n  ivUiiiiler  liob  elwas 
■lengezogen,  mti  dMlowb  kleiM  HoblrMne  iwimImii  iiah  aad 
ÜHrer  Umlitllfang,  oder  dem  Gestein,  in  welchem  sie  direct  liegen, 
veranUsst  liaben.  Die  innen  in  losen  Sand  zerfallenden  Conere- 
tionen  lassen  sich  wohl  tlridurch  erklären,  dass  der  die  einzelnen 
Qmmkürner  zusammenhaltende  kohlensaure  KaUi  auffelM  wartk^ 
ibM  durch  eki  andaras  fliiideNNUal  anatit  wn  werte)  daii 
jeaa  samtl  ihren  ZeaaMeahaif  ainbfiMlee. 

Maie  Theeiia  steill  neh  ala  ebiM  aad  «ihiiebeiBlIcb'der« 
Mir  die  erate  fff^ng  dar  KrfflIaDgruppefi  a«f  dam  Beden  kalk» 
haliiger  (iewiisser  unter  gewöhnlichen  Unisländen  IhssI  sich  schwer 
denken.  Bei  der  grossen  Seltenheit  des  Vorkoiiunens  krystalii- 
shrter  Sandsteine  müssen  wohl  ganz  besondere  Verhiilinisse  bei 
ilirer  Büdnn^  SBaammengewirkt  haben.  Für  den  vorliegenden 
ratl  denkt  man  akh  wekl  die  Sacke  richtiger  in  der  Weiie,  dnee 
in  einer  loekeren,  fieUeioht  etai  aber  den  Niveau  des  Meeres 
erhobenen,  fleehen '  Sandahreche,  nach  An  der  SieppenflUeae  aehr 
fiel  Kalk  (als  Biearbon»!)  gelost  enthailende  Gewässer  sich  all* 
mählich  verlaufen,  und  hei  ihrer  Verdunstung  den  Kalkspath  in- 
nillen  des  Snndes,  woven  in  die  Krystaiie  eiafeschloaaen  «mdei 
nbfeaelst  haben. 

Ana  dieeer  ErhlMnfeweiae  gehl  hermr,  das  daa  Vnrkoni4 
nm  dieifln  Psendemorpheien  nicht  wM  anf  eine  haetimnte  Sahieht 
dea  Bnnlaindftelna  allein  angewieaen  nein  hnn%  wenn  ea  and»» 
rerseits  allerdings  m()glich  ist,  dtss  die  Bildung  anter  gelegen!* 
Irch  günstiofcn  Umständen  vorwallenii  stattgehabt  hat,  und  somit 
das  Verkommeu  eine  gewisse  Höbe  bezeichnen  kimnte.  Ob  letZ' 
tefes  wirklich  der  Fall  ist,  lisat  aieh  .schwer  entscheiden.  Die 
Hehn  der  FnndlN'le  aind  ee  nniiinninienhengende  und  verachie- 
dena,  dnse  fleh  dieaeihen  nicht  dvreh  den  Ml  dar  fiaMcMen  eiu 
UMen  hMiMi,  rannd  dieae  Mer  nieiat  (abgaraeknel  eine  elnriM 
ferwerfung  am  Südwest- Ahhanfe  dea  heiligen  Berges)  eine  ee 
unbedeutende  Neigung  zu  hnb(3n  scheinen,  dass  sie  auf  ganz 
kurze  Strecken  eine  Dilferenz  der  absoluten  Höhen  von  mehre- 
ren hundert  i^naa  aioht  iwairke». könnten.   Die  Beobachinng  iet 


Digitized  by  Google 


720 


dadorch  eine  rmki  iehwierlffe,  dM  die  Layinmf  der  telfiew 

den  Pseudoniorphosen  in  den  Schichten  selbst  sich  hier  nie  be- 
obachten lässt,  sondern,  wie  schon  erwähnt,  dieselben  nur  in 
losen  Blöcken  gefunden  wurden,  welche  aber  allerding«  als  Triira- 
mmt  des  unmittelbar  darunter  tiefenden  GesteiM  aniMehen  sind. 
Mm  iM  aber  diese  Blocke,  wenn  niehl  von  aenhallar  CrBaHi 
dem  Herakrollen  an  den  Bergekhingen,  eowie  dem  VenoUeppl* 
werden  kel  der  Pmtenknr  und  der  HerslnHnnf  von  Wegen  im 
höchsten  Grade  ausgesetzt,  so  dass  an  denjenigen  Fundorten, 
wo  die  Erscheinung  überhaupl  nur  eine  vereinzelte  ist,  sich  eine 
bestimmte  Höhe  des  Vorkommens  nichl  absolut  angehen  tasst 
Ee  ist  bei  den  hier  dicht  bewaldeten  Bergen  an  und  ükt  sick 
•ekon  ftnoBok  lekwnri  Blocke  «ofMinden,  wnfeke  die  ffeendn 
morpkoton  Hkcrkanpl  entkaUen,  denn  telkct  nn  de«  katlen  Fttn4« 
Orlen  konmon  sie  nor  gelegcntfiek  nnler  viekin  anderen  vor, 
welche  keine  Spur  davon  aufweisen  haben.  Meist  tsl  ec 
einem  Block  schon  von  aussen  anzusehen ,  ob  er  das  Gesuchte 
enthMll:  er  zeif^l  nSmtich  dann  meist  einige  halbkugelige  Höhtun- 
gen,  die  durch  das  Herausfallen  der  Goncretionea  entstanden 
find.  Allein  man  mos«  sieb  kfllen,  die  gowOknUokcB,  gnna  fle- 
cken, Unglwkrnnden  Verliefkngen  daflkr  sn  neknmi  wnlckn  anf 
kias4logendcn  firkirkkingtBicikett  nvr  dadorck  entitefcae»  dnü 
iMk  eVipcaMiioke  ParHoa  dos  ausgesckMenen,  Ikonigen  Binde 
mittels  (die  f&r  die  thonigen  Sandsteine  so  chiirakterislischen 
»Thongallen*)  durch  das  Wasser  weggeschwemmt  worden  sind. 
Ich  habe  nun  bei  den  sahireichen ,  gelegentlich  dieser  Linter- 
•ncknngon  von  nur  aeraekkigenen  Blöcken  die  Erfahrung  gemackl» 
dnac  dieac  Tkengallen  nie  gleickieilig  nil  den  Pso«» 
deMorpkeeen  anfiroten.  Man  iurnn  sich  also  die  MBko  apn* 
tenv  okMtt  IHook  inn  Aniiooken  doraelben  n  aerackkigon,  ae> 
bald  er  die  oben  beschriebenen,  flachen,  von  den  Thongallen  her- 
rührenden Vertiefungen  seigt. 

Nachdem  es  sich  somit  herausgestellt  hat,  dass  die  bespro* 
eiieae  Ersclwinung  für  die  hiesigen  taogenden  des  Bnntsandstetna 
eine  reckt  verbreiteto  isi,  nrire  es  von  Inlaraaae  an  mfaki  wi, 
ek  snk  diese  PaendooMipkcaen  neck  In  nndeffen  Tkatten  deaaalken 
Man.  MOaMe  die  veittagende  MBlkellnng  d^Mi  dienen,  kai 
spHeren  Uniersncknafon  im  Gebiet  des  Bontsandsteins  die  Auf- 
merksemkeii  auch  auf  diesen  Gegctislanii  &u  nciiten. 
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A.  'muheilungen  an  Frulessor  G.  Leokiiaro. 

Heidelberg,  den  23.  Juni  1f^ß9 

Der  Güte  dei  Uurru  Dr.  C.  Ki.sr^E   verdai)kt    k  Ii   im  ausgf7-t:iL Imefe* 
Exemplar  einer  P.Heiidoinorpliosc  von  Epiilol  uach  Gritn^tt,  wciclic  ihil^u- 
niehr  einer  Erwuhnuug  verdient,   al.«  sie   von  einem  Fiindiuie  «i^inmtj  voa 
\vt  Irhem  auch  sehr  »rhüiie  Kornkryslalle  tu-k<uiiii  i>iiiiJ,  iiuml  rli  van  Arendal, 
iit  ^orwegen.    Diese  INeiidomnrphnse  beslehi  nur  ans  einem  cinritjcn  Kry- 
sUll,  der  beiiinhe  einen  Zoll  Durchines«icr  und  die  hOnii  des  (irnnats  OCU 
mit  nnterceordncten  Fliehen  von  202  besiUl.  Flächen  und  Kanlen  deMclbea 
•ind  f  Di  und  deulUcb  erb«Uea,  bot  •nl«re  «Uns  driuig,  %mA  fiUen  hie  und 
4»  fliasekit  U«iM  BlAMcIwi»  «4»  UamblMul«  «li  XitirliMi  «m  Magpiiiiwn» 
MlWi  klmno  Ui^loiifto  siebt  «m  m  einigen  SmIIm*.  Dtf  KryiliJI  haiuhl 
«MierdMi  fiBi  ani  Epidol,  oor  tn  der  Stelle,  wo  er  eofgirtclieeii  war  hhI  . 
abgebroelien  warde,  bemerkt  man  etwa«  iHslbKckbraaaea  Tttaait  «ad  efai, 
|iasr  fuu  kleiaa  Kömckea  tqb  Giaoat,  aoek  eiad  kier  vlale  kleiae  Hekl- 
rtaiaa  mkandea.  Aue  dem  Allem  fekl  aaf  dat  Beatimaaena  kertar,  daee 
a»  Mck  kier  am  aiaa  Peeudamoq^kote  aad  aiaki  am  aiaaa  Ketakf  yetall  fca»- 
dab;  beide  k^aaen,  wie  nma  iieki»  aad  wie  aack  «ckaa  van,  Awaaa^  ka» 
kaaat  iel,  aa  ein  und  demselben  Ort  vorkommen,  und  ee  bleibt  aariakllf 
n  wihnen,  das  Auflfeten  des  einen  üchlieü^c  das  des  anderea  eof. 

Bei  dieser  Gelegenkeit  will  ieh  noch  eines  Topaskrystalls  aus  dem 
Ilmeogebirge  gedenken,  uelrher  ^ich  in  dem  Mineralien  Cabinet  der  hiesigea 
UalversiUit  befindet  und  den  dasselbe  der  Güte  des  Herrn  Gcncrallieutenanle 
voTf  VriLKVRR  verdankt,  der  nher  henonders  seiner  Form  wegen  erwähnt  aa 
werdea  verdient.   Oieaer  Krystall  besitzt  etwa  15"**"  Höhe  und  nach  beidea 

Sallea  1^"»  k»  Deffekmeeeen  fciae  Farto  iü;  QOP  .  OOPS  .  4F6o 

.  ^;«FC»  .  oP  .  2P  .  P .  '/iP  .  OOPOO.  Er  aeigt  alao  kciae  aeae  Gettelt,  aber 

■ 

eaiae  Biffeatkflmlfekkait  Ue«l  daria,  daM  da«  Braekydama  4Pob  mü  9«»' 
Jahrbath  IMt.  46 
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Brrilr  ItriiKjhr  /um  Du n  lischnitt  kommt,  da  dir  Klächc  OOPOC  ijan/.  unter- 
geordnet iujririU  und  nur  hei  auriHllendeni  Lu  litc  erki^nnl  werden  liann.  sonst 
aber  leiilit  zu  überächeo  '(««t.  F.s  ist  mir  kein  anderes  ßrtiüpici  derartiger 
Aiisbiiduiig  beim  Tupa:;  |»ekHiiiii,  selb.^il  Ifcrr  vüm  KoKäCHvaow  Tuhrl  in  sei- 
Dcm  bekannten  Werke  „Materialien  zur  Mineralogie  Kusslaudi*'  iiiefils  der 
Art  an. 

Blum. 


Zärieh,  den  27.  Jnni  t80$. 
Naehdem  ich  vor  einer  Reihe  von  inbren  (Wien.  Acad.  Sitsungtber.  XI, 
977|  die  Analysen  de»  Sylvanit  berechnet  und  daraua  als  annebmbnrate  41« 
Formel  (Au,  Ag,  Pb) .  (Te,Sb)3  aufgeatellt  bau«,  leigto  ««eh  C.  Rakmbubum 
(deaaen  Hta#buch  der  Minurnhrheinie  17),  dai«  dwi«  Fornvl  nnöfHcb  tei 
nnd  da«a  man  bei  den  cehwaiikenden  Verhäliniaaen  der  von  Petx  gefundenen 
Bestandlheile  auch  andere  Formeln  nufslellen  kfinnr.    Bisher  sind  meines 
Wisirni  krinp  ticiicn  Analysen  bekannt  i^cworden  und  iriiiii  rnmste,  wie  K \a- 
■SLSBFRG  «ciiio  Di^Lussion  v:«  liloü.«!.  die  Wahre  Zusamnieuselzuog  als  nicht  iegl- 
gealellt  lietiHrluen.    >ijn  Iwii  aber  neuerdin(;s  F.  A.  Gkmtb  (Sill.  Am,  J. 
XLV)  «ilä   iieuc^  Miri(  r>il   ans  der  Slanislau«-Grubc   in  Calavera»  County  in 
Cnüftirnien  den  talavcrit  aufgeslelU.  welches  bei  Au  —  197  und  lo  —  128 
der  Formel  AuTc.^  entipricht  und  daruii  eine  Besprechung  der  Analysen  dc^ 
Sylvanit  geknüpft,  au«  welcher  er  folgert,  dass  da^  sog  Gelbere  ein  unreiner 
Calaverit  sei,  das  Webwlellnr  von  Nagyag  auch  verschiedene  Sabaumien,  wie 
iMinoii,  Aliait  mtti  IhBmH  m  taMBg«  mfl  okier  elfeaibiinlteb»»  CeMrer» 
btoAn^  ^MiuMte  qmI  dw  ffrfwMUvHur      Oftiibiii}i  sntlof  Am  Odsf  mII 
■iWMWiiiigwam  sei,  W9M  «m  41«  Hlffke  dte  Goldea  direb  SiHtof  vcrtro- 
IM  wlte.  Blefi  v«rtMla«ate  nieb»  die  Aiwlyaen  Mwb  eiantl  n  bnmtbawi 
■ttd  twar  meb  den  X«hl«ii  An  ae  197,  Af  -=  SI6,  Pb  =  997,  T«  188 
«ad  9b  SS  183.  weil  et  mir  Hiebt  wabncbelnKeb  ertehien,  dett  aeweaiM 
4le  Iryilill»  >ta  wo  remfAdfleB  fiemeiiRe  biideii  floltlMi.   We  bereebaelea 
AMtyee«  tied  die  vee-C.  RaMtaMM  (».e.  0.  16)  eafefebeM  des  Scbiill- 
lelbiT  3»  (M*  8b  Mb  Pm  and  die  dee  Welieteikir  8  (a  bb  e)  aaeb  den« 
••Iba«. 


Die  Bereebaaaf  fibl  aa«  aacbfolgeade  Ziblea: 


3a 

3b 

8a 

8b 

8c 

8d 

8e 

46,85 

45,94 

43,88 

37,81 

40,85 

34,80 

39,03 

Te 

0,47 

0,54 

8,03 

6,85 

4,67 

6.94 

3.10 

Sb 

18,69 
5,31 

13,44 

18,63 

14,71 

13,76 

18,85 

15,03 

Aa 

5,88 

6,89 

4,95 

3,46 

4,81 

1,39 

Af 

M< 

.1,99 

i.94 

9,6» 

Pb 

1,81 

Cm 

eder  waaa  aiaa  dae  Aaliaiea  la  Telfav  aad  die  llelane  Silber  «ad  Blei  m 
Geld  addirl  (inel.  dea  tm^kn  bi  dar  veraatarteJHea  AMtfae) 
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3«         31»         3a         3b        2e  24  2« 

47,33     46,48      45,31      44,66      44,92      41,74    43»t3    Te,  Sb 
8Q|33      20,05      30,66      21,36      21,16      33,07    23,00  Aa,Af,Pb. 

Waoo  rvcIi  di«te  Zahlen  solche  DilTerenzen  seilen ,  da»  man  uicbi  mit 
Sieb«rbeit  die  Foraiel  des  SylvaaU  aufalellen  kann,  §o  Uel«ra  ai»  doch  in* 
swekiMtig  den  Beirma,  daa»  die  ODtafaachleii  Prabfin  aicbl  detatlige  €e<<* 
HMOK«  wäre»,  wie  F.  A.  Glan  amialiaiaii  iq  hOmo  giaabl.  Dia  baida» 
AnalyittB  da»  Schrifttallnr  «>oo  Ofaabaaya  3a  nad  3b  aliainiaa  aalarciBairfar 
ao>  ilaia  »an  ttnaweifalhall  daa  Hülal  daraaa  ab  nacb  ricbligere«  Erfahaiai 
anaehan  ktoa.  Die  dfei  Analytaa  2a,  8b  und  2C|  vea  Krytiallaa  de»  Weiaa« 
telinr  von  Nayyaf,  2a  von  langao  weiaaeo,  2b  ¥Oo  dickea,  2€  von  knnen 
fetblichen  aeigea  ia  Ikfea  einzelnen  Beataadtheilen  erbeblidie  Uatenebiede, 
wenn  aan  aber  die  ZabicA  nach  der  Addillen  der  ala  alellvertieiend  gedaeb» 
Inn  BestHndtheilc  vergleicht,  fo  differiren  dieao  ao  wenig,  daaf  aiaa  daa  Hitlel 
darana  ab  Brsis  weiterer  BereclinunK  annehmen  Itann.  Die  Annahme,  daaa 
AniHMOB,  Aluil  und  Ueaait  eineoi  eignnlbnnilkben  Celd^TelluriU  beigeaieiigl 
aeien,  biingt  viel  grOaaere  OiHerenzen  hervor,  wihraad  die  Amehm«  def 
Vertretung  xeigl,  daM  die  drei  Kr  ysUt  II  proben  derselben  Speeles  angeböran 
und  dasii  die  gcrunJenen  Bcslnndlheilo  derselben  eigen  sind.  Die  beiden 
letzten  Analysen  2<1  und  2c  einllich  dc<  (icrdfii  sujjcnanitlni  Gelberze«  vcr- 
balti-n  ^ich  ;tu(  h  wie  dio  ih-r  Kry>t»U<*  niui  r.fi^(*n  nncb  der  Addition  |;cwis:t 
nii'hr  i  bereinstiiniiiiinsT  hI    hf  i  jeder  Bercchnnugsweiae  unter  der  Voraua** 

* 

seUung  eines  coniplicirli  n  (jenienjjes 

Es  inflssle  ein  eigcnibtimti(  her  Zufall  sein,  dass  (»rtnen«»e  von  4  \(.  r~chie- 
denen  Minernicn  so  yui  untereinander  üliffmun  ,  wie  2  <»  bin  r»  linu-ma- 
amJcr  und  wie  2d  imi  2c.  \u»^v,u[riu  lvi^L  die  ^'riii/.i'  Kcihruroige  der  7 
Analjfsen  nach  vollzngeni-r  Additiuu  eine  sülchc  Ueiiie  von  Zaiilcn,  daaa  man 
daraus  entnehmen  muss,  die  «naly^irten  Proben  gchöreu  susammoo  uod  enlr 
baken  weaenilicb  Tellur^old ,  woboi  dea  Teiler  dnrcb  wecbaelnde  Meegen 
den  Anilmea^  da»  Qeld  dnrcb  wechselnde  lleagan  vnn  SUber  and  Biel  Ibntt-^ 
waiae  nnelal  wird. 

Stellen  wir  acblietalieb  die  Wttel  nnbea  einander  to  ergeben  diean 

3h  .  3b  2a,  2h,  2c  2d,  2e 

46,30  44,96  41,34  Te,  Sb 

20,19  30^3  33,08  Au,  Ag,  Pb  - 

oder  wenn  sie  auf  gleiche  Zahl,  die  Rinheil  der  Metalle  Au,  Ag,  Pb  berechnet 
werden 

2,33  3,13  1,62  Te,  Sb 

1,00  1,00  1,00  Ao,  Ag,  Pb. 

Bei  >u  l<  ii  inulcren  AiialN^en  würde  man  bei  sohlien  Z;ihli'n  ohne  Be- 
denken gesBj»t  bnben.  dass  nuiu  uiii  {;r»)s.»er  Wal»rscbeioli<  bkcil  das  Verhalt- 
niss  1  :  2  cutnulnnen  könne  und  dir.«d  durfte  hier  um  so  eher  gcrechtfvrtigl 
erscheinen,  wenn  man  die  Schwierigkeiten  erwigt,  welche  bei  solcher  Zu- 
aammenaetanng  vorliegen  und  dabei  in  Anachlag  bringt,  daaa  alle  Analyaen 
in  der  Snmme  100  rrgsibcn,  weil  da«  Teller  aiia  dem  Verinal,  brairhiinga- 

46* 


^  kj  i.cd  by  Google 


724 


weise  his  der  Re^l  berechnet  wurJe.  Aus  Allein  würde  ich  enlnehmen,  dac* 
der  Sylvftoit  der  Formel  Au  Te^  enlspricht,  das  Gold  durch  Silber  und  Blei, 
das  T«llar  dorrli  Attiimon  tum  Theil  tneitt  wird,  nicbl  aber,  dat«  das  Gelb« 
an  wRwmar  CalaverU  tei,  da«  Weiftlallar  «!■  vierfacliea  Gemenge  bilde  und 
daa  Offaobaayer  Scbriftcn  allein  dar  beatimrtlen  Formel  eeltprecbe,  welche 
F.  A.  Gmbbi  daffl«  gab.  laimerbifl  aber  setg»  «icb  der  Sylvaait  ab  nabe  ver* 
waadfr  dam  Calaveril,  iadem  dieaer  Aa  T«,  iai,  im  Sylfanit  abar  alelivartca> 
Mflde  JlaDfaB  voa  Ag  nad  Pb  einaiaeiMi,  ton  Sb  andanraaiia  efaitraiea.  Aneb 
lAMuane  (a.  a.  0.  18)  wiet  seboa  aaf  die  Formel  RTe^  bis,  wakbe  G. 
ftoas  aofiiellle. 

A«  KiBOMOfT* 

Tfroabmek,  den  2.  Juli  te$9. 

Zur  Q]4ederung  des  Iilas  in  den  JJoidaljwffl 

Q^mu,  bei  et  aeiaeraeil  valaraommaii,  die  AdoelbenebicfaCen  der  Kaan 
merkahr  in  UnterabtheHnngaa  an  lerlllleo,  aeitdem  mifde  wohl  kehi  §lkm* 
Heber  Versuch  in  uaieren  Alpen  gemRcht,  cunScbit  wohl  desswegen,  wdl 
gaeigaeie  Localitiien  selten  aind.  Eine  aolebe  Welel  „Ubefacbiaa*  veweil 
der  Alpe  Scbleins  in  Pertisan  am  Acbensee. 

Unterer  Lias.  Ober  den  gelben  Schiererthoncn  der  Avicula  eotUortä- 
Schicbten  liegt  uniniltelbar  leberbrauner  Kalk  in  wenigen  Schichten,  von 
dtMien  einige  lahlreiche  Pelrelacten  fdbren,  welche  den  Ammoniles  jilctt- 
orit«  licplciten, 

Auch  Ammonite^i  ati^u latus  kofiunl  vur.  nur  [(oniUe  ich  seine  Slcllunc 
nicht  ermitteln.  Darüber  rlurfle  wohl  zunächst  jene  Breccie  lebcrbrituner 
Katkstucke,  die  durch  reihen  Mnrmor  verkittet  sind,  liegen;  sie  enthaUen 
einen  Arieten  Amm,  cf.  tardecrescens. 

Mittlerer  Lias.  Die  eigentlichen  Adnetberkalkc :  .Mormor,  von  9ck5ner 
foHier  Farbe,  fesl  und  splitterig:  —  sie  enthalten  wenig  Pelrefaclen,  ich  be- 
sitze daraus  einen  ungeheuren  Arieten.  Wie  auf  der  Karomerkuhr  lieht  »ich 
eine  Bank,  gana  erfüllt  mit  Stielgliedem  eines  Encrinu»,  durch. 

Oberer  Liaa.  Er  bealebt  aaa  ratbea  ihooigen  Sebieblea,  die  acbarf 
va«  dea  retben  tfalfcea  daa  milderen  abaeiaen.  Dieae  eotballen  jene  Ammo- 
■Heu.,  weleba  rOR  Havrs  nmer  dem  Namen  ßwiirmhu^  ktUroph^Un»  vad 
iutrimu  aBaamaalliMt,  ferner  aaa  dea  iflaua.  terpentimM  and  a«fear<«ai«ay 
aawia  NmuHiu*  ef,  arafaa,  aebtt  aaderen  Cepbalopodea.  Haeb  obea  wordea 
aia  wieder  kalkig,  Bchtfiaa  mit  rotbea  IHeekea,  die  Miebtigkeil  dieaer  Kalbe 
beliigl  aor  wenige  Fnaae »  maa  deakl  dabei  >  obgleich  ea  Ihr  Habitaa  aicbt 
gaalallet,  aa  die  Fleckenmergei,  die  hier  allardiaga  keiaea  Plals  fadca,  da 
wir  ja  dea  eberea  liaa  bereito  ia  jenen  rotbea  Thoaea  palloalolegitcb  Im- 
ailiea.  MAglieherweiae  repriieaiifBa  aie  die  obarale  Siafe  oder  eiae  Baak 
deraelben. 

Die  Oberfläche  der  letzten  Schicht  diOMr  Kntke  zeigt  bereits  Lagen  und 
Knaner  von  rothem  Horoateia  und  gleich  darüber  liegen  die  dunnea  Schieb* 
tea,  weldie  fa»l  gana  aoa  rothem  Horaaleio  bealehen.  Haeb' obea  werdea 
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Md  kalfcigar,  tio  waclmln  mit  fftsM  Miefatoa,  Mt  4itM  vwhefficlMvd 
wQfdra  DDd  endlich  in  Merf nltchiefnr  Obergeben,  wo  Apiffehm  DU&^ 
dti  Nnoeofli  bntntimielit. 

In  den  rolken  und  gnmen  Knikea  findet  man  jarnttitehe  Aptydien;  eine 
pelroyrnfliitehe  Greote  gegen  die  Mergebchierer  det  Heoeom  so  tieiien  tit 
ebaolnt  onmö^lich.  Kommt  doch  auch  der  Apiyehus  »triatopunettittt»  hier 
Tor,  der  sich  im  rothen  Hermor  bei  Volaoo  findet,  wibrend  ihn  im  Norden 
manche  auf  Kreide  deeten. 

Ob  wir  bei  den  uutersten  Laj^eif  des  rothbraunen  Horo«teiiies  im  Dogger 
denken  dürfen,  las^e  ich  dahin  j^eslcllt  In  den  von  mir  besuchten  Gegen- 
den habe  ich  keine  daranf  beadgiicbea  I'atrefacten  überbiejH  liaum  Spuren 
von  •olebeo  gf  fuDdeo. 

AdOUT  FlCWJSB« 


B.   MiUheilimgen  an  Professor  H.  ß.  Geinitz. 

Salsfitler,  den  S6.  Apr.  IMf. 

Viel  Ich  hl  ilnfl  Lc  Sic  inlcrcssircn,  den  (jchall  unserer  Plancrkalke  an 
kohleusaureiu  Kalk  zu  erfahren.  Die  durch  uniCrn  Uütten-Cbemiheri  Uro* 
Dr.  Fach,  angcslclllcu  Untersuchungen  haben  einen  Gehalt  an  Jkofalensaurem 


ICnih  ergeben: 

1)  Im  OivlaW-PIlner   91,9  7» 

2)  „   Scephilen-Pllner   94,0  ^ 

3)  w  A^pniM'fl-Plloer   93,1  „ 

4)  „  Galeriien-  „    «5,4  , 

5>  „  Rothen          J  9t,2  „ 

«)  ,  Woiesfotheo     J^^^^^  l^'««-«-  « 
7)  „   harten,  ÜMt  petrefbetenloeren  Hoiomn- 

gevaii^Pllner    99,9  » 


Schon  die  bisherigen  bergminnischen  VersudM*Arbeften  Im  lotereiM 
doe  hietigen  Siaeowerhi  haben  manche  gcognostisch  Interemanten  Aofschlnsae 
tr^thtn.  Ich  reohne  dahin  u.  a.  die  Thatsacho,  das«  an  einem  westlich  bei 
Saisgitter  belegenen  Pufldo,  dem  Gallberge,  im  hiesigen' Hiheisenstein  nU 
micbttge  Zwischenlagerung  (wenn  ich  mich  so  ansdrAcken  darO  der  wahre 
Hilssand stein  des  Teutoburger  Waldes  vorkommt,  wflhreml  HM^^serdem 
im  Wangenden  des  Eisensteins  der  „subhercynischf**  (Gnnlt  ^  (>iKi(ler  nufiritt. 
In  dem  hiesijrcn  (icbirgszuf^e ,  wie  überhaupt  am  nördlichen  iiiui  ösllichen 
Harzrande  vv;ir  der  wirmii  hi*  Hilssandstein  bisher  noch  nicht  Im  kannt. 

Uerielbe  kleine  Hügel  Wrihrt  Bns>erdr»i  ein  jelil  ntx  h  ofTencs  inierei' 
rantes  Gebir<;s-Pro6i.    Es  sind  darin  aui^e.Hchl<i-«sen .  von  unt«;»  nach  oben: 

1)  Der  Bonebed-Qnader  in  nicht  geringer  ^lachtigkvitj 

2)  *;i  h^^  ariprauer  Thon,    |  • 
3>  ruibbrauner  Thon,       i  PolfefnclOB} 
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4)  gmv  iHine  SaiHllitlk-Biiifce  mit  BaMrelcben,  nber  leider  lelir  letbrecliliclies 
Pcirefecten,  wn  denen  ich  oor  eis  cnterlieidend  fllir  die  'Srhielit  .4iimi. 
j9kHtt4tni  onä  Lima  MuecimeUt  anfithre; 

5)  grane  and  fetbllelie  Thon«  ohne  Petrefactcn; 

6)  tandige  Kalkbnnttc,  wenig  michHg»  mit  .4nMi.  pngulaiHt j 

7)  dunkplpraue  Thnnc  rnil  -tmm.  rarieostatitf^  tind  ptanieoHm  (verkieal); 
6)  harl«  Knlkbfinkft  in  oraiiem  und  gelblichem  Thon  ittit  Amm,  aipHeommi 

und  verschiedenen  an  dieser  Zone  gehörigen  Petrefactcn ; 
9)  dnnkle  Thnne  mit  Amm»  nutrgariiiiut  und  spinaittMf  auch  viel  Poraini* 
niferen  enthaltend ; 

10)  Posidonomyen-8fhiefer  mit  Amm*  serpentinM,  oormteopime  ^  annuia" 

/«,T  etc.: 

11)  gelbgrmu  Thone  rtui  \niut.  ntdiana  unrl  i  irii|,M  n  noch  nicht  utiber  bo- 
Slirointeri  Arten,  darunter  eine  dein  stertuili.H  naUv  sichcndc. 

Diese  ThoDo  bilden  im  Weaten  von  Saizgilter  das  unmittelbar  Lie- 

jrende. 

12j  Der  HiUbildung,  zum  Theil  sogleich  ntil  Eisensteinen  bcs*inncnd,  lum 
Tlieil  aber  anch  zunächsil  durch  die  EHigicr-Britik-Schicht  vcrlrelcn 
und  dann  erst  oberhalb  derselben  die  Bohnerte  führend,  welche  in  sehr 
verschiedener  Mlehliglceit  von  10  bis  att  150  Fuss  auftreten. 

Tfoffenttich  gewähren  diö  in  Angriff  C(  nniiuncneu  ber{;nmnni$ehrn  Ar- 
beiten bald  weitere  Inicrrssanio  AnfschlAssc  und  Sie  gestatten  mir  dann, 
sperieller  darüber  zu  berichten,  was  etwa  für  Sie  %üu  Interesse  sein  kunntc. 

A.  SCBLÖMBACii. 


Warschan,  den  6.  Mai  Ia69. 

Die  grauen  Thone  von  Ctenstochowa  des  Inferior-Oolilh,  die  eine  ziem» 
lieh  reiche  Fauna  charaklcrisirt,  wie  Belemnites  hastntus,  Beyrichi^  Den^ 
tafinm  cutalnides,  \untina  nndulaid^  Nucufa  variabilif.  Triffonlft  ^owr/«  Ac, 
Attarte  Purkimrorti,  ^ricnfn  ^tftnsfri  i.  Östren  Marski,  cnih  iltcn  eigenth<ini- 
licbe  Sieinkerne  einer  Area,  deren  Sfirrics  nflher  ?.u  bosfimirH  t>  nicht  ^peigoct 
ist.  Die«!e  Sifinkernc  bestehen  au.s  krje«l«llinisrh  ltl:iitnui  r  ['^Icmlf,  ;,'t.\vfihn- 
licii  «cimarx  mit  schwachem  iilanae,  selten  brauaUcbgelb  und  etwas  ao  den 
Knnlen  durchscheinend. 

Wenn  die  äteinkerne  nicht  volUtandi«;  ausgefütlt  .«ind,  und  leere  Riunne 
sich  aeigen,  so  kommen  einzelne  Flachen  stuni  Vorschein  mit  dem  «starken, 
der  Blende  eigenthümlichen  (ilanae  Hr.  Dr.  Alkxandiiowicz  Adolf  halle 
Mnse  teteressante  Blende  analyairt  nnd  fand  folgende  ZneavmenMisang :  dne 
sp.  G«ir«  8|88(l. 

«Bhwtfel  .  ,  38»17 

Sink     ...  f§/n 

Eisen    .  .  «    0,8»,  ndar  nwi  98«71  BtkwÜMUk  mä 
•  1,99  Sehwebi^Blann  — eewmnagnentit. 
In  der  dAnnen  Schicht  des  Eiintt-OnlHh  von  PomoiiMf  h«  Olhvü»  din 
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liaam  B*  lieirigl,  tmi  •»£  änt  WaMMa  KanperilMa  «rffdifan  iü,  uiMl  <ler 
auf  MuMbeikalk  Tolfft,  findet  »ich  eiue  eigenthämlicho  VeftanmluDg  v«a  Ver- 
•leineruQgen ,  die  im  Werten  Europa*«  den  Inferior-  and  Gro«tf-OoliUi  bmI 
Calioffimi  ekwnihtorislrl.  Belemailen  ßndeo  iicb  selten  im  Ei«enoolithe  v«i 
FooMTBany,  iHe  gewAbnlichstcn  Formen  «ind :  BeUmm^M  eanalieutatusj  ha»- 
tmht*  mit  Amm^  MpidioidM,  PUuromya  Afoiti^i  ^  Opit  Leektnk*jiy  Tri^ 
gontft  rngifTtff,  (  ttrdila  (  ftlfpopodium)  rhomhoiitatit,  t.inut  semicireulari*^ 
Vfitna  yfarshi  ziiäatnmeii,  und  diiiii)  finden  sich  mit  den  nnt^cführtcii  Tere- 
kruluht  pata,  intermedia,  l'ar.  Flei.'ichvri  I)k-,l  ;  (iovsofilicnta  Var.  I'erieri^ 
Rhynckonelim  Ferryi.  Eiuc  TrciuMinit  du»  Grüäsodlitii  m  iiiciil  vorhandL[i, 
beide  Glieder  verschwimmen  in  eiuaudcT.  Ausser  diu  ^^enannlcii  ArUn  will 
ich  noch  erwähnen  eine  seltene  Art,  die  Pleuromya  ptinctutn .  yanguinn- 
laria  punctata  Bltkmx:*,  deren  Schulen  tum  Theil  erhalten  und  durch  eine 
ciKenlhümltchc  i'unclaliüo  aus^cxeichnel  sind.  Die  beiden  liiilften  der  Schale 
•ind  verschiedenartig  auf  d^^r  Epidermis  punclirt:  die  vurdcru  HälTlc  be- 
dtfcitM  Mm  gedriofte  Streifen,  mil  kleinen  sich  berQbrenden  Puncten  be- 
deckt; tf«  biolore  Mfto  a«igl  Mr  «irttomlicb«  SlrelfeM,  die  »ehr  giMM 
Ptoaele  bedcckcM^  und  nemlick  oMferni  voo  eioender  liegen,  so  data  kaa« 
JIm«  liMaf«  Vertkrilnttg  m  kaobaefclea  'm,  Ba  aiasa  VeaMrkt  werdaa,  dea* 
dia  Pnaiaiaiaar  laeaiiilara  «Iwaa  veracliiadeaere  CoaMaa  laife«,  ala  dia  faa 
AaKa;  bei  der  AbWIdMi«  von  Um.  Ueaa  bildet  daa  biateia  Bode  eiaa  aebiefo 
JUaie,  bd  den  PoaiQfaaMr  iai  ea  eiae  aaaA  abgeraadela,  «rie  gawftbatteb 
bat  yiaaraaipa. 

Aaf  aeaefea  Eaaaiplaraa  dadaa  licb  die  Slaiakcrae  mit  aabr  deallloh 
«aliriclteltaai  mdafaai  Haabal-Abdraak  vaa  lief  lieber,  Urnfftnaifer  6e« 
aiall. 


Bonn,  den  20.  Mai  1869, 

E»firifid'Sie  ioteresairen,  von  dem  aea^ea  Meleorilenfalle  etwaa  Nihere« 
ta  bOren,  weashalb  ich  Ihnen  diese  Zeilen  schicke,  die  Sie  9kt  daa  Fall^ 

daaa  Ihnen  nicht  Besseres  au  Gebot«  «»teHt.  benutzen  mö^fn, 

Am  Abend  des  5.  Mni  6'/«  Lüir  tiel,  ^vie  es  scheint,  nnr  ein  einziger 
Stein,  unlor  slHrkorn  Getöse,  dem  ttotieo  eines  schwt^re»,  von  du r(-li<,'elirndt:ii 
Pferden  ^er^ogencn  Wn^eng  vergleichbar  <  wie  s!fh  die  Zeugen  aiiödriu  Uten), 
dicht  bei  d«m  Dorfe  Krübenberg,  in  der  Mitte  zwiachen  Zweibrucken  und 
Landsluhl  in  der  bayerischen  fibeiapfftU  i^clegcn,  aus  heilcrem  Himmel  herab. 
Eine  Anr.ihl  Bauern  snhen  dss  Ffiederrnllen  und  einige  l.tuitc  heinnden  h 
nicht  fjar  weit  von  der  Stelle,  wo  er  hcrahiiei  ,  nRmii4.ii  an»  UHnde  einer 
Wtese  in  dem  tii^ren,  addlich  neben  dem  Dorle  boßndlicheo  Tbale.  Er  wurde, 
■acbdero  der  Sehreeken  der  Znachaner  sich  gelegt,  elwa  aadi  V4'"  V«  Slaada 
aacb  daai  FaNa  ausgegrabea  aad  aecb  arana,  abglaiab  «lebt  baaeadata  bdlaa 
gaftiadea>  aaab  daai  Malffabtada  gebraebl  «ad  dert  10  Tage  aaflewabrt» 
waftaf  ea-  ari»  eiaigea  aabr  InMIifea  HMalft  deai  ftagieraaf^^rlaidMla» 
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fw  Speyer  ffeliBg,  4&ü  IkeiB  mkIi  Mm%f  SM  M  Mifta>  wo  «r  Mk 

fegeowflrlig  befindel. 

Der  Erste,  welcher  im  Interesse  der  Wissenschafi  strh  an  Ort  und  Stelle 
kegab  und  ein  Protokoll  nurnahm,  war  Prof.  P.  Hkinsch  in  Zwcibrurken,  der 
«ach  dal  Protokoll  zu  verofTeullichen  gedenkt.  Ich  selbst  kam  in  Krälicn- 
bcrg  SU  spät  an,  obscIiKn  ich  damals  in  der  Gegend  von  Saarln-ücken  nuch 
befand,  freilich  auT  einem  Dorfe,  wohin  keine  Zeituiij^en  gelangten,  so  dass 
ich  erst  spat  und  erst  in  Speier  den  Stein  sah.  —  Derselbe  ist  aber  durch 
seine  Form,  .sowie  auch  durch  einige  besondere  Erscheinungen,  von  ausser- 
•nleiiliicbeiD  lolerease.    Er  wiegt  noch  31 '/j  Pfund,  hat  aber  ein  grosseres 


Gewichi  fdrabt,  4«  ein  Stfick  vm  eUOfM  ffhadtm  4Bnm  Mill»  w»Mm 
fleicb  nach  dam  Aaagnibeii  von  dM  Bmmm  mU  der  Hacke  ehfchlag— 

WkI  in  Verschiedeue  Hände  vertheill  worden  ist.  Bfflart  man  sich  4imm 
Sliek)  eo  bildet  die  Geslalt  des  Steines  ein  Kugclsegment  mit  einer  stark 
convexen  and  einer  xiemlich  flachen  Seile,  welche  ab^^erunüet  in  «MiBoder 
verlaufen,  nicht  scharfkantig  sich  begrensen.  Men  kann  die  Form  aaeh  mit 
eieem  Laib  Brod  vergleichen,  nur  ist  der  Umris«  nicht  ganz  rund,  da  siek 
der  grössle  und  kleinste  Querdurchmesser  etwa  =  5  :  4  verhallen  (der  <;rö9ste 
=  etwa  H5  Cm.).  Die  grösste  Dicke  (ca.  8  fm.)  liegt  nicht  in  der  Witte, 
sondern  cxccntrisch ,  nach  dem  Kande  zu  ,  wohin  daher  auch  der  Schwer- 
punct  des  Steines  ruckt.  Die  flache  Seile  ift  zugleich  ziemlich  eben,  die 
convcxe  dagegen  ganz  eigenthümlich  struirt,  man  könnte  sagen  zellig-grubig. 
Von  der  höchsten  Stelle  ans,  die  ziemlich  glatt  ist,  verlaufen  nimlich 
nach  dem  Rande  hin  wellige  Kippen,  Vertiefungen  und  Gruben  zwischen 
sich  lassend,  welche  zuweilen  ganz  regelniftssig,  %vic  I^epidoHendron-Puhiet 
(wenn  Sie  den  Vergleich  gestatten),  in  einander  greifen.  Es  war  mir  nicht 
möglich,  eine  sorgtallige  Zei<:hnung  von  dem  Steine  tu  nehmen,  die  au  zeih 
ranbead  gewesen  «ein  würde,  und  die  durch  anuifertigcode  (^fpamedeUe, 
jMkke  kofemUfik  kaU  an  kake»  aein  werden,  jndenfalle  ftkeilteian  nnd 
ikerlissig  geaHvkl  wnHm  wiNe^ 

Pie  fMM  OkedUekn  war  BuhaMlniada  wiiaake^y  aai  dirtia«  imi 
gjaickfUrrtirtBa»  aker  üallaaweiea*  leklarkif»  eaf  4er  laakea  filakMeiia^ 
V«  Mt  kaam  1  Mm.  dlek.  Aaf  der  eoavaMfwi.  Saüe  iai  dia  Uade 
f«r  daa  weHiian  Brfcikeahailea  aMial  aiwea  dieke«:ab  im  4m  Vartiafaifia^ 
wa  jja  iat  Gyaaen  dftMer  al»  aaf  4ar  iaeken  fitota.akk  kMaaniillt.  Oai^ 
Uflk  aind  Iriae  SirttmekNi  «nd  Slaaaagea,  ki  dea  ^mkm  Maa»  gllaaaadai 
«Nepriagaade  Zlipfekea  der  jeinkaieliaBaa  ftlada  an  hitkaikna  laraai^ 
•Maie'  aae  dar  Facai  dftrAe  kawreijakaa»  dan  dar  Siai««  die  aaavaaa  Mia 
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Bich  HBI^  gtUiHt  0Ml  Mmn  TMI  ikmIi  T«ni  ireridrtei,  herabge* 
ralltn  ist,  da  auf  der  oborao  iseh«»  Siaii«  Mß  Strtnchan  der  8chiii«ltriodii 
nichl  wiiJirMbnilMr  fiind. 

Was  nun  db  MiueraloKuche  BescbaSeBbeit  dM  Steinvf  belrin,  fO  wlfd 
oalOrUcii  «rit  von  der  chemiscben  Analyst  elli  genaueres  Ergebnlfs  la  er« 
warten  sein;  indesaen  Hast  sich  Mit  des  gewAbslicAefl  BiifsmiUcln,  Lop«, 
Messer.  Magnet  einstweilen  bestimmen,  dass  er  zu  der  tahlreichen  Grtippe 
der  Chcndrite  gehört.  Der  Querbruch  aeigt  eine  sehr  feinkörnige,  weist- 
lifhe  Grui»airsas?e ,  worin  häulijj  graue  und  seltener  grünlichgelbe  Körnchen 
(icUlcre  verinulhJicli  Oliviii)  sieb  befinden,  wor.u  aiiaserdcn»  viele  kugelför- 
mige, tclirotähnliche ,  im  Ouerhruch  duukeigrauc,  harte  Concrelionen  kom- 
men, weit  he  für  die  Chuutinlti  charukteristisch  sind.  VilI  auffallender  sind 
fnr  den  ersten  Blick  Körner  und  BlaUchtu  xm  luelHllischein  Eisen  (wahr- 
scheinlich iNitkeleisiuUj  sowie  von  Magneikie».  Diese  metallischen  Thcilchen 
sind  sum  Theil  in  feinen  Aderu  durch  die  Masse  vcrlheilt  und  sehr  zahlreich  ; 
auf  der  ieaferea  Oberlfiche  sind  sie  niclu  xu  äehen.  Die  vorwiegend  weisse 
GmedmiMe  uiaioblieMt  «a  veracUedenen  Stellen,  scharf  abgegrenzt,  duukel- 
graue  PartieSi  fwlelM  eidb  iuttk  eingesprtugiü  metallisch«  Tbeilehen  ebeo- 
ela  GeflMBge  erwebea,  AMgene  den  grauen  Kngelii  tdir  Uisehi;  ebeaio 
venehiadee  gelirble  Sletlen  betilal  der  Meleoril  voa  Gtlertloh  voa  IMt, 
—  Neeb  will  iah  MnaefilgeB»  daaa  Prof.  Bntfaca  das  specifladie  Gewiciil  voa 
SMeka«,  die  frei  von  M«elirinde  «rareo,  daroh  vorUlaflgeo  Veraaeb  aa  3,4t 
bfitriMarfft 

Wnsg. 


Prigor,  Koroan-Banater  .Hilitärgrenze,  den  10.  Juli  1869. 

Bttil  einiger  Zeii  bio  ich  raü  der  Detailaufnahmo  desjeaigen  Theils  dea 
ftomaa-Beaaler  MililArgfofia-ft^gimeato  bescblfligt,  weleher  nameoilich  die 
^Cempagnlen  Pellnik,  Frigor,  Buaovich  und  DalboscheU  umfasst,  wobei  sich 
mir  Herr  Baron  F.  v.  Bauar,  dar  Sohn  Ihres  früheren  Frcibergcr  Oberhcr^^- 
hauptmanns,  als  VoIonl«r  angeschlossen  h-M  Anfänglich  haben  wir  gcmetn- 
fchaftlich  uiil  Herrn  berffrath  FoKTTKfiLK.  dem  ('hefirpolocrnn  unserer  ersten 
Seclion ,  die  zunächst  an  die  Duikuj  ^renzeiMlcii  liegtndLn  di's  Re^inients, 
welche  der  Ursovaer  tunipagnie  tugehuren,  bereist,  wo  wir  ausser  krysial- 
li[ii:.(  lien  Massen-  und  S«  hiefergesicinun  (Serpentin  mit  Chrometscnstcincn, 
Porphyr,  Gneiss,  Glimmerschiefer)  auch  einige  Partien  uuler^ucht  habcii,  in 
denen  Zonen  von  Fiötzformationen  auftreten.  Letttere  gehören  z.  Th.  der 
Kühlcnformation  (pruduclivcs  Kohlcrti;ebirge>,  z.  Th.  wahrscheinlich  der  Dyaa 
( rollte  Sandsteine  und  Breccien) ,  t  Th.  dem  oberen  Jure  and  der  obcrea 
AMieilaag  der  Kreideformeiion,  d.  b.  also  dem  PliMr  m  Qfinn'e  Skitte, 
a»»  ledaiia»  waioa  «0«  dioBO  BiidiNi«eft  aill  AomlMie  dor  Kfoidakolke^ 
dio  iraliieeliaiallefc  mifel»br  4m  ■odiiteaktHtoa  der  iMillMmi  Alpen  (Im 
lallaiiailiafcaa)  euprechn  dirflen^  eelir  arm  an  Verrteiaeraiigta»  «ad  aodb 
4ia>t»  liHfaa  earfcommeadea  PeMactaa  (f ofaagawaiaa  torallaa)  elad  lebr 
dflMaikl -arlalMw  INa  MmmMbb  aalebaa  Faadrtailaa  Ütr  Liaa  aad  Dogfar 
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io  der  Ge(;eod  xwiscben  Borsaska  uod  Swinitn  liefen  Im  Sflrbwch'BviMtar 
Beiiimeoie,  dvucn  Uolercucbon«  dem  nichtlen  Jabre  vorbehallen  bleibt 

Das  jetzt  mir  üpeeiell  übcmicseno  Gcbiel,  dio  MlfaMnnte  KreiM  und  dm 

Alniärich  iiclisi  dci)  ufn:;cbQn<iun  (»«bir|{tin,  welches  eben  die  obengenanutea 
Cumpagnicn  uuitnsst ,  wird  in  deu  bi»  heute  von  uns  begangenen  Theilea 
HUSäcbliesBÜrh  hus  krystalÜni^thcn.  tcrtiftren  uod  n!!inin!t»n  (jt'biWen  zit«ani« 
mengeselxt.  Die  teriiiren  Bilduns^eii ,  dt-r  Ncogcnronnairon  jiti^clion^^ ,  er- 
füllen die  Thäler  der  Alinnsili  inui  [(nupM  und  büilcii  «Im?  Üetkt-  (Icr  Hu  j-i'l- 
be  u  UMigebonden  V  urfiu^^d ;  erslcre  setzen  die  höheren  Gebirgszuge  bei 
durchweg  sudweüt-noidu^tlicheiii  Sircidion  zusünunen.  Im  südlirb^en  und 
westlichsten  Thcile  meines  Gebieles,  wobm  wir  ins  jv.itl  noch  nicht  gtkum- 
inen  sind,  üind  auch  Zti^^u  vuu  (lulauzoischen  iniii  medo/oiächcn  Flölz^ebilden 
bekwuot,  auf  deren  genauere  UiUcrsucbuug  ich  sehr  gespannt  bin.  Eo%oon- 
Spurea  in  6m  «ehr  verbreüsleB  Serpentinen  aufzufinden  habe  ich  mich  bis- 
Ji«r  vergeblich  bemtlrt,  obgtoiflh  dien  fiwpoiiiae  ohne  ZwoiM  m  nkt 
hokm  Akcr  lind. 

I«  ItDdMhaiUicliw  BoiMMBg  liad  die  Mf  bit  jttat  tat  «i|K«Mr  A»- 
•cUttmif  MinniMi  Thoile  6m  fitbielM  «imartideiillatfb  Mhto  and  bi«lM 
•acli  «oQil  in  Bcsiif  W  ihn  Bewebaw  fait  AnMibiiM  ei«if«r  cKcbbtlwr 
ColoniAB  r«ift  «MucMieatlieli  Wailichra),  anviii  in  BtMg  «af  ihn  Paam 
aad  Flora  da»  lalaraMtaiaa  sar  Vialaa.  Dia  ^bitf afmaen  baben  aar  Ibail- 
weif«  aiaaa  alpiaea  Cbaiablar  —  aaiaeallicb  ffafaa  dia  iiabaaliiifitaba 
lireata  bia ,  wo  die  hftebjlea  Spiliea  bia  tu  7800  Faai  Saabftba  aaalaiieaB. 
Im  Attfaaiaiaoa  arianern  sie  trott  ihrer  SteilheU  fiel  mehr  an  dia  labaierea 
Formen  in  unserem  aerddenischen  ttire-  aad  Tbftrioferwald*6ebirfe.  Aaeb 
die  Vegetation  bat,  eaa  der  Entfernung  geeabaa,  einen  viel  weniger  sfid- 
lieben  Typus,  alt  ae  dia  geographische  I^ga  erwarten  Hesse»  So  fehlen  a.  B. 
ginslich  die  Gypressen,  Pinien  und  Ölbaume,  welche  den  italienischen  L>and- 
sebHfiun  ein  so  charakteristisches  Geprige  geben  und  es  herrsehen  Buche, 
Riehe  und  Linde  durchaus  vor.  Wenn  man  dann  freilicl»  dit;  Dinjje  mehr  aua  ticr 
iNiWic  Hiisif'ht,  so  wird  man  flnrh  durch  die  Verbroiluni,'  lohireieher  Sirnurhcr 
iinH  Biiimen,  die  bei  nn5t  incicin  ZiorfjarhTi  zuiu  Schmuck  ;fereirhiMi  wurden, 
hier  Hlu;r  liberal!  wild  oder  verwildert  vorkuuimeo ,  lubbafl  darar)  cemahui, 
daKS  man  sich  unter  einem  «iidiichcn  Hinimeh^lriche  befindet.  Fii:«i  alle  (ie- 
büscbe  werden  von  verwiidertem  Wvin  dur«  lirankt ,  der  oiL  dn^  EiaUfuigen 
in  dic&elbeu  uoroöglicb  macht ;  TiL-igu  BergabhSnge  sind  iml  Gebüsch  be- 
deckt, welches  vorwiegeud  aus  Syrmgen  besteht,  und  vuti  der  Mannichfai» 
tigkeit  und  Farbenpracht  der  hiesigen  Wuld-  und  Wiesenblumen  hat  man  in 
unseren  nördlicheren  Breiten  keine  Vorstellung.  Oberhaupt  ist  die  Üppigkeit 
dar  Vegetation  eine  für  onsere  Begrifa  faal  aaglaaUicbe,  und  aa  de«  ealaa* 
telao^  ieb  mdebte  sagest  mojeeliiiiebea  BaeboHliaHWi  dar  bieiiini  aaage 
dabataa»  aaeb  von  katear  All  beribtlaB  VewiMer  apHde  fewia*  jeder  Faai*^ 
ataaa  eeiia  wilifa  Ftaade  babaa,  wtoaa  atobi  aadarwaeiii  bifa»  AobÜili  dar 
■ablndrh  daaaiiacbea  varlhaieBdea,  theeai  Aller  laai  Opfer  fotyieäaa  Wald» 
tieeea  Iba  dar  tiadaDba  eebaiafalieh  barAbrla«  daie  ete  eeleber  ReWNbaM 
aafopieflr  «ad  JbH  aagoMMI  bteibk  AalMbiBder  Wate  iii  dar  Wüdilaai 
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«V  BMh»  v«ffcMMMii  nvd  «Mh  lUN  inmI  Htti«  äekl  mtn  siMülick  'mImi. 

kAMMi.  llif«iMi  bort  mam  viel  m  Birw  m4  W«ir6»,  M  f NMd  tiww 
m4  Mdb  nebff  AdUr  «kfc«  fumi  hMf*        MlTllUiiitM  mOmUo^mi- 

•icn  prü^i  sich  4w  «Mlkhe  Gli»r«kt«r  der  TliiMweU  ia  den  Amphibie«  avi. 
Die  practttvone  grosse  LaeertM  Winä49  *$i  iHigeinein  biafig;  flelll«ii||Ofl,  gif 
Üg«  iwMi  iMiacliidJiche,  sind  in  grosser  McDge  vnrhaiMfaN»  Md  «veichen  4 — 6 
Fü»»  Länge,  und  in  dta  Gegenden  jiunücbsi  der  Dooiin  gehören  Snnipr-  und 
Landschildkröten  bi«  aa  mehr  «Is  1  Fuss  Grdsse  tu  deo  hjalgUl  £aioteii> 
«Mgcri,  dt-ncti  man  Tiisl  aur  jeder  Rirursion  begegnet. 

liass  in  eim  r  (lem-tirt  .  ifi  der  »n  viclrn  ruucten  die  nSrhsteu  nicitscb- 
lii-hen  Wuhnunmiu  nach  hIUd  Snini  liin  wtnijjsl^cfis  4-5  .Mrilcn  cntfrrnl 
sind  und  in  deaen  dahrr  >4ubatin4eit  Weu^n  ;\ürh  gerfitie  lietfi  i  itierÜuo« 
ist,  die  geologiscbea  Auiiiüliineii  niciil  zu  ikn  hccjuuiiien  Arbeiten  {jchören, 
werden  Sie  sich  vorstellen  kuaucn;  wir  $inü  daliur  Dicbi  selten  in  der  Lage, 
im  i'ii.iuo  II  ii  um  achten  ku  niüi>:ien.  Leider  laiiicn  gerade  io  äoicbcn  Gegen- 
düll  v\e^i-ii  iJer  l  ppißkcil  des  Wuldwni  hties  uut'h  iiie  natiirlichen  Anfschlüsisc 
viel  SU  wänsehen  übi »g ,  und  tuaa  ntuiü  ul't  grodse  Strecken  durcbwauderu, 
aal  anstehendes  Geslaia  aa  finden  und  danach  Anhaltspuncte  für  die  geold- 
f  iadM  Coloriraag  dar  Karte  aa  gewiaaoa.  Aadereiaaita  aiod  wiadar  did  ba> 
wobaiaa  Gagaadeo,  naaieatlacb'der  weite  aad  frocblbare  Kaiaal  der  Almdich 
so  gBl  aagebaal,  daei  man  aach  bier  aacb  deollichea  AabeblAiaaa  oll  lange 
2ail  vargebUdi  aacbl. 

Dr«  U.  SCHLÖMBACB. 


Olkuss,  dea  26.  Juli  i8S§, 
Oaa  Allar  des  «usgwaicbaaiaa  laaarf(»ten  Tbones  im  Kraliaaar  £ebi«la 
war  laogo  nit-bl  baiiimnit,  i»elb»t  war  dazu  «in  Versuch  nicht  gemacht  wot» 
den.  Auf  der  geogno<<tiscben  Karle  voa  Oberscblesiea,  in  der  ein  Tbeil  fioa 
Palaa  pich  befiadai»  bat  Herr  FiRMaAnD  RoaasR  die  Caaerfesten  Thone  von 
Mirow,  Rudno  u.  s.  w.  als  ein  unteres  («lied  des  brnonen  Jura?  beaeichnet. 
PAaaaeaabdrucke  sollen  dieses  beweisen.  Seit  langer  Zeit  habe  ich  den  pol> 
oiscben  Jura  studirt:  »eine  gansie  Isi«lreckiing  ist  mir  (>enHuer  bekannt; 
weisse  t)der  wt^is^'^rntrc  Ttunrt;  sind  mir  aber  nirgetnlH  darin  vurgekoninien. 
Der  wpis5r  Jiirn  liedeckl  t  iiir  hrnnne  Srhicht,  die  den  CMÜovifn  und  Gros»» 
iinlith  srrlritt  lind  nus  braunem  Kalkstein.  KiscT^onliih  8Rn(i>U'iii  und  (^uarE- 
Ifls  xn<iHmni«figeset£(  ist:  unter  der  braunen  S(  Itichl  hiU  ^^kI)  sehr  mfichtit; 
(lüU  — 150'^  grauer  Thon  mit  uniergcordneteni  Lager  von  liiunigem  Spharo- 
ftdoril  ubgeselxt:  nir^^ends  sind  darui  rothe,  bunte  oder  weisse  Thune.  Eine 
;iu,s;;rzcichnete  Fauna  chac««klüf ijirl  diese  Stliiclil,  cl*e  lu  dcu  uLcrca  Eu^jcij 
des  Inferior  Oolith  gehört.  Oiejic  granen  Tbuuc  bedecken  blutrotheo  uud 
blauen  Keoperthon.  Wie  es  scheint,  will  Kosaaa  die  feuorresiea  Thone  voa 
Miröw  ala  dam  In&iriar-aelUb  oad  aiaar  liaaiaebaa  Scbialii  aagebörig  be^ab- 
im.  W«B«  mm  die  ftaiwickiaag  das  Ifiayiw  im  fiolao  in  aaiMr  gaw—Bf» 
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•tff««k«iif  f«ffolft,  «0  Met  wmm  woM,  dm  m  taehww»  OrtM»  nkl««  tai 
bfarintfiMi  Thoae»  dtt  Mir  Meotaad  ««Iwickdt  Itl,  ^wteM  oder  Maieroie 
rollie  TlwM  L«f  er  Uldea,  mtä      im  BMealeelen  fceteein  «ied.  Die  bfa»- 
rolheD  «4  beatee  Keepenlwee  begleilet  wiiüer  Seedeleini   Bei  Mreir, 

Radno  find  nur  weiss«  Tbene,  von  weiiseB»  dflers  fe  8ead  lerfalleadeM 

Sftndstein  begleitet:  eie  feer  Meilen  weUer  iti  Biiliii  Jawor/nn  ist  hlutrorfNw 
uniJ  bunter  TboD  ■b^csettt,  und  tiher  sein  Alter  ist  kein  Zfretfel.  Ks  In 
wahrscheieticb,  dass  der  Krakauer  feuerffiMte  Thon  rhenfalls  dem  Keoper  an* 
fehören  kann;  aber  die  eingeschlossenen  Blitterabdrücke  werdea  dieet  eal- 

iobeideii,  ihr  Aller  wird  somit  keinem  Zweifel  unterworfen  sein. 

Soeben  habe  ich  Gisenüclilh  von  Pomor^nny  hei  Olkiisz  untcrsnchl:  beim 
NBchgrabcn  um  PelrcfHclen  tu  finden  ,  habwn  steh  auf  den  Absonderung^» 
n;iclu:n  Kuplermineralien  gezeigt,  iMülachit  uml  kupterlasur.  Auch  tliukn 
sich  diese  beiden  Mineralien  einKCSpreogt :  Mafarhil  im  derben  Zuslnnde  lo 
kleinen  Körnern,  dta  selten  die  Grftsse  von  Hanfsanieo  ubersteigen.  Kupfer- 
Ia&üi  i&t  meistens  krysliilliniseh.  Aus  was  für  einem  Mineral  diese  Umwand- 
lungs-Producte  itit^taudüii,  IhsuL  sich  nicht  austDitleln :  mit  Jen  Kömern  %on 
Malachit  Andel  »ich  Scbwefelkies  ctngcüprengt.  So  viel  mir  bekuiiiit  —  wur« 
den  bis  jetit  KupfermineraHeii  im  Jura  von  Polen  nicht  gefonden. 

L.  ZEUSCiUifiR. 


C»   Mittheiliiiig  an  Frolessor  ßjLUM. 

Cerlifttbe,  dee  t4.  ieei  i8S9. 

Wir  haben  uns  ohcra  darAber  Mitlbeilangcn  gemacht,  dass  in  dem  Kalk- 
Heia  foe  Schelingen  im  Kaiserstohl  noch  ehi  biiber  eiebl  eibenotes  Mi- 
■etil  in  fleatalt  feiner  glasglSnsender  Prismen  vorkomme.  Dieses  habe  ich 
jetst  herauspräparirt  und  bostimmi.  Et  bt  nichts  Anderes  eis  ApatU,  wel- 
eher  in  feinen  sechsseitigen  Nudeln  dem  Kalkslein  eingesprengt  ist.  Löst 
man  den  Kalkslein  in  stirkeren  Siuren,  so  wird  selbstverstSndlicb  der  ApalH 
mit  zersetxt  und  gelöst:  wendet  man  aber  £ur  L5<tun^  de<;  Knikstein«  Essi^- 
•iure  an,  dann  wird  der  Apatit  nicht  an^regriffcn  und  bleibt  mit  >l ii ^neteisen» 
sieto,  l*yrochlor,  einem  Gliriirru;r  und  sonstigen  RficHslSoden  gemengt.  Durch 
Ausstehen  den  Magootei^ensteins  und  Abr^ieben  der  feinen  Ap«titprif«mt;n  durch 
ein  sehr  cn^rnaschlg-es  Gitter  können  (Jirso  ziemlich  rem  dargestellt  worden. 
Da  ein  GehiUt  des  Kalksteins  au  l*ho,>phorsäure,  wenn  er  nicht  zu  gering  ist, 
in  I;iii(i%MrilKsch8fllicher  Beziehung  ein  Interesse  fiai,  so  habe  ich  in  mehre- 
ren rroben  des  Kalksteins  den  Gchall  an  Phosiihor^aiirL  niii  rTiolybdfiosaorcm 
AiiiiivoitiRk  bestimmt.  Der  Gehak  an  Phospitortiuure  t-atgl  «»ich  sehr  wech- 
selnd bei  Anwendung  kleinerer  Siflcke  des  Gesfeini.  Unter  der  Lop«  er- 
'kemt  me»  tbeile  eioiebM  aemnMite  Kryttalle,  ibeilf  redielMfebli|re  ^mpfm 
Afie  A|Militef  weleiie  die  fjreeiwi  UetMecMede  dee  Pbeepefrtare'flebeliee  ¥e^ 
eebwdeier  hliiHir  Ptebee  dee  f^Mletei  eriiHNB»     twel  fliA^bett  BeikeieiB 
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IM  i«h  2,55  PWc  PiMiHMNwIav*  (a  ^  IVoe.  AM*)  %W  Prae. 
PhwplnriiBf  (3>  0,48  PffM.  A^).  Zwal  Mi4er»  IV»bMi  «Mhidträ  1»95 

Der  IblkiMia  vo»  ScMiaiea  mrd  mir,  j«  ttllMr  ich  II»  kMMQ  l«nM, 
MR  M  wiiffwMiMr,  w«i1  flie  grotie  ZiU  utmm  «ilMralofitcb-neikwtriig^ft 
Acoitqrien  gMlegiscb  vi«!  «iiiiagt.  Eine  ««nefilire  AmIjm  ergib  »ir  hi 
100  fiewiclititlwil«»  def  robcB  Gttleim  otw«  9  Gewicbutlieil«  Htfiteldieii- 

wUitL  «twe  2  Proc.  Apatit  und  0,5  Pfoe.  Pyrocbtor.  Von  letitcfeai  beb«  icb 

elM  bif  Ich  ende  Menge  Subslani  gawonneo,.  am  die  Analyte  desaelbM  SB 
varancheo.  Da  Sie  dieie«  Mineral  tuertt  im  Kallistetn  von  Scheiingcn  er* 
kannt  haben,  werden  llinen  die  vott  BaoBiia  (Handwörterbuch  der  Chenie 
Bd.  VI,  7<^,  Artiliel  Pyrochlor)  gewonnenen  Resultate  seiner  Unter#oehanfea 

bekannt  sein.  Je  mehr  ich  mich  in  die  chemischen  Eti^enscbaflen  dieses 
Pyrnrhlnrs  vertiefe  iinr!  meine  Erfi»hrun|jrn  mit  denen  in  der  T/iler«tnr  flher 
Cernietalloxyrfe,  !Ninb  und  iarHaf^Surc  nirdrr^n  leglen  verglt-i rh»*.  deslo  leb- 
hafter weijs  ich  die  Tnntalüsiiiirik'n  drrjenipcn  Autoren  mit  zu  cTiipfinden, 
welche  .^ich  auf  das  (iebiel  «Hex  r  Körper  gewagt  haben.  IndoMen  habe  icb 
periiiie  das  Ceroxydul  oder  üxyd  bis  jelit  nicht  mit  Sicherheit  im  Pymrhlor 
nachweisen  können,  bctfiglich  der  Tborerde  bin  ich  im  Drilicii  tioth  zweifel- 
haft, aber  L;)iiihan  luid  Didyiiioxyd  scheint  anter  den  basi^ciiun  Bt)ittandlhoi> 
ieu  diese»  Fyrochlofi  vorherrschend  tu  seiu.  Ob  Tantalsiure  darin  erscheint, 
habe  ich  mit  Marignacs  Methode  der  Scheidung  darcb  KrjataUiaation  daa 
Fiüozyoiobatet  von  Ealinn  «ml  dea  FloortaMdkailiina  «lebl  ml»  Sicbefbeli 
•milleln,  dagegen  die  BilateM  der  Hiobaliire  darifi  Mch  atlaoa  Malboden 
peeltiv  McbiaelaeB  bdsaei. 

k.  Krop. 
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7  p)  H 
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birge  (MiUh.  d.  K  ShtH«!  Ver.  f.  trforscb.  und  Erhalt,  vaterl.  üe- 
schichts-  und  Kunsi-DrakuiHlc    Ifl.  Hfl.    Dresden.)    50  S. 
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W.  C.  WiuuAMOii:'«!!  lA«  HrmtHtr«  öfikt  woodp  ntm  of  mn  undeweriM 

fnm  üf  (kUmiiiie*  (lfm.  of  tk*  Lit»  b,  FIII.  Soe.  9f  thmekeoter^ 

9€»9iom  l8$8-09.)  LondM.  8«.  P.  15S-183,  PI.  I-V.  K 
ZiOfciiMBB:  ftber  die  neuenlMkle  SilqrfipiiMUM  von  Kleeniidw  bei  Sende- 

eiieis.   (Zeilachr.  d.  d.  «eol.  Gei.  XXI,  p.  998.»  M 
K.  Zittil:  Bemerkeegen  ftber  Pk^fUoctrmo  totrhum  Pom  ap.  q.  ».  w. 

Oebrb.  d.  b.  k.  geel.  Reiebwoii.  Bd.  ZIX.  p.  58-68,  Tel.  1.)  H 

B#  ZettsehHffteii. 

1>  Sitziings-  Berichte  der  K.  Bayerischen  A  c  edemi  e>  der  Wis- 

aenschnften.  München.  8^  [Jb,  1869,  569.1 
1869,  I,  1;  S.  1-53. 
1,  2;  S.  54-230. 


2)   2ei  tschrift  der  deiilacbeo  geologtacben  Gesellachari.  Berlin. 
80.    |Jb.  I869y  472.1 

XXI,  1,  S.  1-256,  Tf  I-IV. 

A  Aufsiil7,e. 

P.  V.  HtcHTHOFB«:  MiUbcilungeu  von  der  Weslkütle   Nordamerikas  (Fort- 
setzung): 1-81. 

C.  BAnuaaBKRo:  über  Tellnrwiamathailber  aua  Mexico:  81-83. 
—  —  aber  twei  ■eleoreken  eei  Hezico:  83-84. 

—  Beitrftge  war  Kenmait«  der  Gonatilelioo  mebrerer  Stticete:  84-100. 
¥hmmnx  ftber  Bpialilbil  ved  dfe  mit  ihm  vorkemmeBden  Zeoliihe  ens  den 

Meedetttein  von  Pinkeobftbel  bei  Glats  in  Schleaien:  100-106. 
C.  RAnnuenii:  ftber  dte  ebemiaehe  ContliliHioD  der  SiUcele:  106-143. 
F.  HummiMi  ftber  GreptoKlhen-lftbreodto  Dilnvial-Gescbiebe  der  oorddent- 

•cbeo  Bbeae  <mil  Tet  I):  143-183. 
A.  Kemi  Behiftfe  snr  KeeelDiss  roaiiler  Korallen  (milTr.IIu.IlI);  18S-22I. 
0*  SiLvimi:  ftber  dte  vnlceniacben  Pblnomene  dea  Ätna  in  den  lehren 
IAÜ8-IA6V|  mit  beaonderer  Bemgmhme  euF  den  Aoabrneb  von  $8$S 
fWi  J.  Ken  Cmh  Taf.  IV):  221-239. 

B.  Briefliche  Vittlieilungen. 
Von  Pnftonn  f  Rico  und  v.  Dficasn :  239-242. 

C.   Vorhandlungen  der  Gesellaclieri. 
Küivm:  Vorkommen  von  Axtnit  und  Slrtblatein  en  der  Heinricbabnrf  bei 

MS^desprnnjT  im  Ilar*:  248-?fi'V 
Gb  Kosr:  Auftindung  von  Titan-Gehalt  is  Biaenerten  vemitlelti  dea  Loib- 
rohr«:  250-251. 

SAeBBKCK :  Zlnnstcin-Voriionimcn  von  Grnu|M>ii  in  l^dhnien:  251. 
Ec«:  Kieael  mit  Eindrfirkm  -.lus  Srhlesien:  251-252. 

* 

LAaAaD:  Verateinerungun  aus  Helgoland:  255.  ' 


Digitized  by  Google 


Ecs:  Bmiineisenerz  von  Miechowili  itt  de«ieu  Uühiua^en  oclaedrische  l|[ry* 
•laUe  von  Kiaeooxyd  (Marlil):  256. 


IM«»  II«.  8.  (Nriote  «Ml  ai.  Mai.)  8.  Itt-m 
BMpOMHdele  Mhilwiliiigar 

iBBdiS  ISI. 

BMHQt  H  M4«iit:  abtt  4k  Ltg^rtiliie  in  fIfwfkuMk  Kfeto  ObImip* 

«ilari  bei  dem  D«rfe  Ladawa:  156>157. 
Kmimui:  BericbiiipHMU  jaaifrirMifa»  8h«  4m  aaflabllrlimi  Faaaaffti  tM  ito» 

dfiladi:  157. 

F.  KaauTt :  pluMijaaii«  teicia«  Im  dtt  UflMiag  «m  VoaiMWie  hti  äftka«: 

157-162. 

F.  Kabrbr:  Pominioiferen  im  Hcnialser  Tegfl  von  FünfhaiM:  162-163. 
MiTrKHKR:  ubur  den  Brund  :iin  Bels<  ntu  rj;  Ust  KufAteiii  ioi  J.  lASS:  163-164. 
U.  ScuLüNBACH :  Betnerkua^aii  tti>«f  d«tt  Bffachial-Ayyafat  von  7*creArcl«/« 
9Ui§mriM:  164-1 67. 

Retseberichle. 

Fa.  V.  Hauer:  Koblcnvorkoinnien  vu»  Ber«z«skiij     unilsielie  d«r  Aaiaioniteo 

von  SwiiiiUa:  167-l(o9. 
U.  Wolf:  die  feologi«chea  VerbAllaiMe  des  Badeorte«  Hall;  169-172. 
EiwenduBiaii  fOr  daa  Uwm  nwi  die  Biblioiheki  178-1801. 
^         tarn.  Ho.  8;  (BhMiI  .VW»  88.  Jüri^  &  ISt-M8. 

Q,  Lmw:  dia  BeUaoMaa  dar  «alamieyich-vigafiaahMi  «hafmi  TatlUr  Afc- 

lafanuifant  188*184. 
IL  llM4fa:  BeiMfa  aar  KaMiiM  laitiifar  Bkmamkammi  181 
Baam:  BnUialNB  aaf  Bhodoa  m4  Biarit  186. 

AaiiabarioM«. 

D.  Bvm:  dia  BranakobtaB-Vorkoainien  im  Gabiaia  dat  flafmM  Badali  iai 

Zaiaar  Coaiitou  In  Ua|ani:  189-186. 

E.  V.  MoMUOVMi:  Saltvorkommen  zwischen  Liolzeo  uad  Aus«ee:  186. 

F.  Faanpu»:  die  geolofitckeo  VerbiliniMe  der  Gcgaad  aiaiaakaa  IIIA»paH, 

Plewna  and  Jablaiiiua  in  Bulgarien:  187-195. 
B.  Wolp:  dR9  Schwefel.Vofkiiaaiaa  twiMskia  AHa-Villa  aad  Ti4a  aafera 

NeRpcl:  195-198. 
Eioaaadaagaa  für  daa  Moseiun  uod  die  fiiblioUiak: 


4)    Verhandlungen  des  Naturhistorischen  Vereins  der  Preug- 
aifchcn  Rheiiilande  und  Westpliblens.  Bonn.  H*.  |Jb  /.s<?,S',  596  ) 
it^66,  XXV,   1-2;    Korr.-Bl.:  1-95;    Varkaadlaagea :  1-336; 
8itt.^r.  1-1U4,  Tf.  l-yi. 
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!•  Bdff.**Bl0ll* 

GMMfftKVerMMikiiif  4«f  Ml«rliif|MMMa  VM<iiM  Mr  »thitewt  «i4  WmI- 
pktl«i;  VmrtriR«:  HAiMroMkt:  clieaiiielie  UaiarmliiKf  dei  RtMinwaiMm; 
Fviumf  Ab«r  4ie  KaUiileiB-SdilcblMi  i«  dsr  «BinittclbtroD  UMfebiiH 
kltiMMi  P«MMir<4ffttt»  in  (I«aii4er-Tb«l«,  i»  wtldMr  IbMite 
■eile  »«aMlilidMa  Skelett  »nfffvIM«»  «Mvta  ($iMi«r  #Mtf>; 
KotaAim:  VuAuWf  nad  Ausbüdunf  dw  Photpimil«! 

II.  V«ffiMM|dl01lgeD. 

B.  Wmm:  BvgHindtinff  %-oii  fünf  (;eo|tiiOftt«cbeii  Ablhetlniiffen  in  d«i  Slei«- 

koblen  fobrenden  Scbu-hleii  des  Snar-Rbcitigebietet:  63-135. 
tk  VRLrm:  Miuhetluneen  «ber  ie»  VoIm«  bei  IkrMinii  m  de«  Wiedbecbe 

(Tf.  III)-  '2:^2>239. 

H,  V  Dkcmp  n  und  E  Wris«:  Bemerkuiigeii  «u  de«  AafMls  über  de«  Valaui 

bei  Bi!iU:ii:ui  :  262-2'6\i. 
B.  KcMiAii!«;  geogiioaiscbe  Beeebreibiing  d«<  Sfiiemoiil  bei  Si.  Wendel  iniii 

Tf.  IV  u  V):  239-299. 
Ahorab:  !Mmenilo8:isch-^coirnostt9<'hu  Mitlheilungen  aas  der  Weltieduttrie* 

AiHstelliinff  zu  l^uis  in.  J.  tS6'7 :  299-3!7. 
VAU  BiNKHoKäT .  über  swei  aut»erordenUiche  Siizuagen  der  frautö«i«€beB  geo* 

logiscben  (lOfelUcbafl:  317-336. 
A.  DoHBH :  Jwtu»  Brmärii  nev.  e^. ,  ein  Myriapode  an«  der  8leMMM«iror- 

l&m^  (Jt  Vf» 

III.  Bkuiifff-Berichte. 
0.  nvm  Bäks  Ibat  voihM  OlMn  itm  Uneb  md  liilkaptlli»lrraltlle  t«t 
lapbyr-BnaM  vmi  JeiHtt  1t;  SoKMit  Oitr  din  M«reii  ge<lniitfci| 
FwaebiumMi  S«  Oritnl!  19}  Wmmn:  tlMr  BalMi«l»r-Üld«Bf  m  del 
MiMraKOnellea  dea  BttMibtfaat  IB;  j.  LAaAPn;  Vorka««en  daa  Ei» 

IMmea  in  der  AnjvatsgM:  l7«iB.  itmi  BAtii;  ^ritebnlaae  cba«iaeber 
'  UMfyfti  von  A«fi«»Variet«ten  der  G«nge  voa  iSrnpiglia  IbrillM:  at. 
Honn:  Aber  AfafiMil-ibnliche  Fhoipboril-Massen  aus  Ifat««;  die  tlin- 
fdlfe  AbsonderanK  der  Brauck ( Iii <  in  Htaan»  iH  beio  Beweis  der  fen» 
figen  Eiowirkting  dea  Basaltes:  2ö;  Dronkr:  Gyps-Kryatalle  in  Thon 
mm  Ebteabf eilstein ;  25.  Vogilsakq:  brieflit-be  Erwiderung  auf  Mona'a 
BemSngelun^  des  VoceLSAao'srhen  Versuches  Mnf^neteisen  in  eine«  Si- 
licat'Magmn  tinler  Anwcndtmof  hoher  TrnTi>Rrntnr  darf «ftellcn r  38-42. 
AneRikK:  Entgegnung  nuf  .Mdur»  iMeinung  ubi  r  die  Knlstehnnc;  der  Stein* 
kohten  aus  Mrervspflanaeo :  42-46  ü.  vom  Kath:  iegt  vor  und  bespricht 
Fr.  Hkssrnhkiu;  „niinemlogfsche  Millbeilimeen"  8.  Hfl.  und  A.  Sri  hm. 
„dns  supr»-  uud  submarine  Gebirge  vuo  Sanlorin ;  über  einen  am  30.  Jan. 
ISG8  bei  Siele  gefillenen  Meteoriten:  «16-47.  Maboüart:  Öber  Gjibbro 
vun  Burgsleinfuri :  50.  G.  von  Ratb:  legt  vor  und  bespricht  Woli>  : 
1  „Aber  die  Answürflinge  des  Laarber  SeeV;  chemische  agd.  kryniaUagra 
pbiacbeJDtUnttcbwig  der^  LaachfifLSanidiofi:  52.  Wjaaa:  legi  eine  tcui 
)  ilM  mH  LAanMt  iMna^egebene  geognoulfcbe  Itil«  4ae  Bfcibi  Md 
8inr^Cbihj«lM  Mit  54.  y.  Laimw  *er  dUuSfo  nd  iMtteltBmifta 
Wneaerbecbe«  im  vHloaBiacbeii  G#^f#e  .Cei<»l«yriBtoeiebs  rS6-58,  H. 
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f.  Dimn:  ^richtot  über  0.  Fkam  4««  Orieil"!  56.  Harn:  Aber 
4i0  ff«4iiM»liM  BiMiwf  dwt  Porpbyn  fiM  KMvsnacli  «mI  bW  di«  Bil- 
dniif  der  HelMrit«»:  64*65.  N.  v.  Omw«:  über  dia  W«iMf«ll«d#  d« 
IlbeiiM  bei  Kftln  von  1781  bis  ISSfs  67,  v.  Kasai'L%:  über  LBcqQ_^l<j^ 
«|WftM« jf^phgifjut  de  f  AuverfMe**:  67.  T«ö«G«wrverU«tl  ein  Scb rei- 
ben von  Grünrbbro  über  dto  schwefelfRure  Mageefl«  dee  SlMifurler 
Abfeuin«»lzcii :  75-77.  Vogri.sang:  über  die  chemischu  Nxlur  von  FlOi- 
BigkcUeii  in  Qiiarzkrysinllun:  77-78.  6.  vo>  Rath  beriihlcl  nach  eineM 
Briefe  von  Bkrendr«  in  Ahaus  über  die  unerklärhrht^  Tranalocaiion  eine« 
mSchtiKi'n  ErdkloUes;  legt  Cnlcil-Kryslalle  vom  DnUnrl  in  Oulfrietland 
vor:  7S-79.  HnviAMai:  ubi-r  Pyrnmorphil  inil  Umhülliiugs-I'sciidcmior- 
jihosen  von  Brniineiscn<ilrin  ntuh  Weissbleierr.  von  Ers^uliiK-h  in  Kassau: 
79.  ii.  V  Drciirn:  über  einen  erralitcben  Grauil  Blu«  das  sog.  lioli- 
wit  ker  Ei  in  Westphjilen :  Irgl  vor  nnd  ht'.^pri«  hl  GDbdkL:  ,,i;eognt)sri- 
sche  Brsrhffibung  des  ostbaycrischcn  C>rrnzgeln  rsjcs" :  Djiwalü.  k.  „yt'O- 
linnur  dune  de»erifttion  yr'oioyiifue  de  fa  Heit/i^ue"  und  Omalius 
ü  IIallov  „Pt  ecis  eleiiwuiaii  e  de  Geologie" :  80-88.  Schllüih:  iibtr 
die  jüngflten  Schichleii  der  Senon-Bildung  und  deren  Verbreitung :  92. 
Dbowi:  Aber  die  VerAnderuu^  eioca  reinen  Quarxaende«  nach  soioer 
BeneltaBf  tlt  Slellalein  in  Hocböfea  bei  Cobicni:  94.  Fnm«:  Bin* 
wfrkuf  der  HOUendAmpfe  tur  die  Vegeletion  beneehberler  GrundHAeke: 
97-101*  Willi:  Aber  die  drei  Sediooen  einer  von  ihm  •orgenonrnienen 
feognofliscben  Kerte  von  SanrbrAefcen:  101-104. 


5>  J.  C.  i'uacEiiDOHFi':  Auualen  derFhysik  und  Chemie.  Leipzig.  8®. 

[Jb.  i869,  472.1 

tS$9,  M.  3i  (;)XXXY!,  S.  337>513. 
C.  RMMitMiie:  Ober  die  VerbindoBgeo  de»  Tmtele  «od  Hiobe:  353-373. 
6.  von  Ratb:  Minerelogfecbe  SiitbeiluBgen  (Parlaetxuiif  VII):  405-437.. 
0.  BvcBBMi:  die  Meteoriten  in  SemmbmiieB  (4.  ll«cbtr*g)$  437-460. 
Tb.  PniBSBH:  dio  Hiaemlien  der  berytitcben  ErsgAnge  tob  WiitichBii  in 

Beden:  499-509. 

A  T.  LAtAL-Li:  Aber  die  «MeiA«chen  Gewicbt^^iigllittbe»  1iB«mm  .509^121 


6)  BBBWum  BBd  Wnmnn:  lAntBei  fttr  prektfevliB  Cbemi«.  Leipxig. 
6».  |Jb.  1999,  570.) 

IM»,  9o.  5,  106.  Bd.,  9.  957-890. 
Itf6»,  He.  6,  106.  Bd.,  S.  391-384. 
B.  HofVBAnn:  cbemifehe  Unlerfvcbunf  dee  g^B—tMfleileiif  ve«  BeepoBen 

Hl  BAbnmi:  986-3B1. 
B.  HBfTBABB :  dobfliillf eber  Knlbatehi  vor  GhApor  bBf  Tibor  ht  BAbnpra : 
861-963. 

A.  Kbbbbovt:  Aber  die  ZaaunMOBtnleBBg  dee  Benyn:  368-371. 
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lan,  II«.  V,        Bd^  S.  985-44B. 
IMf,  No.  8,  109.  B4.,  8.  449-600. 
HmhhmkiAid:  flbwr  HtMitili  906-507. 


7)  W.  Domni:  Pmlmfntographiem,  BeUrig»  sar  IfctarffMcWelrte 
der  Vomdl.  XVI.  B4. ,  7.  Lief.   CaMel,  pl».  f OÜf,  74.J 

0.  Smtib:  die  Concbylieii  der  Cgnelw  TeitiirlilldMgM :  9.  397-399, 
Tif.  3t-8S. 

PorUettmig:  W.  Dumitt  nnd  K.  A.  Zittsl:  P«toio«l«frw^MM.  XVII.  Bd., 

9.  Lief.  CiMel»  lOif. 
B.  V.  WiLLWoit'Stnni;  Aber  CMeAMlAM  Dod  ei»i|{e  verwendle  GtltiMiRM: 

S.  73-89,  Tar.  10  o.  11. 
Honus:  iib«r  einige  Dicolyiedoaeii  der  wetlpliilitelw»  Kretde-FonMliMi : 

8.  89-104»  Ter.  12-17. 


8)    Ver ha  ndluDgeo  der  n » turfortcheaden  Getellicbefl  Baiel. 
Beiel.  \ih.  tS69,  225  \ 

i869y  V,  2,  S.  169-367. 
hiM,  Müllbr:  über  dio  UrnKebuDgen  des  Crwpalt:  194-274. 

—  —    über  einige  erratische  Blöcke  im  Cioton  Basel :  247-252. 

P.  Muham:  über  eiaige  Teriür-YersiciaeriiageB  voa  Therwyler  bei  BamI: 
252-255 

—  —    Die  Versteinerungen  vott  St.  Verena  bei  Soloüiiuii;  255-261. 


9)    B  uUeiin  de  la  saeieie  geulogique  d§  Framet,    Paris.  6^. 
|Jb,  J869,  364.J 

1869,  Ifo.  1,  XXVI,  p.  1-80. 
Aiigclegeuheilea  der  Gesetlschtft:  f-1t. 

faatts  Ober  die  Bildung  der  Taflie  in  der  Gegend  von  Boni  und  Ober  ein« 

Knochen-IIOble:  11-39. 
Umtt  Ober  opkÜMe  Gealelne  des  Aridge-Depeflemente:  33-801 


1Q>  C0mpi$9  rMdm9  Md^mmdmirs*  d€S  94mm€9$  d€f  A^mddmiM 

dßssei0ne9€,  Paris.  4*.  |Jb.  im,  571.) 

IM,  30.  Avril  —  34.  Mal,  Bo.  17-31,  LXVIll,  950-1339. 
istdnia:  Ober  das  Niehtvorkomneii  der  BteiafcoMen-Fofniaison  in  den  Iran- 

sösltcban  Pyrenien:  1043-1049. 
Obs  Cloiciacx:  Aber  die  Kryataliform ,  die  oplischen  Eigenscbafflan  nad  Olm 

obemiMdM  AiaammewilanH  da«  GndaKnilx  1U4-U1& 
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H)  Llnttilut.    I.  8eet.    Sriencex  matkematifweM ,  pkjfnptes  et  tuUth' 

reiit*.    Paris.    4".    (Jb.  474.1 

1869,  3.  Mars— 12.  Hai,  vol.  XXXVII,  p.  65-152. 
Guillrhin-Takavrk:  Geologie  von  Californien  and  Mexico:  91-92. 
Cohnrt  imd  Briart:  Aber  die  Ablagerungen,  welche  den  Kobleukalk  bei 

Soignies  bedecken:  III. 
WiMLOw:  Aber  menschliche  Gebeine,  welche  xusanirnco  mil  Maslodon  in 

C^Hfiraiefi  fefmideB  worden:  127. 


12)  TnuTAT  et  CaRtailiac:   ithiteriaiix  ponr  rhistoirc  primitive 
et  HutHreile  de  Vhomme.  'Paris.  8".    (Jb.  tS69y  571.1 
Cimptüme  mmü^  2.  ler.,  No.  2,  F^vrier  1899. 
lüMmlioBaler  CeiifNM  Ar  Afe1il«rofto  «od  Geaeliielitt  t«  Bonn;  93.  / 
ArcMk»l«iiteh«r  Coafrei»  fttr  Fmkreich  sa  CnrcMfe,  Perpignan ,  Iftr« 
boMM:  95. 

L.  LiBm:  «ia  TrOfl«dytcii-Gnb  vob  Pdrifoid  bei  Cro-Magiioft:  97. 
—   —  ibOT  die  P«im       Gto-MagiHHi:  f09. 

6.  w  üamun :  Hittbeihatwi  tbnr  di«  aalbropdtfiicb«  GeiollMbnll  te 

FM:  108. 

Ym.  Laumm:  Tiinliit  d«r  Gooimm  CrMMDüc:  116. 
C^Gbrnni  GiribtlitiM  mi  de»  Ulbr  dnr  IMmm  bei  l<eeTwret«o:  IIB. 
D».  Cmb:  die  etile  bebewiii  Grelle  mU  beteoeMB  Pevenleiae»  im  der  Bre* 
tagee:  119. 

BonaeT:  Iber  Doiaiea  vea  Le»-verie]  in  Seidel:  123. 

Collbt:  TmmudHM  und  Dolmen  von  Qaiberon:  123. 

G.  A.  Lrbovh:  Kächenabnille  bei  Doeland  in  der  Bretagne:  125. 

I*.  LmesfifCHiDT :  Kircbbof  vom  Aller  der  polirlea  Steine  au  Noaabeiei  bei 

Worms:  127. 
TaIT:  über  die  ürcinwohtur  England?:  131, 
J.  II.  Michon:  iihrr  Doliiien  in  Paläslioa :  134. 
AnCELni:  Slciny.cit  Feyplcns:  136. 

R.  Ovvii?(;  geologische  Ski/.ze  fibor  die  Wutsle  Egy|>lcn9'.  137. 
A.  Strudel:  Neue  Schiebt  von  arctitchen  Moosen  bei  WiUdsee  in  Wurttenif 
berg:  139. 

£o.  DuFüHz:  eiue  neue  belgische  Höhle  bei  Goyet:  140. 


19>  Th9  OmmrUr$0  Jetrmal  9f  lAe  dVeeffffdeal  0eHeff.  Lea« 
dea.  8*   IIb.  fMf,  474.J 

lAü,  XXV,        Ho.  98;  p.  1-LIU,  p.  t«>99d. 
InM  aad  Rewnf ;  aber  das  i#f.  IPe«oea*Gealeia:  115-119. 
IiaoNnu:  Geologie  toa  Cbiaa,  iaebetoadere  voa  deai  aaleiea  TaagtM :  1 19-138. 
Benaw:  Aber  Ü^iwrerfepedeii;  138-15d. 

WaRMRn:  Sebiebieafelfe  dee  BaaiMUMbleiae  ea  dar  Kifle  voa  Deeoa  aad 
Aber  eiaea  aeaea  faaden  voa  tfffiarerfaipeJMi»  159*158. 
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Bailv:  (irapioliihrn  m  Irland:  156-162. 

—    Pnan/enreslc  fuhrende  Sciticiiten  zwischen  Basall  i»  Antrim:  162-163. 
Cl.\hji:  ba^saligüngo  in  Indieo  gegenüber  den  Eilanden  Bombay  und  Sulcetie: 
163-169. 

SiTUKHLAfiD:  Gold  föbrcndc  Geileine  drs  s.o.  Afr  k  t:  169-171. 

Uull:   untere  Kohlen-ForniMlion   in  der  Ebene  vun  Cho^liire  untt^rhalb  ilrr 

Trias:  171-185. 
y/wtBKM:  rothe  Kreide  von  HvoataDton:  185-192. 

Bon»  Dawkims:  Vertbailung  der  briiitchen  poftglarlalen  Sittgclbtara:  192-218. 
Woop  ÜAfOii;  iMtotmurm  in  den  Klimneridger  Tboi  toh  Sbotover  Hill: 
318-221. 

G«Mb0Bke  n      Biblimbak:  221-234. 
«iacelleB:  t-10. 


4)  »#  L9ndün^  ffi{tt4«rf A  #.  ünkUn  Phiiosofkiemt  M^fm- 
min9  and  Journal  of  Science.    London.  8**.  Pb.lMf^STS.! 
April,  No.  249,  vol.  37,  p.  241-320. 
■ewt  Beiträge  zur  Miner^togie  von  Hewdiolllaad :  364-271. 
'Reifliche  Gesellschaft.    HAuevron:  Vergleiebnng  der  Granite  von  Coniwtll 

und  Devonshire  mit  denen  von  Leinster  und  Mourne:  306-309. 
Geoloßi<iche  Itpsellschaft.    .Mihchison:  neoln^fc  des  n.w.  Sibirien;   F.  Saxo- 
BMSKH  :  ein  l'rnfti  bei  Kit^inge«;  Ttlor  :  Bildung  der  Oelta^t:  300-311» 
ISfii),  Miiy.  IVo.  2,S0,  vnl   37-  ji  321-404. 
D.  FortBBs:  UiUcrciuchung  briti^rlit  r  .^inemlien :  321-332. 
SoRfti:  über  die  Farbe  de«  Genfer  See's:  345-348. 


\b)  H.  Woodward,  J.  &Iorris  a.  R.  Ethrriogb  :  The  geologicmi  Maga- 

mine,   London.   8^   \ib.  1869^  b72.] 
im$,  Jane,  No.  60,  p.  241-289. 
H.  WoovirAu»:  abtr  KfuMm^  t\m  Ma  QMmn%  dvr  Opli«riden,  aai  da« 

OÜeniliir  vob  Dadiey:  241,  PI.  8. 
T.  Bmm  Ovar:  ibar  dem  wabrtcbeiaUcbaa  Sin  der  wlcanifcbea  TbMg- 

keil:  245. 

Tm,  OAviatoii:  Aber  ooaiiseBtate  Geologie  aad  Palieatalatiet  251. 

G.  ü.  RniAaAa:  aber  dae  Wacbeea  dea  Bodeat:  263. 

B.  Bomil:  aber  Flaiaialbea  aad  Fluitablegeraonea;  268. 

8.  B.  PAttMoa:  aber  paiiclaeiale  Seebackea  la  WagUaiNalaad:  212. 

Chwwnm :  öber  Parktrin  aad  Lttfhuf«,  twei  gipntiaehe  Foraminlfereat  273. 

AoMOge,  Bericble  aber  geoleglaebe  GaaeHtebaflea  «4  t.  w«:  298'-288. 


16)  B.  SiLLiN^fi  n.  J  n  Dana:  the  Am§riemu  jBur^mi  of  «eien^t 

tfnd  an  9     s".    jJb.  1869,  475. | 

i66$,  May,  Vol.  XLVII,  Ho.  141,  p.  287*438. 
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F.  W.  fL^RNii;  ither  die  Alom-Vnlunitua  der  Eiemenle :  308-318. 

S.  r.  Sh^rpliu:  über  oiftige  Mioerilien  von  Newtin  Towasbtp,  Cbetler  Co.: 

319-321.  * 
C.  U.  Sfljy*Aiu>:  ul>«r  deo  ür*|»rung  von  Plivipbal-Bildiiageii :  338-341. 
J.  B.  PutRY:  MT  Geologie  fön  W.  Vermoni:  311-349. 
E.  BttuaM«  liwr  4i«  Siraelwr  in  Bliiloi<lM» :  3ft3. 
C  U.  BüiFAM»:  tbor  dat  VorkomiMii  ii»d  die  ZoMMMiieBtelittog  der  Pbot- 

pMmIIm  ia  ftld-CwettM:  394-357,  4M. 
T.  A.  Conu»:  iber  foMÜMirm^e  ^di^ten'AMorilia'i:  356-3«4. 
J.  UwuKi  Swn:  du  MetoortüdB  VdA  Cöbahiiila  in  von  IMS: 

883-3B5. 

0.  C.  Naw:  tbor  eiwfo  M«e  Jlo^Heavfflo  «w  dor  KfoidoforanlMNi  Ira- 
«iHoMt  990«398. 
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A.  Mfienloifiey  KrystaSogmi^,  Mliiendclieiiiie. 

N.  ▼•lUaiCSMiow:  Vorkommen  (iftfl  Helv  in  inRussItnd.  (Malo* 
rialiea  sur  Mineralofpe  ftMtUDds,  V.  Bd.,  S.  320-324)  1)  Helvin  im 
Ural.  Im  Ilmon-Gebirge  unweit  Mietk  fiiidel  »ich  Helvin  in  derben,  knire- 
lifen  Matcen.  taweiten  von  Kopfgröcte,  in  GecelUcheft  von  Topns,  Fhenakii, 
Pyrochlor  auf  efnt'm  (i^n^e  im  Schnfleran'tt.  G  =  3^393.  Färb«  folh^tmn« 
Zwei  TOS  N.  TsiGB  »ufgelnhrt«  Analjaen  ergaben: 

I.  •  II. 

Kfet«l>aarfl   37,57   3^,^1 

Th«B«rd«   0,79   0.78 

BmfVM»   13.97   I3,4i 

ElMiioxTdal   \%m   15.11 

Hainganoxydt)!    ....  Sifil   3&,äl 

S«hw«f«i   ^   5,71 

3)  Hai  via  U  Fl  anlas«.  Bai  Lifaka  4m^  P.  v.  Jarawajaw  ia 

eineai  tbeaifen  Geataia  aafgefan^ea.    Die  Kr|atall«  laigea  naifll  > 

^0        ,   '202     ,0  .  , 

—    i  atx^n  .  X  2  *  ^'^  erreicben  eine  nicht  unbedeuletide  tirosie,  bis 

aa  l'A  Zoll.  Die  vöa  Jounuiw  aagagebene  dodekaedrtacke  Spallbarkeit 
baaareifell  N.  v.  KoKSCBAtow,  da  «ie  »onst  gewöhnlich  oi'taedrisch  itl.  Bmck 
motckelig.  H.  5,5— 6.  G.  —  3,23-3,37.  Fafba  WMklicbbiaaa.  Gtaaflaai. 
CbaaNKbe  Zaeanaraatatmag  aaok  N.  Timm: 

I  II. 

KiM»!iä')re   M\,M   .10,.18 

B«ryll«rd«   10,51   IO,M 

■iMamtiM   IM7   IMT 

lUagMMmdal  ....  ST,87  .   STJi 

Kaik«>rd   4yM   «.M 

M««»mU   MC 

0eh«eM   1^95   - 

WaiMT   tt,«   0.« 
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IV.  V.  KoRsciuHov\  :  über  Klui»üi&(jaili  -Vorkümnieo  in  Rds&iand 
(Maleriilten  lux  Mincrdlo^ie  RusslHnrii,  V.  Bd.,  S.  197  —  206.)  Am  Ural  fin< 
del  »ich  «ler  Fluss^paUi  an  rol|;ciidco  Ürtcu:  1)  In  den  Smaragd  Gruben  «n 
4»r  TaluMnraja  und  dorn  ftoUcboi  Refl,  ö.  vou  Kalbarinenbiirg ,  iu  kleiuen 
Kryntallen»  il«iMd«r  nil  Octaedar  mmI  m  kryauUioiscben  Mmmo,  iheils 
larbiM,  MtfUt  mMb  git«  od«  vMblM,  ia  GlimMmefetolw,  begteitat  vm 
ChfyMberyll,  towigd,  ■■til.  -  %)  lUiai  Dorfe  Syntlwi,  mC  «iM«  »tebligw 
Gm«  wt  BMfffkryMill  Peldtpiitli,  D  la  IlMMiirebirgo  M  HM ,  ab 
Salledail  iM  HiMcit  4)  B«iM  D«rfo  B«iewlw  tttf  <li««M  i»  Mtoferfa-i 
Wffff,  aMMM  »i»  Qaiir»,  Wolfraout  md  SelMeKt.  —  la  TraMteitwÜM 
koMM  dar  FlafM^  vors  t)  Am  Bar«»  Adm-TiehUMi;  MhöM  Iryi««!!«, 
atiil  vorwaltandm  IfeiMdar  «il  Oti—dir»  D«d«k««d«r,  awk  «iMM 
■«nlkiMiclMder,  beflaiiai  vo«  TopM,  Baryll  ud  WolfMiL  9)  A«r 
Grube  KlUMbkintboi  bei  If«rtMbwib;  aabr  aabiae  Krjalalia,  meial  Iftcbea- 
reich,  unter  anr^eren  dia  Coaibiaalioo  de«  Uexitedaff  aiU  einem  HexakisorUe- 
der,  da«  N.  v.  Koksobarow  ala  "/tO'V*  baatiromte.  INai  Naiganfr  der  Flä- 
chet} dieiea  Hexaktaoclaeders  su  der  Heiaadar-FIiche  belrigt  152"6'.  Winkal 
dar  iisgji(an  Kanten  dea  Hexakiaociaederi  ss  tM^I';  ia  den  mittleren  Kan- 
ten ~  152^^0';  in  den  kürsesten  =  HO'*.  —  Im  enropSiichcn  Rnialand 
kommt  am  Fhissrhcn  Ratofka,  (louv.  Moskau  der  so^r.  Ratofkll  tar,  d.  h.  aia 
Gamenge  foo  feiakArnigem  aad  ardigaro  Fhiüipath  mit  Mergal. 

Alfb.  STRLzitaiif  Scheelil-K  ry  sla  lle  von  S  r  h  w  n  ricnberg.  (Ver- 
handl.  des  Berf;männ.  Vereins  zu  Freiherr; :  Bert;-  und  HuUcniiiHnii.  ZeituDg, 
Jahrg.  XIX,  Nü.  25,  S.  209.»  Uniiingsl  wurden  auf  einem  im  M»rmur  Jcs 
Filrstenberges  bei  Schwarzftnber^;  aiir$ctzcnden  tmd  vvcaeiiiHch  mit  Flusa- 
Späth  und  Kalkspaih  erfüllten  Gange  bis  zu  t  Cubikzoll  grosse  Scheeltl- 
Krystalle  anfgefunden.  Sie  zeigen  vorwaltend  die  Grundform  und  nnterga* 
ardMl  Fyianiidao  iwaitar  Ordonng.  Ibr  Gaivichl  Iii  =  6,02;  die  Farbe 
gelbKeb  bia  llebtabrava. 


Fk.  V.  Kasnx:  ibar  da«  Aaptdolitb,  ein  Gftad  aoa  der  Bietil» 
ead  Fblagopil-Grnppa.  (Sllgeagaber.  d.  K.  beyar.  Acad.  d.  Wbiadaeb. 
tB€9^  SHag.  r.  6.  Hirt.)  Dfasar  Glimmer  boaiml  ie  ItlaHiaa,  toraUftraiigaa, 
rbaeibiachaa  Piftmao  vor.  die  Winkal  aanMand  130  oad  60^.  INatebaia- 

ien  Seiten  seigen  einspriageode  Wiakel,  von  ZwUlIngabildang  berrfihrend 
nnd  sind  durch  Verbindung  vieler  lodividnaa  elwaa  gabavebt,  f  s  zeigen  eich 
daher  die  basischen  Fliehen  oft  wie  ein  kleiner  ovaler  Schild  j  wes8> 
halb  Fr  v.  Kobill  den  Namen  A.«p>dolTih  (a6nx6^  Schild)  vorschllgt. 
Die  Hirte  awischen  1  and  2;  G.  =  2,72.  Die  Krystalle  sind  von  dunkel 
oltvengrfincr  Farbe,  dnnnc  Blättchen  auch  brannlichgclb  nnd  verhaften  «ich 
im  Sfauroscop  und  P<i!ari*ations-Mikroskop  wie  ein  Phlogopil  von  kleinem 
Axpn\sir(kel  !VarK  [)psiCi,oi7.M x  —  drm  Fr.  v.  Koüell  Kry«lalle  znr  llnler- 
Micbuag  mittheiiie  —  belrigt  der  Axea winkal  2G  ^  ITd^'  für  die  rothea 
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Slrablen.  En  zeigto  sich  keine  bc.4liiinnic  Dispcrsiun,  vfic  hei  den  uuii>icn 
Olimmern  Ihnltcber  Art  von  kleinem  Axvnwinkel  nnd  liefer  Farbe.  Die  Bi> 
ieelris  aMlit  numtH  mtf  der  SpaliuDt^ü-PNl«!»,  die  KryttalliMtion 

MIIUImii  seifen  leMuiflMl,  wHdUlltillllWI  Pürtailerglwnx, 
M  tticM  dieilfcli  Mofitm  and  UM«»  üch  fei»  gwitfbeii  wi«  Talk  an* 
Mir  eftaraliterlflliidi  Im  V«rb«llan  var  4am  Ullffokr  Dia  KtyMlIi 
MMeva  licfc  mMarav^aaiHali  aaf,  krihMaav  «ich  Mai  aatf  erlialtaa  «ia 
laNieeliei  AaMliaa  aiit  tliliargniMr  Farl»a.  Dtaaa  MnialMO  tdMialta«  sitah 
Heb  aebwar  ta  aaialaam,  fraaliebwaiifa«  Otata.  Faia  aatilrtciti  aad  aar* 
Habaa  wirti  daa  IHaaiat  Yoa  coae« alpiner  Satttiara  tlaaillak 
laiabi  and  volUlladif  latfalai,  wabai  <Ra  Kfatclarda  aicb  ia  waiifaa 
yariwiatiargHataadaa  Seliaiifaa  aanebaidai.  Dia  Aaalfia  argab: 

Klw«UiAir«  ^'>M 

Thonerd«   lO.dO 

MagoMU  n,M 

BtMBoxjdal  9,00 

Satran   4,77 

K*iH   ?,52 

WM*«r     ......  .  I.a3 

100,86. 

Ua»  Wu««er  mm  RÜ  rechnend  gibl  Fu.  v.  Kobiu.l  die  Furiiiel 
3  (3R0  .  SiO,)  4-  Al,0,  .  2SiO,. 
GffÖMarar  Klaaelaiara-Gahalt,  Sarfelabafkeil  durch  Siiltiiore,  Verhaitea  v.  d.  L 
aalartcbaidaa  daa  Aapidoiidi  ?om  BiaUl  uad  Phlogupii;  geringer  Waooar- 
ISiliah  vaai  Tbaraiophyllii,  Vanaiealii  aad  Jaffarioik  dar  Aafidoliib  Mal 
tiab  ia  feiaiabappliiaiB  Cbloril  aioiawacbaaa  iai  Zillanbal  ia  TfioL 


G.  voB  B4ni;  flbar  daa  Boalaagerit  von  der  Grnbe  Silber- 
iand  bei  Hayea.  (Poggbndorfp,  Ann.  CXX3LVI,  4H0— 434.)  Auf  dea 
Bälden  der  genannten  timbe  finden  »ich  faustj^rosse,  derbe  Crutucke,  derea 
frischer  Bruch  flachmuschelig  bis  eben,  teideglinzend)  unter  der  Lupe  fein* 
icbappig  erscheint.  H.  =  3.  G.  =  5,935.  Farbe  lichtegraii.  Strich  leb- 
haft meU^llglSnzend  Die  llchl^rnite  Fr^masse  umscbliesft  bis  zotigrotte 
Korrier  von  brauner  Bleruiu ,  liclitcpelben  Rigen^palh ,  Körnchen  von  Bloi- 
glanz,  wen'ti^c  Kurner  ntipr  KtysiHllc  \(>a  Quart.  Das  En  dccrephirt  slark 
V.  d.  L.  Gibt  im  Kolben  luin  Suhlini«l.  In  der  offenen  Glasröhre  erhittl 
«rhmiUt  es  und  lildrt  sinrUen  weissen  Besching  von  A tuimonoxyd,  zunächst 
der  Crobe  von  aniimoiiichuaureoi  Bleioxjd.  Zwei  Analyteo,  wttlcbe  G.  voa 
Haia  autiuhrle.  eri^.'tben: 

ÖtibwAf«!  10^2  

Aattman  WS 

BW   S6JBH  56.14 

97,37,  100,30. 

Dat  untertuchle  Erx  itt  demnach  ßonlaagcrit  nnd  os  bildet  die  Grube 
Silbertand  die  zweite  Fundttätte  dieses  Minerals  im  Rheiataade,  indem  sol- 
ches trhon  seit  längerer  Zeit  von  Oberlahr  zwischen  S»yn  und  Altenkircbea 
bakaaai.  Die  Graba  äilbariaad  baal  aaf  Ia  devooiicbaai  Tboaocbialat  aaf- 
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8Pfzcn(f(«n  Er2||rüngcn.  Die  Michtigkeit  der  Hauplf^anf^masse  l>elrn(;i  fmit  Aaf> 
schluss  der  TriHnen  in  oben-r  TtniTe  24  Lachlcr.  flnngmineralien  sind  r  Biel» 
^lanz,  Blenilr,  Fehler/.  Kuji fcrU trs  und  On'trr.  Per  Boiilftn^rLM  it  ist  nur  von 
allen  Halden  lnikatint;  wurtk-  fnilier  für  I?  jurnomi  t:tfi:iUen.  Dhs  [li)ltwerk 
der  allen  Stollen  m  zuweilen  mit  SrhalenM. ndt;  viUvrinucn.  Indem  die  darcti 
die  Zersclzunjj  f)(  r  Blonde  eiilslchendt-ti  f,n>iingeii  von  $ch\^e^cl$a^renl  Zink* 
oxyd  mil  verweserfdeni  HoUe  in  Berührung  kamen,  erfolgte  eine  RedacltOO 
nnd  Biende  wurde  gebttdct. 


^««iiMWl»  iber  41«  ekvmiaeb^  ll«i«r  der  FlAi »igkeii«B  I« 
Oaari-tryttsllen.  (V«Aandl.  4.  iiMariiM^r.  Verviw  4er  fpraswiMiit» 
RlMhiltntfe  mmI  W«il|ilMleat,  XXV.  Iiibrir.,  S.  7f.>  thr  geringen  Meiifi 
wegen  «imI  well  Miere  Untemielieaffen  4erivf  hlademetee,  du«  iien  eiT 
■H  einer  lelehl  WtohlifeD  SebetaiM  lu  thno  bebe,  venoehien  VeeiLMM  «id 
Gmiuii  «Ke  flfeetnl-Aiielyfe  se  beiraUen.  B^e  blelse  IteUrte,  wdebe  4ie 
tu  oMereeeheeden  0«en^flcbcbea  eelbieh,  wnrde  in  tnlMfotiie  Verblndnnf 
gnbrecbt  mil  einer  Gnceun^fchen  Lnftpompe.  IVedidem  lowell  evBcnitl  wer^ 
dsM  kein  Strem  mehr  hindnrcbgiog,  wurde  der  Qners  im  Kdlbcben  erbltft, 
bii  die  Stöcke  decrepitirten  und  fodami  dif  ficb  entwickelnde  Gae  In  der 
6tftiUrt*ecben  Köhre  epectralaiAlytisch  bestimmt.  Der  v>en  Ceffen  angeb* 
Neb  atontmonde  Quart  enthielt  in  Menge  Fliissigkcits  EinsrliKltaet  Weleb« 
über  selten  die  Gr6$sc  von  0,1  Mm.  erreichten.  Die  PlQsiigkeit  war  »tefk 
brechend;  eine  Libello  verschwand  beim  Erwlrmeo  und  kehrte  bei  abnehmen- 
der Temperatur  zurück.  Die  Spectral- Analyse  ergab  rerne  Kohlenslure  tu 
«o  ansehnlicher  Menge,  dass,  als  man  das  Gas  in  die  etwa  500  Cnbcmt.  Tas- 
tende Liinpumpc  eintreten  liegs,  das  an  derselben  beBndlicbe  Manometer  nnrh 
ein  paar  Millim  l^bcrdruck  leigle  In  Kalkwas*er  {jeleilel  erregte  das  tias 
dciUlii'he  Trübtjnp.  konnte  somit  die  in  dcnj  hrystHll  eotiiailene  Flüssig- 
keit nur  reine  Kobien^anre  sein.  Kiri  anderer  BergkryttaU  von  Poreta  bei 
Bologna  ergab  gleichfalls  Kohlensaure. 


Hkvm\\>:  P  y  r  11  m  o  r  p  h  1 1  mil  U  m  fi  n  1  I  ii  n  g  s  -  l' 5  p  n  d  o  m  o  r  pb  o  s  e  0 
TOn  B  r  a  u  n  ü  I  sc  0  .s  i  e  I  n  nach  WeissbleierK  ( Virlinndl.  d.  nalurhist. 
Vereins  i\.  |irtMJ9si5chen  Rheinlande  u.  Weslphalens.  XXV.  Jnhrg.,  S.  79-80.) 
Der  Pf rnnuir[ih il  sitzt  inei»!  auf  Brauneisenstein,  welcher  hohle  (icslalU'O 
bildet,  die  im  Innern  .spiegelnde  Fliirhcn  /zeigen.  Nllchere  Brtraeiiiung  dieser 
Hohlräume  ergibt,  dttss  solche  auf  die  Kryalall -Formen  von  Weissbleien  «u- 
riickBofflhren  sind.  Es  lassen  sich  Umhällungs-Pscudomorphosen  von  Braun* 
elaenaletn  nacb  Weissbleiers  ift  einfachen  Krystallen ,  sowie  in  Zwillingen 
«id  Drillingen ,  aneb  inMerlleb  gans  acbirf  ausgebildet ,  beobacblen.  Dne 
WilMMeien  fai,  win  io  oft,  ein  anenndiree.ProdncI  «w  der  lereeltnin  von 
Blaiffiem  eniainnden.  Naeb  der  Büdnng  dea  WaimMeien  b«  aleo  ein  Ab- 
Mla  von  Branneieanaldn  alattfafnndan ,  wek-bar  die  Weiaableierx-dCryalalle 
wnbillia;  aladann  lak  leutere«  aeraMrl,  anagewaaeben  nnd  gleicbaaHIg  anf 
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i«>Mi»i«  4fr  PynwwrpfcH  abgelagert  worden,  welcher 
gir  «tollwiMiM  krfüsiliiift  to  d»»  W«bthl«im*BoUiiiMi  <tg  Bi— 
tUkm  iUat*.  Her  Mliut  Iteft  Mfc«,  ÖMt  d«f  Pyranorpbit  ili  ivrltttm 
Pfodttel  Mf  dvr  XeiMtottog  det  WeinbleM»  «aMaadMi  in.  -  Fondoft: 
Grabe  FriedriclMtcf  eii  bei  Bianbeeb  *m  Ktmm, 


BwAuBaom:  Iber  die  irigeeale  Pyramide  PS  ea  deei  Qvars 
ve»  Beveee.  (Peeemeewf,  Am.  CXXXVI,  «16-688.)  Oeler  die  tm 
Qmn  bdehil  eehee  eeftreieadee  Flicbee  g ebdree  diejeetgea ,  welche  die 
Ceiebhietiet  Beetee  mrieebee  -f-B  aed  -«B  ebMi|iiMi.  Basw  heebecblele 
aie  ee  eine«  A«eibftl  fee  Obenlei»,  DeeoMMMi  ee  Aewlbyt'BryetallM 
eet  dee  Aebat-BeedelB  «ee  Vnigeey  «ed  ee»  dee  KiyHiffrebee  dee  Obefea 
See.  1^.  BicwR  het  ee»  eaeb  aa  iCryclallee  ve«  Befeae  die  Pjrraaiide  PI 
eibaeiH.  Ihre  Flachen  erscbeiaea  ali  ganz  schwache  AbiiuHflaagea  der 
,  abweehaelnden  Conibinationt-Jtaalen  von  -|-K  nnd  — B  iber  (irn  sng.  Rhom* 
henflüchen,  also  ah  tn|ron^le  Pyramide.  Aae  10  Meieaagea  feed  Bacaaa  dea 
Wiahel  vea  +E  i  PS  =s  IdTd«'. 


N.  V.  KoMscHARow:  Fahlen  aus  Kuislnn(j.  (Malerialien  tur  Mmi*- 
raiogie  HussJand*,  V,  .'^69.)  Bisher  war  das  Fühler?,  in  Rtisslnrid  nur  m 
derben  Miissen  bekauot.  Durch  P.  v.  JaHRMFinw  wurden  sciione  hrj stall u 
von  den  (iriibcn  rriobrajensk  nnd  Mioheilewsk  bei  Beresowsk  bckauoli  si« 
aeigen  die  Cooibination : 

.  O        0     ^     ,  202  202 


Pa.  V.  KoMiL :  über  einen  Paragonii  vom  VirfenlhHl  inTyrol. 
(Sitxungsber.  d.  K.  Bayer.  Acad.  d.  Wisscnsch.  lüßif ,  Silzg.  v.  6.  Min.) 
Im  Virgentbai  bei  PregraUen  in  Tyrol  kommt  ein  apfelgrüocs  ültoeral  vor, 
welehea  den  geacfaliffen  verarbeite!  wird  nnd  Ähnlichkeit  mit  Nephrit  ImI, 
4oh  aber  dercb  aeiae  geringe  Mrla  3,  leiehl  aaienebeldel.  Aaf  friacbeei 
Biaeb  erfcoaal  awa  aaler  der  Lepe,  data  er  aaa  diebt  gedriaglea,  perlaMBer« 
gltoaeadea  BliUebea  bealeht.  Ii,  ss  2,9.  V.  d.  L.  raadea  atcb  aebr  ddaae 
Splitter  aar  ea  dea  Spitsen ;  ei  aeigl  aieb  heia  'Aafbllbea.  Oea  lUae  Pal- 
ver  wird  vea  Salatiare  aiehl  aagegrÜMi,  rm  ceaeeaiiiifer  Scbwalbltiare 
aber  alliaiblicb  vellftiadig  aerMt.  Die  Aieljae  gab: 


Tbonerde  38,29 

EUcnoxyd   0,91 

Natron  .   6,70 

MagiMaia   0,36 

Wasser   2.^« 
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Um  Wawer  •k  buiieb  «Mtekm  In  «•  NfMrl  810  .  SSM),  -f^ 
4  (At^Og  .  StO,).  Dia  ZiMMiwtibung  sImmI  ^mümIi  ¥tllif  »ft  ^  «toi 
faraKonÜ  vom  Voüta  Ciipio— . 


SamiMü:  IbereineB  Haf  •«leU»a*Kry«t«ll  y«»  Aeli««uwik. 
(Mtidir.  4.  4etti«dh.  ««ol.  GeMitMli.  IXI,  9»  0.  4Mw)  Dar  Kryilall  lolgl 
Mf««de  ConblMMtoo; 

0 .  OOO  .  000(30  .  303  .  50*/,  .  »'/»03  .  '/»O»/«; 
tolitera  Fonn  ein  bbhcr  aiefcl  baotoehleloi  ÜMMÜMmdir. 


R.  Hmuuiui:  Ober  den  Hydrargillit  von  Villa  rica  in  Bra»i- 
lies.  (Emi>MA!«N  n.  Wirtibb,  Journ.  f.  prHcl.  Cheoi  1S69,  !Vo  2,  S.  72— 73.) 
Das  Mineral  blMel  h«aelnu«.«^ro«8e  Kugeln,  durch  Bnutieiacnsltrin  verkitti*!. 
H.  —  3.  Cr.  —  2,39,  Farbe  grau  in  s  Braunliclic  Von  Schwefelslure  im 
gpplnhien  Zuslande  leicht  gelOst.  Ks  isl  diess  ein  merkwürdiger  limsland 
in  d»  in  Vi;rhallen  des  geglühten  UydrargylltU  un  Vergleich  mit  dem  dei  ge- 
^lühien  iiiaapon,  der  von  Scbwafaltinre  nicht  geldtt  wird.  Die  Aoalya« 
ergab: 

TfciiaTit  mjm 

Blaeaasid   2.00 

Waaaer  •  34.^ 

100,00. 

Kü  iai  4»«  nünlicbo  ZuaanuneaaeUiuig,  welche  bereiu  v.  Koaux  ge- 
fanden. 


R.  Hrrm\kn:  über  den  1' h  o  s  p  h  o  r  ^  u  u  r  e  -  G  eha  1 1  dea  Diaapora 
vom  Ural.  (A.  a.  0.  S.  70-72.)  Die  unierauchlen  Proben  alaaiiMa  T«l 
deo  Smirgel-Grubca  bei  MranH>rakoi.  1)  Gelber  Diaapor^  biMnI  ttarb  flie- 
sende, xciliß  verwachseue,  blitterige  Aggregat«  voo  brtQiifilbtr  F«rb«.  0- 
^  3,40.  2)  Faseriger  Diaspor  blldai  febmtla  Giaf»  ■•4  Seboftr«  Im  Mr- 
gel,  ist  paralleiraaeriff,  4am  AsbMl  Ibolicb,  4ie  Fasani  tenlireebl  auf  4ia 
Waa4a  4ar  Giofa.  Farbe  aülcbweiM,  aaeb  gelb  na4  braaa.  G.  =  8,33. 
3)  Giaaer  Diaapar,  gfOüblitiefiffi  G.  =s  S^SS. 


Oelber 

Fas«r1t«r 

Grauer 

Z>iMpor. 

DI»spor. 

DUspor. 

Pboaphoraivre   •  % 

.  a,4&  . 

.     1,60  . 

.  12,8« 

.  YT,sa  . 

.  Ü.» 

..     6,50  . 

.  Mt 

IHTaaaaF  ♦  •  •  •  ■ 

.   .   15.00  . 

.   14.00  . 

.  I&,00 

100,00 

4 

100,00 

100,00. 

Fa.  Sc&ABPF :  üljer  dit)  Bauweise  dea  Fal4apalbai.  II.  Dar 
s  (  hi  er^pattende  Feldapath.  Albil  aa4Parlklla.  IMt  S  TMi. 
(Abhandi.  der  SmcKsaBMM'acboa  Geoelltdi.  Vli.S4.  ta4MV  Im4  ba- 
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f0iU  w  eiMf  -biMtlcto  MiM4«lttiig  *  Muie  ArbetI  «■gekMiK^  die  noa 
V«rti0gt  und  —  wie  zu  erMarteo  war  —  ein«  Menge  inieres^anter  Beubach» 
iMigen  Mihäll.  Dieselbe  ri-iltt  ^ich  unmittelbar  au  üie  fn^bcre  AlibaiidUiog 
M  iimI  yeltugl  tu  fulgeiulrn  IU>2iiilinteii.  Maus  «in  innerer  Zusammenlianc 
der  Bauweise  des  Albil  inil  Ürlltokias  besiehe,  dies»  xeif^t  sich  in  der  Äbn* 
lichkeit  der  (leslall  ebeuMwohl ,  wie  stic  li  der  physikHÜsciien  hennieirheM. 
iii?be«t»i»dere  der  Abieichen  der  niissbildcleii  Kliirben.  Der  Allirl  sitfi  <\vi\< 
Orilinklüs  II!  tjfTej/ilifr  Weise  auf.  »lii-  dem  Adtilart  umgekehrt  siizi  dem 
Albil  nur  diL-  Adular-Fcjrn»  auf.  srlit  n  ( )i  Die  Flächen  des  anfsiuen- 

den  MiiHTals  * otn  ^pondiren  stets  mit  di-n  jjii'iclinaiiiijijfd  Fhichen  der  Grund- 
lage. Das  Aui\vri<.hseti  dcü  vcrwiindten  MineraU  rindet  aar  auf  den  Haupt- 
flüchcn  statt,  nicht  auf  di-u  soyenunnten  SernndSr-Klächen.  Es  folgt  in  ver- 
schiedener ^«ckligKeit  niif  den  verschiudencn  Flachen,  selbst  wenn  diese 
in  derselben  £beue  liegen  sollleu.  Das  AuClicgeo  adieiul  durch  die  Be- 
scbaffeubeU  diMsr  Fliehe»  Miagt  n  Min.  Wenii^iach  Bnichaiell««  das 
OtlMlM  b«i  fswiata»  Fn4owim  mit  Albil  flb«rw«rhaca  werden»  niobt  ini| 
Qnhokltt»  90  iü  ^ocb  dabei  9t»  Weebtile  der  Snbiiau  nicbk  mdimweiieii, 
ebeetoireoig  eine  beiliMmle  Allevafolge  der  vecedMedeM  Speelea)  der'Pe? 
laclia  ifl  1«.  dce  .iMMf«ii  Tbeite«  oft  sbeMe  Iriecb,  wie  der  Adolar,  welebet 
ib«  aniaitil;  a»  Gndet,  weaigileaa  taai  Tbell,  g1eiebaeiti|cei  Forlwacbaaa  dea 
Aibü  aad  Adaiar  ttan.  Der  Albil  iM  aleU  lall  da«  auMpriafaBdea  Wiakal 
P :  P,  X !  X  aafgewacbtras  er  driagl  oder  baut  lail  dea  Fllebea  dea  eis- 
ipriageadea  Winkel«  voraa»  Der  Albil  iHlt  alato  in  Zwilliagt  Bildang  aaf, 
wihrend  der  Orthoklas  anch  in  einfachen  Kryalallen  wicbtl.  Beide  babatt 
die  Carltbader  Verwachsung  gemein ,  ullein  der  Albit  kann  diese  nur  ber- 
ateilen, wenn  er  awilliagiach  verbunden  iel,  In  Doppalswillin^en.  Das  Gleiche 
scheint  bei  dem  Bavenoer  Zwiilingsbau  erfi»rdorlich  zn  sein.  Der  albitiache 
wie  der  periclinische  Zwillinj^sban  haben  wesentlichen  Eioflusi  auf  die  Ge- 
staltung des  Kryfitnlls:  es  finden  sich  Albil-Zwillin^e  ebensowohl  neben, 
d  h.  in  G( -Seilschaft  %on  perielifiisehi  n  ZwiMin^fcn,  wie  anch  in  Verbindung 
mit  dem  pcricitni'srhet)  Zwil!in£?sban,  in  einem  Geäumml^loch.  Dir  Bau  d^s 
Albil  ist  zuniei.->l  t  iii  maujjelhnflcr.  wie  der  Adtilar  nur  selten  m  n;iu  nn-ssbsr. 
I)iej(  iii;:eti  Fhirlien,  welche  beim  Ortholvla-i  bei  Stdriingeii  und  Mi$sbiidungen 
als  secnndure  Fliiehcn  aufirclen.  hüben  beim  Albil  selbstsländige  Bedeutung, 
sie  fehlen  me  (»der  sind  <io(  ii  fast  immer  iinliufinden,  sie  sind  ausgeteiclmt  i 
durch  Ireffliehe  Aushildung,  sttim  Mieil  uiu  h  durrfi  (5r()sse,  die  Flächen  i  und 
y-»  ^1  i  und  y.  Als  I  bergauj^sflachen  bleiben  nur  zu  bezuichnen  r, 
ßj  u,  meist  abgerundet,  in  Treppenbildung,  uumeasbar. 


C.  Kut«:  t^b«r  Swiniage-Varbindnagea  aad  Veraarraagaa 
«ad  ibre  Beaiebanf  ea  aa  dea^Symmalria* VerhÜlsiaaaa  dar 
KryilalUByelema.  Mii  3  litbegr.  Tafele.  Heidelbaffi  8P.  8.50.  Oia 

•  •  V^.  Jabrb.  Mi»,  m 
«*  Tal.  ^rb.  mik  «. 
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voriitfM4B  AlihfJliiif  i0i<Uli  in  tw«i  hyktihn§im.  Im  d«r  ttUm  «ita 
C.  Kiew  eite  gMcbicbllidi»  Oaf«l«llftBf  ikr  vwccJiUNlcatit  Aiiiiclitw  ftlwr 
£wUli«ft>V«rUiiu|ayi||»Q  und  Mure  Sjmm^tmry*iMUmtu  t  vav  dMi  «mr« 
AüfuiM  eiwr  wiMwtehnfllicbM  Krfitelkkurppki«  su  ZeilM         BvmA  m 

^  l'Ulk  bis  aur  die  Gexenwarl;  diese  Dar«lelliWf,  w«lcbo  nw  l«hmi« 
4Ummi  ßli<  k  auf  die  allmdliliehcri  FurlscIiriUe  KC«talli:l,  welche  die  KryslalU»- 
Krapbio  üeii  d«m  leUteo  DriUol  des  vurig«D  JahrbuiiderU  bi«  auf  die  jeUif^ 
gemai-lit  kal,  leigt^  4aii  der  VcrTaster  mit  der  einschlaf eodcD  LileraUir 
aebr  vertraut.  —  Die  zweite  Aktheilung  ist  der  Betrachluofr  der  Zwilliogt<i> 
Yi'rhindan|;cn  und  Vericrrungcn  narh  tlrn  eiiizehicii  Kr ystall-Systenien  j(e- 
widrnel.  Mit  grüs.-<fr  VDlIstlindierHt'il  führl  Kirü»  die  bi;?  jc!zt  bekannten 
ZvNilliage  auf,  und  reiht  (iartui  tinr  recht  itilerrssiwiic  Ih  »cIitl  huiig  der  in 
den  verschiedenen  Sysleitteii  vorluiiiiniLnden ,  von  ihm  bcobachitif-i)  Vt  rsttr- 
rongen  ,  w^xu  er  ein  reichen  Maicri)«!  sntuuielle.  Auf  den  drei  lafcln  sind 
86  »oli  hLT  Verzerrungen  bildlich  diirocstellt  —  Am  Schlusg  setner  trefflichen 
Abhandluni;  hebt  Klrin  folgendes  hervor.  Fassen  wir  ResuilHle  vorlie- 
gender Uctr»cbtungcn  zuiaiiiinco  —  beitierkl  (icratiibtt  -  b<ibeu  wir  «iuon 
Znaanunenbaog  der  Symneirie-Yerbältiiisae  der  KrystBlI-Systenie,  wie  ihn  «U« 
Vefsemingfla  Mif  dco  eratea  Bl|clt  tw  •millda  Mdivineu,  v»a  mimm  villi* 
licbci^  dvrck  di«  2wiJliaff verbittdottg  bewirk^  tn  laUfMlMidM.  UiMn  wie  b«i 
4v  BeUifibtflttf  diaitr  4m  OulMtcbiid  ftwiscbM  Oiif«bkr«viM(  »ad  Mm* 
•intndwgftwacbMM««  mil  Wbm  auf  Waohnhum-VefwbiedMlieitmi  ftfiek« 
fkhmi,  aehvidM  wir  j«ttl  die  Erglmaiigt-'ZiriiliBge  m  (d.  b. /dit 
^wUlinge  mli  fUtAkUm  AssotyitBin»),  dia  «baDMl«  tbailwaita  scban  va» 
W«iif»  follMtodif  von  l!l4iuiAVii  richiig  gewAfdigl»  von  Haimiiihi  ondliob  pno« 
bonnnnl  worden  find,  und  woodon  nuem  Anfnoritanniboit  don  Voi^ 
bindongt-Z Willi Bgen  sa  (d  b.  den  Zwillingen  mH  9»kreaiten  kmm* 
Sfileuien).  Die  Symmetrie-VerhiltiitaM  der  Zwillinge  der  ortbotnetriick>ie 
Krysiall-Sysieme  seigen  folgende  (teieismissigkeiteo:  1)  die  Verbindongn» 
Zwillinge  der  orlboaietrifchcn  Systeme  erbeben  «iok  nie  »a  kftkerar  Sym«» 
petrie,  als  die  des  entsprechenden  Ausgangs-Syslonies  war,  meist  steigen  sin 
jedoch  au  uiederer  Symmetrie  herab.  2)  Der  vollstfindige  Vielling,  insofern 
er  als  ZwUÜugs-Bildung  auf  allen  gleichwerthigen  Flächen  des  entsprechen- 
den Systemes  aufzufassen  ist,  führt  zwar  immer  xur  Symmetrie  des  Atisg  ings- 
Systemea  zurück,  bleibt  aber  truirig  nur  bei  einer  Form  der  Symmetrie 
stehen,  die  als  ,,M  a  I !r  $  y  nnn  et  r i  e''  zu  deuten  ist.  Je  »ymnielrischer 
das  System,  desto  grosser  die  Möglichkt  it,  mit  der  Symmetrie  anderer  Sysleme 
In  Verbindung  zu  treten.  —  Die  Syittinelrie- Verhältnisse  der  Verbindunga- 
Zwillinge  der  klinuinelrischen  Systeme  lassen  Folgendes  erkennen:  1)  Die 
Verbtndungs-Zwillingo  der  Id inmuctr) ^chi'n  Systeme  »eigen  in  Ann  liüiifi|rsteji 
Fällen  ein  Bestreben,  höhere  .Symmtlric  herzustellen^  die  im  kiinurhouibi- 
schcn  Systeme  bis  iur  i  humbi^cheu ,  im  kliuurhumbuidischen  bis  zur  klioOf* 
rhombiscbeu  Symmetrie  steigt.  2)  Bexäglich  der  Vieliioge,  die  bier  ober 
niebt  mH  der  Sicberbeit,  wie  ie  den  ortbometrlteben  Systemen  erkennt  lindy 
Iftfil  eick  nnr  dnt  bekeopten,  dnH  ele  noek  kAkere  STnmeirie  nb  die  Zwil- 
Hnge  vemiitielB.  8)  Anek  kier  gUf;  je  ejnunelriecknr  im  %ilem,  detln 
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ffifliMr  4ki  ]f«flt€lik«lt,  flrft  der  9]riMicliie  fnilmr  SftUwm  f «fMadmx 
n  tfMMi.  —  Darvh  «No  di«w  BaimlilaiiffM  wird  um  «to  Btüftkon  d«r 
Niiar  khw»  Sywttia^Vartiilteiw  der  HlMreHe«  «eeb  pm  bwti— t— 
QeeMM  Bit  ei«eBder  m  mfciidn.  In  Systeme  eincelfteili  M  die  Mine- 
niiieii,  DBcli  Gruppen,  sekeieber  vei  eiMMrier  tcberf  feschieden ;  »ber  ia  dea 
Syslemcn  telbet  lal  keiae  scharfe  («rensc  bu  finden;  and,  wie  e«  ie  jedeM 
wieder  Minemlien  gibt,  die  mit  ellea  üireii  BlgeaeclMftcu  anf  eniscliiedeiie 
Grencflieder  hinweisen,  lo  wird  nnscre  immer  weiter  fortschreitende  Kennt- 
niaa  der  Mineralien  diesell)en  und  ihre  Symmrntrie-Vcrhiltnisse  ««rhri^^tlirh 
»Is  (iliefler  einer  ürossf"  Kolti-  «n  rtnanÜKr  reihen,"  deren  einer  Knfipunrt 
die  IiorhsiL-  Symmetrie  dürsirllt,  wahrend  hiermil  vcrhiindeii.  (lurch  vitlc  ufi 
tinmerklicbe  Ül»«rgäoge,  der  andere  Endpiiect  in  vollstindiger  Unsymmetrie 
verlauft. 


G.  T&CHRiiiAii :  über  die  luikroskopische  Unters cheidnog  der 
Mineralien  «ut  der  Augit-,  Amphihol-  und  Blotil  -  Gruppe. 
(Siunnj^sber.  d.  fc.  A«ed.  d  Wiaaenacli.  !•  Wien,  t8§$ ,  Ne.  XIII,  S.  94.) 
Bei  der  mikreitopiaclwe  DnlertaehneK  der  Feite  rtee  entsteht  Hier  die  Aef- 
geb«,  die  genenMen  MinenKen  tat  Dtnaeeblilb  in  nmeredrafden ,  md  mei 
ffiegte  bialief  die  Form  nnd  die  Ferbe  in  llllfe  m  vebmcn,  ohne  dne  jedeei 
dieee  Reenaeidien  enareicbten.  Taemnun  teift  mn,  daie  dea  diebteefcopifclM 
Vevfcthen  die  Minemlien  der  Anfltfmppe  lelebt  von  den  •brigen  nnlnrecbniden 
Inste,  denn  jene  geben  immer  iirel  wenig  verselileden  gelbrbie  Bilder,  wihmni 
die  Hornblenden  grosse  Ferbendiffsreucn  seigen  nnd  nocb  anlBillendefe  die 
Blolillimetinn «  welebe  belldnig  eenkreebt  nnf  die  8|nitiebene  gnsebnlttcn 
lind.  De  nber  der  Biotll  sieb  wie  ein  o|rtiseh  eineiiger  lörpet  verbllt,  an 
kommt  man  nicht  In  Golbbr,  die  beiden  tn  Terwecbseln.  Um  dea  dichre- 
sliopische  Verhellen  tn  prAfen,  ist  es  am  einfachsten,  nur  den  unteren  Ntcel 
des  Mikroskopes  tn  bonnCsen  und  bei  der  Drehung  desselbee  des  Meitmua 
der  Farbendifferens  tu  l>eobachten.  Die  Mineralien  der  Augitgrnppe  werden 
durch  die  Orientinin«;  der  optischen  Ifauplschnitle  unterschieden.  Lings» 
schniUe  der  rhrmhifichrn  Minernlien:  Broi)tit,  Ilypcrsthcn  und  ßastit  ceigee 
den  einen  opUschen  H.-ii; jilsrluiilt  jiamlfel  den)  Spaitunfj^-Pri^ma ,  wnhrend 
unter  den  Läng^itchniUen  drr  niotmklinen  Mineralien  iir)  Dnnnschliffe  Hiirh 
solche  vorkommen,  in  deneri  die  optischen  Hnnptschnille  niii  licn  Spaltuitgs- 
kanlen  sebiefe  Winkel  eioscbliesscn.  Die  Bt-ohHchlnni;  i^csrhieht  zwischen 
geitreetten  Nicols.  BronfH  und  Hypcrslhen  werden  durch  die  Farbe ,  der 
Bastil  wird  durch  den  Schiller  im  aufrallcnden  Lichte  erkannt.  Der  Diatlaj; 
wird  durch  die  untMhligen  Linicu,  Hie  der  Thoilbarkcit  entsprechen,  vom 
Augit  onlersebieden.  In  vielen  Fäittiii  fuhrt  die  BL-nbarhlun^  im  Nörren- 
berg'sche»  Merlsations-Apparat  tnr  Unterscheidung  der  Mineralien  Bronsit, 
BMm  «Ml  BIblltt,  dtt  m*n  nrft  SpeÜMMtcbeo  reo  0,3  Miiümeter  GrAase  aus- 
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G.  TscHKMAK :  iibor  die  chemische  Zusammensetzung  der 
FeldapaUie,  welch«  Hetro»  and  Kalkerde  enthalten.  (Sitean|{s- 
Bef.  a.  keil.  Aead.  d.  WieMMelk  in  Wieo  /MF,  N.  XVII,)  Vor  eioifen 
ItbPM  tf*  fitt  Tmbmmb  dk  TbMrit  «ntwiolMlt  wMiw,  iümIm  wetchor 
Üte*  Mieptllie  letweryta  WaekmiM  «a»  Albil  «ad  AaorlUl  tiad;  Rav- 
aauana  itetiltita  dae  MieahaaiitaietB.  In  de?  laMe«  Zaii  flaobia  fad«« 
linaa  faa  Aatb  «ia«  Aaeaelime  gefaadea  ta  babea«  da  die  Aaalyta  ainaa 
FaldapallMa  aae  d«ai  NirOdal  ia  Iforwegea  der  Tlieorle  la  widenprecliea 
adllea.  Eiae  aeaare  Vataraacbaaf ,  mit  demeelftea  Material  aagealalti»  dat 
fik  vaa  lUv«  abatiaadi  iMHa»  aaifte  jedocb,  daat  die  ZaiaaMieaaeuaaf 
dieaaf  Feldapathe«  ebeaaogtii  dem  angefahrten  Geaelse  rolgl  wie  die  der  Obri- 
gen.  G.  Luawia«  welcher  die  rhemlsche  Aaelyae  «ihernahm,  fand  in  dem 
aorgftllig  ausgesuchten  Minerai  die  Mengen  unter  I.  Die  Zahlen,  welclia 
einem  Geniech  vea  75  Pro«.  Aaorihil  aiil  25  Froc.  Alblt  eaia|irachaa,  ateliea 
«Hai  II. 

T  II. 

Ki««ls&«fft  48.M  49,40 

Theewl«   33»M  

KaDwrda  I»,l§  Ii.» 

Xaano   %M  .  .  •  .  .  .  ?,% 

100,6«  100 

Eijrenjfpwicht   .    .    .   2,729    2,T23 

Diu  kleiuen  AlivvtiLtiungen  von  den  thetirelisclien  Zahlen  Uurlti.n  den 
mikroikopiscben  Einschlüssen  zuzuschreiben  aein,  diu  in  der  iMengu  vnn 
ichätaungsweite  1  bis  2  Proc.  auTtreten.  Der  Feldspalh  ist  auch  in  mincra- 
lofifcber  Hiaiicht  ioteremnt,  da  er  la  der  sonst  wenig  vertretenen  Reihe 
t^ehört,  weich«  «ta  Bylowail  beaeiehael  wird. 


hm.  KaaaBait;  *b«r  Orlhoklaa  an  dar  Fibia  am  Si.  Gotthard. 
(ViaiieUahfaeehr.  d.  ZOtlehar  aatarf.  G«i«iladi.  I^tftf,  8.  103-104.)  An 
«faw»  klaiaaa  Knralall«  daa  Onbalüai,  welchar  SO  Miiliweier  \»ek^  15 
Wamar  biail  aad  diek  aad  a«  b«id«a  Baden  «aaf  «bilde»  iai,  faad  aick  «iaa 
aw«llblkÜ||a  GaaMMaalloa«*G«alall:  Ia  der  f«fli««]«a  Zeaa  keriraehi  daa  Ymm 
QOlt      Maik  ftlaaaaden  aad  faia  varlieal  treatraiOaa  Fllek«a  vor,  aalar« 

geordnet  sind  dte  Lingsflächen  OOPOC  und  die  Prisnienflachen  02?3.  Die 
letzteren  sind  schimmernd  und  thuIi  durch  feinen,  erdi{{cn,  rauhen  AnHug, 
Wihrend  die  Lingsflflchen  gllnzen.  Sehr  schmal  und  glinaend  sind  die 
Qaafiicken  sichtbar,  welche  an  awei  kleineren,  mit  paralleler  Stellung  der  * 
■aaplaien  aafewaekaeaaa  aad  nack  dar  Lfingsaxe  reikeafOMig  vaikaadaaen 
■ryatallen,  breli  and  aiark  g tiaaaad  aiad.  Aai  Bade  dea  «rosse«  Iryatatia« 
traiaa  aaf  d«r  elnaa  Solta  daa  biai«r«  QaetkearfdoaM  FtJO,  daa  Maiata  Qa«r* 
kaaildam  ^aF^  vad  dia  BaablickaB  oP  aa^  wikiand  aaf  dar  aa^araa  SeHa 
dia  Baalalielbaa  jlark  v«fk«rrackaa.  Dia  iatalaraa  kakaa  den  alifkal«»  Oaaa 
aatar  daa  Fllekca  dar  kofia«Bl«l«a  Zapa^  aad  aiad  kariaoalal  aalarbrackea 
g«k«ikl,  wi«  es  «Ii  aa  den  Kryalalt««  ▼«a  d«r  Fikia  fariMaiail«  die  aadeiaa 
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beiden  Fliehen  fldn«en  went^r  vn4  weigm  Teine  hortiowlnle  Strelfnif. 

Feninr  «ind  »iciubar  das  Längtdoaui  2P00t  c***!*  wie  die  FriMnenflichea 

CDPi  die  hiMtra  ilMii|iyfuüd«  9*  uMmmmI  «•  y^M»  ■ffywMHi 
tf',  fliwan  ra«^  dock  Iwail  aad  «liea  fMif »  «•  »ii  dan  Aritfagtiiiwntnf 
yaena  warde«  m  kMMw.  Mr  eetaMl  m4  WMig  gllai— d  iai  4w 

llBfadöm  POO  ond  endtldi  endielat  mit  »elimalent  weni^r  ^tiatentfeD  fHI- 

ditn  die  kiatere  Heni^iyraiiiidc        welche  sich  dutck  Hecimung  l»«Mlinaiea 

■aai,  da  ita  4le  CamliiaailaMkaala«  iraa  ^         alMMpH  aad 

ia  der  Zaaa  POD  aad  f  liegt ,  feiii  parallel  dea  ConkiaaiioBa-Kaalea  aiil 
Haaaa  baidaa  Gaaialiea  ffvlraift.  Dar  Iryalall  bildal  liiaraa«b  die  Caaibi- 
aatiaa 

OOP  .  OOPOO  .  OOP^  .  OOPCX) .  P'OO  .  */*F'00  .  oP  .  2P00 .  POO  .  2P' .  P'  .  P^ 


A.  bamorr:  Einfac h - Arsenik-Kobeli?  von  Bieber  bei  Ha- 
nea  in  Hesien.  (A.  a.  0  S.  104—105.)  —  An  einem  Eiemplere  der  Zaricher 
I}niver«it9ts-S»mm!tit)^,  weichet  schon  ^thr  \nnf^c  in  der  Reihe  d«!r  Smallite 
1«^  tintf  het  ul(ei lliH  hlichcr  Belrachlun|;  als  derbi  r  dru.si(;er  Smatlit  erscheint, 
fand  sirli  hv\  /ai\»\U<^ct  genauer»  r  Ri'trfo-htunjr ,  dass  in  den  drüsigen  Pfjr- 
lien  keine  le^stralni  Kryslalle  sichtbar  sind,  soinicrn  dass  die  gan/r  Maise 
ein  A^j^rrt'^Mii  ku<,uli^'rr  (iialalun  ist,  welche  dn,  wo  sie  frei  liegen,  zeigen, 
dass  sie  ;uis  linsonfürmificn,  sf harfknnM^cn  Kry>tallen  zusauimengesc  tzi  >ind. 
Die  liUKeli^Lii  Gruppen  erinnern  geslaUlig  »n  ku^elife  Gruppen  sLunt^f  rhutn- 
boedrischer  Sideril-Krystallc  oder  au  kugelige  Gruppen  scharfkantiger  rhom- 
boedrtscher  oder  lafelartiger  Himatit-Krystalle,  oder  auch  an  gewiss«  roset- 
asafOrmige  Baryt-Gruppen.  Kviaeorr  Iknd  aa  eiaifen  Stella«  aiaaaiaa  iaa* 
litlar  aaaiekildata  KryeUHe,  walcba  aia  ataMpIlH  BkaMbaadar  wM  dar  Ma* 
ilaka  daMaÜaa,  waiiack  dat  Waaral  baiafaaal  lit.  INa  baiai  Mlata«  4m 
iltakaa  naMllaa  kafeil|aa  Grappaa  and  die  $Bta»  llaaaa  mawaiBaniiaa 
iM^  fMkKiaka»,  aiakr  «der  Biladar  Ibel  aill  alnaadar  varwacbiaaaa  K«f«aff 
aalfaa  ka  laaera  ekia  radiale,  fakMlangelifa  Aaakildaaf ,  wla  kai  VaikaaM» 
«•d  daa  faaia  8tUk  filllt  darck  aeia  Gawicki  a«t  Da  die  Ualaraarkaat 
wr  da«i  Utkrakr  Mall  aad  Araaaik,  wla  kaiai  taaldi,  argaki  a«  Mi« 
w«kl  dar  Scklaae  aaka,  data  wir  et  klar  aiii  kaiagaaal  kryiiaOkifiaai  Ii»» 
•  faak-Aiaaaik«tUfkali  t«  Ikan  kabea  and  ea  acbeiai  sweckmkssic,  dtaaa  Rada 
dawM  an  fakca,  weil  gewiss  ia  aadere«  Sammlungen  sieb  ibniicbo  Stficka 
varladea  könnten.  Als  Begleiter  erscheiat  weisaer,  kryalallaaisekar  Baijl 
aad  ia  daa  Draeeatiaaie«  aiad  veraiaiatoa  QBara>Kryalalla  a«  kawaifcaa. 
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B.  Geologie. 

F.  Zirkrl:  Leucit-Cestcinu  im  Erzi;t-birge    ( Puogbudorpv,  Ana, 
CXXXVI,  544—561.)    I  n  Jahre  fSSO  beschrieb  Naumann  *  Pseodomorphoaeii 
einet  Oligoklas-nriipen  MiiicraU  nacU  Leucil  von  Obemlesenthal  im  Ertge- 
birge.    DQnnscbHile  der  grossen  Trepezoeder,  welche  Zirkel  auFerii^te,  er- 
grteil  unter  dem  Mikroskop  eine  durch  Eisenoxydhydrnt  fleckige,  grauliche 
Muie,  welcbe  eine  dem  Oligoklas  ihnliche  ZusantmüiiüeUutig  bc^lixi^  aber 
ktSm  wMilIctor  Olinoklu  Im,  da  die  cbamkteristische  bunte  Farbcn^lreifung 
ta  poltriiirten  liehl«  Ytrmiiit  winl.   Aaffallend  sind  gewinse,  secbs-  oder 
vfofwkige  Dnreliwhiiille  bif  w  Sl«ckMd«lkapr-GrOfse,  von  graulicher  Farbe, 
welelM  dircli  Ihre  Undarehtichtigkeit  to»  der  ale  oimchlieaaepdeB,  asekr 
oder  muider  pellacidea  Meiae  lebarr  abateclie».  Zinn  htll  ale  lür  Ifoaet«. 
Weaa  aehos  dieaa  rllhaelbafte  VerkommeD  voa  Uoeit  iooiilldB  dtof  Bnte« 
Mrgea  graoe  Aotaerlrnnkail  «r regte»  ao  dttrfle  der  Naebweia:  data  Oa- 
•teiae,  welche  Leacit,  «rean  auch  ia  nikroakopiacher  Ktafa- 
heil,  bergea,  iui  Brtgebirge  elae  naveraiathele  Yerbraltaac 
beaitxen,  noch  grOaaere  Beachtaag  ▼erdieaea.  —  Bei  Bcbdawald  aafan  • 
Mtackeawertb  liegt  der  Haneaaleia,  deateo  Gealeia  daccb  deo  Tbamaall, 
weleken  et  in  HAun^kt  ii  umächlicssl,  woMbekaaal,   Die  niikroskopiaebaa 
Gemengibetie,  welche  diets  tiestein  iusammen»etscn ,  sind:  Leucit,  Noteaa 
(oder  Sodaliih),  Nephelin,  Hornblende,  Magneteifen  und  Olivin?  Üer  Leucit 
xeigt  alle  die  charnkteristiachen  Merkmale,  wie  pie  uui  der  Verfasser  ia 
einer  früheren  Ahhandfnng  beschrieb  *^    Kr  entbilt  xahlreiche  feine  Nadeln 
eingewachsen.  Hir  wohl  3)»  Hornblende  zu  deuten  sein  dürflen.    Das  Bweite 
Mineral,  licsgci)  sn  hs    luid  viereckige  Durchsthnillc,  keine  Polarisation  offen, 
barend,  demnach  ein  reguläres,  im  Rhombpn'lodeknrdor  kryslnlli^irendL??  ,  ist 
Nosean  oder  Sodalilb.    Der  dritte  Gcmm^rilicil,  i\epbelin,  erscheitU  unler  den 
nimlichen  Verhältnissen,  wie  sie  Zibikt.  bcrriiä  beschrieb         seine  Üurch- 
acbnime,  Hexagone  und  Rechtecke,  sind  mit  einem  eigenthOmlichen  feinen 
Staub  erfüllt,  der  sich  besonders  im  Innern  der  Krystalle  angesammelt  hat. 
Ole  Uentblende  —  welche  im  Gestein  des  Hauenstein  als  deutlicher  Genieng- 
Ikeil  Ia  aehwaften  Prlamen  auftritt,  erscbeioi  im  ächlid  JutikelgrHügrün.  Sie 
•alkill  reickHek  frande,  atagewachaeae  Körper,  nimlich  a)  In  Menge  Glaa- 
aiaaeklflaae;  raad,  alfkni^  «der  aekig,  aiit  einem  oder  nebreren  BÜaekaa. 
!■  elaeai  HaraMeade  Kpyatall  voa  0^  Mai.  Unge,  ve»  0^115  Mb.  Biaite 
waiaa  ia  aiaer  Bbaaa  78  eifBmiige  Glaaeiaaeklflaae  sa  fkklea.  k)  Mepkelia. 
•)  «afaiaiiaa  Kdfar>  4>  Laaaila,  Ikaliak  wie  aie  Ia  da«  Aagiiaa  HarVa- 
tmkvm  feikeaHaea.  Magaetaiiaa  iat  ia  KAraaia  daaak  daa  Gaaiaki  aar-  \ 
alcwM.  Bia  grflaliakjalkea  lÜMal,  daa  viele  filaadiaeekliiaa  ealkill,  Irt 
wekl  aUaia.  —  Bei  ladaa  aa  der  Bfer  lieft  der  Seekam,  Carteia 

•  Vgl.  Jahrb    laeO,  61. 
•*         Jahrb.  tS68,  609  ff. 

Vgl.  Jahrb.* laf«,  7oe  a. 

48« 
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••r  KlAllM  TbMMMit  fttlwt.  Die  OteMcMWb  Ihm«  forwalltad  Uvcit  «r-  ^ 
keMMty  towi«  HonibiMdl«,  foraer  Ifc^lia  «od»  Hall  iu  Homm,  Gnwrt, 
raditcb  MiiftiieloMto.  —  Dm  drUle  avienacbi«  Gestein  fti  Bti«llw««ke  vm 
JohMMiffeorfBMia*.  Auch     dlmr  Pdurt  bUd«!  LeiM*it  de«  miwiln>dw 
BMlandtbeil,  mhti  und  !■  siMilidier  ÜMie  Gnnti«  dw  all 

ainrbeff  Lap«  im  Dunnschüff  lu  gewabrea.   So  orbsllw  denn  jene  eifM-  * 
Ikimlicbett  Getleioe,  welche  durch  da«  gemeinsame  oder  Uieil weise  ZaianiH 
menauHreten  von  Leucil,  Noaetn,  fiephclio,  Granat,  Hornblende  oder  Au(pl 
charakterisirl  sind,  aus  der  n.w.  Umgebung  des  Laacher  See's,  vom  Koiaer- 
iiiiblgebirgo  in  Baden  und  wohl  aurh  aus  Südiiaiien  durch  die  drei  besrhrie- 
beoen  Vorkommnisse  vus  dem  Ersgebirgo  neuen  Zuwachs.  —  Ansrhltessend 
nn  Trühere  Bcobachlun}>en  ^:  üoss  Leucit  in  tiiHncheii  Bnsallen  vorkommt,  in 
anderen  ganzlich   vcnuisKt   wird,   hat  Zihkkl  ituch  eini!];«?  nn(er^ucht.  Der 
Basalt  von  Doniine  bei  Scba«tiansburg  im  bohmMilion   Krzgchir^«  enthill 
Leucit  und  Nephelin.    Durch   »ehr   dünne  Schlitrc  und   ein  M)kr(»>k(ij)  ycm 
stark  uuflöseniler  Kraft  war  es  müglirh,  im  Basalt  von  Srheibt-nNrrg  unfern 
Annabers  Leucit  tu  erkennen ,  weichten  man  bei  früherer  mikroskopischer 
Unler^urhuntT  iihersehcMi ,  ferner   in  Menge  Krystüllchen  von  Melilith.  Auch 
iu  BaiMllcu  M>n  (jeisin]!  bei  AUcnittrg,  vuiii  Pufiiht  r^  bei  Aonabcri;  un  Uie» 
aeni  sehr  reichlich  und  ausgeteichnel)  gelang  ta  Ziambl,  Leucil  nachauwei- 
aeo:  ebeuao  in  detn  Baaalt  von  Kosakow  im  Uiltcigebirge  und  in  des  Laven 
von  MoouDerbibl  bei  Ef  er. 


8.  ÜAiMnoii:  Vorffleiehmif  dor  Granilo  voo  Corowoll  mu4 
DovoDibire  mit  deoeo  t oo  Loinaler  ood  Moaroo.  iPkU.  Jb^. 
vol.  37,  Ifo.  249,  S.  a06  -306.)  Mavoiioii  balle  tm  leutea  Soaaor  Gele- 
geobeil,  die  Granite  von  Cornwall  hinsichtlich  ihrer  Feldapolbo  alber  m 
«aleiattebeo;  aie  enlballeii  aowobl  Orthoblaa  wie  Albil. 


Orthoklu 

und  Alhll 

von  TrewswM  U«ad. 

.  6»,76 

.  .  .  21.12 

Kalkurda  .    •  • 

....     0,90  .  • 

.   •  «  0,89 

... 

9bßi 

'  BHeoao  ooMlon  die  Gnwilo  imi  CorMVoll  iwoiorloi  QliMor.  llAMbMi 
ht?t  einen  wolaMi  Glimnner  von  Tremearno  Mloraocbt,  dor  I»  riMUadM 

Tafeln  vorbomml,  mit  120^  und  W*\  Ferner  einen  schwanen,  vorwaltenden, 
fo»  CoroB  Bosavern  bei  Si,  Jart)  or  Mol  fiob  gloidiliWa  Hi  iboaibieebo« 
Tafdo  voB  130>  aad  60*. 


•  Jahrb.  fifa,  «II. 
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Weisser  S«hw«rMr 
Olimmcr.  Glimmer. 


ttM  39.» 

 m 


Thonerdo   HT.W   22^ 

Elteooxyd  5,10   15,02 

EUenoxydol                           —   2^ 

lUnfUMSjial  1,90  .      ...  l,iV 

Ka1k«rdo  a,M   M 

Mago«»iA                                —   1,07 

K*Jl   10,  W   9,76 

NAtTttB  0«T9   0^99 

Llllüom  1,14  _   1.71 

99,67  98.71. 

Die  Granite  von  Corownll  ond  Devon  —  mit  deren  UnlKrsiichanir  $rch 
Hir  crtTOB  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bcschSflipt  —  enthüllen  wnhl  w!fe 
iwei  Fcidspnthe  un<l  iwei  (ifimmer,  wir  dir  oben  «rcThildei^n.  Mil  den 
Graniten  von  Irland  his.scn  sie  sirh  m  fnl^'cnilrr  Werse  vergleichen,  t)  Die 
Gntntte  von  Irland  zerfnlien  in  zw  ei  pctro;,'rn|ihisch  und  geolo^^lsch  vcrschic* 
drne  (iruppen.  2)  Die  erste  (irup^ie  ^in<i  eruptive  Mus^^en .  vom  Alter  der 
silurisrhen  oder  Kohlen-Pcriodo.  Dahin  geboren  die  tiramte  \(in  Lcinster 
und  iVfourne.  von  Cornwall  und  Devon.  3)  Dieae  er«te  Gruppe  vun  Grnniten 
wird  charakierisirt  durrh  die  (■e}[[enwart  von  ürthoklaa  und  AlUil,  durch  die 
Abwcscaheil  von  Kaikruld.«palli.  4)  Die  sweile  Gruppe  besteht  aus  roeta- 
Morpbiacheii  Graniten  von  unbekanntem  AUer.  Zq  gehören  die  Grt* 

■llc  v«t  Dnntii«!  wa4  fiahray,  sowie  von  SdHrtllnnd.  9)  Ointn  9weiln  Gruppe 
VOM  Gmoiton  wird  duivh  die  Gogoowori  von  Orthoklai  «nd  OUgolilai  odor 
Lnbmdorit  cbortkloriairt  und  doreb  die  Abweienbeit  von  AlbH. 


J.  UBu.:  f eolof iteb-finlioaiolofiiche  SoBnlttnion  vo« 
M  KMOMplovoB»  die  beioodere  goeig n«i  fftr  Sebsleo,  towto 
■of  fiel btib «lehr nof.  Mil  «ilinlenideM  Teil.  Zweite  Anliege.  Hei- 
delberg. S«".  S.  32.  Der  Bc#ltser  dee  »Heidelberfer  lline^lliett•Ge»p«oil»^ 
dessen  reichhaltige  Vorrithe  allgemein  bekannl,  raebt  in  sehr  ansoerfcennen- 
der  Weise  das  Studium  der  Geologie  tu  fördern  durch  Sammiongen,  die  er 
mit  rirhttger  Auswahl  des  Wichtigsten  in  schönen  Eiemplaren  lasammeO'- 
geatellt  hat  Die  er^te  Auflage  dieser  Sammlungen  erschien  IS68  und  er- 
freute sich  ein^T  sehr  günstigen  Aufnahme;  die  vorliegende  aweite  ist  gfins- 
lirh  nmgrSndorl  pfs*?"  die  frühere,  mit  bpsondt<rer  Rücksicht  auf  die  ncae- 
ren  Korschungon,  auch  ist  die  («rosse  der  Helsarlen  jet^i  9  ohne  dasi 
der  bisheri«,'*:  niÄSÄigc  Preis  (44  fl.)  erhöhl  wurde.  Jedem  einzelnen  Ge- 
birgsarten-Stuck  ,  jedem  Petrefacl  liegt  eine  jrf'inii  ktn  KliqueUe  bei.  Einer 
besonderen  Empfehinng  bedürfen  diese  treiFÜchen  Sammlungen  kHum  —  sie 
empfehlen  sich  selbst  durch  Zweckmässigkeit  der  Auswahl,  Schönheit  der 
Exemplare  und  Billigkeit  des  Preises. 


Digitized  by  Google 


798 


W.  V.  Haidimobii:  Licht,  Wirme  und  Schill  bei  Meteorite«- 
rillen.  (LVia  Bd.  d.  Sitib.  4.  k,  Aced.  Wisf.  1868,  Oct.,  M>  S.  — 
UUer  Bezognahne  aof  die  neuette  Literatur  über  Meleerileo  bringt  hier 
der  ausgeMichnetste  Forscher  im  Bereiche  dertelben  von  eeuem  die  Puncto 
tur  Geltong,  welche  von  ihm  schon  in  einem  Berichte  vom  14.  Mira  18€i 
Aber  dte  Kr^rHrinung  der  Metooritpn  an  einander  gereibet  worden  sind. 

1)  Ein  6ruch8iiirk  <odcr  eine  Gruppe  von  Brucbflüclies)  trilt  im  ihrer 
Bahn  die  Atmo!«phürL-  der  Brde. 

2>  Die  ltiOttit))»(  he  (jeschwindigkeii  der  Bruchstücke  trifft  in  der  Atoio- 
•phire  den  Widerütand,  der  sie  hemmt. 

3)  Wahrend  der  Zeil,  dass  die  GcAcbwindigkeil  abnimmt,  wird  durch 
die  Zusamroendrilckung  der  LuTi,  Licht  und  Wime  entwickeit^  der  Meteor 
roiiit,  er  erhilt  eine  Sclimt^lxriiide. 

4)  Die  (durch  Pressung  vor  dem  seine  kuaiuiicUu  Geschwindigkeit  Ter- 
Üerenden  Melaorilen  «rteugte;  heisse  Luftschichte  dringt  enuprechend 
dtr  tttiprtloglielMB  Gewalt  der  Bewegung  vorwiite  iMd  bellt  eieh  Miier 
dmaeibaii  m  einer  „Feuerkugel^  itainw an. 

5)  Der  Slilbland  des  Heiewe  im  daa  Ende  aeiner  kMiaafcen  Bnhn. 

6)  Liebt-  nnd  Wime^BntwIeitelttnt  erliaehl«  daa  Vtcnnai  der  Fener^ 
kagel  wird  piMalleb  nnter  gewnlliger  Scbellerrefnnf  eeagefWM. 

7)  Der  innere  kalte  Kern  Kleickt  aieli  mil  der  Hilae  der  iniiera«  Bind* 

ana» 

8)  Der  Heleerii  fllU,  ala  der  Brde  nngebirigar  aebwarer  Kif^  «nr 
Bade  nieder»  nm  dealo  wimer«  ana  je  beeaer  die  Winne  leilende«  Material 
er  beatehl. 

Unter  aneikennenden  Vergleichen  dieser  lebr  allgemein  bereite  nner- 

bannten  Sfltte  mit  den  ven  anderen  Forachem,  namentlich  ^takt«;!. ^9  Matmian 
nnd  DAuBBkB,  gewennenen  Erfahrungen  kann  der  Verfasser  mit  nid^  Rechte 
doeh  sein  Bedauern  nicht  unterdröcken,  dass  man  in  Paris  seine  Bettrebttogee, 
die  Licht-  und  Schall  ErscbeiDungen  bei  dem  FaUe  der  Meteersten  an  er* 
kliren^  ataUacbwetgead  übergangen  bat. 


Tb.  üldham:  Cat  alogue  of  tht  Meteorite»  in  the  Vuseum  of 
tke  Oeoiogiemt  Survejf  of  India,  Calcutta.  Catcutta,  Dec.  i8S7, 
8».   9  S  .  — 

Dieser  neueste  Katalog  über  Meteoriten  in  dem  Museum  lu  Calcuiia 
weist  159  verschiedene  Meteorsteine  und  95  Falle  meteorischer  Eiaenmassen 
nach. 


H.  Tuimaumi  der  aidiatllebi  Tbeil  dea  Gnnvnrnnninnta 
Moabnn.  St.  Palerabnrg,  IBff.  8^.  77  8.  nrit  gaogn.  tnrtn  nnd  Pre- 
tten» 

Der  Verfaaaer  berelate  Im  AnBrage  der  K.  mIneraleRiacben  Gaaellaehall 
an  St.  Patarabnrg  im  Sommer  d.  J.  i80€  daa  aidiatlirb  fon  MnAa«  Ma  an 


Dlgitized  by  Google 


die  Ükn  sich  aushrritende  Gebiet  dea  (luuvernemenls  Moskau  nn<1  licferl 
hiervon  eine  iuisfiihrlii  fic  Bcschreibunni  Wir  inäsdt'ii  un^  hier  bi-gruij;cn, 
die  vom  Yerfei«er  telbsi  hiemu»  gezogenen  aligemeiaeii  Kolgeruog«ii  wie- 
derzugeben : 

lo  dem  Theilu  2vvisch«n  der  Muskiui -h  ilomna-  und  iMoikau-NN  iHdimir- 
EiMnbnhn  lie^tchl  die  ober^tlc  ScijtcUt  tJur  Krdnoiio  iast  ganz  uua  jurus»!» 
fcbem  Sande  oder  Thooe«  oder  aus  den  Rückaländen  derceiben  und  oor  an 
wcoigen  Stell««  in  diei«  Jvnideckt  fM  liohea  Ptincten  dea  unterliegende« 

I«  d«m  Of«i«ck  twiMbe»  d«r  Motlttn^KtloaiiHi-  «ad  4er  |ioal««-SMiw 
fodMiw-BUmbclui  wird  41«  obere  DeclM  4rr  Er4riii4e  llieUa  dncck  Se«4« 
■«4  Tboa«  gebiklel,  4i«  i«  4eB  iflsgereo  Epocbe«  Traaalocetioii  erfalire« 
Itefee«,  IlMilf  4ttreli  j«r«Mi«elie  Sediei««!«,  su»  f  Nhiftcii  Theile  jedoch  4«fch 
tMl>lieh«  Tboneb  4er««  Bil4««ff>F«rio4o  eich  vorllnllg  «och  «icbl  «iW  h«- 
ili«HM  liitl,  4i«  lieb  eher  eowehl  fth«r  den  J«r«  wi«  fther  den  lUrgkelk 
««■iltelhar  heMea.  Loitierer  lel  ««r  a«  4«a  Siellea  «nlblfiMl,  w«  «Iv«» 
«phiriiche  Wlaacr  die  Decke  der  andere«  gODannlBo  Sedimenie  wenii» 
acbwemml  haben.  Die  jareaaiachen  Ablagerungen  aiad  onr  ia-der  NAbe  der 
Moskwa  vorhanden  und  fehlen  in  den  Gebieten  der  Lapa«nja  nnd  KaKchirka. 
«  Die  jurflssitcbe  Fonaelioo  ist  in  dem  in  Rede  stehenden  Landstrich  sehr 
mangelhaft  aufgeschlossen.  Am  vollstindigsten  ist  die  untere  Schicht  der« 
•elben  vertreten,  die  überall  dieselbe  Facies  hat,  mit  Ausoahmo  zweier  Ort* 
licbkrik'fi:  der  von  Ch»tjSi:ls<hi,  welche  m  RfFuq:  auf  die  Fauna  dem  glan&- 
körnigeu  Ssindületn  von  Dniilrijewu  (^ur»  der  Oku  nn\m  siebt,  uod  der 
von  üäht'l,  wo  Rxogyra  sytratis  Leilfussil  iin  roihci)  Sande  ist. 

Sehr  viel  deutlirber  $iiid  die  verscbicdeucn  Fi^uneu  im  ßrrgkülk  um- 
schrieben, der  liteili  an  mobr  Steilen  cntblösst,  iheils  von  Menscheohand 
tuginülich  gemac-hi  i^t.  Man  kuuu  iiicr  nach  den  vorherrschenden  Tbier- 
arten  folgend«^  Gcttluaiu  uulcrächeiden .*  * 

Kalk  mit  Spirifer  mosfueMt*  und  Productus  swtireiicuiatus:  Mjai- 
•cbhowa. 

K«lk.Biit  Bfirifrr  wwifmmuU  asd  €ri««i4«aa;  lalooi««. 

Kalk  arii  F^muMlmt  Ew««b«h«elalioa  Woakresteaa  K«j«. 

K«rall««kalh  aiU  LUko9iroH9n  ««4  CktH9t§$»  PodoUk. 

Kalk  »Ii  OrfAsitii«  «eiiti«to  a«4  Pr^imthf  fipiuiuif  Lapaeqa. 
Gam  coaeta«!  iai  4ai  Verhaa4«o««i«  grvelgeB  Kalket  «le  «henter  Lage 
4«a  Berfkalkae.  Oie  Schlehl  4eaie]he«  mI  i«  4er  B«g«l  «ichi  4iek»  «bar 
ei«  waiek  eaf  «ef«tör«a4e  Wiffcni^a  hio,  4i«  eich  hl«r  fth«fall  la  gleiekar 
Walfa  f«H««4  geanehl  b«b««. 

Der  gelb«  4okHaitiieh«  Kalk  Mal  eich  iaNner  alt  eioet  4«r  «b«iil«« 
^  6li«4ar  4«r  ScUebteuwih«  4«a  Bargkalket.  ManfaUt  bat  «r  fieb  gbieb. 
salllf  abf  eseUt  m4  ist  daher  als  ei«  biaBebbarar  lioria««!  aaawtehe«.  W« 
deraclb«  alt  oberste«  Glie4  ««firill,  muss  aageaoaiaM«  w«r4««9  4ata  höher« 
Sebichlen  weissen  Kalkes  zerstört  und  fortgetragen  oder  weggewaschen  stadL 
Dar  fpilbe  Kalk  entbiU  aMiat  kaum  20  Proeent  Magnesia,  auwail««  aw  Sff^ 
nm  4af «a.  Der  weiata  reia«  Kalk  iti  bti  frei  t o«  Mafaetia* 
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Der  Fasulinenkaik  lierert  keinen  so  futeti  Horiiont  wie  jener  dolomi- 
|l»ch«  Kalk.    Er  gehört  jedenfalls  ^en  lieforrn  Schichie 
■lebt  gleich  fei  tijj  und  nirht  tihcn^ü  ?n  gleicher  Mächtigkeit  gehildci  lu  sein. 

Auch  der  KorHlicnk« Ik  i;<t  tiichl  j:ul  als  brsliirimter  Murisont  xn  benutzen. 
Seine  Entwti  kclnn^  verschieden,  imd  sein  Auflrelen  fcheinl  ntcbl  an  ein 
Vad  dieselbe  Epoche  (gebunden  zu  $ein. 

lo  der  gaiiten  Ausdehnung  des  unlersticblen  Gebietes  tritt  nur  oberer 
Bergknlk  mit  Spirifer  mojf^ttenjris  ru  Tage,  in  einer  MSt  litit^keil  von  hcr- 
liiufi};  100  Fuss.  An  einer  einzigen  Slolle  findet  eine  Au^niihmc  statt,  das 
ist  in  dem  Steinbruck  von  Saborjo  in  der  Nähe  voti  Säürjjurhow,  wo  auch 
die  iniltlerco  Schichten  (der  violette  Thon  mit  Producius  lo^tus)  «nfge- 
■chioMen  sind. 

Werihfoll  nmMwü  m  ferMr,  dan  der  VnrftiiMr  tn  «iMr  VitMimg  tm 
dieier  AbhaikNyiif  die  ntlfemeineR  Gceicbispunete  oflbn  dtr^elegt  bat ,  dto 
Nn  bei  foiaer  Daratelliinf  xeleiiei  IwbeD.  8i«  bcwffna  inabefMdm»  die 
AMtbme  m  nloer  nItmMiNcbna  Saiibiiif  der  Meere  gefentber  der  Mfctr 
Mehr  Iblieben  Aneebme  einer  Hebeiif  dee  Leiidee  «ad  verdiene«  alle  Be* 
eehlanf. 

F.  V.  BAvgm:  Bemerkenfen  Ober  die  geologifeben  Formntie- 
nen  llnft  dee  dstlicben  Randes  der  PeUenf ebf rge.  (VUe  Am§- 
rleen  Journal,  Vol.  XLV,  p.  333 )  - 

HA^rDM  lenkt  unter  anderem  hier  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  Reihe 
rolber  sandifer  Gesteine  bei  Pole  creek  nn  dem  Ostlichen  Rande  und  in  den 
Lamarie  Plalns  westlich,  mit  einigen  2  —  10  Fuss  mfichtigen  Ladern  mbm 
wci^sürhen  oder  pelhlirhcn  Knikstctrjs,  worin  er  Productun  Pratteniannt 
und  .\thtjr{.<(  .siilitilila  niir^rcrundon  hat.  Danilier  ln;jern  in  licdeuli  rifier  Miicb* 
tigkeit  rein  roihc,  satiJige  Schichten,  welche  er  insgrsHnnnt  noch  lur  St^in- 
koblenforntatiun  ^»hlen  f.u  müssen  ((laubt.  —  Viellpii  hl  wird  man  auch  dio- 
•en  Compicx,  ebenso  wie  eine  Reibe  der  in  ^chrRskn  vorkommenden,  (irren 
Hav&kn  in  einem  zweiten  Artikel  (AntBriean  Joitm.  V.  XLV,  p.  326;  ge- 
denkt, trotz  dei  Interdictcti  von  Herrn  Mkbk  auch  von  amenkaniscben  Geo- 
logen baid  als  sur  Dyas  gehörig  betrachtet  sehen. 


R.  Brnnmei:  ftber  die  physikalleehe  Strnelnr  vnn  Weel  Se- 
Hertel  nnd  Rerd-Bevon  nnd  den  pa  lInnteloffUehen  Werlh  der 
detn nieeben  Poaailien.  (j^nnrl.  Jonm.  nf  lAe  ffenf.  Be«.  JJM, 
t,  ^.  566—698.  London,  fMf.)  — * 

Die  ren  den  bemchenden  Aniichlen  nhweiehenden  Anffbiinnfn  dea 
Profeeeor  Jonii  Aber  die  wir  herleklei  heben,  gnben  Vemlnaennf  m  dleaae 
■enen  nmlMeenden  Ooierincbnngnn  dee  ennIlKben  Steeii|eol«f «n ,  wnlebe 
beaondert  eneb  jn  paliegielegiaeher  Begiehnng  tun  greiseni  Iniereeee  eM. 
Wir  oHlssen  rms  hier  begnägen,  die  pBreMebn  enioMhreo,  in  denen  der  Ter* 
Cmer  ecblieaiUcb  felnn|t  ieu 
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Gmniiii :  über  die  fossile  Flora  de#  SlcinkühlenBmsins  von 
Abun  (Crea««>.  {ämU.  4t  im  S9e.  geoL  4€  Frmmc$,  2.  S«r.,  T.  XXV, 
^  391.)  -  • 

Das  Kohl«flif«bi«t  voa  Ahun  »n  dem  Ufer  der  Creuse  Ewi«chen  Guerel 
und  Aubuston  erslreckl  sich  in  der  Ri<  hiun<^  de»  (iranitzuges,  welcher  das 
Thal  begrenit  voo  NW.  uacb  Sü.  und  wird  auf  13,650  M.  L<ii)i(e  und  2000 
bi«  3d(X)  M.  Rreite  gefchiUt.  Uamiilclbar  auf  dem  Granit  lagert  ein  80 
Ii»  100  miebUffes  Cooclomeral,  Ober  welchem  300-350  M.  micbOit 
Im»  gcMtfotbtt—  9ni  Sieiakdiltaliftf  t%«atlicbo  SieinköblM- 
feigen ,  S9  wWitomi  V4NI  •!■««      SO  IMir  Miebliiei  Couglo- 


Aw  eiMT  IfIvMichM  Pinlbky  wsteb»  vm  6ivi«i  twiteba«  &m  bitr 
PftiMMMiei  B^d  den  vm  Gnmt  in  Sacb«««  «MtiselMvai» 
1b«m  Jtr  Mak«hl«»*PariMliM,  fttMg«*  witd,  «iiiibl  tich,  dwi  die  Slabi> 
fctMwfetwilfan  vt»  Abas  d«r  fdaflMi  eder  ob«nl«  Z«m  Sacbiew,  dtr 
dm  Rhm  Mlawiili.  — 
Wir  ItgilMW  M  jddtin«!  all  webc«r  Preade,  'wem  ro«  ■eoem  dtr 
ff«l«fl  wird  in  dieaai  ScImbm,  Sa  wildi«»  die  SieitkebleaUger 
iw<i<r  CoMlMte  rec^t  wobl  m  pwaen  acbeioen,  uad  wobl  «Mb  bicbler 
iiimtiilbei  werdn  bdMMiNi,  WM«  umb  Jane  f  Aaf  HtifCiaMii  Bir  Mf  4tm 
Mmtm  MrtcbfAbrMi  wW: 

fltetiikoihliiDhVQtiiisiCloQ» 
1  ünitra«  —  Zoa«  der  LycopodiacaeB.    1.  BaapiMM ddraküMwrli 

II.  Hütte.  -  ton.  der  Sigili.riti.        )  ^^SSSS^ 


III.  Obtr«.  -  Z«««  d«r  Parse.  |  *       ^  p™ 

Bei  dieier  Gruppirooc  ll«st  sich  aia  ForUetsang  der  2.  Hi^upUnne  die 
•It  9.  HaupUone  in  Sachsen  wohl  ttalertebetdbaro  Zuoe  der  CalHintteD  auf- 
fassen, deren  Ausbildang  in  maneben  Gegenden  durch  die  F^ntütehunfr  por- 
phyriicher  Gesteine  verhindert  worden  ist,  wihrend  unsere  5.  Kiufitioae 
■icb  in  ihnlicher  Weife  an  die  4.  HeopUone  aoachlietfi  und  nur  den  rein- 
•Im  TypiM  der  F«rne*ZoiM  vor  Augen  fabrt.  H.  B.  G« 


C  Palionlologie. 

a«.  aaawmt  DU  altaa  laidaMeliaaaaa  OaaUaklaada  adil 
•f  aeiallar  Kaaeiireibaaf  dan  Obarlaanitsar  Sabaasaatjalaai» 
Diesden,  IMP.  8*.   m      3  Tit.  - 

Die  eng«  VarbMaaf,  ia  welaba  la  «eaiiiar  Zeit  die  Pnliontologte  wH 
im  Arebialaiia  gatiHaa  Im,  vat^iicMd  aae,  biar  aiaar  Mrill  sa  fadaahai 


Digitized  by  Google 


res 

weiUw,  ^  WmM  Iwirirttlirwt,  vtftrfMMMfr,  feiHüiiiiilliii  tMl  iteh- 
UMdifw  FofMkiafMi,  viilM  Mfler  Meli  !■  mpMkm  WmM  MMMi 
Ulit  «ftd  «Im  ipofM  varehiMllM'  BeobtcMmifOT  m  ^ümwm  vm  «to* 
«i4pr  «MrvnbirM  ihmtm  VflifcelMt 

ttMfcoMüeD,  die  noeh  heal  n  Tig«  41»  BMraniwMf  dMt  Men  «rrfM 
■Anw»  Md  dkl  beweisen,  dtse  die  Urbewohaer  unterer  HehnaUi  eHi 
kef,  wlllemhrlftiftet  Volk  ftvwesen  tein  aiAifen.  Es  sind  dieit  eile,  mmm* 
hart  enfelegte  Befetlifnngs werke,  die  niMomehr  Zeuf^nkm  von  den  l^'^I«- 
riechen  Smn  der  alten  Germinen  geben ,  «le  die  Coltnr  von  JebrtMMadM 
Alcht  ini  SiHtidc  war,  sie  von  der  Oberilche  Hfr  Erde  «o  ▼<»rlil|feil. 

Fast  ia  allen  (iaueii  üeuU«  hlnndii  wenien  sie  mit  ürm  >Hioen  „SrKwe> 
denschanxen,  nchtigerr  S  ti e  v c  ns ch «  n e e  n'*  !jet«pt ,  ruweilen  neofit 
man  sie  auch  Hunnen-  orliT  Ilnssiten-Schanscn.  Als  Beispiülr  Tur  die  Form 
and  Beschaffenheit  solcher  allen  Schanteo  sind  vom  Verrat«er  die  Kucküuor 
oder  Mariensterocr  Schande,  sowie  ein  sehAn  erbnlteoer  Doppelwall  bei  dem 
Dürft)  Kupschin  unweit  Kloster  Marienstern  bei  Cament  in  der  ObcrlHiisits 
ond  der  Weissinger  Laugvvall  nthsi  Uuadscbaozo  genauer  besrbriebeo  und 
darch  Abbildungen  erlBulert  worden.  « 

3%  Mdb  dof  BodenbeM^baffenbeii  de^  Undet  slad  dl«  «IlM  DiidMWlWi 
IkMlNklMdt  •Urtdtr  tM  Bvd»  oder  Mi  1«m  ikw  «taMdht  fdMaftM 
Bkiimn  «taMi,  Iwer  tM  vra  tMdtr  Fom«  mm  m  «eMkki- 
MM  Wtvke  ilnd,  odtr  ImIm  ki  fmdM  «d^r  f^krotkMM,  iMfM  U» 
»Im  Ibrt»  WMM  «le  f vNmm  TamiMlmk««  Mim  mIIm,  m  dMt  fick 
Wohl  fM  dM  «110»  CwteÜM  der  IdiMr,  mwI«  fpMtfk«  kriH—iigfc«»  Vff^  . 
IkeidifMfMinlnfeu  Mlenckaides  leMM; 

Die  grdwille  MrlbÜM  ia  Risf  *  «der  B«adwilU  Md  Lmm^ 
Wille.  DIeenleNB  eiad  eaiweder  knieiMd«  «vel  eder  hatkmeadfftrnwg^ 
Wim  kteitlieh  lel^eweifcMr  BrdwaU  von  sehr  verschiedMar  Hille  «mtchliesal 
<lMü  Retiel ,  der  gewtkiHefc  Aber  de»  RiveM  dea  angreiuenden  Terraiea 
Regt;  sein  innerer  Raum  ist  ofl  so  bedeutend,  data  er  weit  über  1000  MaM 
fasst,  wikreed  bei  andere«  kaum  100  Mmn  dnrki  Meie  A«den  würden.  Dar 
Durchmesser  variirt  dah«r  ton  einigen  20  bis  s«  mekrere«  Hundert  Schritten. 
Di«  Abdnehoog  nach  Ansäen  ist  2b  -  50^,  nach  innen  theiU  steil,  thells  flach 
vetlaofend.  Bei  einigen  findet  steh  ein  halbmorrdf^rmiger  Vorwall,  selten 
sind  Wflllgrabpn  davor  oder  BaiikeU  im  Innern  vorli^iiiden,  ebensowenig  fin- 
den sirh  breite  Fahrwege  vor,  sondern  iiiei*l  nur  schmale  Fusspfade,  weiche 
auf  der  von  der  Nnlur  am  meisten  (reschuizien  Seite,  und  gewöhnlich  anf 
der  rechten  vom  Vertheidiger  aus  in  dm  Innero  der  Verschanxung  führen. 
Dio  vollstindig  geftchlossenen  RingwtUe  linden  sich  nur  in  ebenen,  lumpfi« 
gen  Gegenden.  Haußger  alt  diese  sind  die  bnlbrnondrörmi|;cn  Rundw-nlle, 
zn  deren  Anlage  meint  solche  Tuocte  gewählt  wurden,  wo  die  ^'iitur  bereiU 
ein«  oder  mehrere  Selten  entweder  durch  Wasser  oder  steile  Hange  unxu- 
ginglicb  g«nM«kl  kalte.  Di«a«  WMle  schltessen  d«oii  «Inen  Bergvoraprung 
•der      HiM  L««d  wm  laiMmedlBet  «Weier  6«wi«ser  gege«  d«s 

gimiiii  liMd  «k. 
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Di«  Lang«*! Je  finden  sich  hetonder»  liiMfg  in  den  iMftnMB  (tegna- 
4m  Pflichlaodt,  vondglich  in  4nn  Niederungen  der  Laaeitnen^  novie  4&t 
(Mir*  nnd  Weicli«elg«genden.  Oft  sind  »ie  mii  Grüben  davor,  oll  oInm 
diese  sn  fioden ,  oft  sind  ci  einrache  Wille,  ofl  wieder  2~3  unmittelbar 

btntar  ct«f>nder,  was  »ich  nach  don  Fortnen  des  Tcrrsin«».  dem  Laufe  der  Ge- 
wässer,  iler  BesrhafFenheil  de«  BoiU'iis  y.  s.  w.  ru  biet.  Wo  solche  Lang- 
Wllle,  die  rn^t)  nti  vietfn  Orten  auch  Landwehren  oder  I/Arid^'raben  iiennl, 
wichtige  TerrHinpuncle  uber^cfireilen.  nnrnentlich  nn  Delileen.  finden  iich  gn* 
wttboltch  aacli  gesc  hlossene  Werke,  an  welche  sich  dnstHhen  anlebnen. 

Das  SU  den  Erdw«tilen  benolste  MMluri«!  tindet  sieh  rrieisi  schichtenfOrmtg 
fiher  einander,  hüuTig  Iritri  man  darin  A^ehe  und  I]ulzk<>^ile  cingenieOKl, 
be^oitderi  aber  bit>i«>i  ^ei  einigen  der  ßodtin  de»  inneren  Kei^söU  ganze  La* 
gen  von  Aacbe,  Uolakoblen,  verkohlter  und  ancb  noch  woblerhalleiier  Ge- 
tfmdenrlen,  beiondmi  Walica»  Kom,  Krfaaea,  Umm,  BicM  B.  i.  ftiMr 

inii  «4  iiuiMMiitt ,  ua4  Mir  mk»  m  4nr  OMU«hn  hitr  4ft  wimim 
w»i  iHiHliW  ^^mkt»  Oina«  VwAmummt  h^wnkm  aialii  awr  im  Mm 
äktir  Mmtg  g^lwnmi,  aMdhrni  mmbIi,  4m$  «a  vob  MImtm  Burnfc^nti 
im  iiMea  wmltk  «hMolor  n  vendiledMM  Mmmkm  btaM  wrim  «M 

IN«  8lnU«ill»  Mim  oIm  valUf  wwniatoMtatifn  Fmn»  dte  sieb 
liiljlliili  nMk  imk  Jmnm  tidrteL  Ihn  HMm  bmtigi  Ma  m  10*,  ünt»  Bmü» 
Ma  MV  BiB  ■wdanwWil  swMe»  4ei  SmiaMi  Mil»  flwlich»  «is  B««mb 
für  ihr  hnhcta  AUtff.  Bin  Stein»  ahid  dnii  angttnaeiiden  Terrain  cnlMMMy 
in  der  Niedorlau^itz  hal)en  aablrniolM  erratische  Blöcke  ihre  Crbanvif  gn» 
Ibrdari.  An  mebrrren  solcher  Steimvllle  sind  die  Steine  Ibeilweise  sutam- 
men  Md  aneinander  geachmolxen,  verschlackt  nnd  verglast,  wie  an  den  bo- 
kannleii  „verglamen  Burgen  Schodfnnds^.  Oaa  nnhlnaobaten  und  bedeutend- 
sten Stetnwalle  haben  noch  heute  die  Khetn;p:e£r<'nden  anfaoweiscD,  allbekannt 
aber  ist  ja  die  Teotnbur«»,  eine  Stande  S\V.  von  Detmold  Auch  ffdlea 
sie  iiiflit  in  B(>hmen,  im  ThüringJT  Wafdr.  im  Hiirz  nni!  in  einigen  licpenden 
Bayerns.  Im  Voiksmunde  hei'sscn  die  Sicitirin^e  II  u  n  o  n  I)  n  r j?en  oder  Hü- 
ne nrinj^e,  und  man  findet  dieselben  iuis^cr  UoMischlaiid  in  Frankreich,  Groas- 
britannicn,  Srnndirtavien  und  den  ruä&tsehen  Ü«tseeprovin7.en ,  also  Lindern 
von  nrapröngiich  gennauucher  oder  doch  kellischer  Bevölkernng.  tNocb  heule 
wollen  manche  Alterlhumsrorteber  den  kriegorischen  Zweck  dieser  mäch- 
tigen üimvallungen  ablau^^ncn,  indem  sie  dieselben  aU  einfache  (irenrmauern, 
wo  sie  sieh  itlg  LanjfwÄllc  hin7iehen  ,  ausgeben,  oder  als  heidnische  Üpfer- 
plilxe  betrachten,  uile  sind  aber  darin  einig,  dass  sie  germanischen  V  T- 
aprnngea  aind.  Wahrarheinlich  ist  es,  dass  »ie  snni^hst  kriefnriachen, 
imm  «her  auch  religiösen  oder  p«lttiiehM  ZwMhen  gedient  hnhM. 

••r  liifcuM  MUrwiht  im»  dte  achurfniigt  Frage ,  vm  wtm  m4 
gegnv  wm  tlBd  dln  «ItM  WaldwUihnwiBB  dnr  LtMlIi  «ad  PnHwhlMdi  ih«r» 
hanpi  utiaMei  wBrdmf 

ÜMMiMlM  lihrt  «r  dl»  M  dnr  BritaMf  Jmt  Mimmiktmtm  «nT 

n^niiwv  MmMWSiw  vwr  t^flnemn^  ora  smia  vnr  ^wnnn  ^  mviwH  f  wm  wm 
iMiplAnds  !■  dnn  SchiMM  nihil  lowohl)  win  MunMllinh  lA  diMvftM 
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IWOMNH  WM  ItUBP^  WWfV  WMBWiWWVf    mW9W  MVIbM  OTWIOT  VOTBPW  SHV 

Mmi  er  db  V«NMr  Mir«iMht,  lle  iiiHwIb  bMÜHMrtMi  lilüllMt 
4m  öilliclM  üvatocbland  bewdblw^  W^nfH  er  w  4iM  fliMiMS,  dat«  w«i«r 
iMi  Stavso,  Dwli  4mMe\Un,  toadM  dM  Oerni«Ma,  ond  unier  dieae» 
«Mar  dM  Steven  ihre  Bffcwig  nfetcbrieben  werden  mösse.  Bei  det 
BlmPtadcffMifen  der  V6lkerma#ten  von  Asien  her  foiflfteo  den  Kelten  dt« 
GemaMii  ond  diesen  die  Slaven.  Die  Kellen  haben  hierbei  den  sfldlidiea 
Wejf,  die  Germaneo  den  nördlirHen  Wo»  cewihll  ond  beide  mtisscn  eitmn- 
Her  ziemlich  r;\sch  g^rfoi^l  sein,  üetjii  licrciu  im  5.  und  4.  JahrhuiiJeri  v.  C  hr. 
hallen  d^e  (ioriiiaüt:ri  dtc  Im  I titeben  Betvoboer  der  llheiaiande  von  derl 
weiter  nadi  Wehlen  verdrängt. 

Von  den  drei  iVtögiichkeilen,  ob  diese  Schauten  ge^en  Kelten,  fe^en 
Slaven  oder  gegen  Germanen  selbst  gedient  haben,  hat  die  letztere  die  frAstle 
Wnhnirheinlichkeit  iur  sicU,  und  r.wui  nHissen  sie  von  S  u  o  v  c  n  gegen 
Soeven  eri>auel  sein,  indem  leliiere  in  dem  iHogeti  ZeilrMume  der  Völker» 
Wanderung  am  liogaten  Oft-  und  Norddeotacbland  bewohnt  haben. 

Heialerhall  hat  der  Vaiftiient  dinani  «he  gtaaanrtiye  VeriheidigungMyit«« 
H  VMtnm  jeittge«  Wwddamwrfiiiad,  daf  tr  tb  OkaMmMliinr  fifc^ain« 
SyalMi  ft«r  elMT  ObMaiehtekiirt«  f or  Aa|{«B  Mtn»  ki  nnltr  ftifcrtll  «NiMl, 
«•ffn  »idi  bald  aack  aln  Rkaialiadar,  Obariiaairt  aki  WaainanMn,  Maa» 
der  iaia  aaf ataa  Vatariiad  «ii  iaiaaa  allabrwMifav  Mmaao  I»  9kMku 
Waba  ww  das  FatMa  dar  Atabiolagaa  briafCl 


Dr.  0.  Haan:   über  die  neuealan  Bftldaokattf ea  i« 

[f erden.   Zflrich,  1««^.   S«.  — 

Waa  im  hoh^n  Norden  au  tnchaa  nad  za  Anden  igt,  und  waa  nicIllMftf 
an  aucben  iat,  nachdem  jede  lloiaaaf  verachwnnden  ist,  jeanla  einen  |eBP* 
liknblen  Seeweg  durch  daa  Polarmeer  tn  finden,  ersieht  man  wiederum  an« 
dieaem  am  28.  Jan.  18ü9  auf  dem  Raibliause  in  Zürich  gehaltenen  Vortrage. 
Prof.  Hkf.h  h»(  hier  die  Rt^snltalo  ftjsHnimenq'Pstf  llt ,  die  ftir  die  Kennlnigs 
der  tossileu  Flor«!  mi  hoiiL-n  Norden  durch  üio  VVHYafRR  sehe  Expedition  nach 
Nord-Grönland  im  Sumtiior  J8ÜT  und  die  «rhwedische  Nordpol-Fxpe- 
dition  im  Sommer  i86s  gewüiuicii  wonfoti  smA,  an  deren  wissenschaftlicher 
Vt  rw(^rthung  er  selbst  einen  m  iiärvorragüiiden  Anlheil  geoomaieii  bat  (Jb« 
1867 f  5ÜI)  lind  noch  Fortwährend  nimmt. 

Die  auf  den  Vorschlag  von  Uou.  Ii.  Scott,  Direclor  der  rncteorologi- 
acben  Stationen  in  London,  in  das  Leben  gerufene  WarnniR'scbe  Bxpeditioa 
baue  die  Obteraaebaaf  der  hechaerdisdiee  «etergcgaiigaaea  Mera  a«i  Wimdk 
«ii  fle  bat  wiifi  lemMalii  der  eitei  Heti  gfialaedi  mm  ela  WeteMttfhae 
erwailerk 

Die  ia  aaterwiaaeatcbarilleber  Bwlabaag  böebai  erfolfrdflfce  aebwedi» 
aebe  Bipediliee  des  vorlgea  Jibraa  lat  die  Yierle«  welcbe  bieaee  11  labiea 
voB  Scbwedea  aai  aa  wiaaeeaebalUidMa  IweelMi  necb  Sf^itabeiiea  aaler* 
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»I.  Za  «IUb  diesen  für  die  WummcImA  »o  wi«liti«e« 
ÜBteuilMWiM  d«r  fltkwiiiii  bei  Prof.  Lmür  ki  iltrithotw  darck  eeioe  iSSf 
Mit  eiMem  Wallrotfnn^er  nach  Spiube^en  uBlernooimeiie  Reiee  deo  erste« 
Aastoss  gefebee.  An  allen  tpileren  hnt  sich  PruT.  Noiu>iiisHiOLi>  von  Stock- 
holm hetheiligct  und  die  leitlc  wurde  seiner  und  Capilin  Ottbr's  Föhrung 
übergeben.  Oiü  Ke({ieruog  stellte  derselben  ein  Lii^ernes  Uampfscliiff  mit 
Bemannung  und  VurrAlhcD  zur  Verföfftiti^;:.  di^  Academic  ruslcic  sie  mit  wis- 
aenschafllicheii  Ap^nrHten  aas  und  nncb  einer  Atifforderung  des  Gnifen  Em- 
UHavÄAo  wurdea  in  Gothenburf;  in  weDi(|fen  Tagen  von  Privaleu  ttocb  die 
nAthifen  (teldmittei  geiex^hnet.  En  fanden  sich  aber  auch  die  feiiligea 
Miilel,  inJjcm  8  Naturforscher  ihre  Tbeilnahine  erklArten,  vua  welcheo  ISor- 
MOisKiüU),  Mauicrkn  und  Fries  schon  Tortrefllicbe  Arbeilen  über  Spitabergen 
terftiealtid^  batte«.  Dima  ExpediUoo,  welche  »t  Setkitn  aberaMli  bis  am 
MVi^  m,  Sr.  wifttniiiii«  i«,  kü  Mk  4i«  ntehn  fiuwkiigen,  wtkkm 
äm  fcMwkwikii,  vM  GiüMiM  §Mtm  aad  wild  ömi  BwIimiI  »mw  Wlih 
vM  mtkr  inwiliti »  «b  wmm  aii  keimgek  wiM  all 
ito  Sopkte  M       NmI  4ir  Bido  ksk^  te 

Am  wmt4m  «ka«  fiMM»  IMMOk  M  W«k  0»- 
IM      ftimi  Tkiiifk«ii|  tkw  aaek  voa 
wrimaBckalUickM  VanilBdaitty  i 
OüBtsnebaoipM  laiMlalll  wmiM. 

?iot,  llua  leifl  kitr  a«rGmuid  von  mehr  ab  9000  Katten  vorwelilickar 
PfaatcD,  welche  ihn  H<ap>MKrtin  snr  Uataffckaag  lageaaodt  hat,  in  wei- 
cker  Weise  sieh  dia  gMMea  DanMidlai^Mi  aataiai  PiiaaH»  ia  fifMübafgaa 
aanifestirl  haben. 

Tiber  die  deutsche  Polarfahrt  im  vpr^eingenen  Jalire  sir)(l  nur  we- 
nige wissenscl^aliliche  ResuMale  veröffentlicht  wurden*;  fossile  Pflanzen  wur- 
den nicht  gefunden.  Zu  grösseren  HofTnungen  fnr  die  Gewinnung  von  wi?- 
senschaftlicheu  lieiultatea  Uereclilij^et  wuhi  die  dieäsjihrige  deuUi  lie  l\ilar- 
fahrl,  nachdem  ihr,  wenn  auch  fast  im  let/len  Augeiihlick  vor  ihrt^tu  Ab- 
gänge, endlich  auch  ein  tüchtiger  Geologe  io  der  Person  von  Dr.  tiusiAV 
LiAURR  ans  Wien  beigegeben  wurden  ist. 


W.  &  FiMwat  ftkar  41a  Varwan4itekari  ««4  Bigaaikaaliek' 
fcaUaa  4ai  aaagesla? keaa«  aaalralUaliaa  BaaialtMarae»  r*r 
|##alaa ^mwmif^m  Ow.  (Tka  QmmH*  Jmm,  wf  $k»  OmL  Bae* tf  Imiwm^ 
V«  IXIV,  p.  307.)  -  GageaAkar  Omii*!  Aailakl  Akar  «a  aaka  Yiiwarti 
Mkali  faa  ngiaMlaa  aaa  taitiAia«  Schichtea  Aaalialie«*  »H  Bawcfchaaiea 

Baataltkiara»,  aad  mü  4aM  klaiaaa,  4ar  OolitkraniatiaB  Baglaada  aa- 
pUMte  Pla§imi9m,  weleber  4a«i  lakaadaa  Bf/fdfßrpmm»  aaka  atakl^ 
wird  im  Eiaklaaga  «ii  FAMaian  hier  m  keweisen  geaaefit,  4iM  T^yAiealia 
kaia  FlaiicklraMar  gawaiaa  laia  kOana.  Abkildaagaa  aiaaa  aaek 


•  Ein«  miltroskopUck«  ünterstirhung  von  39  durch  Capitin  KOLDBWRT  bierb«i  *lB- 
gM«oiin«lUn  üruQtlproben  ist  von  ElUi£^itfc:KO  «abgeführt  worden.   (Motut«b.  d.  K.  Ae. 

4.  Jnm,  m  Bartta,  M.  Mta  fOT,  p.  M  f. 


üigiiized  by  Google 


767 


wm  tiad  B.  an  «tf  MB  k«lgttfli|i. 


0.  C.  Mabs^:  Iber  Bquut  f«r9iflH#,  «in  neuef  fotiilet  Pfvri 
d«r  jtageren  Tertilrfor«alioi  fo«  lf«lir»tlia.  (flkt  Aflifr* 

Vol.  XLVI,  p.  374 )  - 
Ifacb  den  vorhandenen  l'berraoleii,  woWIm  ein  voYlliofmnen  tnsfafWMk» 
•enet  Thier  beorkiinden,  hnt  diese  Art  kaum  mehr  tU  3  Fnu  Höhe  erreiehC 
Abgeiehen  von  dem  noch  nicht  bchT^nnten  tiebUs  steht  e^  dem  lebenden 
Pferde  nahe,  wiithi  ober  in  seinem  lliif  fJavnn  ah.  Ks  sind  nunmehr  in 
Nordaiiieriktt  17  Arten  fossiler  ITenle  LiekaniH,  wä!ir<'rul  man  noch  bis  vor 
kurfem  Rnzuriebinoa  pflegte,  das»  dieaem  Conlinenle  einbeiaiicbe  Plerde 
gänzlich  Tehleo. 


Dresden,  den  29.  Juli.    Gestern  Alxfud  verschied  allhier  uach  längerem 
Leiden  der  Prftaident  der  k.  Leopoldino-Carolinitchca  Academic*  der  IIa- 
torforaeber  nnd  Artte,  Ebrenpriiidenl  des  LaDdeamedicinaUColleginnia ,  Ge* 
fcein«ratli  Dr.  Cum»  Gwtav  Camm,  geb.  4.  ^  Jin.  tf89  an  Leiptig.  I«  4mm  , 
▼•n«{fl«M  Imi  wmtf  SuA  ta  Trager  tkm  ihrer  beiibortetiaB  fSwmm 


Wir  MlaffM  ftvMr  4m  an  1.  Aagiwl  «rlUflM  T«l  4m  frabMor  J. 
B«R«  hmm  im  DaWhi,  wnMm  •«•geiaiebMto  GMfMOtl  «eil  tSS0  dfo 
lofiacb«  LaBde»aai«n«cib«if  warn  Irh«4  dlriglil«  aad  ttUn  atliimi  f^tsta 
•b  webblagif er  Forfdiar  Im  daokbtrater  EriBMrasg  bleibe«  wiri. 


PretsADfgAbe 

im  ftntlkh  JASLosovna^tchea  OoioBgchafl  in  Leipiig  Ar  das  Jahr 

i^l  (fon  Jahr  m8  wiadarholt). 


Da  Thonsleino  (udrr  Felsil-TufTo)  so  haufijc  die  unmittelbaren  Vor- 
Uufer  von  P<irphyr-  odvr  Mch^hyr- A!>lag«ruageo  auftreten,  dasa  eine  ge- 
wisse Corrtinlion  zwisrhtüi  den  beiderlei  Bildungen  staUiußoden  acheint, 
»o  «Lelk  die  (jrst'llschaU  die  Aufgabe:  „dnss  an  einigen  anagoaeicbiieten 
Beispielen  diest^s  Zusammenvorknmmeos  eine  genaut^  rnineralogisch-chemiacbe 
ünlersucliung  der  unterliegenden  Thonsteiuc  sowüiil,  als  auch  der  aufliegca- 
den  Porphyre  oder  Melaphyre  durchgeführt  werde ,  um  nachtuweiaen,  ob 
Md  wie  iicb  jene  CorrelaiU»  nach  in  der  cliMuacbea  ZiMaauneaaetaiiBg 
der  beiderlei  GealelM  au  «rbeaeeo  gibt.** 


loree.  — 
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VoB  «IchtMeiiM  VorliOTnMrisieH  würden  die  TboMleiae  Md  Fori^fta 
der  Gegend  von  Chemniu ,  «owie  die  Thontleine,  Melaphyre  und  Porphyre 
der  Genend  voa  Jüedwptiaite  Md  »••dörfnl  m  ImikokMAgm  mim,  (Püie 
60 


Mineralien-HandeL 


pftliontologlsdie  Sttnmlmig  des  üatengeichnetoi. 

OiMelb»  «NUIi  din  devotficliet  Venle iaeiwvMi  ißt  Rteia^vim 
«Mtti«li  d«r  Bifel)  ■od  Wnüpteleiw  i«  aMireiclaer  VollaiiMlifkMl  ni 
Irolliciwier  Krkaliuif  der  EiMpIm.  MieMdeM  lUihM  vra  0evMW4i«i* 
nernnfen  vm  ÜMeu,  voü  lltn»  SclildslMt  hnmt  vm  KaglMud,  Bdfi», 
Wnakinkkf  fipwiaa»  Rvirftod,  Aatrika  ole.  Dnaiil  ? «rkasde«  irt  «im 
eieilU  SnMBlMf  vm  CrMdea  aller  FemwIioMW  (dwMlir  dl« 
BgeMyiift),  «OB  denea,  BiMeblaw  dar  dataaiwlia«  (waMa 
im  26.  Bende  der  Denkschriften  der  Kai«.  Acedemie  der  Wiiirnec hafte», 
Wlaa»  IMf  haechrieben  nnd  ebgebildet  find)  weit  aMhr  aU  1000  Moir  «dar 
waalger  vollstindige  Kelcha  vorhanden  sind,  ferner 

eine  kleine  Semmlang  roo  ea.  300  epac.  Brachüopodea  aller  ftfatfi 
MB  (eile«  Muslerexempfare^. 

Die  beiden  letzteren  S»mmlaafeB  (CriooidaB  iiod  Brachiopodaa)  htaaM 
nach  einzelo  abgegeben  werden. 

Nibaro  Attikaaft  ailhaili  dar  Ualanaiahaaia. 


BeriohtigUQg. 

In  4ar  Abhandtun^  von  Dr.  OosUiOiw  im  5.  Heft  -  lie« 

Seit«  AJä  UQteo  (8a :  b  :  <30c)  iwu  (QO  *  :  b  :  QOc). 
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getiigiscie  ErfmehBiif  iar  ceitral-aMrikiaiflebei 

Bepubllkeu  Gaatemala  uud  Salvador 

DoUftee  Mid  S.  d*  XonMemt 
0emi  OBhiiwiB  Bergrath  a>  D.  Dr.  BwItaH« 


Im  Besitz  eines  in  Pnris  auf  Befehl  des  Kaisers  und  unter 
Aufflicht  des  Ministers  des  uflcntlichen  Unterrichts  gedruckten, 
•cbön  aüsgestalteten  luid  reiebikb  mil  Karlen,  Dorcbechnilfteii 
«14  büdlicheft  DariteUniige»  vereeheneii  WeriEes,  welebei  dea 
TUel  lllbit: 

lIMofi  MtmUtßque  m  Mmqve  et  dmu  FAmirique  emiir^ 

ourrage  puhUe  par  ordre  de  S.  M.  Vempereur  et  par  les  soiris 
du  ministre  de  l'inslrnrtion  publique  —  Geologie.  -  Voynge 
g^ologique  dam  Um  rdpubltqties  de  Guat€maia  et  Salvador^  pear 
IL  M.  A.  DoLLFuss  et  E.  OB  Mort-Sibbat.  Pmi$»  imphmmi 

ioBwlBoben  BBcb  bei  Satt  in  Parif  1869  encbienen  iet  «4 
4«rdh  die  darin  enlbalttnen  lablreichen  und  lehrreiehen  Beobaeb- 

Uingen,  itamentlich  im  Gebiete  der  Geologie,  eine  besondere  Auf- 
merksamktit  verdient,  hnbr^  ich  es  mir  zur  Aufgabe  g^rstclll, 
eine  kurze  Übersicht  seines  Inhaltes  mitzatbeilen,  nachdem  ich 
daa  Werk  bereits  in  der  allgemeinen  SÜnng  der  niedarrbeini« 
ichen  Gesellicbaft  für  Mator*  und  HeWuiBde  in  Bonn  am  3.  Mai 
4.  J.  vorgelegt  und  seinen  Inhalt  kurs  besprechen  hatte. 

In  der  Vorrede  su  dem  Werke  beben  die  Verfasser  hervor^ 
dass,  nachdem  sie  im  Laufe  des  Jahres  i864  als  Geologen  der 

J«brbu£h  1869.  49 
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wiuenicbafUiohen  CommiMion  für  Mexico  in  Paris  erwAlill,  mehr 
als  18  Monate  anf  die  Brforaclinn^  der  Inneren  Gegenden  dee 

letstgenannten  Landes  verwendet  und  hier  im  Verlavf  der  Zeit 

mit  der  Zunahme  ihrer  Enlfernung  von  der  Hauptsladt  die  Lo- 
sung ihrer  Autgabe  immer  schwieriger  geworden,  sie  sich  ent- 
schlossen hfttten,  das  ihnen  noch  übrig  verbliebene  Jahr  ihres 
Auftrages  auf  die  Erfors^chung  der  bis  dahin  beinahe  noch  an* 
beliannten  geologischen  Verhältnisse  von  Central>Amerilin  zu  ver- 
wenden. 

In  AosMnnig  dieses  Intndftnssee  haben  dto  tPerfasser  so* 

dann,  vom  Hafen  Union  in  der  Fonseca  Bay  ausgehend,  die  beiden 
Republiken  Salvador  und  Gualeniala  und  die  Provinzen  Vera  Paz 
und  los  Altos,  letzlere  nach  mehreren  Richtungen,  auf  einer 
Wegestrecke  von  1500  Kilometer  durchzogen,  ihre  Aufmerksam* 
keit  Allem,  i0u  Mr  Brreiehang  ihm  wimiiailiaHMihan  Reise- 
tweckes  führen  mochte,  zuwendend. 

Zunächst  machen  die  Verfasser  in  dem  Reiseberichte  Aber 
den  zurflckgelegtcn  Weg  von  Union  Ober  San  Miguel,  Salvador, 
Sonsonate  nach  (jiiatemala  und  Amaliilan,  ferner  über  Tuche  nach 
Coban  in  der  Provinz  Vera  Paz  und  nach  den  Gruben  von  San 
Cristobal  in  der  Provinz  los  Altos,  sowie  Aber  ihren  ROckweg 
Aber  Zacapnias,  Quesaltenango  und  AUllan  weribvolie  Mitlhelhni- 
gen  Uber  den  mwQchgelegten  Weg  und  die  berllbrten  Gegenden 
md  One,  aowle  tber  deren  Knwc^ner,  Handel,  Aekerben  e.e.w. 
Sie  erwähnen  dabei  unter  Anderem  auch  die  besonders  häufigen 
Erdbeben ,  denen  das  Thal  von  Salvador,  von  den  Kingeborenen 
wegen  des  schwingenden  Bodens  Cuscatlan  oder  »Uängemalte« 
genannt,  unterworfen  ist,  sowie  insbesondere  des  grdbeben,  wel- 
ebne  die  Stadt  Salvador  am  1&  April  iSH  zemtdii  hat,  «bar  we^ 
ebes  sie  einen  oMelloH  Beriobl  der  Regiening  vom  2.  Mni  I8M 
mittheitten.  I>em  deutschen  Lesor  ist  jenes  Erdbeben  aber  be- 
reits durch  eine  gelungene  Schilderung  desselben  von  Mobitz 
Waünrr  *.  der  an  jenem  denliwürdigen  Tage  selbst  in  Salvador 
anwesend  war,  und  dieser  Bericht  durch  eine  Altern  Mittheilanf 
in  der  ZeitacbriA  «das  Ausland''  ^  bekannt 

*  Ckbl  Schrrzeh,  Wanderungen  üurcii  die  miUei-ainerikanitcben  Frei- 
itaaieo,  i867y  S.  433. 

**  Das  Attiland,  Jahrg.  1867,  S.  53  it,  f. 
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Gewichtiger  sind  die  in  dem  Werke  enthaltenen  Anj^aben 
«US  dem  Gebiete  der  Geographie,  Ktimttologie  and  Meteorologie 
dee  Landes.  Sie  enthalten  eine  Übersicht  der  Gestalt  Central- 
Ameriiia*s,  insbesondere  aber  der  beiden  RefNibKlien  Saifador 

und  Guatemala,  indem  die  geographischen  Ortsbestimmungen  meh- 
rerer Puncto  an  der  pacifischen  Küste  beider  durch  die  Marine- 
Officiere  der  Vereinigten  Staaten,  Englands  und  Frankrei(-hs,  so- 
dann der  Hauptstadl  Goatemala  (14<'36'  n.  Br.  und  92<'44  39 '  w. 
L.  T.  Paris),  der  Vsicane:  Pacaya  (i4«21'0''  n.  Br.,  92*i5'4^  w. 
L.),  de  Agua  (14*25'31''  n.  Br.,  92^59M9"  w.  L)  und  de  Faego 
(14^6*30^  n.  Br.,  9Z^W  w.  L.)  dnrcb  die  Arbeiten  des  Ob- 
servatoriums in  Guatemala  j  und  weiterer  94  Haup^iuncte  in  der 
gleichnamigen  Hepublik  aufgeführt  werden.    Diesen  Ortsbestim- 
mungen schliesst  sich  eine  Schilderung  der  Rciielverhältnisse  des 
Landes  an.    Die  das  Land  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  durch- 
aiehende  Central*  Gebirgskette  lauft  im  Allgemeinen  der  KQste 
der  Sttdsee  parallel,  nibert  steh  ibr  aber  etwas  gegen  Norden,  indem 
sie  ans  0.  20*  S.  in  W.  20*  N.  gerichtet  nnd  ihre  höchsten 
Gipfel  unlcr  dcui  Parallel  von  San  Miguel  etwa  120  Kilometer, 
etwas  nördlich  von  TüLüriik(ipaui  aber  nur  80  Kilom.  von  der 
Küste  entfernt  sind.    Der  Gebirgssag  von  r^icaragua  ist  bei  den 
Qoellen  des  Rio  ülua  von  Jenem  von  Honduras  durch  eine  Ge» 
birgseinsenlcnng  von  liaom  1000  Meter  Meereshi^he  getrennt; 
aein  Kannn  erhebt  sich  in  Honduras  aber  bald  wieder  su  1500 
nnd  2000  Meter,  folgt  der  Grense  xwischen  Honduras  und  Sal- 
vador, wo  sich  die  Gebirgsslrttnge  von  Juan,  Opalnca,  Pacaya 
und  Merendon  darauf  erheben,  und  bildet  bei  Guatemala  auf  der 
Wasserscheide  eine  Hochebene  von  1500  Mtr.  mittlerer  Meeres- 
höhe, welche  in  Westen  von  hoben  Gebirgen  begrenst  ist,  die 
Mi  dem  GeUrgspass  von  Barsenas  2176  Mtr.  und  in  der  Cordil- 
lere  von  Mtxco  216t  Mtr.  MeeresbObe  erreichen.  Gegen  Norden 
steigt  das  Gebirge  allmählich  an,  in  seinen  Gipfeln  bis  zu  3500  Mtr., 
in  seinen  l'assen  bis  zu  2854  Mtr..  und  luldet  da,  wo  einzelne 
Gebirpsstranire  sich  abzweigen,  kl*  iii<'  Hochebenen,   welche  in 
fliren  Charakteren  an  das  Tafelland  von  Mexico  erinnern.  Auf 
dM  atlantisehen  Gebirgsabbange  treten  mehrere,  durch  tiefo 
TMIer  von  eimnider  getrennte  iMrallelo  Gebirgsrücken  auf,  deren 
Gewisser  oft  auf  eino  lange  Strecke  der  Rkhtung  dieser  Lüngen- 

49  • 
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tiUiler  folgen,  dann  aber  pldtzlicfa  ihren  Lauf  verfimleiii  md,  mm 
das  Meer  zu  erreichen,  sic  h  ciaui)  Weg  durch  das  Gebirge  er- 
zwingen. Dicss  ist  freilich  nicht  ohne  Ausnahnie,  doch  hat  man 
auf  dem  Wege  gegen  Norden  viele  Gebirgsrücken  und  die  da- 
swtocben  gelegenen  Tbftler  zu  fiberacbreilen  and  findet  auch  i» 
Vera  Pas  and  los  Alloi  ein  System  von  GelrirgsrIIciteny  deren 
Streichen  sieb  jenem  der  Haupt  -  Gebirgskette  sehr  niheit 
Auf  dem  entgegengesetzten,  der  Küste  weit  nfiher  gelegenen, 
pacifischen  Abhänge  sind  die  ursprünglichen  Reliefvcrhaftnisse 
durch  eine  Ueiiie  hoher  Vulcaoc  modificirt  worden,  welche  auf 
einer  in  W.  30*'  N.  streichenden»  die  Achse  der  Cordillerc  unter 
einem  Winkel  von  10^  schneidenden  Linie  gelegen  sindj  on4 
durch  Erhebung  der  .Felsgebilde  eine  fortlaufende  Gebkgviril» 
bervorgebrtcht  haben.  Durch  letitere  haben  sidi  In  Suhpador, 
in  einem  Abslande  von  ungefähr  40  Kilometer  von  der  Kfiste, 
eine  Reihe  kleiner  Plateaus,  weiter  im  Norden  aber  ein  flaches, 
von  iwei  sanll  geneigten  Ebenen  begrenztes  üochtha)  gebildet, 
welches  der  Rio  Lempa,  nachdem  er  seinen  anfangs  südlichen 
Lauf  in  einen  östlichen  verwandelt  hat,  auf  eine  Strecke  vw 
180  Kilom.  dnrcbfliesst,  bis  er  bei  In  Biroa  die  Gebirgs&lte 
durchbricht,  um  wieder  in  sOdlicher  Rloblung  der  SOdsee  zuta- 
eilen.  In  Gucilemala  treten  die  Vulcane  jedoch  in  mehr  isolirter 
Lage,  ohne  orographischc  Verbindung  unter  einander,  auf  und 
sind  zum  Theil  dem  oberen  Abbange  der  Cordillere  aufgesetzt, 
SO  dass  ihr  Fuss  auf  der  Nordseite  sich  in  etwa  1500  Mtr.  Mee- 
reshahe  demselben  anschliesst,  auf  der  Sttdseite  aber  in  der 
kaom  noch  300  Mtr«  hohen  Kostenebene  sich  vor  Haft  ood  din 
Gewisser  daher  ihren  ursprOnglichen,  unmittelbaren  Abflnss  nach 
der  Südsee  beibehallcn  haben.  Weiter  westlich  gehörea  die  Vul- 
cane von  Quezaltenango ,  noch  mehr  aber  jene  von  Tajomulco 
und  Tacuna  gewissermassen  schon  dem  Kamme  des  Gebirges  an 
und  reichen  mit  ihrem  Fasse  in  die  Hochebene  desMlben. 

Aus  ihren  sahireichen  hypsometrischen  Hessangen  hahea 
die  Verlasser  die  lleeresh6he  von  180  versohiedonen  Slationea 
berechnet,  in  einer  Obersicht  susammengestellt  und  eine  Bear- 
theilung  der  Vertheiluntr  und  des  Laufes  der  Gewässer  in  den 
beiden  Republiken  daraut  gestützt.  Sie  ziehen  hiernach  die  Was- 
serscheide «wischen  beiden  Meeren  von  dem  Scheitel  der  Totoni- 
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kapain  tiberrag^onden  Gebirge  an  Tccpan  Giiatemaia  vorbei,  durch  die, 
die  HHuptst<i(lt  urngebendo  Hochebene  über  den  Scheitel  der  Gebirge 
von  Jalapa  und  Alotepec  nach  Honduras  und  nehmen  auf  dem  at- 
hnlisciien  Gebirgsabhange  eine  seenodire  Wasserscheide  zwischen 
ien  mexfeanischen  Meorboien  und  dem  Golfe  von  Hondaras  an, 
indem  die  iieiden  BanplllOsse  dieses  Abhanges»  der  Hotagna  und 
der  Poloehic 'dem  letaleren ,  die  Fiflsse  Chisoy  and  la  Pasion, 
welche  vereint  den  Usumacinto  bilden,  aber  dem  ersleren  zu- 
fallen. Eine  solche  secundiire  Theilung  der  Gewässer  findet  auT 
dem  der  Südsee  zugewendeten  Gebirgsabhange  nicht  statt,  wenn 
man  den  Scheitel  des  schon  oben  erwähnten,  die  Gewisser  des 
Bio  Lempa  aaf  eine  grosse  Bntfcrnong  von  seinem  arsprOnglichen 
Laufe  aUenkenden  Gebirgsrückens  nicht  etwa  als  eine  solche  be- 
IraditeR  wHl.  Bs  wllrde  za  weit  fiDhren,  hier  aaf  die  Betrachtang 
einzugehen  ,  welcher  die  Reisenden  den  Luuf  der  verschiedenen 
einzelnen  Flüsse  unterweilen,  und  es  möge  daher  hier  nur  die 
Bemerkung  eine  Stelle  fioden,  dass  diese  Betrachtung  sich  vorzags- 
weise  anf  die  FlOsse  des  pacifischen  Abhanges  erstreckt,  unter 
denen  der  Bio  Iiompa,  welcher  onter  iS'^iZ'SO''  n,Br.  und  9iH^ 
w*  L.  in  das  Heer  sich  ergiesst,  der  bedeotendste  ist. 

Unter  den  vielen  Landseen  Central- Amerifca*8  finden  sich 
asdi  mehrere  Kraterseen.  Letztere  sind  im  Allgemein«  n  nur 
sehr  lilein,  aber  sehr  tief,  doch  ist  der  häufigen  Sage  im  Munde 
des  Volkes,  dass  ihre  Tiefe  unergründlich  sei»  kein  Glauben  zu 
schenken.  Dahin  gehören  hi  Salvador  die  auf  hohen  Berggipfeln 
gelegenen  Kraterseen  Tecapan  and  Salvador  und  der  an  100  Mir* 
tief  unter  dem  Niveau  der  umgebenden  Fliehe  in  einem  steilen 
Kessel  gelegene  See  la  Hoya  de  Cuscatlan,  vielleicht  auch  der 
See  von  Cuatepec  bei  Izalco,  in  Guatemala  aber  der  See  Cal- 
dera in  einem  alten  Krater  am  Fuss  des  Pacaya ,  und  der  jetzt 
abgeflossene  See  des  Vulcanes  de  Agna.  Zu  den  gewöhnlichen 
Seen  rechnen  die  Verfasser  in  Salvador,  ausser  den  kleinen 
Seen  von  Cnmolotal  und  Zapotttlan ,  die  Seen  von  Bopango  und 
MJn,  in  Guatemala  den  wenig  gekannten  See  von  Ayarces,  die 
grosse  Wassermasse  von  Feten,  die  kleinen  Seen  von  Uria  bei 
Antigua  und  Crislobal  bei  Coban,  sowie  die  beiden  merkwürdigen 
Seen  von  Atitlan  und  Amatitlan.  Letzterer,  in  1185  Mtr.  Mee- 
reshdhe,  isl  16  bis  16  Kilometer  lang  und  2  bis  6  Kilom  breit, 
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•rkftU  $tine  Wttier  von  4m  Rio  ViMoiMM  Mpttil  Mk 
durch  deQ  Rio  Mlclraioya  in  4ie  SOdioe.  Ba  irt  «ihncittialioh, 
clm  frOiier  iler  Vülalobos  sich  iiiNniUolb«r  ia  dio  Satee  ergoss^ 
dnrch  die  Thäiigkeit  der  Vulcane  Pacaya  und  Agua  aber  seine 
Gewässer  abgecianiinl  wurdi  n,  bis  sie  sich  einen  Abflass  durcii 
die  enge  Thnlschludil  ilcs  iViichutoya  crzwanijcn.  Der  See  Alit- 
lan  Hegt  in  Idltr.  Meereshöbe,  ist  etwa  20  Kilometer  laag^ 
15  KUom.  breil»  vod  unbeJcmater  Tiefe  und  durch  dio  Rio«  Ibof 
und  PfUMjachei  gespeist,  welclie  froher  den  namilleUMir  us  te 
Meer  sich  ergiessenden  PiSsscben  Sla.CroB  and  Sta.'8nrbara  m- 
fielen,  bis  die  Erhebangen  der  Vulcane  San  Pedro  und  AtiUao 
diesen  Zufliiss  abgoschiiiUüii  baben.  Diesem  See  fallen  viele 
Bache  zu;  er  hat  Bber  keinen  sichtbaren  Abfluss,  so  dass  sein 
constantes  Niveau  wabrscheinlicb  dadurch  erhalten  wird,  dois 
seine  GewAsser  dio  weil  nniher  ?orbreilolon  AhlagerttogOB  von 
YnlcawiaswürfUngen  durchsickern  und  die  fielen  sOdlicb  ooa  Soo 
gelegenen  Bficbe  speisen. 

Das  Klima  veranlasst  in  beiden  Republiken,  ebenso  wie  in 
Mexico  eine  Theilung  des  Lmides.  je  riacii  seiner  verschiedenen 
lloereshohe,  in  drei  Zonen:  die  heisse,  gemässigte  und  ifalte 
CHerroB  ccUientes,  tempUuku  und  frias),  doch  sind  die  Grenien 
der  diese  Theilung  bedingenden  Moeresböfaen  nkbi  mil  Siohor* 
heil  nnsugeben,  und  mehr  durch  don  Anbau  und  das  Auftrelen 
der  verschiedenen,  dnrch  das  Klima  hedinglen  Planaen  bostiaMnl. 
Uinsichllich  des  Charakters  dieser  drei  Zonen  uiul  dt  r  rincr  jeden 
derselben  eigenlhuniiichen  Vegetation  gibt  das  Wt  rk  schötzens- 
werthe  Aufschlüsse,  von  denen  hier  aber  nur  einige  kurze  An* 
deutungon  gegeben  werden  liünnen.  Die  vorwiegend  grossen 
Ausdehnung  der  gemftssigten  Zone  gibt  dorn  Lande  einoa  hohe* 
ren  WorlL  FasI  alle  Vulcane  CenlraUAniorika*s  sind  niohl  hoch 
genug,  um  selbst  auch  nur  die  Grense  des  Beumwochsoo  mhn* 
weisen^  sie  zeigt  sich  zwar  aul  dem  3572  Mir.  liohen  Vulcan 
Atitlan,  aber  nur  wegen  der  ungünstigen  i^udenbeschaffenheit  des 
höheren  Gipfels»  da  an  dem  3753  Mtr.  hoben  Vulcan  de  Agua 
dio  Nadelbölser  noch  auf  dem  Gipfel  erscboinen,  an  dorn  4150  Mir« 
hohoB  Vulcan  von  Acatonango  aber  nur  bis  IdQ  Mir.  unter  douh 
'selben  reichen,  welches  auch  roll  diesen  -Grenten  an  den  hohen 
Burggipfeln  von  Mexico  übereinsUmmt.   Über  die  CU-eu^e  der 
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Atair  liael  ädk  flfr  <Im  IwrBlinea  Bereieh  gtr  nifihls  Miali^ 

ren,  da  diese  in  Mexico  in  4200  Mir.,  die  Schneegrenze  dort 
in  4400  bis  45i)Ü  Mtr.  liegl  und  in  Central-Ameriku  wohi  noch 
etwas  höher  gelegen  sein  dürfte,  hier  aber  die  Gebirge  die  leUU 
gintochip  Meeroahaiw  %9X  nicht  erreichen.    Dai  «cbünsle  Bild 

«erifiiuoitoiieii  geaii«py«oliM  VogHiliow^Zonw,  OlMr 
cImi»  die  VerfMier  floh  an  aiiier  «nderet  SlaJIe  HAlUr  ftiissern» 
biilel  der  m\  winm  Pu«e      M  in  die  Bbeea  der  SMiee«-: 
käste  hinabreichende  Vokan  de  Agua  dar.  {  f  - 

Über  die  Meteorologie  des  Landes  liicilen  die  Reisenden 
ausser  ihren  eigenen,  durch  den  kurzen  Aufenthalt  besciirankten 
Wetneetouafea  eine  reiche  AumM  fremder  Beobachtuiigen  mit. 
Qee  pul  fotos  leelmmeeleii  vereebeae  Qbeervetofieai  des  J»*. 
■■ilm>iflolpg»<»  Tri jewilm»  in  GvaieinalB,  dem  der  J,  P.  Cobnittk, 
me  fulboreiier  Freosoee,  Iftiigere  Zeit  vorgeetandeo»  hat  dea  Re}^ 
senden  seine  auf  eine  löngere  Dauer  sieh  erstreckenden,  ein^ 
schlii^igen  Beobachtungen  zur  Vervollständigung  der  eigenen  ^ur 
VeriUgung  gestellt  und  sie  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  über 
den  Yertauf,  die  Dauer  u.  's.  w.  der  jenen  Gegenden  eigenthüin- 
lielMi  Mdea  Jehreszeiteo,  der  Regen-  und  der  Tropkenaeit»  im 
de»  drei  Hdhenxenen  —  der  heiseea,  gemMigleB  a«d  kelten.nrr 
über  den  Wechsel  und  die  Greoieo  der  TeiDparatvr  an  den  ein- 
zelnen Orten  dieser  Höhenzonen,  die  Feuchtigkeit  der  Luft, 
die  Regenmenge,  die  M  itlerungs  VcrbaUnisse,  die  Schwankungen 
des  Barometers  an  verschiedenen  Tages-  und  Jahrebzuilen,  die 
aieeftrischeo,  J^cfo^Mugen  und  die  Osciilaiionen  der  HegeetiMdeJ} 
sehr  ««kftteejuweftke  Reobeebtapgen  milautbeüenr  .^..n 

«a»  Znr  Onetagie  des  bereieieo  Landes  sieh  wendend^  yermissea 
die  Marren  IDnuvoe  «ad  Mear-SBanAT  sniebe  Vorgänger  auf  deni 
Gebiete  dieser  Wissenschaft,  welche  sich  eingehend  mit  der  geo- 
logischen Untersuchung  Central-Amerika's  beschäftigt  haben.  Es 
geht  daraus  sowohl,  als  auch  aus  der  am  Schlüsse  des  Werkes 
enthaltenen  Angabe  der  benutzten  Literatur  hervor,  dass  ihnen 
die  Arbeiten  degtseber  Reisenden  über  jene  Linder,  als  Moant 
Vaaiwnt  «qn  PaAmaaii  JUid  ven  SnanM  unbekannt  gebüdMi  aind» 
welebee  aber  weniger  anffoUend  erseheint,  wenn  man  bertefcsieb« 
tigt,  das«  dieselben,  ausser  einigun  aligeiiiuinereii  Milllieiiungen  in 
Staaaitl'g  »Wanderungen  durch  die  Mittekuueriksnisctien  t^reir 
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iMn,  Rnnuoliweig  1657«!  in  dwsm  »muMümk,  Leipiii 
1801"  and  ia  Wüm't  iwd  Scnn'f»  »dfe  Bepubttk  Com  Bic% 
Ltiptig  1857«,  nur  io  eisigea  kttnem  DirMUimgHi  eiituhiir 

Gegenstände  in  verschiedenen  Zeitschriften  erschienen  sind.  Die 
Horrcn  Dollfus  und  Mont-Serbat  thcilen  zunächst  ihre  geolo^i*- 
sehen  Beobachtungen  der  Reihenfolge  nach  mit^  wie  sie  solche 
auf  dem  zurückgelegten  Wege  angesteUl  \n\ben  und  geben  hiaiv 
bei,  nanmlUoh  ttiier  die  Natnr  Bsd  BMckaffiMilMa  der  GeiiciiWi 
welche  sie  beeobreibeii,  lieaeHeiiewerlbe  AuMIleee,  ven  dene« 
Unfeines  im  Nachfolgenden  bertki  werden  wird. 

Sie  nehmen  drei  Hauptgübirgs-Erhebun^en  an,  denen  Ceii- 
tral-Amerika  im  Wesentlichen  seine  Gestell  verdankr.  Im  Innern 
des  Continents,  doch  näher  am  Stillen  als  am  Atlantischen  Meere, 
leigl  iidi  eine  in  ihrer  gHMen  Ausdehnung  mit  der  Längen^ 
eralreeiiiing  dee  Landes  lustmnienliliende  Zone  von  firafüvfe- 
ateinen,  welclio  den  ScMtel  der  CordHIere  oder  der  8lem  nmdro 
nnd  die  grössten,  aef  demeelben  sieli  erfiebenden  Hdheo,  aowie 
auch  die  Wasserscheide  zwischen  beiden  Meeren  bilden.  Diese 
Eruptiv-Gesteine  bestehen  vorwiegend  aus  Felsürten ,  welche  die 
Reisenden  als  Trachyt- Porphyre  (porphyres  tntchpliques)  bezeich- 
nen nnd  von  molireren  onaeknliebeB  Gramtn^Mon  begieüol  eim^ 
deren  ZnaanioeiiiMiiig  mler  einender,  liei  der  nnvoUüindignn 
KennUiisi  dee  Landee  ai>er  niolil  nilwr  nedigowieeen  Iii;  INnmo 
schliesst  sieb  auf  dem  atlanlisclien  Abhänge  eine  mächtige  Schich- 
tenfolge verschiedener  Sediment- Gesteine,  welche  an  einigen 
Punctcn  auch  selbst  zwischen  den  Graniten  und  Porphyren  auf- 
treten und  mehrere  ParalleUietten  des  Gebirges  bilden.  Die  Er- 
hebung des  Granitee  («OHfevemenl  pnHilfifne),  bei  weleher  eine, 
vtoHelcht  aneh  aiobrere  parallele  Gebirgalielten  gebildet  uni  go^ 
wiaae  melamorphiache  oder  aedlnenliro  Gealolnieebiebten  mll  go^ 
hoben  worden  sind,  charakterisirt  sich  als  die  ftlteste  ,  während 
jene  der  Trachlporphyre.  welche  jedoch  vorzug-s weise  die  Gestalt 
des  Continentes  bedingt  hat,  als  die  ihr  nachfolgende  zu  beieich- 
nen  ist,  weil  die  Trachytporphyre  die  Granite  und  die  ibni  auf' 
liegenden  Sediment^Geateine  durcbbroeben  beben  ^  wie  nun  deü 
lerflrenlen  Vorkomnen  der  elnaeinen  Firlien  von  Cmft  n 
beiden  Sellen  der  lyachyt-Porpbyr-Gebirge  «nd  dem  ferbamman 
der  Alteren  Sedimen^Geslcine  zwischen  letzterem  und  den  Granit- 
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Gehirnen  hervorgeht.  Ob  noch  andere  Gebirgs -Erhebungen  In 
Cenlral-Amerika  zwischen  den  beiden  angegebenen  rorgekommen, 
aber  ihrer  Beobachlung  entgangen  sind,  lassen  die  Verfasser  da* 
Mngei^Ul  fek.  Eine  drille,  aber  jüngere  Erhebmg  bat  auf  der 
ÜMiptebie  «ler  Tvloane  atattgefamien,  wvlchn  äcli  mm  TWi 
^■n*  cllgenatae  MenerlwlNnigea  nad  MrangM,*  hiiligar  aber 
dnrdi  das  Aoflrelan  riesiger  Kegelberge  und  doreli  mMUga  Ab* 
lagerungcn  von  Aschen,  Lapilli  und  Bimsstein  zu  erkennen  gibi 
Dieselbe  hat  sich  nur  auf  einer  der  westticben  Seiten  der  Tracbyt- 
Ferphyr-Zone  bemerkiich  gemacht 

Ilire  Ansicht  ttber  die  geologische  Zeit  und  die  Richtung 
dieiflr  f  oriebMonen  Brhobnngen  und  aber  die  dadnreh  bewirkio 
Vortadmag  tu  dor  Goslall  dea  Laadeo  oMiar  eaMoMnd,  gdM 
die  VeHbff er  aa  eiaer  Üboraiahl  der  dadareb  der  Beohacblaag 
blossgtilüglen  Gesteinsbildungen  Central- Amerika's ,  welche  sie 
wahrzunehmen  Gelegenheit  hatten,  über.  Dieses  sind  die  FoIp- 
genden : 

1.  Emptiv-Gesteine:  Granit;  Traebylp-Porpbyr  (porpkifrei  ira- 

ekjfüqmi)  and  verechtedoae  andere  Porphyre;  BomIIo 
aad  valeaaiaoha  Laran. 

2.  MiaieBl-Geileine:  GlMmaericbiefer;  TaUi«  and  Chlorilr 

aebiefer;  cambrische  und  silurische  Gesteine;  Conglo- 
merate  (poudingues)  y  Sandsteine  und  Schiefer  von  Sta. 
Rosa;  Juraschiefer  und  Kalkstein. 

3.  Obarilächcn-Ablageningen  (depöts  tuperficiels)  theiif  ir«l* 

caaiieher  Bildeag>  aaa  Aaehe,  Lapillii  CoagkNaantea 
and  BiaualelaM  baflohead,  thofla  wiaeaHgor  Nieder- 
aiAltlge  von  gelben  Tboaea. 
Eine  schöne  geognostische  Karte  und  mehrere  Durchschnitte, 
Sum  Tbeil  von  Meer  zu  Meer  reirhendj  erläutern,  unter  Angabe 
der  Meereshühen  in  den  letzteren,  die  Verbreitung  und  die  La- 
garaaga-Verbltitnifee  der  Yenebiedeaen  Gebirgs-Forinationen  und 
gaban  ein  gOaitigai  Eeagaiea  foa  der  aagealraagtea  TlMigkeil 
aad  der  reMen  flnaadang  aebr  admibarea  vpim enacbafUlehaa 
Materiala  der  beiden  Reifendea. 

Den  Graniten  schlicsscn  sich  auf  dem  sanft  abgedachten  at- 
lantischen Abhänge  der  Cordillere  von  Guatemala  Sediment-Ge- 
slaiae  in  au^ead  weiter  Yerbreitaag  an,  während  auf  dem 
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iMiü.  nur  Oib«iÜolM*AUaieMBg«ii  s^en,  w«Mie  voa  «ihl* 
raiclm,  rfofeiilMiflaii  Voleftflkegeln  ttberragt  werden. 

Die  mit  Ausnahme  der  Umgebung  von  Zacapa  in  dem  un- 
tersuchten Gebiete  nur  in  kleineren  Partien  aulh  tilenden  Grantle 
•M  sich  ia  ihrem  Verhalten^  ia  üirem  Ee^liiiiie  au£  Quars,  ein«! 
PeldspBih-Speoies  und  Glimmer,  uüi  io  iliMii  «mibI  gfobiM  Jfonitt 
tot  Qiieffril  ^ktf  umi  dOrflM  »nr  «iiifr  Bildoifi-Br^  Md 
■««r  den  MlealM  DureUNnwIi  aiigeli(kr«i»  i»ewi  nkiil  el«»  dm 
Granit  von  Zacapulat  all  eine  Auraabnie  davon  »i  belraohtvtt 
sein  möchte,  da  dort  auch  ein  feinkörniger,  verschieden  gefarlH 
tur  und  zwei  Feldspalli-Spocies  enthaltender  Grciiiil  zugleich  mit 
ersterem  auiUitt.  ßewerkeiigwfirlh  sind  wegen  ihres  Auftroteiif 
auf  dem  pacüialieB  AWHiiife  aaek  dia  GiiMla,  walebe  am  FoMO 
iar  Oaldillera»  aOdiitli  ?ob  Alltlaii^Saoy  iwiaakaa  Saa  M^ßtUm 
md  daa  Banchoa  da  Libafa  varkammaa»  bia  tiaf  in  dia  KM«»* 
ebene  reichen  und  in  Gneiss  übergehen. 

Die  Trachyt-Porphyre  sind,  wie  besonders  Kervorgcfioben 
wird,  im  Vergleich  mit  charakteristischen  Forphyren  und  Tra- 
chyten  weder  das  Eine,  noch  das  Andere ,  ateigeo  aber  stets 
baaliaiaita  Kenaaeichaa  aiaafaaüa  der  farpbjrra,  aadarenaita 
der  'nraobyli^  «nd  aiad  gewiaaaraaiaan  ala  Übarglaca  diaaar 
baidan  Palaartan  in  ainandar  a«  batraabtan.  Dia  Bfbabang  dar 
Trachyt-Porphyre  ist  vorkommen  verschieden  von  jener  der  Vnl- 
cane ,  viel  älter  als  diese  und  durch  kein  äusseres  Kanozeichen 
mit  der  Erbebung  der  letzteren  verbunden. 

Die  Ouaraporphyre  von  ChM|iuii  imd  die  HoraMendotPorphyre 
¥on  laslUnaa»  awiacben  SanJoaa  und  daoi  Rio  -graada,  sind  wa- 
aantiiab  faaaobiadan  von  den  TraohfWParfk^an  mU  cbambtari- 
aiKB  aich  ala  wirbliciia  ftirpbyre.  Dia  Quarzporphyre  baban  im 
mächtigen  Massen  die  Sdiichten  des  Glimmerschiefers  durcbbro- 
olien  und  in  ihrer  Lagerung  gestört,  wahrend  die  Hornblende- 
Porphyre  ia  Gestalt  eines  Gesteinsganges  idyke)  in  die  gest6r- 
taa  Sabiobten  des  Glimmerscbiafarfl  aiogedranfen  aiad.  Daa 
bftufig  von  mfiobtigen  Tbonablagarimgan  badeobta  aad  wv  in  da« 
TbaWaaebailftaa  ealblOaate  Qaalain  daa  Flatoav'a  naa  flia.  Cm 
dal  Onioba  (2018  Htr.)«  welcbaa  ata  einem  Paldspatbteige  «Ü 
einge mengten  kleinen  Feldspath-KryslaUen  und  vieSan  schwarzea 


üigiiized  by  Google 


679 


Flecken,  wahrscheinlich  Hornblondu,  bestcbl,  scheint  nicht  den 
ei^nlltchen  Porphyren  anzugehören,  da  die  Reisenden  solcheg 
siisdryckiti;ii  unter  d^n  f  undjNmton  dur  Xmdiyft^FQriihi^fi  Mif- 

Higgulichii  BmIIb  änd  mt  am  wwwk  PBWfw,  «if  4011  i»> 
Mki  md  «a  d«r  WeMkfifto  ikr  Foaiioa^Biji,  lowie  wmuHm  loi 
ftKlft¥ti  «Iii  40III  AmatiliM-See  in  grosserer  Ausdehnung  bMlh 

achtet  worden  und  dürften  als  das  älteste  Erzeugniss  der  Vultaii- 
Erhebunjr  zu  betrachten  sein.  Bei  Cujulepec  in  Snivador  tritt 
eine  dritte,  aber  nur  wenig  ausgebreilete  Basaituiasse  auf,  übw 
wnhktf  fidi  der  bei  ÜeMoi  Orte  felegene,  erlefckeae  VukM 

Leven  xmi  vieiiiiicfce  gaMiBkon  edgea  sieh  eii'viete  ta»» 
tee,  dedi  veryleWieirelge  nur  In  ferMllnissmissig  kleiner  Ver* 

breitung,  welches  vorzugsweise  von  eigentlichen  Lavastruinen 
gilt,  indem  den  Vulcanen  Centrijl-Amerika  s  hei  ihren  jüngeren 
AttsbrttcbeB  nur  «elten  flüssige  Lav^en  enisirömt,  sondern  meist 
■ir  p»*y  8e«d-  Md  ««ckeiiliMmiiie,  ioivie  biaisiteiiiariige  Pr»- 
dode-  ealitiegen  welche  dte  Mlerea  Levislltae  hMif  tber* 
deeU  hebeiw 

A«f  dem  Grmile  Central-Anierika's  ruhen  meist  Schichte« 
von  Gliininerscliieler,  der  dem  Grenite  eng  verlmnden  ist,  indem 
die  Gebirgsmassen  beider  von  denj»elben  Quarzgängen  durchsetzt 
werden  und  auch,  nnmeiittich  bei  Zncnpulas,  ein  unmerklicher 
Üheifedf  «M  4eai  CltieMaenehieler  dttfeb  Gnsiii  io  de«  Gfeatt 
wehrflonehoM«  let»  Teüi«  eder  CMerltichinfar,  oenihriiwh»  ■  oder 
rihtfiscbe  GeeMM»  hedeehen  den  en  viele«  ffwel«  nidrtif  eal* 
wickelten,  meist  auf  dem  nördlichen  Abhänge  der  Graailgebirge 
auftretenden  und  in  seinem  Schiciilenbau  vielfach  gestörten  Glim* 
merschiefer.  Auf  dem  Wege  von  Gualernal«  nach  Coban  tritt 
zwischen  Chinautia  und  San  Antonio  Granit  zu  Tage,  der  bis  in 
die  Nike  vien  Sm  BeM  efaah  erüreciri  ond  bei  ianiendn 
Gmiial  danii  ei«e  10  Mir.  ndkM^e  Lefimtme  eiaaf  mm  eine» 
PeidipBihteigB  Mit  Ueiae«  Aogit-KrystaUe«  beflebenden  Maart 
von  dem  darauf  ruhenden  Glimmerschiefer  getrennt  wird.  Leta* 
terer  wird  zwar  bei  Chiquin  plötzlich  von  einer  aus  Ouarzporphyr 
bestehenden,  mächtigen  Gebirgsmasse  durchbrochen  und  bei  Mi- 
nne ven  miobügen  TboneMafarang en  Üecdeabt,  iat  aber  weiler 
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•ftNÜigfc  in  4m  MArge  mm  CMiwem,  wo  er  eine  Meereshftlie 

von  1632  Mir.  erreicht,  wieder  sehr  enlwickelt.  gt^ht  bei  San 
Bernardo  in  Gneiss  über  und  wird  ustlich  von  Salama ,  unfern 
Tocoy,  durch  gr&nlichen  Talkschiefer  verdrängt,  währesd  ilin 
BirtNicb  von  Salama  an  der  cnetta  de  KaiUI  Qnamdn  md 
tkomtkM»  tnlgeiafeffl  iM,  wctoho  ildi  «imh  iraitor  Mcb 
im  Thito  voa  ab.  Ums  hto  amradM.  Auf  lilttere  Mg^  M 
Doffo  SMl        ekle  Iwm  10  Mr.  «ielillge  KaNKtteinlNHik 
und  derselben  aufgelagcrl  eine  nicht  weil  verbreitete  Gesteins- 
Formalion  von  Congloiiierat;,  gclbcni  Sandstein  und  rothen  Schie« 
fem,  welche  sich  auch  am  rechten  Ufer  <ies  Kio  Chisoy,  in  der 
PlmiBi  los  Altos,  ber  Chicanan  und  Zacapalas,  fiadek  Ventoi» 
MSigM,  walcäa  sor  Bwlmwiag       Akm  diwr  FarowtiiNi 
#Meo  kdiitflB,  iM  mM  uSißfndm  «avtey  4ooli  Mten 
¥<»riwfer,        RtolMMt  Mf  M  ZwaMMemietzung  des  kaum 
einige  hundcrl  Mctci  machligcu  Vorkommens  derselben  bei  Sta. 
Rosa  4  wo  eine  Gruppe  von  Kalkstein-,  Cooglouerat-y  gelbem 
Sandstein*  und  rotiien  Schieferscbichten  auftritl|  es  fiir  vakr- 
WiiwfaHcii»  liass  diese  Schichten  dem  Trias-Sysleai  angdMlm, 

Die  aMIick  f  on  8ta.  BMt  bei  PMal  e«f  <leii  Sohieblea  dieMT 
geftiittett  ia  etser  miciilig  eaivMeileii  Sehiefcleiifolge  nriwaie» 
Mbeteine  «od  SeMefer  sind  twar  biniig,  nanientiieh  bei  Sta.  Gras 
und  San  Crislobal ,  durch  mächtige  Ablagerungen  von  gelbem 
Tbone  tiberdeckt,  aber  doch  weit  verbreitet,  indem  sie  sich  bei 
Coban,  San  Cristobai  (wo  silberhaltiger  BleigUnz  darin  vorkominl), 
m  Sie  Chisoy,  kek  8m  MifMi»  Uqptlaai,  iSiialemilt,  el  Cbüe^ 
IMtMüla,  Gaealaloy«  v.  §.  w.  aeigen.  üa  darftan  naab  ibrea 
Lagamna-VarbaüalaaaB  and  daa  waaifaa  darin  an^atadaaaa 
avganisiAan  Reslen  dem  Jara-System  angehören. 

Die  Oberflächen- Ablagerungen  (depöts  super fici eis).  Erzeug- 
nisse aus  der  Periude  der  vulcanischen  Thätigkeit  in  Cenlrai* 
Amerika,  zum  Theil  im  Wasser  abgesetst,  nehmen  Smi  den  gaa* 
sen  pisiiicban  ^baag  den  Mürgea  eia.  Sebicbtaa  «an  valea« 
irtadiam  toda,  Aadbe  aad  LapiUi»  vaobaaliagerad  oaler  aiab  aad 
■H  IMwaatainlaf  oder  mit  Irtatetem  aad  gelbem  Tboa,  iheüi 
•och  Uber  letzterem  ausgebreitet,  zeigen  sich  an  zahlreichen  Siel- 
len.  Mit  denselben  kommen  aber  auch  Trachyt-Conglomeralo 
vor,  weiobe  sich  an  die  Traebyt-Porpbyre  anscbiiassan,  doch  vor* 
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sugsweise  nur  auf  dem  pacifischen  Abhänge  auHreten  und  sich 
anacheiiiend  schon  bei  dem  ersten  Hervortreten  der  Vulcaae» 
▼ielleicbt  schon  sogar  noch  vor  der  ertles  Tbitigkeit  derselben, 
galMai  Mbm^  Mma  4mii  SoUcirtaii  n  4tm  Fmm  iMit  V«I- 
caikag»!  I«  41a  IMm  gtriclilel  wonfon  shifl.  DisM  Cdoglowi 
nie  ffn^  besonder!  entwickelt  Hl  Gutemtla,  wo  sfe  nni  fwm^ 
der  höchsten  Vulcane  in  einem  breiteren  oder  schmäleren  Strei- 
Ten,  oft  von  grosser  MHcfitigkeil,  auflreten,  bestehen  Überall  aus 
abgerundeten  Stücken  von  Trachyt- Porphyr,  häufig  von  Kopfgrösse, 
jedoch  in  den  oberen  SobMitao  stets  in  Grdiso  abnehmend, 
welobo  biswoilon  nil  Bfnssttfin  forgosoliicbsllol  nnd  dnpcb  eloi 
erdff  thonife  BindoMosso  verUltel  wML  Dio  CooglMnonrt»  wm* 
Jen  stets  von  Blmsstdntnlf  tiberlagert,  dem  bisweilen  Tolcaniscber  • 
Sand  und  Lapilli  eingelagert,  aber  fast  Qberall  aufgelagert  sind. 
Der  BimssteinlufT  tritt  in  sehr  rnftchligen  Ablagerungen  auf,  welche 
in  nicht  sehr  deutlich  ausgesprochene  Seilichten  getheiU  sind, 
ond  omsebHosst  fossile  Reste  des  Matiodim  amgmHdmu  nnd  des 
Bl^pkat  cohmbk  Ober  diese  AMsgemngen  ist  blvig  eine  mehr 
oder  minder  mtehtige  Masse  m  gelbem  oder  rMliebem  lliono 
attsgeforeitet,  welche  anf  beiden  Abbftngen  der  Cordlltere  In  welter 
Verbreitung  sich  findet  und  zu  den  jOngstcn  Bildungen  Central- 
Amerika's  gehört,  deren  Entstehung  aber,   insbesondere  bei  der 
.  weiten  Verbreitung  dieses  Tliones  in  den  verschiedensten  Mee- 
reshOben  nnf  dem  steilen  yncifisoben  Abbango  der  Oorüttere^ 
scbwer  t«  erltllren  Ist. 

Bei  der  nnn  folgenden  KttbMnf  flirer  Beobaebteng en  Hk&t 
die  Valcane  Central*Amefika*s  haben  die  Verfhsser  mit  gltektk^hem 
Erfolge  versucht,  eine  getreue  Schildernng  des  grossartigen  Bil- 
des zu  geben,  welches  von  der  Südsee  ans  betrachtet,  die  lange 
Reihe  schlank  and  kühn  geformter ,  aus  tropisd^r  Vegetation 
ond  grünenden  Lanb*  nnd  Madelbois-Wnidttngon ,  mm  Theil  mü 
knblem  nnd  einer  steten  RaoehsMe  gekrtatem  CRpHsli  bis  in  dl» 
Woikeit  reiebender  Kegelberge  der  tum  TheR  nodP  IbMigon 
«ane  darbieten.  Sie  glauben  in  der  Grossartigfceit  dieses  Bildes 
und  der  daran  sich  knüpfenden  uiannichfaltigen  Erscheinungen 
den  Grund  zu  erblicken,  wesshalb  die  Aufmerksamkeit  der  mei- 
sten Reisenden  in  jenen  Gegenden  sich  bisher  forzugswcise  den 
Vnlcnnen  sofewendet  bsi,  die  soneligo  geolegiashs  Beeehnienbsil. 
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ie§  Ltmles  aiier  von  tHitm  emgcliBirii  Untenaelmf  fM7gtMi 
ausgeschlossen  geblieben  ist.  Docli  wenden  wir  uns  zu  des  Be- 
aiiaohtUQg('n  (ier  beiden  Reisenden. 

Die  Vuicane  Central-Arnerika's  liegen  zwischen  den  Paral- 
k'len  von  S^bO"  und  16<^  10'  Ar.  *  aof  einer  durch  die  tioMi^ 
IWm  BefiibikeAiKefles  CWetoa,  w  €hMq«i  Wi  bmIi  SoeoMMoe^ 
tMi  ewiioohiXdtii  Linie  wtlMiiI,  MMe  f«ki  VnleaiM  CK* 
riqui,  de»  MdlieMen  Vvionie  Oetttral-Amentm'a,  Ins  wmn  Cme- 
guiua  in  der  Fonseca-Bay,  aus  SO.  in  NW.  gerichtet,  hier  a[)er 
in  einem  stumpfen  Winkel  gebrochen  ist  und  sich  dann  aus  0. 
30*  S<  in  W.  30®  weiter  forlerslrecki,  ai^r  auch  die  UeupU 
mIm  der  Cordillere  schneidet,  wie.  iehon  weiter  erwfth«! 
wm^  ittdam  dl«  «Mii«lwteii  VokoMW  Höh  Mf  dm  atinotMelM 
QMfgiiMNiiiie  «Hm^»  mller  in  nif  de«  MmH«!  fiegns 
und  dnnn  aof  dem^  entgegengesetsten  Ablimge  stell  bis  snr  Pnn- 
seca*Bay  berunlorziehön;  um  von  h'mr  aus  auf  dem  allantischen 
Abhänge  ^illmclhlich  bis  zum  Kamme  des  Gebirges  wieder  aafzu- 
flleige».  Ein  Tiieil  dieser  Vuicane  b#stabt  aus  diixbten,  maaaisei^ 
von  Iiiw.  vvenealliali  ven^iedaMMi^  und  von  ioichen  nur  i» 
Qaniainagingnn  (#fcat>  dnrolMalninn  Fniaarlen  (Traehfl*Porphy^ 

Andeiit^n),  wiMt  dnrdk  Toleaniacbn  Thiliglwit  dnrelibi»- 
ehan  nnd  vieliM  nnigeänderi,  während  andere  dieser  Feoerberge 
aus  gleichroruiig  übereinander  gelagerten  L»vabftnken  autgebaul 
worden  sind.  Viele  der  Vuicane  charakterisiren  sich  mehr  durch 
gasförmige  Exhalationen  und  durch  aschen-  and  addaekanförnuge 
Anawürflinge,  als  dnreli  Lavnargttnae^  wid  mekrtm  demnlban 
Imkm  M  ihrnn  «Haren  Brapüenen  anaaergewIMuilleÜ  graaia  Hm- 
nan  wm  Biaiaalain  aMfcateaaan. 

Die  sOdlidi  von  der  Fonseca-Bay  gelegenen  Vnlcane  haben 
die  französischen  Reisenden  nicht  besochl,  sondern  sich  nur  mit 
denjenigen  beschäftigt,  die  sich  von  dort  gegen  NW.  diircb  Sal- 
vador und  Guateaiaia  forterstraaken.  Eralan  aoWIdeni  aie  nnr 
naah  den  NüliBUnngen  finlierer  Raiaenden«  ohne  aler  von  den 
AatflWen  dantsdher  Onaiafm,  woIdI»  Jene  Cegonden  w  ÜMMn* 
lanniht»  Vennlniaa  genomMen'  an  liaben.  dagegen-  liaiett  aie  die 

*  Naeh  Moritz  Wacnkr  liegt  der  8ü<Ilicbtte  dieser  Valcaae,  der  Chirifoi» 
ilt  B^iS'  n  Br.  und  42<»30'  w.  l.  v.  Grcenw.  VergL  PMivaiiii'i  geogia- 
|iMM  MüMlingias  Mfg.  18$§^  4U. 
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Aätigen  lifid  vfül»  4er  \mmmktnm$titkm  trlwtkmtoii  VoliMi 

hl  Salvador  und  Guatemnla  ersliügcn ,  ihren  Bau,  ihre  ^ologi- 
sehen  Verhältnisse  ond  ihre  Pumarolcn  unlcrsurhi,  ihre  Meeres- 
liöben  ermiileit,  ihre  Kratere  gezeichnet  und  die  sie  hiidendeo 
tiefleine  geMmmek.  Ihr«  ümersucbung  im  Soden  beginnend» 
Me»  fli»  Mrf  dM  mefstan*  Inidin  d«r  FiHite€a*6ay»  die  iiob  !• 
nsdiefiieiMl  lirQher  kegielfilrmig«!!  MMen  da«  Hiev»  «r- 
M«n,  theils  wirkUeh«ii  Ba9»H,  tliells  mkeiilMhe  PelMiton  be*' 
abaehiet.  Die  vulcanische  Beschaffenheit  dieser  Eilande  IriU  na* 
mentlich  bei  der  Insel  cl  Tigre  hervor,  welche  am  Strande  einen' 
nngebeuren,  bis  in  das  Meer  reklieiiden  l*avattroni  darbietet« 
INmelbe  besteht  ins  Mbrem  Über  eimiiJer  nbanden  Btnke» 
lloef  voHkomen  Mkwmeii,  sebr  Mten,  m  d«r  Qberfliab« 
äNr  sebr  söblsdiigeii  Oesleits.  kn  Innern  der  kreiiidfMiipe» 
Insel  «riiebl  sieb  ein  deutlicher  Keg^foerg  mit  flnebem  §ebeiteH 
ein  slter  Vulcan,  der  aber  nar  einige  undeulliche  Hcsle  eines 
Kralers  auf  seinem  Abhänge  zeigl;  zahlreiche  Blöcke,  Iheils  von 
blasigem  Basall  (trapps  hctsalUqmes)  ^  tbeils  von  stark  veränder-^ 
fem  Traehy^lVir^yr  (Uradi^tes  povfhffrif^n)  r  'Men  sieb  a«f 
der  Insel  uaiher  terbvaitet. 

Der  Insel  ei  Tigre  gegaMber  arhabi  sidi  aof  ila»  Fesl- 
lande,  unmittelbar  an  der  KOste,  dar  YnlcBn  van  Cobabagaa^ 
eine  michtige,  an  ihrem  Posse  aus  basaltischen  Felsarten  be^ 
siehende,  an  der  Oberlluche  mit  ruthlichcm  und  gelbem  Lettert 
und  in  zwei  Berggipfel  getbeiile  Gehirgsmasse.  Der  eine  diesür 
baidaa  Gipfel,  k  Baadara  (1170  Mir.),  besteht  aas  braonen  un4 
falhaii  SoMaehan  and  saMaekiseai  Basall»  saigl  aber  keiaa  Spar 
eines  Ktalars,  wftbrend  der  andere  Gipfel,  el  Ocala  (1236 
ein  kreisförmiges,  von  mehreren  kegelförmigen  Erböbangen  aai^ 
gebenes  Plateau  darbietet,  welches  einem  theilweise  mit  gelbem^ 
mergeligem  Thon  bedeckten,  allen  Krater  anzugehören  und  in 
der  Regenzeit  mit  Wasser  erfailt  zu  sein  sabaiat,  bei  dam  Be* 
SBcb  der  Raiaeadaa  aber  ivgelrackaal  war.  Obwdil  die  Basn 
seadea  Jade  Spar  einer  aoob  fortdaaemdea  vakaaischa»  VM^ 
iaH  varmlsalsii,  saH  daeb  später,  Ibrar  Aagabe  nach  aai  29»  Va» 
bruar  i868,  eine  nette  Ernptian  des  Concbagaa-Vulcaaes  slatiJ 
gaAinden  haben. 

West-nordwastlieb  von  ietztaren  erbebt  sieb  isoliri  aus  dar> 
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Mfgebreiteleii  Sohfehlmi  von  ?  nlotnifoher  Amkß  tmd  Li^Oli  gith 
bildeten  Bbene  ein  grossartig  sehdn  geformter  Kegelberg,  dessen 
Gipfel  stets  in  weissUche  Dampfwolken  eingehüllt  ist,  der  noch 
Ihätige  Vulcan  San  Miguel  (2153  Mir.).  Er  zeichnet  sich  durch 
seine  häufigeren  Ergüsse  von  Lava  aus,  welche  ihm  auch  bei 
Minon  lernen  Ausbradi  im  Jabr  iSU  in  einem  200  Meter  brei- 
ten, bin  in  die  Mite  der  Stadt  Sen  Vifoel  relcbenden  Sirone 
ane  einer  der  14  nnf  sewen  Abhänge  enietandenen  ÖfbonfMi 
oder  Spalten  entflossen  ist  Der  hohe  Kegelbcrg  lebal  aleb  mil 
seinem  Fusse  an  eine  Gebirgsniassc  von  Trachyt-Porphyr  an,  auf 
welcher  er  an  der  Aussenseile  von  vukanischcn  Schlacken  und 
Sand  aufgebaut  su  sein  scheint.  Seine  Gehänge  sind  anßingÜch 
MT  ao  bia  ai<»  geneigt  nod  bia  an  1500  Mtr.  Hobe  mit  üppiger 
Vegelntiott  be4eaki»  reichen  aber  ton  hier  aleiler,  bia  la  d3% 
■nd  foüaiandlg  fcnhl  bia  anai  Gipfel  eapor  Der  Gvl  kr«iafiir^ 
mige  Krater,  oben  von  1000  bis  1200  Mtr.  Durchmesser,  beatebl 
in  einer  kesseiTormigcn  Vertiefung  mit  schmalem,  tief  eingezack- 
tem Felsenrande.,  dessen  innere  Wände  in  festem  Gestein  fast 
senkrecht,  erst  10  bis  150  Mir.  lief,  bis  an  einem  ringförmigen, 
60  bia  200  Mir.  breiten,  ftttt  aOblig  wapri^genden  AbsaU,  und 
dann  nÜ  eine«  Dnrebnieaaer  m  nnr  800  Mtr*  weiter,  bia  a« 
dein  320  Mir.  Mefer  gelegenen,  wellenfönnigea  Boden  m  etwa 
7ÖÜ  Mir.  Durchmesser  niedergehen.  Die  untere,  engere,  kessel* 
förmige  Vertiefung,  gleichsam  lier  jüngere  Krater,  ist  dem  obe- 
ren Kessel  nicht  concenlrisch  eingesetst,  sondern  seine  Achse 
Negl  etwa  70  Mtr.  weiter  atldlich  als  jene  des  letaleren,  and  der 
Boden  iat  dnrdi  die  seinen  aaUreioben  Fnnarelen  entaleigendas 
Dtapfe  nnd  Gaae  nanabbnr«  Die  Beiaende«  haben  aowebl  diene 
als  aneh  viele  andere  Ptaarelen  einer  näheren  Unleraiiehnng 
nnlerworfen,  wodurch  ihre  Arbeit  sehr  an  Interesse  gcwonuea 
bat.  An  den  Wanden  des  oberen  Theiles  des  Kralers  des  Vul- 
canes  von  San  Miguel  neigen  sich  nur  wenige  Fumarolen,  deren 
BchaiatieMn  feMgaweiae  a«a  Waaaerdampf  beateben  und  nnr 
51*  Winne  neigen.  Aaf  deai  ringflIinilfeB  Veraprnnge  lai  Kralar 
Man  etwa  80,  aber  ebevfalla  wenig  inlenaive  Fnninrol«i  m 
59,ao*  bia  71*  Wfirme  hervor,  während  die  zahlreichsleii  wwi 
intensivsten  Pamarolen  in  dem  unteren,  engeren  Theiie  des  Kra- 
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tm  aich  flndeii.  Daranler  find  an  den  ^«^neiglen  SleUi^n  seiner 
Wftnde  drei  von  Bedetitung,  deren  Tempemtar  71,20*,  83^  und 
f8fp.  90*  beirdgl,  wabrend  die  an  den  steilen  Stellen  der  Kra«- 

terwand  in  12  Gruppen  vorlheillen  Famarolen  sehr  fahlrelcli  sind 
and  eine  solt  he  vorwiegende  Menge  von  DsUnpfen  ausstossen, 
dass  man  ste  kaum  zu  zählen  und  ihre  TemperBtur  ebensowenig 
wie  diejenige  der  ebenfalls  ziemlich  intensiven  Fumarolcn,  welche 
tof  dem  Boden  des  Kraters  sich  finden,  so  messen  vermag.  INa 
SxhalaHoneii  dieser  Pomarolen  bestehen  nur  aus  Wasserdampf, 
KoMenslare  and  SlidkatolT  mit  einer  wechselnden  Menge  von 
ncbwefeliger  Sftnre  mit  einer  geringen  Menge  SauerstoflT,  wahr» 
scbeinlich  von  der  hinzutretenden  Luft  herrührrnd,  verbunden. 

Im  Inne  rn  d»'S  Kralers  steht  an  den  festen  Wänden  ein  in 
ungeheueren  Massen  über  einander  geschichtetes,  zerrissenes, 
Siebtes  Gestein  an,  welcbes  einem  veränderten  Trachyt-Porpbyr 
iMieb  ist,  dnrrb  dessen  Zersetming  durrb  gesäuerte  Wasser 
alob  avf  dem  ringrörmlgen  Vorsprunge  Lettenscblcbten  gebtMel 
haben,  welche  die  Reisenden  für  feldspathartig  hallen,  obwohl 
h  weder  ajii  Kraler  noch  in  der  den  Fuss  des  Vulcanes  um- 
gebenden Ebene  Bimsslein  findet  Die  Aussenseiten  des  kegcl- 
berges  sind  an  vielen  Stellen  mit  basaltischen  Wurnaven  nnd 
wicaniacbem  Sande  bedecbt. 

Das  weiter  in  Westen  sieb  forterstreckende  Gebirge,  an 
weMies  der  Volean  von  San  Mlgoel  mit  seinem  Pnsse  sieb  an« 
lebnt,  besteht  zwar  ans  Trachylporphyr,  ist  aber  früher  gleich-  ♦ 
falls  der  Schauplslz  vult  anischer  Thöligkeil  gewesen,  wie  die 
beiden  erloschenen  Vulcane  von  Tecapa  und  Chinainuca  und  die 
«twa  2  Kilomeier  sfldwestlich  von  letzterem  Orte  gelegenen  Gss- 
Msatrömongen ,  los  InfemUlo»  (kleine  Höllen)  von  Cbinameca, 
dgenlHclMi  Scblammvulcane ,  dartbun.  Der  nicbsta  dar  beiden 
«riosebenen  Vulrane  Ist  der  von  Cbinameca,  ein  lianm  IdOOHitr. 
über  (ifjs  Meer  sich  erhebender  Kegelberg  mit  weilem  Kraler 
von  5()Ü  iVllr  Dm <  liinesser ,  dem  im  Forlstreichen  des  Trac  hyl- 
Porphyr-G«^b>rges  der  Vulcan  von  Tecapa  folgt,  dessen  Kraler, 
mudk  den  Angaben  der  Eingeborenen,  mit  Wassor  erfttllt  sein 
ioll.  Zwischen  beiden  liegen  die  »Infmillos« ,  auf  einer  ans 
SW.  In  NO.  gerioblaten,  kaum  50  Mtr  breiten  Strecke  ansge« 

JaKrbMIiM.  •  5# 
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bmlel,  nuf  welcher  das  an  vorschfodenen  Punrten  zorsclzte  Ge- 
in  nii  vielen  Stellen   ilie  fruliore  Äussliuinung  saurer  l)iiin|ife 
ycrrüth.    l'nter  den  noch  vorhandenen  Gasaussirumungen  sind 
die  beiden  beikjiitendstou  unter  dein  Namen  Hervedor  uml  Bo> 
fnemi  liekaiinty  welche  in  swet  darcfa  9men  kltttmui  BangifiolM 
gielreimte  Scblucbton  zn  Tag«  treten.  Sehen  Mm  Belrele«  4er 
erstes  ScMucht  gewahrt  man  in  einer  liefen  HAhle  Dtmpfe  einar 
engen  ÖiTnuiig  »lut  grossem  Geröuscli  enlstrujiien  und  in  dem 
schwarzen,  in  Quarzporphyr  übergeliendcn  Cie&lein  einen  3  bif 
4  Mtr.  Biüchligen  Gang  aufsetzen ,  der  mit  Letten  und  kry^taili* 
niscbem,  dolomitischeni ,  liobleoiaurem  Kalk  mit  eingeayroflei 
Schwefeikieaen  crrnllt  iat  nnd  den  Beobachter  so  der  Fnge  vefr- 
/inlaast,  ob  er  nicht  die  Bildung  eines  Brxgnnges,  duvch  die  Bin- 
Wirkung  der^  durch  wUsaniacbe  Thitigkell  bedingten  Gesaneslri» 
mungen  huI  iUs  ^lebengeslein  veranlasst,  vür  äich  habe?  Einige 
hundert  Meter  weiter,  nahe  am  Ende  der  Schlucht,  errtMcht  man 
den  eigentlichen  Hervedor,  eine  kreisförmige,  2  Mir.  hohe  nnd 
4  bis  5  Mtr.  im  Durchmesser  haltende,  (honig-sandigt)  nM  der 
Zerseimig  den  umgebenden  Gesteins  gebildete  Mnsaei  velnht 
Blöcke  des  onsersetzten  Gesteines  omschliessti  ond  nn  veracUe- 
denen  Stellen  ihrer  Obi^Aehe  kleine,  20^-^Cnitr.  hohe,  kegel» 
f^rnjige  Krli(»iiungen  zeigi,  denen  ebensowohl,  als  verschieden«a 
Klüften  derThonniasse,  bis  zu  98*^ und  98 erhitzte  Dampfe  entstei- 
gen, wdhründ  am  Kusse  der  Masse  ein  schlammiges ,  Geahdasen 
tn  soteher  Menge  eniwickelmles  Wasser  nhAiesst»  dnss  n»n  slnn^ 
ben  sollte,  <*s  koche,  obwohl  seine  Tenpemtnr  nur  97^  bis  87^* 
betrügt.   Der  sweite  SchlammYvtcen,  der  Boqneron,  beindet  sieh 
in  der  nftchstfolgenden  Sehlncht  und  soll  kurz  vor  dem  Besuch 
der  iii  isend«'n  nocli  ebenso  Ihalig  wie  der  Hervedor  gewes<'a 
sein,  zeigte  bei  ihriT  Anwesenheit  aber  eine  sehr  geringe  Thi- 
tigkeit,  obwohl  der  Boden  noch  die  unverkennbarsten  Spuren  der 
Entweichung  gesAuerter  Dämpfe  ond  der  dadurch  bowirliten  Vnr^ 
Änderungen  erkennen  iiess.  In  der  gesnmmton  Brscbeinni^  der 
Infernillos  erblichen  die  Verfasser  die  Einwirkung  faeisser,  ge* 
sftnerter  Dämpfe  auf  die  Gewässer,  mit  denen  sie  zusammen* 
treffen,  und  betrachten  ihr  Vorkommen  am  Fusse  der  erlosche- 
nen Vulcane  als  die  nur  örtlich  veränderte,  vukaniscbe  Thilag»> 
keil,  welch«  früher  durch  den  Krater  sich  geäussert  hat« 
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Der  v(iriM\vniinlr  (icbirgszug  von  TrHchyl-Porphyr  wii'ti  in 
seiner  Fortsetzung  gugen  WNW.  xwar  von  dem  Hio  Leiofa 
<liireki8chnttten,  sieiH  uoh  t^r  noch  weH  über  denflelben  hintMi 
wo  mmit  der  Volem  toq  San  Vieeiile^  4»  bereilt  llotrri  Waamhi* 
fteMMAl  Inl,  aicb  auf  im  erbebt  Den  Kraler  dieaea  erioach«M 
VukaiiHS  bat  frttbar  ein  kleiner  See  eingeneiimen,  4er  aber  vor 
einigoii  Jähren  durch  oine  hei  »inem  Rtdhchen  entstandene  und 
noch  siLl)U)Hi  tj  Gchirgfsspaiie  ahgeflossen  sein  soll.  Auf  Her  riord- 
dallichcn  Sriu*  des  Vulcanes ,  in  einer  von  den  Gewässern  £ial 
Mabrecbi,  iö  Mtr.  tief,  in  den  Tr8chyt|K>r|iliyr  eiageacbBitteaca» 
enge«  ScbKidtl  seigeii  aich  gans  bhiltcbe  Eracbeinungen  wie 
M  Cbiaameea»  die  InfamiUoa  «ea  San  Vicenle,  welabe  die  Ver- 
teaer  einer  naberen  Unteraoobon^  unterworfen  and  deren  Er- 
gebnisse sie  milgelheill  iiahcn.  Sie  erkennen  darin  durch  val- 
canische  Thiltißkeil  erzeugle  Gasexlialnlionen ,  welche  auf  ihrem 
Wege  sur  Oberfläche  inii  Quellen  zusainmeatretfen,  diescihen  in 
Tbermal-  und  Miaeralwasser  verwandeln,  «ad  ala  erbitale,  nH 
aahwcieliger  BUmB^  Ashwefolwaasevatoff  und  scbwaeben  Sparet 
von  KohlenaAore  und  8tii*katoff  verbondene  WaaaerdSnplb  nü 
einer  Temperalnr  von  98^  aus  kleinen  Scblammteen  s«  Tage  treten. 

Nord  lieh  von  Snn  Vicente  erlieljl  sich  der  erloschene  Vulcan 
fon  Cojulepeque,  ein  150  Mtr.  holier,  kleiner,  sehr  regelmassig 
geformter  Kegelherg,  aus  losen,  rölh liehen  und  braunen  &;blacken 
«•rgebaot,  mil  einem  kleinen  Krater ,  dem  nacb  der  Analehl  der 
Maenden  nnr  loae  AvawtrfKnge  faialidraa  eMnforme$)  enlalle> 
gen  10  aeio  acbelnen. 

Den  weiter  in  WNW.,  in  der  Nfthe  der  durch  das  Erdbehen 
vom  t().  April  fS5-i  uml  ihre  damit  verbundene  Yrnihhlung  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  gewordenen  Stadt  San  Salvador  gele> 
genen,  erloschenen  Vulcan  desselben  Namens  haben  die  beiden 
frnntaaiaeben  Reiaenden  niebt  eraliegen,  doch  iai  deraelbe  be- 
ralla  dorcb  Henna  WAONia     beacbriebcn  werden« 

Ana  dem  in  der  Unigebong  von  San  Salvader  mit  mieh* 
tilgen  Bimsslein  -  Ablagerungen  überdeckten  Trachyl  -  Porphyr, 
welcher  in  der  Sobluobt  des  Hio  Aselguate  cntblosst  ist,  treten 

i4  ^,  ,f  'Yl^nd^  ,^pn;atw>,  WandenmaM  damb  die  aiUlelameribaniidmi  Fr«i- 
Semmw  t.  a.  0.  S.  438. 
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in  (1er  liilzttTön  eine  Reibe  von  Thermalquclienjauf  und  dürften 
zu  <lrm  Srhiusso  boreclitjoren ,  dass  in  der  Unigcliuncr  «iesj  vr- 
lo«cticoeo  Vuicinii's  der  Boden  in  Folge  der  jeUi  dem  Auge  ver- 
borgenen vttiotflischeii  Enwirkangim  in  geringer  Tiefe  noch  ein« 
•rliölit«  'Hffiiponitar  beiHsmi  inttSM.  Nm^  Waam  *  ufi  im 
TlMleiMcbiim  des  Rw  Aaelpato  4m  obere  MklUeoprafl  der 
Hoehiibeee  in  einer  Mcbtif  keil  von  160  bit  300  Fmas  mO^ 
schlössen.  Zwischen  den  vulcanischen  Tufl-  und  Cori^lonierat- 
Schichlen,  aus  zerrii'bencm  Tractiyl  und  vulcanischer  Asciie  zu- 
MüHBeiigebackon,  siclii  luan  Schicblen  von  icbwanori  bueUtfcbef 
Lata  mit  ihnen  wechsellagern. 

Nördlich  fem  Vnlomie  Saivador  liogett  auf  eiaer  die  Haipl^ 
Vnlcanadise  kresienden  Urne  ntr  oder  filnf  erloicbrtto  YnloMia^ 
iron  denen  der  lelete,  der  Vntean  von  QtioKallepeque,  noeb  vor  oliaa 
Rechzig  .I  iliien  dunh  einen  Ausbruch  Zeichen  scinor  Thätigkeii 
gegeben  liut.  Westlich  von  der  Sludl  SuUiidor,  iiti  Wvgr  riBch 
Sla.  Tecia,  befindet  sich  in  der  aus  möckiigen  Ablagerungen  voa 
LapiUi  und' Asche  bestehenden  Ebeoe  in  einer  tveaa/^migen  Vm^ 
tiefung  von  l'/a  Kilom.  Dorchmasaer  nnd  200  lllr.r  Tielo,  Mp 
aclieinend  Kincm  ongebeuren  Knler,  die  Legan«  von  fluamlhMi, 
ein  kleiner  See,  und  nOrdlicb  davon  ein  kleiner  Kegelborg,  de«> 
sen  KrHter  Irüher  viele  vulüaniüclic  Asche  und  Schlacken  ausge* 
werten  hat.  . 

Weiler  gegen  Westen  gelangten  die  Heisenden  xu  dem  Vui* 
canc  von  izaico,  der  wie  der  JoruUo  und  Jlonte  nuovo  hinaicblr 
lieh  seiner  Entstehung  und  Ausbildong  gern  der  üeoaoii  eago- 
bort  «nd  sich  1«  fast  aMMerbrochener  Thitigkeil  teigi  Br 
wurde  bi  I85d  von  M.  Waommi**  und  in  186S  von  v.  tesAoa^ 
besucht.  Brsterer  konnte  den  Gipfel  des  Vulcanes  seiner  hef- 
tigen Ausiniu-he  wegen  nicht  erreichen,  letzterer  aber  gelangle 
bis  in  den  kruter,  den  auch  die  Herren  Dollfus  und  Mont-Sehrat, 
wahrend  einer  kurzen  UnierlMreobung  der  Tbttligkoit  deo  Vokmes 
erreichten,  ebne  Kenntaiss  von  den  Wnbnwbiaiuigea  ibrer  Vor- 

*  ScmatsR  8.  a.  0.  S.  439. 
V«risl.  WamaAiw's  itkutilrl«  Monatsbefto,  Octoher  Jktil  L 

Eid  Bench  des  Iniiso.  8,  6&  o.  f. 

^  GBttlng«r  scfebrler  Anxeiger.  NiebrichteB  vett  derBSaigl.  G«aell- 
sclMfl  d0r  WitMoacbaflen  etc.  aus  dem  Jahr  ^866,  No.  19.  Ober  d««  Vid- 
ean  Italeo,  8.  521  a.  f. 
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gaHi^cr  pchaM  tu  haben.    W  agner  und  von  Sf.küac  ii  untürrich- 
lelea  sicti  über  die  Zeil  der  Entstehung,  die  erste  Thaligkji$ii  tiii4 
den  aUnililiciMii ,  lortscbreilenden  AuflMiu  des  VuleaneB  aas  dua 
Brinneniiigcii  ein  nml  detaailN»«  tetagteo  Binwohiien  von  laale«» 
llariber  bei  der  AMnaeenlieHder  franxAsiaebee  Reiaenden  nicht  mehr 
am  Leben  gewesen  an  aeln  acbeink   Daratta  eHttirl  ea  eich  auch^ 
dass  die  geschichtlichen  Angaben  beider  über  diesen  Ge^ensland 
nicht  uljerall  nhereinstirjunen.   Die  letzteren  setz«'n  (ien  ersti  u  Aus» 
brach  des  Vulcans  von  Izalco,  abweichtind  von  anderen  Angaben 
nach  Wambr  nnd  von  Seebach,  in  daa  iahr  1770;  anfangs  ergus| 
eich  aas  einer  Spake  in  der  Bbene  em  Fasse  dos  Yulcanes  Ste* 
^   Amt  ein  micbliger  Lavestrom,  der  sieb  anf  eine  grosse  Bntrcr* 
Ming,  bis  sttdlioh  über  daa  Derf  Isaloo  hinaiiSy  fortbewegt  hat, 
spiter  entstiegen  dem  Vuloan  aber  nur  Lapilli  nnd  Asche,  aus 
denfn  sich  im  Verlauf  der  Zeit  über  der  festen  Lava  ein  schüoer, 
sehr  regelmässiger,  zuletzt  284  Itfeler  hoher  ScbiHckenkegel  auf- 
gebaut, dessen  Gehiinge  am  Fusse  eine  sanfte,  dann  aber  eine 
Steilere  Neigung  bsben  nnd  endlieb  naher  am  Gipfel  aüt  37  bis 
nwRieigen,  weldies  bei  dem  löcheren  Material  die.  Ersteigung  des 
Kegelberges  sebr  ersfbwert.   Nach  Doupus  und  Movr-SsnaAT  bat 
der  Izaico  im  Jahr  1803  seine  grösste  Thtttigkeit  gezeigt,  im 
Jahr  1817  aber  eine  kurze  iiulieperiode  gchabl,  sich  später  je- 
doch wieder  durch  heftige  Eruptionen  ausgezeichnet,  bei  welchen 
der  Yuiaan  in  Begleitung  von  Flammcnausbrüchen,  ununlerbro- 
ebenem  mterirdisohem  Get6se  und  intermittirenden  belUgen  De*» 
tonstieiMa  einen  sebwtnen  oder  blanen  Ranch,  Asche»  LapilU 
imd  michligc,  glühend  beisse  Gesteinsblteke  ausgestosseu  hat. 
Diese  Ausbrüche  haben  im  Jabr  1856  ihre  grösste  Heftigkeit  er- 
reifhJ,  von  da  «n  sich  so  vermindert,  dass  gegen  Ende  des  Jah- 
res  1865  eine  verhällnissinässig  ruhige  Periode  «'inlrat,  jedoch 
nur  eine  kurze  Dauer  hntte,  nach  welcher  wieder  heftige  Aus* 
brflche  folgten. 

Naeb  den  Angnbon  von  v.  Snmcä  liegt  der  Uako  in  i^94ß* 
n.  Hr.  nnd  SCKSS"  westlich  von  Greenwich  (9t<»59'23''  w.  von 

Paris)  und  in  597  Mtr.  Meereaböhe,  die  alte  Kirche  von  Izalco 
in  305,26  Mir.  und  das  Plateau  von  üalderones,  zwischen  dem 
Marrelino-Vulcan  und  dem  Cerro  Redondo,  in  632,17  Mir.  Mee- 
resbohe.  Nach  den  Angaben  der  fimnsösisehen  Reisenden  lieigi 
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flfter  der  Lulee  (attr  fkrer  Karte)  clw«  5  Nfftalefi  weAer  MKek, 

sein  Gipfel  in  1825  Mtr.,  st^in  tus:^  in  1541  Mir.,  das  Dorf  Izaico 
in  455  Mtr.  und  das  Platrau  des  Berges  Matire  del  volcan  zwi- 
schen seinen  beiden  Gipteln,  anscheinend  das  Plaleau  los  Calde' 
rones  von  von  Sebbach,  in  1850  Mtr.  Meereshöhe.  Der  Unteredned 
in  den  Angahee  dieser  Meereihöheii  ist  so  bedealrad ,  Hast  er 
Moh  in  der  Xumnifft  Sraucn'Sy  sich  Mr  eines  Dwpoii** 
seilen  Mehifiheronieiers  bedient  to  haben,  dessen  Nadel  bei  eine« 
heftigen  Slosse  fedcrlf  und  ihre  Lage  veränderte,  kiinc  genü- 
gende Erklärung  findet  und  der  Unterschied  in  den  Eusuilaten 
beider  Messungen  einen  anderen  Grand  hüben  muss. 

Zwischen  dem  Dorfe  Izaico  und  dem  Yulcane  zeigen  tidi 
diehte»  schwarte,  baMlIisohe  Laven,  welche  offenbar  dem  gronien 
Lavastrom  des  izako  angehören,  sieh  in  der  Bbene  wnid  12  Ki* 
lometer  weit  gegen  Osten,  bis  nnch  Bevedero,  verfolge«  iaaaen 
und  vun  mehr  oder  weniger  verwillerlciti ,  vulcanischem  Sande 
bedeckt  vv(jr<lcn.  Dichte  Waldungen  erstrecken  sich  über  die 
Ebene  bis  an  den  Fuss  des  Vulcanes,  der  ringsum  von  einer 
ebenfalls  schwarzen^  aber  hahien^  durchaus  vegetationslosen,  etwa 
i  Kilnai.  breiten  Lavamasse  umgeben  Ist,  anf  welcher  der  Megel- 
berg  sich  erhebt  Der  elUplische  Gipfel  des  letslereii,  ven  etwa 
ItiO  Mtr.  Linge  und  90  lülf.  Breite,  zeigt  drei  unmittelbar  an 
einander  slossende,  kreistoniiige  Krslere  in  verscliiedt«nen  Gra- 
den der  Thaiitrkeit ,  und  zwischen  dem  iitiuleren  und  Südwest* 
liehen  Krater  eine  kleine,  wellenförmige,  mit  vulcanischem  Sande 
und  einigen  Lavablöcken  bedeckte  Bbene.  Die  Retsenden  sind, 
der  unausgesetiten  Thitigheit  des  Yuloaoee  Ungeachtet ,  bnmibl 
geweien  diese  Thfliighelt  und  die  damit  varbuadeaen  Braehai« 
mmgen  einem  sorgfältigen  Studium  su  unterwerfen  und  der  %o« 
ihnen  mitgetheilte  Sehatz  reicher  Beobachtungen  i&l  wohl  geeig- 
net, das  Interesse  der  Leser  zu  fesseln. 

Der  Rand  des  Kraters  des  izaico  iuull,  mit  Ausnehme  der 
eben  erwähnten,  kleinen  Ebene  in  eine«  scharfen  Orath  aue,  der 
•US  leicht  beweglichem,  feinem,  sehr  eifhititem  und  mil  iCrvateu 
von  Alaun  bedecktem,  vulcanischoffl  Sande  anftfebaut  Duc% 
neigt  sieh  aueh  an  einigen  Stellt»  der  stell  aMIIenden,  inneren 
KraterwaruJe  Fesles  Gestein,  welches  in  dem  mittleren,  lri(h- 
terförmigen  Krater  von  etwa  80  Meter  Durchmesser  wohl  den 
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Vffrlcn  ThüW  seines  Uitifiin^ps  einnifimil  und  aul  dem  Roden  des 
Kraters,  ia  einer  Tii^le  von  etwa  25  Md.,  einen  MitMchtähnlichen 
fieblund  von  5  und  4  Mir.  Seite  mii  seigeren  SlOsaeft  teigt,  itß* 
MB  TleÜB  die  fteifeaden  vMA  in  ergrOnden  vermochlen  und 
iifnetngeworfene  FdiblOcke  iwer  eine  Zeit  lang  tettlicb  anscbl»* 
gf*n,  tber  acblieislieb  niobl  aofOiNen  hörten.   Von  den  ihm  aar 
Sv'iic  gelegenen  Kralerrn  itat  der  nordöslÜehc  nur  etwa  25  Mtr. 
Diin  hnuvsscr  und  12  Mir.  Tiefe,  der  sttiJwt  .si liehe  dagegen  wohl 
50  Mir.  Durchmesser,  aiier  nur  5  bis  6  Mtr.  Tiefe.  Beide  zeigen 
eine  weit  geringere  Thfttigkeit  als  der  mittere  Krater,  aber  eben^ 
9o  tMnkhe  Famaroien  aia  letalerer,  welche  aaa  Riaaen  md  * 
8|^aHen  im  famern  and  auf  dem  Rande  dieser  Kratere,  attf  der 
erwttbnien  Meinen  Ebene  neben  denselben  und  auf  dem  aQdM* 
lieben  Gehänge  des  Kegelberges  lici  vurUeten  und  an  vielen  Siel- 
ten reiche  Sehwclclablögerungen  absetzen.  Dem  sehachtfürinigen 
Schlünde  des  Hauptkraters  entsteigen  die  meisten  Gase,  weiche 
vonutgsweise  aus  Wasserdampf  mit  einer  starlien  Beimengmg 
fma  sdiwefaliger  Stture  und  CblorwaaseraloHbaure  beslelMii  und 
DmI  Ahr  iicb  allein  die  Ober  dem  Gipfol  dea  Vvicans  schwebende 
WnUie  bilden,  die  unmÜteHNir  nach  Jeder  Detonation  am  aCfirb» 
Sien  und  von  dunk<  Igraiier  Farbe  ist,  darauf  aber  allmählich  in 
dns  Weisse  überg«  hl.    Dieser  Kraler  ist  ausserdem  fiisl  überall, 
vielleicht  mit  Ausnahme  an  der  unter  dem  höchsten  Gipfel  seines 
Randes  gelegenen ,  seigeren  Gesleinswand ,  mit  zahlreichen  Pu« 
Mralen  überdeakli  wfibrend  solcbe  in  dem  wesitiebeo  Kraler 
ans  dnn  Schlacke«,  dem  Thone  and  den  Kiafle»  awiscben  de« 
grOasere«  Lavablöcben,  in  dem  entgegengesetzten  Krater  aber  die 
meisten  Fumarolen  uul  der  Nordseite  desselben  hervorbrechen. 
Hier  machen  sich  auch  auf  dem  Rande  des  Kraters  dii'  (  niwei- 
chenden,  farblosen  Gase  durch  Anschwellung  und  Erzittern  des 
0odens,  durch  unterirdisciwa  Getdse  «ad  dnrcb  ihre  sehr  hohe, 
waU  400«  effreickeade  Temperatur  bemerkbar»  welche  auch  ia 
•iaer  Famarela  des  abdweellidlen  Kraters  273®  erreicht  und  ia 
da«  tbrigen  Fnnwrela«,  denen  die  Reisenden  sich  nahen  fconiH» 
len ,  zwischen  9t> '  bis  Ibo"  i.i'hwaukl.    Auf  den  uusseren  Ge- 
bangen treten  die  Fumarolen  mit  Ausnahme  einer  einzigen  auf 
der  Nordseite,  nur  auf  der  Südseite  auf,  wo  sie  sieh  aus  nieh- 
raren  SpaUa«i  dere«  fiiader  mii  Alaaakraslen  und  Sckwefelab* 
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ItgerVHgoii  bedeckt  sind  uaii  welcb»  fich  120  b»  IdO  Mcltr 
w«it  «nler  d««  Band  der  Kniler«  erflredievi^  «idi  «atvifllifilik 
Htmichtticli  ihrer  ZmanneBSfllcuHg  md  di«  Gase  sweieriM  ÄxL 
Es  sind  cnitweder  leichte,  diirchscheiaende,  bldvlidie  Gase,  welche 

nur  wenig  VVa.sscrdiuiiplc,  aber  verhällnissmassig  viele  Clilarwas* 
sersiolTsaure  und  schwffeüge  Siiure  niil  wenig  \\  assersloff,  Koh- 
lensäure und  Stickstoff,  viell4ji<;hl  auch  etwas  Arsenikwusserstoff- 
((as  enlhaUen;  oder  es  sind  schwere «  andurchsichtige,  weisse 
Gase,  welche  stets  aus  einer  griHiserea»  oh  wohl  verscliledenee 
Menge  von  Wasserdftmpfen  mit  vieler  schwefeliger  Sftere,  Qüor- 
wasserstoSliltare  in  weehsebider  Menge  und  weiiig:  Schwefelwae- 
sersloff,  Kohlensaure  und  Sticke  tu  II  liesleheii.    Weder  diu  einen 
noch  die  anderen  entlmllen  aber  Fluor wasserstoiTsu u re  und  elten- 
sowenig  findet  sich  Borsäure  in  den  weissen,  von  den  Fuinarolen 
abgesetzten  Krusten.  Der  Vulcan  Kzako  ist  von  hohem  Intorefifle 
ttr  die  Wissenschaft  und  bemerkeoswerth  wegen  seiner  neeee 
Batstehungy  seinen  niirhtigen,  doch  nur  der  erstes  Zeit  aewes 
Ausbruchs  atigeh^^rlgen  LavastrOraen ,  der  Verscbledunarligkeit 
seiner  spiilcrea  Auswiirfllnge,  der  grossen  Menge  uusgcworlener 
Asche  und  Lapiiii,  der  wundervollen  Form  seines  Kegels  und 
der  steilen  Gehänge  desselben«  wegen  des  Üefen,  scbachlähnlivhen 
Schlundes  auf  dem  Grunde  seines  Kraters  und  endlich  wegee 
aeioer  rortdauernden  Thütigkett  nnd  seiner  nahlretcheo  FoaMroleOi 
die  sich  durch  die  MengCi  die  hohe  Teuperator  und  die  Zattesi- 
ssensetzang  der  ihnen  entsteigenden  Gase  ansaeiehMi  nnd  diiffdi 
deren  Zerlegui^^  die  Verlasser  sieb  ein  bleibendes  Verdieust  eff- 
werben  haben. 

'  Viele  Berge  des  Gebirgszuges,  an  den  der  Izalco  sich  an- 
lehnt, werden  als  Vulcane  boseichaet,  sind  aber  haiae  eotckOi 
da  sie  meist  aus  Trachylporj^yren  bestehen.  In  der  Umgehung 
des  Isalco  «eigen  sich  jedoch  auch  manche  Spoce»  frOlMrar 
eanisdier  Thiligkeit,  a.  B.  der  Vulcan  Naranjo.  der  aber  walu'- 
scheinlich  der  als  Vulcan  von  St;<.  Ana  bezeichneten  Gebirgs- 
mflsse  »ngchörl  und  auf  seinem  Giprel  einen  kreisiormigen  See 
gesäuerter  Wasser  enthalten  soll.  Der  ziemlich  grosse  See  veo 
Cuatepeque  scheint  ebenfalls  einen  »i  ebener  Erde  sich  iftw 
den  alleii  Krater  so  erUttllen. 

Zwischen  Ahoaehapam  nnd  San  Joaa  de  dies  lelgt  eich  die 
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▼ukanisclie  ThMifkett  antor  4eii  vmdiiedensieii  FormM,  uU  ein» 
fü(  he  Daiiipf-  und  G  ts-Bxhalatiun,  als  SchlammseD  unil  Scklaniui» 
vtticao  oder  auch  als  blosse  Tbennalquelle. 

Die  Ausoles  oiter  Scblaininvulcane  von  Aboachapam  haliea 
Verluier  bUmt  mrtmiiekl  md  iBl«ra«BMil»  MitlMlMifM 
tether  fMBicfct.  A«  Harn  «ks  CSeUrg««  Cmden  aie  wfehn»  Fs- 
MtvlM,  dMMi«  beim  Uimph  md  Gm  vo«  96 Mllfliefeii^ 
M  anderen  Stellen  drangen  aua  den  Grsteinsspalten  belssu  Gase 
hervor,  welciie  das  zusilücnde  Wasser  nur  auf  79**  bis  88°  er^ 
Hitzen,  aber  dennoch  in  aufwallende  Bewegung  setzen,  während 
■kli  ihnen  in  den  Amoles  selbsl  wiiiiUobe,  in  einander  über- 
gnhnndn  Mikmnmen  «ad  MihmiinvnhMMin  nnf  «ineni  Platdm 
wn  Thon  tni'  Wwn  dnt  Gnbiffai  dnrholen.  Znnisbsl  fawihit 
«MM  einen  MlanraiMa  In  einen  M  kreisförmigen  Beeken  im 
fast  12  Mtr.  Durchmesser  und  fast  senkrechten,  V2  bis  2  Mir. 
hoht-ri  Seitenwinden  im  Thone.  und  tiarin  ein  schluuttniges,  brau- 
nes  Wasser,  anscheinend,  besonders  in  der  Mitte,  in  heftig  auf- 
waüeader  Bewegung,  doch  nur  von  97^  Wirme^  dem  eine  grosen 
Menge  wil  Wnmerdempf  Yorhnndener  Gese  ndt  eNras  eehwefe* 
liger  Sinre,  Sdnfelelweseeritoff,  KoUensinre  ond  SÜckünf  en*» 
steigen,  wihrend  im  Nerden  ein  ihnlicbee,  elliplieohee  «nd  im 
Süden  ein  kleineres  Becken  von  sonderbarer,  einer  3  ultitlieher 
Ciestall  sieh  zeigt.  Letzteres  ist  mit  einem  weisslichen,  zöhen 
Schlamm  erfüllt,  aus  dem  das  bis  zu  9b"  erhitzte  Gas  nur  schv¥er 
hervortraten  knnn,  sich  daher  aneunnielt  und  den  Scbfaimm  d»» 
bei  in  iiletoen ,  10  bis  20  Oentimeter  hoben  Kegeleben  ^m^ 
bebt»  bli  es  ihn  in  dwcbbreeben  vernrng,  wetebee  in  regehsls» 
sigea  Zwiaebenrsmnen  von  etw«  5  Mnolen  erfolgt. 

Auf  der  Suilwosliieile  des  grosseren  St  lilamnisee's  erheben 
sich  (iie  .Stiihnnruvulcane ,  deren  noch  zwei  in  Thatigkeit  sind, 
kleine,  regelmässig  kegeltormigc  Erhöhungen  von  3  Mir.  Durch- 
messer am  Fesse  nnd  1^/2  Mtr.  Höhe,  von  brftooiichem  oder 
bbhdiobem  Thenn  ^  m(  dem  Gipfel  mit  follbomnienem  Kreter  im 
iOetnen  von  etmi  2  Mir.  Dsrcbmesser  nnd  gielcher  Tiefe  mü 
etflllnn  Seilenwinden.  Der  Krater  iai  hl  der  Tiefe  ndt  Ibonigem 
Schlamme  erfüllt,  welcher  dun  h  enlweit  hende  Gase  in  lebhafter 
Anfwallung  und  bei  jedem,  alle  3  bis  4  Minuten  tTfolgi  ndeii  und 
vpn  £xplesienen  und  Dtotonattonen  bogieileten  Auahruch  .als  Aus« 
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wirfliiig  in  die  Sih»  giteHaniltri  winl,  «m  in  Inftm  mi  4m 
■■■■■rttii  AMMUif  o4«r  t»  4m  Knrter       Thottliagelt  «i  UMm* 

Weder  die  Temperatur  des  Schlmnmes  noch  die  Beslandüieile 
der  enlwcichenden  Gase  konnlcn  ermiUcll  werden;  letztere  hal- 
tt n  einen  scharfen  Geruch  von  schwefeliger  Säure  uiui  ScbweM- 
wasaarslafijtas.  Diesen  ^kle«  Schlammvalcanen  zan  Suite  liegen 
aMkrere,  ib«r  WMger  äeuUiolMi  ttilere,-  4mm  TkUigbuli 
im  AJtmtkmen  iMgrliMi  m  mIii  adieiiil^  ki  Ioa«ni  aber  nocii  eia 
«■deaMidM»  Anfkocbc»  oml  iwn  Tkett  pirtwafchea^B  Gm 
HVt*  bis  97 Wärme  watirnehmen  lasse». 

Avf  der  Haupl-Vulcanflohse  weikr  in  VYNW.  erleidet  die 
vutcanische  Tbatigkcil  eine  Unterbrechung,  indem  man  auf  eine 
EftlferAung  von  125  Kilometer  in  dieser  lUrbtung  iieine  thitigoa 
wm4  mmt  Mhr  imig«  eilosolMae  Volcaae  fiiiM.  Uotor  kUUM 
wMmel  fiflh  ein  icMaer  Kegelberg  «ys,  4tr  twkm  nm  €kmgi^ 
wnA  fioriwMlJicli  dnvon  Iragi  4er  Vnletii  veii  Attayo,  doNi  «feil 
nuf  einer  die  Haupt- Vulcanacbse  rechtwinkelig  kreuzenden  Quer^ 
spalte  in  NO.,  20  bis  25  Kilotn.  von  einaiitiiT  eniieriit,  die  Vui- 
cane  von  Cuttia,  Sla.  Gaiarina,  Monte  Rico  und  Ipala  (1660  Mtr.) 
•MschiteMen.  Krst  ■  ich  dem  man  d«n  Bio  de  Im  Esciavos  dber- 
Mhtiitoii»  erroicbl  wun,  in  geringer  &ilfemtiiig  vnn  den  D#rfo 
Kedondtt  (1080  Mir.)  iHeder  awei  erlotelieM  VttleiM  uid  wttittr- 
Ki«  den  enf  einer  hnban,  ane  Tnchytporpliyr  nnd  einer  Deehe 
milchtiger  Schichten  von  vulcanischem  Sande  und  Asche  besiehen- 
den Gebirgsmasse,  südlich  vom  Sm  AmnUÜnn.  zwischen  eiiiigea 
kraterformigcn  Vertieluageo  und  mehreren  Kegelbergen  gelege- 
mtkf  2ädO  Mir*  boken  Vulean  Faaaya.  Unter  ihnen  acheiul  der 
Pienya  aber  der  etnaage  Vokaa  an  aein»  deaaan  Tbiligleit  ni  die 
.  biateriacbe  ZeU  Ml»  Men  aghen  ki  der  eielen  flilfla  den 
XVL  Jahfluinderla  ein  Aoabnieh  deaaelben  eonelalirl  wntde  nnd 
eeine  Tbfltigkeit  auch  jeUt  noch  Tortdauert.  Der  Vulcan  besieht 
aus  zwei  Kegelbergen,  welche  sich  innerhalb  eines  riesigen,  nur 
noch  durch  einen  Theil  seines  kreisförmigen  Kranzes  gekenn- 
neicbnelen)  aHen,  erlosebenen  Kraters  von  etwa  2000  Meier 
INnebnMsier  erbeben»  Der  nemlweitlsebe  dleaer  beiden  Kegeft- 
berge leigt  belne  8pat  ferldanernder»  nriaenlaober  Umigbailj 
wtbrend  der  sQdltolliahe,  der  betile  attetn  nur  de»  Namen  Picaya 
führt,  auch  jeUt  noch  in  dt^r^t^lben  beharrt.  Der  Fu«s  dei>  Facayi 
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hestph!  rings  um  den  Kegelberg  aus  eiiuT  muchligen  Masse  ba- 
saltischer Lava,  wahrscheinlich  wie  «n  Isaico  aus  einer  SpaMfli 
Mch  der  Tradilioi  im  Jalir  ifiiS  henwigelralen  unti  im  inehit» 
fM  SMmeii.iber  ekiumimr  gelafart»  «af  ixriuher  mtk  dar  VoImi 
M8  Mriackea,  Lqrfltt  m4  Aidiftt  ia  »lainHiaitfla»  SbMMl 
iHld  w^iwirxwtt  Rattfli  bamfcllatea  AvsbrOalMi  atikir  (lafUifaii  Ha» 
lonationcii  auf^^huul  hat.  Der  Irjchlerrorntii^r  Kiuicr  Zi^igt  in 
seinem  Innprn  an  S«Mt''n wanden  «It'ulliche  Ti nchyl-Porphyre, 
•beiis  in  zusaaimcnhangenden  Mwea  an»4ehanil,  ibciU  ia  gtaat 
MBy  iwtch  emo  Bindeaiatse  von  aerteiataai^  llieDig  erdigem, 
Miialieiii  Sande  ▼ertandenaa  Bktckeiiy  aaf  dem  Aada«  «kmr  tMli  >^ 
evMrtetefli,  Ikeila  aadi  teigigen  Tkaa.  Dia^  fiMmniriade  wdea 
fo«  finddeiifftnnig,  von  der  Tiefe  naeli  dem  Rande  daa- iriehlet* 
förmigen  Kraters  verlaufenden  Spalten  durchsetzt,  welche  »ich 
auch  aut  deui  äusseren  Gehänge  zeigen  und  sätiimtlicheWasserdampre 
und  Gase  ausstossen.  Auch  von  SEsaAca  kal  ha  meinem  Be^^ucke 
dea  Paeaya  diaaa  Radiali^la»  widifgeMHMiiaii  md  fiaalM  aeMa 
Mir  dvrob  AmwhweHea  des  Barges  md  eiagodraagena  Lava  mr« 
kttran  i«  könaait  *  Die  Tamfmralor  dar  aaUroiafcaa»  dam  Vgl«' 
#Mi  entsteigenden  Pumarolen  schwankt  swiscben  51^  Md  8t  Vt^ 
und  ist  im  Mittel  67,30°,  also  wenig  vcrschiuden  von  den  An- 
gaben des  H.  i\  CoRNETTi£,  von  der  Gesellschaft  Jesus  in  Guate- 
mala) der  im  Jahr  i856  deren  Minimum  ia  aiiier  Famarolo  aal 
dem  teden  das  Kralsrs  Im  teigigen  Tkane  oder  fmt  ftimiiga« 
Seklamme  «*  54^  daa  NaximM  ^  ^  gctedea  het  Oit 
Ptaavolen  daa  Faaaya  aloistn  kaoplsiekiick  Wasaardiaiffa  aas, 
denen  bald  mehr,  bald  weniger  schwefelige  Sdure,  KobleiisiMire 
ond  SlickstofT  beigemengt  sind,  und  gehen  bei  abnehmender  In- 
tensttgl  ihrer  Ausbrtldie  in  Suklamm^Yiiicaiiu  Co^ßtatei  bomew 
wet)  Aber. 

D«  aaf  dem  hMayt  tm  dem  A«ge  daa  Baobaskloia  «lek 
aalftdlmida  ^  kMdackaftlieka  Mki  %  in  walcbsal  slak  m  ^K^BHAT«  auf 
dem  reeklan  Uisr  de»  lliMalfpya<-l>lasaas  die  aakiaaelaii  Vait<aa 

de  Agua  und  de  Fuogo  darbieten,  isi  prachtvoll,  doch  das  sehOnsie 
Bild  der  Well,  sagen  die  Yt'rfasüer,  ist  der  Vulcun  de  Ajjua,  von 
EsaoifMtla  au«  gasekea.   Von  seinen  Nacbbam,  dem  F^caya  aad 
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Aberrugi,  g«lrwiiii  und  im  Norden  mit  der  midiligen  Gabiiis» 
mnsse  der  CorHillere  zusammenhängend,  erhebt  or  sich  nicht 
weit  von  ihrem  Kaminü  auf  ihrer  pacifischen  Abdachung,  »uf 
3  Seiten  isolirt,  erst  sanft,  4«nn  steiltr,  zuletzt  mit  30"  bis 
■■■Higsudon  ^hl^gM  Mi  wä  Mir.  MeMTMhftlie  md  bildet 
9km  arbdMii,  «d»  wylorttoiigwii  Kegolbiry.  DwaeUH»  ist  imtk 
«M  «H  iUoMmt,  üppiger  VeguMi—  b^deobly  w«ldMi  M  ikr  ia»» 
Urten  l^ge  des  Berges  nach  den  den  verschiedenen  (sewMiMl 
entsprechenden  Zonen  von  Zockerroltr  und  Kaffee,  von  Mai«  und 
Laubbolz,  bis  zuiti  Nadelbolz  vorl heilt  ist. 

Der  Vukwi  de  Agua  hat  nur  «ioM  kleinen,  kaum  70  Mtr* 
tMiM  Kralar  von  175  Mtr.  IHirdiaieiMr,  weMar  firiher  ekmm 

BiiHiaH,  dmmm  Gewitier  oieh  einer  liemlicii  eHgenMea, 
eüii  ve«  tai  Mile«  faieiiaiichee  leieeadwi  g^theiH—.  Aeeicfcl, 
im  Jahr  'i541  durch  «inen  in  der  Kralerwand  entstandenen  Rias 
entwichen  uiui  über  den  Abhang  des  Berges  sich  ergiessend,  die 
damals  neu  gegründete  Stadt,  Ciudad  vieja,  zerstört  haben  sollen» 
Dieser  Ansicht  widersprichi-  aber  Momti  Wagnes  indem  er 
tmi  Inn-  eeltenes  Werk  voa  Amonö  Rimeml  umI  4ie  «rMiche» 
Verbülftiiee  fish  alitaewl,  ettfUbrt,  dass  der  Abaalilasa  dea  Kra- 
tereee'a,  der  Lage  dea  «eeb  erkeiiabara«  Biaaea  in  aeiner  Sel- 
tenwand entsprechend,  nur  auf  der  Nordseite  des  Berges,  auf 
der  ent^' egensetzten  Seite  des  Thaies,  statlünden  musste;  die  »Ih 
fliessenden  Wasser  daher  auch  nur  den  nordöstlichen  Theil  des 
iaiatafeii  veriMeren,  die  Seraldrunf  der  Stadt  aber  nidU  bnerir* 
IBM  Iweeian  «id  daaa  ner  die  veliraabetnMoiie  Aanebae  mmm 
Dirdibnaba  oMerlidiaeher  HewUaear»  in  Verbindiiiig  nü  Brd* 
alieaae,  doreli  welebe  die  tiefe^  beule  wnaaeHeee  Sobloebt  ge* 
bildet  wurdt;,  einen  hinreichenden  Erkl.irungsgrund  flir  die  Zer- 
störung von  Ciudad  vieja  (alte  Stadt)  abzugeben  vermöge. 

Die  Zeit  der  letzten  ThatigkeU  des  Vulcanes  de  Agua  ist 
vottkeninieii  ettbebaeiit,  da  er  anr  Zeit  der  Ankunft  der  Spaaiar 
Im  Lende  aabe«  gan  erleaabee  war.  Seine  Tbaiiffbeil  anaa  aber 
eiwt  ebw  enaaerordentiieh  grosse  geweaen  aein,  da  ripga  ma 
den  Kegelbefg  kenm  oalebliga  Btake  von  BieMateio,  Aaeben  und 

*  Vergi.  PiTSJUUHA  s  geographische  MiUhei Jungen,  Jaiirf.  ISai,  S.  41$. 
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I.fipilli  {i!>{»elagerl  sind ,  aus  denen  sich  stellenweise  «iure!»  Zer- 
setzung dieser  BeblaiidUieile  ein  gviber  Letten  gebildet  hat,  der 
Meh  fleii  jetsigen,  skMlieii  Men  49»  Kfaleffs  bed^blb 

A«f  dm  ÖeNiiigaii  4et  Yalcmkegd«  IrtleB  «teri  wie  mek  lli^ 
im  Wasm  *  botfctcfctil  hat,  dMllidi  MgesproeliMit  fnc^ 
porphyre  aof,  tMIt  In  svsmimieiibliif  eiNlen  Masnen,  Iheils  hi  lose« 
Blütki  n  j  in  welchen  sich  an  mehreren  Stellen  des  Kralerrandes 
Ff<?5e ,  Spuren  der  früficii  n  vuleanischen  Thätigkeit,  zeigen,  ia 
deren  Nähe  das  Gestein  hauig,  g\mek»tm  wie  dmeak  die  Ei n wir- 
kaiig  ealweidieMler,  erbiliter,  gogHterter  GtM^  g«lbf«Mil«d«r 
tergM  •mMnt 

WtfliiordwiÜlcfc  von  dem  fulciii  de  AgM  itigl  iiob  «Im 
Gruppe  Yon  Vulcaneii  auf  einer  fast  ans  N.  hi  8.  gerielitelMi; 
die  Haupl-Vtticanachse  beinahe  rechtwinkelig  schneiriendi;n  Linie. 
Die  nördlichen  Kegelberge  dieser  Gruppe  und  Hanmter  nuch  der 
bOchste  Berg  Central  Ainerika's,  der  Valcaii  von  Acalenango 
arniiH  (4t50Hbr.),  aiad  ürioaciMfi)  ivMireiid  der  aidHoinla  ämnm^ 
der  Vaice»  de  Nege»  welcher  an  Fteeie,  We  m  eiaer  Meeioi 
Mbe  ifoit>3000  Mtr»  aiit  den  ettUren  a«eanamlilngt ,  ie  -der 
Höhe  aber  durch  ein  tiefes  Thal  von  ihnen  getrennt  wird,  noeH 
in  Thbtigkeit  sich  befindet.  Die  Reisenden  heben  besonders  her* 
vor,  dass  auch  hier,  ebenso  wie  sie  schon  an  anderen  Puncten 
Central*Aawrtkas  wahrzunehmen  Gelegeobeit  halten,  wid)  wie 
diese  namentlieh  dweh  die  Vekane  Aoiefe,  €iim  m,  ».  m.  tm 
gedevlel  in,  ^dfe  vulcairiMibe  TMtlgfceit  eieh  mt  der  Oaert|>aHe, 
reehlwInheHg^euf  die  Biehlaag  der  Haopladlee  IMbewIlgl  Ml 
haben  scheine.  Diese  Wahrnehmung  ist  von  um  so  grosserem 
Interesse  für  die  Geschichte  der  V  ujcanc  Central- A merika's ,  als 
auch  sehon  von  Seebacr  das  lineare  Fortrficlicn  den  Centrums  der 
micanischen -Tbeüglieil  am  TurriaUNi  conslaUrt,  dabei  -aber,  ah^ 
ireicheiid  ven  der  Aoflehl  der  beiden  irmMMhe«  fteiae«d<% 
aaMbrl«  daee  dieselbe  mehr  oder  wnider  peiiilel  «lil  der  Achse 
der  '¥ek}aiireibe  sieb  IbHbewege ,  dedtfrcb  hMggeelfeeble  tevgk 
rücken  sich  hilden,  an  deren  einem  Ende  der  jüngste  noch  thä- 
tige  Vulcan  sich  befinde  und  der  niedrigste  von  aken  sei.  ^ 

*  Vgl.  Fbtrriani^.!  ;eogrfipb->9che  MMkattaafae»  JMhl^.  MM,  &  dOL 


Digitized  by  Google 


798 


milgetbeillPii  Silnalionskarlc  hiTvorgeht,  nördlich  von  dem  iiocli- 
slen  KegillKige  der  in  Rede  slehenden  Gruppe,  dem  Vultaiie 
von  Acalcnango,  zwnr  die  Reste  mehrerer  älterer  Kratere,  süd- 
lieb  dafON  tlier  die  Matita,  eis  schmaler,  steil  abfallender,  §^ 
InrfNNMler  BefgittalM^  iiMb  dtr  AmMhI^  lief  A0ifeB4e%  der  Meli 
•bftf  feMiebeae  fheil  dee  Kramef  ekiee  lekr  weMen,  illem 
Bnlenip  imd  4am  eafohHineed  der  Yalee«  de  Pttefe,  weUer 
auf  den  übrigen  drei  Seiten  einen  frei  abfallenden,  regelrnftseiy 
gestalteten  kegelberg  von  4001  Mir.  Merreshöhe  bildet.  Leti- 
tcrer  bietet  auf  seinem  Gipfel  nur  eine  kleine  kraterförmige  Ver- 
tiefting  dar,  an  die  eleii  ikr  jetzige  noch  thatige  Krater  von  4ü0 
Me  430  Mr.  0«rcb«MMer  oed  €00  Mir.  TieCa  eaeeMieMl  md 
Her*  dae  eMleh»  GeMege  des  Kegelliergee  hewaliraielit» 
tfeit  derselbe,  obwehl  MaArmig,  eine«^elllflieeiieii  Uiulaa  4ar* 
bietet,  dessen  unterster  Punct  am  Gehinge  an  300  Mtr«  antcr  dem 
höchsten  am  Gipfel  liegL  Dieser  uugi^la  ucr^;  Kf  rilei'  ist  oben  von  sei- 
ger«!!,  aus  sehr  verändertem  Trachytporpbyr  bestehenden,  mit  Kru- 
üea  fea  Atana  iiad  Sobweiel  (Iberdecidta  Winden  umschiossen, 
an  die  aMi  eine  IricMeridraHge  Vertiefaag  aasaMieirt»  4ie  ia 
elaen  rtthreafarmiga«,  alwa  100  Ulf.  «eilen  aad  -  abaato  tfafiM 
fsMaad  laalaaft,  aad,  ebeaiowalil,  ale  aoeb  der  geaelfle  TMI 
des  Kraters,  ans  eiaer  Zusamiiienbäufung  grosser  Gestcin&Mucke 
tm  bestehen  scheint. 

Der  Vulcran  de  Fuego  war  zur  Zeit  der  Anhuaft  der  Spanier 
Im  faller  TbiligMl»  der  Schreokea  der  aaiwohnenden  Völker, 
and  bei  aaeb  a^ter  aodb  sleb-darah  aiahrere  belikiya  AaabrMa 
awgaauisbauli  «aa  daaea  die  jangaien  ia  die  JahM  tSSS^  §856^ 
tm^  «a#  l§M>  geMea  afaid,  aad  eeiirt  seine  IbrUbaerade  Tba- 
tigkeit  durch  eine  ununterbrochen  über  seinem  üipl^l  autslei- 
gende ,  weisftiiche  [)ainprsiuiie  an.  Bei  diesen  Ausbrüchen  sind 
dem  Vulcane  nur  selten  Laven  entflossen  und  er  h«t  meisi  nur 
baaaMiuhe  SebkMben,^  Asd»  and  Lapiltt  aaageawrÜNl.  Die  m 
4m  Ihap*^^  *^  Aallgaa  flaalaaiala  areil  verbneMaa,  arteb* 
ttfeaa  Abiagmigaai  Iddspitbrakhec  ete  biaiaataiaartigar  Aaa^ 
warfliage  tebeiaen  nfcbt  vea  ibai,  sondern  von  den  ilteranAae* 
brücben  des  Vuicanes  de  Agas  herzu  >^ta?nmen.  Der  Gif  fei  des 
Vulcanes  de  Foego  ist  zur  Erreicbong  wissenfcbeftücber  Zwecke 


Digitized  by  Google 


nor  von  wenigen  Personfn  erslJegen  worden ,  unler  welchen 
uicii  der  HvtQD  VON  Siebach  autgeffUirt  wird,  womit  aber  wohl 
VON  i^WBMii  gotoeinl  isl,  4e«Mii  iter  «kn  VuktM  f  etMinaile  Ba» 
■fciclitungeit  mir  mcbl  beMniH  g ewortfen  find.  Motifi  Wumm 
'  «ebeiiil  den  Gipfel  des  Voleanes  m  Ftige  wMerwinilMier  MHnie*' 
rif  lielUni  iMit  erreielit  so  luibmi.  *  Die  von  Hm  tmtf  ebncMeii 
Hnndslürkc  der  Guslfine  des  Vultanijs  aus  einer  Merrt  shohe  von 
nur  6000  Fuss  sin»!  von  Bunsen  mitersuchl ,  in  ihrem  Bp5lan<le 
der  Lava  von  Uako  und  dem  Öliereu  Trapp  von  Island  Ahnlieb 
hwtoide«  imdm  md  nftbein  atoii  debmr  den  QeeleiMR,  welelM 
er  «It  wmmA-^fwmm  MiaHe«  beieidNial  Imi  ^ 

Sowohl  itt  de«  MetMn  KiHer-BiHmenl  miT  d«n  CUpM  M 
Vok^nea  de  Fuego,  ala  aaeli  ii  4lem  nooii  listigen,  grotten 
Krater  »uf  dciu  südlichen  Abginge  und  auf  den  äusseren  13 er^- 
gehangon  zeigen  sieb  zutilreiche  Famsrolen,  niei>l  auf  Spalten 
odfr  Kiaaen  vcrtheiiU  WAbrend  die  Funiarolen  aoi  dem  Graado 
d«i  erslorMi  vm  elM  Tea^enlwr  von  Migtn,  orroieheB  dte» 
jMife«!  wtlehe  tif  MNiem  Bonde  borfortfoton,  eiaa  ookba  ta« 
79*  bis  INe  Haopt-nimoroleii  Im  T&efiilon  wid  an  dea  M> 
lenvrAnden  dea  groaaea  Kralers  kamt  man  aiebt  erreiebaifc  Sla 
entwickeln  sehr  viele  Dampfe,  welclR-  die  über  dem  Gipfel  stela 
aicblbare  Haucbsfiule  bilden,  und  setzen  in  ihrer  Niihe  groaae 
Kraalaa  von  weissem  oad  grünem  Alaun,  sowie  Schwefelablage»* 
rmgan  ab.  Beaiarkaetfwartb  iat  die  euMT  dar  ittdfia<üabmi 
ftiHaaiiaiid  daa  Kraters  beiwIUeben  HAhle  antsU'%aada  FMuurala 
aaa  93^,  waMia  nngaaahlal  ibraa  almrlsea  Basinidea  aa  Waaaaa^ 
dampf,  dennoch  Lackmuspapier  blau  färbt,  and  irlale  scbwefeltga 
Saure,  aber  nouh  mehr  ChiorwasserslofTstturu.  etwas  KohlcnsHuro 
itnd  Stickstof,  jedoch  keine  Spur  von  Schwet'elwassersiotf  ent- 
hiU.  Obgleich  der  vorhergehenden  äbniiab,  uatersciietdel  siali 
die  aar  dir  Ootmiita  daa  Kralarraadaa  aoa  dam  fiaslaia  barae«w 
ti^liiade  Fnawrala  wi  darulhaadocb  durch  Ibra  balmra  Taai|mratar 
110%«  aad  darah  die  Zaaammansataoiif  ibrar  Gaaa,  lada* 
sie  weil  mehr  schwefelige  Siiure^  aber  weniger  Chlor  Wasserstoff- 

iMire  ala  jene  anlbait,  und  die  Gase  der  Fumarolan  in  dem  klei- 

...  • 

•  Ygl.  PtTiMAHii'fl  «eogr.  KiMbaihmgaii,  Jahrg.  S.  410. 

A.  a.  0.  a  41ft»  Aa».  a.. 
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neu  KraliT-Rudimenl  des  Gipfels  eine  niedrigere  TempernUir  und 
einen  geringeren  Bestand  an  schw(>reiii>er  Suur«;  /.lügen ,  daher 
die  Annahme  unterstützen,  dass  die  Abnahme  der  vulcani&chen 
TkftÜgfceH  auf  dem  Gipfel  wett«r  vorgeschrttteii  isi.  Ms  jwM  4m 
grofien  Krüm  Mf  den  AManfe. 

Zu  dMi  Vakaneo  Atftlaa  imd  San  Pedro  itoffalwrt,  «N 
iMTviNTgalioben,  daaa  der  See  va«  Aüliaii,  ungeadM  seiM  aNi 
aufsteigenden,  nördlichen  Ufers  keineswegs  einen  alten  Krater 
einnehme,  sondern  seine  Entstehung  dem  Umstände  verdanke, 
dass  den  Gewässern  der  früher  an  seiner  Stelle  vorhandenen 
Th&ler  durch  das  UerToriretea  ton  Vulrnnen  md  die  damit  ver- 
kMdenen  Terrain-BiMMifeii  der  freie  Ateiif  aaek  doai  Meere 
wipeffrt  wordea  sei.  Dar  an  dKeien  See  iicfc  erlMteada.  Vil> 
cm  AtÜlaa  iai  3d72  Mr.  hoch,  «ilirend  der  In  WNW.  folgea4i 
Vulcan  San  Pedro  zwar  noch  2500  Mir.  Meereshöbe  hat,  durch 
seine  Erhebung  auf  einer  Hochebene  von  1560  Mtr.  Meereshohe, 
durch  seine  Umgebung  von  hohen  Bergen  und  durch  deu  Mangel 
|ader  Spur  noch  fortdaaerader  valoanieelmr  TbitigMl  aieli  aber 
fmiy  beaMriüich  maelit, 

Aieh  der  Valoan  mi  Atillan  gaMM  wieder  ss  aiaar  Gwipfe 
dkrei  an  liireni  PSasae  cnaaiafflenhifigeBdeii,  aif  einer 
gerichteten,  die  Haupl  Vulcanachse  rechtwinkelig  schneidenden 
Ouerspalle  gelegenen  Kegcibergen,  von  denen  die  von  deutschen 
Reisenden  mit  dem  Namen  Colima  und  Acatenango  *  bezei«  iine^ 
ten,  beiden  nördlleben,  fast  glaktb  balwn  GipCei  (3000  Mtr.)  aar 
floeh  Krater-Obermte  «nfweiaen  nnd  fans  erioadien  aiiid,  dar 
Kraler  dea  sfidliebaien  Kegelberges,  der  eifentUohe  Vakan  AMMan. 
jedoob  naeh  in  voller,  obwohl  in  feringerer  ThMigMl  ala  der 
Vulcan  de  l  uego,  ist.  Die  Verfasser  erblicken  hierin  eine  mne 
Bestätigung  ihrer  Ansirhl  .  dass  die  in  Centrai-Amerika  auf  den 
Querspalten  sich  äussernde  vulkanische  Tbiitiglfeit  von  Norden 
figen  Siden  fortsobreiteL  Die  Aonabme  mt  fftmaMia'g.  daaa^dit 
•Iralare  d^  IbiHgen  Valeane  atota  eine  gnringeta  leefttaMie 
Mem  als  die  Gipfel  der  bereits  erleschenen  ffeierbeiga  dnrsel' 
hear  Gtnppe,  würde  aber  bei  d«r  Vnlcangruppe  des  AUtlan  s  eine 
Ausnahme  von  dieser  Regel  erleiden ,   da  der  neeb  thütige 

*  Vgl.  Da«  Auiland,  Jahfg .  iSßf,  5.  53. 
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Kmer  im  miMleileM  dOd  Mir.  Mlitr  .liegi  dto  beide«  «im 
ieertiaiM.  ' 

M  iier  Anlioiift.  der  Sfwliler  in  tetemele  warf  der  AtHlee 

gNklwn<ie  Schlacken  aiti  and  erliti  in  der  darauf  folgenden  Zeit 
wiederholte  Ausbrftrhe,  von  denen  abor  nur  jene  der  nooeren  Zt^il 
in  den  Jahren  i828  und  1833  wegen  ihrer  besonderen  Heftigkeit 
und  wegen >dei  dabei  vorgekoaMnenen,  weitverbreiteten,  slarlie« 
AüebtnnigieilB  «rwfhnt  wevdea^  Aocb  im  Jabr  i852  «ntaliegeii 
dM  ^l^deaiM  gnMte-  Bnaehttaaeeii,  iWrb  bam  er  nicbl  sym  A«»* 
bnwb,  obwaM  iai  JaH  deiMlben  Mree  beOige  8rdil«nae .  die 
Ibngegend  erscliüttertan  und  auf  der  Westseile  des  Vulcanos  ein 
Tbeil  des  Kraterrandes  eingestürzl  sein  soll.  *  '  ' 

Auf  dem  südlichen,  nach  dem  Meere  bin  sanft  sich  ver- 
flicbenden  Abhänge idea  Atitlan  ist  eine  weite,  Uber  ein  Drittel 
den  IMatgei  alob  «ralMkewie,  bie  WO  Mtr.  anter  4eii  Gi^ 
im  KayilbMfig  >f«icbeMie»  tau  fnal  seiger  aicb-'  nibdeiBfaheMleii 
MNMrtMbiB  begrfntle  >  Fliehe  durch  unsftbHge^  SO  Mir.  Ilefd, 
nach  den  verschiedensten  Richtungen  sich  verbreitende  Schlncbten, 
welche  bis  zur  Barranca  des  Hio  ßravo  reichen  und  sich  in  ihr 
vereinigen^  durchfurcht,  gleichsam,  sagen  die  VerCasser,  als  wenn 
auf  dteeem  Tlieile  des  Abhanges  eine  plötalich  hereinbraebeade 
WaaeurtbHb  Cü&lMt§9m0)  die  Oeelelnpacbiebteii  •  fbngerüfen  mäi 
die  dadwdf  ealMftfele  Fliiebe  dtaioblMil  bMle/  Wm  Bamuai 
Bnva  IM  ni-aNie  mlcbtige  Bdnk  m  vabwalecbai  IVdebyli 
ronglomerat  eingeschnitten,  unter  welcher  höher  am  Abhänge  hinauf; 
in  der  Sohle  der  Sobluchten,  unveränderter  TriK  hytporphyr  hi  r- 
vortFttt  Der  Trachytporphyr  ist  von  einer  losen  Anhäufung  grosser 
Biftaba  schwaraer  «od  brauner,  schlackiger  Lava  bedeckt,  weiohe 
wailir  «aMrta  an  ^Oaae  abaabmen  «ad  var  nocb  Ibaalgroea» 
aber  darab.  gtaae,  vabMriaeba  Aaeba  and  Siaad  aarollbamaieii 
wM  einander  iverbandei»)abld<'  Oaaietbe  Material,  von  bald  gr(^ 
herem,  hak)  feinerem  Korne,  bildet  auch  den  oberen,  regelmlls- 
sig  kegelförmigen ,  tibiT  der  zerrissenen  F!>Jche  des  fichflngcs 
DMl  34<*  ansteigenden  Gipfel  des  Vulcanes  und  seinen  verhültniss* 
pinig.  nur  kleinen^  kaum  60  Mir.  lieraa  and  1^  Mtr.  Ha  Daiebf 
awMr  baMaariaa  Kralar.   luattlarar  lit  aaereffdam-  nM  MM-' 
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reichen,  wild  durch  einander  iiegoiidüii  Blöcken,  mehr  oder  we- 
niger verschlackten  und  durch  heisso,  saure  Dlimpfe  «nd  Gase 
ilulfaith  .MirlmtorMtt  Lim  beätdii,  irvicbe  «Ii  virlen  flIellM 
HMl  Knlildii  VOM  AliDii  bekleiM  «1111  mil  NvilDni  ton  flIifcifoM 
«fflUHaiiHl. 

Sowohl  ia  dem  Krater  als  auf  dem  ihn  amachKeaseiid^n 
Kranze  Irelen  aosi  concenlrisch  um  seine  U'ündo  herumlaufenden 
Hissen,  von  denen  sich  der  bedeutendste  als  eine  2  ftllr.  breite 
Mil  Yon  l-^l'/s  Mtr  hohen  Riindeni  eiagesciilosteM  HoMkehto 
ftbtfr  «Mikr  ds  4ia  HiliW  des  «nwiei  rorloniraekl,  nhlreklMi 
FtamleM  hervor.  Aaf  dum  iasMro«  AUMoge  4of-  Knk&n  mm* 
eben  sieb  ebonfnlls  nook  2  oder  8  sofeker  sldooWrwig  Ütorieiil- 
ander  liegender  Risse  liemerklich,  von  denen  der  oberste  sich 
Ober  den  halbrn  LiiMfang  des  Gipfels  herumzieht,  der  unterste 
aber  kaum  30  Mtr.  LHnge  hat.  Die  concentrisch  über  einander 
•oftfeloodoa.  Riooe  biUeo  eino  booondero  fiifeolbOnilichkek  dok 
Mititii  imd  küoBoa  Joder  für  oick  oll  etae  gemiderlo  iÄrnfm^ 
Amorolo  boioaoblei  werden,  vokken  im  €ontfen  genoniniOa  wm 
ioek  gntago  Mengen  von  Ckison  enüteigen,  die  vomtgnirvin» 
ans  ,\Vasseiiiutitpien  mit  geringer  Beimengung  von  Kohlensiofo 
und  Stickstoff  und  sehr  weniger  scbwefeliger  Saure,  aber  obne 
Wjieserstoff,  »lit  einer  Temperatur  von  50"^  bis  80*^  besteben. 
,  .  Auf  der  weiteren  Fortsetznng  der  Haupt^VuiooMicbse  Cent* 
tfaKAmeMkn'i  .  wird .  der.  Vntnn  ¥m  QttonelloMNign  nÜfeMHy 
Amt  ..unter  tdnm  MonunDdee  Ynfoenoi  von*  SnM  kierkln  fohveb«' 
^ete^  Berf  tker  elk  kkraoor  Trockylberf  keoeieknel.  Bin  drei 
Giplel  des  VuU;ani'S  von  ijuei^ülUnango  liegen  ebenfalls  auf  einer 
der  schon  oft  erwähnten,  N.  —  S.  gerichteten  Qnerspalten.  Airwe?- 
ctmtwi  von  der  weiter  oben  angeführten,  von  den  Verfassern  ats 
^Mno  ellgeinelne  bezeichnete  Regel,,  dose  din  nock  tkilifen  KmMo 
om  okdUokon^ndm.denOnerepollo  anAreten^  in  Wer  nknr  nnMr 
dorn  ndrdÜQkoteny  eine«  kiekien,  knnn  ISO  kir  OOH  IIIi^  M 
das  umgebende  Terrain  oick  «rliekenden  Segelkerge,  nnok  der 
siitiliciiiite  iU'T  drei  Gipfel,  tJur  Cerro  de  Sla.  Maria,  ein  3500  Mtr. 
hoher^  frei  nfl(  h  i\vm  Meere  abfallender  und  nach  dieser  Richtung 
einen  last  ebenso  grossartigea  Anblick,  als  die  .ViUeane  de  Agni 
nnd  de  Puego  darbietender  Kegelberg  erloschen  und  nur  der  wM^ 
lere,  Gipfel^  der  Cerro  OneOHMln^  Undb  in^-HMHigknÜ.  *Vdn  'Qnnn- 
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•UMMngD  «OS  beirtditety  wfltde  mtn  den  Cerro  Onemado  seiner 
Geelell  Mcb  dun:baiis  nichl  für  «fnen  Vulcan  hallen,  «renn  man 
niriii  die  seinen  Gi|ifel  krönende  Rauchwolke  wahmihme.  Br 
hat  einige  ÄbnlichkeH  mü  dem  Pacaya,  indem  auch  der  Quemade 
durch  daf»  massiMiwoise  erfolgle  EftJ[Mii  treten  t'ines  wellenförmigen 
Pl«tean's,   aul  welchem  sich  mehrere  Berggiplcl  erheben,  von 
denen  die  bedeutendsten  dem  Vulcane  selbst  angehören,  gebildet 
worden  sn  snin  soheinL   Dieses  Plateau  besiebt  auf  der  Mord- 
neue  «ns  einem  weissen ,  ^twas  verglasten,  sehr  porösen  Bims* 
üslne  nü  kleinen^  sehwansen  Hornblende^Nadeln,  der  mit  schar* 
fan  instramenten  sich  leicht  aer^hneiden  Iftsst  und  daher  ats 
Baustein  gewonnen  wird.    Ablflgerimgcn  von  l.apilli  uaU  Asihe 
werden  in  seiner  Umgebung  veriuisst.    An  einer  Stelle  dieses 
Pinle«u*s,  an  weicher  keine  Spur  eines  allen  Kraters  wahrzuneh* 
taem  ist^  treten  ans  mehreren  Spalten  Bxhalationen  hervor,  wefchd 
fnwngawekie  aus  Waaserdimpfen  mit  Kohlenstfure  und  Stickatol^ 
sowie  einer  lumm  merkMeben  Spur  von  schwefeliger  Siure  be- 
stehen, eine  Temperatur  von  50"  bis  ÜS^  liaben  und  nach  den 
AngatHin  der  liingehoi  i  neu  waiirend  der  Tageszeit  ii\  ilirer  Menge 
regelmässig  inlormilliren.    Zwischeti  tJen  Hügeln  dieses  Plateairs 
orhebt  sich  eine  ungeheure   Anhäufung  von  ivcstemsblöckea 
und  Msmnsoen^  auf  deren  tsipfei  sich  eine  gegen  Süden  bis  M 
otaMT  vorliegeoden,  steilen  Felswand  sanft  ansteigende,  flache 
Toiliefting  erstreekt,  die  von  fünf  besonders  ausgezeichneten 
Fetsgipfeln  in  etni^m  unregelmässigen  t^ünfeck  umschlossen  wird 
und  in  Eniiaogeiuiig  eines  eigi-nllichen  Kraters  als  solcher  zu 
belrachien  ist.    Der  höchste  dieser  Felsgiplel  (3110  Mir.),  auf 
der  steilen  Felswand  sich  erhebend,  besieht  aus  ganz  unverftn- 
dertem^  schönem  Traohytporphyr  mit  nahlreichen  Krystalien  von 
Aaoldtn  (rkfooMkß)^  wihrend  In  Sfldwesten,  wo  auch  die  mei- 
sien  Aimarolen  des  Vufeanes  sich  seigen,  bunte  Thone  auftre- 
ten, die  aus  der  Zersetzung  der  festen  Gesteine  durch  die  aus- 
slroiTK  M(len  lixhalalionen  hervnrge^nn^en  sind.  In  Südosten  steht 
das  innere  dieses  Kraters  durch  einen  Linschnilt  mit  einer  Un- 
geheuern Lavamasse  von  1  Kilometer  Länge  und  300  bis  400  MUt* 
BnÜUs  in  Verbindung,  die  man  nicht  als  Lavaatrom  beseichnen 
iMMf  weil  efe  In  ehm  Meereshöhe  von  etwa  3000  Htr.  gewis- 
sermnnssen  auf  dem  Kamme  dea  Gebirges  hAngt.   Sin  besteht 
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ios  scliwarzen  sehr  versclilacliteii  Geslekisblöokeii,  wekhe  wahr* 
scheinlich  auf  in  Her  Tiefe  zuäaminenbiingender  Lava  ruhen  und, 
nach  Ansicht  iler  Vürfassrr,  mit  lelzlerer  nur  in  einem  ulhflAa- 
figen,  teigigen  Zustaude  zu  Tage  getreten  sein  knnnen. 

Das  IiiiierD  de«  vorervrahoieii,  don  Krater  das  iHMtoMNlo  teiw 
tretenden  Rsomes  bietet  In  seinen  geognostlselMm  Bestand«  tim 
grosse  Verscbiedenarligkeit  dar;  man  sieht  dort  neben  einender 
Gesteinsblöctie  von  melireren  Ctibikmeiern,  Anhäufungen  von  kopf* 
grossiMi  (iesieinsslückiMi  und  1  laclicn  von  mehr  oder  minder  gro- 
bem  Sande  neben  Ablagerungen  von  Thonen,  untermengt  mit 
Krusten  von  Alaun  und  Bedecliungon  von  gelbem  Schwefel  und 
eingehüllt  in  die  Dlmpfe  der  auftretenden  FnaMurolen,  eine  miehi 
Farbentafel  bilden.  Tracbyle,  theils  unverftoderti  xaweflen  ur> 
rissen  und  nur  mit  einem  dOnnen,  vergfasten  Oberzuge  vereehe% 
tiieils  unvollkünimcn  verschlackt  und  calcinirl  oder  von  den  samm 
Diiiii;if(  n  angegrifTen,  leichte  blasige  Schlacken  und  rother  oder 
violi'Uer  Sand,  kurz  alle  vuleanische  Producte  ündeu  sich  hier 
in  Vereinigung  mit  den  Erzruguissen  der  Pumarolen,  reinem 
hryslsllisirtem  Schwefel,  bisweilen  auch  Schwefeklilorilri  Mnro» 
feleisen.nnd  verschiedenen  anderen  Schwefel- Verbindnng^ 
eher  vertreten  als  bei  allen  anderen  Vukanen  Centrat* AmerilMi'e, 

Auf  dem  Vulcane  von  Quezaltcnango,  dem  Cerro  Queniado, 
treten  zahlreiche,  unregelinassig  über  die  Fläche  des  Kralers 
vertheiitc  Fumarolen  zwischen  den  verschiedenen  Gesteinszusam' 
menhäufungen  hervor  und  zeigen,  dass  ihr  Austritt  aus  den  Ris- 
sen des  anstehenden,  festen  Gesteins  durch  die  Liehen  twisrhen 
den  durch  die  zerstörenden  Bjcplosienen  dartber  ingfllMI«^ 
manntcbfaltigen  Gesteinstrflmmern  durch  diese  Cetestroyhan  niebl 
lial  vcrhinderl  werden  können.  Die  meisten  Fumarolen  sind  an  der 
Wefttseile  des  Kraters  zusunrntengedr^ingt.  JHehrere  derselben 
erreichen  hier  eine  Temperatur  von  113^  120^  125^,  am  buch- 
Sien  Puncte  des  Kraters  selbst  von  150^,  und  ihre  Exhalationen 
bestehen  aus  75  Pr^renl  Wssser  pnit  verhsilniasmias%  wier 
sclfw^rclig^p:  SAore  (bis  l^^e),  CUerwnaserstoftimra  (4-^^)i 
Kohlensüur«  und  Slickstofl^  wihrend  die  Exhalationen  der  an  4m 
tiefsten  Stelle  des  Kraitii»  liL-fuidlichen  Fumarolen  nur  eine  Tem- 
peratur von  50^  zeigen  und  ma  VV  asserdaai^f  mit  wenig  Koliliui» 
4#^^ti  und  Stidtstof  hesteheik 
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Dio  Vulcane  C»  nirHi-Amerika's  reichen  auf  der  Hauptachse 
auch  noch  weiter  in  WNW.  bis  an  die  Vulcnnc;  von  Soconnsro 
in  Mexico,  wo  die  Achse  deinnächsi  die  Südsee  zu  erreichen 
fcheinl,  doch  lialMii  die  rnnatösisdien  Reisenden  nur  noch  den 
ValoMi  von  TajooNrieo,  domre»  Meereshöhe  sie  auf  3500  Mir. 
Mkitaen,  vom  Cerro  QNieniado  aus  in  W.  28^  N.  etwa  60  Kilo- 
meter weit  entfernt,  den  Yalcan  yqn  Tacana  aber  nur  vom  Meere 
aMa  gesehen. 

Im  Iftzleii  Kapile!  ihres  V\  rrlu-s  handeln  die  Verfasser  von 
4wa  Erdbeben  Central-Amerika*s,  welche  so  hiiufig  sind,  dass  ein 
Veneieknias  aller  swiachen  Panama  und  der  Landenge  von  Te-^ 
iNUMlapec  wahrgenommeneii  Erdslöase,  einen  aolchen  gewisa 
für  jeden  Tag  des  Jahrea  naehweiaen  wQrde.  Doch  fehlt  nicht 
aar  ein  solehea  Veneiehniss,  sondern  auch  das  nothwendige  Ma- 
terial, um  sich  auf  eine  ticfur  eingehende  Betrat  htusg  dos  Gegen- 
Standes  einlassen  zu  können,  da  dem  Süidium  der  Krdhel'en  Cen- 
tral-Amerikas  nur  erst  seit  etwa  15  Jahren  auf  dem  Observa- 
teriam  von  Goateaala  die  erforderliche  Aufmerksamkeit  geschenkt) 
an  anderen  Orten  aber  wegen  der  Häufigkeit  der  BrderechQtte» 
rangen  nur  von  den  in  ihren  Folgen  bedeutendsten  Brdsldssen 
Kenntnis  genonMuen  worden  ist. 

Einen  Blick  auf  den  Zu^atnnK-nhang  zwischen  den  Erdbeben 
und  Vuhianausbrttchen  Cenlral-Aiiiei ika's  werfend,  erketiiitn  die 
Veriasser  eine  in  der  Bewegung  und  in  der  Reaction  des  fiüs* 
iifan  firdhernei  hegrandele  Ursache  eines  solchen  Zusammen^ 
banges  wohl  an»  apreoben  sieh  aber  auch  dahin  aus,  dass  wenn 
die  Brdboben  bisweilen  von  VoteanaosbrOeben  begleitet,  sie  im 
*  Allgemeinen  doch  unabhängig  davon  sind,  uhae  jede  für  uns  wahr* 
nehmbare  Vcranlassong  auftreten  und  diejenigen,  wckhc  Yulcanuus- 
brüche  begleiten,  nur  von  localer,  die  ohne  solche  Ausbrüche 
auftretenden  Erdbeben  aber  im  Allgemeinen  von  grösserer  Aus- 
breünng  aind,  welehes  auch  die  Ober  diese  Erscheinungen  in 
OantraWAmerika  gesammelten  Beobachtungen  bestitigt  haben. 

Die  VerMenlliehungen  von  M.  A.  PsanBY  und  die  Unter- 
suchungen von  R.  P.  CoRNETiE  benutzend,  tficilcii  die  VerfiisscT  eine 
Übersicht  der  in  den  letzten  vier  Jitluhanderlen  in  Ct  ntnil  Ame- 
rika, insbesondere  aber  in  Guatemala  wahrgenommenen  Erdbeben 
und  VnIcanauabrOohe  mit,  und  ftigen  derselben  eine  ähnliche  fttr 
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Meoiioo  niMi  eine  dritte  filr  die  Replik  EiMudiir  irfthraad  der 
drei  lelslen  Jabrhundeiie  bei,  Bs  wOrde  tu  weil  Mren,  di«  u 
diese  Obersichlen  gekiidpfipn  SchlQMe  über  den  Genf  der  Er* 

seht  inuugcii  hei  den  Erdbeben  und  Vuh*anaüsbrüch«in  hier  wied«T- 
zugeben  und  inussen  wir  uns  auf  wenige  Andeulungu«  in  dieser 
Beziehung  beschränken,  liinsichllicb  der  einMinen  Angeiieii  aber 
aaf  (ins  ßuch  selbst  verweisen. 

Die  Verfasser  glauben  in  den  ßeobacblungen  Ober  di»  Eidp 
beben  Central-Amcrilia's  ond  in  den  Erfahrungen  der  Bewohner 
des  Landes  eine  Bestütigung  der  Annahme  so  finden,  daas  die 
Hefligkeil  ein  und  desselben  Erdbebens  an  vorschiedenen  Orlen 
je  naeh  der  Beseliafleiiheit  des  Bodi  nlicslümirs  wechsele  und  dass 
die  Erdbeben  an  solclien  Orlen^  deren  Boden  aus  einem  in  eine 
weisse  körnige  Masse  umgewandelten  ßimssleintuif  (Ti$aiä)  bo* 
siebt»  am  heftigsten  sich  Äussern.  Nach  der  aUgesMineB  Aniichl 
der  Bewohner  Central-Amerika's  sollen  dort  die  Erdbeben  nn 
Winter  häufig  r  als  im  Sommer  sein,  welebes  sich  durch  die  mü- 
getheillen  Übersichten  nicht  im  Allgem«'iiiL'ii  lur  die  betreffenden 
Cicbiele,  sondern  lediglieii  nur  tur  GualejrnilH  heslnti^l  findet.  l>ie 
Erdbeben  Cenlrat-Amurika's  unterscheiden  sich  in  ihren  atfge* 
meinen  Charakteren  nicht  von  jenen  der  übrigen  firdtheüe^  doch 
gelangen  die  Verfasser  su  dem  Schioase,  dasa  die  weiter  sich 
ausbreitenden  Erdbeben  mehr  als  schwingende,  dio  loenl  be* 
schrfinkten  aber  mehr  als  stossende  Bew(  gungcn  der  feslen  Erd> 
krusLe  zu  Ijelrachlen  sind,   von  ilencn  die  ersteren  vürzugivveise 
aus  SW.  gegen  NO.  vorsebreiten,  dass  aber  die  bis  jetzt  einge- 
sammelten Beobachtungen  nicht  ausreichen ^  um  über  die  Tages- 
aellon,  an  welchen  die  ErschOtterungen  noriugaweiae  noftreten, 
ein  begründetes  ürlheil  abzugeben.   Zuletst  werden  dano  nosh 
die  grossen  xerstörenden  Wirkungen  aulgaftthrt,  welche  die 
schwingenden  Bewegungen  der  Brdbeben  im  April  i830  in  €vt- 
temala  und  im  Dccember  1862  in  Guatemala  und  San  Salvadur 
im  Gclülge  gehabt  haben,  diejenigen  Erdbeben  aber,  welche  die 
Stadle  Antigua  Guatemala  in  1773  und  San  Salvador  am  16.  April 
i854  zerstört,  als  die  schrecklicbsleo  gesebUden»  welako  jena 
Gegenden  betro|ftfi|  haben. 

Am  Sehlüflse  des  Buches  lelgl  dann  als  Anbang  an  dam 
ersten  Theile  desselben  eine  tabellarischü  Übersicht  der  zurOck« 
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gelegte«  Wegestrecken  ^  mit  Angebe  der  Entfernungen  der  be- 
rQbrten  Orte  von  einander»  deren  Binwohnefttiil  i  Handel  and 
Gewerbe,  der  BearhalTenlieit  der  Wege  nnd  dei  Lande«  im  All- 
gemeinen and  «iletit  ein  Verseiebniss  der  benalilen  Werke  Iber 

jene  GegemJcn. 

Der  Inhiill  des  Buches  ist  t*in  mannichfaUigcr  und  reither, 
darin  auch  bei  Behandlung  des  Gegeustandei»  der  wissenschaft- 
liche Zweck  der  Reise  stets  im  Auge  behalten  worden  und 
de  ierselbe  CSegenden  berobri,  trelfhe  nicbt'nar  hinaidbllkili  Ibrei 
geologiscben  BfBtai|^i  noch  wenig  g4lMnl4ilw|i  sondern  aoeb 
doreh  die  sabfareicben,  aof  einem  engen  Räume  znsammengcdräng» 
teil,  zum  grossen  Theil  noch  thaligen  VuIchdü  eui  hohes  wissenschaft- 
liches Interesse  darbieten,  die  Verfasser  aber  eifrigst  bemüht 
gewesen  sind,  die  beinerkenswi^tiiesten  Erscbeinungea  in  dem 
Gebiete  der  Geologie  dieser  Gegenden  oft  unter  grossen  Bo- 
ocbwerden  und  Anstrengungen  in  de«  Kreis  ibrer  Beobncbtungen 
ntt  sieben,  grOndlicb  zu  erforscben  und  flbersicbtlfob  in  Wort  und 
Bild  darzustellen,  so  dOrfle  das  Werk  skA  der  besonderen  Aof- 
roerksamkeit  der  Geologen  empfehlen,  för  die  nähere  Kcnnlniss 
der  besiuhton  Gegenden  eine  si  fi:U/.l»are  Grundlage  bilden  und 
den  YerfasstTn  für  alle  Zeiten  eine  hervorragendr  Stelle  unter 
don  Erforsobem  dieser  Gegenden  auf  wissentcbalUiobem  Gebiete 
ikiwrn» 
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Herrn  Dr.  U«  SchloeiibMii 

hl  Wtm,  . 

(Uiersn  Taf.  IX  tmd  X.) 


Scbon  seit  langer  Zeit  Iwlte  die  TtnOficlie»  ftm  sicli  in  4m 
i«re«(p|ijilMieii  Kwjäcfofmttiiwi  «ehrore  QrttiKindfagen  befinde« 
Wek*e  i^fcbMeve,  «iwohl  ftwiigraphisch  als  .u.  h  paläontog,« 
llNvn  WoM  OQlerfclieidbiire  Nivtiaux  euinehmen,  .iie  Aufmerks»«- 
k«l  der  norddeutschen  Geegnosten  erregt.  Diese  GrOnsandJaf« 
erschienen  bei  den  Versuchen,  die  weslphttlische  Kreide  to  fflie* 
dem  als  willkommene  feste  Horifonle,  Qiid  eo  grOndete  «ich  die 
bxsiS58  verbreilotste  EiiillieüoDg  euf  die  Annaliine  dreier 
Mbiedener  Grttniande,  iwischen  and  ttber  denen  die  übrigen  Glic 
der  eich  anf  eine  leichte  Weiee  einordnen  liessen.  ♦ 

AriUlUa^  '»•«Wfü"  be«öglicheo  MitUieilungen  fiodeo  sich  in  foIfMdM 
riW#r  '  ^""^       0M*»wnd*46iii-ti«birge  in  OtirtMlitaiui,  p.  17  C 

Sl)  F.  äb»r  dit  Keogn.  ZoMmaenMUuog  des  leuiob.  Walde«. 

3)  H  B.  Omiri,  bM  m  r.  aoMOie,  in  .Haann  Jahrb.-,  issi,  p  62 

..-I  u  ^:"^""»J»^*"^»»WeH«i  Waatphike.,  ahaedasdhrt,  VI,  p  Wj 
•W  ifl  „Vafiaadl.  4,  aalorh.  Var.  d.  praw«.  Rheial.  al«.«  XI,  p.  29  C 1864), 
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Im  Jahre  i858  nun  veröffentlichte  Strombeck  seine  auf  der 
Grundlage  einer  sehr  eingehenden  Kennlniss  der  Kreidebildungen 
swifchen  BIbe  und  Weier  MWi^Mrleii  Unieisnchongen  über 
40B  »fÜHif  über  ^mUMümiIm  StahilililileiiwFerailkNi« 
(ZeÜeebr.  d.  deutsch.  geoL  Gee.  XI,  p.  27  ff  ).  ^  ii  dieg«kr.Ar« 
beit  wies  er  nicht  nur  nach,  dass  seine  Gliederung  des  PIfiners 
nfichsi  dem  Harze  (Neues  Jahrb.  1857,  p.  785  und  Zeitschr.  d. 
d.  geol.  Ges.  iX,  p.  415)  aut'h  i'ür  Westphalen  in  slratigraphisch- 
pelHontoiogischer  B(!ziehung  ihre  volle  (jüliigkWt  habe;  sondern 
atteb)  dass  die  Einlheüung  nach  dra  Gfiasaiidldgen  «vf  Iheil- 
weise  trrUHIailichen  Anschaaanfen  beruhe  und  daher  enlialttiar 
sei.  Er  seigle,  dass  die  sogeirannfe  '»sweMe*  mid  »dKtte« 
(oberfile)  Grünsandkgc  vollständig  ident  sind,  da  sie  weder  durch 
ihre  Pelrefactcn -Einschlüsse  von  einander  sich  unterscheiden, 
noch  verschiedene  Niveaux  einnehmen,  sondern  ein  und  das- 
sefte  snsammenhttngende  und  nicht  etwa  durch  eiAenr  awiseben- 
liegenden  Schtchteneomplex  getrennte  Lager  ausnachen« 

Zugleich  wurde  die  ScbicbteilMge  des  i^eslpbiNscIien 
ners  in  nacbstehender  Weise  (in  aufeteigender  Folge)  festge- 
stellt :  *  ^ 

1.  Unterer  Gnins^nd  mit  Rrauneisenstein-Körnern  ci^agerslatte 
der  Tourtia-PetrefacUui  von  Essen.) 

2.  Grttnsand  ohne  iwwiKüisenstein-Körner,  früher  nicht  von  der 
vorigen  Schicht  getrennt. 

3L  Mergel  «tt  iHoeetomm  myiilMn      Mtefits'ScaLOTn.  sp.). 


■ 

6)  W.  VOR  aaa  Marci,  cbemuche  Uatcrtachungtiu  von  Gett^as  der 
obei«a  wefltph&tisdieji  RreidobildangeB,  in  ^Zeluchr.  d.  d.  gaol.  C^s."  Vlli^ 

132  CfSMJi  nad  ia.  ,»Verii.  d.  natorh.  Var.  d.  pr.  Rhaisi.  •!«..%  l^XI, 
p.  963 

7)  R.  V.  Dacaaa,  der  Taoiobarger  Wald,  in  ^Verfa.  d.-iM|.  Var.  d.  pr« 
Bhaial.«;  XlU,  p.  331  (i8S$J, 

8)  W.  VOR  aaa  Mamw,  ttbar  eiaiire  Wirballhiere,  Knialar  «ad  .Cephaio- 
padaa  ote^,  m  „Zeitacbr.  d.  d.  geal.  6aa.%  X,  p.  231  ( i8ßH)., 

9)  8aaiiia,.Beitr.  s.  O«iu[i)otia  WetCphalaap,  in  ,|Zaitoclir.  d.  i«oi»  Gaa.**, 
Xir,  p.  48;  and  ^Varb.  d.  oainrb.  Ver  aic«,  XVII,  p.  274  flS^J. 

10)  C.  ScaLCraa,  geoipi.  Apharifmaa  a«a  Waalphalaa,  ia  «Varii.  d.  aal. 
Var.  elc.*,  XVII,  p.  13  (ISßOh 

11)  C.  SchlOtkr,  die  Schichten  des  Tmtohnrger  Waldaa  hai  Altaahaliaa, 
in  »Zailachr.  d.  gnal.  Gaf.**  XVIll,  p.  »5  iiWJ, 
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5.  Oberer  ^rijnsafi^^ 
l^Ww  I19||f rllxTiInnfllll  •  J  ff 

•cUcteeii  •»  Harze  paralltflisiri: 


c 


S 

JS 
o 


1  WestphalAii. 

.  . .  

6.  (Svatier  Mergel. 

5.  Ohrrfr  (Irünsand. 

PÜMf  MÜ  Smpkiltt  GwimUwL  |  P«yi. 

WeiMer  Pidner  mit  tnaesramuf 
BroiMniarii  und  Facies  de« 
GalerneQ-PUloeff. 

 —  

4.  Weisser  Merffel  uAd  Paciei  de» 
üaleriVen-PliUiert  voa  Gffi4a  bti 
Ahm«. 

Bofbav  FIlMr.  • 

3^  Harf^et  mil  ImceramM  ( myti" 

!          loirlf.t  )  labiatuft  SrHi.oTH.  sp. 

Uaterer  Plaoer  inii  Ammoniie*  HotihE 

Unterer  PÜMr  nit  AmmMÜM  W-l 

rians,  1 

3.  Dalmr  GrüiMaad    diM  tiM««* 

Toortia. 


1.  Unlerer  GräDtand  mil  Biaaasleüh 


Ich  h*he  mir  erlaubt,  tu  dieier  Tabell«  «ioe  Änderung  vorxuoehmeo, 
4i«  Mit  der  Aoachauuiig  im  Einklang  steht,  welcher  Herr  vom  SrtioaBKca  selbst 
i«  «foem  apitaraB  AafiwtM  (Ober  die  Kreide  bei  Läneburg ,  in  ZeiUchr.  i. 
d  geof.  fita.  19$9f  XV,  p.  97  ff.)  sich  aageneigt  au  haben  icbsist.  Wih* 
read  almllcb  oben  der  nroihe  PMaaf"  Han  mit  ^3.  ■aiyal  aiil  Jbaa. 
laMM«"  In  Wartpbalaa  parafialiairt  tat,  bat  dar  Vaffiüaar  tfaia  T«iMtaiat 
i9ä6  hl  aaiaaai  westphlliaebaa  Aafaatia  ao  aaljgplbaft,  daaa  «r  dia  Schiebt  3 
Im  waaillcbaa  Waatpbala«  ala  ein  tialbraa  Glind  batrfdilela,  waicbta  wm 
Han  iwiacben  dam  „unteran  Pliaer  mit  Amm,  lloInnMffnkff*  «nd  das 
„rotbaa  hiner**  rehlta«  wibrend  aadareraaiu  ia  Waatpbalaa  daa  jängere  Gtiad» 
«fatbar  Pllaar*',  bain  ÄqaivBlaal  bitte.  —  Anf  aiaa  wettere  BaricbtiguBf 
dieaer  Tabnlla  werde  leb  am  Soblnaaa  dieaaa  Airfaalaea  blntawaiaan  Calagan. 
bait  nabpaa. 
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Nachdem  ich  diese  wenigen  Bemerkungen  über  die  aUge« 
iKeineren  Virhilinisse  dar  woalflMUidMa  griiiaiida  vonuffsi 
•okUl  Me,  falM  ifli  Mm  sa.tet  ^o^muMem  »GttoMii^ 
voa  RMkaafeU««  lUkir,  wnlahiw  ier  QtgMäkmd  ivUm  km* 

imn  Nittheilung  sein  soll. 

In  dem  Pläneriuge.  der  den  südwestlichen  Theil  des  als 
nordwestliche  Forlsetsung  des  Teutoburger  Waldea 
zu  betrachtenden  GebirgMSfaa  biWel  mhI  bis  in  die  fiegand 
BkeiM  tbet  dia  fimi  hkiaos  aidi  biitti«M,  Mm  MMnamiel 
•iHldMQ  ilalU  (Sedirn  JislaMI  dar  DwMw'atlM  Karle  Am 
RMaprovins  uod  Wes^>h8lens)  und  Hilter  (Seol.  I«abbecka) 
eine  Anzahl  von  I.ocHiilälcn,  ati  weichen  der  in  normaler  Weise 
enlwickelte  Planer  Einlagerungen  voo  dwahaua  fremdartigem  An- 
sehen^ den  sogenannta»  Grflaaaad  entMl.'  Aur  der  geHaanten 
liarle  aini  iliaae  VarkoMMaiiie  smb  gfAral«»  Tbeito  baa4tadara 
■■l'figitii.  Die  NkaaüeiiMi  Paarla,  wo  üdi  diar«  tMaliaiMd 
iaalirtoa  und  iiastartigen  Einlagerongen,  die  tiHrtgens  in  giuidtor 
Slreichungsrichlung  li<*f?f»n,  buoliuc  hleii  Ihsslr,  bind  nordwestlich 
von  Haiie  in  Wesiphaleii  naüh  dem  Ravensberge  su,  an  der 
Timmer-Egge  bei  Hilter  und  am  Aabarg  M  Nolla  luiwait 
finAlieafaUei  kb  aoHvt  habe  nur  dan  iwail|eaMHiteB  AhmiI  md 
leMar  «eali  diesen  «er  Hi*  kirae  Zaü  kmmdmn  kMeu.  Ei  Ke« 
gen  dorl  mitten  im  Walde  imat  niabt  gini  leicbi  antaindettde^ 
lLM(ier  s('it  längeren  Jahren  nicht  mehr  im  Betriebe  befindliche 
und  daher  ziemlich  schleciiten  Aufi>chluss  gewahrende  SteinbrOch^ 
EU  denen  mich  der  mii  den  doEtigaii  ieaaiap  Verhaliiiissen  gui 
bafcaBBle  Herr  MuHliufodor  SaaWAnai  aoi  Belbeiifaida  ireund* 
IMkI  «alaitele» 

Dar  Gestein,  welches  froher  in  diesen  Steinbrtaban  aai* 

gebeulet  und  zum  Wegebau  benutzt  wurtle,  ist  ein  zäher,  grob- 
körnigcr,  zuweüt^n  etwas  sprilhiger  Mergelkalk  von  dunkelgrauer 
odar  grünlicher,  zuweilen  fast  schwärzlicher  Farbe,  wekher  oft 
mrageknissig  faslailele  ftiteke  (ren  dar  Grösse  aiiies  oMt* 
sigai  HObnemiei  bis  w  4*<^  emas  Slsaknndaüwffae)  rod  neisl 
grüidioher  oder  (bei  einfrlrelener  Verarilterung)  bffMnIiaber  IMie 
und  oft  glatter  glänzumior  Oberfläche  ronglümcialarlig  einschliesst. 
Hie  und  da  kommen  auch  wohl  sparsame  Quarz-  und  dichte) 
feine  GianiMoiii-JiÄroar  mr^  doch  bbiibaa  diaae  gawübiriicb  unler- 
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geordnet  und  sind  oft  kautti  ohne  Lupe  zu  erkennen.  —  Der 
Lud  Musgeseizi  besteht  das  Goi>leiii  meisiens  der  Verwitterung 
viel  besser,  als  der  anmitleltiir  diaü  in  Borthning  Btefcaaä» 

IwMetaidto  LagM  dnwIidHW. 

Mm  eesiehl  Msrtw,  desS  di»  Besgiefc«m>g  »6fti»«»»d« 

streng  genommen  auf  das  fragliche  Gestein  nichl  eigentlich  aM- 
gewenclol  werden  kann  und  dass  Hnsselb«?  von  den  verschiedenen 
[Lagen  des  eigenUi-^hen  Gfünssodes  in  Westphalen  etwas  ab* 
wiiclMad  .soMMMMBfWsUI  Mr  gonitf«  PwImm  des  Makat>* 
•igs^  woä^fmmßnllm^itßm  ToKi>  OwiKtos  «du  Bswii  find,  wmi 
amH  IpsvrtriMlIsli  -lielloi^  Pirtonifi  dMiülbM  |MlfograpMiiA 
ähnlich.  Eine  noch  grusäeru  polrogruphisühe  Ähnlichkeit  besiUt 
das  bekannte  Eocfin- Gestein  des  Kressenbcrges  in  Bayern. 

Die  Schichtung  ist  sehr  undeotlidi,  doch  scheint  ein  gleip 
lAet  EhiMIm,  wie  M  de»  in  Uaatoadtn  ««d  UegMdgn 
Mlioh»ii  PÜMHftiehlMi  ijfwloiltft  tu.  SM«  1M«  ■nwiHnlfciff 
dnv  'HnBSNNtde  hüde^deA  ^Beld^^Mnn  iieftir^sn  wegen  angenOgendmi 
Aofschiusscä  keinen  htcrherun  Anhalt  zav  ßeslirnniung  ihres  Alters; 
doch  etwas  weiter  hin  im  Hungenden  erwiesen  sicli  Hie  Schiüb- 
ien  dyfch  die  xahkeieh  darin  befindlichen  inoceramen  als  oberer 
Püner  mil  btoeeramm-Cwoieri  md  Micnutmr  cor  tMimämarim 
odd  diMiailmi  in  jeder'  BetMuMg  ^  ftbereiil,  mloiie  ii 
di»  MgellMde  a(krdlipb  vem  Nerie'  ddi  aalere  Ilivetii  jenes 
von  StaoMfi&cK  charakterisirten  Formationsgliedcä  biidenw  Die 
Liegend'Scbichten  waren  ebenfails  nur  undeutlich  aufgeschlossen 
ead  habe  ieh  Venieioeruogen  daraus  nicht  gesehen,  so  dass  sich 
das  Alter  derselben  gleichfalls  nichl  mü  SicherheU  geaaoer  fisü* 
•lilles  llsief . 

■  ÄhidiMi  sMd  nach  geffiliiger  MittheHnng  Herrn  ww  Stnen- 

BECKS  die  Verhältnisse  in  einem  Steinbruche  zwischen  Halle 
und  dem  Havcnsberge.  Auch  dort  bilden  deutlich  geschieh- 
tele  Gesteine  des  oberen  Planers,  deren  genaueres  Aller  aber 
«teafalle  nicfci  heeliniwd  erhanm  mt4ff  das  Liegewle  md  ifan- 
fdade  des  GtOasandes,  «nd  eine  ParÜe  dea  Fllaer^flleini 
pMem  sogar  iheüweiM  von  jene«  iSesleftn  eitageaehhieaeB  an 
sein.'' 

I    Zuverlässigen  Nachrichten  xufolge  seilen  auch  aui  As  berge 
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bei  Nolle  die  geognusÜMhen  VerhüUaissfl  gatw  AbiÜwdi  mbo^  lirii 
oben  bescliriebenea      40f  ÜMer-fiff«.  1 
•  i«  40rft«  Mflii  iH«M0  ergebiB,  daM  41»  pilpnfin>fciiiiigi 
iiiHi  slr«l0fnpWidiM  V«rlNÜIiiiP0,  ao  wiil  ito  lite  jelal  MhmM 

ftvPiNniMi  find,  alleiR  bot  fMiaueren  Alt^rabealimnittng  des  GHKi* 
$indes  von  Rothenfelde  nicht  ausreichen;  es  muss  vielmehr  den 
nfther  wohnenden  Geologen  und  überhaupt  solchen,  die  öfler  Go*> 
legenheil  haben,  jene  Localttäiea  flu  bamoho»»  ÜMrlassen  bitibea^ 
4m  IMMHiila«  in  imm  Raiiikiifoii  weiter  m  merfiDifett  aiMl 

S^lifRi  wli*  4ali9ry  c%  VMi  cIm 

nichl  Mittel  an  die  H^nd  geben,  das  Alter  der  Xragliehen  ^ebieii- 
len  mit  grösserer  Sicherheit  zu  erkennen.  i 
Die  Zahl  bi«  ieUt  von  dort  bekannt  gewordenen  Arten 
iil.W0e.g|soMe.  fimmi  iler.JSIP  in  wmnm  »Qmdmumim^m' 
GMrgß»  tai  «GrttaMiNl  voiiJlittB«  ni  di»  RiMk  Mi  »miewi 
Onadermerfelfl  sielb,  den  audi  die  geawnmtm  obma  PliMr* 
Bildungen  des  nordweatUchen  Üeuiücbiaüds  zugc 
Mmü.darMit; 


8fi0ttii^^ii9  a|ptaoaiV| 


O^ejffAtM  MtniM^  Taralivfiilft  «rv^^nr«* 

Oxgrkim  mmgusiidens^  \  TerekratuU  eamea, 
fmoetrmams  Hronp^imrH^  Qalerite*  «tfofalmit, 

inocermmm»  CMcrf,  Sp^ianfut  cor  Mpthtuntj 

Von  anoR  dlefon  winl  weitftr  vhIm  ihhA  die  Bede  sein«  — ^ 

FfeRDiNANO  HoBMBit  *  führt  an: 


Peeten  quairieotialuäf 
09irem  ImtßrßiiM^ 


Uieratler  kmfo^ 


.1  n 


iiiid^  giUndel  daraof  den  MAist,  dm  die  *S<A?«hten  der  i>iwel- 

len«,  später  aber  dass  sie  der  ^dritten  Gi  ünsandlage«  pa- 
rallel zu  stellen  seien.  —  Andereraeila  ne^te.  mn  ficb  — 


*  Ne»w  Jahfb.  p.  387  u.  m  ^  •    >  •  i«k 

JUtebr.  d.  dMiwk  gMl.  6m.  VI»  ^  173. 
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wtthrscheinlich  verführt  durch  die  nahe  Vcrwandlschaft ,  be«w. 
Identilfit,  der  oben  als  Mi^yrasiar  bujo^  tiUym  kimella  oHopfieata, 
Q$kMa  (aiemliBf  /mwm-  quavbicoslata  bezeMAiueicn  Arien  mil 
mkkBm  d«r  UatonMf Kni  dar  »OiiMifslai^Kreiile«     &  M 
4m  ■mmil  BrnnMir}     ViaNMi  dtr  AmMA  tu»  da»  Mi  ai 
nit  eteer  Büdmig  rwm  WvtiU  d#f  Ml  qtmdrmk»  tu  «ban  habe^ 
welche  etwa  cinu  Spalit^  im  oberen  Pläncr  ausfüllte.    Auf  diese 
Weise  glaubte  man  auch  am  ietch^psten  lib^^r  die  durch  die  eigen- 
Uiümliche  peirographischc  Beschs (feidieit  luid  die  stnitograi^iischen 
Verhältnisse  bedingtefi  Miwieriglieiten  hiiiwegsnkoaimeii«  — *  Biae 
diüla  ÄMilibt  aRdNoh,'  «a  te  aaaeaar  Satt  iM»t  gaHand 
aattki  warda  (•.^IlBaa.  OaaMaa  i»  MtnAr.  d.  d^  gaol.  €(aa  IM, 

p.  556  *),  versetzt  unsere.  Sehiclilen  in  che  Cenotnan-Elage,  wo- 
bei wahrscheinlich  die  Bestimmungen  von  >^Micraster  hufo*  und 
vOifraa  lateraUt^  («.  oben),  welche  erstere  Art  in  den  unieren 
Cataam^SebicliM  Yaa  LangaMieiai  ata  -Hart^  wkmoily  iiab« 
ra«d  telHere  in  där  Taoilia  von  Basen  biafig  Ist»  hnptaadilioh 
ttasagaband  gaarafiw  aaia  dafften. 

Wenn  ich  es  versurhe,  hier  durch  einige  Bemerkungen 
über  die  in  dem  >  firunsanilc  von  RothenFelde«  aufgefundenen 
Yeraieiaerungen  einen  weilerea  Beitrag  2ur  Kennlniaa  dieser  ia 
Biebreren  Boaiebanga«  iMareasMHen  Sehicbt,  beslebttagsweise  zar 
fenaaerea  Bestiaiiaatag  ihres  Atters  sa  geben,  so  veranlasal  oiid 
daan  aaaichst  der  Umstand,  dass  es  mir  gebingen  ist,  eine  gros- 
sere Anzahl  von  Arten  daraus  kennen  zu  lernen,  als  man  bisher 
voröflentlit  fit  hatte.  AndcnUlK  ils  aber  hatte  ich,  weil  mir  die 
bisher^en  Bestimmungen,  namentlich  die  der  Echinoderuien,  £.  Th. 
ungenaa  und  daher  die  darauf  gegrllndaliMi  Vemuilliaagao  iiint 
sicbtlich  des  Alters  ihrer  Lagerstfette  anriebtig  au  seia  sebieaea, 
afae  Aasabl  meiner  besterhaltenen  Seeigel  von  dort  Herrn  Disoa 
in  Neuühfttel  und  spftter  noch  einmal  nebst  einer  Reihe  anderer  Herrn 
CoTTEAU  in  Auxerre  mii^ei heilt  und  diese  berühmtesten  Kenner  fos- 
siler Ecbinodermeii  uu^i  mogiichsl  genaue  f^esUmmuiig  dttiselban 
g^ten.  f)||c||dai|i  ni|a  diese  beiden  H^rea  niit  der  aavorbonH 

*  ich  eriatibc  mir,  bri  dir«pr  CJpfi'genhpii  jiuf  7\vei  Driickrehler  auf- 
merfcsAin  tu  machen,  welche  sirh  hiv  der  cilirlen  Sletlc  lindrn:  •^tait  „Dim- 
merberg h«i  Uiliera"  moM  e«  heMsen  ,vTiinmerliar({  (oder  TfiniBcr-Egge)  bei 
Hiller'^  |  .     ^       .   .  j 
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mendstcn  und  dankenswerlbefitcn  GenitTIgkett  meine  Bitte  erDjkltt 
haben,  dOrfen  die  mebstebend  mitgetlieiiteii  Best|lnmullgel^  loweit 
ci#  jene  TbierUafM  betreli»n,  welil  «Is  lo*  imiliesif  belraeblel 
wenlei%  ele  ee  iieHi  dem  gegcnwftrNgen  Stendpuntle  der  Wiesen- 

scbalt  aberhaupt  möglich  isU 


Die  voo  mir  nntemehten  Petrefacten  sind  folgende: 
t  Oldariii  mibTaniaiiilofln  n'Onn. 

lÄII.       —  -        füRBiNtOM,  Qrg.  Rem.,  III,  l.  4,  f.  3. 

18S0.  CitUrü  atUve§ieul0ta  i»  Orb.,  Prodr.  II,  p.  274,  dl.  «,  Wo.  1255.  * 
„  •    n  '        Drsor,  Sjfmpg.  iCc/i.  fos»  ,  p.  13,  t.  5,  f.  2t. 

t869.       M  w  CoTT.,  PmL  frunp.f  Cret.  Vil,  p.  257,  1. 105^, 

1060,  1061. 

Ich  besiUe  in  meiner  Sammlung  ein  schAnes  kleines  Exemplar  ond  Benr 

Salin-Inspeclor  Scrw^'^kcmk  hesittl  ein  zweites  grösiier»"^ ,  WRiche  beide  aus 
dmi  Grünsatiti  von  l^otlienfeliJe  slwinnien.  Die  Herren  Dk^or  und  CfjTTKUT 
linlien  beide  die  Kirhtigkeil  ()er  Bestinmiun<;  meines  Exemplarcs  ancrk;<rint; 
dj)s<<eU>e  ist  mit  Ausnahme  des  Peristoms  und  Periprocts  voIhtSndi}^  erhRiteri 
und  auch  von  den  tuaeliürlgen  Siachein  habe  ich  einig«  an  dertelbeo  Lo- 
calttit  gfesRinmetl. 

Cidnri»  tukv*9i€utosa  ist  in  Frankrcit  h  auf  die  eraie  marneuie  be- 
•(rhrHiiki  und  findet  sich  nach  U^bsht  in  der  rraif  a  micraster  cor  testu- 
(iinarium  und  den  darniiifr  fofoenden  Srlücliieo  bis  in  die  Zone  des  Inof, 
iahiatiLf  (ftiiU.  Soe.  ge'M  Fr.  2,  XX.  jj  617  ff.).  In  Enfrland  Icommt  diese 
An  im  Chalk  von  Kenl  vor  in  Schichlcn  ,  deren  Aller  auch  nicht  speciclier 
feüige»iellt  wurde.  Im  nordwestlichen  Deutschland,  wo  sie,  wie  in  Sachsen 
und  Böhmen,  ofl  mil  04.  veiieuto*m  verwechselt  wurde,  findet  sie  sich  vor- 
■■laipaitu  Im  abafea  VIlMr  «ad  iwar  miiiMallicli  ta  d«r  Zone  des  Sem- 
pkäm  4NtwM  «id  dar  dai  faMvrwMit  CteeM«  ralltnet  aaeh  acbon  in 
da»  abeaantlMlIa  daa  Oalwtia»-^ll«ati;  SiaaaiMt  (JSaflaclif.  d.d.g«ol.  Gea. 
MM,  XV,  p.  IM)  Mbrt  iia  iMh  aaa  dar  Sa«a  das  MUrmtftr  aar  aiifiil' 
•Mi  (»QnadiaiaaMiiida*')  vaa  Uaabnrg  an. 

OUUndn  aoeptriftm  MAUT. 

1811.       -  —       Pabkihson,  Or§,  Hern.,  III,  U  4,  f.  2» 

tSif.  Cidaris  9C^rifBrm  M*m.,  deol  of  Su9»  ,  194,  i.  17,  f.  12. 
IHJiö.       1^  ^         i)KS0R,  SynopM.  Keh.  fosa.,  \>.  13,  1.5,  f.  28,  2». 

IStfJ.      ^  ^        CoTT.,  l*aL  franp.,  VreL  Vli,  p.  251,  U  lOS«, 

iasv,.40»a.  

A 

Sialfa  BadMaa  vmi  dar  TiaMar-Bye«  bawataaa,  daaa  aaeb  diaaa  Art, 
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4iA  fndeikeii  poefc'wMigvr  hialf  im  iely  tchwfrt,  •)•  GM.  >ilBiilc»f»i«i.gfc—- 
fillt  ini  GrooMiMle  von  RothrafelA«  vorkoauM.  *  Dietelb«  irt^Mcli  «MMr* 
dem  in  4er  iHMrMoatocIlmi  ffveUld  iMKch  veilirattet  und  find«!  tlrli  w  4c« 
6cM«hlM  MÜ  SeiyWf»  IlcMM,  Mirie  to  Üiaeii  «Ii  JliMviln*  eM*  M»- 

(^Mjp(iiii^^^((i(^  ^^^mJ  ^^^^t^^t^^^^f^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^     ^li^pÄn^  I^fj^^sJ^tSiftpSifr  ^fc^B^Ä^piwj^i^^^^^^Ä 
Im  die  VerbreilnpK  im  Kreakreicli  and  Bafletd.,. 

3.   Qalmitem  albogalerus  Klbim  S|k 

ifSM.  Ertfaeeen»  aere  eenieai«  Bafwioi,  geAedlefaia  57, 1. 9^  L  1>  t. 
IfM  ÖMwlM  ^ko§td0tm$  tum,  '^«f.  dlffwr.  JBdKnetf.,  p.'  19,  t.  IS. 

r.  A,  B. 

tfS4,      »        '  »  '       tktfa,  IFf4^  fMf .  d^t  Onre^  ätf.  /Wn^ ,  p.  7t, 

,   ,  „  •       «  Gmw^  ^elr,  l^erai.  1,  p.  137,  U  ¥^  i,  tB. 

:a   .  ...  »  .     Cwf .  OvMffwpdii.,  p.  JWB. 
Eckimoeomu  centotf  n*Oaa^,J»nL  HfWif.,  M9r.  VI,  p.  513,  I.  996, 

997,  f.  1-7. 

fBSBU.  MerMae  «UefileHif  Dksor,  8ynop§,  ReL  /wt.,  p.  189  a.  Tk,  * 

'         t.  25,  r.  9a. 

.  *Za  daai  ^jaiis^  Bveaiplare  eincyi  Galeri|«ai  waickai  kk  aaa  dam  CM» 
^a^B  voa  Rqiiieafalda  beeilte,  bumeffct  Hatr  Cmw;  ^KßD/kmmm^^  ladl* 
atda  ^'eane,  eeM«  die  aeniea«,  aiai«  pefff^^lfre  4Mael*'^  Dae  Eiaaiplir 
iel  eehr  wobl  erlnitea,  aiiiel  90  Millia.  in  der  HMm»  29  IM.  Uafa  (4.  k 
OarebaiaeMr  dar  Bav«  i»  der.darch  dat.  Pffi|yalt»  galiaadaa  I*iaia)  aai4Bl,5  Mm. 
Braita.  Der  Sciieiial  iat  laich  gerag^eii  aad  die  «egea  die  Bella  abjwna 
data  Baeii  Mw  eiae  de»  .Kraiea  siah  nibarada  JBifowai,  daran  ipiili 
Braile  far  der  Milte  iiaft  Mia  Forai  .gbifbl  «pf  difMa  Welaa  yeHetladip 
Hewltaea,  in  dfm  nacddenlieMa  4Saled|ea«Saiiialdan  (Tape  dat  fnaaeruHnni 
Brm^UrH  aad  Amm*  Woaltfiui^  vaiEkeMaadan  Typen,  die  aun  nad 
SraoaaacK  ale  tfaler^jmÜmHe  wß,  besaiahnan.ieivabafc  ^r  and  41«  ale 
Belianhait  aaeb  ia  a^ipae  iiaga*«  B^iebM  .(Za«a  Am  Baipmir  flahifiB» 
btaen^^ebaa,  Dia  ßva  leUterea  MdaMa«  rtapiaiaaden ,  abmliob  babaa  and 
apiiaen  Baai^p^ae  ^ad  v^n  .CasiBAii .  al«  Utskitumnus  naniwif  l»etaichneit 
wShread  er  die  fAmintlichen  ihm  ü^pt$fmd0i9B  Kxemplero  aas  dem  Geleriie» 
Plloer,  welche  in  der  Regel  (ntebl  ifMaer)  oiedriirer  bleiben  and  aba«  aabr 
gerundet  lind,  and  von  denen  aiaige  dem  Rolhenrelder  Slficke  ni»  Verwech- 
seln Ibnlicb  find,  alt  Btkinoeomu»  eeicoiueMf  hestimnil  hat.  Übrigens  kana 
irh  nicht  nmhin  an  bemerken,  dast  oMine  franaösitchen  Bienplare  dee 
f^tiehinoconui  conieuä'*  *,  welche  aas  den  Scbiehien  mit  Hier.  C0r  mnfuU 
num  ÄUirnuien ,  al^o  aus  den  Aquivnlenlen  der  Unterregion  anierer  nord- 
deutscbee  ^Quadraien-lüreide^  sowohl  mit  den  Kxempiaree  voa  Boibaarelde, 

*  Ich  verdanke  dieselbeo  Uerro  l'ruf.     UässaT  zu  Paris,  der  sie  seihet 
bestimmt  bat.  , 
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als  mil  jenen  au<  flem  fi<»cntli(iien  ,.Gnlenten-Plancr*'  NortUh  nisr  lihmil«  put 
öberein-'timnicn :  uberliaJijil  scheint  es  mir,  ah  ob  der  Untere  Ii ud  zwischen 
^yEchinoronus  cotiicus"  and  „K.  .y?/Arowfci4jr"  schwer  frsi/nhnltnn  sein 
durale,  während  Arien  wie  Gal.  »ubrotundutt ^  /iornwri,  eiongufns-  ^  Hoto^ 
magensia  etc.  sowohl  anter  einander,  aU  von  den  tsrüleren  leiciii  zu  unter- 
scheiden sind.  —  In  England  kommt  unsere  Art  im  Chulk  verschiedener  Lo« 
calitüten  \ur. 

ilinsiclillich  der  Wohl  des  Nnmcns  Tür  unsere  Art  habe  ich  vorgezogen, 
statt  dcä  von  den  meisten  neueren  franzüsischeu  Autoren  angenommenen  Na* 
mens  Echinoconua  eonieus  den  Namen  OaUrites  aUoyaUrus  lu  behalten, 
welcher  in  Deotschiand  früher  ibiteh  war;  denn  W6D0  auch  die  Bhitiiivs*- 
iübe  Batttiebmiiif  BckkueHm»  V0r$  eotdemä  Itter  ift,  «!•  die  vim  ¥imii 
wnA  Lavab»,  «0  dttfn  tle  doch  wi  d«r  voriina<*tclraii  Zeit,  in  welcher  eise 
bestiBinte,  nach  gewItieB,  taek  jeUt  ooeb  güUtgeo  Noimen  geregelte  RoMen* 
clatar  nlehl  eiblirte,  wie  iqch  dtf  ven  den  tf^Uerett  Aatoree  wilttttrlielt* 
weggeluteae  adverMelMe-  für  centef  beweift.  Wee«  «to  deber, 
den  vlelfeeh  bereite  ■■genoiiMieflee  sweekeiieflgeB  Gebrenche  enltprecbendi 
bei  der  Ukrteniieb«ii|  ond  fVtletelhiiig  der  Merftil  der  Nemeo  oiebl  weiter 
elf  Mi  auf  Lraiii  terSekfebt,  lo  ergiki  tiek  der  Speeteaname  &Ubgtämiu 
und  da  LAVAtCB  der  erate  war,  dar  die  Gatteag,  ao  der  aaaere  Art  gekftrt, 
«Mer  de«  lleaieift  Merilet  etw»s  beitimaMer  featiiellie,  MeWIit  «il^- 
Itme  Kum  ip^ 

4.   Hemiaster  Touoasa&uB  dOrb. 

iSSQ.  Sp&itm§m9  to/b  Gaui.,  Oaadenandat.,  p.  336  a.  Tb.  (Ptedeft  Nelh^ 
18a0.  tHtruUr  kif»  F.  Roi«.,  N.  Jabrb.,  p. 

fiemtutsitr  TeiiMf emi«  o'Oitt.,  P*L  firguf.,  Mi,  VI,  p.  239,  I.  88». 
i86S<,       „  Dbsor,  Sjfmßp*.  iSekin.  fost.,  p.  369. 

t8§S,  Miemitßr  .kuf9  Skeu»,  Verb.  mt.  Ven  Bbeiel.  WeMpb.  Uli,  p.  äb». 

Die  fiebere  Beitiienimig  dleaer  to  bftebit  fntereffaateii  oad  Air  die  Oed- 
umg  ihrer  Lafentnie  wichtigen  Art,  welche  bisker  nur  an  wenigen  Localf- 
Html  def  ittdileben  Frankreiebt  alt  Seltenheit  gefanden  warde,  Terdanke  leb 
aaaicbfl  Harra  Prof.  Dite«;  die  später  erkaltenen  beateren  Bsemplare, 
wetcke  ick  ilerm  ConaAir  vorlegen  koanle,  Warden  von  dieteia  ekcnfalli 
ab  9,  TomeMmmt  erkaant.  Cf  ist  dicfelbe  Art,  welche  bisher  von  den 
aorddanlaebea  Aoioren,  die  aick  mil  dem  Grflnfande  von  Rothenfelde  be- 
acbllligt  haken,  fHr  M,  $mflf  gehalten  wnrde »  and  allerdings  kann  nicht  ge- 
leugnet weiden,  das«  letalere  Art  nnserer  vorliegenden  aicmllch  nahe  atekt. 
Indeaeaa  anlerscheidel  eich  ff.  ToaceMaaa  deutlich  durch  seine  weniger 
beral5nnige,  mehr  eDlptiiche,  oder  ctaem  Rechteck  mil  gemndelen  Ecken 
genlberie  Gestalt  durck  den  viel  weniger  koch  fibcr  den  hinleren  Rand  vor* 
ragenden  Rflckea,  durck  kOraere  klaiere  Fetalen  and  durch  das  mehr  dem 
blatefvn 'Rande  gonSkerie  Feristom. 

ffeailMfer  Tomemtmwus  findet  flck  in  Fraakreick  aack  a^OnafoRV  in  den 
Jakrboeh  IMP.  53 
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i(ipparite«*S€ltlebl«i  des  Tiro«i«n  M  1a  BMtfiei  (Var)  uod  Chatelleraali 
(Vimiaeih  aa  Mdaa  Ortaa  aiaoilieb  ieltaa;  iu  VorkaiMMii  voa  Rotbeafeliia 
dftrfle  dalftar  apttomebr  an  tiaaehlaii  tain,  alt  et  dar  eiMa  aad  bia  jalal  aia* 
aige  autseralpiaa  Faadorl  diasar  ialaraatanlen  Art  iil;  in  den  fraaadiUfMa 
Alpan  Bodel  sie  tich  In  Gafallieliall  dar  Ompbaliaa  aad  Tialar  aadarar  Pa« 
Ivafaclaa^Artaa,  walclia  die  Kraideblldoagaa  jaaar  Gaftadaa  aiit  dar  GMaa- 
Farmalioa  dar  dilarraiehifcbaa  Alpaa  ganaiataai  haben* 

5.   lücraster  cor  testudinarinm  Goldp.  sp. 

Ifia^*  d^wlaai^  rar  t9$iuiimmrkm  Gaur«,  PMr.  G§rm-  U  P«        <•  47, 

IL  5. 

JMk       «       ^    mgmimmm  Qmm^  Qaadacaaadal^  p.  284  a.  Tk,  (fmU- 

art  Kalle). 

-  1860,  mUrmtUr  aar  aiifajiuim  F.  Ran^  N.  Jahrb.,  p.  388. 

•       «        i>       Daaum,  Verh.  nat.  Var.  BbaUa.  Waa«pb. 

XiU,  p.  362. 

t8S^,  ^  ^  isümdimmrhm  Hdavar,  Bmikgeol.  Fr,  2,  XVI,  p.  147. 
t6$U       mm  w  Cort.  et  T«M»,  Itabte.  dl|Mrf .  AartAi^ 

*  p.  m 

Ha  raebl  lypiaebaa  Biaaiplaf  dlaaar  Art  in  dar  Bagraaaniigt  wia  ala 
naaieniKcb  von  RianiT  and  voa  Cottiao  a.  a.  a.  0.  fettgaslalll  iat»  Kafl  aar 
vna  der  Timmar^ge  bei  Bolbeafelde  var.  Die  Uataisebieda  van  der  fol- 
ganden  Art  werde  Ich  bei  BaiprecbiiDg  der  leUlaran  berverbebea.  Van  Hier, 
aar  anjfiiinnai  anleraabaidel  licb  die  abaalenaBala  naaiaatlieb  dnieh  die 
mehr  aaeb  der  Milte  dar  Berfa  gerickte  Maadöfbang»  dnrcb  aiaea  in  dar 
Begel  breiteren  binteren  Theil  aad  dadnfeb,  daia  dar  Bdekaa  von  dem  Apca 
(d.  b.  van  dam  Coavargeaa-Pancla  der  Paialen)  aach  hiaiaa  in  allnrfAlieb 
aleh  alwas  lierabaelgi,  wfthrend  derfellie  bei  Kiermtter  aar  anfnIiNina  aieb 
atM  naab  bAber  erliebi  und  über  d«m  Periprokt  aebnabelarlig  vonlahl.  Bina 
Htttalform  swiscbea  beiden,  die  jedoeb  daai  Jfiar.  aar  faata^fineri vm  ailbav 
alabt  aad  nit  diesem  durcb  Obergftafe  verbanden  sa  seia  scheint,  bildet  ge- 
wisfertnnssen  DasoR*s  Ui^r&tler  irevity  der  %on  den  meisten  Anlorcn  als 
Varietit  vaa  Miera^Ur  eor  ttäiudituirimm  l»etfaablet  wird. 

Die  verticale  Verbreitung  des  Afier.  aar  iesludinarium  im  Berdweai> 
Hohen  Deutschland  entspricht  ((ans  derjenigen  in  Frankreich,  wo  HAbkrt  da- 
HHch  dif»  ,,craie  ä  9licr.  cor  texludinarium**  benannt  liM.  Er  beginnt  bei 
uns  in  (Ifti  obersten  Srhictilrn  fh's  ,. ^Jalrnten-PIfiners"  inil  dem  letxteo  Aof- 
trcteii  <los  hH)crrnniii.<<  HrinKjninrii ,  .srL/i  fttrt  iltirch  die  Zone  des  Scaphites 
Üeiniizi ,  um  in  «U  n  Si  hn  n  (irs  Inoceramus  (  tn  ieri  fl;^s  .Maxtmtrm  und 
zugleirh  die  obere  (irenze  seiner  Verbrellunfj  xii  erreichen.  Die  ini'i.-lro 
und  lypisclisien  Kxemplnr.;  linden  sich  in  der  Unlerr«j{ion  der  leU4ercn  Zone 
sunlchst  über  den  obersten  |jH{»en  der  Zone  iles  Scapkitrs  Geinitzi  und 
SjHmdylug  .fpinoiUJt.  Aus  England  liegen  tiii-lit  so  genaue  und  suveclMsi^ 
Beobachiunj^eo  ober  das  Vorkoaiaiea  dieser  Art  vor. 
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6.   Mioraster  breviponui  Ag. 

1840,  ißtrmtUr  kmtiforut  Aflist.,  Cff«l*  fy«/.,  p.  2. 
i8S4.       «  ,    UtkH  o'Om.  (dod  Du«.),        /r,  C^lr.  VI,  p.  215^ 

t.  869. 

I^M.       «         I,     DuoR,  SfiM|pff.,  p.  366. 

An  dflf  Timmer-Egge  hab»  ich  eto  Bmmplar  «fMi  JKMWf#r  g«M» 
Mh,  den  ieb  aacli  Vergleichnnf  d«r  Obrigen  aonMeiilMbeB' tfferMfNfv 
w«l«be  Mir  von  Bemt  Coimo  bnüiinnit  tindt  für  Mißrma»§r  tmiparma 
nnuMpraüban  niebfc  nnambn.  Dennlbo  tinnnü  oaMiilidi  vnUüindiff  wit 
Bxnnplamn  die»r  Art  an»  dnr  Zonn  dM  St^pkUtt  Mmiim  nnd  Sptmii/Imt 
jyfant—  «bnmin,  wnkbn  bd  WainHedt  nnweil  Qnndlinbnrg  am  Vfn  ain«* 
Ucb  binlf  f  arkoniniaa.  ffia  nnlaMcbaidan  tlcb  von  da»  niabi  f  aiian  dnnll 
alcb  indendan  irtamNar  aar  liimdinarfiini  dnrab  Mofara  md  «anigar  nadi 
bialan  taiadiarillavia  9oiMy  dnrab  din  Kina  da»  bniavan  FalalM-PiaMa  mm 
—  fiawfibniioh  »nvdn  nntain  Art  in  nanarar  Zaü  anl  JKaraafar  taalti  vaiv 
maabtall»  and  anü  HdaaM  banala  dwah  dia  au«  dar  baMaaban  abareo  Kreide 
ndlgebracbtan  bleinaa  lypiarbeo  Exenplara  der  leiiier«B  Ari  derea  Verschie- 

Nach  CoTTEAu's  BeaMaimung  besiise  kh  MicraaUr  brevipontt  ana  Nord- 
deuUchlaod  überhaupt  aus  der  Oberregion  des  Gülerilen-Flinerf ,  aus  dem 
Pliper  mit  Scapkit§*  Qeinit^  und  aus  der  Uaterregiea  des  Plinera  m% 
Imoeermwma  Cuvieri  and  Slicr.  cor  tettudifUirium  ^  aowie  aus  dem  oberen 
Scapbileo-Pllner  (mit  Spond.  tpinosus)  des  nördlichen  Böhmens,  Für 
nArdtiche  Frankreich  hat  Häbbkt  an  mehreren  Fundorlen  nachgewiesen,  data 
Hier,  breviporu*  in  der  iinleron  Reo^ion  der  „eraie  ä  itlicr.  cor  testudinu" 
rium^\  d.  h.  \n  (ieti  S(  hu  hien,  welrlu;  iiiHert;r  Zone  des  SempiUt4S  QfiwUMti 
nnd  Sifowdi^i^M  ßfin^tyt  entagrecbeoj  »eine  iagefatätta.  bau 

7.  InftilftgUwr  au^ov  I)smmi  tp.  bot. 

Taf.  VK  n.  X,  f.  1. 

1{S6&.  infuiüMter  major  Duo«  in  liL 

Betchreibung.  (Crosse,  breite,  herafdrmige  Art,  ungefibr  ebenso 
breit  wie  lang;  das  eintige  vorhandene  Exemplar  miast  in  der  Lftn^c  6H  Miilim  , 
Breite  68  Mm.,  Höbe  aber  dem  Scfaeitei  48,  grösste  H5he  50  Mm.  Der 
Seheitel  ist  aus  der  Mitte  nach  vorn  gevQckt,  und  noch  10  Mm.  vor  fhm  Ir^^f 
der  höchste  Punct,  von  dem  der  vordere  Theil  steil,  fait  aenfcreeht  abfilU, 
wf^hrcnd  nnrh  himfn  %\\  ein  slnmpf  dachförmiger  Rtfehen  aMmfthfrch  hinab- 
fftofi>  80  dnss  (iic  Huhe  fVhirr  dem  Pcriprokt  nur  nnrh  etwa  30  Wra.  beträirf- 
D?e  vnin  Sctieilel  zorn  Hcnslom  hcrabluufende  Muniirinnft  ist  an  d^r  Basis 
clwa  18  Mm.  bruil  und  6  Mni.  lief  und  besitzt  stuinfitkuniige  Händer.  Die 
aienlicb  kieine,  acbivacb  convem^  biolera  l^Üche»  awC  der  dat  grotse,  on- 


üigiiized  by  Google 


820 

mittelbar  unter  den»  kiebrtigen  Rttrken  befindliche  Periprokl  lie|^,  ttelu  Ust 
parallel  zu  den  Rindern  der  Mundfurche  und  bt  daher  etwas  uberbän^nd. 
Die  ßa«ia  iat  flacb,  von  atompfoo  Biodein  begrenzt;  nur  die  Umgebung  de« 
PwlalOM,  weletot  48  Um.  vom  Ualcm  Rwide  enlfonil  isl  ond  dth«r  «iwa  ia 
4er  Mille  swiacheii  dem  vorderen  Rande  and  dem  Cenlnim  tiegl,  iai  atnrk  vor* 
lieft,  wilirend  der  Ranm^  welclier  twiaelien  dieaem  nnd  dem  binleren  Rande 
•iob  beftndely  nnd  den  ich  nach  0r.  Cu  SciLflnn'a  Vorgange  tb  dta  »Broit- 
IbM''  („flM9§r9m*  bei  Ceifnav,  Mild  bei  Dr.  G.  Lim)  beaeicbne,  längt 
der  IHilellinin  lleeh  gewölbt  lal. 

Die  Ambniaeitt  elod  aebr  leng  nnd  werden  gegnn  die  Bnaia  nllmaMleb 
tamer  nndenilicber*  Daa  vnpanrige  verdera  AnMnemm  bealeht  ona  cwei 
dnreb  eine  liemlfeb  breite  lnlerpovillirea-&»ne  getteanle  Pniifdrea-Ioneai 
deren  iebaml»  Povenpeare  in  verhIliniaNniaaig  aiemlieb  f leeaen  Zwfecben- 
Mamen  anf  eiaander  feigem  ^  Die  verderen  paarigon  Ambnlaere  aind  in 
einem-  aebr  atnmpreo  Wialiel  gegea  einander  geneigt.  Ibra  vordaae  Peiife- 
vanaone  baalebl  naa  awai  Hainen,  ninander  eebr  nabe  alebenden  Petnnraibe^ 
von  denen  die  eme  (vordofa)  «na  pnncliiiea ,  die  aweiie  aber  ana  karaany 
Nnaninn  Poren  bealebt.  Die  JnlerporilBren*Rnne  iat  sIemKeh  aebaaaf.  Die 
awaile  PbHfevea-Zone  iat  breiter  ala  die  erste  nad  beide  Porenreiben  be- 
aleben  aaa  linearen  Poren.  Die  hinteren  Ambulacni  sdilieasen  einen  Winkel 
voa  etwa  45®  ein;  din  nnter  einaader  gleieben  Porenreiben  beelelMn  nna 
hnraen  llneafon  Poren. 

De  merkungen.  Von  dieser  höcbat  interetsanlen  und  anscheinend  aebr 
galleoen  Art  ist  mir  bis  jetzt  leider  nur  das  eine  in  meiner  Sanimlaog  be- 
Inditebe  Exemplar  bekannt,  dessen  ziemliuh  rober,  der  Schal cn-OberfliteiM 
beraubter  Erhuliungstustand  nur  eine  etwas  lückenhafte  Beschreibung  er- 
möglicht hi^t  Indessen  sind  doch  die  Charaktere  der  Art,  namentlich  die 
Grosse  nnd  Gestalt,  so  eigenthüntliche ,  d?if^  «lowohl  Herr  Prof.  Desor,  als 
Herr  G.  Cottbau  deinen  Anfjenbltck  <jp?o<^('ri  hüben,  das  ihnen  vorgelegt© 
Exemplar  für  den  Typus  ciiitr  luuen  An  zu  crklBren.-  lo  der  Thal  sind  .Turh 
die  ünlersehicde  %'on  den  übrigen  bekannleit  Arien  ilva  (ienus  Infnlaster 
leicht  aurzuHtMlcn.  Ausser  der  Grösse  iiit  es  besonders  liie  verhältnissinr^ssig 
bedeulendcre  ['reite,  wcirho  unsere  Art  nuszeichnel.  Von  /«/*.  Hagenowi 
BoRCH  isl  Inf.  major  ausserdem  durch  seiucü  vjel  weniger  steil  fibfallendeo 
Rücken  und  durch  das  Vorstehen  desselben  öbcr  die  Basis  U  icht  zu  unler- 
schuiden,  wahrend  bei  Inf,  tiorckardi  der  Hucken  mchl  su  weil  reicht,  wie 
die  Basis.  Ähnlich  sind  die  Unterschiede  von  dem  viel  weniger  breitea,  im 
norddeutschen  Pläner  niclii  selten  vorkommenden  Infulauler  exetntriemM 
Foaa. ,  Dil  welchem  vielleicht  der  HAGBNOW^schc  Inful.  Krunsei  u herein- 
stimmt.  *  —  Die  Abbildungen  des  infulaxter  rcstmhi.s  Vhru.  sirni  so  ver- 
schu  (J<'ii  von  unserer  Arl,  dass  eine  Vt^rwcchseluiiji  bcnier  gaiia  unmugiicb 
iül.  Dagegen  teigt  luf.  nutjor  ( iiic  grosse  Annäherung  an  gewisse  Arten 
4er  VaUang  Cmrdi4Uter  und  durfit>  dadurch  die  Yereiuiguog  dieaer  beiden 

•  Vgl.  Oaion,  fiFywofe.  üc*.  /B»it.»  p.  SfT. 
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Oatliiiif«D,  wie  sie  D*(Hi«Minr  and  Fomii  vorg«ftomiiien  litbftn  j  ti«llfliMil 
Mwb  mtHa  b«frtadel  ertelieiiien.  HameMIlicli  bilden  infki,  Mdntriei^»  uttd 
Formell  wie  Cardiasier  ^carhuOw  A«.  sp.,  von  welcher  leUteiWi  Art  on««r 
Bxempler  ron  Kothenfelde  fast  oyr  durch  etwas  {grössere  Höhe,  steileres 
Abfidleo  i«m  Mendniode  und  mehr  excenlrischen  Scheitel  abwciiht,  mit 
mt^r  stisainmengestellt  eine  sehr  eng  an  einander  schliessende  Reihe,  ztimnl 
de  es  noch  liemlicb  iweifelhart  i«t;  ob  der  als  charakteristisch  für  Cardiaster 
(eltenden,  um  den  Baüairand  sich  beramsiebenden  Binde  wirklich  eine  solche 
Wichtigkeit  für  die  Classification  bct^messen  werden  darf.  —  Von  den  in 
neuester  Zeit  durch  Dr.  Gl.  SrnLüTER  ^  beschriebenen  Cttrdiatter-\ntn  un- 
terscheidet sich  Infitl.  inßjnr  t!l)cn!;ill.s  leicht.  Card,  maximus  SchlOt.  (I. 
C.  p  22,  t  3,  r.  1)  isl  viel  i^fLiLtM  imd  es  fühll  ihin  die  st^rk  HhjjpplaUefc 
Pprifjrolti  Fhi(  he ;  V.  Curoti  mngui  ibid.  p.  24,  1.3,  f.  2)  tcichncl  sich  na- 
mentlich durch  seine  gro^s^rc  Breifc,  C  jugatu»  (ibid.  p.  25.  t.  3,  f.  3) 
durch  seine  ^rüssere  Länge  und  den  mehr  nach  hinten  gerückteo  Ambula- 
cralscbeitei  aus. 

8.  JSohinooory«  gibb»  Lam.  sp.  , 

f9l#.  AmamOk^m  fSUm  Lab.,  Arnim,  d.  V§rf.  III,  p.       Ro.  3. 
msa.  EMmoe9r9$  pmifforia  »'Ose.,  M.  fV.»  Mr.  VI,  p.  63  s.  Tb., 

t.  80»,  r.  3. 

t8S9,  AmMtekifte§  «eef«  Vsr,  giUtm»  üntw,  S$no^,  Bäk*  (099,^.  p^  331. 

WIhreod  Man  sieb  oach  o^Obbmmt's  Pale'oni,  Franp.  und  Dbsob's  Sjf- 
mopMU  in  Rorddeatichlaod  melsi  daran  ipewÖbM  hatte,  nnler  den  NaoMS 
^fMnelffe»  vmtfori*  oder  Aimneii.  09aim  «lle  jene  Formen  «namawuni- 
Ihiten,  welche  von  illeren  Anloren,  namenllieb  von  LAVAnat,  alt  Atumthftt^ 
#Mle,  Jlrdefn,  ffM«,  ^rfiilai*  elc.  noleiacbieden  wiren,  neigt  inntt  ateb 
in  oeneeler  Zeit,  dem  Vorgange  Hdantv'a  folgend,  theUweiae  der  Anaiobl  su, 
dnaa  wenigalena  die  als  fHAa  heaelcbneie  Form  Anvpracb  auf  Aneikennm 
sie  aelbatatMife  An  haben  möchte,  namomehr,  di  dieae  Fora  nnf  linfef» 
Schichte»  beachitail  an  eein  acbeint  nnd  in  der  Zone  dea  mncrmiaUni, 
der  Lageralitte  dea  ty|dachen  JMfinMwy»  raJjpaiit  nicht  mehr  ao  dewilliit 
vevhommt;  nmgehehrt  reicht  41«  In  den  letatoren  SeUehlen,  a.  B.  bd  Mm* 
den,  UHiBge  niedrige,  ovale  Form  —  der  Ty^^na  von  LAum*a  Anamtk. 
min  —  nebt  in  die  lieferen  Sehkbien  Jiinab.  Hnf  mnn  diean  Fenrn  nwi 
•la  aelbatatindige  Speclea  oder  nur  ala  Varleillen  einer  nnd  daraelben  All 
beimcbten  (wie  ea  a.  B.  anch  CorttAir  ibni)^  eine  Frage,  4ber  die  ich  mieb 
jetat  nich«  in  eoiachelden  wtges  vom  airatifiiphiacheo  Geileblapmcin  w» 
acheint  es  jedenfalla  wilnacbenawerth,  dieaelhen  dnreh  veraehiedene  Benaleb^ 
nungen  aus  einander  an  hallen.  Ich  habe  daher  in  der  Überschrift  diejeniffn 
Form  beaelchnel,  von  welcher  mir  ein  schön  erhaHeeea  Exemplar  aus  den 
Giflntnnde  von  Rolheofelde  veriieg^  nnd  welche  in  der  norddentachen  Küido 


*  Foaail«  KchinoderaMn  dea  nördl.  Henlacbiands,  I,  Bonn,  1809* 
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▼•B  der  Zone  des  Inoeeramu»  fabiahii  an  („rother  Planer"  Stuombbck'i) 
bis  in  die  Schichten  des  Inoceramus  Cuvieri  und  ffficrasier  cor  te*tudi- 
narium  hinauf  ii^crail  sich  Qndet.  Sie  EtMchoet  sich  dtircf^  ihre  »uffnllond 
hoch  gewölbte  Form  bei  kurz,  cliiplischuui  ütiirisso  dtir  liaiii  aus.  Dieselbe 
Form  cfiaraklerisirl  nych  HKBi-;aT  >  ßeobachtungcn  nuth  die  „crai«  marfi««««'* 
des  uurdlicben  Fraukruiclis,  welche  ungefähr  dem  eben  hezclchneleo  SchtcU- 
lencomplexQ  bei  uns  enUpricht.  Ein  deutliches  Exemplar  ileraclben,  weichet 
die  Sammlung  der  Sorbonne  in  Paria  bewahrt,  wurde  auch  von  Herrn  Prof. 
jUinsT  in  dem  unteren  Nivean  der  sQntdraten^Kreide**  (Zeoe  des  Micr.  cor 
mtgitkmm)  bei  GroM  B«IImi  aMPtil  Ptine  (Hannover)  gOMONnelt;  indeaaan 
Jrt  naioio  An  In  dietor  Seliicbl  laaferil  lolton.  Jone  Form ,  wolcbe  ich 
Mber  not  der  KroMo  nii  B$i.  fuoirmlmt  von  8ob«ioobc)d(  elf  ^Atmm' 
«AfllM  fttln*  Iteieicbneie,  gebdrl  niobl  dieaer»  sendem  der  vor.  AenrfayAon» 
fifln  «id  Hfißim  nn,  wie  die  aoildem  nur  mOglicb  Kowocdooe  Cnterenebw^ 
■il  fiflaaeMMi  nnd  benoieBi  VergleiobHMtofiil  mloli  dbonottgt  bak 

9.   Bbynolumella  OuTieri  d*Oiib. 

1847.  RhynchuneUa  (  uricH  dDhb.,  Cret.  IV,  p.  39,  t.  497,  t  13 — 15. 
1SS0.  Terebvalula  j)ismn  übin.,  O^^dcrsandst.,  p.  210  ».  Th. 

Rk^nehßmelki  C^vieri  Sculoeiib.,  Sitik  Wien»  Acad.  XVII,  1.  Ablb., 

JinnerbefU 

INeae  ao  nnf»niein  vorineiiele  und  cberektorialiicbe  Art  bomnrt  enel 
in  dem  Geateine  der Tinuner>Bgge  in  roebllypiseben  Eiemptaron  nieblaeften 

vor.  Dieselben  atlmmen  natoenilich  genau  mit  denjenigen  Formen  uberein, 
welche  sich  im  sichsisch-böhmischen  Soafpbaten-Pläner  wie  im  Galerilen- 
nnd  Soopbslan-Pliner  im  Norden  des  Uartea  ao  biufig  finden:  die  Grösse 
dieeaf  weatpbiliaoben  Etemplare  bleibt  etwas  hinter  der  durcbscbaitUicban, 
namaolllob  aber  hinter  derjenigen  der  französischen  (z.  B.  des  Snrlbo-Depar- 
leoMoU)  lorück.  Die  nur  in  cenomanen  Plioerachichteo  vorkommende  Uk, 
(troMHß  unleracheidet  sich  von  Rh.  Cuvitri  leicht  durch  ihre  viel  reinnren 
Rippen,  sowie  durch  den  in  der  Regel  viel  tieferen  Sinns  der  gröeaeree 
Klippe.  Der  von  mnnchen  Autoren  gehegten  Ansicht,  dass  Rh,  Cuvieri  nar 
eine  Jugfindform  von  Hh.  plifatitiji  sei,  k;mn  ich  mich  nicht  anschliesaen; 
letilere  slelil  nllcrdings  in  gewissen  Vnrietalen  nn-icror  Art  sehr  nahe,  ist 
aber  in  der  Rt-ge!  breiter,  der  Sinus  und  die  Aiit'hu-jjunj;:  der  Stirn  ist  viel 
ausgesprochener  und  die  Hip[ien  sind  viel  flacher  und  dichter.  Ausgewacb* 
aene  Exemplare  beider  Arien  kann  man  uiihl  mit  einander  %erwech>efn.  — 
Die  Verbrettnng  der  Hh^  Vumeri  habe  ich  am  oben  citirtoo  Orte  gemnier 
angegeben. 

10.    Bhynchonella  piicatilis  Sow.  sp. 

18tfJ.  TWrnfnfo  plieatUis  Sow.,  M.  C.  II,  p.  37,  t.  118,  f.  1. 
I4#4I.       „        eefefdM«  Gnx ,  Qnedennndaky  p.  a08  l  Tb.  (Fnndert 

Mölln), 
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i860.        „         9mptiet9  V  itoKX.,  N.  Jabrh^  p.  3hH, 

i8S0,        M  „        el  rar.  plieaÜtU  li&cmv ,  Vrrb.  Mt.  Ver. 

Rheinl.  Wcstph   XIII,  p  :^52. 
1«^.  Hk^ekoneUa  fUeaiüu  SrHi  oK>H  .  Silsb.  Wico.  A«.  LYII,  1.  Abtb , 

Jaouerheft. 

Di«  ttblraichsa  BiemiilaN  ilieter  von  m\t  »n  der  oben  eitirl«« 
«padeller  er6rt«rleii  Art«  w«lche  icli  am  dem  Gröiinnd  von  Rolliciifilde  iitt» 
lonttebt  babe^  gebteen  ibrer  frosten  Mobmbl  oocb  dorjeoigtn  Pom  w% 
wvlebo  frAber  von  Gnintt  *  aU  T^rwArofnlo  Jm§Uri  ana  diaaen  Scbicblen 
beachriobon  wnido.  Bsemplare,  welche  oicbt  deullicb  aotidicboiomiron,  aiod 
n^gleicb  aeliener«  Dag^ien  varilreo  die  Rotbaofelder  lodividnenr  aievlieb 
alarb  bi  Boanf  dio  Verbiltnlue  ibrer  Diaienatonen,  namentlieb  bioaiebt» 
tieb  dea  Verhlllnisaefl  der  Breite  aor  Diebe;  aucb  dio  Anaahl  der  oinfaebon 
frdberen  Palten  im  Sinus  iat  sehr  verschieden. 

Auch  Aber  die  Verbreitung  der  fthynehonelle  plieatUis  in  den  Kreide* 
achichten  Norddeulsohlands  finden  aieb  in  meiner  Scbrifl  „über  die  oorddout- 
srhen  GalerÜen-Scbieblcn  cir  "  genaue  Angaben,  auf  welche  ich  hier  der 
Kürze  wegen  verweisen  darf.  Bei  Rolbeofeide  iat  aio  oicbal  den  AnatOfS 
die  hlufixste  Petrcractenart. 

leb  iMDUtse  diese  («elegenheil,  um  noch  wenige  Bemerkangen  iber 
einige  eigentbümliche  Varietäten  nachzutragen,  welche  ich  in  meinem  frilbe- 
reo  Aufsatze  zu  erwähnen  vcrsfiuml  habe.  , 

In  seinem  bekannten  Krpidcwerke  besrbrieb  A.  Rormf.h  eine  Rrarhio- 
podenart  au»  dem  l'läner  \  (  n  Qnedlinburg,  wcirhe  er  inil  ^'\\^^r  in  «Icr  bal- 
iischen Kreide  vurkümmetiden  Art  vereini^lf^  und  dcsshnÜ»  \\u\vr  (tt  ni  N;inicn 
^^Tfrehrahih  iwriirr«'*  anführte.  Das  bclrcITcude.  m  d«  i  Hokmrh  sehen  Ori- 
ginal-Sammlung zu  Hildushcini  hi'findlicbe  Exemplar,  welch«\s  seh  selbst  un- 
tersurht  h;ilu'  .  slamnit  t  ffiMilKir  ;\us  ileri  Schichten  mit  Scaphttey  Ceinit^i^ 
welche  r.  B.  hei  IVt  in.Uuit  und  Suderode  unweit  Quedlinburg  lalilrelohe  Pc- 
Irefacten  enthalten,  und  stimmt  genau  mit  einem  von  Herrn  F.  Beckhanm  aus 
Braiinsrhwcic  in  der  Sraphiten-Schirht  bei  Heiningeo  uiuvcil  Wulfenbötiel 
( Brauüschwüig)  gcsatnnu  lten  Exentjdiire  iibcrcin  Beide  bilden  die  extremste 
Form  einer  bei  ^oill^tL•^l(  nicht  üeficn  \  urkonunendca  V  arietät  der  lihyncho- 
Hella  plicatilis  und  zcitlincu  sich  durch  schmale  lange  Form,  schwachen 
Siouti  und  ungemein  schwache,  fast  ganz  verschwindende  Rippen  aus.  über 
dio  specifiäche  Zugehörigkeit  znr  Rh,  pliMiHi»  kann  mm  kaum  zweifeln, 
da  sich  Obergfioge  deutlich  nachweisen  lassen,  wibrend  die  baltiache  »T. 
imcttriMi**  gaot  Toraebieden  ist. 

Biso  andofa  merbwflrdige  Form  iai  diejenige ,  welcbe  DAVioaM  t. 
f.  13,  13  ala  ff Afiidb.  pUeatUU  mt.  üctoftie&tm  abbildet.  Ba  liegl  mir  eine 
Beibe  von  BxemptaroD  der  veraebiedenaleo  Alteraatnfen  ana  den  Schiebion 


• 

•  Bimm  i»  AkOMn'aiMrtmMil.  Seit.  II,  p.  i€if  l.  1,  B— 8w 
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i60  M.  K§rttffi  wkA  Hier,  tat  mpiUmm  Ym  CilirJM  «iinil  Ifwwir 
ttid  MtlSDiliclt  voa  Gnwt  BüllMi  ttoweil  Pmd«  (Umimv^t)  vor,  di«  nii  diMer 
AbbiMwig  fMwa  AberakialwuMiii  wmI  «imo  Mlir  coBtltotM  Guinlrtsr  mm 
iMwahf««  Mbaimn.  Dt«  AnUdielMloaii«  tfiu  bei  ibM  «f»!  in  böhor«a  Alur 
ei«,  die  Bienylere  bleiben  eebr  breit  «ad  laeb  md  dar  Siaa«  feUl  fad 
fpaxlicb,  leb  echlege  vor,  dieie  Form,  deren  •]>ecüische  Selbeifttiadigk«lt 
lieb  aiftglieberweiee  deronidi*!  wird  mcbweisen  latiea,  einatweileo  ale  HA. 
ffühuiüia  vor,  pUmif^^m  sii  beieieboeo.  Sie  erinvert  eebr  aa  irewitie  For< 
flau  der  AA.  diiaildfefff,  saneallieb  Davimo«  l*  XI,  t  19  e  f  ff .  Minimmh 
aekhiiet  sieb  jedoeb  darcb  noeh  viel  flachere  Pellen  eat.  —  Herr  Prof.  Bd- 
Mar  vertieherte  mieb,  deie  er  gaai  Äbnlicbee  aach  tat  i«|«iv«leni«a  Scbicb- 
ten  #raDlireiohi  kenne. 

Das  Vorlcommen  der  Hk,  pUemÜUä  bebe  icb  in  meinem  oben  aa  letsiar 
Sielle  eiütlen  Aafiatie  awsfAbrIich  erörtert. 

II.  BhsriudumeUa  TTngerl  SaftOBiai.  sp.  oov. 

Taf.  X,  f.  7,  8. 

Bescbreibung.    Von  roiltlerer  Grösse,  gewöhnlich  eiwas  linger  ats 
breit,  selten  omgekebit;  die  grösste  Breite  swischen  der  Mitte  der  Lieg« 
und  der  Stirn:  starit  gevr&lbt,  die  grösste  Diebe  angeßlbr  in  der  Mitte;  mit 
aehlreichen  (swischen  30^30),  eiofeelMB,  uerundelen,  l)is  in  die  Wirliel'- 
tptliai  deatlicbeo  Aippea  ond  wenigen  schwach  niarkirteu  AnwachsKniea 
versehen.  —  Grosse  Klappe  wenig,  und  zwar  sienilicb  gleichmässig,  gowftlbt; 
Sinus  wenig  niarkirt,  aber  meist  siemlich  weit  in  die  kleine  Klappe  eingrei- 
fend,  mit  4  -  7  Falten  versehen;  Schnabel  kräftig  und  ziemlich  weit  vorra- 
gcntf,  spitz  und  nifhl  stark  jrekrümml ;  die  glatte,  concave,  mit  starken  öbr- 
chcn  in  die  kleine  Klappe  eingreifende  Area  ist  sehr  denllieh  he^rt* n»i ;  da* 
nicht  sehr  breite  DeltiHmni  uni<^thl  mit  krugenr()rmigcn  Kortfiaizen  die  Hait- 
mUbkel-OiTnung.  —  Die  kleuie  Kl  ippe  ist  meist  stark  ge>v«*lht  und  fallt  nach 
den  Rändern  stark  ab;   ein  dem  Sinus  der  grossen  Klappe  entsprechender 
Wulst  zeichnet  sich  von  den  Seiten  nur  wenige  oder  gar  nicht  aus.  Die  Ver- 
bindungsiinie  <icr  Klappet)  ist  durch  die  Hippen  fein  gezahnelt,  dabei  ;ui  <!cr 
Stirn  mehr  oder  weniger  durch  den  Sinus  nach  der  Seite  der  kleinen  Kl<i[>pe 
in  die  Höhe  gebogen,  jedoch  so,  dass   die  dadurch  gebildeten  Wnikel  ge- 
rundet sind;  su  beiden  Seiten  des  Schnabels  zeigt  sie  $Uirke  Aiisbuclunn^'.  n, 
in  welchü  die  Ohren  der  grosse»  Klappe  eingreifen.  —  Die  Farbe  der  Kliip- 
pen  :>chuint  eine   braiinliLhc   gewesen  zu  sein.    Vuii  (ieni  inneren  i>c«u  sind 
nur  die  Eindrücke  bekiintii.   weiche  die  i^lnskcln,   einige  Gefässe   und  die 
Ovarien  auf  der  Innenseile  der  Schale  hinterlas-ieu  haben,  die  aber  jtu  wei- 
teren Bemerkungen  keine  Veranlassung  ^t  ben,  da  sie  in  gans  normaler  Weii»e, 
wie  z-  B.  bei  Hh.  Cnvieri^  gebildet  sind. 

Bemerkungen.  Die  neue  Art,  weiche  ich  zu  Ehren  des  Herrn  Forit> 
meiblers  F.  v.  Ungsh  ^  Seesen  ( Braijn^Llu>  eig),  eines  der  eifrigsten  Geo- 
logen und  Peirela<leQ-SBDiuiti3r  des  nurUwe^tlicheA  Oeulseblandi  der  sieb 
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iiiirncnltirli  Hin  dii^  KeniiltiUs  unserer  Hr(iidt*ratinen  »ehr  vcrHtont  gemacht 
hüi^  iikynclioneita  La^eri  ncnne^  isi  in  ihrer  Husneren  Fonn  utxl  m  der  An- 
sakl  dur  Rippen  oicht  wui)i|{  veraoderlich.  Ab  iypus  b^lrachle  ich  das  tu 
f.  7  dargeslctlle  Exiiii|>lar,  vun  dem  aus  «»ich  die  VaritrtHtcii  leirhl  abteilen 
lassen.  Indem  die  Brcuc  uu  VcriiäUiiiss  zur  Höhu  ein  vvenit;  wachst  und 
^i)>^'l(Mrh  tnctslens  dio  Dicku  abniiiiinl,  wird  iiaüirlii:!)  üiilIi  der  S(  litiitbelkan- 
lenvviiikcl  slumpfcr.  Eine  andere  Variclül  zeichnet  sich  ilurch  ihn:  INcigun{(, 
in  die  Uieke  zu  wachsen,  au:$,  wumii  in  der  Re|;el  auch  ein  stärkeres  Ober* 
greifen  4m  Sinns  der  grostwm  Klappe  verbunden  ist.  Die  irrössere  oder  ge- 
riogere  Zahl  der  Rippen,  bai  4mm»  «ise  Bifbrralioa  mir  ftoMet«!  TOf- 
bOHMl,  idieiiil  nit  daa  VMidN«toiibeilM  dar  ioMeran  Porai  I»  MlaaM  Ea- 
tawaiBBhaaga  tu  ataheo.  —  Dar  Jagaadiintaad  allar  diaaar  Farvaa  iat  var*  • 
biltaiaaiaiftig  llaahaf  ab  ia  aptlaraai  Allar.  . 

Za  daa  jdlobataa  Varwaadtaa  auarar  Art  dilrAa  MAfMAanaMa  mw€^tfr  > 
mis  SaW«  ap.  gatotaa,  wia  diaaa  vao  OAvtaam  daigaalalil  iat;  diaaalba  aa- 
lanehaidal  aieh  iadaiaaB  ran  da»  AbbildtNigaa  DaviaaoR'a  (aagiiacha  Typaa 
kaaala  idi  sa  aiaiaani  Badanara  aiaht  varglaicbaa)  aaiaaatlick  daicb  waBigar 
faiaa  Ri|>paa  uad  aptiaaraa  Sahaabal;  aacli  fahll  das  «igaaUtfiailicha  Mark- 
rmI  dar  Jtt*  mmmßrmUf  waldiaa  DAviaaaa  (Mm.  CNI.  Mrmtk,  fi  99^ 
daa  Woriaa:  „an  »ppf^uckimf  lAa  fir^mt  mU  lalarvl  aiaaytft,  lAa  pUtH 
afitm  4eeam»  0*tim§d  with  m  t9n§ii9tihuU  imdMisd  Hn»  mlomg  tMr  aaafrt'^ 
Iraiaed  baaehraibt  and  baaaadera  aaf  t.  Xl,  f.  33  daaltteb  darataJIl.  —  Vaa 
allaa  ftbrigaa  Artea  iBati  alcb  Rh.  üngeri  durch  aiaficba  Varglaicbaag  dar 
Abbitdaogen  unschwer  unterscheidea. 

JtAfiiafcaaalfa  0»§eri  gehört  au  daa  btallgaUB  Palrefactea  daa.aofa- 
aaaalaa  Grünsandes  voa  Aotbaafaida;  aa  liagaa  nir  atwa  40  E^aaplara  da- 
voa  aar  Varglaichuag  for. 

12.   EhynohoiMlla  Beokfti  Sgüloiiib.  sp.  nov. 

Taf.  IX,  f.  3. 

fieaekraibaag.  Mitielgcoaaa  Art,  daf#a  Höba  aad  Braila  aagafikr 
glaiek  ial»  wikrend  die  Dicka  alwa  iwei  Drittel  der  beiden  anderaa  DinMa- 
aiooen  betrStrt.  Die  Farm  ist  gerundet:  der  Schnabel  winke!  betrigt  etwa 
^  <scad.  Beide  Klappen  sind  ziemlich  gleich  stark  gawOlbt  aad  besitaea 
eine  nosymmetrische  Stirn,  iadaai  ia  der  Siirnansichtf  weaa  aiia.aich  dia 
Naachal  auT  die  grössere  Klappa  gelegt  daakty  auf  der  aar  Bacbten  des  Bo- 
achaaers  liegendea  Seite  dia  groaaa  Klappa  aach  oben  über  die  Mittellinie 
hinaus  in  die  kleine  Klappe  eingreift,  und  arogokehrt  auf  der  linken  Seita 
die  kleine  Klappe  ebenso  nnch  unten  übergreift,  wie  bei  der  bekannten  ju- 
rassischen Rh.  ineonstanx.  Diese  Vprsrhiebung  der  beiden  Klappcnhiiirtcn 
gegen  einander  wird  etwa  von  der  Mille  der  Länge  an  bemerkbar.  Etwa 
24  sehr  deutliche,  vom  Wirbel  einfach  bis  zu  den  Kanlcn  reichende,  nicht 
Sehr  scharfkantige  Radial- I  .ilien  sind  glcichniässig  über  (Iii  ^^nnzc  Muschel 
verihfiU.   Die  Zuwacbsliuien  ircteo  sehr  achwach  hervor.   Der  gekrümmte. 
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iHimpfe  ^Awtkti  6m  (pMmn  ittpfi^  wMw  mIv  ilM^  MmMtHmUm 
hmMtiy  ragt  siMiUtsk  «M*  «bar  daa  WkM  MriM  Klappe  ktmr  «ii 
ftMÜM  DakMiiMi,  wdahm  MUaa  «ia  gWfaMMnhaKfvt  DnM  MM« 
iNMl  VM  «iMM  Fmmm«  VW  BitllaNr  GaUm  dnrdMii  irt. 

••nerksag«».  Nor  aia  Exanplat  im  Baaila«  4m  Dnatoar  pirftM^ 
tnkfiacbMi  MsfMiM  mm  dt«  ISrOnMadto  vm  Nolla  liogi  mk  vor»  Mf  imI- 
cM»  dii  BcMlinikaiit  dNaaar  mmm  An  «rOad«!.  ladtMe»  iai  iaaaalba 
m  «voM  eihaltoB,  data  tiah  alle  MaikaMla  aa  daMaelbaa  vorlrelllell  eiliaa- 
aaa  laaaaa.  Daaaalbe  Itt  «H  dar  Kaialof a*ll«aiBMr  31  ab  »flir.  eeai^raiw* 
haiaivhaat  Aai  aidMaa  varvraadl  aaheiaaa  HkfmkmmUm  HmUSmim  m  fa- 
vlMaa  Varieiaiaa  aad  Mk§mkmtM»  M§krm§  v'Oaa.  <€M.  IV,  p.  41. 
k  dfl6^  ^  9).  Vaa  telaiaiar  Act  aalancMlat  aieb  die  aaMige  Well 
darch  weil  aafgebliblaia  Fana  aad  viel  weaigar  lahlrelebe  Rippaa,  darea 
Zahl  nur  24  atalt  44  HAfMA.  dMüafa  ia  dar  Aeadebasaf ,  wie 

leb  dies«  Art  in  meiaer  Schrift  nAtor  die  Biaebiapodaa  der  aorddaaladbaa 
Ceaattiaa-BÜdBafea^  p.  46  Ii:  aalieafaait  bähe ,  ist  steia  viel  breiter.  Aoch 
tawliaa  Formeo  von  Rh^nehotuita  tuteatm,  ivie  u  B.  Daviomni,  ifrtt.  Biaai., 
I.  10,  r.  25,  26,  29,  30  nähern  sich  sehr  nnaarer  aanh  dem  verflorbaaea 
«vietphliiachen  (ieolopeii  Baoa'a  baaaaaUa  Act,  aaterrebeidea  rieb  aber  is* 
«er  darab  viel  aebarfhaat^era  Bippea. 

13.   Teorebratnlft  (Megerleta)  lima  Dsni. 

Taf.  IX  u.  X,  f.  2,  5,  6. 
189S,  TermmtuU  tim»  Dbfr.,  Biet  Llll,  p.  Id6. 

fMt.  ir<i^f0M«  Umm  ÜAV.,  Mon.  CrtL  Brmk.,  p.  4S,  t.  4,  f.  15— 2B»  t.  5, 

f.  1-4. 

iB$fm  M^rM4  Umm  U.  Scblobiib.,  Braeb.  aordd.  Caaoai.  <ia  gaoga.<paL 

Beitr.  3), 

Da  ieb  vor  Kaneai  dieae  Art»  ia  deraa  Aafibaaaaf  ich  im  Weaaalliebea 
gans  nit  DAVtaeoa  flbaraiattiama,  aa  der  ebea  eltirtea  Stella  aaanbriicber 
erörtert  baba,  so  ^rf  Ich  mich  hier  aaf  ekiiga  apacieti  aar  die  ToifconaMa 
von  Rotbearalde  beaflglicbe  Beaiarkaagaa  betchHIoken. 

Ba  Kegaa  mir  von  der  TIaiaier'Bgge  10  tbeili  vollstindigo,  tbeila  frag- 
laeataritche  Exemplnre  in  meiner  Sammlaag  vor,  die  voa  der  aaaaerordenl- 
Ifcbea  Variabilitit  dieser  Art  in  Besng  aof  die  iosseren  Fona-Yarblltaiaaa 
acbon  einen  recht  deutlichen  Beweiss  ge%en.  Es  sind  darunter  aolcbOi  bat 
denen  die  Breite  die  Linge  flbeririffk,  wibread  bei  der  Mehrzahl  der  ongo- 
kehrte  Fall ,  und  awar  ia  bObereai  Mansse  als  gewöhnlich  eintritt ;  dabei 
haben  einige  sehr  gerundete,  andere  mehr  eckige  Umrisse,  einige  sind  xiera* 
Itch  (lach,  andere  stark  gewölbt.  Auffallend  ist,  dass  die  meisten  Exem- 
plare die  durchschniltliche  Grösse  dieser  Art,  wie  sie  sich  gewöhnlich  tm 
PItner  Ändet.  etwas  öberschrelten ,  indem  eines  sogar  25  MilUm.  Länge  hn 
2t  Breite  und  15  Dicke  erreicht.  Auch  die  schwache  Einbtpj:un2  der  Siirn 
fegea  die  Baacbaeite  la,  welche  faai  alle  erkennen  lassen,  koman  im  AU« 
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{^«meinen  zfemlich  seilen  Tor.  Man  ktoote  daher  faet  TetMRte  Mto ,  4\t$m 
JRolbenfelder  KxempUre  fttr  eine  besondere  Art  tu  halten,  wann  sie  nicht 
eineslheils  auch  onter  einander  sehr  variirten  und  andemiheiis  dureh  die 
deullicbslen  ObcrgäDf^e  mit  den  gewöhnlichen  Typen  verbunden  wMren  und 
aurh  die  FonMO  dei  GikrilMH  mnd  ScaphilaB-Pliiitra  diMolh««  VaiittM«« 
jMiglen- 

Terekr.  ( Meiert.  )  fhna  niidcl  sich  nnch  den  »eUJit-riyen  BeobHchttm- 
gen  in  der  d<'i)i>rlion  Kretideforrn/Uiorj  in  allen  Schichten  aufwärts  von  der 
cenomanen  Tourlut  bis  in  die  iuülireide  von  Mitcsirirht.  Sic  scticint  bei 
und  zwei  H»(]ptf pochen  gehabt  zu  haben,  in  denen  sie,  Hu^fnDcheiiiHrf)  durch 
focale  VcrhfiUnfs«e  begänstigt,  in  besonderer  Hfiufiykcii  auflrüt:  wi^h read  der 
Ablagerung  der  Touriin  (Scbicfalen  des  ( aiop^ptf  emriimtujs  uiul  cl<^r  T^gonia 
*uieaiaria)  und  währLMid  der  de«  Galcrilcn-  und  Scaphiten-l'iaocr^  (Zonen 
de«  tMß€.  Bron^niarti  und  Amm.  WoMgari  und  des  Seaph.  GeitiHmi).  In 
England  slimnU  dit;  verllralc  Vcrbreftung  nach  Davidsons  Angaben  gimi  mit 
der  hiesigen  ubcroin.  Ebuuäo  lai  es  in  t^rankrtiich ;  d«nu  die  in  der  jünge- 
ren Kreide  vurkonimenden  Formen,  welche  man  als  Tere^ral«/«  (oder  Ai»- 
giana)  Hekertina  und  »exrmdiata  von  der  typischen  UegeriHm  Hm»m  absutren* 
oea  veraachl  hat,  ddHIen  olofcl  tpaoMKll  liaMtai  aeui,  da  die  fBr  dleselbra 
•It  charaliteristiscb  angegebeM»  MeriinMle  oniOfmi  BrMrongen  xufolge  aieli 
■la  darcbtM  inooMlaot  erw«if0ii. 

14    Terebratula  (Terebratulina)  rigida  Sow. 
1820  Tfthrmttthi  rigidm  Sow ,  M.  C.  VI,  p.  60,  I.  5M.  f.  8. 

Wegas  dlaaar  in  dar  dattUckaa  Kraida  aa  anaaarordaiulieli  Terbreitetaa, 
aaeb  aas  da«  Grftaaaada  vaa  'Rotbaafelda  ia  f1  Exemplaraa  wrliegendaa 
Art  baiiaba  icb  ailch  abaablla  ga ai  aaf  malaa  obaa  cBirtae  Nitthailaagaa. 
Dia  Eianplara  van  dar  Tfmaiar-Egge  gebOraa  alaiiBtllcb  der  klaiaaa,  mH 
waaifar  daatUcb  gabdrataa  lUppaa  g aiiartaa  Fbm  (var.  y)  tm^  iraleha  aich 
vanagawaiae  in  Seapbllaa-Pliaar  Mal» 

15.    Terebratula  subrotimda  Sow. 

T$r§krMwtm  «ulraliHMfo,  mihundttta,  semiglohoto  Sow.,  M.  C.  I, 

p.  45,  47,  4a,  t.  15,  r.  1,  7,  9. 
i9$8.  ^  ScBLOlHa.,  Galeriten  Sch.,  p.  19,  t      f.  6 

—12  (in  Sitiber.  Wien.  Acad.  i6$8^ 
Jaaoarheft). 

Haabdaoi  iab  aa  abaa  eitiftar  Sialla  diaaa  Art  aabr  aaafttbrliab  aidrlaH 
iMba,*  «riiabta  iab  aar  aoab  aiaiga  Warta  Abar  dat^VathamaaB  vaa  Baiha»> 
Mda  biarofigaa*  Oia  8  Esaaplaia«  walaba  iab  aa«  da»  dailigaa  Giio*> 
laada  baaUaa»  gabtra«  alaHBlKak  dar  giaaiaa  raadaB  VariaMI  a«»  aad  üb*« 
IM«  faMtt  PNI  lalalMa  aat  da»  8aapbila»>ldUcblm  %oa  Baiaiag«»  M 
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BArisnm,  ron  S«*f«rode  bei  f^^utdlinburg,  von  Slrehlen  bei  Dresden  u.  ».  w., 
sowie  aus  der  „3.  GrUnsundtage'*  Westphnlens  äberein.  Dirs^elW  {$i  von 
den  früheren  norddeutschen  Autoren  vielfRch  mH  T#r.  earnea  verwechselt 
worden,  von  der  sie  durch  ihren  weniger  spitxcn  Schnabel,  weniger  feines 
ForjHiiLii,  besonders  aber  durch  ihre  i»tels  mehr  oder  vvenigur  biplicole  Stirn 
wohl  iü  utilerächciden  ist.  Ter.  earnea  kommt  nach  meinen  Erfahrun^M  n 
nie  mit  ihr  zusummen  vor,  sundern  erscheint  «nf  die  eigentliche  „oljtre 
Kreide"  (^,Bolemnilelien-Kreidu*')  im  engeren  Siunc  ,  uBbrseheinlicb  »agar 
Bof  die  Schichten  mit  HelewMtitet  mneronätus  beschrinht. 

In  den  Schichten,  welche  de«  roliioii  Pllner  mil  Inoe^rmtmu  lmkuam0 
In  49t  6«g«Ml  BönHicb  wm  Ilm  natarleslbii ,  ui  VWvAfwMi  mdntmmäm 
hl  ibrtr  lypitchott  Foin  Mcb  «Mil  mlivtaNlMi^  dafvfM  w^Mam  «taifi 
AMflidMB  f  orhamleii  ra  ••in,  &uä  din  liMie  dickn  Rm«,  wnleli«  im  Gn- 
krilm-niner  dIn  hftuflgste  irt,  yMMcIa  U«  tn  dnn  tonwwnen  „Roimm 
fiMl#-PliMr"  bhMlHwIohi  -  Öbnr  dmn  PÜnnr  nril  Mm,  OnpM  and 
Mr.  e#r  lilndtfimrltwt  knnni  Tm  firtrBinndn  bei  nm  nneb  dnn  bbbntl» 
ftn  BffbbfvifnD  mebl  vor. 

16.  «l^eMtewM»  Oarfeeri  Dt&v. 

1855.  Tereiratula  Carteri  Dav.,  Cret.  Brach.^  p.  72,  t.  7,  f.  3. 

IMd.         n  n      SciUHUiB.,  Nordd.  Galeriten  Sch.)  p.  26,  i.  2, 

f.  1,  «. 

Zwei  ganz  mit  denjenigen  der  norddeutDctu  n  (!aliTilen-Schichten  und 
Scaphiten  Scbichlen  ührreinstimmendu  Exemplare  dieser  Art  haben  sich  aucb 
im  Gräosande  der  Tiututer-Eggu  bei  Kolbeufeldo  gefunden.  Zu  weiteren 
Bemerkungen,  als  ich  bereits  an  der  citirteo  Stelle  mitgetheilt  habe,  bieten 
dieselben  keine  Veranlassung. 

17.    Ostrea  (Exogyra)  lateralis  Nitss. 

* 

iS27.  OMrm  lalifWs>  Nilss.,  Petr,  Suee.,  t.  7,  f.  7—10» 
I8S0.  ^         Gkiüi.,  Quadersaadst.i  p.  202. 

1^5ff.      »        „        F.  Hou^  N.  Jahrb.,  p.  388. 

1856.  ftvnfyrn  ImitrmtU  Dvin,  Vnib.  oat.  Ver  Bbeinl.  Waaipb.»  Xili, 

p.  353.  • 

Ohne  binr  din  Pf«gn  nntachniden  in  wollen,  ob  din  vielen  Fonnen, 
wnlobe  ntn  mnltteni  nolnr  dnn  Namen  Oifm«  UUtmiU  Ynrafnlnl  und  din 
aoi  verieUndnnnn  Sebichtan  fon  der  cenonaMn  Zone  det  IWfewJn  miM* 
Inn«  «nd  dee  Cmiof^ffm§  mHimIm  anfWIrto  bii  in  die  nbertln  Kreidn  m> 
kommen,  elmmtiicb  einer  nod  derselben  Art  nngnh6r«i,  bebe  icb  biet  tn 
eomtniiren,  dnM  die  eehr  labtfelehen  Biemplnre,  welebe  mir  ans  dem  Grno- 
rtnde  fon  Rothenfelde  vorliegen ,  gm»  genta  mtl  d^r  IfiLssonVhdn  Abhil* 
ding  nod  mit  denjenigen  Biem|ilBreo  flberefMiimmeiit  die  in  dem  Plinerkalk 
mit  SfWfUyiut  $pina9us ,  Ammomt«*  perampUH  nnd  8eajfkitM  GtiuUti 
bei  Birebien  nnd  Wehib^Mn  siemlieb  blnif  vorkdmmmi.  ledernen  kam  leb 
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nicht  UB^in  ^  Hnraaf  hinzudeuten,  da.ss  die  von  vii  lcn  Autoren  nnler  d^in 
Ffamen  Ottrea  canatieulala  Suw.  sp.  abgetrennte  Fdrni  aut  den  cenomanen 
Schiebten  (s.  B.  von  le  Mans^  Essen,  IMiinen)  tw.w  m  Jer  Regel  etwfis  tchir- 
fere  cnnrentrische,  schup^iigc  Absätze  teigt,  daüs  darunter  aber  <uirh  soicbt) 
Biempiare  nicht  selten  sind,  die  in  dieoer  Beziehung  gaux  inil  jeiiun  jünge- 
ren Formen  übereinstimmen.  Ich  ghuibc  daht-r,  dnss  es  bei  grossem  Mate- 
rial vielleirht  ffelingen  wird,  überginge  zwischen  allen  jenen  Formen  mit 
Sicherheit  iiachzuweisen. 

18.  Spondyliui  spinoiiu  Sow.  sp« 

i8l4,  Plagiostomn  gpiuosum  Sow.,  M.  ('  I,  p.  177.  t.  7R, 
IßSß,  S^tmiffim*  »pinonM  und  dupUeatua  GoLnr.^  i^ttr,  Uerm.  II,  p.  95, 

t.  t05,  f.  5,  e. 

i84S.      «  M        d  Urk.  .   l*aL  Fr.^  Cr^.  III,  p,  673,  1.  461, 

f.  1—4. 

iSSQ,      ff  M        GiiN.,  Qundersandst.,  p.  196  (mit  AuMMibaie  de« 

Fttodortea  Coetfeld). 

Id,  dar  oordiiealtclieB  Kreidefematioa  Sndet  twb  Spoitifißm»  iffoofnt 
sacb  den  büharignn  Beobacblong en  ^  «luicblieMlicli  in  der  Zone  dee  Sem» 
fAÜM  OHmÜmi^  nnd  twar  vonuftweiea  in  das  obann  Ltfan  diaaar  Zoni^ 
wo  er  baionden  an  aiaigan  LocaUlAtan  Wattphalent«  in  der  Gagaad  von 
HaJberiladl  «ad  Oo^^^l^of  Hsn  und  In  Sachaaa  hioflg  bt,  wfihrend  ar 
im  Allfameinen  in  der  Gegend  swiaeben  Weser  und  Elbe  im  Nordan  daa 
Harses  nur  als  Seltenheit  sich  findal.  In  denaalban  Scbicblan  iat  er  aach 
in  Böhmen  und  Schlesien  hSufig. 

In  Franbraich  iat  die  horiaaatale  Verbreitung  dieser  Art  eine  atwte  gröi' 
aara;  denn  wenn  anab  die  uDaerem  Scaphiten  PIftner  Äquivalente  „«mmi«  « 
AmtmnUes  Pro»p^mm$**  ibra  ttanjUtaxaratäUe  ifi,  ao  findet  fia  aich  docb 
auch  noch  io  der  Zone  des  Mier.  cor  Usfudinmrittm  and  sogar  in  der  daa 
Mier,  ettr  mguinutn,  aus  welcher  letaleren  mir  Herr  Fror.  UiaBRT  ein  voll- 
atändig  mit  der  bekannten  Strchlener  Form  übereinstimmende«  Exemplar  in 
der  geologischen  Sammlnn;/  der  Sorbonn«  tu  P;ui5  zeigte.  —  Die  Verbrei- 
tung io  der  eogliacben  Kreide  ist  noch  nicht  mit  gleicher  Schärfe  featga- 
alellt. 

Zwar  findet  steh  eine  sehr  nahcülohende  Form,  die  in  der  Kegel  eben- 
falls als  Sp,  spinotus  angesprochen  wird,  auch  in  Norddeulschland  in  der 
Zone  des  Mier.  cor  anguinum  (d.  h.  im  unteren  Niveau  der  „Ouadralen- 
Kreide"),  z.  B  bei  Gehrdon  unweit  ilannovcr,  hei  Gr.  Bülten  unweit  Peine 
u.  j.  w.;  indessen  lisst  sich  dieselbe,  dt^ren  nähere  Beschreibung  ich  mir 
vurhehalle  .  durch  mclirere  charaklt  ri>itsrho  Merkmale  nicht  schvver  vnti  dur 
typischen  Form  des  apinosua  nnicrsi  Heiden;  wahrscheinlich  gehört  hierzu 
das  GuMiTz  sehe  Ciial  des  Up.  spinontg  von  Coesfeld. 
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19.   Janira  qninqueoostata  Sow.  sp. 

M4.  P^aim  fwtfwf«cwlrtw  Sow^  M,  C.  I,  p.  129«  I.  56,  f.  4— a 
n  ,f  Gbin.,  QuadeiWBd»!.,  p.  186. 

fMO.      M    pmdrieoä$9iuM  F.  Ron.,  N.  Jahrb.  388. 

«  M  DicRMy  Verb  nitwli.  Ver.  BhmmW  Westpb, 

XIII,  p.  358. 

Leider  reicht  das  mir  (;e(;enwärtig  tu  (»ciiole  stehende  Material,  obwohl 
e.H  ziemlich  zahlreich  doch  nicht  zur  bi^tiuiittteD  Entscheidung  der  Fr«fe 
■lu,  ob  die  Aufrassung  der  Janira  quadrieostatm  und  ptinquecMtmtm  ^  wt§ 
sie  die  meiilefi  AntoreB  idoptirt  haben  tm4  nach  der  J.  fuinpiofmumim  »kk 
eoBiiani  vbn  der  mnefmi  dadurch  —iaraobeldta  mU^  daat  MriaolKMi  je  Ktmk 
fMrkeraQ  Rippen  vier  achwleb«r«  lieien-,  «ibfwd  bei  f  mdriacHaim  4mm 
mr  swei  Ui  drei  vorIwMieD  aelBB,  fritUMi  ta  der  Hietar  befrladel  Uh 
kam  nw  hervoilieben ,  daet  bei  linuMUebee  nlr  veilieKeiide»  ittiifea  mm 
deM  Mwuido  voe  loibeoMde  fM  eteu  «ttr  fefeei«  Rippen  evtadM»  ie 
twei  gröberes  liefen  nnd  daee  din  fribeien  iicb  aienilieh  alaril  f«i«n  die 
feineren  anaseiebnen.  Sodann  kommt  nodi  bimv,  dkia  von  den  vier  falneeea 
meiilena  die  beiden  miltteren  elwat  alirker  aiad  ata  die  teiHleben,  indeaaaa 
lind  dletelbeo  aaiib  toweüdn  gans  gleteb  aeter  eioitoder.  Obar  die  gnnaa 
Stibalenoberlllebe  gehl  eine  aehr  dicbte  nnd  feine  eoneentriacbe  Streihiag 
Mnweg,  genio  wie  D*OnBiOMY  bei  aalner  Figur  I  (CWf.  III,  t  444)  dantolll; 
dbeihaapl  aUmmt  des:ien  Abbildung  f.  1—5  In  jeder  Reiiebnng  vollallndif 
mit  meinen  in  Kede  siehenden  Eiemplarcn  überein. 

o'OnaiGNY  verweist  diese  Art  anaachliesslich  in  die  Cenoman-IMtdungen ; 
indessen  ist  durch  tahlreicho  neuere  Beobachtungen  ausser  ZweiDll  gebellt, 
dass  dieselbe  m  weit  jringere  Schichten  hinaufreicht,  und  so  liegen  mir  in 
der  That  ans  der  Zone  des  Hpomäiflut  truncatH*  fon  Villedieu  (welche  Ton 
den  meisten  französischen  Autoren  bereits  zum  Senon  gerechnet  wird)  Exem- 
plare vor,  welche  vnn  denen  von  Rothenfelde  sich  in  keinem  wesentlichen 
PuDfle  iintersch«'tdcn.  Noch  weil  auffallcndfr  tst  indessen  die  (  brreinsttm- 
inuog  unserer  Exeiii[ilare  mit  solrhfn  nn«?  der  Zone  lics  Scfif)hitt\<t  Geimt^i 
nnd  Spondytu»  spinonu»  (oberer  Pl;inerkalk,  Sr ;< p Ii iien- Planer J  von  Strehlen 
bei  Dresden,  wo  ich  dieselben  im  mineralogisrhi  n  Museum  zu  Dresden  und 
im  Hof-Mineralien  Cflbinel  za  Wien  in  grösserer  Anzahl  vergleichen  konnte. 
Hfc  und  da  lindm  si(li  dnruntcr  auch  solche,  bei  denen  nar  je  drei  Bippen 
zweiter  Ordnnng  vorhanden  sind.  Von  letzteren  ist  dann  die  milllere  ge- 
wöhnlich etwas  stärker  als  die  beiden  anderen,  wesshalb  d'Orricnt  eine  be- 
sondere Speeles,  Janita  Geinilzi^  daraus  machte;  indessen  hat  st  Iidu  Kinth 
hl  seiner  Arbeit  Aber  die  Krcidcmulde  von  Lahn  in  Obcrschlesien  darauf 
blhgewleiev,  dass  eine  Abtrennung  auf  G^und  dieses  gaos  uabestiindigca 
■lorkmala  nnaiallbafi  tat. 


f 
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20.  LIsui  gnmnlftta  Flitss.  sp. 

Plmpottowm  frmmUtum  Nilss.,  Ptirif.  Bi$ee,  I,  p.  26,  t.  9,  f.  4. 

Dia  Obereinslimmnng  meiner  drei  Exemplare  dieser  .Krl  aus  dem  Grün- 
•ende  fOD  Rothenfelde  mtl  der  Abbildung  bei  IfilteOD  (I.  c.  f.  4  A,  B)  hi 
•ine  grOiiere  «U  mit  denjenigen  bei  Golupom  iPetr.  Qerm.  U,  t.  103,  f.  5) 
Bod  d'Orbigny  (Terr.  Cre't,  III,  l.  427«  f.  5—9);  deeo  wfihrenJ  die  Niusoh'- 
fche  Abbildung  die  Verzierung  der  scburren  Rippen  auf  der  Schale  als  aoa 
drei  Knötchen*  oder  Perlenreihen  beslehond  darstellt,  von  denen  die  mittlere 
4ie  sUrkste  tat,  beslekea  diese  drei  Reiben  bei  den  beiden  letsteren  Aatoree 
ans  schuppigen  oder  dncbziegelartigen,  auf  einander  folgenden  Dornen.  — 
Eine  gani  gleiche  Ornamentirnng ,  wie  unsere  Rothenfelder  Form  zeiget  die 
von  Reis«  (Verslein.  böhm.  Kr.  II,  t.  38,  f.  21)  abgebildete,  welche  aus  dea 
Biiculiienmergeln  von  l'ric^sen  siammt,  die  wahrscheinlich  der  Zone  des  Micr. 
cor  testHdtnariuni  und    Iiioceramus  Cuvieri  iiiitjehörfn        Das-  Uei  üs  srhe 
Origiiial-FxunipJar  ,   welches    ich    im  k.  k    llof-.Mineralieri-Cahinel   zu  Wii-» 
vergleichen  konnte,   zci^t  auch   sehr  dcüllufi  das  nuf  der  .\bbiliJiinp  nicht 
recht  hervorgehobene  Merkmal,  Ö9ss  der  nicht  von  Tuberkeln  be«cizic  Zwi- 
schenraum iwischen  je  zwei  Ringen  breiter  imt  als  die  Tuberkelreihen  selbst 
—  ein  Merkmal,  welches  unsere  Art  von  der  nahestehenden  Lima  (etwma- 
nenjti*  D  Orb.  leicht  uiiLt  rscheidct ;  dieser  Zwischenraum  ist,   wie  Golofuss 
Tichlig  zeichnet,  von  zarten,  concentrischcn  Strichen  bedecki.    Ob  die  von 
n*()iu'.u,>Y  und  GoLPFuss  gezeichneten  E\iMn|iIare  einer  verschiedenen  Arl  üij- 
geliufcn,  wage  ich,  da  ich  die  Origiiial-Kxntijjlare  oder  niidi  nur  lypen  vdu 
den  bclreffeuden  Locolitätcn  nicht  gesehen,  (iicht  mit  Besiininalieit  lu  eut- 
scheiden,  indessen  halte  ich  es  kaum  fOr  wahrscheinlich,  umsomehr,  da  mir 
auch  einige  Exemplare  aus  jüngeren  Krcidescbichten  vorliegen,  welche  mit 
«aaerett  Bxeoiplareo       Rolheafelde  und  mit  der  Abbildung  bei  Nilssoii  gu^ 
•bereinatlmaieiL  So  befitzj^^  ich  eiaige  acMae  Stfielie  am  der  Zooe  de«  |fl- 
erefler  ear  rnrngmimm  and  Meaiiiflei  M§ft$]fi  (niitere  tJQvmiiiMi^KnMi»**} 
foo  Greia  Bahea  bei  Paioe  (HaDaorer),  welche  avf  dem  weilen«  frOeate» 
Tbeile  der  ScIieleBoberRlcbe  eiae  gaaa  abereiaetinaieade  Scafptar  xeigen, 
wie  ieh  ebea  beietirieliea  liabe;  debei  aber  elelll  eich  gisgea  dea  Seitearaad 
bin  Boc^  eiae  Radialreibe  feiaer  KaöleliieD  ia  dem  Zwitebearaame  awiecbe« 
dea  Rippea  eia,  welebe  bei  dea  gaas  ia  der  Nibe  de«  Bande«  «lebaadea 
Bippea  wieder  vereehwindet       Gaaa  Abereiaalinmend  damil  «Um!  eialna 
Bsemplare  aMiaer  Sammfaing  an«  der  Oberregioa  der  „Qaedrateii.  Kreide** 
(mii  Memmfe«  fuedrirfif«  and  CMefrfffcAtei  m$urMi$ä>  voa  Diewesde 
bei  Wolfeabftitel  (Braaatcbweif ),  aad  icb  vermatbe  fasli  da««  aar  der  aa* 
vollliommenere  BrbaliangfgiMiaad  4er  Abrifen  Bgamplere  dieae  BigenlbOny* 
lichkeiten  nicht  bemerben  ii««l.  —  Jedeafalb  aber  dMM  eine  Umh  weldii 
icb  ia  der  Cirefo  M  VUhMm  <eiil«pRecbead  dar  «Mia  de«  BetfhUt  00^ 


*  8.  meinen  Aufs,  im  Jahrb.  d.  k.  k.  geul.  Reicliaaast.  i^8^  \.  0. 
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»  ♦ 

tdimi)  bei  ViltodiM  mXk§i  gesaMmelt  htbe»  oMarer  RoilMHiftMer  An 
nicht  vertchieden  Min. 

Um  §rwamtmtm  iii  wm  Hiumr  lai  4Mi  firtOMsd  vm  K<^itwgiMilU 
to  Schweden  beechrieben  worden,  wo  dieselbe  «il  M.  wiirrenefii»  vor* 
kenunen  »oll;  nehcsn  in  demselben  Iforiionie  liegen  die  hei  Gvmn  iQondnr- 
inndilelflgeh.,  p.  191)  cilirten  Vorfcommnitie  von  tteeilricbt  nnd  Rügen.  Der 
gffllMnndintfe 'Mergel  von  Rinkerode  in  Wettpbnien,  welcheni  des  Gol»- 
foif'idbe  Exemplar  ilemmt,  gehon  meine«  Wittens  den  Schichten  nii  B&L 
ptädrmtmM  nn.  Ein  noch  lieferet  Niveau  heaeichoen  —  wenigstent  anm 
Theil  —  die  von  »'OBaiear  angegebenen  »frantütitchen  Pandorle ,  indem  an 
einigen  derselben  die  unserer  Oberregion  des  oberen  Pllnert  (wahrtcbein- 
lieh  der  Zone  des  Seaphites  OeinU%i)  eMtprechenden  Scbichlcn  (Craie 
jaune  de  T^uraimtJ  entwickeil  sind.  Einem  fthnlicben  Uorisonte,  der  Zone 
des  Inoe.  Cuvieri  ond  Kier;  cor  tetliMflilarliiM,  enttlammen  endiicb  die 
blUimitcbea  Exemplare. 

21.   IiimA  guestphalioa  Scbloenb.  sp,  nuv. 

Tal.  IX,  U  4. 

Beschreibung.  Kleinr.  gorundclc,  liemlich  (lache,  scliicfi;  Arl,  deren 
Oherfläc  he  in  der  Niihe  de?  Wirbels  gan?  platt,  uegen  alle  Runder  hin  aber 
mit  r.ihlri  iclicn,  dirhien  (40  -50),  iinriigclmässigcn,  gcrundclen  iiilialripp- 
eben  geziert  ist.  welcbf»  sich  zuweilen  durch  Kinschn Uun;,'  luiiir,  frinerer 
vermehren:  nlu  r  diese  Rippfn  hin,  und  nnmeiuiicli  deullich  zwischrii  (U  n^el- 
ben,  vcrltiufi  eine  svtn  leine,  nur  unter  dt^r  Lupe  erliennbarc  Stricheiuiii^ 
«ach  Art  des  l'ecten  areuatuK  ^  so  dass  die  Linien  derselben  in  der  Mitlc 
der  Schale  p;irnlltl  zu  den  Kippen  gelicn,  wfihrciid  sie  gegen  die  Seiten  hin 
dieselben  !t^llr:l^  dun-hschneiden.  Ge|^cn  den  H;iiu!  zu  zeichnen  sich  eini^ 
starke,  conccnlf).«iche  Anwachslinien  nm,  wiihrcnd  dio  iibrigen  sehr  fein  and 
nur  bei  xiemlich  starker  Vcrgrösserung  si*  !)il>nr  .^inU.  Der  vordere  Rand  ist 
stiiriuT  jjew<>Hit  aU  der  hintere,  scheint  atjcr  lieiccn  Kit  I  zu  besilzeu.  Wiib« 
rciid  d;is  vordero  Öhrchen  kaum  bemerkbar  i»i.  i»l  da»  hintere  stark  ansjje- 
bildei  und  gegen  den  vorderen  Rand  in  einem  ziemlicb  stumpfen  Winkel 
geneigt. 

Bemerkungen  ond  Vorkommen.  Drei  Exemplare  diaear  nanea 
Art  liegen  mir  vor,  walcha  almmilich  ant  dem  Gtflntand  van  Rothanrelde 
atammen;  von  aadaran  Pundorten  itl  mir  dieselbe  noch  nicht  bekannt  ge- 
wordaa.  Dia  eigenihamlicbe  nnregelmittlga  Berippung  unteiacheidet  aateia 
Art  laicht  von  den  anderan  bekannten  Arten  der  Kreideformataoo,  van  denen 
4eh  etwa  Lima  almpia  n'Oaa.  noch  am  ersten  mit  ihr  vergleichen  tieesa; 
iadatten  anoh  abgateban  von  der  Kinglieheven  Form  der  »"thtmenv^achcn 
Art  itl  diasalba  aeboa  durch  ihren  steit  abfallenden,  gekielten,  vorderen 
Rand,  sowie  diareb  die  abwaichanda  Omamaniimag  der  Schataoobarliebe 
leicht  von  tfaterer  weilphlKsehen  an  natartcheiden. 

22.   laooeramus  spec. 
Pmgmenta  von  laoeeraawn  fiadea  aieh  nicht  tahr  hiuAg  in  den  Mn- 
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ifttidscbiebt«!!  von  Bolhtfofelde:  indessen  bcTanden  sich  tinler  dem-nitr  zu  (le- 
bot«  stehenden  Muteiiale  keine,  die  mit  ctnif^er  Zuverlässigkeit  gunuuer 
bestimmen  Hessen.  —  GBiMiii'  i  (^)i);i(irr>andsloingebirge  .  p.  173  und  177) 
nennt  inoc.  Brongniarti  Sow.  und  tuvieri  Svw.  aus  dem  üriiataade  von 
Nolle. 

•  ■  ♦ 

23.   Serpnlü  sp. 

Nur  zur  VervoIUlÄnditjunij  dt!s  Verzeichnisses  führe  ich  hier  eine  kletoe 
SerpHla  \uu\  Typtis  der  S  fjlc.vi/s  an,  von  der  ein  unvollstäudig  erhaltenes 
Eiiemplar  aus  dem  GrutisatnlL'  von  Koilit  iilVldf  vürnr^t ,  das  sich  bei  «einer 
wenig  charakterisli^rhfo  Form  wohl  kaum  genauer  ht  klimmen  lassen  dürfte. 
D«$j)elbo  gleiclit  ausserordentlich  jenem  Exemplnrr-  au^  {lim  obt-n  ti  IMHi^er- 
küike  (Zone  des  $leaphites  Geinil^i  and  Spondylu»  sfuno.susi  von  Inblitz, 
welches  Rkuss  (Verst.  böhm.  Kr.  II,  l.  42,  f.  20)  unter  dein  NHmcn  Serjt. 
planorbi»  GsiN.  abgebildet  hat.  —  Ganz  übereinstimmende  Formen  kommea 
»uch  in  derselben  Schicht  bei  Streblea  onwett  Dresden  vor. 


24.  OkMtiu  ai^petodioiilAtns  Ao. 

i843.  OloiuM  apjrendieulatmt  Ao.,  Poits.  fot».  III,  p.  270,  t  32.  ' 
1S49,      ff  „  Gbim.,  Quaderstndst.,  p.  92. 

Einige  sehr  srh^n  erhaltene  Fischzübne,  die  genau  mit  der  Abbildung 
ubercinslimmpn,  wcli  lie  Kklss  (Verat.  höhin.  Kr.,  I,  t.  3,  f.  23)  nach  Exem-. 
[ilHrcii  aus  der  Zuiw  des  Seapftiiv.!!  (.'fivilt-i  und  Spondylui  tffinosus  von 
ilundarf  l>ei  ieplitz  vr roffcnllicht,  bnt,  besitze  ich  aus  dem  Grünaandt^  von 
Kotheofelde;  dicficlbc  An  kotuiitt  nach  Rm  ss  ferner  vor  in  den  Schichten  der 
Trifonim  ntlcafffria  und  des  Catopygu*  carinatm-  (,, unterer  Planer'*)  *  der 
Umgebnngen  \nn  Bilm  und  Weisskirchlitz,  in  der  Zuuu  des  Imm.  Woollfmri 
und  Inoc.  Hrongniarti  bei  Lnun  und  Kostitz,  in  der  Zone  des  Inoc.  Curi«ri 
und  9lier.  cor  te»ludinarium  bei  Luschitz,  rrie^eu  und  Tosilelbcrg.  Auch 
HiauiT  itSem.  Soe.  ge'ol.  Fr.  2,  V,  p  355)  lässl  alle  diese  Formen,  von 
denen  AeAsstz  bereiu  bemerkt  hatte,  dass  sie  vielleichl  verscbiedwuNi  AriM 
Mgehftrt  haben  könnten ,  einstweilen  noch  vereinigt.  iBdsaaM  VMdiial  m 
iMmrhin  beoMrkl  sa  werden,  dast  «Imiiilliebe  Abbiktnsgcn  mcb  Kioaipla» 
na  fOB  illeo  den  FoodoM,  tnsaer  ffimdorr,  grösaere  oder  geringer«  Ab-^ 
waiefcuBiw  feigen ,  «bo«  diai  icb  dtnn  die  Bnbanpiuog  wagen  möchte^ 
di«M  AbiM(i«bungen  bMaltii  ■lieb  ipeeiflf^  VertcMedeobeHta  begvtiedea. 
MeaJblU  aber  wird  imhI|  eo  inaffe  nicbl  diea«  m  venebiedea  gefemleB 
Zibee  in  einen  mefer  vereinigl  beebecbtel  aind,  sieb  bftieo  mieieo^  wmf 
die  IdentificatioB  deraelben  einen  tn  groaaen  Wenb  tn  legen. 

Rieb  GmoTs»  dem  dae  Vorbommen  dieeer  Art  in  GrOnfande  von  tloltn 


*  Bezüglich  dieser  Scbichtenbezeichnungcn  vergleiche  man  meinen  Auf- 
aetz  im  1.  Hefte  de«  Jahrg.  iSS8  des  Jahrb.  d.  geol.  Reichsanst. 
jAbrbasb  I«f9.  53 
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bei  Rothenfelde  bereits  bekannt  war ,  wurde  diMeliNi  iogar  vo«  im  T««lia 
btt  in  die  jungsie  baUifcbe  Kreide  bHMMif  yelclA  labai^ 

25.    Corax  faloattui  Ao. 

IMd.  C«r««  /iil0fll«#  Ac^  PmM9.  fosM,  III,  p.  226,  t.  26«  f.  14,  I  26 

f.  .1-15. 

fM«.     „    käf^rädüH  Bsv«i|  VeraU  bAbm.  Kreid.,  p.  3  t.  Tli.,  U  3,  f. 

Mit  der  cilirtm  Rtuaa'icliMi  Abbildnng  Cvrv«  Märßitm  MinMl 

niebl  gua  folktAodigor  Ziiba  ftbereiV|,  d«r  nil  dea  vofigM  iimiiMiai 
geaanmiell  wurde*  Rivaa  md  ebmito  Hdsiitf  {Mdm,  fM.  Fr.  2,  V, 
p.  353)  ▼eremigta  damit  nocb  eine  AniabI  •■dervr^  vm  AcAtan  «■lencbie* 
dener  Foranen;  ob  mit  Recht,  vermag  ich  nicht  tu  entacbeiden,  da  et  mir 
an  dem  erforderlichen  VergleiclitoMleriale  fehlt.  Dag^en  acliaiat  ca  mb" 
nach  dem  jetst  berracbenden  Gebraache  nicht  ganx  gercchltenigt»  den  neaea 
Rauta^tcheo  Namen  su  adoptiren,  teibat  wenn  die  Art  in  weiterem  Umfaofa 
flurgefaiat  wird,  als  es  Ahk^^üiz  bei  den  «einigen  gethan  hatte;  ich  ziehe  deaa- 
Imlb  vor,  für  da»  vorliegitiide  norddeatsrhe  Exemplar  diejenige  Beieichnaag 
C Corax  fmlealmM)  ao  wihlen,  welche  AoAMia  jener  Form  gegeben  hat,  mit 
der  dasselbe  am  genauesten  öberetoatimmt.  Hdaia?  wiblt  A«Aaaia*a  aralaa  Ha> 
von:  Corax  priftodonlut. 

Das  bdhmisrhe  Original  Exemplar  der  oben  bezeichneten  Bxcss'scbwi 
Abbildung   «laninil  rup  f?cr  Zone  de?  Amm    VVooffpari   tint!    (nac.  ßrnrtf- 
wniarli  von  Kostitz*,   indessen  ciiirl  Khliss  als  fernere  Fundorte  derselben  Art 
dt«  Zone  der  Tricjnnia  »utrnfnrid    tu    der  (IcliimuI  lV]\\i\    und    dir  Zonr 

4e$  Scaph.  (ieinilzi  mit]  Spmtdylus  »pinn-suH  nciii  Hundorf  boi  Trfilit?;  dorfa 
aollen  sie  in  Intzlerer  Sehichl  und  der  iuerst  genannten  besomltr-'  liniifijj 
aein.  —  Audi  diese  Art  konnte  Rkinit?.  bereits  im  Jahre  1849  aus  dem  Roihen- 
felder  Gransande  j  sie  besiiu  nach  ihm  die  {gleiche  vcrticale  Verbreitung,  wie 
die  vorige. 


Einige  anrterc  Fisc  hzähne,  die  mir  aus  Hiespn  Srhidilen  vor- 
liegen f  sind  7M  ungnnilgend  erhalten,  um  sie  mit  Sicherheit  zu 
bestimmen^  Geinitz  (Quadersandst.  p.  95)  führt  noch  Oxifrkma 
mi0^Hiden$  und  MamieUi,  sow'm  Resto  fon  Ber^  otnabu  m. 

Aasfer  den  im  Obifni  M^fetfiMlen  PtolfelkclMi-Arten  lie- 
Ütee  ioli  m  den  GrAnflandgeliiehteA  Ton  Rottienfelde  aoch  einige 
nicht  genauer  bestimmbare  Fossilreste,  die  für  die  AUcrsbcsUm- 
mung  der  Srhidiit  n  nicht  in  Betracht  gezogen  werden  können, 
ich  meine  besonders  einen  Itleincn)  Trodkui-ariigcn  Gastropoden* 
Steiukern,  mehrere  schlecht  erhaltene  Bryosoon  nnd  Stacheln  von 
Bchinodermen. 
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Stellen  wir  nun  die  Arien,  welche  ich  specifisch  mit  einijjer 
Sicherheit  bestimmen  konnte,  in  Beiug  aut  ihre  vcrtnele  Ver- 
breitang  Qbersicbllich  xasammen,  so  ergibt  sieb  folgende  Ta- 
belle ^ 
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Der  Grflnsand  von  Kotlienleltie  hat  hiernach  gemeinsam: 
1)  mit  cretaciscben  Schichten,  die  ilter  sind  aU  die  ceno- 
Kreide  0  Arten, 


*  Ich  bornerke  tiirrltn,  diis«?  ich  in  erster  Linie  nur  eigene  Beohach- 
tungen  unH  dann  solche,  die  sowiihl  in  Bexng  nuf  die  Arl.  ah  imf  die 
Schichtbeslimrniinjf  für  durchaus  zuverlässig  halle,  aufgenommen  linbe;  inj 
«nt(rcgpngpselilen  Falle  habe  ich  meine  Bedenken  durch  ein  ?  «u  der  be- 
irelTenden  Stelle  angedeutet. 

♦*  —  beteichnel  das  Fehlen  ,  t  das  selUliere,  4-  dii  häufige  Vorkoia- 
eiser  Art  in  der  belretfeodeo  SchicJbl. 

53  • 
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2)  mit  cenomanischen  KreidescUtcliteii  .  •  .  5-6  Arten, 
nämlich: 


th§9rMm  Hmm  Dikl  ip. 


Jtmirm  fmnpieeo9t€iiü  Sow.  ap. 
Alle  diese  Arten  sind  solche,  die  auch  in  höhere  Schichten  hkh 
aufgeben. 

3)  Mit  der  Zone  des  Inoe.  labiah»  3  Arten, 

nflmlich : 

TereLratula  subrotundm  Sow. 
Rhynchonetta  Cuvieri  D'Om. 
Echinoeory*  giUa  Lav.  sp. 

Auch  diese  gehen  noch  in  weit  jüngere  Schichten  hinauf, 

sind  aber  bei  uns  nocb  niebt  mit  Sicherheit  aus  cenomanls^baa 

oder  alteren  Schiebten  nadigewSeaen;  Oberdieaa  tritt  ^cii'iiocerfi 

gihba  in  dieaer  Zone  nur  als  groaae  Seltenlieil  ant 

4)  Mit  der  Zone  des  Inoceramus  Brongiüarii  und  Ammo- 

niies  WooUgari  «...    14  Arten, 

nfimlicb: 


0imiu$  »pfendieukaiu  A«. 

Corax  falemhu  Ao. 
Jmnira  quinqueeaatatm  Sow.  ap. 
Ofttrem  taieralU  Nils«. 
Tsra^rmtmla  subrotvnda  Sow. 

„  Carteri  D\v. 

Terebratutina  rigida  Sow.  sp. 


Me$trMm  Uma  Dm.  sp. 
HkfmukmMm  Cutieri  d'Okb. 

„         plieafitU  Sow.  fp. 
Ciiaris  sutve^eulosa  Pars.  tii. 

Echinoeory*  gihba  La«,  tp. 
Miermster  breviporu^  Ac. 

„       cor  teatudinarium  Gr.  sp. 


Unter  diesen  14  Arten  befindet  sieb  keine,  die  niebl  aneb  »  die 
nachat  jttngere  Zone  des  SeapkUti  OmnUMÜ  blnanfgebt;  12  <d.  b. 
alle  ausser  Ccrax  fakotu  nnd  TerdtraiitUa  CairUn)  finden  sieb 
In  Norddeutschland  auch  noch  in  der  Zone  des  /noc  Cutieri 
und  Micr.  cor  tesludinanum^  8  reichen  in  die  Zone  des  Jtftcr. 
cor  anguinum  und  Bei.  Mercetfi  hinauf  (Jat^  gvinquec.,  Osir» 
lateraHi,  TUaa.  rigida,  M«g.  Uma,  AAyiMb*  CMari,  jilioalü^ 
Cid,  «nbeeffcnlofa,  Eekmoe*  gMa)  nnd  6  (die  eben  genann- 
ten mit  Ausnahme  von  Odarii  tvbeemcuiosa  und  Echinoc 
gibha)  sogar  in  noch  höhere  Schichten.  Vier  dieser  Arten,  näm- 
lich Oairea  lateraliSy  Tlina.  rigida^  Rhynch,  Cuvieri  und  EckinO' 
coryi  gibha,  gehören  indessen  in  den  Scbicblen  ttber  der  Zone 
dea  In.  Oneieri  an  deif  Seltenheiten. 


uiyiii^CQ  by  Google 


837 

5)  MU  dar  Zoae  dai  Scofßkües  Qemiiu  ood  Spond^hu  ^ 
 16  Arten, 


MtgtrMa  tima  Dm.  tp. 
Rhj/nekom§Um  CmvUni  »*0w. 

9         |ili0itj||«  Sow.  ip. 

„      $ceptriferm  Mamt. 
tSdUmoeeryt  giUm  Lav.  ip. 
lflmfff«r  iriglfwmt  Ai.  • 

II  0PF  fOTHMflMinWIt  W.  ly» 


nimlicb : 

Otodus  appendimhtms  A«. 

J—fi^  ftitüfiMMflota  8»w.  ip. 
Sp9md]ftus  tyinMHU  Sow.  ip. 
IMf rM  hUrmliä  Ifiui. 
fWcifwIaf«  «iilr0fiiiNlt  8ow« 

Ckrteri  Day. 
HiWilrjlBfi—  r^ffilv  flow,  fp* 

Von  diesen  Arten  kommen  2  in  Nordtieulschland  in  lieferen  Schichten 
noch  nicht  vor,  mm\idk  Spomlylus  spinosus  und  CidarU  iceptriferoj 
ond  erftarer  ist  bei  qm  sogar  auf  diasaa  Horiioat  befcbrtinlit  and 
in  dessen  oberen  Lagen  besooders  bftuflgi  während  er  in  anderer 
Gegend  noeh  etwas  boher  fcinaofgebt:  letalere  Art  aber,  obgleich 
ebenfalls  hier  am  hünfigsten,  rcichl  noch  in  die  nächst  höhere 
Zone  hinauf,  wo  sie  von  13  der  übrigen  (es  fehlen  ausser  Sp. 
Mpinosus  nur  Corax  falcaius  und  Terehratula  CarferO  begleitet 
wird.  Zieht  man  französische  Vorkommnisse  in  Betracht,  so 
hommt  auch  Zama  gramtiaia  noch  an  den  Arten  hinzu  j  welche, 
in  dieser  Zone  beginnend  nnd  in  noch  höhere  Schichten  hinauf- 
gehend, auch  im  Grünsande  von  Rothi;nfeldc  vorl(ommen. 

Lassen  wir  die  weniger  bezeichnenden  Arten  Otodus  appen- 
diculaiui  und  Corax  falcahi*  ausser  Acht,  so  sind  von  den 
Üvi^sn  Jmdn  quinquoeoalaiai  Spondjfb»  t^^motm^  Osfrea  io» 
ieraUit  rareAroMo  sitbrnlnnda,  Carkri^  TerobraiMßa  rigida, 
Mejferktm  üma,  WkffndümMt  Cmierij  pUeaHUif  Miora$Hr  breci^ 
porus  gerade  in  dieser  Zone  besonders  häufig,  und  zwar  von 
Jan.  quinquec.j  Oslr,  lat.  und  Rhynch.  plicatilis  gerade  diejeni- 
gen Yarietlkten,  weiche  auch  den  GrUnsand  von  fioibcnfeldo  cha- 
rakterisisen.  ^ 

6)  Mit  der  Zone  des  Inoc,  Cuvieri  nnd  Microiter  cor  fe- 

siudinarhm  13  Arten^ 

nftmlich: 


Oioimt  mpjtendiemtmlm$ 
EAwm  granuletn  Niui. 
Qttrem  lateralis  Niu«. 
Tarttrmimim  sukrvhtmdm  Sow. 


TereknOulina  rif/iia,  Sow.  tp. 
Megerleia  tima  Dbfr.  sp. 
Rkp^ekoMÜm  Cuvieri  d'Orb. 

w        pUoofIfjf  Sow.  ip. 
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CUturis  subvetieuiosa  Pahe.  ip. 
„     Seeptrifem  II*nt, 


MicTMler  breHporus  Ar.. 

n       cor  ttUuHmarittm  Gv.  «p. 


Bekimoeorjßt  §iUa  Lam.  sp. 

Von  dieseo  Arten  iit  mir  Lima  granukUa  In  DeaUcblnnd 
noch  niebl  In  tinferen  MtohM  nachgewieien,  «ttraid  sie  im 
westliclien  Frankreich  boreits  in  der  voffhergohenden  Zeoe  ter- 

banden  isU  Von  solchen  Arien,  die  tieferen  Schichten  mit  dem 
Grönsande  von  lioUiciifelde  gemeinsam  war^n,  Tehlen  in  dieser 
Zone  Corckx  falcatm^  Jamra  quinquecoilata^  Spond^lus  spino- 
muj  TträfnUtOa  Cmieri;  unter  diesen  ecbeini  Jam,  fningiie 
4#tlale  in  noeb  Jüngeren  Schiebten  wieder  rafinlreten.  Voa  den 
ebigen  Arten  erreicht  Jftcr.  cor  feilif<ltn0rftMi  das  Haximom  sei- 
ner Häufigkeit  in  dieser  Zone,  die  übrigen  sind  hier  weit  sei- 
teuer  als  in  den  tieferen  Schichten. 

7)  Mit  der  Zone  des  Mut.  cor  anguimm  und  Belemmiu 

Merceyi  9  Arten> 

nbmlicb: 

Jmiira  ptittfue0O9Mm  Sew.  tpi        Bkifmtkoiuilm  Cmvimi  a'On, 
iäimm  frmmimim  floM,  »p.  „        piicmiUU  Sow.  «p. 

OHrtm  UitwäUt  ÜiLu.  CUmris  9ubv$ficuto9*  Park. 

TtrthvhUimB  rigUm  Sow.  sp.  Bddnoem^  pHm  Lam.  sp. 

Megerieim  Hwut  Dan.  tp. 

Diese  Arten  beginnen  sümmtlich  bereits  in  tieferen  Schichten 
und  setzen  —  mit  Ausnahme  von  Cidaris  subtesiculoHn  iin  l 
Echinocorys  gibba,  wutche  hier  aussterben  ~  noch  hoher  hinaoT 
fort.  Von  ihnen  gehören  die  6  letzten,  die  in  tieferen  Schiebten 
bftuüger  vorkommen,  ao  den  Sellenheiten. 

8)  Mit  den  jüngeren  Kreidesebtohten  Aber  der  2one  des  Wer. 
cor  angmnum  7  Arten, 


TerehratuUna  rigida  Sow.  tp. 

Unter  diesen  Arten  befindet  sich  keine,  die  nicht  schon  in  tie- 
feren Schiebten  vorhanden  ist,  und  Oberhaupt  kommt  ihnen  allen 
eine  sehr  grosse  verticale  Verbreitung  in  der  Kreide-Porma- 

tion  zu. 


MegerMa  lima  Dbpb.  sp. 
Rhjßnekanelia  Cuvieri  d^Ohb. 

I,         fücMtUU  Sow.  ap. 
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Nach  diesen  Ziisannnünslüliungcn  unterliegt  es  woM  keinem 
2w«i(el,  dms  b«  der  Aliersbestimiaung  des  Grünsaadss  von 
MfeenCBlde  nor  no<^  4io  ^rai  Zonen  dos  /iiooeromiit  Bnmg» 
mmU  nnd  Anwanitee  IFoo%«ri,  des  SeopkUku  BeM»U  und 
Spundylus  spinosm,  Und  den  fnicarnwun  CMM  und  MitrMmr 
cor  tesiudinarium  in  Frage  kämmen  können,  welche  unter  22  Ar- 
ten, von  denen  4  überhaupt  unil  eine  wenigsteiiä  lur  die  deulsdie 
Kreide  neu  ist,  beziehungsweise  14,  16  und  13  Arien  inil  der 
fimgüdien  UMM  geiMNi  Mwn.   D«s  ÜbergnwidU  ne%l  akk 
«ginr  dleon»  noch  mehr  in  Gunsten  der  Zone  dnn  8üaphi§m 
OiwWfM  nnd  8pomi§k»  9fmn»m,  wenn  nMU  das  VorkOMOd 
der  Lima  gramtk^  in  dieser  Zone  in  Frenkreieh  mit  in  Be- 
rechnung zieht ^  es  fehlt  dann  in  derselben  keine  jener  17  be- 
kannten Arien.    Andererseits  spricht  das  Yorkoiutneo  des  ßpoii- 
djfäu  $p%no9u$  bei  Rothenfelde  eotseideden  gegen  die  Beslim- 
.  uiuny  der  Soiudii  eis  Zone  den  Imoimmmm  BrmgwimrH  und 
Ammmuie*  WooHguHi,  de  in  leUlerer  die  genannlo  Art  noob  nie 
beobeoldet  wurde.   ErwHgt  mnn  denn  ferner,  dees  mohrere  der  . 
eben  angeführten  Arten  QOtodus  appendiculatus,  Jamra  quinqm- 
C4Uiaia,  üstrea  lateralis,  Terebratula  Carieri,  Terehralulina  r^ 
giäa,  Megerläa  lima,  RhynchmMa  plicaühsj  Ciäaris  tceptri^ 
furmf  Od*  mhoetkmlo9af  Uicrasler  dM^^omc)»  wenn  sie  enoh 
In  den  beiden  anderen  ScUebten  melslens  niolil  gern  fehlen, 
in  Iforddeatsciilend  doch  gerade  in  der  Zone  des  Seophiim  (M^ 
nit:>i  besonders  verbreilel  unJ  hauhg  sind ^  erwägt  man  ferner, 
dass  es  gerade  gewisse  vorzugsweise  der  Zone  des  Scaphites 
Geinitzi  eigentbüinUcbü  Varietäten  einzelner  Arten  sind,  welche 
In  dem  Grttnsande  von  Rothenfelde  vorkommen  (so  die  betref- 
fenden Formen  von  Oiodu$  t^jfpendieulatuti  Janira  quinqueco- 
sfofo,  Os§rea  laterali$^  T^erafrrafMla  sn6relimiia,  Teredrolnfc'fNi  rt- 
gidoy  Rhynchonelld  plicalHis);  erwagt  man  endlich,  dass  im  Han- 
genden des  Grünsandes  in  petrographiscli  abweichenden  Schich- 
ten die  unzweifelhafte  normale  Fauna  der  Zone  des  /»oceraatns 
Cnetart  und  Jficratfar  cor  lesfiidinartiini  vorliegt:  so  wird  man 
die  oben  festellte  Frage  kaum  anders  eniscbeiden  kOnneii,  eis 
dass  der  Grttnsand  von  Rotlienfefde  trotz  des  Fehlens  der 
Scaphitcn   und   der  übrigen  dieselben  gewöhnlich  begleilenxlen 
Ccphaiopoden  der  Zone  des  Scapktles  Geinit»i  an- 
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gehört.  Dabei  entspricht  der  Gesamrotdiarakter  der  dari« 
eingeschlossenen  Fauna  vorzugsweise  den  oberen  Lagen  dieser 
Schiebt,  die  z.  B.  in  einigen  SteinbrQchen  in  der  Nahe  von  Nein- 
itedt  und  Sud«fode  am  Harz  (preuss.  Provinz  Sachsen)  beson- 
tos  dämlich  estwiokeU  sM,  «ad  die  niith  die  HcoptaMie  to 
i»  den  bekannten  PlftnerbrAchen  bei  Strehlen  und  WeinbAbln  «n- 
weit  Dresden  ond  bei  Huadorf  im  weit  Teplitz  in  Böhmen  aasge- 
beuteten  Gesteine  ausjuachen.  Das  Rothenfelder  Vorkommen  ist 
eher  nicht  nur  durch  einige  eigenlbümiich^  neue  oder  bisher  nur 
anderen»  sein'  cnifemton  Kreideprovinzen  bekannte  Arten 
tanerlMmnrerili»  sondern  es  büdel  a«cb  ^e  in  HorddeotsoUnad 
flenliob  nngewdbnltobe  Facies  dieser  Zone,  in  welelMr  die  soasi 
in  der  Regel  Torberrsehenden  Gephalopoden  (Awmomtes ,  8ea- 
phiies^  Hamites,  BacuUtes,  HeUcoceras)  gegen  die  Echinoderineiiy 
Brachiopoden  und  Acephalen  ganz  zurücktreten.  * 

ScbMessiicb  sei  noch  beraerkl,  dass  nach  den  neueren  Un* 
lersndinnfen  der  nobere  GrAneand«  Srnowncin^s,  die  »iweüe« 
«nd  »dritte  Grilnsandlage«  der  iUeren  westphiUsoben  Geologen, 
^Nrnfalls  die  Zone  des  ScapkUei  OekUbU  sn  reprisenliren  and 
dem  Grünsande  von  liothenfelde  zu  entsprechen  scheint;  die 
oben  in  der  Einleitung  mitgeth eilte  STROWECK'sche  Tabeilc,  nach 
welcher  diese  Schicht  (No.  5)  mit  den  grauen  Mergeln  (No.  6) 
ein  Äqaivalenl  des  »PIttaers  mit  Inoceramm  Cwmeri*  sein  ond 
der  »Pliner  mll  Seapk.  GänM''  in  jener  Gegend  Westphaleos 
nicht  vertrelen  sein  wArdOi  wire  daher  dem  entsprechend  zu  be* 
richtigen. 


Eritlinaig'  der  AbUlduiigeiL 

Die  abgebildeten  Exemplare  befinden  sich  mit  Aosnabme 
von  Rhynch*  Bedäi  sfimnitUcb  in  meiner  Sammlong. 

Tiif.  IX. 

Pigar  1.    infttlatler  vwjor  Db50R   aus  dem  GrünsaDd    von, Eoiiieofeld*. 

ff.  Ansicht  von  oben,  d.  von  vorn,  e.  von  hmlcn. 
I,    2.   TereMratuia  (Mefferleia)  Uma  Dkiti.  aus  dem  GräOMOd  voo  Ko- 

tbenrotdß.    Steinkern,  brcilo  Varinäl. 
^    3.    RhynckotieHa  BeeM  S€Bi.oKi(BACii  aus  dem  GrüMWid  von  n«lia 
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bei  RothMifelde.    Origioal  im  paiiiouUilo§ucJi«ii  Miuüiin  so 

Dresden. 

Figar  4.  guestpkalica  Schi.(ib^»acji    hus    di-iii  tJruiisand    >  on  Roiheo- 

feido.    a.  uod  b.  in  luu.  (iro^üa,  c.  uad  d.  vorgru^seit. 

Taf.  X. 

ip    1  b       e.  Aiificblite  def  tfifkimH^r  muj^r  iw  lUileB  «ad  m  der 

Seite. 

M    5*     •   ^*    Tereirmimia  (M§§.)  lima  DsFa.  aus  dem  Grünnnd  fM 

Ruthenrelde.    Grosse  oad  MeiM  Magli«!^  VarieUt. 
ip    7.     «8.   Bkyncfutneilm  Un^ri  ScsLOKKiAca  aus  dem  Grioaaad  ffw 

Rolbeafolde.  GrMie  lypifcbe  «od  blein«  Fom. 
Wkoj  Mai  t8§9^ 


Digitized  by  Google 


Brierwechsel. 


A.   Mittheilungen  an  Professor  G.  Leonhard. 

BoBn,  den  2.  August  iS69. 

Vcraolassl  durch  die  in  der  Abhandlung  von  LAHrsTRBs  im  5.  Hefle  d«t 
Jahrbuches  S.  527  siehende  Bfinerkmi^':  ,,nichl  wlderlegl  ist  bisher  die  Ab- 
WHsenhcil  von  weissem  oder  Knli^l immer  in  den  jnngcfn  Erupli vgcsfeinen**, 
Iheiic  ich  Fot^^rndf»«  aus  «neiner  iiusführlichen  Ar[)cil  uin  r  die  Laven  des 
Parinti  srlion  jelzl  mit.  Die  Lavo  des  Pariou,  von  Toi  LKn  Schopb  scIUamer 
Wut^c  hIs  Basail  bezciehnci ,  gehört  irtti  den  Laven  des  Tuy  de  ia  Nugere, 
Lava  von  Volvic  (Analys«  von  Kosmakti,  Zeitsrhr  d.  deutsch,  geoL  Ges. 
1864 1  KU  den  buchst  sili<  irim  Laveo  der  Auvcrgne.  Sie  biliicii,  weuogieich 
■n  dem  cinfHi  Ende  des  mächtigen  l.avensiroines  gegen  Piohcneni  zu  die  Zu* 
sammeosctzung  derselben  eine  mehr  augittsche,  die  Farbe  eine  dunklere  ist, 
dennoch  den  entschiedenen  Ausgangspun«  i  /.ur  Vergleichnng  der  trachyiisrhcn 
Frudticte  der  jungülen  Erupliunszeit.  Dio  Lava  von  Pariou  zeigt  liebte,  praiic 
Farben,  sie  ist  oft  durchaus  dicht,  ah  acUi  puioi»,  deuilichi)  krystalie  glHülgeo 
Peidspalhes  liegen  darin  ausgescbiedeo.  Mit  dem  Trachyt  von  Rigolet« haut 
am  Moni  Dote  in  sie  sowohl  der  MitteralischeB  Coastitution,  als  andi  der 
fein  blasigen  AofUldung  nacli  ideatifch. 

Itt  ditier  Uva,  eowi«  Mek  i«  d«r  obea  feaiBMi  Uva  vo«  Talvk 
habe  feil  w«*mmi  Iati|liMaMr  «Ii  wlebea  Geneiftbell  neAmdeM.  Ia  nU- 
vetehen ,  iiiMefil  kle im  Blltlchea  «tttl  «r  !■  ileii  klein««  Poren  der  Uin« 
nnr  mii  4er  Lope  oder  dem  Mikrwkeiie  in  den  eokeinber  nonoklinMi,  etwas 
in  dio  Linn«  vefsoganea,  eachMahigea  Penaan  eifceaakar,  viele  dftana  mM^ 
ckea  abetainander  tiefend,  «eise  kb  acbwaek  felblick  von  Farbe.  Br  wnide 
kte  beren  mil  dem  ia  dieeer  Lava  anflreleadea  Biiaaglaat  verwedwell.  Ia 
der  Sanailnaf  dea  Prel.  Laoe«  in  Cleraieal  sab  ieb  uroiM  Siftekn  dieser 
InMWit  lela  porMi  Lava  »il  der  Beseichnunn ,  die  rieb  aaeb  in  das 
ipofm»  U  fitttnerfne  wirderllndei:  „let  eefliilef  naasirenjae  tefit- 
94§9  if  UmeU§9  M  ftr  «Mfiffef'*.  I«  dea  »andttfleben,  die  ieb  von  dort 
aütbiacblo,  aiad  fest  alle  die  vielen  glinaaaden  BlMlaban  weinar  GlkMr. 
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IVäberes  werdo  ich  tplter  Docli  darilbcr  miltheilen.   Dns  obott  Mfelftbrt» 

petrographischc  Geaetz  erscheint  demnach  gleichfollt  uniKestoMen.  Es  i;«- 
hörl  mit  dem  Gesetze,  diM  GMieitie,  die  keinen  wasserballigen  Zeolilh  eni- 
halten,  keine  Bnsalte  sein  können,  wofür  die  basaltischen  Laven  des  Gra- 
venoire  Irefflichen  GtKcnljcwtis  liefern  und  mit  den  Gesetzen  der  Associa- 
tiüti  in  dio  Reihe  der  der  nmar  gewisseroiaMeo  eufoclroylrtco  Polizeivor- 
•cbriften, 

A.  VOM  Lasauix. 


Leipzig,  de«  4.  Anfiial  ##fA 

lief  lucim  jii  vurjahrijfen  Auslluye  in  die  Auvergne  halle  ich  aucii  (Je- 
legenhcil,  einige  Maare  oder  Cxpluiiunskratere  zu  sehen.  Da«s  diese 
letztere,  von  Moktlosisr  gebrauchte  Benennung  die  Bildungsweise  der  mei- 
•leo  Maare  ganz  ricbllg  ausdrückt,  diess  scheiai  mir  kaum  bezweifelt  wet^* 
den  tu  fcAuien.  Am  Bode  mase  doch  ein  jeder  Kreter  ursprünglich  dwdi 
Expleaion  lo  aeineiH  Uetergebifge  etOfeet  weidM  sein,  weta  eadi  fpilir 
durcb  dtc  furigeseltle  exploaife  TMtigkeil  rlige  nm  den  mmmü  geNMulm 
SeblHttd  ein  eMIcbliger  Well,  oder  ftber  Uhn  ein  kefalltalfer  Beif  vea 
ÜebleckeD,  Lnpflli  und  vulcnnlaehem  Sende  eufgehMl  worden  iai«  dnroh 
weleben  der  anfinglieb  enegesprengte  Xtnler  ibeilwebe  oder  ginnlieb  vor- 
deckt  werde. 

El  war  ja  nicbl  eine  einiige  BxplOflwn,  wie  die  eiiar  Pnlvtniino, 
aeodem  ee  war,  wie  Povlstt  Scaoni  dien  ae  riobltg  bervorbobl,  eine  faH» 
wibrende  Reibe  von  Bxploalenen,  dnrrb  welobe  die  Blldong  dae  Kraler- 
•eblundei,  dea  8ebla«tenwallee  nad  endlieb  dea  nebr  oder  Binder  boeb  aol> 
ragenden  Seblackenbeiffee  bewirbt  worden  ist»  aof  deiioo  Qifhk  mu  noeb 
eine  ketieifOrmige  Vertiefung  die  «nfwiru  projicirle  Stelle  dea  unter  ibr 
ausgesprengten  Kratcrschlundes  erkennen  lisst.  Enrrtoble  die  fteihe  der  Ek> 
ploaionrn  ^ehr  bald  ihr  Bnd<*,  so  erblicken  wir  diesen  in  dem  Unlcrgebiiige  an* 
Sfbeten  Schlund,  detaen  steile  Winde  dasjenige  Gestein  erkennen  lasaea^ 
welches  durchfprengt  worden  iet,  wibrend  am  obeien  Hände  deaeoAben  oinn 
mehr  oder  weniger  hohe,  wallarlige  Anhiufung  reo  Schlacken,  Lepttli  nad 
Lavasand,  untermengt  mit  Fragmenten  des  durchaprengten  Gesteines,  bu  sehen 
Ist  Dass  diese  Trichter  gow&hnlich  mit  Wasser  erfüllt  sind,  dieas  ist  be* 
gretflich,  weif  ihr  Grund  mcl^t  tiefer  liegt,  als  das  umgebende  Terrain,  und 
somit  die  Betiingungen  für  zuflie&sende  o<ler  zusickernde  Quellen  gegeben 
waren,  deren  VVn^srr  ^ich  im  I.ruifc  der  Zeilen  ansammeln  nuffffeo ,  wenn 
sie  aurh  »nlnngs  in  riio  Ticn*  des  Kruptionsüchlundcs  z\vi<:rhen  den  daeolbil 
aogehBufUii  vulcanischen  und  iitiderwritm  Sebullniiisscn  vtrlielfn. 

Alle  dieseVerhältnisse  «tmd  nun  ehr  sihön  an  dem  n  ü  r  d  1 1  cli  s  t  c  ii  l'^rnn- 
tTonspuncte  der  Viilcnnrcihe  der  l'ins  de  l>(^iTir,  an  dem  oft  erwähnten  Kra- 
tersee Gour  de  TnzuiiH  uimcil  »anzai  zu  beobachlen  Man  gelangt  am 
schnellsten  und  billigsten  dorthin ,  wenn  man  von  Riom  den  Dmnibus  bc- 
Dutit,  welcher  alltäglich  vou  dort  nach  dem  Badeorte  Cbateauueuf  fibrt  und 
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k  ÜMasI  wMu  Btw«  ^m^«  v«r  Viiiiat  Itthrt  die  Chi— ee  gm 
nho  vorbd  wb  P«y  d«  CbaUrd,  welclMr  recbti  voa  ihr  ait  hahl«a| 
«NT  hwulMi  Ahha^f  •  aarraitt  oad  von  dort  aebr  leicht  m  betteigea  iai| 
mhraid  Mf  der  tedeno  Seile  diehle  Beweldusf  die  BfiieiipMig  eehr  he* 
•chwerKch  »ache»  würde.  Oieeer  Belg  irt  ieleittMeet  tie  der  edidlichiie 
•iler  dortige«  YrfctM,  und  el«  eieer  der  schtaeles  AefMchlrpvecles  er  liegl 
lef  Greeit  «ed  berteht  wr  Mi  Schleckee  eed  Lapilli.  Aef  aeieea  Gii^fel 
■ngelffngt  Mickt  tum  Im  den  weite» ,  eecb  gesE  geOfbetM  ead  ie  der  Tiele 
mit  Wieteii  ood  Feldero  bedeclilee  Krater,  deiM«  Wall  MMweh  hnffriia« 
l^raiig  geilaitel  ist  and  mit  beiden  Schenkeln  bit  dort  hiaabiUlkly  wo  der 
Lavaatrom  bervorgebroeban  iat,  wolcber  ein  wildet,  sehr  unebene«!  mit  dich»  ^ 
^tem  Gebüicbe  bewachsenes  und  nur  acbwiarig  tu  äberliletterndes  Felsenla- 
hyrinth  bildet.  Mae  tiiat  daher  am  besten,  von  diesem  Stro«  wieder  hinaof 
■eeb  der  Chaussee  x«  gehen  und  ihr  bis  dahin  xu  folgen,  wo  sich  der  Fahr- 
weg nach  Ganoat  von  ihr  abcwe^t,  welcher  nach  dem  Gour  de  Taaana  fuhrt. 
Auch  an  diesem  Wega  ist  anfangs  noch  alles  Granit;  aber  bald  überschreitet 
man  <!cn  von  Chalard  kommenden  Lavastrom,  welcher  sich  quer  über  des 
Weg  nach  dem  Dorfe  Chcix  erstreckt,  und  hier  der  Beobnchtung  sehr  be- 
quem vorliegi;  es  i>t  eine  basaltische  Lavat  daraa  unebane  Uberfiiche  darch 
die  Wegaolttgc  urilcrbrochert  wurde. 

Jenseits  des  Sirumes  gehl  man  wieder  auf  Granit  bis  an  den  Goar, 
«n  dessen  tiefstem  westlichstem  Puncib  der  Weg  vorbeÜaufl,  so  dass  luaa 
sehr  bequem  in  das  Innere  des  niurk wurdi|;en  Kraters  gelangen  kann.  Der 
Ausfluss  des  See'»  liegt  etwas  liefer  als  d;is  iMveHU  des  Fahrweges;  ausser- 
dem aber  Ul  il^r  lirater  ein  timz  geschlossener  Circus,  dessen  Wände  meist 
von  nackten,  lackigen  .  ofi  sdiwer  tu  übersteigenden  Gmnitfeläen  gebildet 
werden  und  nur  nuf  der  Sudst-iie  etwas  sanfter  abfallen  und  bewaldet  äiuJ. 
In  der  Tiefe  sieht  man  über  iiem  Wasserspiegel  uichlä  alb  anstehenden  Granit, 
und  nur  selten  ein  Schlackeuslück,  allein  ü  b  c  r  den  Granitwinden  erbebt  sich 
ein  von  vielen  kleinen  Kacheln  durchrisseuer  Abhang,  welcher  der  aigeet- 
lieben  Unwallung  des  Kraters  angehört,  und  vorwaltend  ana  Lapilli  aad 
Lavaaand  haateht»  swischen  deaeo  jedoch  aach  gröitere  Schiaekemfiehe  ead 
a—hfragaierte  ferhonaee.  Oieae  Lapilli -Umwalloag  steigt  awf  der  IM- 
■alle  doa  6ear  ealnlrta.lMMr  hdhar,  wifd  aber  teletal  in  ÜMm  C»  httr.  8 
wtm  Aiafcaw  daa  8ee*a)  dsivh  oaohte  Gfanitklippeo  MleihioeheBi  welche 
de»  CdniMtiOMpnaet  dea  faweo  Iratenaidea  hildaa.  Gehl  m&  jedoeh 
weiter  Mflh  fiidea,  ao  alellea  aieh  die  Lapilli  «ad  der  LavaMuid  «hermla 
-  eia  eed  leaaaa  tieh  iiawBoh  weil  verfqlgeo. 

Alle  dieae  Veihlllidiae  apfiehea  w^l  daftr«  daai  die  ftewaaiaehei 
Oaal<ge>  dea  Gear  de  Taaaat  aiil  volle«  Bechle  ala  eiaea  Bzploalaaa» 
hraler  hetoaehiaa,  wie  aolehea.aaah  vea  Ponun  taofi,  dleaeai  frttad- 
Ikhaa  ffaaaer  dar  Valeaaa  Fraafamieha,  geMhlehl.  Bedeahl  mm  aaa,  daaa 
er  aoglaieh  dea  aikrdliehalea  Badpaael  jeaar  5  Meilea  laagea  Valcaa» 
laUbe  hUdei,  welche  aieh  ia  aaidrtdlfaihtr  Riahlaaf  aal  deai  GraBüpIaieaa 
4m  Ddp.  Pay  da  Ddm  erheht»  aa  wird  ouia  ea  gaaa  beaekhaaad  ftadeai 
waaa  Uoea  diaaaa  Mraiar  Ia  dlanriar  «eayfla  da  ia  fmm  aaleaaiyii  aaaal. 
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Üie  eruptive  Thiligkeii  exspirirte  gewiiteriDUMm  an  den  Bodponcfen  jener 
5  NeiTen  fangen  Linie,  innerhatti  welcher  <ie  so  aiWforJeiirildi  ulilfeiebe 
and  gewaltige  Productc  zu  T«ge  gefördert  halte. 

Und  in  der  That ,  nnrh  nahe  am  södliclicn  Ende  dcrselbet)  Linie 
findet  sich  ein  Explosionskrnter.  Die  sielige  Vuicanreihe  des  D^p  Puy  de  Döme 
endigt  nimlich  mit  dem  Puy  Monlenard,  welcher  5  Meücn  vom  Cour  de  Tn- 
rana  entfernt  ist:  etwas  über  '  i  Meile  nördlich  von  ihm  ragt,  unweit  der 
Slrasse  von  Clcrmont  nach  Mont-Dore,  bei  dem  Dorfe  Efpinasse  der  nicht 
•ehr  hohe  Pny  d«  l  Enfer  auf,  ein  tishler  Schlaekenkegel,  ohn«  einen  Krater 
tuf  feinem  Gipfel,  an  dessen  südlichem  Abhänge  jedoch  eine  groise  krater* 
förmige  Verliefnng,  h  N^irse  d'Esjjinafcse,  eingesenkt  isi,  welche  gleicbfalla 
für  üioen  Exploaionskrntcr  gehalten  wird,  der  in  dvw  Rchlackenmassen  dei 
Puy  de  TEofcr  ausgesprengt  wurde.  An  der  Nordscile  ist  die  Kralerwand 
•m  hDchsten  und  am  besten  aofgeachlotseD,  während  ite  von  duri  au:>  uach 
Osten  und  Westen  anmihlich  herabsinkt  and  endlich  in  den  Wiesengrund  des 
Tlialot  vertlafi;  der  ebeae  and  fast  horiaoolale  Boden  de«  Kralen  iat  jetal 
■nr  noch  «hie  BoriilifB  Wiete. 

Ib  ttdlkl«  Vtrlftogerong  dMreelbeii  Uate,  iHft  WBtcfcw  ^  tel 
•todge  YutciiirBihe  voa  Cleniioiit  aofragt,  fiiflMi  aker  «odi  die  aai  OaiSofcaa 
Abhaaga  dae  Moal-Dara  gelegenen,  mehr  MIrlaa  Valeaaa,  almrilali  dar  Tar> 
tarat  M  ■vralf ,  dar  Saoleliatma  bai  Baiaa  nad  dar  Haaifiaalro«  m  iaati 
ich  aar  dia  baidao  araiaiaa  baaacht  haba.  War  daa  aivra  1  tfidla  ildlMi  rtm 
VoDidaard  aad  *k  Mlaa  Oettiab  tob  Bftiaa  do  Noat-Daca  galafaaaa  Tirtaiai 
aad  falaaa  iateratMalan  Li^vatlraai  g aaaaar  aiodiraa  will,  dar  ttMrt  aai  baalaav 
aSdi  in  Marale  aintagaaniaraa,  wo  nMhrficli  raetü  gatat  UafattoaMNA  n 
ttadaa  iü.  Wir  giagaa  dorAla  «oa  Batta  aoa  Ibar  Bl.  fldor*  hm  ikmm 
Waga  aiabi  ataa  Ut  la  dam  Thala  «an  Chanalfta  aichto  ala  Baaali,  watcter 
OBlaa  am  raebtea  Geblag«  dleiat  Tbalea  ptatlaBlfttmlg  und  kÜBgaBd'lat  aad 
gabfocbaa  wird ;  aaeh  am  lialtaB  Gablag«  In  la  dar  Tiafi»  aoeh  araHMi  dar 
Baaall  aaftehend;  allaia  Aber  ihm  liegt  afn  aaigaaalebBataa  BtamlaiB-CaB^ 
gloaiarai,  voll  xollgrostar,  parallalfaterigar,  gllaaaad^Bimssteinstacke,  walaba 
gaas  regallos  in  feinerem,  sandigem  Scbalte  «stecken.  Dasselbe  Conglomerat 
Utt  an  dem  alailaa,  aacktaa  Gehfinge  gegen  Chomeille  bia  Aber  dem  Basatla 
entblösst;  am  Wege  aber  verschwindet  es  hinler  der  nächsten  Schlacht  tav 
le  Breuil,  wo  abermals  Basalt  auftritt  bis  jenseits  St.  Victor.  Von  dort  gebl  aa 
steil  abwirts  gegen  Jassal,  und  sowie  man  die  Tiefe  erreicht,  da  beginnen 
mächtige  Ablagerungen  von  wicanischem  Sande  und  Lapilli ,  fiber  walcba 
man  ununterbrochen  fortgeht  bis  an  den  sQdlichen  Fuss  des  Tarlaret. 

Dieser  Vulcan  hat  sich  mitten  in  der  Sohle  des  Thaies  von  Murofs  ge- 
bildcl,  welches  er  fasl  in  seiner  ganz*  n  Breite  erfollt;  atif  seiner  westlichen 
Seile,  wo  er  das  Thalwnsscr  zu  dem  See  von  Cfrarnbon  aufgestaut  hat,  wird 
er  von  einem  fa5t  halbniondfortnigen  Seh lac k ciiborfje  umgeben,  an  dessen 
Fusse  längs  dem  Ufer  di's  See*  weisse,  feine,  trassAholiche  Tuffe  hervor- 
treten. Der  Berg  selbst  beitcht  aus  Schlacken,  welche,  auf  seinem  Gipfel 
so  frisch  erscheinen,  als  ob  sie  erst  gestern  aasgeworfen  wären;  gross  und 
kieia  sind  sie  dort  dermassea  Aber  eiaaoder  gebinft,  dass  kaum  eine  Pflaose 
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wd  Mb?  rfffel«iitif  f«ilali«i»  obgieidi  ieiii  Raai  mcli  OpIm  an  iMIdwiM 
•nftiaigl  ttnd  ««gm  WmUo  Ma^lMid  lienitoi»kl;  »  iba  ffrait  Mlieb  ew 
UttfllMlipcktBr  Qßi  f  I«ieli6iltt  baipndbMmtr  Kraiab  Dag  Tbalwaiaar 
mmifk  ti^  aa  dar  Nanltaitiii  iwiacbaa  dm  Valaasa  qad  dam  lialiaa,  »ctiror- 
Im  Tbalgablafa  Wndaffch,  an  tmlckem  halia»  aaakraahla  BiialiraUaay  mmi 
4ti  pmetU9  geaawit»  aat  dam  Tafa  barvartaga«,  wHbraad  aai  lacblaa 
'  hinge,  aabaa  dar  fliraMa  bart  vor  Morala«  aatar  daa  Scblacbaii  grobaa  Ba-> 
■alUiglftBiaiai  aaiblQifl  iil.  Der  Lavssirom  tabalat  am  ötiUehaa  Fataa  daa 
Birrgef  bervurgatfalaa  tu  sein,  drciiei  ttcli  Ostlich  von  MuroU  sebr  aaa«  od 
Migt  die  nierkwiirdigeo,  40  bis  60  Fuss  bolia«  ScblackeDhügol ,  an  denen 
jedoch  uft  auch  feste  Lava  aam  Vaiaabaia  bamait,  walcba  baaaltibvUtb  aad 
aiamlicb  reich  an  Augit  iai. 

Dar  kaum  1'/^  Meilen  in  SSW.  vom  Tartaret  aufirtgeodii  Montcbalma, 
mit  dem  nördlich  vorliegenden,  schönen  Kratersee  lac  Paviu  iat  voa  Be§m 
aas  sehr  bald  zu  erreichen.  Man  rult^t  der  Cti.iiissee  nsch  Picberande,  welche 
am  rechten  Gehinge  des  Th«les  der  Cou«c  hinlauft,  in  dessen  Tiefe  der  Lava* 
«Ironi  gebettet  ifJ  ,  vvelclnr  n;i(  Ii  Lrco((  wahrsrheinlit'h  am  ntirditchrn  Fiisse 
des  Mootchalnic  ficr\ orbriicli  ,  und  iiher  Cesse  bis  nach  dem  [)(irfe  Snuncr 
fast  10  Kilonieler  wuil  vurft^lgl  svcrdeii  U,inn.  Etwa  3  Kil(jiii(.'[cr  \on  Re^se 
auIwSrls  IhIU  dieser  Siruin  mit  einem  «leiten,  bewaldeten  Absturxe  in  das 
Thal  htüHb  ,  welciies  oberhalb  breit,  flach  und  mit  Wilsen  bederkt  ist,  so 
dass  man  den  Ursprung  der  Lava  nicht  recht  zu  erUeunen  vernüi«]^.  Aber 
nur  0.7  Kilometer  wcfler,  bei  ein  paar  einzelnen  iiiiusern,  r^rreirht  mau  die 
am  rechten  Thal|{c hänge  eingerissene  Scbrundc.  in  welcher  da^  V\  asser  des 
lac  Pavin  seineu  Abduss  findet.  Steigt  man  in  ihr  hiniutr,  ho  sieht  man  kctu 
anstehetuluä  (jc»lciu,  hutidcra  nur  vorvvaUi'iid  eckige  Sluikc  von  Ba^all  und 
verscbiedcoeo  Irachylischen  Geiiti  inen,  dazwischen,  wenn  auch  selten,  Stucke 
von  Granit  nnd  Gneiss,  und  noch  seltener  ein  Schlackenstück.  Nur  gans 
oben ,  da  wo  das  Waaser  ausOiosst  und  die  kleine  Restauratioasbfllla  stebl|, 
iadat  sieb  waiatar  nad  gelbli«bar,  iracbyUschar  Sand  mit  gaaa  blaiaan  6a> 
alaiiifcnftckaa  aad  odl  tabr  vialaa.  Im  Soanaaliebla  fttAkaladaa  SaoldtBkAr- 
Mm;  dkmar  Saad  aabaia*  bortMaiai  gaaabichi^  m  saia,  «ad  bildal  fiailaichl 
dia  Oalafiaga  daa  Batallaa,  walcbar  aiwa  dO  Fatf  abar  dam  Wamerspiegel 
daa  Saa'a  abM  aiemlieb  mleblifa«  la  ibiam  Qaancbaina  fall  bariaaalal  var- 
brnfsada  AbKaganmg  bildaly  aad  am  ttaMiabaa  Ufar  ia  acbnSaa  Wiadan  aaf" 
«igL  Dar  Saa  tsl  tabr  lebOn»  kraisraad»  nacb  iiaoao  4%  Uaetataa  graaa  aad 
bia  IM  Malar  tiaf;  ar  ififd  van  alailaa,  bawaldatao  Gabiagaa  aiagafaast, 
malaba  aa«  sainam  Aaslasapaacta  auf  baidanails  iawiar  b<^bar  anÜrtaigaa 
■od  gagaattbar  in  daa  glaiabfalls  bavaldalan  Abbaag  das  Maatcbalma  abar* 
^aban«  Staigl  ama  voo  dam  Aimllnma  auf  dam  Kamaia  nacb  Oaiaa  binan^ 
aa  bamailit  nmn  uaiar  dam  Sasan  amisaba«  dam  basaliiscbaa  ood  tracbyti- 
aaban  Schutte  jincb  aiasalaa  Gfaalifragmaitf««  dacb  kaaa^  0cblacbaa.  An  dar 
Wasisaita  Oibrft  am  dan  balbaa  Saa  aia  baqnamar  Pnasataigs  walcbar  iadacb 
dar  Hilla  giUMlbar  aalMlri)  a«  daf  OtlMÜä  iat  aalen  nnr  aabr  acb«riarlg 
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Von  der  Slclle,  wo  dpr  Pajsslelg^  auriufri,  r;eloiigt  man  auf  einem  knnni 
fichtbaren  We^o  (fiirch  Wald,  Gebus(  ii  iiitd  H;i iiiekrnul  in  einer  Atisburhlung 
dei  Mouli  htiliuc.  huiaur  nach  dem  kahlen  Gipfel  (!<  s  Vulcans.  Die  Haide- 
Vegelation  hat  aber  seine  Oberflflche  dermasscn  überwuchert ,  da&»  riian, 
ausser  ganz  eintelncn  grossen  Ba^allblöckeri ,  gar  kein  Gestcir)  zu  erkennen 
vermag.  Der  obere  hralcr  iit  tieifliich  rp^clninssi;;  ;^'esialiet,  uud  tjleichfaJls 
gaoi  mit  Gras  und  Haidekraut  bewachsen;  seilt  südlicher  Band  trennt  ihn 
Ton  einem  tiefer  Hegenden  Krater  von  gleicher  Beschaffenheit;  dann  folgl 
Mdi  ein  kleinerer  dritter  Krater.  Am  iMlidieR  Fusse  scheint  der  LaviiNMi 
fcfyoifetraieB  m  Mhi,  wMmtt  bei  hittMi  Ltiito,  bitil  eine  groste  MHa 
fMHMM,  Dwl  vi«le  li«g«lihttlieke  PnHabentaiea  ncbtt  «üflbtlMdMi  fsrti«» 
iif  —  teigt ,  ttffteff  4mMm  bwoadei»  cnn  de  Snmtf  wkr  makmith- 
dif  iat. 

Etwi  V«  MUkk  TONI  M«Milehalne  «ibebl  efch  der  HoiitiiDef  re, 
wclrbea  su  beancben  Mir  leider  meiee  Zeit  nicht  erlanbte.  llech  LieeQ  iil 
er  der  geweltigile  aeter  deo  eeuereo  Veioinen  des  lloet-llore*6ebirgef| 
wea  Mcb  PooutTT  Seeon  bettitigt;  er  eeigt  mebrere  Kreiere,  deren  eieer 
¥0»  fereblber  eebroiM»  oed  hobee  Wifdee  enaeblofeea  wled  aed  eiM*  Lm- 
elreni  icelleliBrl  bat,  we|eber  bei  Cbeaidaae  aad  Geaipelaf  eia  wahree  Ub|^ 
riatb  von  blelaen  Scbhckeabetgea  bildet,  oad  eiae  Meile  weit  bia  aeob  Vel* 
beleix  gefleaaea  iat.  Aa  der  Weitaeite  dleaea  Valceaa  liegt  eia  KraiMsee, 
detaen  Btaaio  glelehlbHa  ale  ein  Eipiodeaabreier  betracbtet  wird;  ebeaeo 
wird  der  eiae  Meile  tUdlieh  vom  MooUiaelre  bei  la  tiodirelle  beSadllcbe  See 
.  gedentet. 

Bedenict  man,  deaa  la  Godivelle  faal  9  Meilea  von  Meaiat  eatfarat  ial, 
wid  das»  alle  die  eeblreieben  Vulcane  und  Kratere  liogs  eines  uod  daMel« 
ben  Meridianbogeaa  geordnet  sind,  dessen  Eodpuncte  durch  die  genaaatea 
beiden  Orte  beaücimt  werden,  so  sind  wir  hier  aar  eine  Eniptioosspalte  ref» 
wieeea,  in  deren  nördlicher  Hälfte  die  dicht  gedriingte  Kette  der  Pnfi  WM 
Qermont,  in  deren  südlicher  Hilfte  nur  eincelne  Vulcane  und  Kratere  nr 
Ausbildung  gelangton.  Alle  diese  Vulcane  gehören  beknnntlirh  einer  ver- 
hSltnissmSssig  sehr  ncnrn  Zeitppriodr  :in ,  in  wfirhcr  dii;  gegenwärtigen 
Thiler  hcroits  vorhanden  waren  ,  diTcti  Laufe  die  I.avosi roiiie  i^ofolgt  sind. 
Ganz  Btidcrs  verhfill  es  sirli  niil  den  hciden  \  iil r,niii>rficii  <Jt'!)ir^t'n  ties  Mont- 
Hnri-  iiiifl  (';iniiil,  deren  Auahd rlii rii,'  ciiu  r  früheren  Periode  nrigcliorl,  und  io 
deren  Uesteiosinassen  die  jeiiigeo  Thiiier  ausgearbeitet  worden  sind. 

Cm  NAraAim» 


PVeakfbrt  a/N ,  dea  6.  Aag.  IS»#. 

Bei  Beaprecboag  dee  ale  .Klapretbit*  aafjgefafarteB  nevea  Kapfbrwia- 
amtbaiiaeralB  der  Grabe  Deaiel  bei  Wittiebea  wwde  aelaer  Seit  die  Beaier 
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kuf  MMfittfl  %  ikh^  lliilkh«,  tbar  nidil  «Iber  «nlMMcMe  In* 
M  PffMid•ul•4^  IMIitwwlh  «i4  AIpinlMMsh  itt  Wftyttwfctuinhi«,  wvi» 
M  MMüaMIbB  bai  ZiU  mi  VmrmmAUk  hm  BadiMhM  fftiiiia 
Mm.  Dm  VorkoMM  te  Gnl»  KMiM  bei  AlptisibMli  itigl  MMat*> 
M  itm  Tjyw  4m  KlapfslUto,  te  mir  w  Cftfctu  HeheNe  Vtloiial  mr 
IiJmw  m  «iwr  AMifM  vicbi  hmuAdbmd.  Vluat  Mbt  «Mi  mir  4mtA 
Wvm  JRmmbmm  von  dem  VoikMMM  4m  ChriüopliftCollMf  M  PpiMm 
üMl  MT  VtrfifDiig.  Das  Brt  ist  in  Atgregtien  tehr  kleiMr  m4  irfdü  W 
ilbMAwar  Kf|illlleh«n  im  Oomra  eingewachsen,  bie  nnd  da  Mifl«  ticb  tim 
gcffaige  Menge  von  Kttpferkiet.  Bei  wiederholter  Betniabtnng  fiel  mir  m 
ibnUchkeit  mil  alebaitchem  KapfarwitHMilbflMS  Mf ,  wnicbe  VenM- 
tbong  dnrch  swei  mit  aiugeletenem  Material  antgeübde  UatoiMfbnpgM 
bMliliM  waWto.  Irb  fand  nimlicb  im  Mittel  deraelbM: 

Schwafpl  19,06 

Wismuth  

Kopier  .   20,32 

BIMS   0.411 

■mtlHiebfli  Wlimalb  w»r  Hiebt  m  «Hdecben.  Siebe  leb  dae  Bieei  bi 
Wom  fM  Ivpfpfbiee  eb  wnA  ellmkilr«  die  bleiM  DübiMi  wm  160,  m  er> 
gibt  aiebt 

^  #  »•» 

€nBi  erfordert: 

8A««M  I9,0e  ....  1R,M 

Wlrarath  .   .  .  ,  .*  •  .  •  .  6t,fl9 

Kmfttt  «>,6S  .  ,  ,  .  19.09 

100,00  100^. 

Teil  consiHtirte  norh  die  Anweienheit  von  einer  Spnr  Arien  und  Anli- 

mnn.  Auf  dm  WismulficrzlagersUUen  des  mittleren  Scbwarzwatdcg  kommen 
dabcr  die  drei  hekannlenj  KLiprerwisnmUigiifphide  nb\veeh??elod  vor  und  dem 
Vorkominen  von  Kupferwi8niut!t|,'Ianz  oder  Krn[)leclil  zu  Tunricnhatim  in  Sach- 
sen ist  ein  neues  an  die  Seile  zu  stelien.  An  beiden  Orleo  ist  das  Erz  im 
Qnarx  eioge wachsen:  die  anderen  Scbwarswtlder  Kupferwismntherae  kern- 
mmi  gemeiniglich  im  Baryt  vor. 

Thbodor  PBTnsBir. 


Perit,  dM  35.  Asgait  ia$$, 

Iiithologie  der  Heere  der  alten  Welt. 

Das  Studium  derjenigen  Ablag^ertingen,  welche  sich  auf  dem  Grunde  der 
gegen wartijfen  Meere  bilden  ,  gewahrt  ftir  die  (leolopie  ein  pan«  besondcret 
Interesse;  denn  es  gestattet,  sich  in  Gedanken  ein  Bild  von  den  Meeren 
fr  Oberer  Perioden  zu  eniwerfea-,  durch  die  Gegenwart  lernen  wir  die 
Vergangenbeit  enaerea  Planeten  kennen. 

•  mmm  JaM».  IMf,  419  «ad  Pooe.  Aaa.  OXXZiV,  lOI. 
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Pk  Bwtol—  Hmm  täm  W«lt  M  Ober  mtorMeM  Awdi  «M- 
bcic  ikiM  GrmdM  •■gebon.  DMhndb  wtr  «•  flrtflkb,  41«  ttth<lofiidw> 
FfMlu«iebt  <3«rti4t  iMiptlmi      INe  IkiM*»  w«ldw  M  b^Mflt»  bl  4to 

fiMlH  Mf  dia  Etylaitt»,  ««Icli«  dit  SoatfraifM  dir  MMiat-faf«- 
■MM  KafcilM»  Im  mn  aMtH  v«M««lrt»  Um  mmmmmtiMm  OmgnpMt 
SMUUm  wtmiU«kA  kmiwmitht  Csnreii  mak  4er  Iklhode  tm  Bomh.  Ab* 
dann  iiHrkU  ■•«,  •#  viel  et  möglicb,  die  Geatelfie  der  fegewwlftfg*«  N* 
fiodM  von  den  ilioren  xu  icbeiden.    Kreiere  lieilehen  btt  MMielilietslieh 
Mt  loM»  Uateritl,  wAbrend  die  fealereo  VebmMMro  den  frübere»  Periodeo 
»DgebftnMk   ObM  j«dodi  auf  dat  Alter  dieser  vericbte<ieneti  Crsieine  Kück* 
.  aicbl  SU  nfibam»  hm  man  auf  der  Karle  allen  denjenigen  Gebilden  die  Olm* 
Hebe  Ferb«  gegeben,  weicbc  pelrographiach  fibereinslimmen.    Auf  solcM 
Weite  wurde  et  nöflich,  nicbl  aliein  die  bedeutende  Verbreilang  derartiger 
.(■etteins- Ablagcranj^en  nuf  dem  Mcercggrnnde,  tondern  anch  die  Getelse  ihrer 
Verlhcilung  tu  erliennen  ,  ja  snfjnr   die  geologischen  ßezichung^en  falschen 
drn  (;cgenwnrü<;eTi  und  siihinririnrn  Uildungeo  eilierteilt  Itod  deo  FeUflMiMS 
aoderseili,  die  in  ihrer  >:ilu-  r ni|iiirr;i ^cru 

>l'cr(cn  wir  eine  n  BIk  k  iiuf  die  Hetiiitale,  welche  die  Untertttcboogeo 
der  Meere  der  allen  VVeti  Iteierlen. 

Der  Aralsee  bietet  ein  liesnnder('>  Interesse  wegen  seiner  genauen 
Erfefüchiin^  (lurrh  die  raMiscbe  MHrine  und  weil  er  das  Beitpiel  einet  ge- 
Wiiltigcn  See  5  der  Gegenwart  gewährt.  Seine  Tiefe  ist  gering,  denn  teine 
Ufer  sind  nic  Ui»  anderem  als  KurlscUungen  der  ihn  amgebendeii  Sleppc:  sie 
ist  sogar  {^uringcr  wie  jene  mancher  kleiner  (lebirgs  St  e'ii.  wie  z.  B.  der  in 
den  Alpen.  Sand  bildet  einen  Giirtel  um  den  AruUer;  die.ser  Gürtel  wird  be- 
sonders auf  der  östlichen  Seite  lebr  breit ,  vvelchc  die  niedrigtte  und  die 
Hauptwatteriiufe  aufnimmt.  Schlamm  hingegen  erfällt  lu  zwei  Drittel  den 
Gf ttod  des  See't,  snmal  da,  wo  er  am  tieftten,  wo  die  SlfOeiuogeo  der  Wteier 
Ml  eebwloliitem.  ll«r  Ib  de«  OftlicbeB  Theib  dei  See^a,  in  Geblela  dee 
Saedee,  Hoden  sieh  die  Holleaken.  Der  Amieee  leigl  nna  ein  Bebplel ,  wto 
■nfflekh  dbaelben  rertbeiU  enb  kdnnes. 

One  tatpitche  Meer,  dna  ffrileale  md  wenig  getelienn  Knnewneer» 
bl  dbbh  de»  Ainlee«  eelir  gennn  nrlbnciil  dnrah  db  maebc^e  Marine. 
Mne  Tbib  Hebt  Ui  Beitafcnng  in  de«  ReMef  «einer  VSale;  eb  bt  Im  Hev» 
den  edkr  «erlag  wefnn  der  engrenienden  Steppen  nnd  der  fewehtfen  Fltaae, 
wb  db  Weife»  die  Irfer  fDrtdnnemd  llire  Wirlinngen  amSben.  Dieae  PMien 
nnlipen  ikrm  Wef  dnrdi  ein  anbr  aandlfet  iSebiel,  dnrefc  die  permbehn  nnd 
db  Tfbe*Fefniaife«{  ee  tndet  deatlMtb  eine  fofidmemde  Veranndnng  dee 
nMliehen  Tbeliw  aleii.  Man  liann  mmelHnea,  data  Sand  nngniftfcr  dfo  BUhm 
vam  flrmida  4ee  KaepbelMn  Beena  UMel;  ScMainni  eiaciieint  im  aMifclien 


§9$r  H  1S98,  1er  mBMMh  I0M  LXTI,  N.  f.  * 
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TiMli,  dto  Tiefe  mn  ^rösMk  IN«  IMIwte  «fMMww  gWehm  so- 
■Mweise  von  den  FloMroaDdaapli  eetfenK  oder  darth  mAoIm  iwtiirlirarlwii, 
MMohlisMtirb  wf  dem  Gebiole  de«  Sandes,  oichl  tiefer  als  50  Meter. 

Ott  §chwBf*%  M«cir  iai  wenig  bekaani.  Hinticbtlieh  seiner  Orefra- 
.phie  wAre  su  bemerkea»  du»  m  mm  irichierarttKe  Form  betitst,  das«  a«ln 
attdiieher  Theil  der  tieikl«  und  Mgleicb  iief«ie.  Ooft  gewisoi  dar  Smd  aar 
fferiaf«  Verbreitung,  wAkrend  flß^ta  Sordwesten,  wo  das  schwarz  Meer  dt« 
Donau  und  andere  grosse  Fläss«  aufnimmt,  der  Sand  sich  in  einer  betrAcbl- 
liehen  Zone  lAngs  des  Ufers  aohSuTt,  die  60  Kilometer  Breite  erreicht  M«- 
s<*heln  führende  Abla«»eruiigen  sim!  von  geringer  Verbreitung,  wohl  der  wenig 
g^es?)1zenen  Walser  iiod  der  äleiien  Ufer  wegen.  Sie  flsdOB  aioh  sieU  VM 
den  Fluäs-Müruiutigen  entfernt  auf  sandigem  Boden. 

Dfi«  ni  1 1 1  !■  1 1  ä n d i  .s  h  c  Meer  bildet  zwei  ^tisgedehnte  ,  getrennte  Ge- 
bicle,  deren  o.*tlicher  Theil  der  bedeutendste  und  tiefste  ist;  wie  bei  den  bcreil« 
genannten  Meeren  ist  die  Tiefe  gegen  Sdden  am  grötsten  und  ge>^en  (ta<i  adna- 
tische  Meer  zu  am  geringsteu.  Allenlhalbeo  bildet  S«  Hhmm  den  Boden  des 
Mittelmeeres;  es  crklurt  sich  diess  wohl  üttdurch,  dasi»  dieses  Meer  keiner 
Eblie  und  Fluth  unterworfen  und  sein  Bussin  ein  sehr  tiefe».  Der  S^nJ 
findet  sich  als  Band  längs  der  Uler,  verjjchwindct  iil»er  oder  wird  seilen  au 
den  bergigen  Gestaden.  An  dcu  Mündungen  dea  Khro ,  der  Hhuue,  dek  l'u 
und  Nil  bedeckt  er  aber  ausgedebole  Strecken.  Er  umsinmt  ferner  die  In- 
seln, zumal  Coraica,  Sardinien,  Cypern,  di»  Balearen.  Er  erlangt  eine  gmns 
Jbaaooder«  EaMfijhaliwig  längs  dar  dMtB  inmi  Tripolis  und  Tkait,  dan  Uar 
aeigt  siah  daa  Und  onr  gaai  aHarilkllth  tanaiiaaO^ig  gcge«  da»  flaar  aad 
iü  aii(>fiw,altifa»8and'AblageraRgaB  kadadil;  ia  dar  Bocit  voa  Cabaa  «bIf 
fprai  eich  dar  SMid  hw  la  200  IßlaMalar  voai  IHor.  Im  aiiMaHMbalM 
Maaia  ladaa  sich  daa  uataraeariachaii  ClaalahM  iiaga  dar  Gaatatfe,  haafl- 
aichlich  dar  bainigaai.  Thaa .  arlangt  atea  aoaahalicha  Varbvaliaaf  ia  dar 
Bachi  von  Syriaa,  «a  SOdaa  iiad  Waataa  vaa  Malta,  riagi  am  ItaKaa  «ad 
die  Balaaroai  und  im  Oitaa  von  Spaalaa.  Wana  aach  daa  IMtlalaiaar  vta 
aahlraichaii  Mollaakan  hewoknt,  ao  nahawa  Maachai-TrAaimar  fflkranda  Ah- 
Uganagas  kaine  grotsa  Fliehaarl«nia  am»  wahradkahinck  dar  mein  alaitea 
<iaitada  «ogeo. 

Das  baltische  Meer  ist  ein  nicht  sehr  tiafaa  Biaaeamaar  Um  l^ar» 
flaick  Sit  den  übrigaa  Macren  im  südlichen  Europa.  Balaaaria»  Ablaga- 
tngßm  aaUen  einen  grossen  Theil  des  Grundea  raat  Ballisehen  Maar  aasam- 
meo,  zumiii  Schweden  und  Finnland  aallaoff«  sowie  am  Qall  von  Liefland. 
Iv  Arcki|>el  von  .\land  deuten  sie  sogar  eine  Vereinigung  granitischcr  Ge« 
itaine  an,  die  den  grösseren  Theil  der  Inseln  von  Stockholm  und  Finnland 
bildaa»  Thon  erscheint  besonders  im  Westen  des  Baltischen  Meeres,  woselbst 
er  ansehnliche  Flichcnräume  einnimmt.  Er  ist  ohne  Zweifel  henorgogan- 
gen  aus  submarinen  Zuflössen,  stammend  voti  Srhirhten  von  Thon  o(ier  Schie« 
fcrlhon  der  silurischon  Kormalion,  welche  bekannllicli  nuf  den  benachbarten 
Ii  fern  Schwedens  und  Riisslands  sehr  entwickelt.  <Jerul  Ic  Ablacenrntreo  l^il- 
den  Vereinzelle  Zonen  ,  die  eiiu  n  ^fwisscn  Parallt'lisniu.'i  mit  den  »chwedi- 
achen  küsten  erkennen  lajaeo.  Ihre  mittlere  Mächtigkeit  ist  ungeCabr  50  Maier 
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feget  Hordts  $w  wii4  Mich  v*U  Rocb  bo4Milw<«r,  dm  ftfvttviilif 
oirhi  dorcb  dM  Ueer  a»t(«rBl  w«r4«ii.  Sie  Miff«n  fftoichtaiB  «ioe  d«r  jelii- 
geq  Period«  Tonioit«g«Dgeiie  AbUff«rii«K  loten  Malerialt  in,  vielleicbt  ein 
•Ilea  Ufer  dei  BKlÜichen  Meeret.  Der  Scblainm  erWII  vcr«cbiedtiie  Bu- 
•tn»;  er  Mgi  in  gewusen  Enirermingfn  den  Eioschnitten  de«  Ufers,  sich  Mi 
die  Isiels  turückziebend.  ¥.r  erfuIU  die  miUleroo  Theile  des  Baliiicbeo 
Meere«  und  des  Bothntscheu  Busen«,  jedoch  nicht  bis  lu  bedeutenden  Tie* 
fSen.  Sand  bildci  breite  Gürtel  längs  den  Ufers  dei  BeUiacben  Meeres,  ebtr 
ancb  tebr  belrächiliche  submarine  Ablagerungen,  zumal  an  den  Küsten  von 
Pommern  und  Kurland,  im  Golf  von  Uefiand  und  Finnland,  im  Arcbiprl  von 
Aland,  sowie  im  Boihnischi'n  Busen.  Die  Uäufigkeit  de«  Sande«  im  Baiti- 
schen Ifleere  kann  man  zuuiu  hst  der  i^eringun  Tiefe  dicfies  Meeres  zuschreibcD, 
ferner  dem  Uinälund,  dass  letzteres  znhireiche  Waldbitche  nuriiiinml,  welche 
hfiufig  durcii  Srhnccst^linieUen  angeschwellt  und  die  von  Finnland  oder  den 
Alpen  Skandinaviens  herabkoinntcn  und  ihren  I.auf  durch  jfraDitiHclit-  (iebiclo 
niliniL[);  nanienllich  aber  weil  viele  Flusse  Skandinaviens.  Unsshitids  und 
Nurtideulschiand ,  die  »ich  tu  das  Bullt»che  Meer  ergicssen,  durch  Üiluvial- 
Ablagerungen  fliessen  ,  welche  ja  im  nördlichen  Europa  vorzugsweitie  san- 
diger ?(alur.  Die  Seltenheit  der  Mulluskeu  im  B.tlii«eheo  Meer  erklärt  sieb 
durch  den  gerin<:en  Salzgehuii. 

Wenden  wir  nns  nun  dem  grossen  Ocenn  zu.  ohne  die  iMeere  an  den 
Kiistni  Frankreich.-  und  der  hrilis«  lieu  luseln  zu  lu nu  k>i(  lilij^eti,  über  welche 
ich  un  einem  anderen  ürlc  Millheilungen  machte.  Der  Ücean  ist  von  gro.<i:ser 
Tiefe  längs  der  Iberischen  Halbinsel  und  zwar  schon  in  geringer  Entfernung 
von  den  Ufern.  Die  submariaen  Gesteine  sind  nur  eine  Fortsetzung  jener, 
welche  die  Geetade  bilden.  Die  Uelbiapel  \H  amgärtel  von  einem  schmalen 
Streifen  von  Sand,  auf  weleben  alfdaaa  Sehlanwi  folgl,  der  in  grösserer 
Tioli  eobr  kalbig  wird. 

!■  dor  IVordtee  wie  In  E  lerne  er  oaiffeaaen  eabmarino  Geelaiao  die 
Fjorde  nnd  4le  Arebipeh  von  Iforwegeo  und  Lieflend  Bedottleade  Abbige* 
miffen  von  Tboa  Men  Moh  Jton^  Norwegen  bia^  ele  tMnien  obneXweifal 
wm  der  palieeoiscbon  Formation.  Oee  Meer»  weleboe  8kandin«vien  bee|MUt, 
hat  ibel  allentbelbco  einen  eandigen  Grnad;  Sebiann  ersebaiai  aar  Hi  4er 
üihe  voa  Tbeageitelnaa,  wolabea  er  Mine  Bnlelebnng  verdeabl. 

Das  WaUia  Neef  biaiet  am  neeb  oki  BianaanMer,  walobai  darcb 
aiM  weite  Maaiaaga  mit  da«  BieaMor  ta  Vatbiadaag  alabt.  Da«  ileskwCt* 
digUa  ia  eaiaer  Orofrai^  in  die  aaeforanlaalliaba  Tiaie,  an  narivaiilkiban 
Thail  aad  im  Golf  voa  Kaodelabe  gtbeser  ele  iai  ailitbren  Tbeila  and  goipea 
dae  Kieaiear  aa*  Die  Buchten  der  Dwina  uad  voa  Ksndalaks  liegen  in  einer 
VarHageraag  pareilel  von  einander;  sie  deuten  eine  bedeutende  subiunriM 
Depresfion  an,  welche  sehr  deutlich  und  parallel  der  Dwiea,  sowie  dea  an- 
deren Uauplfliiasen  der  Gegead.  Die  Soodirangon  haben  Felsen  fest  an  den 
Ufers  des  Welseeo  Meeres  nachgewiesen ,  zamel  in  der  Bucht  von  >1ezen 
und  von  Onega.  Diese  Gesteine  deuten  auf  eine  Verbindung  mit  Lapplaod 
und  dem  Festland  hin.  Sand  bedeckt  ausgedehnte  Flfichenriume  am  Ein- 
gang in  das  Eismeer^  aber  im  Weissen  Meer  umaiumt  er  nur  die  FlOsMy 

54  ♦ 


üigiiized  by  Google 


8sa 

ScUMim  Hrrfcbl  •ItnHtartbe»  In  4«r  Ytofo.  Seih«  grotte  YtrlMrelUmg  kl 
wobl  didareh  b«4iogt,  d»M  4u  Wdifa  Mter  di«  MIa  «Ims  DactMatiMii* 
Bacliem  ■ptell»  {ndem  m  io  froMer  Heofe  Irilbe  W«M«fiiiMMa  «■fmima^ 
mmeiilttch  Mch  dam  8ch«aa-$chmalsao;  ««lierdam  aber  aoch  «ladardi,  daai 
daa  Bm,  walcbaa  ala«  ZaH  daa  Jabrat  bindarcb  aaina  Obarlicba  badackl» 
taai  Kiadaiaeblaf  vaa  Scblamm  abaafbll«  baitftgl.  Naaebala  Mnaada  Ab- 
tagaraagaa  aiad  »ahea  Wei«aan  Maar,  wobl  baapiticbtieb  «agaa  dar  aa» 
liauanden  8Ü8:fen  Wsisscr;  doch  trifft  nao  colcbe  um  Eingang  in  da»  Eis- 
«Mar  iai  Bereicba  des  Sandes.  Hier  (awiaaen  Moiluslien  noch  ioinierbia 
alaa  antabaUche  Eatwicbaloag  fOr  aiiia  ao  aOrdliaba  dam  Poiariifaia  baoaeb- 
barte  Gegend. 

Das  Stadium  der  Meere  der  allen  Welt  oflTenbart  nas  aUgemeine  Cha- 
raktere, ebenso  merkwürdig  in  BerJebung  auf  ihre  Orographie  als  ihre  Li- 
thologie.    Im  Allgemeinen  ist  also  ihre  Tiefe  im  Florden  gering,  bedeutender 

im  Süden.  Die  »ich  in  dieselben  erpiessendcn  Flü8*e  kommen  mrisl  von 
den  KiisUn  im  Norden.  Diese  Cfinmlu cre  lipsitzen  düs  Ka-;pisrhe  Mrer.  der 
l'i?r«ischc  Meerimscn,  das  Arow'sctu  Mrer.  da^i  ß;ikisrhp.  Adrinliüclu-  und  endlich 
das  a)itielli)ndt«(  he  Meer.  AufralleTKh  Ati:i[ogien  zeigen  i\as  Baltische,  Knspische 
und  Adriatische  Mec  r ;  sie  besit/en  liucn  geringeren  Salzgehalt  als  der  grosse 
Ocean;  sie  nehmen  zaiilreichr  Flusse  und  Biuhe  auF^  die  ihnen  viele  Ge- 
steinS'Trfimnier  snfflhren  und  ihre  Ba^islns  nii^zDrnlloii  steh  be$trebeo;  sie 
sind  endlich  meHiwürdig  durch  ihre  ausgedehnten  :!»and  Abiagerungen.  Da» 
Scliw;iri(\  Weisse  und  das  Mitlellandtiche  Meer  zeigen  hingegen  güUM.  andere 
laliulu^isLhc  Charaktere.  Hier  herrscht  weil  und  breil  der  Schlamm;  Sand- 
Abisgerungen  s|>ielen  eine  uniergeordnete  Rolle. 

A.  Dblessb. 


Zflricb,  dan  I.  Sapt  i8$$, 

leb  Ibaila  IbMo  biadarab  mil»  data  irb  wiadar  Im  BaaiU  eiaiiar  Km&m- 
^ra  vaa  Taraaril  aad  Jardaall  bki,  aratara  la  awal  aabr  gal  aMgebil- 
daian  Kryüallaii.  laiHiarbia  tcbaiat  dar  TaraarÜ  ala  äusserst  seltenes  Mi- 
aarai  s«  sein  und  nur  dadurch,  dass  ich  xofällig  einen  Aufenthalt  von  ein 
paar  Wochea  in  Tavetsch  machte  vad  wibraad  diaaar  Zeil  mich  uad  nacb 
aUa  Vorrilhe  mit  dar  Lupe  durcbmustertai  war  et  «ir  Möglich,  unter  den 
von  Saala  Brigitta  alaainaDdaa  Bxamplacaa  wieder  einige  mit  Tnroerit  aof- 
lufladen.  —  Auch  wurde  diesen  Sonmar  aai  Baisa  Giom  bei  Rulras  im  Ta* 
velscher  Thale  wieder  ein  kleiner  Fund  von  Bergkrjalall  mit  Anlimo- 
nil>E ins chl uss  gemacht.  Die  Bergkryslalle  sind  Bwar  blai«»  «bat  saai 
Tbaü  gaaa  m'A  da«  faiaaiaa  Aaiiniaah-liadaia  arMMt. 
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B.   Miltheilungcu  aii  Professor  11.  ß.  Geinixz« 

Kiel,  den  11.  Avfott  t9$0, 
WflhrenH  eioeü  längeren  Aufeolliaits  in  Kurif^nd  f^nd  irh  Gelegenheit, 
einen  Auünng  nach  der  lai%l  Oese!  zu  unleruebniei) ,  um  die  dürLigcn  obcr- 
silorischen  Schichten  (7  and  8 ,  Fb.  Scbbidt,  antere  und  obere  OeseUdie 
Gnippe)  durch  Anlop»ie  iiMn«B  tn  lernen.  Aach  besuchte  ^ch  die  an  den 
Vrrm  der  Wtednn  aar|wnhkMMnn  Jnrt-Komntion  bit  amtsh  PopiUni  (Gou* 
vmnanal  Rowno)  binaaf.  Hieb  nninw  ÜAebbebr  UilMr  begaas  iab  aril 
der  BeerbeitunR  dei  mitfebraoblen  Meteriali  and  teil  Mroar  diaiet  Jabiaa 
bat  micb  eiae  Ualcnacbaaf  fiber  die  Sireelar  der  lfa/y«tle#-ArteB  aad 
eiaiger  titaritcber  Getleiae  aae  dea  taielfebea  Oiieee<-P»aviaMa  beecbifiift, 
die  vor  barxer  Zeit  ebfeeebkMsea  waide  aad  jettt  ia  den  Abbaadlengea  des 
aalarwisieaMbafUicbea  Vereiat  ia  Hambnrf  gedracbt  wird.  leb  bebe  dea 
Vcrticb  femaebt,  pellaelde  OttaatebÜffe  der  Myttfat-Artea  benaHellea 
and  diese  bei  ecbwacber  VergrSsaerang  aiibrosbopiteb  sa  aateriaebea.  Hie« 
bei  etelile  eieb  bereait  deae  der  Ben  derteibea  ein  aaerwtrtet  compiieirier 
•ei.  Die  Kelebf^brea,  aae  welchen  der  Pelypeaatoeb  laanaiaieBgefetat  er* 
icbeini,  aiad  aiebl  aelbitotindig  nai  riagaam  roai  Meaerblntt  nnacbieaaea, 
ioadera  daa  Hanerblnll  bildet  swei  aeben  einaader  fartleafende ,  wellif  ge- 
begeae  Lamellen,  nnd  die  einseinen  ICelchröhren  werden  dafeb  eigealbbA* 
liebe  (sur  endotkipu  M.  Edw.)  gehörige  fiZwischenwünde**  von  einander  ge- 
trennt. Die  CoMtruclion  dieaer  Zwischenwände  bat  mir  dag  Mittel  abge* 
geben,  um  die  Arten  der  Gattung  in  mehrere  Gruppen  tn  sondern.  Börner- 
fceaewerth  sind  Temer  die  S^ptm;  dieae  find  nimlieh  dornf^rmig  und  bildea 
bei  gewiaaea  Arten,  indem  sie  mit  ibrea  Enden  vencbmelaea,  eiae  falacba 
Colnmella. 

Die  mikroskopische  Untrr^urhung  siliiri«irher  Dolomiic ,  Kalksteine  und 
Dolomitmrrpi'l  hst  einige  Thalsacben  crrjehcn,  dir,  ^\ie  icfi  zu  hüfTen  wage, 
von  allgemeinerem  lnicre;5se  sind  Bei  liiiuciclu nd  duniicn  Schliffen  cr«chcint 
in  den  genannten  Geslcinon  der  heii:'''iH'n^ftc  Thon  ^'Icichsam  nls  (irijii()tiia?;se, 
in  welcher  die  farblosen  oder  .^^tihwarh  ßelbüch  ;;of;irf)ten  Kri)k^[)iUli-,  respec* 
tivo  Dulomit-Kryslallc  liegen.  Letstere  sind  et)t\v<^-d<:r  volläländig  ausgebil- 
dete Rhomboeder,  namentlich  schön  in  den  DulotDilmers^eln ,  oder  in  sehr 
ibonnriiiLi)  Gesteinen  unregetmassig  eckige,  kryslalltiiische  Hörnchen.  Die 
«charfkanlige  Ausbildung  diener  firysin!lc  spricht  beredt  für  eine  spätere  üm- 
krystnliif irung  des  ursprünglich  idij^ps^  t/.ien  Schlammes.  Die  Korallenkelche 
tind  Hohlräume  im  Ge^ileiu  sind  niil  Kalk^patli  Kryälalleit  ausgefüllt,  die  häufig 
die  Zwillings^treifung  nach  dem  ersten  stumpferen  Rhomboeder  leigen; 
ausser  zahlreichen  Hohlrinmen  enthalten  sie  Flüssigkeits- Einschlüsse  mit  be- 
weglichem Bliaebea,  deren  Grösse  bis  nnter  0,001"«  bembainbt.  Vea  ela- 
gt  sprengten  MaeraHeB  aind  in  erwlbaea;  Sebwefelbiea ,  Bnaaeiaeaaieia, 
Bisenoiyd  and  Viviaalt.  Die  beiden  letitgenannlea  HInernIlea  fbad  ieb  aar 
ia  dea  Kalkspatben,  wekbe  die' Aasfilluagsmaase  der  Polypeabelcbe  nadl 
4er  BgMaagra  den  tetelas  bll4e«i 
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Unter  den  organischeti  Besten,  welche  streekcn weise  fast  gintlich  Hu« 
Gestein  Kusammensetien,  hebe  ich  die  Ziihnc  von  Schnecken  hervor,  die  sich 
eiiueiii  zwischen  den  übrigen  tahlreichcn  Thicrreslen  Tindcn.  Die  Wider- 
ataDdaffthigkeil  des  Chitins  macht  es  wahrt cheinlich ,  dasi  dieae  sich  trotx 
ihrer  Kleinheit  erhtllMi  Itoimlttii.  IVteh  fortgetetilem  SdefceB  wtr  ich  so 
glucklieb,  sie  eBdllelfe  tu  «tttderken,  nnd  dimitl  niH  ihrem  Avmlnii  vertniot, 
kibe  Ich  9it  tplter  fedit  hiallft  «riedergefniuteD. 

Angeobliclttieli  bM^htfUft  mieh  die  fnüttofkepiicbe  Ü0l«riMilHittg  der 
aorweglieken  quaRÜreie«  Oftholtttt- Porphyre ,  weldi«  dna  miMerordMilKch 
Mmiilclirelllge  flimitl-ConiiiaaiiM  dtrelellen.  fa  KftPM  koib  Ick  Ibaca  de?- 
iber  cesMcn  Mitkellmigta  iMcken  tn  kOniieii. 

R.  V.  Fiscbek-Bln£on. 
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Gehirnes  am  tMliclieo  Akbaaf  iloi  OdenwaNei.  H«IMberf. 

8*^-    S>  58.  ^ 

J.  Fb.  Brandt:  De  Dinothtrium  genere  ElepkmmMmimm  fimUHms  rndfum^ 
0tmio,   St.  Pötenboorf.   4<».   37  p.  X 

—  —    Unteraucbungen  über  die  Galtung  der  KUpptoUi0Br  (Ufftma  Mwm,J, 

Sl.  Pötewbourj?.    4«.    125  S.,  3  Taf,  X 
Tb.  Davidson:   Notes  on  Continental  Qttif^  mmd  Fmia$amt»iü§ifi  Q$0t, 

ltt§.    Apr.,  >!«y,  June,  Jnly.  >^ 

—  —    A  tlonngraph  nf  Ihe  British  FosMÜ  Hraehiofodm.  Part.  Vü,  N.3, 
p.  159-240,  IM.  23-37.    f,ondon.    4".  X 

V.  Bicrwald:  die  Letkaea  iiosnea  und  ibn>  Gacner.   Zweiter  Nacblrag. 
Moskau.  63  p. 

C.  PI  FiaCBBB'OoaTBR :  Peirtficutionn  remarquaUes  des  Alpes  Suisses,  Le 

Corallien  de  Wimmif.    Genhve  &  Bale.    4«.    47  p  .  24  PI  X 

D.  FoBBBs:   Chemical  examinatinm  an  ihc,  oHental  Jargon.    ( Hep,  früM 

tke  chemieal  tteu-fi  of  Jtute  II.  1869.)    V.  7.  X 

—  the  nalut  e  of  tke  lalerior  of  ths  eufth.  (  Fram  l/ie  populär 
Mcience  review  Apr,  $869.}    F.  12.  X 

—  Rssmr^iä§  #•  BriHsk  Mirnntlogf/,   (Fr^m  th$  Fhil,  Häg,  for 

^  Om  Um  Fnpmmtkm  of  Roth  UßtHtm  fitF  OierttMfio  Mmth 

«IhbKb<.  C^^printed  fr«m  IAb  mmuhly  Mi$ro§99f^M  JmrmL)  ^ 
C.  FwuMtr:  die  UtthUs  «od  firotun  i«  ftbeioliad- WealpbBlen* 

Nabti  BeachfBibiuif  rnid  Plaa  der  neu  «BideektM  praebltoIlB»  Dteben* 

HMIe.  Iterlobn.  ^,  S.  110.  H 
GttmMC  aber  alftBarlig«  BinBoblOffe  io  DlMia«ten  mk  «ber  BUdMC  der- 

iBlb«k  BiülMk  i%  7      t  W.  M 
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I.  GiMUii  die  Ltf «rftilten  der  «itsbaren  lllieralittn.  IKi'TS 

dM  Ten  gadrackle»  Fif .  P^if.         8.  833.  M 
Fb.  V.  Uaur:  Gmiliigiaehe  DbentchUkwl«  d«r  Qit«n«ieMfcli-aB|Ui8«bca 

HoMrdiie.  Bl.  I  ud  II,  Bobneii,  WiM.  HU  BrIliiteraBgmi  ia  8** 

58  8.  K 

0.  Rim:  MiodliM  b«llii«lie  Flon.   KöBifiber«.   4S   M.  30  Tif.  X 
Hotiof:  BBflrige  s«r  G«ogB»aie  Wflflphalent.  Dia  ia  dar  WaüpU- 

li^chen  Kraida-Fonaatio»  tarkomneadaa  Pdaaaaacaala.  BAaitar.  8*. 

S.  34. 

Ta.  M.  Joaaf:  Rslifuias  AquiianicMS.   Pari.  6,  9.   London.   4^.  X 

X»  B.  Joma  a.  II.  B.  Holl:  Notes  on  the  Palaeozoie  Bioalred  Emtomo- 

straea.   N.  IX.    Some  Silurian  Speeitt*   {Amt.  m,  Mmg.  a/  Maf.  üiat. 

1869^  p.  211-327,  V\.  14,  15  )  X 
A  KaaiMlÖfT:   fin  r)iinns<-hlitr  »'incr   Mclcorsleinprcilx'    von    Knynhinya.  MH 

1  Tr    (  A   (i.  LU.  Bde.  d.  SiUb.  d.  kaia.  Acad.  d.  Wiaaeoach.  II.  Abtb. ' 

Mai-Ilcn.;)  J-t 

V.  KoKMKi«:  über  die  Tertiär- Versteinerungen  von  Kiew,   Budaak  und  Trak- 
temirow.    (Zeil« ehr.  d.  deutsch,  gcol.  Ges.  1869,  p.  587  o.  T. )  X 

1.  G.  0.  LiavAKsoM :  ort  soms  fonsils  found  in  the  Eophylon  Sandstone  «< 

Lufnms  in  Steeden.    Stockholm.    8''.    16  p.,  Taf.  7-9  X 
B*  Luuwta:  Versuch  cmcr  Statistik  de«  (rro^isherzogthaniä  Hesnea  aaf  Gtuad' 

läge  der  BodenbeschiifFenlitiii,    DHrnisi;i(]t.    8".    S.  67.  X, 
B*  LüDWlfl:   Scction    1,  a  u  t  e  r  Ii  a  i  h    der  Karle  des  Grossh.  Hess.  Gencral- 

QuarliermcisliT-sf  iib!< ,  ^u-olo irisch  aufgejunnttH-n  von  H.  Taschr  tiiid  W. 

(lUTnp.RLKi,  iiHcli  ilerrti  lodü  darcbgeschcQ  und  mit  Zuaataeu  vermcbrl. 

Erläuternder  Text.    Darinsiadt.    8<*.    S.  82.  >^ 
A.  MAaiom :  Bryomni  Ptiocruici  Itatiani,    (Sitab.  d.  k.  Acad.  d.  Wiaa.  is 

Wien,  LIX.  Bd.)    12  S.,  2  Inf.  X 
—    —    llrtjozoi  fo9sUi  Italiani.    2.  Contrib.  (Ebenda.)    12  S  ,  2  Taf.  X 
F.  MtiHLBBHG:   uhcr  die  erratischen  Bildungcu  imAargau  uud  in 

den  bennchbartcn  Tbeilen  der  angrenzenden  Kantone.    Ein  Beitrag  zur 

Kenntnis«  der  Eiszeit.    Mit  einer  Oberaicblakarte  der  errati^cbco  Bil- 

dongen.    Aarau.    8^.    S.  212.  M 
Val.  de  Möllir:  Carla  geolo^ique  dm  V$r§tint  oeeidenlat  de  COured.  M 
W.  A.  ÜU8TKR  und  C.  VON  FucRKA-OeaTiB :  Proiovo4  Mvstiem.   Mittb.  ana 

d.  Berner  Maieaai  dar  ffalargaadiiclMa  tbar  narkwMiga  Thiar*  aad 

Pflaaaaafaala  dar  acbwaiiarlachaa  Vonvalt.  I.  3.  BcMaaa.   4*.  M 
A.  B.  Banal :  aar  föiillaa  Faoaa  dar  OKfociafchlchlaa  vaa  fiaaa.  (8itab.d. 

k,  Ae.  d.  Wiai.  LIX.  Bd.)  M 
6.  Ba«:  Ibaf  dia  raffalailfalf  aa  Varwaeftiaag aa  dar  Tartebia- 

daaaa  GliaiMar-Arlaa  aotar  aiaaadar»  aawfa  aiü  Ptoaaia  aad 

Blaaaglaaa.  (Alt  d.  Haaalibar,  d.  k.  Acad.  d.  WiMaoaeh.  ta  Bariia^ 

19.  Apr.  i9§9.)  M 
L.  Bftiam:  tibar  Tkal-  aad  Saabildaag.  —  Baiirlga  warn  Yanliad- 

aiai  dar  Obartlaka  dar  Batiwaft.  Baaal.  4*.  8.  84-  Ml  aiaar  Barte 

ttbar  dia  Gaachiakia  dar  FllMa  otod  Baa»  bi  dar  MnNia,  M 
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Scbkkk:  Beitrige  zur  Ploni  der  Vonveit.  III.  Die  foMilen  Pffanzen  der 
WeroAdorfer  Schiebten  io  den  Nord-KaqMiUieD.  ( PmlMotUop^ßiitM^ 
Bd.  XIX  )   34  &,  7  T«r.  X 

9f  hiiu.  II.  2.  laif.)      4  p.,  t  n.  H 

J.  Snftvn:  Shulf  mH«  JKiMnildfl«  IIsIImw,  AM»  «Iii  MNMiif«  •  iCilf 

«Ihi.  Torino.  4«    IWv.  IUI,  ^  5t.  H 
B.  SfOTR;  BritettroBfea  nr  tweÜM  Amnifc»  d«r  fealvgiieliM  Kwi«  dir 

Schweif.  Winlerlbnr.  a<».  S3  8.  H 
K  A.  Bmn:  Ge*iCMaUi«k«  Boobidilwi««»  m  de»  CeowUApfrflii«; 

(Sep.-Alidr.  coe  BniBuV  treog».  pillaat.  Beitr.  Bd.  II,  Hfl.  II.)  Vto* 

cbeik  8».  86  S.»  3  Tf.  H 

1870. 

£.  V.  ScBLiCttt :  die  Foraminiferen  de«i  Seplaricnlhones  von  PieU« 
pnhi.   MH  XXXYIII  liOiogr.  Tafein.   fierlin.   gr.  4 S.  93.  X 

B.  ZeltBcliriilteB.  * 

1>  SittuBge*  Beriebte  der  K.  Btyeritcheii  Academie  derlNrif- 
«eoicheflen.  Vtechen.  8^  |Jb.  1699,  736.] 
IM»,  I,  3;  S.  231-414. 
Fs.  V.  Kobbll:  Aber  det  Wetter  der  Hjdniiilicate:  357*364. 

—  aber  den  Atpidolitb,  ein  Glied  ant  der  Bietit»  and  Pblogopü-Grappe: 
364-366. 

—  —   ttber  einen  Paragonil  von  Virgeotbal  in  Tyrol:  366-368. 


2)   Jabrbnch  der  k.  k.  f eologitcben  Reicbtantlall.  Wien.  8*. 
[Jb.  Idtf9,  470.) 

t869,  XIX,  No.  2;  S.  189-340,  Tf.  VII-IX. 
F.  Kauu  und  Th.  Puchs:  geologiiche  Siudiea  in  den  Terllir-Bildnngen  dei 

Wiener  Borkent:  189-211. 
An.  Kicnua:  Beirrige  zur  Geognosie  und  Mineralogie  Tyrolt:  2it-2l7. 
Gatamcn:  Die  Klippen  im  Wiener  Sandstein:  217-225. 
V.  V.  ZRpeARovicB:  Mineralogitche  Notizen:  225-235. 

B.  Wolf:  Erläuterungen  zu  den  geologischen  Karten  iler  Umgeboflg  von 

Hajdü  ^anas,  Tokaj  und  5alor  Alja  Ujhcly:  235-256. 
Pavi.:  die  geologitclaen  YerbäUni«te  de«  o.  Saroter  uod  Zeinplioer  Gebietet: 

256-2«!. 

I>.  Sri  M :  -iher  das  IVivenii  der  Hafobia  Haitn  i .  281-289. 

U.  ScHLo.HBACii :  Kleine  palaoutulogifcbe  Miubeiluogen.   4.    (Bit  Taf.  VII): 

289-295. 

Gl«ibl:  Unlersuchiin^j  dos  .^Jincral wassers  von  Kajcc-Tö|>litz  :  295-299. 
Marra:  einige  Nulizen  über  das  Banaler  Gebirge  (mit  Taf.  Vill  u.  IX): 
299-340. 
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iS$9,  No.  10.   (Bericht  f«ai  81.  JhU.)  &  a8f7<J30. 

BingeMoiete  MiUbtUoifM. 

€L  Lavbb:  Trtsf  von  Spilzbergen :  208. 

MiKo:  die  Amphibol  Tmchyta  4m  J.  Szabo:  208-209. 

ÜBAMMMii  VcrkoMMB  nt^km  SchwerelaniimoB-Uier  i»  d«ff  Moldia :  900-210. 

Reiseberichte. 

Fobttkhi  k:  die  (k<;(-rid  iwischen  Tissowitca,  0»ovii,  der  Tilfa-FfSMiialiii  rnttä 
Toplei/,  in  der  Hoiiki n-B;in;iier  Miiiiar}':renie :  210-212. 

U.  ScHL'>^BACB:  die  Umgehungen  von  Hcitnik,  .Mehadik«,  PaltMch  oml  Frifor 
im  Roman-Banater  GrensK-Regimente :  212-215. 

Paul:  die  Umgfebungen  von  llninonnti  im  n.  Ungarn:  215-216. 

II.  NsuHATii:  das  Sandstein-Gebiet  im  n.  Tbeile  des  Ungbrarer  Conutatet: 
216-217. 

H.  Wolp:  das  Kohlen-Vorkommen  bei  Soinodi  und  das  Eisenstein-Vorkooi- 

men  bei  UaUo  iut  Turnner  Coniilate:  217-220. 
E.  V.  Mojsisovics:  das  Gebiei  von  Tbiersee,  Kufstoin,  VValcbsee  und  Küssen 

im  n.  Tyrol  :  220-222. 
Einsendungeu  für  das  Museum  und  die  Bibliolhek:  222«230. 


4)  J.  C.  Pugckndohfp:  Annaien  der  i^bysilt^nnd  Cbemi  e.  Leipaig.  b^. 

[Jb.  1869,  739.) 

1869,  N.  4i  CXXXVl,  S.  513-644. 
F.  ZiRKBL:  Leucit-Gesteine  im  Erzgebirge:  544-561. 
C.  BucniiM:  die  Meteoriten  in  Sammlangen  (4.  NtcMltf)s  589-613. 
E.  Bnem;  tber  die  trigooele  Pyramide  m  de»  Qean  ven  BaYeio:  6M-638. 
HoMMMtiAi»:  Aber  die  XoMAiMaraHaiic  dee  ll|dn»flaoreeril:  628-638. 
B.  Bguiois  Aher  die  KOmerprobe  am  iweieiigeni  Giinmer:  638-634. 
BerbwAfdif er  Fond  voa  groiiea  Qaers^Kryatelle«  aoi  Tiefeeglelicber  der 

Sebweti:  687-644. 

IMf»  Ro.  5i  CXSIVII,  8.  1-176. 
B.  YoMUAMe  and  fl.  CSitMUiit:  aber  die  lleiar  der  FtawickeHf-BteeeblAtai 

10  fewltiev  Vlaeielleii:  56-76w 
B.  KoiMAm:  Ober  die  Form  «ed  CoeaMtnlien  der  Piiddelaeblncbea<Kryatelle 

von  de«  BleMwerke  Hombonff-Bnot  bei  8t.  Avold  in  Bofel-Oeperte» 

OMBl:  136-156. 
■eleonleifl  fen  Krihaabefg:  176. 

t8$0.  Ho.  6}  CXXXVII»  8.  177-336. 
t.  SomKOi:  Aber  die  CobAiiea  dee  Steioaeliei  in  bryiialloffiepbiicb  venebie^ 

deiMB  Bichtongeac  177-dOO. 
B.  VooBLSAn«:  Nachtrag  tu  der  AbhiedleBf  Aber  Fifletigbeila*KMMblAaae  b 

Geüeieea:  257-871. 
HeMMMw;  UoMMUiiiy  ete  mm  Mbiefii;  888-a05. 
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G.  von  Kwh:  tibcr  den  Meteoriteo  voo  Krvbcoberg,  gefalteo  am  5.  iUiri 

fsn9,  No.  7;  CXXXVn.  S.  3:^7-49«. 
Ta.  Fkterskn  :  über  tiüige  neue  ADlinion-Mineralien  von  Wolftch  in  I^Mlen: 

377-402. 

Grote:  über  Kry>i:ill ri>rm  und  Circntar-Polarisaiion  und  über  Zusammenhang 
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—    über  den  krystnllisirten  K<iinit  von  Stassriirt:  442-417. 

1869,  No.  8;  CXXXVII,  S.  497-644. 
Hesskl:  über  einen  Eisenkies  Zwilling:  536-548. 

J.  fliHäcawALD:  über  die  auT  den  Flächen  und  Schliffflachen  der  Quarzkry- 
•tiill«  kansUich  bervorgebrachlen  und  natürlichen  regelmissigen  Verli«» 
foDgeo:  548-jtö3*  - 

Wsim:  Ober  des  lfet««rit«B  tos  Krthtiiberg  bei  ZweibrüdiM:  6t7-9S4« 


Ebiwaiiii  und  WitBTBBR:  JouidbI  für  prakiiaciie  Chemie.  Leipzig, 
d^.   IJb.  i86$,  739.1 


6)    Si  tzungs  -  Berichte    der   n  Rt  n  r  w  ig  s  e  n  « c  hafllteben  Geaell- 

•  cbaft  Ist*  in  Dresden.    (Jb.  18$$,  570.] 
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0.  ScHfSTBR  :  die  ollen  Meirtenwalte  üeulscbiands ;  56-63. 
Dr.  GüNtiiKft  und  Dr.  Griniti  :  über  ein  vcrsteinerlesi  Gehirn;  63,  83. 
Gbiwitz:  über  einen  Ausflu;;  in  das  Er^^tihirgc  (Sirpcüliü  hidusirie  in  Zöb« 

Htz,  Sfich^ische  Schteferbruch  Coinpngnie  in  Lossnitz  u.  s.  w.):  65,  97. 
GOntbbb:  Emigcs  über  in  der  Menfchenzeit  ausgestorbene  Tbiere:  68-76. 
Sbidbl:  Ober  Fresssporen  von  lAmmx  agresti^t  79,  Tef.  3. 
Guhiib:  Aber  das  Moseem  fir  vergletdiesde  SonlofSe  in  Cmbfidgey  MBit.: 

82;  Aber  de«  Ursprung  des  LOMtoi  91;  MillteilMiMi  Mi  des  IM. 

■iDiTalogisckMi  ilneaai  hi  Pfeidu;  95* 
EiBnsne:  Aber  die  neuesleB  EBldedcesgen  die  Bergraib  JnucBs  90» 
Eenr:  Aber  die  geognoHitehe  EaHe  der  Umfageiid  iwo  Dieedesi  93. 
BerfgeBebworeaer  •»  0.  Om:  Aber  die  BeitrAnmerliii  AeeelgewUebe  lAi 

Altere«  8ieieliebleB»Gebirget  93. 
E*  ZteflAir:  Aber  Sebeelil-Krytlelle  in  den  Mirmer  des  FAfitenberget  l>ei 

Scbveneoberg  uad  den  flilbirbier  von  JoeebimitbBi:  97. 


7)    Ifotisblatt  des  Vereins  für  Erdkunde   und  verwandle  Wi». 
Bentcbarten  bo  Oermstadt  und  des  miitelrbeiniscben  geo- 
logUcbea  VeretuB.  Beteesgu^äben  vi»  L.Bw«lo.   Darmstedl.  8^ 
i8$8,  OL  Folge,  VII.  Btn,  N.  73-84  ;  8.  1-193. 
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bei  lösifvberg  in  HIneflaiide:  156 
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iJb.  740.1 

I.Vtf/?,  No.  2,  XXVI,  p.  81-192. 
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0.  Maw:  Aber  eiaeii  Dorebiehailt  dei  GavKt  «od  vnlefBii  Mata^dat  U 

Smtani  395. 

IM^,  Aagvil,  Ho.  62,  p.  337-384. 
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A.  Mioendoffle,  Krysiallographie^  WmtMißme, 

T«.  PiivMiif:  ab«r  dUlliB«rili0tt  der  l»»rxlUcb«p  Brsgftaf« 
TOB  WitlicboB  ia  Btden.  PaMoiMSfr,  Aml  CXXHVI«  S.  499^508>. 
Pnn^pii  hmi  sum  iBlwrunBlen  UoiutiMtMBfBB  *  loilgBielil  BBd  brMIgt  i» 
Torlie|{«B4er  Arbeit  MiitbeilnBCiB  Ohor  iolfoidt  Miamcali«»:  I)  WUticbB»il 
fOB  d«r  Grnbe  KAbIx  P|ivld  im  ISallBBbBcb.  Dm  lliaeriil  ist  ip  hUNiNibf« 
FloMspalb  eiagewachsen,  seigl  «tarkeo  feUarligen  MeUHsboz;  G.  —  4|45< 
Dia  ABBlytB  «Im  aU  frei  von  WiaBUiUiBielBU  »rkaBBteB  MalafiBb  ergBb: 

SobwaM  .  .  \  .  .  .  .  90,30 

Arsenik  0,79 

Antimon  0,41 

Whnnith  •••••••  4lfl3 

Slsan  0,35 

Kupf«r  3<>,7ß 

Silber  0,U 

*  ZtQk   M 

Hl» 

Dies«  ZBitnmeaaelxang  Baiapriefal  der  fbr  dee  WiitiAenH  BBÜgetielheB 
Pormel:  3Cb  ^  .  BIS,.  —  S)  Bp  Ige  Bit  Deä  vob  flABMBBm  eiealweitaa 
alt  AneDkepterwisBiBibefi  beiekbeele  Mieerti  vob  der  Grabe  BeagMeb  be-> 
ailtl  BBcb  pBnafBR*a  Aaalyaa  folgeade  Miicbaag: 


8eh««f«l  .  '.  

Arsoo  I*?,?*« 

V.Um  

ii.uplcr  _  .    .  40,68 


100,0». 

Der  Epigenit  eraebeiat  in  kurstialigeB  Kryalallea  det  rboaibifcbea 

uleftH;  SANDBPHOKn  beobnchlele  diu  Flächen  OOP  .  PCO  .  PÖD:  OCP  =  110*50' 
annsilicrnd.  H.  ^  3,5.  Brnrh  kitrnig.  Slablfrau,  Strich  srhwari.  Metall- 
glanz; lauft  achwara  daim  blau  an.   V.  d.  L.  aef  Kobl«  atarko  Araeoraacuoo 

*  Vgl.  Jalirb.  1808,  749. 
Tfl.  /ahrK  fM9,  410. 
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«•4  «IM  ■•pwtiiBht  MafMOmtf  «ailMllMide  Mbek«  fek«B4$  ht  Sal»- 
mtd  Stipeutiloi«  Mfitolich  uter  AMMidnog  von  Stiliwefol.  Dar  ÜMie 
CpifMtft  tetld«  §klk  wat  dm  Mm  aal^iawadiMiie  Vorkommmi  Mf  Btfyt; 
IM«ft  Grabe  HMfUlcii  m  Bftckalrtwb  bei  Wiuldiett.  -  3)  Mar«««^'«« 
ia  ItoiabieadeeehieRir.  Ke  aebiet  wiMcbeMwertb,  flbuiMiuWe  Beebacb- 
laaf  ftber  Ae  VaibfahiMf  ? oo  oickelhalligaai  MagnaUiea  na4  Ananib  Dabaa 
Mmf§m  «ad  ffitenliiai  ia  dea  HorablemleMbiekra  dea  KinaiiilbaUi  Weilar 
M  vaiMge»,  am  für  die  Ansicht;  die  Haoplqeelle  der  BnaUaferanfeo  aaf 
mOMe  ia  den  mit  Ersen  imprigaifCea  Sebiefem  geaadit  werdee, 
BaweiM  sn  bringen.  Zar  Untersuchoog  diente  ein  reichlich  niil 
lie* ,  nebft  wenig  Eisen*  und  Kupferliies ,  imprigairlar  llomblead^ 
aahiefer  swUehen  Heosach  und  WolTach;  eine  grössere  Menge  aatgabroche- 
aen  Kiese«  wurde  mit  Salpeter-  und  Saiasiore  gebteig  erschöpft ,  auch  «nf 
im  Gesteins- Rflcksland  verbliebenen  Schwefel  und  etwaige  Metalle  RAcksicht 
genommen.  Nach  Abzug  einer  kleinen  Monge  Kteselsiare  ond  Basen  er- 
gaben sich  daaa  folgeade  ZabJea  für  die  Erabesiandibaila  iai  MiMel  awviar 
Varavabe: 

S6h««tel  30^03 

Anmifc  MS 

Blei   CklO 

Kapfter  0,% 

£b«a  68,31 

TltÄn     )  _ 
M.a».nj 

WUamtbl  ^ 

{  •  •  • 

«9,18. 


F.  W«aun:  Vatkanoiaa  dat  Laarite  Im  Plalinara  voa  Ora- 
^oa.  <K.  Gaariiaeb.  d.  Wiiaawab.  ta  GOllingan,  iS^0^  R.  17,  &  iXi^m.) 
llMei  aiaar  raiehaa  Haag«  voa  goMIftbrende«  Platiaara  to«  Oiagoa  bafaad 
•ieb  «daa  Praba,  ia  walabar  dareb  Abaebl*aiaieB  iia  leichleraa  fraMdaa  Mi- 
aaraiiea  ia  Tarwalieadar  Heaga  aag aeaaiaiek  waiaa.  INaas  war  aiaa  g4a* 
•liga  Galageabell»  la  aateraucbea,  ob  ancb  diaaea  Platiaera  Ton  dem  aaaaa 
Miaeral  begleitet  iat,  weichet  ia  dem  Platiaen  voa  Boraeo  varfcommt,  aad  * 
daa  aaa  afaiar  Varliadaag  ron  SkAwafelnUheiMaoi  mit  Schwefeiesmium  be- 
itabiy  die  WöHLBR  aatar  dem  kfirieren  Namen  Laurlt  baacbriabaa  hal^  * 
Bcboa  aaler  der  Lnpe,  aad  aabr  diMitlich  bei  MMicber  VargrOteartag,  waiaa 
ia  diesem  Mineraipniver  dia  daiab  ihren  (tianx  ausgetetchneten  Körner  und 
KryakiUe  diaaes  Minerala  ia  erkeaaaa.  Sia  aiod  leiclil  vaa  daa  in  viel  gr&a- 
•erer  Menge  vorbendeDeo  matieo  Chroamieaaene-Körnefa  au  aatarscbeidcn, 
aiad  aber  ia  diaiam  Sra  ao  klaia,  daee  ae  aanMtgUeb  war,  lia.  mnnhaBiarh 


*  Nacbr.  §999,  Mr.  tt  and  Anaalea  d.  Oh.  tt.  Ph.  Bd.  139;  vatgl.  aoch  Xabib.  f. 

MiB.  laci,  9m» 
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«Dsxuleteo;  Wöhlm  mnatte  d»h«r  tnr  onzweifelbaflen  Nachwetfaog  Ahemir 
Verbindung  fotgendeo  Wejj  einschlafen:  das  Krz  wurde  mit  Könij^swssser 
behandelt,  um  »lies  Phinn  uml  iIo)<l  nus^uKtehon.  Der  Rücks»3tid  wiird« 
dnnn  zur  Zcrset/iin dt  s  ("hrfunr ism-itrins  f'inc  Stunde  lanif  niii  dem  viel- 
fachen Gewicht  sauren  .  schw  t  IV  Uauren  hall  s  geschmoUtn  ,  Jic  Ma>>c  mit 
SHlrsiiiiffhahtpern  Wasser  au '.;,'t;kuchl  und  der  Rücksland ,  dn  er  nun  viei« 
weisse  Kurnc[ier)  wie  [i est Isiiurc.  enthielt,  zuerst  «lil  rauchender  Flus»säure 
und  daan  mit  cunr  hcisscr  Schwefeisfiare  behandelt,  worauf  t»r  sorgiiilng 
•uagewaseben  wurde.  Unter  dem  Mikroskop  sah  man  jet/i  düriii  ,  au.>ier 
den  kleinen  günzenden  LaoHt^KrysUillen,  noch  viele  Körner  von  unteraels» 
tem  Chromeisenslein.  Plältchen  müi  ():,in  Iridium  und  n  er^(  hicdenc  tiurch- 
•ichtige ,  ihcilä  liirhige,  lUeiU  farblose  Miucraiieu,  bejionderü  Kryslalie  vun 
Hyaciolhen,  die  der  Einwirkung  der  Flusatiure  barliiiickig  widerstehen.  Diesi 
MineraUPulver  wurde  bim  in  ewer.  Glaskugel  in  einem  Sirom  von  Wnsasr- 
atoflgM  erhitat,  da»  tick  ktl  der  Mfbaf  «Ii  YollkooMM  frei  von  ScfcwvM- 
wiMMrpMff  enHetM  iMtM.  Sowie  die  log«!  sn  glüte  n^ng,  begaMi 
ralehlicke  Blldniig  voa  Scbwafelwitnentoffgas  and  daoOTte  laoga  Ion.  Der 
■AckilMid  wofde  dtn»,  nn  elwt  redvciriet  EiaoB  mimilohoo»  mit  Soliiioro 
bokn«delly  wofcoi  «r  aogleicb  Watiorstoffgai  ta  cuCwiekela  aoBag.  Abor  dia 
to  arhaltana  Löaoag  anibiaii  nur  aina  Spar  Bitan »  iiait  daftao  abor  Sa«. 
Amaioaiak  bildala  daria  triaan  waiaaao  Niadanelüag»  dar  sieb  ia  Waaaafaiaf'' 
fai  IB  klalaan  woiaaaa  Malallbagala  radacivao  Hom,  dia  «cb  aalncbiodaa  alt 
Zina  arwiaaan.  Blaraaf  worda  dti  Bripalvar  nit  VBaigawatiar  bobnadal^ 
walcbat  alna  braDOgalba  LOtaag  bÜdala,  aai  dar  Salariab  aiaa  blaiao  Maogo 
•cbwanaa  Iridiaaunlnlib  Iftllta.  Dia  gaaaa  FlQnigbail  warda  ibar» 
tablMigaat  Salaiinb  aar  Trockna  vardaoilel  «ad  dia  SaiaaMtea  ia  aiaoai  ba> 
dacktaa  Tiagai  bit  rar  Verflüchiigung  allen  Salaiiabi  arbitct.  Es  biatarbünb 
aia  sebwartgrauea  Matatlpolvar,  das  im  Silbarliagal  attt  Kalibydrai  und  etwaa 
Salpeter  geachroolien  wurde.  Mit  Waascr  übergössen  löste  ticb  die  Masse 
mit  der  charablarinlttcliaB  aolidsaa  Oraagafarbe  des  rnthensanren  Kali's  auf« 
mit  Hinterlasaong  von  wenigem  sc?iwarxen  Iridinmoiydal.  Salpalaraima  gab 
in  dieser  Lösung  sogleich  einen  starken  Niadaiarhlag  von  laliwarieni  Rn- 
thenoxyd ,  indem  sie  Tarblos  wurde  und  den  osonlhaliclMa  fiaracb  dar  Ha- 
fbanaiare  aad  aacbbar  daa  dar  OMBiaaudkira  aoaabai. 


L.  Sohnckk:  über  die  Cohäfion  des  Steinsalz  Oii  lO  krysliillo* 
{^rnphisch  v  e  rs  c  h  i  ed  e  n  t>  n  K  i  c  h  i  u  n  c  n.  (rooeaNDuBi'F.  Ann«  CX  XX  VII, 
S  177  200.)  Der  Verrasser  bat  sich  damit  beschäftigt,  die  Cobision  Her 
brystaile  nnf  eine  besondere  Art  zu  untersuchen,  welche  die  Erlangung 
aicberer  ZHhlen-AngHben  in  Aussicht  stellt:  n?imiich  durch  Zerreissung  von 
Siolen,  die  in  verschi*;dejicn  liichfunpen  aus  demselben  Kryslall  pcschnilien 
waren;  die  Forschungen  wurden  zunächst  auf  Steinsalz  beschrankt.  In  dem 
aiBten  Abschnitt  seiner  Abhandlung  tbeill  Sounchb  die  Methode  seiner  Un- 
tarwchnng  mit,  die  er  auch  durch  verschiedene  Abbildungen  nuch  bta4>cr  v%ciUr 
atliatait.   Dia  Ratnilate  sind  folgende:  die  Zerreiasung  von  SAuien,  weicbe 
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in  irgend  welcher  Richtung  tut  «inem  SieiBMix-Wflrfel  gesehnitten,  erfolgt 
•leto  nur  nach  WarMflüchen.   Demnach  imitf  Ife  Cohlifon  ptraHel  einer 

ngtbeuta  Ricbluog  ^  — —  leio.  wo  C  die  CohftfioB  iu  der  Würfel- 
"  ^  Mi*  (n,  w) 

MelMB^'NoraiaJ«  fMsItlll,  iH«  »  95  ermitlalt  iet  CbMogea  Mf  1  Qwidni- 
IMNiHMlcr  iiBd  Lolkn)  md  wo  (■,  w)  d««  WHikd  bcdeaiet,  des  der  Qwt~ 
Mml»  dar  Imrtibiidm  Slale  Mit  d«r  an  weoiftien  gegen  Vhm  feneigtc« 
WaffbllMe  bÜdel.  Die  Anwendnng  dieerr  PonMl  eaf  d)e  NmvmIo  dir 
■hOBbaadodtliMder*,  Ocinader-  aad  gewfthftlichnB  Pyfi»ye«warfal*Flicto 
•qH^i  dati  die  Coliiaiott  ia  dieeea  llicirt«a|t«a  fMeear  aeia  aiaaf  ala  raaf» 
10;  Ittr;  d8,7S.  ha  aw«ffica  AbacMl  wifd  dardi  Zarraiiauaf  toa  Sialao^ 
Ha  aa  aSaar  0lalla  dOao  gaaebllfaa  alad,  g«aaif  I:  daaa  dta  CbUaioa  ta  dar 
Ktobtaag  dar  Oodakaadar-  aad  Pyiaaiidtawlffal-nieba  gtftaaer  alt  80,7 
laap.  66^6  aad  wabiaebaiBlieb  glakb  86,5  raap.  70  lat.  Über  dia  Cabiaiaa 
in  dar  Bleblaag  dar  Oelaadefiidiaa<Honaala  bal  «leb  alebta  waaealKeb  Hevea 


I.  HtaaMTA»!  Iber  die  auf  den  Pllcbett  aad  Seblimiiebea 
dar  Qaart-Krystflile  kan«tlich  harvorgabraeblaa  and  nator- 
Heben  regel mäf gif ea  Vertiefungen.  (PoeotaD.,  Ana.  CXXXYll, 
8.  548—551.)  Bereits  vor  lingerer  Zeit  (183S )  hat  sich  Lbtdolt  mit  Un- 
lertuehnngen  Aber  die  Slructur  der  Qnarx-Kryslalle  beschäftigt  und,  ausser 
anderen,  den  Salx  aufgestellt:  „dass  dtn  Gestalten,  welche  den  regelmfissi- 
gcn  Vertierun^rrn  -  dnrrh  ßinwirbuog  einer  langsam  lösenden  Flässlgkelt 
auf  FlRrhen  dtr  Kry^tiillc  hervorgerufen  —  entsprechen,  den  lileinsten  regel- 
rriHssigcM  K()rprrii  zukommen,  aus  wplrht*n  man  ««irh  di'n  Ffrytall  zusamineji- 
gesetät  t!«^iiki'n  ki<nn,  Hirschwud  glnul)l  die  in  diesem  Salz  aiis^jesprnrlu'tie 
Ansicht  cinrarlicr  nus  deni  ttsiiurliclit-n  ^^ t^rlisthuMi  der  Krystallc  eriilären  tü 
können.  Die  meisten  hryslallc  und  be^ondcr^  die  des  Quari»*?  —  50  be- 
merkt HiRscuwALD  —  haben  dus  Bestreben  ,  sich  in  gcselzmässiger  Lüge  aa 
einander  zu  reihen  and  so  daa  grö<?spre  Iruiisiduuni  zu  erzeugen.  Es  grup- 
piren  sich  in  der  Krystallisations-Flussit^keU  die  im  Aiigenblirk  den  Krystal- 
Hsirens  entstehenden  centralen  Krnflsysteme  in  Folge  ihrer  Puluriläi  parallel 
nach  einander  und  erzeugen  &o  das  von  der  prficifcn  slereometrischen  Form 
abweichend  gehildi  to  Individuum.  Daför  sprecbeu  die  i«kelelarligen  Bildun- 
gen ,  diu  Erieugmiß  f^ro>*er€r,  ineisi  wasserhaltiger  Krysuilli-  bei  vollkom- 
mener Ruhe  der  Kryälalli.^nlions-Kbissigkcit  uitd  endlich  dic  durch  verdünnte 
Flnassiore  geilsten  Bergkrystall  Einscbuille  ,  wie  sie  Lkvdolt  beschrieben 
aad  abgebildet.  Die  Qoarx-Krystalle  wachsen  entweder  nach  dem  beufo- 
■afaa  Prisma  etater  oder  aweiter  Ordnung  an  einander;  meist  treten  beide 
Varaiadisungeu  aa  der  alailicbeB  Stvfb  avt  Oadnrcb  ealatabea  aber  aaf 
daa  PyraaiidaB*Fllebea  iKa  bakaaalaa  diaieeklgen  VertiefaifM  adt  fbaai« 
koedriacbeia  Cbaiabtar.  Die  bei  der  Terwacbaung  oolalaadeaea  Lftebea  (dar 
Varfaiaar  tbeilt  aiabrara  AbbUdnngen  aiH)  bOaaaa  eatvreder  dareb  awei  Py* 

raaridenftehan  nod  aiae  Slalaallebe  adar  dareb  drei  Pyramiden  Pllebaa 
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vmtMossen  werden.  Ulv^i  ktkrk  dii^Mf  der  fjm$AU9rfM^  aldi  eb- 
greiuende  Dreieck  «einip  Grundlinie  der  Endecke  der  PyMride  Xe  iM 
nun  diete  Lflekea  meisi  durrb  kleine  0*uini*Knr*t*ll^  ratgefUlll  iiad  swer  eo^ 
6b9s  die  innere  und  Süssere  Annrdniinj;  des  ftmyt-lndividaee  eetipreelm^ 
welche  die  Vertierung  bilden.  Solche  Aesfallunga-AgKregtle  lötrn  itirb  ne 
.  kei  BekM|dla«g  lutl  verdünnter  Flusssilure  am  schoeUften,  weil  ihr  Zumri- 
roenhang  in  lich  und  mit  dem  IIea|ilk|y«leU  jedeafell«  keiir  ee  inifr  Im  ele 
ieuter^m  selbal. 


A.  Kf.nngoti:  Üuniiscljjiff  eini-r  !M eleoraleis- Pro be  von  Knya> 
hinyH.  {  hiws.  Acad  d.  Wisscnsch.  in  Wjen ,  1S69^  No.  13,  S.  91 — 92.) 
KKMMfioTT  schreitet  in  seinen  Untersuchungen  von  nveirachcr  bis  drettiüiir- 
facher  Vergrösserung  fort,  welche  letztere  von  ihm  die  günstigste  ßcnnnol 
wird,  in  einigen  F«llen  bis  xu  den  Linear-Vergrüsserungen  von  200,  330, 
740  und  900.  Kr  unlprschcidel  deullii  h  zweierlei  mrhr  dnrchsichlige  Sili- 
cate, das  eine  klar  farblos  und  rissig'.  \on  peridolischer  >f\lur,  da;,  andere 
elwas  weniger  durchscheinend,  mehr  i^rnu  und  augitisch,  w;i!irst  liemlicli  En- 
slalil,  dicsps  letztere  häufig  >lreing  mit  linearer  Bildung.  Daiu  noch  eia 
duukelgelbes  .Mineral  lu  kli  iru  ii  Iheilclicn.    Ferner  nur  uDtergcordnf^ 

dreierlei  ganz  uodurchsichtifie,  niimlich  tisen,  Troilii  nni!  mjich  ein  schwarzes, 
dat  oft  selbst  diese  melallisclicji  Theilchen  eiosäuml,  die  auch  wieder  ufter 
die  Silicate  einsSumcn.  Letztere  erscheinen  nämlich  immer  in  mehr  und  we- 
niger roDdlicken  oder  eckigen,  abgerundeten  Massen  von  der  yersckiedeo^iui 
(»röffe.  BiijijB  Theorie  fiber  die  Entstehung  legt  Kemmgott  nur  iusoweii  vor, 
desa  ^r  einige  Abnlichkeit  mit  Kugeldiortt  findet,  in  der  Alasse  kleinkörnig, 
kugligkörnig)  man  mOcble  aegen  oolilkiacb,  obgleich  der  Aitadmck  oicki 
gana  paait.  Br  achlieasi»  „dass  ^e  Melle  de^  NeUorileii  aic|i  io  aick  kry- 
ifpllinieeb  entwickehe^  ond  »nicbl  ela  ein  Aggtomefal  gelresBi  nebMdeter 
Kdrperchen  aiikuaebea  ial.**  Mao  eraiebt  aui  iUlem,  daaa  beida  Meato 
Uleicbfeitig  lur  Kryalalliaatioo  gelangten,  und  das»  je  naefc  0aMiMeft  4m 
eine  oder  das  andere  am  gewisse  Centren  sieb  anhittfead,  kvgeüge  l^^j^nTir 
ve'ranla^lea  snd  dass  sotebe  kugelige  Gebilde  dem  gassea  Sceia  ela  fe* 
iKiises  ooljibisckes  Aussehen  Yorleibes. 

♦   

B.  Geologie. 

r».  Ist  iipRif  :  die  Por  phy  r  •  Gcs  teine  Österreichs  aus  der  milt» 
leren  geologischen  K  p  o  c  h  c.  Wien,  1S69.  ^.  S.  281.  Mit  3  Tf.  — 
Die  Torliegcnde,  von  der  Kaiserlichen  Academie  der  Wisspn- 
sehsften  gekrönte  Preisscbrift  *  serfilU  in  einen  ailj^emeioen  ond 


•  Ober  di«  ton  der  KaU.  AcadeinUi  gastaUta  fteft         '«brb.  4it4i  SM* 
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in  citieii  9|jeciellen  Theil.    T»chbriak  gün   un  cr^lercii  zunächst  eine  Über- 
ü'urhi  titr  l>e$chriubeiicti  Gesioine  mil  sehr  beachlenswerthcn  ßemerkunnen 
übrr  deren  ininerali.scbt'  Beiitandthcile.    Hieran  reihen  sich  dte  MiilhciJungeo 
über  die  fon  TscBKniiAK  heroljgte  Methode  der  mineralogischen  und  chemi- 
•cheo  UntertacliUQg,  sowie  Uber  die  Bereelin linken  der  Analyceo.  —  Ott 
^weiie,  spezielle  TlieU  «olbiU  die  eigeotliohü  geolugiscb«  ScbUdenmg»  dmtm 
0twptr«iajtaip  tidb  fOr  die  vendiiedema »  von  dem  VerÜMier  nH  gmHir 
SorgfoU  durchfoncblen  Gebiete  la  felieiMler  Weite  Meamweiiftmee  latiea* 
1.  Det  Rietengebirge  mit  feiner  Umgebung  beben  einen  Feltenben  ia 
groeaen  MajMiebe.  Zwei  grom  Maiden,  die  en  Nerdrande  und  die  Wal« 
dcoburger  Mulde  Beigen  dieet  deatlieb;  aber  aneb  die  Gealalluag  vom  Pla- 
teau des  Rutbliegenden  am  Südraode  biegt  damit  ausammen.  In  diesen  drei 
Gebieten  ruhen  auf  den  ilteren  Schiefem  Gesteinsmassen,  die  dem  Ro(hlle<i' 
genden  und  der  Siein1iohlen«Formation  lugeiiUill  werden,  damnief  sind  maa- 
aige  Gesteine,  Porphjrre  und  Melapfayre.   Die  Por|>byie  sind  in  der  Waiden« 
bnrger  Mulde  am  hbafigsten.  Im  Rolhliegenden  Rdhmens  am  wenigsten  ver» 
treten..  Sie  »\nd  melsl  ilter  als  das  Rothliegende;  biUen  sowohl  elatelnn 
Koppen  als  Rergsügc.   Dem  petrographiscben  Re«tande  nach  siud  sie  als 
Felsitporphyrc  su  bexeichncn.  Ihre  Grundmasse  enthält  Feldspatb-  und  Qunra^ 
Rrystalle,  auch  Biotit-Blältrhen ,  sehener  Hornblende  Säulchen.   Im  Walden- 
bnrger  Gebiete  treten  grössere  Massen  von  Porphyr- Cooglomerat  auf.  Im 
Ganaen  setgcn  sich  dieselben  Verhiiltuisse,  wie  bei  anderen  Porphyren  glei* 
eben  Alters.    Die  Melaphyre  treten  in  Zügen  oder  auch  in  einaeincn  Kuppen 
auf,  sie  bilden  Decken,  Lager,  auch  Gänge.  Thcils  erscheinen  sie  den  Schich- 
ten dc!3  Rothliegenden  eiuKelagerl,  Iheils  auTgelagert.    im  böhmischen  Mein 
pliyr-dcbirle  lasset)  sich  vier  Mclaphyr-Horizontu  unterscheiden.   Der  ci^i  iil 
Tk  he  Mclaphyr  ist  (cinkurtii^  ndcr  dicht   und  hat  einen  Kieselsäure-GehaU 
von  .')0  h'fs  5H*^       Kiiii'^e  kfr??i>!r;niirtT(  i(  licrc  Ttpstcine  wurden  als  Porphy- 
rilf  rill r;,'r fuhrt.  Eine  {{rc)l)k()rnige  Aliandt-run};  des  .Melaphyre  tritt  bei  Slransko 
in  bühnien  auf;   sie  wurde  Diabas  genannt.    MandeUleine   sind  allenthalben 
bnufig     Die  n)it)rr;*lo(>iä(-lie  Zusammensetzung  der  Melaphyre  aller  drei  Ge-> 
biete  ist  eine  almlu  he.    Flagioklas  und  Magnetit  s\ud  die  nie  fehlenden  Be- 
standtlietle;   ausserdem  sind  Augit,  ein  Diallagit-ahnlichcs  Mineral,  Olivin, 
Chi  rophait,  tin  leicht  rerscttbare.<  Eiäensilicat,  Biotil,   Apatit  beobachtet 
Würden.    Die  clieniiscbe  ZuüamroenscUuug   der  Mrli|ihyre  aus  dem  böhmi- 
schen HutbiiegendL-n    u[ul    jener  au:>   der  \N  iMcuburger  Mulde    ist  üho- 
lieh   oder  fast  gleich.    Dun  h  Umwandtlunj;  und  Verwitterung  bedingt  er- 
scheinen die  bcübachtelcn  l'seudüuiürphusen  naih  Augil  und  Oiivin,  die  Ab- 
sätze von  Calcit,  Dolomit,  Quarz  u.  s.  w.,  ebenso  die  Knolleo-BildungeQ  in 
den  Mandelsteinen,  welche  Calcit,  BiUerspalh,  Quarz,  Cbalcedon,  Baryt,  D«- 
lessit,  Zeoliihe  und  Steinmarfc  enlWelsen.  TnflbildQngen  sind  nicbl  binflg« 
Die  Conlact-Erscbrinungen  bestehen  nur  in  dem  Auftreten  verbieaelter  Zeneit 
in  Absfilsen  von  Eisen-Carbonat  und  Eisen- Hydrat  an  der  Grenae  gegen  den 
Kalbslein;  die  Einschlüsse  des  Nebengesteins  leigen  keine  Verlndernngen. 
II.  In  den  ftstlicben  Alpen  treten  an  vielen  Pnncten  Hassengesieine 

aaf.  deren  Alter  awischen  der  Trias«  und  Eocftnaeit  dieses  Gebietes  liegl. 
'  55  • 
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i)le  irutchiigsie  Enlwickelnng  teigen  sie  im  südlichen  Tyrol.    Diese  Bildnii- 
gon  sondern  sich  in  drei  Gruppen,  uinilicli!  1)  rotber  Otov^cporph jr ,  di« 
Basis  der  donigen  Trias  ^  2)  krystatHnifdilldroige  MMaen  dM  MoMMit  wa4 
Turmalin-Granil  io  Borfiliraiig  mil  Triat-Gesleiaen ;  3)  Melaphyr,  Aogtlpor- 
phyr  «od  deren  MvndetateiM,  llieib  der  oberea  Trio  MgebÄrig»  tbell«  derw 
Saeteiae  darebaelmmd.  la  den  ftbrigea  Sadalpea  iat  aar  der  bei  RaiM  iai 
TriaiHSebfet  »afireteada  Pelsitporphyr  bieriier  gehörig.  la  der  oOcdlielMa 
KiHiaoBe  Badea  sieb  aa  aiebrerea  Orlen  aolcbe  Pelaanen,  aber  alaU  ia  ge- 
ffagar  Aaadefcanag;  es  etnd  Melaphyre  -vea  dem  Alter  der  jüngeren  Mali- 
phyre  Bfldlyrols ,  (labbri ,  die  aiaa  der  Kraide-ForaialiaB  taiiUl,  Serpeniia 
iat  den  Bereich  dea  Baatiaadaielna  and  aporadifcb  Angilporpbyr  an»  der 
Jnn-Formition.  Qaanpoipbyr  mii  den  Heuptgeaieagdieiien  Orlhoklae  and 
Qnartf  iit  du  Geiteia  dei  Mdlfroler  Perpbjr-Gebielet,  la  wetcbea  ihaili 
die  aiatalge  Felaarl,  ibeiN  dichte  nad  eoaglodieralafliga  Tale  voifcomnea. 
Felail|>oiphjr  von  gleicher  Saaatameaielaanf ,  wie  der  vorigtti  aber  ahne 
•Idnbare  QBart-Bryalaile  bildet  bei  Raibl  etaa  ^ii  ^nctütm  nad  Tnffea 
verbmideBe  Meiie.  Onanporphyrit^  ana  Plegiektaa»  Qaan  and  Blalft  ba- 
ateheadi  tritt  Im  Sftdlyroler  Porphyr-Gebiete  naiar  denaelbea  VerbiltniBBea 
aar,  wie  der  Orihofclaa-Oaariporpbyr.  Tnra»lin-6ranil,  die  krystallinlecha 
Aaabildang  dea  Qaenporphyrs,  bildet  eteen  Thail  dea  kryalalliniachea  Stnchee 
VOB  Predtuo.   Montonii,  als  eine  kOmige  AnabildtfBg  der  Geadkchnft  vea 
Orlbohli»,  Plagioklas,  Hornblende  und  Biolit,  wovoa  die  beidea  erste rea 
torwalten ,  verhAlt  aieh  wie  die  krystallioiache  Anabildang  der  Porpbyrite. 
£a  iit  daa  Hauptgesiein  von  Monzoni  und  von  Predauo.  Als  Porphyrit  wnr^ 
den  eiaige  onüedculendc  Vorkomnini»9e  fon   plagiüklasreichen  Geateinea 
voa  Predaszo  bezeichnet.    Melaphyr,  als  dichlcs ,  durch  Plagtoklea-Krystalla 
gewöhnlich  porphyrisclies  Augii-Gestein  (Oligoklaa,  Augtl,  Magaelil^  bildet 
anm  kleineren  Theil  die  Trappma^sen  Södiyrols ;  aaaaerdem  kommt  er  nnr 
noch  im  oberen  Ilferthal  in  beschränkter  Ausdehnung,  im  Süden  Wiens  auf 
iecundfirer  Lagerstätte  vor.    Augilporpbyr  ait  dichte  basaltartige  Masse  (La- 
brtdorit,  Augit,  Magnetit)  mit  eingeschlossenen  Augit-Krystallen  setxt  die 
Bfluptmasse  der  Südtyroler  Trapp-Formation  lusammen,  bildet  sehr  gewAbn- 
Tich  MandeUteine  und  ist  häufig;  mit  den  entsprechenden  Primärtuflen ,  sowie 
mit  si'dinu*nl8r«-ti  TufTbildun^ien ,  welch  letzlere  grosse  PlatcPirs  büdrn,  tn 
V«»r})induug.     Üer  Augiljjorphyr  und  der  Mflnphyr    /ri^en  ziiweil<n  uorh 
ilir  tinvcrSnderl(*s  Aussehen  als  Ba.sHile,  in  welchem  Fall  such  frischer  (Hivin 
eiii^M'schlossen  \orkiHnml;   sonst   tritt  der  üiivin  in  diesen  FeUarien   nur  im 
lerjitl/ien  Zuslnulf   Huf     Weitere   Umwandtlungs-Producte   des  Aogilpor- 
phyrs  sind  üralii  .  (inmcrde-  und  Epidui  Gesteine.    Gabbro,  krystuMiniseiiea 
Gemenge  von  Flagiuklas  und  I>ia1lH(;it,  \vur(ie  an  mehreren  Orteu  im  Salt- 
kammergut  und  der  w.  NachburachaFt ,  ebenso  bei  M^iriazell  in  Steyermark 
gefunden.  Diaba»  wird  ein  (,'rosskörni^es  Lnbr;uioHt-Augil-l>emenge  geoanal, 
welches  die  Trüher  Hy^jcnt  genannten  (i:in;;niHsscD  im  Monionit  bildet.  Ser- 
j)eiUiii  im  SuiIli)  \ot\  Wien  und  hei  Waidhoien  gefunden.  —  III.  Die  Por- 
|;liyr-   ii  ri      l  r  a  p  p  -  F  o  r  fu  ii  l  i  o  ri   Siebenbürgen«  tritt  im  W.  M»nienl- 
Uch  in  zwei  Gebieten  auf:  i;  lui  lurockoer  (lebirgsxuge ,  wo  die  i^orpkyre 
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onH  Melsphyre   vom  Juraknlk   bedeckt   werden,    also   eioe   frühere  Bildang 
darstoilttn,    2)  Im  s.w.  Kr^^ebirge,  w^i  die  Augilporphyre  uod  Mclaphyre 
zwei  der  weisseo  Körös  pHrallele  Züge  bilden,  deren  Gc^lcin   wohl  meist 
äi(«r,  X.  Th.  tibcr  auch  jünger  erschein!,  als  die  begleiit^ndi  u  Kulkmassen. 
Im  0.  ißt  als   dns   driito  fifluptjZebiet  dad  Persanyer  Kalkgebirge  hervorge- 
hoben, in  wclcliein  ausser  {'urphyrit  und  .Molaphyr  auch  ungewolm In  hv  Fels» 
arteo :  Olivingabbro,,  welcher  mit  Serpentin  verbunden,  und  Labradoriikls, 
welcher  mit  Gabbro  anfiritt,  aufgerundcn  wurden.    Von  den  kieselreicbeo 
Porphyren  Ut  der  Qoarxporpbjr  selten,  häufiger  der  Felsitporphyr.  Beide 
ilnd  Um  T«fiicft«»r  8«biffg«  vm  mIH'  eigenthOmlicben ,  iuiaerlich  f erpenÜD- 
IbiHdkM  ImWn  Macllf  welche  iikdeM  derch  ihre  ZuMmmenselsang  «Ii 
PofpbjrtalB  ehtrtlileritlrl  werde«.  Aueh  Porphyrile  und  iwar  HoniUenUe- 
forphyriie  Beden  lidi  ee  nehrareii  Stelleii.  Der  Melephyr  IfitI  io  allen  drei 
GeMeien  aaf.  Sein  Betüiad  (Ptafleklas,  Augit,  MafoeUl)  und  die  unvollkem- 
men  porphyritehe  Anihilda»|[  liediBgen  im  Allfemeineo  heieen  weaeoiüchen 
Dnlenehied  gegenttber  den  anderen  Helaphyren,  itelieo  aber  die  RanpimaMe 
deaaelhen  dem  alpinen  Melaphyr  aar  Seile.  Der  Augitporphyr  iai  im  a.w. 
BngeUrfe  am  bedealendalen  eniwickelt.  Er  hat  dattelbe  Anatehen,  die- 
eelhe  Zniammenaelanng,  wie  gewiaae  Abinderungen  dea  SGdtyrolar  Angit- 
porpbyra.   Tnffhildnngrn  dea  Angitporphyia  und  Melaphyn  kommen  im  leUt- 
genannten  Gebiele  ebenfalla  vor,  doch  nicht  in  badeelender  Anadehnnng; 
aeenndtre  Taffe  fahlen  gtoalich.  Die  Intereaaanteate  Felaart,  welche  in  dem 
Peraanyer  Kalkgebirge  aaftrilt,  lal  der  01ivingabbrO|  welcher  au  der  AnlBn« 
dnng  dea  Otlvias  in  mehreren  Gabbro-Shnllchen  Gaaleinen  gcruhrt  und  Ver- 
nnlaaanag  gegeben  hat,  die  Geneib  dea  begleilendeo  Serpentins,  und  dessen 
Ve^nftpfong  mit  dem  Olivingabbro  au  ermitteln.  »  IV.  Westliche  Kar- 
patben.  Im  Gebiete  der  Waag»  hat  man  von  hierher  geböriuM  n  nt^uinm 
■nr  Melaphyr  gefunden,  welcher  in  seiner  petrographiachen  ßeachafTeobeit  v 
xwischen  dem  böhmischen  ond  Sfldtyroler  steht  und  von  welchen  eine  Ab- 
inderong  durch  die  eingesprengten,  ungewöhnlich  groaaee  Piagioklas-Kry- 
atalle  ausgezeichnet  ist.  Im  Krakauer  Gebiete  kommeO|  umgeben  von  Schich- 
ten der  Steinkohlen-,  der  Trias-  und  Juraformation,  sowohl  Felsitporphyr  mit 
daiu  gehörigen  TulTen,  als  auch  trachytähnitchcr  Orthoklas-Porphyr  vor.  end- 
lich eine  lom  Porphyrit  gestellte  Fcisarl,  welche  von  .Mandelslcinen  begleilet 
wird.    Die  strBlrgrnphtsche  Stellunif  dtT  im  Wnnfj^^'f'btclf   tind  bei  Kraknu 
vorkonime/uicn  (icsteine  ist  noch  nicht  sicher  hesiimini.    In  dini  Jin^^ellundü 
«m  Kusse  der  >ichlesi9chen  Karpathen  treten  als  gleit  h/ciiir;i.'  BiUlungcn  mit 
riir   Kroide-Fürmalion   {jf'hörigen    Gesteinen   t\\ü\   ci|^cnlhumliche  Fcl.*arlen 
auf,  die  als  [Nkrit  und  leschenit  bezeichnet  wurden.  Uieselben  bilden  LRirer 
und  Gänge  und  kommen  mit  einander  verbunden  snr.    Der  Pikrit  ist  ein  ßa- 
salt-ähnliches  Gestein,  dos  tm  UälTle  aus  Oli vin-Hrystallen  besteht  und  drei 
*  Abtinderun^Hii  aufweist,  indem  in  der  GrunJmasse  entweder  Hornblende  oder 
Biotit  oder  Diailugii  aaftreteti     Es  kurnrncn  bei  diesem  Gestein,  dessen 
Hanptbestandlheil  ein  leicht  iers««ijbares  Silicat,  der  OHvin,  ist,  auffHllendc 
Umwandelunj^s-Krsrlicimingen   vor     Das  Endprodnrt  ist   ein  unschciubwres 
caicitreiches  üesteio.    Der  TescheDii  ist  eiu  basisches,  Aaalcim  fübrendea 
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Feld-spRlh-Gesiciii,  Jns  .-jownhl  Hornbiende  als  Aiifjit  ftihrt.  Durch  dit*  Wr- 
äiidenini;  de«  Annlciru  cntslclu-ii  rjiln'tfnhrcnd r  rmwniullnntx'^- Pf lutiu-U'.  In 
Folpe  Her  in  beiden  Ko!s«rlon  ■^tsUtfiiiiirndcii  ViT:nidcriui;^en  wird  Kiesehniin* 
«usgeschicdrn,  \vclche  sich  in  >ersrhii'deneti  Furnu  n  an  der  Berfihruni;&^! c-t 
mit  dem  Nobeagettetn  findet  und  oft  kiedetige  Zonen  um  das  Siiicatge^ieui 
MIdet. 


Deirs«:e  et  ni  Lappahbkt:  Rerue  de  Geologie  ponr  fäM  ätmM9€9 
18$$  et  m?.    Pari«,  18ß9.   S».    304  p.    (Jb.  1S$8,  760.)  — 

Wir  begrAften  ffoch  dienen  sechsten  Jahrgang  der  Revue  He  Geolo^ 
fi0  mit  groater  Freude,  da  seine  allgemein«  Anordnung  mutterbart  und  die 
Durchführung  im  Einxelncn  überall  so  genau  ist,  wie  es  die  exarle  Wiit^en- 
•chafl  erfordert  Was  in  Ici^tcrer  Bezit'httnjr  seinen  Werth  noch  besonders 
erlfohel,  sind  vcri?rhie«Icne  Arbeiten,  die  hier  zum  ersten  Male  vcrofTenilicht 
wcrdcnj  wie  von  Boissr  und  VF.sf  :  Studien  über  die  Geologie  der  Hep  irtr- 
mcnts  von  Aveyrou  und  Aude.  i  ine  Koihe  von  ehemischen  Anr^ly5en.  die  m 
den  Laboratorien  der  Erol<  des  poni.^  et  rfiau.ssecs .  der  l\rolr  deii  mines 
und  von  Cu.  Mknb  atis:,n  fuhrt  worden  sind  und  von  Besehrei bungen  begleitet 
werden,  um  die  Lh^'l m rigs-Verhällnisso  und  die  mincralogiachen  Charak- 
tere der  betrelTcnden  Ge^teinsarten  genügend  festzustellen. 

Herrn  Mortillbt  verdankt  man  verschiedene  Beiträge  über  Ifalicn,  Prof. 
DfEWALorR  über  Belgien,  Li;dovic  Vm.i.b  über  Algerien  nnd  GARf*n  h  über  .\rn- 
Calcdonien.  Wie  in  [uhercn  Jahrgängen,  sind  aueh  hier  wieder  die  Re.oul- 
tate  der  verschiedenen  Ticfbohningen  im  Detail  niedergelegt. 

Während  der  erste,  die  allgemeinen  Verhältnisse  betreffende  Abnchnill 
S.  1  —  34,  und  der  leiste,  welcher  geologische  Beschreibungen  aus  den  ver- 
•cUaleiwii  WelUheilen  vorfAhrt,  S.  220—285,  von  den  Verfassern  gemein- 
giihaltltch  bebandell  Warden  »lad,  hatte  mch  der  iweit«,  der  LHhologie  ge- 
widmate  Tbeil,  S.  35-^153,  der  Bearbeitung  von  Datitas,  der  dritte  aber, 
welcher  sieh  dhtt  die  einaelnen  FimnaMoBfla  «der  Ttrrmim»  verbreitet, 
S,  159 —218^  der  von  tm  LArrAnsKT  itt  erfienen. 


Edw.  Tuornto?« :  Bericht  über  die  Existenr.  eines  ;:rossen  Koh- 
len fcides  in  der  Provinz  Sta.  Calherina  in  ürasiiion.  <(/uar<. 
Journ.  Oeoi.  Soc.  London,  Vol.  XXIIl.  p.  386.)  — 

Die  hier  gegebenen  Miltheiiungen  bei.ic[)ti)  sicit  :ui[  dad  Tnbaräo  hwi^^'m 
in  28V2"  S.  Breite  und  S'/a®— 6**  W.  Lauge  von  Rio  Janeiro,  oder  48<»I4' 
—48^44'  W.  Länge  von  Greenwich  gelegen,  über  welches  wir  schon  t8$S 
durch  den  leider  bald  nachher  ?eralofbeii«n  K  Siobif.  Uauptmaon  WnuMuai 
Scauu  abw  t8$6t  882)  IfaehTiehterhieltaa.  Die  dert  v^oomiandeii  fitatn-  »dar 
Sobwar»1iohteo »  welche  «neb  aaf  der  PariMf  AoMteHnif  fMf  reich  ver« 
tialM  wnnw»  tollan  Ncb  dietam  levaren  Bariehla  an  atnigan  Stallen  «Kaaai 
BackiM  bia  8  Pn«  MiehlMibeit  tiraichan  whI  vardiBaa».  ia  wiüimmMmmi^ 
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miirhcr  Hczichiin;;  hohe  Benclitu n^.  Fs  steht  zu  hoffeo,  ifaufl  bald  eine  ge* 
Diiuere  Analyse  duräber  veröffenliicbl  werde. 


Daubhbh:  Experte  nces  s  ijnthtt't  iques  retativts  aux  Ittitäo^ 
rite*.    Pari«,  1868.    8«.    65  p  — 

In  dle«er  conipemiuison  Schrifl  verhreilct  licli  Daurrrh  Eiinärhsl  über 
den  kosfliitchi^n  (ausscr-icrreslnjichen)  Ursprung  der  Meleorilcn  und  die 
ihren  Fall  begluilcniien  Phänomeiie.  Er  üchildert  weiter  die  Zusammen' 
fetsong  der  Meleorilen  und  begründet  hierauf  seine  Classification  in  4  llaufit- 
gruppeo,  welche  ans  nackflehaiider  Ubersicht  deutlich  hervortreten : 

m 

4 

jlmto  und  fiiMini*»— ICtttMNriiHLr 


Sideriten 

lfoteoriten,\ 
%velcheme- 
tallisehes  i 
EiieD  ent- 

lMlt«D 


Ohne 
•tei- 

nige 
Bei- 

men- 
(Eungen' 

ftlitstoi- 
nigcn 
Bci- 
men- 
'gODgenl 


Anderi- 

oder 
Meteorilen.t 
welche 


tolüaelMs 

Efirn  ent- 

batteo. 


Qrappan* 


Unter* 
Orapp«. 


I.  HaloeiHere   .    .  . 


Bel.pl.le. 


Charcas.  7^0-8,0 


rDa.  Eisen] 
bildet  eine] 

zusammen*}  II.  Syssidere 
bfi  ngende 
Mmm. 


Riltorsgrün.  7,1 -7|8 


Pot$'  \ 

Mit  viel  (  Cbaco. 
Eisen.  ' 


6»5-7,0 


Dns  Riscn 
ikumint  io 
•eratren 
tee  Kör- 
fnern  darin 
vor. 


»idere. 

l  ^^^nIg 


Eisen. 


Aumale   .  3,1-3^ 


CrifptO' 

iidere. 
Das  E>s«n(/^.  . 
ist  für  da.)V_ '^f!?^' 

bloMe 
Auge  un- 
erkeaobar.' 


(Javioai. 


3,5 
3^3,8 


IV.  AaUrn^  OrgM».  l^Mys 
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)M0r  vo«  irdiichea  GettaiMB. 

IwImi  er  itck  ivi«4anin  der  Syallm«  der  Heleoriton  wnreadel  (vergl. 
A.  73^  bestaiinet  nad  erylntl  er  eeine  hierüber  ecken  terftffeai^ 

lichiea  Brfeiireeien,  welche  dcb  eemeellich  eef  Schvelmef  md  HmMU 
deeg  fom  lleteorilM  betiebee. 

Dereee  weide«  Sebltteie  fdr  d^  Un|nef  je«er  hefigchee  Ktiper  fe- 
aage»,  vea  «elebeii  die  MeleeiileB  ehtteMaai  eewie  für  die  Büdwf 
Hfer  Bidhwffel. 


A.  Daubrir:  Me'te'oritet  du  Mnttum  £Ui§fir9  »«liireilet 
m  St.  Mmrs  I86S.   9f*.   6  p. 

Wie  bedenlcDd  die  MeleoriteD^Semnilung  diete»  berttbeiteB  Mueeomt 
enter  DaubrIb'«  Leitanf  vermehrt  worden  ifll»  gebl  e«e  folgeedee  Aagebee 

hervor.    Die«e  Sammlung  enthfitt: 


II.  SyMMtHere  „ 



III.  S parasitiere 

A.  PotifSidere  „ 

B.  Oligofidere  ^ 

IV.  Atidere  '  ^ 

4   »       .    .   .  . 

.    .    .    =  7,229, 

204 

6.  J.  Bbum:  Ccle/ef  e«  of  8i«i€9rif9  1»  IA#  lfl«er«l«f  leel 
Celleelieii  e/*  Yele  C^tlege,  New-HeveB,  Ceno.   K  llercb  IMi,  - 

0leMr  Keielof  weiM  dA  VueieMm  venchiedeaer  NeleeiileMe  wd  Sd 
RwMiem  venehldeeer  Meleoreiieiiaieeieo  nech.  Di«  gröMte  Bieaii^  jeeir 
HeieoMteiM,  welcbei  em  Id.  Dec  tSOf  -bei  WeMi  Ci.,  gelhUee  lfl| 
wiegl  Wl%  Kilogramm,  die  irrOftle  Nette  M eleoreiteii ,  welche  t9§8  tm 
led  River  m  Tent  ealdeebi  wnide,  het  ein  fiewiebl  vep  740  libigmni. 


DiovR:  GeegBoelUehe  Obereichlekerle  ves  De«ieeh« 
Und»  Freefcreicb,  Begleed  uad  des  eegreBsende«  Liedere. 
a.  Aaigebe,  IM».  BeHtB.  —  «eetNlBb  «  1 :  2^,00a  —  BrlivtenMifeB 
hieiBB  iB  8*.  60  S.  - 

Alt  die  erele  Anflege  dieter  laile  ver  30  iehree  ertchiea»  WBrde  die» 
eelbe  alt  erster  VertBcb  der  bildliches  DafitellnBg  geogBcttltcber  Vetbill- 
Diste  in  einem  grottCB  rlaaUicheB  Umfange  mil  Eoibutie«mut  begrttttk 
Beule,  wo  tie  in  ihre»  bcbcb  cbromoliibographiccheo  Geweade  neter  8e- 
räckticbtigang  der  neuesten  FortschriUe  der  Wlssenscbeft  BBe  en^fegeo-• 
tritt»  itt  die  Freade  darAber  Bichl  geringer.  Die  ErlgelerBBgeB  bb  ihr  eei- 
ge%  welch  rieeiger  Appeiel  vbb  IrefliebeB  SpeeielbBiieB  se  ihrer  bcbcb  Be* 
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■rbeilung  benatol  worden  wie  diets  Kescheben  itt,  konoie  von  der  Hand 
4et  Verfassers  mit  aller  Sicherheit  nur  crw<irtei  wcrdeo. 

Die  Fornmtionen  beginnen  tuil  a>  (ietit  Stlur,  von  welchen  mit  siehe-« 
rem  Tucle  da^  Cainbrian  nicht  besonders  i^eschicden  iii,  vvuhrend  dns 
Laareolian  ebenso  passend  deo  krystalUnischen ,  xum  Theii  metatuorpbi- 
•cheD  Schiefem  eingereihcl  warde.  Es  folgen  aU  b)  Uitier-Devoa  a«d  als  o) 
Okar-Deio«. 

ihi  «Ito  nUkt  8MdtC«i^y  0id  ftd  &»t  Bvfitoder,  «ehöri  gaw  •iilarMe 
4«B  4an  Davoi  m  «b4  Iio— H  mr  «la  «üim  bMWi^ra  Faeltt  d«r  graoM 
Mtofar  «ad  SuidsleiM  batnehlal  wtcdi«»  w«lelio  i»  DtvoMbif»  und  Cm- 
waliy  ia  Bnigim,      ftlMitt  und  in  Wea^telM  diiM  Pmalitii  man— en 

Din  3  Glindar  der  KehleorenMlieB  aindi  wv  oril  der  BnveiterMf,  dnae 
da«  ieU«»knlkal«in  der  Cnia  UaangeiMlHMt  weiden,  ebne  eonatign 
indermg  in  die  verliefend«  Knile  dbemewaieo  wnrden.  Die  >nlliiMdataln> 
fifnppe  lat  in  die  beiden  weU  gaaebiedenen  Ablbeilniien  Per»  «der  Hyne 
■nd  Tria«  nnfgelftat.  Die  eialere,  Perm  eder  Djaa,  gebfln  den  argpniaaben 
JUalnn  naeb  eniacbiedeo  den  vorbergebenden  Bildnngen»  de«  palleeoiaeben 
Cebirga  an,  wAbrend  die  Trias  mit  den  beiden  nacbfolganden  daa  meaoiei* 
flcbe  saaemnenaeiai.  Yen  der  iurafonnaiion  sind  Liaa,  mitlier  oder  brenner 
Jim,  oberer  oder  weiiaer  Jaie  und  Weald-Gelrirge  uoteradiied««  worden; 
Yon  der  Kreideforroatioo  aotere,  aia  Neeltoni  und  GauU,  und  obere  Eiage. 
Von  tertiiren  CiebUden  Iraten  nna  eoclnOi  oligociae,  niiecine  nnd  pUocine 
ealgegeo. 

De»  Gieoii  uod  Syenit  A  ist  auf  der  vorliegeodeo  Karte  noch  der  Pro» 
login  hinzugerechnet  worden,  der  wohl  nicht  davon  m  treanen  ist;  Gaeisf 
und  Glinunerschiefer,  sowie  Gmaulit,  sind  anter  B  toMmmeagefaaat,  simml- 
liche  andere  krystallinischc  Srhipfcrppbildc  .  auch  die  metamorphischen ,  alt 

C;  Quarz-  und  Felsiifjorphyr  Jinden  sicfi  in  der  Gruppe  D;  Gabbro  ,  Mela- 
phyr  und  Serpentin  in  der  (jjruppa  E  zusammen,  während  F  und  G  die 
Trorhytc,  Phunoiiihe  und  Basalte,  U  aber  die  eigeoUicbao  Yolcanischen  Ge- 
ik)toe  bezeichnen. 

Welch  treflfUchen  ObcrMick  solche  grössere  Marlen  gewahren  können, 
leucblel  am  besten  aus  einem  von  dem  Verfasser  hervorgehobenen  ßeispit^Ie 
hervor:  Die  Formation  des  Zechslein j ,  oder  obere  AblheiiuQg  der  Dyas 
oder  des  Perm,  beMicbnet  im  Bcn-ichu  dieser  ausgeieichuetcn  Harle  einen 
scharfen  Abschnitt  in  der  Bildung  des  sedimentären,  vcrslcincnjn^'nfuhrenden 
Gebirges,  nnd  gteichzeitig  die  Küstearfioder ,  welchu  MiUel  Europa  in  eiu^m 
Uiig«t  vefAohwuudeaen  Zustande  eiosimaU  besessen  hat.  Einige  kleine  In- 
seln ragteo  damata  ao  der  Stelle  von  England ,  Deutschland,  Polau  aus  dena 
Meer«  hervor:  Wales,  der  mittiere  Tbeii  veo  England,  von  Daibyibire  bia 
Cnmbariaod  und  Ronbemberlend,  dna  Rbebiiacb-Weatpbiliaebe  Oebirge,  dar 
Ben,  der  Speaaerl  nnd  Odenwald,  die  Manrnmenbingende  Maaae  dea  Tbl- 
ringer  Wetdai^  FrankemMides,  En«  and  Bieeengebir|«i  nnd  endüob  dna  San- 
domirer  Gebirg»  aa  der  Weiebiel  bildeten ,  wibrend  der  Ablegerang  dea 
Zecbaleina,  aeiebe  Inaeb.  Dereelbe  nlelil  äeb  nie  oim  ausgeaeiebnele  Umm^ 
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bU4ang  dar.  Die  HentiUil  der  darin  etngescMossenen  fossilen  Reste.  \on 
Walea  «nd  von  dar  Ovilitaltt  Eaglitd  anfanfend,  dorcb  Nord-  und  Mittel- 
BMrtaebhnd,  MMeii  bia  tidi  8Mdo«fr  1«  PoIm  lai  gwn  martttStM^K  ' 
Ekm  Rmt  feleliia  daMila  to»  diaaen  aatfbnian  Pi«ül«B  obM  OMtafbraebmir 
mui  «mlbfta  das  IMaiMi  d«r  ««a  demaelbao  bemflmebradmi  laiaKi  die» 
••Iban  BawlHi0f> 

flagavwirtig  ioif(l  aicb  dieaa  AblageniDf  rar  «ta  ein  adiaMl«r  Simii  #er 
ÜtarraFoniMlkNis  MaaaiHaba  dat  Karte  alt  Stridi,  In  Qbertrfeacner  tlraito, 
Ml  aicbtbar  m  aoin,  «bar  Ibra  tvalM  V«tbrafHHig  uiilflr  alleii,  damtf  «bfe- 
lafctiap»  «a«flm  FoniMtidMB  iai  abaMd  gewia»,  ala  f afanwiniir  ai*  ftaler 
Neataabadan  voa  dar  Mifl«  llarddaaiaeblaaNla  bi«  m  der  gegvoibeilieteadw 
Enflaoda  raicbt  Aa  ainaeloen  Stellen  oater  gaeigaetett  UmaliDde«  Hin 
diaie  Formatlo«  Iii  fbraM  Vat^iMittf  abaaMte  aft  dar  Obarftieba  harver.  Bia 
aa  da«  Tiefan  voa  600  Fn«  kt  DaMiabbrnd,  voa  1680  Fota  in  EngteAd  iat 
ai«  «nier  den  bedeebasdaii  ForaieiieM  dweh  Bergbau  nachgewieaea  «Bd 
Uwa  «reiten  Foctaalaug  to  «ecb  grbüem  Ttefeii  kaiMm  2weifal  «dat- 

WWliM. 


C  Faiäouioiogio. 

C  o  ri  (f !  ('  s  i  n  t  ern  at  i "  im  l  i!  \  ii  l  k  r  o  p  o  l  o  gi  et  d  A  r  c  h  eot  oyt  e 
p  t^ehiä  tor  i  e  ft.  Campte  rendu  de  ia  ü"»«  sesmon.  Pari«,  tH$7.  1.  livr. 
FaffM  (C.  Rrinwat!»  ,  1868.    8«.    i76  [.. 

Wie  erfolgreich  dieser  für  die  Geschichte  der  WissenscliaU  eine  nene 
Epoohc  IteRcichnende  Congress  gewesen  i»l  und  wie  befruchtend  er  nach 
nUeu  liuiiluugcn  liiu  gewirkt  hat,  wurde  aii^  den  von  Gvbrikl  dk  Murtillet 
geleiteten  .^Iflateriaux  pottr  Vhi9ioire  primitive  et  philüduphique  de  Vllommt^^y 
1867  und  1868^  zur  Gemiiio  entnommen,  deren  feruerc  YerüfiTentlichung  von 
ISüB  an  in  die  Bünde  der  Herren  E.  Thutat  und  E.  Cartaiuuc,  Tonloose, 
Uaoto  Garonae.  gclcft  worden  iai.  — > 

All  Generalsecreiir  des  CoograMea  VM  tO$f  verblballlibt  ■oKfiuar 
in  Jer  oben  beaeiebMieo  Sebrifl  die  apeeiellai  Pralokalie  Mer  dieVefbai*- 
laegan  md  die  GeaamiUbbtigbeH  diaiea  Coogres»ee,  webber  dureb  die 
MMiiofa  ia  BasQg  aaf  ibra  MmU  da  FtäH§tf  4m  ftWNiü  HtomaMM  Well- 
aaaalelhiBg      Paria  ae  begünitigei  fptr. 

Die  gefltele  «od  ffiktiaebe  Anerdanng  aller  QegenMIvde  i»  de«  PM» 
db  l'eapfaiÜM  iat  vea  eaa  fitber  beaebrieba»  Watdea  aad  et  lal  ftr  die 
WiaaeBMbefl  glelehgflltlg,  «b  der  Plaa  bieiMr  fa  der  dea«  beateNiea  toe* 
Rieontndaaiea  eai»pningea  iti,  eder  voa  dea  Berre»  H.  Vai»  aad  B.  J.  pAfei 
herrdbrt»  die  Ift  dem  ^mM$9^  fem  16.  Flabr.  I#FI  icbmr  eiaea  im  We* 
aeaMehea  gaaa  daadl  gbeialaiiiaHaeadea  Plai  Mr  eiaa  fMeffaarteatle  Aaa* 
alellaag  varbÜastNebt  bebea.  (Vgl.  <v.  Ua%  f9wpotUhm  awfeareelto  /Nr^ 
fafe»  di  IMF.  taidrM^  IMF.        M  ^>  - 
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Einen  intcressnnten  Bericht  Aber  den  Corü^rr^-?  Tür  Anthropologie  and 
▼crhlslori«rht>  Archüfilopio  zu  l'üri^  1<^ß7  hat  II.  Schukrjian»  seinem  Mini- 
•lerium  abgestattet  (Bruxetles^  I86S.  8**.  23  S.)  Es  wird  darin  vornehm- 
lich das  Aller  cJer  Dolmen  und  anderer  Monumente  niis  mhrn  Steinen 
iVonument»  de  pierres  fjnitrs)  hrsfjrorhen,  welc  hen  liaoicn  iJerr  Scouek- 
■AUS  dem  der  ,,nnMr;iliihis<  lien  Monumenle'*  vorzieht. 

Man  hat  (H*  >elben  meist  den  Gelten,  welche  Cüsnr  Galli  {jenannl  hat, 
lUgcsrhriüben  iiOfl  pflegt  sie  efl  tische  of^er  Hruid  Ische  Monumente  T.n 
nennen,  nach  den  Druiden,  welche  die  f'ricster  der  (lalli  (Oder  (^juilois) 
wiirt  ti.  Allein  die  Dolmen  ^ind  nicht  allein  in  den  von  Celteii  hcwohnien 
Gegenden  nachgewiesen,  sondern  «ueh  nn  den  Iiii.<len  der  Oj»l>eej  in  Preus- 
scn.  Holstein,  PorIu;;aIj  der  Lomhanlei ,  der  Aeniilia,  in  Ktrurien ,  Algerien, 
am  Kaukasus,  in  Persien,  Indien,  Seteucia.  Syrien,  der  Tartarei,  in  falSstina 
lind  vielleicht  selb$t  in  Amerika,  rherall  heslrhcn  sie  aus  eini{ren  vertical 
gestellten  Tra^platten  und  horizontal  darauf  liegenden  Deckplatten  von  der 
rohesten  ursprünglichsten  Bearbeilunjif. 

ScBLBRiAffs  weilt  sie  auf  eine  vorcelUscho  Bevölkerung  turäck. 

X/LXitn  -OB  RttJtt  «mersoclil  fn  einer  AbersichiHclieii  «od  mitlelieadeli 
Schrift  „Fage  dt  im  Pierre  ef  Fkomms  präkUtoripi§  en  9tlgi^ue\  Bra- 
xelte»  (Pmo.  Ci.AMtiiii)k  19$8,  8*.  77  p.,  die  iiaf  dM  Alter  de«  llemchen- 
f eeehleclile»  io  Betgfen  betflglidieii  Verhtluiiafe,  woiu  Hun  dnreb  B.  DuWKtHt 
iii»i99  9ut  fe«  ewerm»  et  tfrrtin»  fwawnmiret  4»  im  Beipqu«  and 
«ödere  oeoore  Üotefsuchoogeo  desselben  CBiMet*  de  fAcmd  det  weimitetm, 
t894-^f6dfjf  sowie  riorch  die  lltereo  berfihmteo  Arbeiteo  too  SicMiiaiuii« 
die  wetenltirbsien  Vfiierlef^en  (eboteo  worden  sind. 

Bine  in  der  wenig  sngingücben  esccbiscben  Sprecbe  gesebriebene  Ab* 
hnndlnng  Uber  die  Geiehichle  der  Arbeit,  von  Dr.  Amt.  Futsoi, 
Plrig,  t908,  verbreitet  slcli  gleiebAiHs  Aber  dfe  dhmals  in  PaHs'  in  reiebslem 
Ihitie  f o  gewintiendeo  Aoichantingen  fiter  die  Terschledenen  vorhistoriseben 
AllersMüfen  unseres  Geschlechtes,  ond  ist  mit  einer  Reihe  gnter  tfoltschnilte 
verseben,  die  sur  Eriinlemng  mehrerer  charehteriatischer  Forkneii  ton  £eii- 
gdflosien  ond  Prodocfen  det  Heoscheii  dieneo. 


Dr.  J.  NoBCGRRATil :  TAcrrus  ond  die  rheinischen  erloschenen 
Volcnnc.  (Analaod,  i$S8.  No.  33.)  —  In  den  Annalen  desTACiiis  fiomint 
eine  Stelle  vor ,  welche  mehr  als  hondertinel  von  Philologen  ond  Ratnrfor- 
tchern  als  ein  Beweis  in  Ansprnch  genommen  worden  ist,  das»  noch  unter 
der  Herrschaft  der  ROmer  io  der  Rhehigegend  ein  vulkanischer  Aosbmch 
stattgefunden  habe. 

K;?  hri<;«t  TvciTUs  Ann.  L,  XIII,  cnp.  f)7 : 

„Aber  !i  ilie  mit  nn<  vcrhündele  Völkersch;ifi  der  Juhoncn  wurde 
durch  ein  n m\ ermulhetes  Unglück  heinipcsn<hl.  f)rnn  Feuer,  die  ans  der 
Frdc  sffihiijcn,  erj^HITcn  hin  und  wieder  rnndhnnser,  Klurcn  und  Dörfer,  und 
erreichten  sogar  die  M;uirnt  der  neu  Hn;.'c!t  u  Pll.inzstadl.  Sie  wnrcn  nicht 
so  loseheoi  weder  wenn  Piauregen  fiel^  noch  durch  Flosswasser  oder  an- 
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dere  PlAMigkeit;  bis  einige  Landleute,  in  Erniingeluog  aller  Hülfe  und  iius 
Zorm  ibar  ihren  Veriu»^  von  rem  her  Steine  auf  die  Flammeii  warfen ,  uod 
atf  ditie  bienNir  «ich  legi^n,  BllMr  binzugebeod,  sie  nit  Prägeln  und  ande- 
rn MlixM  wi«  wiU«  Tlii«re  ibwebrliaa.  Ziilelct  riaj  mao  die  Kleider 
«Ofli  Laib«  vd  warf  aie  hiMin,  die,  je  nabr  äa  varwrciaifl  und  baadwuiui 
Warane  wm     baaaar  dia  PJamaa»  itm^htm.'* 

Wla  WowaaaAHi  aad  y.  tmmm  aaba«  vor  44  Jabraa  bawieaaa 
babaa  <vfL  gaaaawuw,  daa  fiabiif*  m  Rbaialaada  Waii|^balaa,  III.  Bd^ 
8.  99  a.  r.)»  itl  aiM  ao  jofandlkba  Thiiigbaii  du  Valaaaa  a^  Bhmm,  dia 
BMm  aü  diamr  SieIJa  ia  Baiiabäag  briaRaa  kftanta ,  aiabi  aaiMMhmM,  da 
iia  daa  lablrakbaa  fflolafiaabaa  Pocsrbangaa  «bar  dia  baaUgliaha» 
biet«  nicht  Ia  SiaUaag  gabraebl  wardan  haan^  aad  aa  iriii  dabar  dar  gfriaa 
Waiaaiaiia  biar  aoeb  aiaaial  diaaaf  Aaaicbt  anlfaf aa ,  waleba  va«  Dr.  v. 
BicBWAi*  (Natarbialor.  BaMatbaafa^p  Haabaa  aad  SUtt$ßH^  täSt)  «ad  vaa 
flTamnan  (fiaaiga.  Baacbr.  dar  Kfibl,  Tilar,  iß§»)  m  mtmm  atirlhaidigat 
wardea  war. 

Saab  NaMiBRATH  miaa  daa  Braiialaa  aai  N iadanbafai^  aad  «war  ia  dar  alba» 

Iia  Umgebung  von  Cdln,  slaltgafeadaa  haben,  nicht  aber  xo  BroU^  Andernach 
odar  bei  Nenwied*  Auch  hat  aiaa  aach  niemals  Prodocia  daa  ntenschliobaa 
laaallaiflses  oder  gar  Knochen  vom  Meaachen  in  oder  nater  vulcanlicbaa 
Auswärfen  bei  daa  erloschenen  Vulcanen  der  Laacliar  See-  und  Eifelf  mppa 
fefunden.  Das  ganze  Ereigniss  ist  n?it  hoher  Wahrscheinlichkeit  auf  eiaaft 
Hoar-,  Haide-  oder  Waldbrand  lurflclixttftthreat  walcba  Ansicht,  nach  Nob«« 
asRATn's  Angabe,  zuerst  vielleicht  von  einem  Ungenannten  bereit«  im  „Teal- 
acbaa  Marknr  vom  Jabr  tfW*^  driliaa  Haft,  aiadartaacbriabaa  vrordaa  Ii«. 


Dr.  Al.  Br\mdt:  Kuteb  Bemerkungen  über  aufrecht  siebende 
M  a  ni  m  ti  t  h  I  e  i  c  Ii  e  i>.  Muskau ,  I86M,  8^  16  S.  < Bult,  da  /•  Site.  imf. 
de*  Sat.  de  Moicm^  1867.)  — 

Unter  Bezugnahme  eine  lügenhafte  Erzählung  in  den  etwa  i8$Z 

in  Nürnberg  von  Philipp  Kürbbr  her;)uso;egebenen  .Kosmos  för  die  JugfiiTd'* 
Aber  die  {ingeblichc  Auffindung  eines  gnnEen  Mammnth  durch  BsüHRNDouFr 
im  September  1848  an  der  Indtgirka,  wohin  nie  eine  Rzpediltuo  ilatigefun* 
den  hat ,  die  jedoch  auch  in  wissenschaftliche  Schriften  übergegan^co  iet, 
werden  die  einEelocn  Falle  lusammengcstclU,  die  fnr  das  Vorkonimen  \on 
Maminulhleichen  umi  äkelet<en  in  aufrechter  Steliung  sprechen  und  Beweise 
für  das  Einsinken  der  Mammuthe  geben  können. 

Dasa  die  Elephanten  der  Jelttzeit,  trotz  ihrer  Vorsieht ,  bisweilea  rap- 
abken,  berichten  Afrika-Reisaade ;  bei  den  alten  ladera  abar  waraa  var* 
aiabaada  Blephaataa  sprichwörtUch  geworden «  wia  aiabiara  MHaa  ia  Bn. 
v.  BttavuBii'a  hanasgegebaaaa  »Miacbaa.  Spritebaa**  (Sk  Paiarabwit 
aaigaa: 

1}  .Salbn  aia  Haid  valarltegt,  waaa  ar  «aw^fraaM  Gataadaa  batrlH^ 
aaibal  aiiBlapbaal  waiaa  aieb  aiabl  ao  batfa«»  waaa  aaiaKAf» 
par  iai  liafaa  Kalb  varaaabaa  iai»*  (Tb.  I»  pb 
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d)  „Nur  Guie  »ind  im  Stande,  Gutt  mm  dam  Unglflck  su  rellen,  un 
Elephtnten  belTen  Ihren  in  ScIllaMHl  V0rtiiak«a«B  MübrAdem 

mm»  der  Noili."    (Th  Tl.  p.  2B2.) 

3)  ,^ßt>rinden  sich  Men>i  hen  in  schlimmer  La^e,  «o  kann  auch  ein  Win- 
vi^er  ihnen  Schaden  zurufen,  ist  einElephnnl  in  Schlamm  versun- 
ken, so  setxi  fich  ein  Frotck  mif  seinen  Kopf.**  (Tk.  III,  1.  Nacbir. 
p.  114),  etc. 

Wohl  tat  man  !>erechlit:t  i ,  ati^  dem  Versinken  der  Klephanl»  ti  im  wei- 
chen Boden  auch  eiiien  Schluss  fter  analogiam  aul  die  üYsmmulln-  zu  ma- 
chen. Munclie  Mamniulhe  möchten  vo»  ihren  Verfolgern,  sei  e-^  von  Hhino- 
ceros€n  oder  Ihresgleichen  aal  txMiealuaea  Terrain  getrieben  worden  leia. 


M.  Fr.  Schmidt :  Vorlauf i^^e  Miuheilungcn  über  die  wissen- 
achafl  liehe  Ii  liusullate  der  Expedition  zur  Aufsuchung  eines 
•  ngekQndigten  Mammuthca  da  vers.  (Melanie»  Ud.  tir.  du  liull.  de 
tAe.  imp  iUm  mc,  de  8i.  Pe'lerHourg^  T.  VI,  16..  28.  Apr.  1868  ^  p.  655— 
m)  —  (Vgl.  Jh.  ie$8,  470.)  —  Wir  erkthoa  klar  eine  Überaickt  ^ 
MMh  eicbt  gedreckteo  Berieklet  über  4le  Betnittle  foe  Fb.  Scin»r*ii  Rebe 
n  dee  enteren  Jeeiatcl.  Daa  reckie  Jeeiiiei-Ufer  betlekl  voo  der  Analcd* 

      ♦ 

lattf  Koalleakoje,  eltre  100  Weni  okerkeib  Terocheeak,  bta  tnr  HMuef 
4er  enlaree  Tenffnaka  ned  dieae  eine  goie  Strecke  kinattf  in»  ebarailariaekaai 
Strematoporen-Kaik.  Weiler  ontea  kia  Sndee  liek  aeek  tilariieke  BalblAi« 
aengea  swiiekea  Plaekino  and  Ckaaialka  aiil  oadettUickea  Bracklepodea  aad 
Trilokitea  ead  leickkaltlgere  Peadatklteii  an  der  Kurelka. 

Aadere  Fnadattttea  tilariaeker  Peueiielea  i»  des  Gekiete  awbekea  de« 
Jealatel  aad  4er  Leaa  weitea  aaf  elae  aaagedekale  Verkreilaag  der  aHaff- 
eehe«  Fornrntiea  in  dieaer  fiegead  kift. 

Oberhalb  der  Aaaiedlaag  Plaehiao  eraebetaea  am  Jealatel  krjilainalfek« 
GealekM  m  beidea  Seilea  daa  Flnaaet.  Bei  Plaeblae  etwa  begiut  elae  ivMl 
•aigedebate  Abtageraag  poalpitoeiaer  marlaer  Tbeae  and  Saade,  die  Tea 
bier  bia  aa  die  Hftadaag  ead  well  recbia  aod  fiake  ia  die  Taadra  alek  ver* 
folgea  lltal;  leekla  tinga  dem  gewöbalicken  VerbiadaagaWege  Iber  die  Pia* 
aina  und  Boganida  an  die  Chalanga  and,  wie  es  scheint,  noch  weher  bia  att 
den  Olenek  and  die  Lena,  linki  saalckel  bis  an  die  Gyda,  aber  wnhrscheia* 
tich  wohl  Boeb  weiter  bia  aa  deB  Tai-  und  Ob  Basen.  Oberhalb  Dudino 
aind  dIeae  marinen  Ablagerungen  aocb  von  lössartigen  :lflaawisserge bildet 
bedeckl,  unterhalb  lierrachen  ale  ver  und  nur  ia  iaotirtcn  Strichen  und  Becken 
finden  sich  SQiswaMerAblageraageB  aad  daittber  «Bweilea  eiaige  Faaa  mich* 
lige  Torrbildnngen. 

Es  folgt  eine  Aufzählung  der  in  jener  aubfossileo  Meeresfauna  untrr- 
acbiedenen  Reste,  unter  denen  Balnnug  ftuleatus  Lü.,  Tritonia  antiquuui 
L.,  AMarU  corrugata  Brown,  Saxicava  rtigosa  Auer,  TMnm  tel«  Gb.  uad 
Pteißn  islandiett»  0.  F.  Mlll   die  {^ewühnlichslcn  sind. 

Echtes,  grosssUmmiges,  alles  Treihhub  (d^s  ia  MinuENDoKi'F^j  Keisewerk 
oft  erwihale  AdaaM-  aad  RoahholB;  bei  ScaaiM  in  den  neuen  uarinea  Sebich- 
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l0a  im  JeniiMi  oicbt  gtfoadcB.  TreiUiols  loll  ia  ff^«fi«a  JiMff«  w 
den  Kftileo  dst  Bi«m««res  liog«n  ttu4  wird  im  Linde  wolil  a»eii  wxon»- 
fveis»  M  «Ii«»  Kflitenlioieo  abf  «Ugerl  fei».  Wohl  aber  fand  d«r  Verl.  bioGg 
•bgf^iebeae  H<»ls>plilier  in  dietee  iiiMiiieii  Scbichu«,  die  wehl  von  alle« 
Treibbolt  herrfibieo  mOgeo.  Die  Aller<beitim«ttOg  der  mii  den  bwilee 
Bebe  ale  Geeebiebe  in  nerioen  Tboe  dee  nalereo  Jeeiitei  vorkowneedeB 
Metcbele  bei  groise  Schwiertgkeilen  bereitet.  Et  fregl  ttcb,  ob  nc  der 
Jan-  oder  KreidcfivmiiioQ  soeorecbeee  stad.  Wir  werdea  ia  deai  Beapl- 
werbe  dardber  oibere  Aubanfl  erhaltea. 

Et  werden  hiennf  die  illerea  und  neaerea  SOMwtfiaraUuviaiMa  be* 
icbnebeo,  in  denen  euch  der  Hawaiulhsbdlett  teiae  LagenÜMie  balle«  Aaf 
der  caniea  Tundra  bilden  die  UMrinen  Petlpliocinbildangen  die  Groadlage 
der  Bodenconfiguiaiioa.  Ourcb  laBKjiihrige  atniosphSriscbe  EinflfiiM  babaa 
ffich  Yvrticfungea  und  ErbOhao^ceo»  WaaverMheidcfacbcn  nnd  einzelne  ge- 
röUrcirhe  Kuppan,  die  schon  von  IVliDDRpBoaiP  erwlbaten  Sopki|  gebildet. 
Ia  den  Miedertin<?cn  twischen  diesen  Höhen  und  Rücken,  an  allea  «nd  jelli* 
gea  Seen  und  Flus^läuren  finden  tieb  die  erwähnten  SiiMwaMeralluvioana 
von  sehr  verschiedener  Mächtigkeit,  gewöhnlich  aus  L^hm,  mit  einer  Vegc- 
t«tionsst-hich(  wechselnd,  bestehend ,  und  nicbl  aalten  uiit  einer  Torfichicbt 
bedeckt,  waü  für  die  AaurlbeUueg  der  Lebeaaverbllioitae  des  Mamaiatba  vea 
Wichtij^keit  h\. 

In  der  Schlucht,  an  deren  Wniid  <liu  Mamnuiihrc^tc  zu  Tage  kommen, 
war  <lie  S>is<ivvHs>erschirIil  gtgcn  5  Faden  niachli^,  vof?  deneo  2  durck 
Schmidts  Arbriien  MoMsfjiletft  wurdüii  —  »nd  nn  ilirrr  nnkreii  (irenir, 
gicicli  iibiT  (iitti  miiniitu  liiuiic,  in  ilriii  tm  r  d«'u(!i«  hc  hÄenipliiro  M.)n  Sa.ri- 
Cava  ruguita  und  llalanns  .tulcatitx  gefuiiücn  wurden,  lagen  du;  Tl  eile  da 
MammulhskelcUos  unordrnilicb  durch  einander,  zusatiimcn  m  i  lliuifcn  loser 
Haare  und  tnacerirlen ,  N  crdorbcnen  ,  h^Hrluäen  l)aui>Uu  kio,  utxl  swar  dia 
letzteren  unter  den  Knocbon  gleich  am  ausgeh«*nd»*n  Rande  der  Schicht:  es 
>var  nucli  EU  erkennen,  d»sä  \ua  ihnen  die  grüd^eren  ILmti^luekc  »bge- 
schnitten  waren,  welche  M.  Scumiui  Iriiber  von  Kaschuvuew  uud  Sotmkow 
erhalten  halte.  Das  dichte  Wolihnar  U[  sihiuuUi;;  \vii>.<  und  bis  reichlich 
2  Zuil  lang.  An  Knochen  hat  M.  Schhidi  »clbsl  auä  der  gefrureuen  Mani' 
muilwihiehl  zu  Tage  gefördert:  den  ünlerkiefcr,  beide  Schulterblätter,  ein 
gunzc^i  Vorderbein  mit  allen  kleinen  Fusükuocben ,  einiga  Halswirbel  and 
Hi(>pea.  Der  Schädel,  einige  Rippen  ond  Halswirbel  waren  im  Jabn  voibar 
l^op  den  Jurakeo  beim  Sueben  der  Slofstibne  ausgegraben  wordaa.  — 

t  GruiMlo  der  $cblucht„  wi^dar  in  neuea  Lebm  biaeiagewaicbei^  fand 
^caaj^  die  meUle«  Tbeile  dea  andaieii  Verderbeina.  Spiler  aind  dai«h  den 
8aaer  KAacaaAMw  dort  ooeb  drei  groiie  SebenbelkaOGbea  von  dea  Hinter- 
betaeq  ^.  a.  Reate>  «IIa  in  aran^baa  Znaif  nde,  geaamaij^lt  wordea. 

Daa  Man^rnntk  aelbst-  acbeial  an  dieaer  Stelle,  verendet  aa  naia  oder  aaa 
gering!^  Eatferanng  fluss^bwlrt*  ao|:  Eia  geflte«!  wiydf»  la  aeia. 


■  I  ■  •     •  »  * 
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iL  F.  PsTnt:  Zur  Henntnits  der  Wtrbelthicre  ao»  den  Mio- 
ciBtebichteii  von  EibUwald  in  Steiermark.  1.  Die  Scliildlirö- 
teorefte.    (Dcnkgchr.  d.  k.  Ac.  d.  Wiat.  XXIX.  Bd.)   Wien»  1868,  4^ 

16  S.,  3  Taf.  -  Jb.  1869,  114. 

II.  imphicyou.  Viverra.  Ilyotherium.  (Siizb.  d.  k.  Acad.  d.  Wiss. 
April  iSiis:  üenkacbr.  d.  k.  Ac.  d.  Wisa.  XXiX.  B40  Wien,  tSfiH,  i\ 
|6  S.,  3  Taf. 

Narhdem  schon  dit:  ülastudon- \riea  an«  drr  Br^unkohtenlunualion  von 
Ribiswnid  durch  Prof.  Sürss  unlerHcjHecJen  urul  d\e  ansehnlichen  tjchildkro- 
lenre.ote  von  dorl  durcii  Prui.  Fhimbs  genau  beschrieben  worden  sind,  wendet 
ikch  Letzi«ri;r  jetzt  an  audcre  Z^ilgcnossen  dto&er  Thier«.    Es  wird  von  ihm 

1)  Amfthictfon  intermediu»  II  v.  Mry.  nacit  einem  UnterkieTerstäck  Teat- 
gestellt,  welches  vom  vordenn  Htiiulc  mil  Krhtilluni;  eines  WurzeUtumiifes 
vom  äusseren  Schaeidexabn  bis  über  den  ersleu  Uahluho  (Fleiachsabn)  reicbl^ 
ferner  ' 

2)  Viverra  miocenica  Pbt.,  eine  neue,  mil  V.  nUeikoiäss  Bi>.  nnd  F. 
»ttnsiiniensis  Lartst  bei  Gsrvais  zwar  oabo  verwandte  j  docb  we^en  de^ 
Fleiacbuboea  nnmeollicb  davon  verschiedene  Art,  und 

3)  Hyotherium  Soetnmeringi  H.  v.  Mbv.,  wofür  Eibiswald  wihrpcbeiQr 
lieh  der  bedeutendste  Fundort  iai.  Mit  Ausnahme  der  heidcn  inneren  Obcr- 
kiererschneidezähne  ist  die  gaos«  Zahnreihe  beider  Kiefer  und  beider  Ge- 
tcblecliter  durch  ciu  oder  mehrere*  einander  trefflich  urgAnsende  £iepi|ihim 
vertreteo.   Sa  hielt  nichl  icbwer,  dieZahnfoinel 

3(?)  113 
3  »  1*  4»  3 

fr»ifbtr  naehtoweiaeB.  Auch  bei  dmi  SokiMidesilmflii  dee  OI«ihi«fnit  M 
3  dift  f  rMe  WabrKtluiliiltebktil  Hit  di»  hbkaBalaa  harbtaoiMi  liaiilhn«B 
varblndel  t§  scliaeidi^e  Prlnwlarao  und  aioe  dan  MiwaiMB  dar  dla«  Widi 
aahf  Mwlicba  Solwantenfona. 

Bai  gmaant  Uniara«ab«i|B  daa  MalerMa  argaban  steh  maacbai  Alf  dM 
AmttHHmg  dar  8i|ft|ia  beaabtaBewaftka  Tbatiaebao,  aamaalliah  di«  beim 
Waibeben  vAtiifa,  beim  MAnncKea  nur  na4di  aaaaaa  vorluMNMada  B^llm| 
dar  Bckzahnwurxel  iai  Oberkiefer.  Wir  kennen  tfyofiaf^inii  aar  ala  aioa 
jaaar  foeaUaa  Sippen,  welche  im  inni{;sten  A'liickkiM  an  8um,  annichst  ai 
Sv!f  aerofa  und  penieilUUM*  einerseits  den  l'bcrgnn^  der  Schweina  deralleo 
Welt  an  dem  abgeschlossenaa  amerikanischen  Typna  Dicotjfi§9^  aaderartaila 
an  den  herbivoren  Pacbydermen  vernillaia  hi|f^ 

Die  Reste  von  Eibiswald  gaaUtten  es  ferner,  mit  Ilyotherium  Stemme - 
ringt  folgende  Reale  an  verainen:  Blaimvillb^s  Sum  anteäiluvianus  von  Or- 
leans, 8u»  ehaerolherium  und  den  fraglichen  Chmeropotamue  von  Avaray 
desselben  Autors,  Palaeoehaerus  major  Pobbl,  Ckaer^k§rhm  Simmtmäigtum 
Labtet  und  i  hneromorue  mamillatus  (iBRVAiä. 

Dagegen  seheini  es,  dass  Palapothaerue  tyyna  f'oMSL  pars  unii  ffyo- 
therium  Uleistneri  v.  Mby.  zu  einer  zwerUni  Art  zu  vereinigen  seien  uod 
daaa  Uyoiherium  C^alaeockaeruM)  igfU0  ^o^^  (p»f>»  UD|torkie(e()  fär  fiab 
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•ter  eiM  vi0fl«  Art  tmleiiteii. 


U.  Scblobiibacb:  Aber  Terekrm%mlm  puigmris*  <Verli.  d.  k.  k.  gcd. 
MchMmt.  No.  8,  tseff,  p.  164  )  - 

Gegenüber  den  Bempfkun^tn  von  Dr.  R.  RtctfiFR  (Jb.  1869,  p.  61^  Über 
die  Stpllunof  (ter  Tcrfbratufn  rnlguriM  tu  Syiriget  inrt  föhrt  Schlosjib4CB 
hier  den  Nsrhwei»,  dflss  diese  Terebralcl  des  Muschelkalkes  den  Rrhien  T©* 
rehratfln  im  enoereri  Sinne  angereihet  bleiben  nit1»s«'.  Der  fiir  einen  Tbeil 
einer  Spirale  gehaltene  Körper  hat  tirh  aU  da»  Kragitieul  eine«  Schleifeaaalet 


Wiederum  haben  wir  den  Tod  dreier  aotgeseicbnelor  Geolofes  ni  b«* 
klagen,  des 

Dr«  B.  P*  SvoMMM^  |«k  «b«  24.  Hot.  f§l^  L— etator,  Pm9.,  g«il. 
dm  14  Apr.  §8$$  lo  St  Lonia  (vgl.  Tl«  Awt^rUt»  JmtmI,  II.  143^ 
p.  294),  von 

Jörn  WnuAB  S^irai ,  dei  irefflchMi  firtik«rea  PalloMolofSD  in  OwtU' 
8mfveff  ofGremi  /'rltets,  geat  tm  2.  Aug.  IMf  (vgl.  Tk»  O^ohfi» 
«tl  JKtf««fM  ffo.  6S,  p.  42l?>  uod  von 

GoTTfiii»  TmoiAio,  Profeator  der  IftlonHaaeMsekallaB  tn  Ckm,  fül.  i« 

nito  d«i  SeplemiMr  d.  J.,  defMO  geologiicko  AttCMknao  \m  Mlicte« 
BMoB  giMf«  AMriiwaMif  gvImdeD  hibmi. 

].  iMH^  der  BmUmt  dti  „S«1d«}beif«r  Mltfilte»-C»Mpl*iii*  iü  «i 
ttL  Om.  MMk  wkffwichmtHefcew  LeMm  vwnekiedM 

Kia  inmw  HiiaiMlw  bn  G«M6te  dM  ZoolNMiM,  Harr  DiMOMt  Jot. 
Hie.  SciuBARTB  in  Pöaneek,  ial  Im  60.  LefceiMjahre  am  6.  ioti  Mltekbfca, 

Die  Uttiversftit  zu  Leipstg  hal  aw  9.  Oclober  eine  ihrer  Zierden  mef*  • 
lovt«,  Geh.  Hurr^tb  Dr  Otto  LmnA  Bmakk,  ProÜBaeor  der  technische«  Cht- 
aaie,  welcher  seit  1827  dort  mift  groaMm  KrfMg«  gewirkt  ktt.  Br  Ml 
II.  AprU  iaB4     DrMdm  gdlOMn. 


Moddle-  mid  Mi&mlieii*IIandeL 

Die  achfinen  Glas  Kryslall  iVlodelle,  zu  Vürlegungeti  ülier  Krysia!- 
lographie  besoodi  rs  geeignet;  sind  tu  haben  bei  F.  Tmobas  in  SiegeiL,  Weit^ 
phaleo.   CaUloge  gratis. 


Das  Comptof  der  Schweiler  Mineralien  von  G.  R.  Rouw  <Zu 
^    rieh,  Oberslrasa)  empfif^blt  sein  rr'irhf'^  I.k^pt  an  •rbweiseriacken  Mioerftliefl 
i    At  #3|Ml^erj ^bd|(bra«       gros  und  en  dt^ltiit. 
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